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I. Auffäge und Abhandlungen. 


Ueber DampfwagensCifenbahnen überhaupt, und die. Brüßlers 
Mechelnſche Eifenbahn insbeſondere. 


Don Prof. Plieninger. 


Eine der bedeutenditen Vervollfommnungen in der fortſchaffen⸗ 
den Mechanik if die Eifenbahn in Verbindung mit dem 
Dampfwagen Durd die Verbindung Ddiefer beiden Apparate 
wird Erfparung an bewegender Kraft, und fomit die Möglichkeit 
erzielt, die erfparte Kraft entweder auf Fortfchaffung größerer Laſt, 
'oder auf Hervorbringung größerer Geſchwiudigkeit zu verwenden; im 
beiden Fallen ift das Refultar eine Erſparniß an Transportkoften, 
weil mit derfelben bewegenden. Kraft eine größere Laſt befördert, oder 
in derfelben Zeit und mit Derfelben bewegenden Kraft ein größerer 
Weg zurüdgelegt wird, Insbeſondere ift aber die Erfparniß an Zeit 
für den großen Verkehr vortheilhaft, weil der Handel weniger durch 
das, was der Handeldmann auf feine Waare am'und für fich fchlägt, 
fondern bauptfächlich durch den ſchnellen Umfag der Waare gewinns 
reich wird. Es ift demnach das hohe Jutereſſe leicht zu erklären, 
welches heutzutage für die Errichtung von Eifenbahnen felbft bei dem 
größeren, . dem allgemeinen Verkehr former ſtehenden Publikum rege 
geworden ift, und wir glauben daher durch einige Bemerkungen über 
dieſen Gegenſtand wenigſtens eine zeitgemaͤße Materie beruͤhrt zu 
haben. 

Bei der umdrehenden Bewegung der Räder eines belaſteten Fuhr⸗ 
werfes wird durch die Hervorragungen oder Unebenheiten 
des Weges nicht mur die rollende Reibung an der Peripherie des 
Rades in demfelben Verhaͤltniß vermehrt, in welchem die Unebenheis 
ten größer find, fondern es geht auch defto mehr von der bewegenden 
Kraft für die Vorwaͤrts-Bewegung verloren, je höher die: Hervorra« 
gungen find, indem Die auf dem Rade rubende Laſt auf- die ſenk⸗ 
rechte Höhe der Hervorragung gehoben werden muß. 

Schon die Römer bauten daher, wie cd ſcheint, manche ihrer, 
für Laftentransporte beftimmten Straßen aus feft in einander greifen» 
den, eben behauenen Steinen, und die Raderfpuren, welche man. auf 

Eorreipondenzbt, d. f. wirt. landw. Vereius 4836. Bd, 1. Heft i, 4 
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dieſen gemauerten Straßen zu Pompeji, oder theilweiſe auf den Ue— 
berreſten mancher Militärftraßen der Römer in und außer Italien 
findet, ftellen im Ganzen nichts Anders dar, ald was die Eifenbah: 
nen gleichfall8 darftellen: mehr oder weniger ebene Scleife für eine 
gleihförmige, durd Feine Unebenheiten geftdrte Bewegung der Raͤder. 
Aehnliche Vorrichtungen künſtlicher, vollkommen ebener Raͤder— 
geleiſe aus Holz wurden ſchon in den früheren Zeiten des Berg- 
baues zu leichterer und fchnellerer Förderung ber ausgebeuteten Maffen 
an Erz, Steinfoplen ıc. angewendet, und der Vortheil einer folchen, 
obgleich mehr rollende Reibung, als eine Eifenbahn, darbictenden Holzr 
bahn geht fhon daraus hervor, daß ein Pferd, welches im Mirtel 
auf einer. gewöhnlichen, horizontalen Straße 17 Centner zieht, auf 
der Holzbahn 42 Eentner zieht. 

Gun England begann man in den 70er Sahren des vorigen 
Jahrhunderts an die Etelle der hölzernen, aufgetieften oder ausgefalzs 
ten Balkenlager, gußeiferne, anfangs auf die Balfenlager, nad» 
ber auf fteinerne Unterlagen befeftigte, gefalzte Schienen (tram-roads) 
zu feßen; diefen wurden bald, in Betracht, daß Steine und andere, 
in die Vertiefung der Schienen gefallene Körper leicht Unordnung 
bervorbrachten, erhöhte und gewoͤlbte Schienen fubftituirt, auf welche 
die Räder mittelft wertiefter oder gefalzter Nadfränze geſezt wurden. 

Erft feit den leztern 12 — 15 Jahren wurde in Nordamerifa und 
in England die Anwendung der Eifenbahn auch auf den Tranéport 
anderer, ald der Bergmerkeprodufte, und auf andere Straßen und in 
größerem Maßflabe, als für den chen genannten Zweck, ausgedehnt. 
Auf diefen Eifenbahnen wendet man heutzutage beinahe ebene, an 
den Kanten abgerundete, gewalzte Schienen aus Schmiedeeiſen 
an, auf welchen die Raͤder durch Spurfränze gegen das Hrrunter: 
gleiten gefichert find. Dem zäheren, gefchlagenen oder gewalzten Eis 
fen gab man für die Schienen nicht nur in der Beziehung den Vor—⸗ 
zug vor dem fpröderen Gußeifen, weil daffelbe. weniger zerbricht, fon» 
dern auch, weil daffelbe eine ftärfere Tragekraft befizt, wodurd man 
in den Stand gefezt ift, die Koften einer durchgehenden, überall die 
Schienen: auf der ganzen. Länge der Bahn unterfiügenden Subftruftion 
zu erfparen, und an die Stelle derfclben Unterlagen zu feßen, welche 
die Schienen von Diftanz zu Diftanz (3 zu 5 Fuß) unterftüßen, fo 
"daß leztere zwiſchen dieſen Unterlagen hohl liegen. 

Diefe Unterlagen befteben bei den engliſchen Eifenbahnen bie jezt 
aus maffiven Steinquadern, in welche man dic Schienen Anfangs mittelft 
eines, nah unten fenfrecht ftehenden Kammes einkeilte oder einlds 
there; fpäterhin frzte man anf die maffiven Quader gußeiferne Sättel, 
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in welche man die Schienen auf dieſelbe Art einkeilt oder einlöther. 
In manchen Stellen haben die englifchen Bahnen auch hölzerne Uns, 
terlagen, welche auf der belgifhen Bahn zwiſchen Brüffel und Mes 
deln, wovon weiter unten die Rede werden foll, mit Vortheil nach 
geahmt find. 

Mährend in den erften Zeiten diefe Bahnen, namentlich in ihrer 
Anwendung bei dem Bergbau, zunachft für Fuhrwerke befiimmt was 
ren, welche von Zugtbieren gezogen wurden, un? demnad nicht fos 
wohl die Beitimmung hatten, für den Transport von Gütern größere 
Gefhwindigkeit zu bewerkitelligen, fondern: mit der namlichen bewes 
genden Kraft ungleich größere Laften fortzufchaffen, machte, die gläns 
zend gelungene Anwendung der Dampffraft auf Fortbringung von 
Laften auf der MWarferfläche mittelfi der Dampffchiffe den Gedanken 
rege, bdiefelbe bewegende Kraft auch zur Fortihaffung von Laſten zu 
Lande anzuwenden, und Dampfmwagen zu bauen, welche fofort na, 
türlicherweife zunaͤchſt von den Eifenbahnen Beſitz nahmen, modurd) 
dann die Möglichkeit gegeben wurde, nicht nur ungleich größere Las 
fien, ſondern diefe auch mit ungleich größerer. Gefchwindigfeit (bis 
zu 40° in einer Sec.) zu transportiren, Ja es laßt fih nad dem 
Grade der Vervolllommnung, welchen bis jezt die Dampfwagenfahrt 
erhalten hatte, behaupten, daß in Betracht des lezteren Punktes eine 
Eifenbahn ohne Dampfwagenfahrt nur als eine halbe Maßregel aus 
zufehen fey. 

Das größte und feitdem als Vorgang für eine Menge theils 
audgeführter, theild projectirter Nahahmungen geltende Unternehmen 
einer Eifenbahn für Dampfwagenfahrt, war die im Jahr 1826 bes 
gonnene und A830 erdffuete Bahn zwifchen Liperpool und Man 
hefter, von welder in Schriften "und Öffentlichen Blättern bereits 
eine Menge theild gründliche, theild oberflächlihe Befchreibungen und 
Nachrichten gegeben find, *) und deren glänzende Refultate, für bie 
Unternehmer, troß mancher vergeblicher und Eoftfpieliger Verſuche und 
Abänderungen, bauptfachlicy der Anſtoß zu zahlreihen Nachahmungen 
in Englaud, wie auf dem Eontinente, für die ſpelulativen Geldbeſitzer 
geworden find, 

Hier find die Schienen mittelft der. oben erwähnten gußeifernen 
Sättel oder Unterlagen (Piedeftald) auf großen, zum’ wenigften 4 
Cubikfuß haltenden Steinquadern befeftigt, welche feft in eine 2 Fuß 
dife Schichte von zerfohlagenen Steinen und Sand eingefügt find; 
jeder Sattel ift mit zwei ſtarken eifernen Pflöden in den Quader 


*) Siehe die Literatur der Eifenbahnen am Ende des Heftes. 
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befeftigt. Auf den Aufdbämmungen und in dem Moore, "welches dic 
Bahn durchfchneidet, beftehen die Unterlagen aus Querfchmwellen von 
Eichen⸗ oder ann auf nen die Saͤttel auf aͤhnliche Weiſe 
befeſtigt ſind. 

Daß die Anlage einer ſolchen Bahn, außer dem aufwande, 
welchen die Aufertigung der Schienen ſelbſt und ihrer Unterlagen ers 
fordert, ſchon durch die Vorbereitung des Terrains felbft Für die Auf 
nahme: des Echieniu:Upparars' einen arößeren Aufwand erfordere, als 
jede gewößnliche Kunſtſtraße, liegt am’ Tage. Indeſſen find dieß 
nicht die einzigen, noch die‘ hauptfählichften un welche eine Ei- 
ſenbahn erfordert. 

Da cine Laft, welche auf Raderfuhrwerken —— wird, Auf 
einer horizontalen Bahn durch den MWiderftand der Bahn felbft völlig 
unterftüzt ift, daher die ‚bewegende Kraft nur den MWiderffand der 
Reibung, fowohl der fchleifenden an den Radaxen, als der rollenden 
auf der Bahn felbft zu überwinden hat; auf: einer febiefen - Fläche 
hingegen cin Theil der Laſt von der bewegenden Kraft felbit getragen 
werden muß, und zwar tin defto größerer Theil derſelben, je groͤßer 
die Anfteigung iſt; fo ift das fchon bei‘ der Aulegung "einer gewoͤhn⸗ 
lichen Fahrfiraße geltende Ariom: die Straße moͤglichſt hörizon⸗ 
tal zu führen, noch im weit höherem Grade’ bei Errichtulg eier Eis 
fenbahn: für Dampfwagenfahrt als ein unumſtoͤßliches Geſetz zu bes 
trachten. Denn durd) den vermehrten MWiderftand, welchen der durch 
die fchiefe Fläche entſtehende Zuwachs an Laſt für die bewegende Kraft 
herbeifuͤhrt, wird die Spannung des Dampfes an dem Dampfappa— 
rate vergrößert; diefe Epanttung muß aber ein-beftimmtes Maximum, 
je nad) Maßgabe der. Feftigkeit des Dampfapparats (Dampfkeſſels) 
haben, uͤber welches. hinaus dad Zerfpringem des Apparate eintreten 
müßte. Demnach hat die durch Anfteigung des Weges bervors 
gebrachte VBermehrung der Laſt für jeden Dampfapparat eines 
Dampfwagens ihre. befiimmte Grenze: (wie z. B. bei der Liverpool 
Mancyefter + Eifenbahn das gewöhnliche Verhältniß der Steigung 
= 1:880 ift), da eine Vermehrung der Soliditäat des Dampfappas 
rats gleichfalle in einem Marimum des Gewichts, das der Dampf: 
wagen erhalten kann, daher in einem Marimum der Tragefraft der 
Eiſenſchienen, ihre Grenzen hat. 

Es ift daher nothwendig, um die durch Unchenheit der Erdobers 
fläche entftehenden Schwierigkeiten zu vermeiden, die moͤglichſt horis 
zontale Richtung für die Eifenbahn aufzufuchen, und geringere Un: 
ebenheiten einerfeits durh Aufdbammungen, Bahınbrüden (Via— 
ducte) und anbererfeits durch Durchſchnitte von geringeren 
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sernorragungen der. Erdoberfläche oder durh Stollen (Tunnel), 
mittelſt welcher die, größeren durchbrochen werden, zu befeitigen. 

Die meiſten Koften verurfadht demnach die Ueberwindung diefer 
Zerrainfhwierigkeiten, ‚oder das Nivellement einer Eifenbahn, 
Ehwierigfeiten, welche im Ganzen die nämlichen find, wie die bei 
Anlegung eines Kanals. zu: überwindenden, und es läßr fich denken, 
daß diefe Schwierigkeiten von fo großer Summe werden fönnen, um 
die Aulegung einer Eifenbahn (mie die eines Kanals) in einer beftimms 
ten Richtung oder durch eine beftimmte Strede hiedurch phyſiſch uns 
möglich zu machen. 

Was bei dem Kanalbau die Schleufen find, namlih Vor—⸗ 
richtungen zu Ueberwindung größerer Anfteigungen, deren Anlegung 
mit Koften, deren Anwendung immer mit Verzug verbunden ift, das 
find bei den Eifenbahnen ſtehende Dampfmafhinen, durd 
welche Die Wägen auf einer fteileren Anfteigung des Wegs heraufs 
gezogen oder beruntergelaffen. werden; eine Vorrichtung, welche, ab— 
gefehen von der Gefahr dur Brechen des Seils oder der Kette, an 
welche die Laftwägen befeftigt werden (Welche. mit- Zunahme der Steis 
aung fich vergrößert, ſomit gleichfall® eine Grenze der Steigung mit 
fi) bringt), und außer dem Aufmwande für die Dampfmaschine felbft, 
noch dadurch, Fofibar wird, daß die Dampfmaſchine jeden Augenblid 
zum Dienfie- bereit. gehalten werden muß, demnach eine große Menge 
Brennmaterial ungenuͤzt verbraucht wird, weil immer eine geraume 
Zeir, eine halbe bis mehrere Stunden, vergehen, bis die Dampfmas 
ſchine den zu Hervorbringung. der. erforderlichen Elafticität des Dam: 
pies nöthigen Hitzegrad erhält. Ueberdieß koͤnnen fteilere ‚Anfteigun: 
gungen dieſer Art, welche mittelft ftebender, auf.der Höhe der Ans 
fteigung errichteter Dampfmaichinen überwunden werden follen, aud) 
nicht fehr lang, oder die. ſenkrechte Höhe, welche auf diefe Art erreicht 
werden foll, nicht fehr groß ſeyn; es würde ſchwerlich ausfuͤhrbar 
werden, meilenlange Ketten- oder Seilzuͤge für dieſen Zweck anzus 
wenden. 

Außer dieſen Schwierigkeiten, welche die Ruͤckſicht auf möglichft 
borizontale Führung der Bahu mir fich bringt, kommt aber bei der 
Anlage einer Eiſenbahn noch Folgendes in Betracht. Bei der Anlage 
gewöhnlicher Fabrfiraßen ift es moͤglich, eine allzugroße Anfteigung, 
wenn die Straße über Anhoͤhen und Berge, geführt werben foll, durch 
fogenannte Serpentinen, d. h. Beugungen und Brechungen der 
Straße, zu befeitigen. Bei einer für Dampfwagenfahrt beftimmten 
Eiſenbahn dagegen entftehr hiedurch eine. Schwierigkeit weiter, welche 
gleichfalls wur innerhalb beſtimmter Grenzen zu befeitigen moͤglich iſt. 


Wenn naͤmlich die Richtung der Bahn von der geraden Linie 
abweicht, fo bringt es die Natur der Sache mit fich, daß die Spur 
Fränze der Mäder (oder welche andere Vorrichtung man an den Raͤ⸗ 
dern oder an den Schienen anbringt, um die erfteren auf den lezteren 
zu erhalten, d. h. jedes WUbgleiten des Nades von den Schienen zu 
verhüten) eine defto größere Seitenreibung an den Schienen 
erleiden, je mehr die Bahn gekrümmt iftz daher bat aud die Krüms 
mung der Bahn ihre beftimmten Grenzen, über welche hinaus dies 
felbe nicht gehen Fanı. Eine Kniebiegung der Bahn unter irgend 
einem Winkel ift daher durch diefen Umftand völlig ausgeſchloſſen, 
und die größte, bei der jetzigen Einrichtung der Eifenbahnen und der 
MWagenräder mögliche, Freiefürmige Krümmung hat einen Krümmungss 
balbmeffer von 3000 Fuß. Ueberdieß wäre auch bei der großen Ges 
Ihwindigfeit der Bewegung auf der Eifenbahn eine Lenkung des 
Magens mit foldyer Präcifion, daß das Rad die Schienenleitung unter 
feiner Bewegung verlaffe, unmöglich; wozu noch fommt, daß eben 
diefe große Gefchwindigfeit der Bewegung auf der Eifenbahn bei 
ftärferen Krümmungen eine Shwungs oder Flichfraft bervor 
bringen würde, wodurd der Wagen unfchlbar aus der Bahnlinie 
binausgefchleudert werden müßte. Daher kann audy die Einrichtung 
der gewöhnlichen Fuhrwerke für Zugthiere mit einer, durch die Deich 
fel beweglichen Radaxe der Vorderräder, Durch deren Drehung eine 
frummlinichte Bewegung des Wagens hervorgebracht wird, bei den auf 
den Eifenbahnen gebrauchten Wagen nicht ftartfinden, die Radaren 
find ſaͤmmtlich feft, und die Abweichung der Bahn von der ge— 
ee Richtung kann hoͤchſtens, zufolge des eben angeführten 
Geſetzes, Z Fuß auf 100 Fuß Ränge berragen. (Die Mancheſter⸗ 
— hat 4 Zoll auf 66 Fuß.) 

Somit beſteht die groͤßte Schwierigkeit bei der Anlage einer 
Eiſenbahn in der Loͤſung der Aufgabe: eine moͤglichſt gerad 
linihte Richtung fowohl in Vermeidung horizontaler 
als verticaler Ausbiegungen aufzufinden;z eine Aufgabe, 
welche felbit in ebenem Lande nicht bloß die, zu einem Nivellement nd» 
thigen Kenntniffe, fondern einen, durd Erfahrung gelbten, praftifchen 
Blick erfordert, um auf die einfachfte MWeife mit Vermeidung unnds 
thiger, Zeit und Koften raubender, Proben geldst zu werden. 

Das Bisherige mag genügen, um im Allgemeinen, ohne nähe, 
red Eingehen in das technifche Detail der Anlage eines Schienens 
weges, den Beweis zu liefern, daß nicht gefordert werden koͤnne, in 
jeder beliebigen Richtung eine Bahnlinie zu zieben, 
fondern daß die Löfung diefer Aufgabe wefentlich von der Befchaffenpeit 
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des Terrains abhängig ift, fofern zu Vermeidung unndthiger Koften 
darauf gefeben werden muß: 

41) die Bahn auf der Fürzeftsmöglihen Strede zwi 
[hen zwei durch Diefelbe zu verbindenden Punkten zu führen, 

2) Diefelbe auf möglihft vielen Punkten oder Streden 
die Oberfläche der Erde berühren zu laffen, d. h. fo wenig 
ald möglih Straßenbauarbeit mit Durchſtichen, Etollen oder Zum 
neln, Dammaufmwärfen und Bahnbruͤcken, zu veranlaffen. 

Hieraus folgt, daß wenn Anfangs: und Endpunkt einer Bahn 
beftimme find, zwar mehr als cine Richtung für die Bahn der Wahl 
offen ftehen koͤnne, und dieß defto mehr, je größer die Entfernung 
der beiden Endpunkte der Bahn von einander ift, daß aber auf vie 
Wahl keine audere, als die Rüdficht auf die durch das Terrain ges 
gebene Ausführbarkeit von Einfluß ſeyn könne; daß ſomit die Löfung 
der Aufgabe, zwifchen zwei auf der Erdoberfläche gegebenen Punkten 
eine Eiſenbahn zu ziehen, eben fo wenig Sache der bloßen Willführ 
it, oder eine willkührliche Zahl von Chancen für die zu wählende 
Richtung zulaßt, als die Aufgabe, zwifchen zwei gegebenen Punkten 
irgend eine Linie, eine gerade oder eine Curve auf irgend ciner Flache, 
gerader oder Frummer, zu ziehen, eine belichige Mannichfaltigfeit von 
Aufldfungen mir ſich bringt; daß demnach die Yuffindung der zwifchen, 
liegenden Punkte, durch welche die Bahn zu gehen bat, chen fo auf 
matbematifcher und phyfifher Nothwendigkeit beruhen 
müffe, wie die Auffindung der Punkte, meldye die fragliche Linie in 
den eben genannten mathematifchen Forderungen und Aufgaben zu 
berühren bat. 

Es wäre daber widerfinnig, obne Zurathehaltung der phy— 
fifhen Möglichkeit und der pecuniären Ausführbarkeit, d. h. ohne die 
Möglichkeit der Ausführung der Bahn von Seiten der Terrainsbefchafs 
fenbeit, oder von Seiten eines für den Babnbau vernünftigerweife zu 
verwendenden Capitals, vorauszufegen, unter jeder Bedingung 
die Forderung zu ftellen, daß die Bahn über diefen oder 
jenen, zwifchen: oder feitwärts liegenden Punkt, ge 
führr werden folle. Mit demfelben Rechte würde man fordern, 
daß cine Waſſerbahn (cine natürliche, wie cin Fluß, oder eine Fünft- 
lie, wie ein Kanal) über cinen beftimmten Ort geben folle, denn 
die Anlage einer Eiſenbahn ift nicht nur von den nämlichen Bedin—⸗ 
gungen abhängig, wie die eines MWafferfanald (dem Nivellcment), 
fondern fie ift, wie vorhim gezeigt wurde, auch in Hinficht der horis 
zontalen Abweichungen (der Ausbiegungen) einer Schwierigkeit weiter 
unterworfen. 
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Eine Forderung diefer Art dürfre auch im dem meiften Fallen, 
wo fie ſchon geftellt worden ift, auf einer. mehr oder weniger irrigen 
Vorftellung von den Vortheilen beruben, melde der Zug einer 
Eifenbahn über einen Ort für diefen mit fi bringen fol. 

Ein gewöhnlicher Straßenzug für Gütertrensport und Paffagiere 
bringt für eine Orrfchaft, über welche er geht, große Vortheile in 
Hinficht des Verkehrs mit ſich; fie beftchen zunachft in der Zchrung 
für Menfhen und Thiere an den bier nöthigen, häufigen Anbalres 
und Aufenthalreorten, in dem WVerdienfte der hiebei berheiligten Hands 
werfer u. ſ. w. 

Betrachten wir dagegen den Zwed einer Eifenbahn, fo ift derfelbe: 

41) möglich ſchnehle Weirerfhaffung von Paffagieren und 
Waaren auf der Strede dir Eiſenbahn; ein Zweck, bei welchem die 
eben genannten Vortbeile für die Orte, über welche die Bahn geht, 
beinahe gänzlich wegfallen. 

2) Der zweite Vortheil dagegen: erleichterte, d. h. woblfeile 
und ſchnelle Herbeifuhr der fremden, an Ort und Stelle nöthigen 
Waaren, und dagegen erleichterte Fortfhaffung und Ber 
werthung der cinheimifchen Produfte auf fremden, entlegenen 
Märkten, ift, wenn er einem auf der Bahnlinie liegenden Orte gelten 
foll, wefentlid davon abhängig, erftens ob diefer Ort und die Ges 
gend Produkte diefer Are bedarf und andere zur Ausfuhr bereit hat, 
und zweitens, im Fall dich zurrifft, ob dieſer Vortheil groß genug 
ift, um den vielleicht noͤthigen Aufwand zu überwiegen, weldyen die 
Führung der Bahn über den fragliden Ort erfordert. 

Für den innern Verkehr, fo wie für die erleichterte 
Augfuhr einbeimifcher Produkte und Einfuhr fremder Güter ift 
ed auch, da nun einmal eine Bahn nur eine Richtung haben Fann, 
zumal wenn allzugroße Schwicrigkeiten der Führung der Bahn durch 
eine oder die andere Gegend, durch einen oder den andern Ort im 
Wege ftchen follten, von ziemlich untergeordnetem Werthe, ob die 
Bahn durch den Ort, die Gegend felbft, oder im einiger Entfernung 
von derjelben vorbeigeführt werde. 

Gerade, wie die Anlegung einer Lands oder Waſſerſtraße (eines 
Kanals) eine Menge Seitenftraßen zur Folge hat, welche die feits 
wärts liegenden Ortfhaften und Gegenden mit jener, und durd) Dies 
felbe mit der näheren ober ferneren Nachbarfchaft verbinden, fo hat 
die Eijenbahn, wenn einmal ein Stamm einer folchen durch eine 
Gegend, durch cin Land gezogen ift, cine Menge Seitenftraßen, ge 
wöhnlicher oder fogar Eifenmwege, zur Folge, durch welche die feitwärte 
liegenden Orte an den DVortheilen des Verkehrs auf der Eifenbahn, 


a 


nah Maßgabe ihrer Entfernung von bderfelben, mehr oder weniger, 
immer aber in einem Grade Theil nehmen werden, der fie über die 
Unmdglichkeit, die Hauptbahn felbft zu befitzen, tröften fann. Wenn 
eine Schienenbahn, nad allen bisherigen Erfahrungen, den Verkehr 
in einem Lande durch vermehrten Tranfit vom Waaren und Paſſa— 
gieren, durch cerleichterte Ein » und Ausfuhr, durch erleichterten Auss 
taufh der Produkte im Innern und nach außen, zu belcben und zu 
fleigern im Stande ift, fo erſtreckt ſich dieſer Vortheil auf eine mehr 
oder weniger große Ferne zu beiden Seiten der Bahn, und- diefer 
Vortheil hängt wefentlich davon ab, was eben eine feitwärts liegende 
Gegend oder Ortſchaft für den Verkehr auf der Bahn anzubieten hat. 
Iſt dieß bedeutend genug, fo wird ed an einer Seitenftraße oder Sei⸗ 
tenbahın nicht fehlen, und leztere insbefondere har bei der Gefhwins 
digkeit der Communikation auf einer Eifenbahn, bei welcher die Ents 
fernungen, wie man fagt, verfchwinden, diefelbe Wirkung, wie wenn 
die Bahn dur die Gegend felbft ginge. *) 

Bei der Frage über die Notbmwendigfeit oder Zuträglich 
feit Der Anlage einer Eifenbahn, durch welche zwei, im. Inlande 
oder Auslande liegende Punkte, welche natürlih Hauptpunfte des 
Verkehrs ſeyn muͤſſen, verbunden werden follen, wird natürlichermeife 
das anerfannte Bedürfniß, alfo der ‚bereits vorhandene Verkehr, 
das leitende Moment abgeben. Dieſes Bedhrfuiß laßt ſich zunachft 
bemeſſen nach dem Ergebniß des, auf der in Frage ftchenden Strede 
bis jezt ftartgefundenen Menſchen- und Gütertransporte. Coll die 
Aunahme erlaubt ſeyn, Daß, nach den bisherigen Erfahrungen von 
andern Eifenbahnen, eine in Mede ftchende Eifenbahn eine Steigerung‘ 
diefer Ergebniffe zur Folge haben werde, "fo gründet fi diefe Ans 
nahme zunächſt darauf, daß die Eifenbahn dem bei dem Transport 
berbeiligten Publifum größere Vorteile (durch geringere Fracht) dar- 
biete, als die bisherigen Xransportmittel oder andere Wegſtrecken. 
Es muß alfo erftes Augenmerk? bei Anlage einer Eifenbahn 


) Bei der bereits in der Ausführung begriffenen Bahn 3. B. zwiſchen 
Antwerpen und Cöln, erhob fih die Frage auf Feine Weife, ob 
die Straße über Bruͤſſel, die Hauptftadt, geführt werden folle, obgleich 
diefe Stadt ein großes Gewicht im Handelsverfehr jener Gegenden bildet. 
Statt defien wurde eine Seitenbabn, und zwar noch vor der Aueführung 
der Hauptbahn, melde die Schelde mit dem Mbein verbinden foll, von 
Nrüffel nah Antwerpen geführt, und Bruͤſſel bleibt, was es früber für 
den großen Handelsverkehr war, ein Hauptftapelvlap für das umgebende 
Ins und Ausland, vielleibt, wie es neuerdings den Anſchein hat, der 
Anfangspunft für eine Schienenbahn nah Frankreich. 
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werden, zumal wenn noch die Eoncurrenz anderer, im näherer oder 
entfernterer Nachbarfchaft möglicher, oder projectirter Bahnen bevors 
ftebt, durch welche mittelbar oder unmittelbar cine Communifation 
zwifchen dem namlichen Anfangss und Endpunfte der in Frage fir 
benden Babnftrede hergeftellt werden könnte, daß die Transport 
koſten moͤglichſt gering und fo gering gejtellt werden können, 
um dieſer Concurrenz anderer Eifenbahnen oder anderer Transports 
mittel die Spiße zu bieten, Jusbeſondere gilt dieß in Beziehung 
auf die, bis jezt bei den zur Ausführung gefommenen Eifenbahnen 
gemachte Erfahrung, daß der Perfonentransport dic Haupts 
einnabme bilde. Es ift auf diefen Eifenbahnen zwar als Grundfatz 
feftgeitellt, daß die Frachtkoſten für den Perfonentransport das Dops 
pelte von der Waarcnfracht betragen dürfi; allein, wenn der Perfos 
nentransport auf die Dauer, und über die erjten Zeiten hinaus, wo 
Neugierde eine große Frequenz der Paffagiere herbeiführt, die Haupt: 
einnabme bilden foll, wenn, wie fo häufig gefagt wird, der wandernde 
Handwerkspurfche, der in Urlaub gebende Eoldat, der feine Vorräthe 
zur Stade bringende Landmann u. f. w. es mohlfeiler finden follen, 
fi der Eiſenbahn zu bedienen, ald zu Fuß zu geben, fo ift auch der 
Anſatz des Preifes für die Verfon, fo wie der Fracht für dın Waas 
rentransport, an cin beftimmtes, und zwar nicht bloß relativee, Mas 
rimum gebunden, welches nicht überfchritten werden darf. 

Angenommen nun, es laſſe fich biernacy eine möglichft genaue 
Schäßung der wahrfcheinlichen Rente von einer Eifenbahn, nach den 
bisherigen Ergebniffen des Waaren- und Menfchentraneports in ci 
ner beftimmten Richtung des Verkehrs, und nach der möglichen oder 
‚wahrfcheinliben Steigerung diefer Ergebniffe durch die Eiſenbahn 
felbft, zu Grunde legen, fo muß, wenn die Unternehmer gededr feyn 
wollen, der Gapitalaufmand für den Bau der Bahn, die Erwerbung 
des Grundes, Anſchaffung der Mägen, des Materials zc., fo wie für 
Uuterbaltungskoften der Bahn, darnach bemeffen werden. Die wabhrs 
ſcheinliche Netto-Einnahme von der Eifenbahn, fo wie die Procente 
der Dividende für die Unternehmer in ihrem Minimum, wären als 
unveränderliche Größen zu betrachten, nach welchen fi der Capitals 
aufwand berechnen dürfte. 

Daß aber diefer weſentlich von der Richtung der Bahn abhänge, 
d. h. von der Wahl derjenigen Strede, welche, erften® die geringften 
Terrainfchwierigkeiten, fodann die möglichft gerade Linie, und dann 
die größte Mahrfcheinlichfeie der Steigerung des Verkehrs auf der 
Bahn mit fich bringt, liege nah den früheren Bemerkungen am 
Tage. 
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Eudlich ift aber auch noch eine weitere Ruͤckſicht in Betracht zu 
zieben, nämlich die Bauart der Bahn ſelbſt, daß nämlich diefe, 
unter Vorausſetzung der für die gehdrige Dauer noͤthigen Solidität, 
fo einfach als möglich ausfalle, und in Betracht der, jedenfall nd» 
tbigen Reparaturen die Möglichkeit darbiete, diefe mit dem geringften 
Aufwand an Zeit und Koften zu bewerfftelligen. Es ift ein, auf den 
erften Anblick Fedem volllommen einleuchtender Sag, den man auf 
jede Baufonftruftion anwendet: daß an Herftellung der noͤthigen So: 
lidität ‚nicht gefpart werden dürfe. Der Ausdrud: Solidität der 
Bauart, laͤßt aber zweierlei Vedeutungen zu, nämlich entweder 
Ausdauer gegen Abnuͤtzung, oder Fefligfeit, MWiderftand gegen jede 
Art äußerer mechaniſcher Einwirkungen. Die erftere Bedeutung fchließt 
nicht überall und in allen Fällen die leztere im fih, vielmehr ift er 
fiere in zahlreichen Fallen menſchlicher Produktionen mit lezterer nicht 
einmal durchaus vereinbar. 

Die in England bis jezt zu Stande gelommenen Eifenbahnen 
wurden mit großem Aufwand auf fehr fefte, maffive, fteinerne Unters 
lagen gebaut; mach dem bisher befannt gewordenen Erfahrungen aber 
möchte es fcbeinen, daß diefe maffiven, fteinernen Unterlagen, eben 
wegen ihrer großen Feftigkeit, welche jede Art von Nachgiebigkeit 
gegen den ſtarken Drud und die Bewegung der über die Schienen 
berrollenden Laften ausfchließt, eine haufigere Abnügung und demnach 
bäufigere und mit mehr Schwierigkeit vorzunehmende Reparaturen 
zur Folge hatten, als es bei einer weniger feften Bauart vielleicht 
der Fall wäre. 

Fu diefer Beziehung möge bier ein kurzer Bericht über die zwi» 
fben Brüffel und Mecheln feit dem Frühjahr 1835 angelegte 
Eiſenbahn folgen, deren Einrichtung der Verf. diefes im Oktober 
vorigen Jahrs durch die Gefälligkeit eines der dabei thätigen Inge— 
nieure näher zu unterfuchen Gelegenheit hatte. 

Der Bau diefer Bahn ift in Vergleich mit dem, was. Über die, 
in England bis jezt zu Stande gekommenen, bekannt geworden ift, 
viel einfacher und daher auch weniger Eoftfpielig, wozu unftreitig 
die vortheilhafte Befhaffenheit des dortigen Bodens 
am meiften beigetragen haben mag. Diefer befteht aus einer der 
Kreideformation entftammenden Anfhwemmung eines feinen, mit 
Thon und Kalk durdmengten, weißgelblichten Sandes, welcher eben 
fomohl an denjenigen Stellen, wo eine Niederung den Aufwurf von 
Dämmen nöthig machte, als auch da, wo das Mivellement geringe 
Anhöhen zu durchfchneiden gebot, einen zwar loderen, jedoch wenig 
nachgiebigen Grund bilder, fo daß es mÖglih war, ohne alle 


Subfiruftion durch feftere Maffen, wie dieß in England der Fall 
ift Coyl. oben), oder. wie bei den gewöhnlichen Tandftraßen, die Uns 
terlagen der Schienen ummittelbar in diefen Sandboden einzulegen, 
und durd Feſtſtampfen des Bodens unter und neben denfelben bins 
reicheud zu befeftigen. Selbſt die, am mehreren Stellen an 12 bis 
45- Fuß boden, Damme machen, keine befondere Befeſtigung der 
Böfchungen dur Rafenbelegung, Faſchinen oder Steinmauren noͤthig. 

Ein zweiter, aus dieſer Beſchaffenheit des Bodens hervors 
gebender Vortheil beftebt darin, daß der Sandboden den Wegen ſo— 
gleich aufſchluckt und. fchnell wieder verdüuften laßt, daß Fein Waſſer 
auf der Straße ſtehen bleibt, Fein Korb ſich bilder, welcher fih an 
die Schienen anbängen Fönnte, und daß der Sand felbft feinen Halt 
auf den Schienen findet, fomit die NReinhaltung derfelben fehr leicht 
bewerfitellige werden kann, fogar daß eine ſiellenweiſe Belegung der 
Siienen mit diefem feinen Eande der Bewegung der Wagen fein 
merkliches Hinderniß entgegenfezt. 

Das Marimum der Steigung, welche bie Bahn ftellens 
weife hat, beträgt, zufolge der, von dem Ingenieur gegebenen Notizen, 
nicht mehr ale 3 — 4 Millimeter auf A Meter, oder 0,5 bis 0,4 
Procent, eine Steigung, bei welcher ein Zuwachs von etwa 30 Pros 
cent der Laſt zu dem, von der bewegenden Kraft zu überwindenden 
MWiderftande, ftattfinder. 

Die. Schienen, aus gewalztem Schmiedecifen, baben die foges 
nannte TgForm Fig. 1 (vgl. die Abhandlung von Barlom, im Auss 

zug in Dinglers polyt. Sournal, B. 57. ©. 426); daher die Räder 
der Dampfwagen fomohl, als der Übrigen Wagen, mit dem heut zu 
Tage allgemein auf den Eifenbahnen “üblichen Falz oder Spurs 
kranz auf der Jnnenſeite versehen find. Jedoch weichen die Brüfs 
feler Schienen von den a. a. D. gezeichneten Schienen darin ab, daß 
die Rippe oder der Kamm ed der Schiene in der Mitte feiner 
Breite eine leichte, «der Lange der Schiene nad) gehende, rinnenförs 
mige Vertiefung (Fig. 4 cc) hat, im welde ein, zu ihrer Befeſti— 
gung im dem gußeiſernen Sattel (Piedeftal) (Fig. 2) erforderlicher 
eiferner Keil eingreift, 

Die Breite der Bebehylätte — des — Theils ab der 
Schiene iſt, wie bei den engliſchen Eiſenbahnen, etwa 24 Zoll; der 
Kamm ed hat diefelbe Breite oder Höhe uud 4 bie $ Zoll Dice, die 
Bodenplatte ab ungefähr die Die von 1 Zoll, und ift an ihren 
oberen Seitenfanten abgerundet, fonft. völlig cben. 

Die Schienen find parallel (uicht fiihbauchig oder clliptifch) 
gewalzt, 15—18 Fuß lang und haben auf 3 Fuß Länge ein Eifengewicht 
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von etwa 30 — 35 Prund; an ihren Enden (aa Sig. 7), wo deren 
zwei an einander grenzen, find diefelben fchief, unter einem Winkel 
von 45° abgefchnitten, und ftanden bei einer Xufttemperatur von 
+ 12° R. etwa # bis 4 Linie von einander ab. Sie find bloß 
Durch ihre Befeftigung im dem Sattel oder Träger bb an einander 
feſigehalten, ohne daß die Bodenplatte der eimen über den Kamm 
der benachbarten übergreift, oder daß beide durch Stifte oder fonft 
auf irgend eine Art an einander, oder im Picdeftal befeſtigt wären. 

Auch die Befeftigung der Schienen auf der Bahn iſt weit 
einfacher, als fie früberbin, namentlich in England gemacht wurde,‘ Die 
Schienen ruhen unmittelbar in den erwähnten gußeifernen Sätteln 
oder Trägern, Piedeſtals (Fig. 2). Diele haben eine rectangulaire 
Grundfläche, etwa 8 Zoll lang, 4 Zoll breit und einen etwas vers 
flachten Fuß (ab). Die Seitenflaͤchen an der längeren Seite der 
Grundflähe (c def) fichen fenfrecht, die am der fehmaleren Seite 
(ce fg h) ſchief (unter einem Winkel von 45°), auf der Ebene der 
Grundfläche. Die Höhe des Satteld beträgt etwa 5 Zoll. Von oben 
am ift im der Mitte des Sattel, fenfrecht abwärts und quer‘ gegen 
die längere Seite feiner Grundfläche, ein Einſchnitt oder eine Spalte 
‘von hinreichender Breite und Tiefe (fekl) angebracht, um die Rippe 
oder Deu Kamm der Schiene (Fig. 1 ed) bequem aufzunehmen, fo 
daß der leztere im der Tiefe des Spalte®, und die Bodenplatte mit 
ihrer unteren Fläche auf der Spitze des Trägers auffizt; dagegen ift 
auf jeder Seife zmifchen dem Kamme der Echiene und den Wänden 
ber Epalte des Trager& ein’ Spielraum von 1 bis 44 Linien für die 
Ausdehnung des Eifensd durch die Wärme gelaffen. Au den ſenk—⸗ 
rechten Wänden der Spalte zicher fi, in halber Höbe derfelben, eine 
horizontale, 2 Linien tiefe und etwa # Zoll breite, rinnenförmige 
Vertiefung (Fig.2 mrh) hin, zur Aufnahme der, für die Befeftigung 
der Schiene in dem Träger dienenden, eifernen Keile. Diefe find A 
bis 5 Zoll lang, an ihrem Rüden etwa + bis J Zoll did und wer: 
den nur leicht angetrieben, um, bei der etmaigen Ausdehnung des 
Eiſens durch erhöhte Temperatur, dem‘ Träger nicht zu‘ fprengen. 
Daß diefe Befeftigung hinreicht, um die Schiene gegen Ausweichung 
zu fichern, geht aus dem Umftande hervor, daß jeder klaffende Zwi— 
fhenraum ſich mir Sand ausfüllt, welcher auch bei loder gewordenem 
Keile eine Schwankung der Schiene verhindert. Ueberhaupt geht aus 
der ganzen Art der Befeſtigung der Schiene hervor, daß man Feine 
abfolute Feftigfeit, fondern vielmehr eine, wiewohl in beftimmten 
Grenzen gehaltene Nachgiebigkeit der ganzen Schienenleitung beabſich— 
tigte, wodurch die bei der Bewegung der Laſten über die Schienenbahn 
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hin unvermeiblichen Stöße und Erſchuͤtterungen für das CARE we⸗ 
niger zerſtoͤrend werden. 

Die Traͤger oder Saͤttel ſind in Entfernungen von 3 m 3 Fuß 
auf den geraden Streden ber Bahn angebracht; wo hingegen die 
Bahn Krümmungen erhalten muß, ift natürlich die Entfernung der 
Träger für die, auf der Sunenfeite der Krümmung befindliche Schie— 
nenleitung, nad) Maßgabe der Krümmung der Bahn, geringer. : Das 
Minimum des Krämmungsbalbmeifers ift fowohl für die 
Ausweihungen, ald auch für die Krümmungen der Bahn felbit, 1000 
Meter oder 5000 Fuß. 

Wo zwei Schienen mit ihren Euden an einander grenzen, wird 
diefe Vereinigung ftetd auf einen Träger gerichtet (Fig..7), fo. daß 
die Enden der Schienen zu beiden Seiten ‚in der Mitte. der Spalte 
des Trägers zufammentreffen, jedoch, wie ſchon oben bemerkt, in kei— 
nem Zufammenhang mit einander ftehen, vielmehr der noͤthige Spiels 
raum für die Ausdehnung der Schiene bei der MWärmezunahme ge 
laffen ift. Hier werden die Schienen auf beiden Seiten ihres Kam» 
mes mit den SKeilen, melde in die .oben erwähnten Vertiefungen 
(mm $ig. 2) im Spalte des Trägers ſowohl, als auh im Kamm 
der Schiene (Fig. 1 cc) eingreifen, befeftiger; in allen übrigen Traͤ— 
gern hingegen erhält die Schiene zu ihrer Befeftigung. ‚bloß. auf eis 
ner Seite des Kammes, und zwar auf der Außenfeite. der Bahn, 
einen Keil. Von Zeit zu Zeit werden bei Unterfuchung der ‚ganzen 
Bahn die Keile angetrieben, falls etwa durch Temperaturwechfel und 
durch Die Beweguug des Fahrens auf der Bahn ie loder ge⸗ 
worden wären, 

Die oben erwähnten, gußeifernen, Träger — — zu 2 
und 2, je in ber Raͤderdiſtanz der Wagen (gegen 5 Fuß) auf ſtar—⸗ 
fen Hölzern (Fig. 3) von 10 Fuß Lange und erwa 2 Fuß Dide, 
mittelft zweier ftarfen eifernen Nägel, weldye den Fuß des Trägers 
an den beiden ſchmalen Seiten der Baſis durchbohren (Fig. 2 PP), 
befeftiget. Diefe Hölzer find nichts anders, als rohe Scheirhdl: 
zer, fie erhalten eine ganz robe Bearbeitung, bloß mit der Zimmerart, 
nämlich eine ebene Grundfläche, und eine beinahe halbscylinderförs 
mige Oberfläche, welch’ Ieztere, zur Aufnahme der gußeifernen Sättel, 
oben an den entfprechenden Stellen (Fig. 3 c) flach gearbeitet wird. 
Man wählt hiezu das wohlfeilere Tannenholz, deffen mittlere Dauer 
zu 10 Jahren angenommen wird; harte Hölzer, wie namentlich das 
der Seuchtigkeit fehr gur widerftehende, in manchen Gegenden forft- 
männifch angebaute Holz der zahmen Kaftanie (Castanea vesca), 
würden natürlidy weit länger dauern, aber auch mehr koſten. 


— 15 — 


Diefe Hölzer werden quer gegen die Richtung der Bahn 
in den Boden gelegt und dur Eiuſtampfen des lezteren gehdrig 
befeftigt.. Der Boden bededt nicht nur das Holz, fondern auch ven 
gußeifernen Träger und tbeilweife den Kamm der Schiene, fo daß 
leztere kaum A Zoll über die Bodenflache herausragt. (Fig. 8.) 

Daß Diefe Art der Vefeftigung der Schienen in der Bahn viel 
einfacher und wohlfeiler fey, als die in England noch übliche Art 
der Befeftigung mittelſt Quaderfteinen, welche in ein feſtes Lager 
von gefchagenen Steinen eingefezt werden und im welde entweder 
gußeiferne Träger durch hölzerne Keile, in welche eiferne Nagel geſchla— 
gen find, befeftiget werden, oder in weldye früherhin die Schienen felbft 
mit dem Kamm eingelaffen wurden, fpringt in die Augen. Daß fie ” 
aber auch weit ficherer fey, laßt fich. daraus abnehmen, daß vermöge 
der Elafticirät des Holzes kein Berſten oder Auseimandertreiben der 
Unterlage durch die Laften, welche fi darüber hin bewegen, zu be 
forgen ift, wie bei den Steinquadern. Ferner erhellt, daß die Schies 
nen auf Diefe Art niemals ihren Parallelismus verlicren koͤnnen, 
während die Quaderfteine ſchon durch ihr eigenes Gewicht leicht weis 
chen koͤnnen, ein Uebelftand, der fich nur mit einem Aufwande wei: 
ter durch ftarfe eiferne Klammern, welche von einem Quader zum 
gegenüber ftehenden, quer unter der Bahn durchgehen, und aud das 
durch nicht ficher, verhindern läßt. 

Sollte das eine oder das andere diefer Hölzer in feiner ganzen 
Länge, oder auf einer Seite ſich mit der Zeir ſenken, fo laßt ſich 
diefem Uebelſtande leicht wieder abhelfen, da das Holz weniger tief 
in dem Boden liegt, als der Steinquader, weldyer, wenn er die nds 
thige Feftigfeit haben foll, von einem entfprechenden Volumen feyn 
muß, Daher auch tiefer in den Boden reicht, und überdich nach Be: 
ſchaffenheit des Bodens vielleicht no Mauerungen in feiner Umge: 
bung, entweder als Unterlage oder Zwifchenlage zwiſchen ſich und feis 
nem Nachbar, in jedem Fall eine fefte Ungebung mit gefihlagenen 
Steinen, erforderlich macht. | 

Da ferner das Holz auf einer weit. größeren KHorizontalfläche 
rubt, als zwei einander gegenüberftehende Quaderfteine, und an und 
für ſich eim geringeres fpezififches Gewicht har, fo ift ein Einfinfen 
des Holzes auch weniger waßrfcheinlich, 

Auch laßt ſich nah dem Bieherigen leicht einfehen, daß die Ers 
neuerung dieſer Hölzer weit leichter und fchneller bewerfitelligt 
werden kann, als wenn ein Quaderftein mit einem andern vertaufcht 
werden foll, weil das Holz nur mittelft eiferner Nägel mit dem gußs 
eifernen Traͤger verbunden ift, und die Schiene nur mittelft eiferner 
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Keile in dem Piedeftal: feftgehalten ift, alfo alles leicht und fchnell 
aus einander genommen werden kann; während die Befefligung ber 
Schiene auf einem Steinlager, 3. B. durch Einloͤthen oder durch 
Einkeilen mit Holz, der Auseinandernabme große Schwierigkeiten in 
den Weg fezt, wozu noch der Nachtheil kommt, daß eine MWolzverkeis 
lung auch leicht fchwinder und daher [oder wird. *) 

Die ganze Bahn von Brüffel nah Mecheln ift bis jezt nur 
einfach, foll aber fpäterhin doppelt werden, Die Breite des Bahn— 
wegs beträgt etwa A5 — 48 Fuß. Da jederzeit mur cin Dampf: 
wagen auf der Bahn hin- und berfährt, fo waren bloß am Anfang 
und am. Ende derfelben, alfo zu Brüffel und zu Meceln, Ausweis 
chungen nöthig, um die Kocomotive bald an einem, bald am an—⸗ 
dern Ende. des Wagentrains, für den Hins und für den Ruͤckweg 
vorzufpannen, denn der ganze Wagentrain kann nicht umkehren, was 
auch völlig zwedlos wäre. Die Ausmweichung dient demnach dazu, 
um den Dampfmagen,ı welder 3: B. den Wagentrain von Mecheln 
nad) Brüffel zuruͤckgebracht hat, nachdem er von dem, auf der Haupts 
bahn (und zwar auf dem zwijchen dem Anfangs: und Endpunfte 
der Ausweichungsbahn liegenden Theile der Hauptbahn) ftillehaltens 
den MWagentrain getrenut worden, an diefem lezteren im entgegenges 
fezter Richtung vorbeigehen zu laffen und ihn au das, Mecheln zus 
gefehrte Ende des lezteren, anzujpannen. Die Umfchrung des, von 
dem Wagentrain getrennten Dampfwagens gefchieht auf die befannte 
Art mirtelft der Drehſcheibe, welde auf der Hauptbahn etwa 


*) Wenn wir dag über die Holzunterlagen Gefagte anf eine, in unfern Ge: 
genden zu gründende Eifenbabn anwenden, fo könnte leicht der Zweifel 
entftehen, ob die gesenwärtige Holztheuerung eine folhe Anlaae öfono: 
milch rechtfertigen ließe? Allerdings würde dur eine Eifenbabn, melde 
von einiger Ränge wäre, nicht nur für die erfte Anlage, fondern auch 
fortdauernd für die Folgezeit, eine beträhtlihe Confumtion von Stamm: 
holz entjtehen. Allein die größte Holzverſchwendung findet nicht bei ber 
Confumtion des Nutzhohzes, fondern bei der bei Brennholzes 
Statt, wenn namentlih Stammbolz zum Brennen verwendet wird, und 
zwar vorzugsmeife gerade in den MWaldgegenden, no fib noch bie holz: 
verfchwenderifhen, großen, fogenannten deutſchen Defen finden. Hier 
follte man zu begegnen fuchen: durch Ginführung holzerfparender, oder 
nur nicht holzverſcwendender Defen, um mehr Brenn: und Nußbolz für 
tehnifhe Imede zu gewinnen. Auch ſollte der Steindau bei Gebäuden 
bei unferem fo vortrefflihen Material durch Prämien befördert werden. 
In erfterer Beziehung vrgl. Corr. Bl. Jahrg. 1852, B. J. ©. 114 (durch 
Drudfebler 212); die dort angegebenen Mittel zu Einführung bolzerfpa: 
render Defen könnten, in Verbindung mit Zaren auf BP DEITEMENDENDE 
Defen, vieles bewirken, 
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3 Schritte von ihrem Endpunkte angebracht' iſt, und zugleich dazu 
dat, die Wagen in die, feitwärtd befindlichen Remifen zu bringen. 
Der auf der Drehſcheibe umgewendete, alfo mun mit den Vorder: 
ridern gegen den, auf der Hauptbahn ſtillſtehenden Wagentrain 
grihtete Dampfwagen wird fofort von der Hauptbabn auf die Ans: 
mihungsbabn dadurch gebracht, daß ein 5 Fuß langes Schienenftüd 
(AB Sig. 4) oda eine Zunge bei B in einem Nagel horizontal be» 
weglich und, "indem es bei A um den Kreisbogen A A‘ verruckbar 
it, auf die Schienen der Ausweichung von einem biezu beftellren Ars 
beiter gerichtet wird. Zu dem Ende ift das Schienenſtuͤck BA an 
feinem beweglichen Ende A in einen beweglichen (Heinen) Sattel 


‚ mit abgerundeter Grundfläche eingelaffen, welder auf einer eifernen 
‚ Unterlage um den Bogen AA’ verfchiebbar ift. Auf diefelbe Art 
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wird der Dampfwagen, nachdem er auf der Ausweichung den Was 
gentrain umgangen hat, da, wo die Ausweichung wieder auf die 
Hauptbahn läuft, wieder auf die leztere gebracht, und gebt noch 
eine kurze Strede weit auf diefer vorwärts; mittlerweile werden die 
bier befindlichen, bewegliden Schienen AB mieder vom der Auswer- 
hungsbahn auf die Hauptbahn gerichtet, und nun geht der Dampf: 
wagen ruͤckwaͤrts auf der Hauptbahn fort, bis er das Ende des Wa— 
gentraind erreicht hat, worauf er an dem erfien- Wagen befeftigt 
wird, und, indem er in vorwärtsgehende Bewegung gefezt wird, dem 
Wagentrain auf der Hauptbahn von Bräffel nah Mecheln fortziehr. 

Die Ausweichungen find in ihrer ganzen Ränge, fo wie das 
Burcau der Auffeher und Einnehmer, die Remifen, die Häufer zu 
Aufbewahrung von Material jeder Art u. f. w. (welch leztere Ge: 
baude einen Hofraum bilden) im mehrere einander umfchließende 
Brertermauern eingefchloffen, und das Publifum hat zu dieſen innern 


ı Räumen feinen Zutritt. Die Paffagiere werden zur beſtimmten Zeit 
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etliche Minuten vor der Abfahrt, in den Raum zugelaſſen, welcher 
die Ausweichungsbahn begreift, da auf dem bier befindlichen Theile 
der Hauptbahn der Wagentrain ficht, und bei der Ankunft iſt kein 
laͤngerer Aufenthalt in dieſem Raume geſtattet. 

Die Durchkreuzung einer der beiden Hauptſchienen (A A 
ig. 5) mit einer der beiden Ausweidhungefchienen (B BJ .gefchieht 
auf die befannte Meife vermittelft eines befonders geſchmiedeten, 3 
Buß langen Schienenftids (CC), in welchem die betreffenden Schie⸗ 
nen der Haupt» und der Ausweihungebahn in ein ſogen. Herz E 
wiammen laufer, an Asffen Spiße fidy fodann die meiteren Sihie- 
nen der beiden Schienenleitungen im ihrer refpeftiven urſpruͤnglichen 
Richtung und in einer, den Spurfränzgen der Räder eutſprechenden 

Eorrefpondenzbt. d. k. wuͤrt. landw. Vereind. 1836. Bd. J. Heft l. 2 


Entfernung. (14 Zoll) wieder anfchließen ; dieſe Furchen für die Spurs 
kraͤnze der. Räder find ſaͤmmtlich etwa 14 bis 230ll tief. Die Leitfchienen 
(DD) find zu” beiden Seiten diefer Durchkreuzung felbft, nicht derfelben 
gegenüber,. wie dieß bei den englifhen Bahnwagen (orgl. Prechtls 
Encyclopaͤdie Taf. 65 Fig. 6, Gerſtners Mechanik Taf. 31 Fig. 5) 
ftartfinder, angebracht, was wegen der Befeſtigung diefer aus einem 
Stuͤck (00) beſtehenden Theile von Vortheil ift. Diefes maifive 
Schienenſtuͤck (CC) ruht alsdann auf Sätteln (Piedeftale) LL, die 
von ‚größerer Länge und Staͤrke als die übrigen Piedeftald find; auch 
haben diefelben, zwei Spalten, welde zur Aufnahme der, von beiden 
Seiten ber. gegen dieſes Mittelftüd zufammenlaufenden Bahuſchie— 
nen AA, BB, unter dem entfprehenden Winkel gegen einander 
laufen 

: Die Yusweihungsbahn wird, bald nach ihrer Durchfreugung der 
Hauptbahn, mit diefer parallel und läuft etwa in einer Strede von 
200 Fuß, und in einer Entfernung von 5 Fuß von lezterer fort, bie 
fie ſich wicder. in Diefelbe einmünder. An der Strede, wo fich die 
beiden Bahnen durchkreuzen, liegen beide auf gemeinfchaftlichen Holz 
lagern, welche daher länger und ftärfer, als die gewöhnlichen find; 
fo weit, aber. beide Bahnen, die Hauptbahn und die Unsweichungs 
bahn, einander parallel find, haben beide ihre eigenen Holzlager. 

Mo eine gewoͤhnliche Straße die Eifenbahn durdy 
kreuzt, ift erſtere ſowohl zwifchen den beiden Schienen (Fig. 6 G), als 
auch zu beiden Seiten des Schienenwegs (HH), auf eine Etrede von 
4 bis 5 Fuß hin, ‚gepflaftert. Das Steinpflafter wird auf der Innenſeite 
der Schienen durch Leitſchienen FF, welche den Schienen der Eifens 
bahn parallel und im einer, den Spurfrängen der Räder entfpre 
chenden Entfernung laufen, feftgehalten. Die Rinnenvertiefung zwi: 
fchen der Bahnfchiene und der Keitjchiene it daher AL Zoll breit und 
2 Zoll tief. Auch ‚auf der Außenfeite der Schienen find hölzerne, 
mit Eiſen befchlagene Schwellen KK angebracht, um die Abnütung 
ber Steinfanten zu vermeiden. Auf diefe Art erreichen die Mäder 
eines gewöhnlichen Fuhrwerks, welches über die Eifenbahn quer hin: 
über paffiren fol, die Fläche der Schienen nicht, da die Fläche des 
Dflafters und der Leirfchienen um 2— 3 Zoll höher ift, ald die obere 
Fläche der Bahnfchienen; oder werden auch ftarfe Dielen über Die 
Eiſenbahn hHerüber gelegt, wenn etwa größere Laftwagen die Bahn 
-paffiren follen. Dieſes gefchicht durch einen eigenen, an diefer Stelle 
anfgeftellten Wächter, welcher zugleich daranf zu fehen hat, daß die 
Paſſage über die Eifenbahn hinüber durch, zu beiden Seiten der lez— 
teren angebrachte, Barrieren, gefchloffen bleibe, und bloß zu der Zeit 


— 
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fr hrwerke gedbffrret werde, wo der Dampfwagentrain nicht im 
Iug.itz was Diefe Leute wegen der regelmäßigen Abfahrt des 
Aunpfwagens genau: wiflen. Auch haben fie dafhr zu forgen, daß 
de Bertiefungenn für Die Spurfränze der Mäder neben den Bahn 
iHiten ſiits Bon Unreinigfeiten rein gehalten werden. 


ihnlide Wächter find überhaupt auf der ganzen Ausdehnung 
Kr Eiſenbahn im beftimmten Entfernungen aufgeftcht, fie haben das 
für zu forgen, DaB die Bahn flctd in gutem Stande fey, dag auf 
oder neben den Schienen keine Steinen oder andere Körper liegen, 
welche deu Gang Des Wagens ftören koͤnnten, und daß weder Mens 
(ben no Thiere auf der Bahn fih aufhalten. Um unberufene Bes 
futer diefer Art aufzuhalten, ift auch die Bahn zu beiden Seiten 


‚ mit tiefen und breiten Gräben eingefaßt, welche in den Niederungen, 
+8. melang der Bahndaͤmme, meift mit Waffer gefüllt find. Na: 


bet fi der Wagentrain cinem folden Wächter, fo ſchultert diefer den 
Befen, wenn alles in Ordnung ift, im entgegengefezten Fall hat er: 
ſchon von Weiten cin Zeichen zu geben, worauf der Dampfmwagen 
hemmt wird. . 


Es find gegenwärtig ſechs Locomotiven oder Dampfwagen aus 
der Fabrik von Stepheufon in Liverpool vorhanden; der Heinfie, La 
Slche, har 12 — 45 Pferdekraft und eine Gefchwindigkeit von 56 
Minuten; zwei andere, der Stephenfon und der Remorqueur 45 Pferdes 
kraft und 32 — 36 Min. Gefhwindigkeit, der ftärkfte, der Elephant, 
die Kraft von 20 Pferden und etwa 30 Min. Gefchmwindigkeit. 
Mittelſt des Elephanten follen im Laufe de8 Sommers 1855 4400 
Mann Truppen auf einmal auf der Bahn transportirt worden feyn. 
Späterhin kam noch ein fünfter hinzu, l'Eclair, welcdyer bei einer 
Äraft von 45 Pferden die größte Gefchwindigkeit, von 40. Min. hat. 
Der ſechsſte war im Herbſte v. J. noch nicht vollendet. | 


Da die Einrichtung der Dampf» und Transportwagen übers 
Baupt befannt, und inäbefondere die Brüffeler Wagen in den Vers 
bandlungen des Vereins für Beförderung des Gcwerbfleißes in Preus 
Ben, 41855, Ate Lieferung, ©. 180, 183, fehr ausfuͤhrlich befchrieben 
und Durch Zeichnungen erläutert worden find, fo kann fich diefer Bes 
richt auf die Bemerkung beſchraͤnken, daB auf den an dem Dampf: 
wagen hinten befeftigten Kohlen» oder Munitionstarren zugleich ein 
Vaſſerbehaͤlter angebracht ift, aus welchem die Dampfmafchine felbft 
mitrelft zweier Drudpumpen durch ' zwei efaftifche Röhren das bends 
!bigte Waffer im dem Keffel pumpt, eine Vorrichtung, welche der 
Rajchinift genau reguliren kann und auf welche er’ eine befondere 


u 


Achtfamkeit haben muß, ſo daß hierdurch ein Zerſpringen des Keſſels 
wegen allzugeringen Waſſervorraths in demfelben: befeitigt .ift..xır: 
Die Transportwagen find. aus der Fabrik von Bury in Livers, 
pool, und bis jezt bloß. für Perfonentransport und das Paffagiergepäde 
eingerichtet. Der Wagentrain hat. gewöhnlich. folgende Ordnung. 
Die beiden Enden deffelben bilden 2 offene Wagen (Waggons) mit 
Querfigen ohne NRüdlehne, für 50—60 Perfonen; auf diefe fommen 
gegen die Mitte des Wagentrains zu, ein oder zwei ähnliche Wa- 
gen (Char a-banc) mit einem Oberverdet aus Wachsleinwand und 
Sigen, welche zu beiden Seiten der, quer durch din Magen gehenden, 
Ruͤcklehnen angebracht find, für 25 — 530 Perſonen; die Mitte des 
Trains nehmen einige Diligencen mit 3 Kutfchenräumen, welche auf 
Federn ruhen, für 18 Perſonen und einige gewöhnliche Kutfchen, deu 
Sefellfbaftswagen oder Berlinen ahnlich, für 24 Perfonen ein. Der 
Preis für eine Fahrt auf der ganzen Megftrede ift in einem offenen 
Wagen 4 fr., in einem Charsasbanc 4 Fr., in einer Berline AX Fr., 
in einer Diligence 2 Sr. 

Ale 2 Stunden, und zwar bloß zu Tagszeit, fahrt ein Dampf: 
wagen von Brüäffel ab und kehrt innerhalb diefer Zeit wieder zurüd. 
Die Fahrt von Brüffel nah Mecheln, eine Strede von 5 guten 
Lieues, wird gewöhnlich, mit einem Train von O— 42 Wagen und 
2— 300 Paffagieren, in 34 Minuten, mit Einfluß eines Zuwar— 
tens don 5 Minuten in Vilvorde, zurüdgelegt. Durch Regulirung 
des Dampfzufluffes zu den Eylindern der Mafchine und durch Res 
gulirung der Feuerung bar es der Maſchiniſt in feiner Gcwalt, die 
Gefhwindigkeit einige Zeit vor dem Anhalten, oder bei dem Hers 
unterfahren über geneigte Flächen, zu vermindern, oder gegentheils 
die Geſchwindigkeit nach Erforderniß auch zu mehren. Bet der lez— 
ten Ruͤckfahrt nach Brüffel, gegen Abend, geht die Fabrt gewoͤhnlich 
langfamer, wenn etwa die Dunkelheit zunimmt, um mögliche Zufälle 
u vermeiden. Bei einer Fahre zu diefer Tageszeit zählte der Verf. 
—* 44 Minuten von Mecheln nach Bruͤſſel. Fuͤr den Fall, wenn 
der Dampfwagen unterwegs von der Nacht überfallen wird, baben 
die Wächter Windlichter, um mittelft diefer dem Mafchiniften erfor: 
derlichen Falls ein. Warnungszeichen zu geben. Durch die Beleuchs 
tung des Dampfwagens und der vorderen Trainwagen von der ſtets 
offenen Feuereffe aus, durch Die verfchiedenartige Beleuchtung, welde 
die in eimem langen Zuge. über. dem Wagentrain ſchwebenden Molfen 
des weißen Waſſerdampfes und: des ſchwarzen Steinkohlenrauches von 
unten ber, gleichfalls von der Feuereſſe des Dampfwagens auf, erhal» 
‚ten, durch die Gefhwindigkeit, womit die Windlichter der Wächter, die 
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SHäufer, die Baͤume, ſeitwaͤrts von der Bahn erſcheinen uiid verſchwin⸗ 
den, und durch die langen Feuerlinien, welche die haufig auf die Bahn 
fallenden , glühenden' Kohlenſtuͤcke unter den Magen hindurch bilden, 
in Verbindung mit dem Happernden Geraͤuſch des Dampfwagens 
und der Räder auf den Bahnfchienen, fo wie beim Geziſche des Dam⸗ 
pfes, erhaͤlt eine Fahrt auf der en zur —— ein vg 
deres Jutereſſe. 

Was dit Sefhwindigkeit: der Bewegung Auf der Eifens 
bahn betrifft, ſo iſt die mehrfach aufgeftellte Behauptung, daß man 
3 B. die Geſichtszuͤge der am Wege ſtehenden Menfchen nicht . er; 
kennen koͤnne, bloß in dem Fall richtig, wenn man das Auge nicht 
auf einen beſtimmten Gegenſtand heftet, welcher ſich mim der Naͤhe 
feitwärts. befindet; im andern Fall dagegen laſſen ſich nicht nur Die 
Geſichtszuͤge der, den Beſen ſchulternden Waͤchter ſehr deutlich, wenn 
gleich nur auf die Dauer weniger Sekunden, ſondern auch die am 
Wege bluͤhenden Pflanzen genau erkennen; die Geſchwindigkeit mag 
ſich ſchätzungsweiſe etwa auf 25 — 35 Fuß in einer Sekunde belau» 
fen, fo weit fi eine Schägung derfelben, 5. B. durch Abzählen der 
etwa 6 Fuß breiten, an den Weg angrenzenden Aderbeete vornehmen 
läßt; oder die fcheinbare Gefhwindigkeit, womit z. B. die feitwärts 
an der Straße befindlichen: Bäume voruͤber zu fliegen ſcheinen, ift 
etwa dieſelbe, womit ähnliche - Gegenftände vorüber zit kommen ſchei⸗ 
nen, wenn man in flarfer Garriere reitet. 

"Die: Bewegung während der Fahrt ift fehr fanft, fo daß 
man bequem lefen und ſchreiben kann. - Der Ruck, den man bei der 
Abfahrt bemerkt, ift nicht fo bedeutend, -daß eine! ftehende Perſon das 
Gleichgewicht verlͤre. Auf. den offenen Waggons nıag die Zuftfirds 
mung, welche. man empfindet, auf die Dauer etwas befchmerlich wers 
den; in den bededten EChar⸗a⸗ bancs, den Diligencen und Berlinen 
dagegen empfindet man, ſelbſt wenn ein ſtarker Wind herrſcht, gar 
keine Bewegung der Luft, wenn auch die Seitendffnungen dieſer Mas 
gen offen find, "Das Geräufch, welches bei der gefhwindeften Be: 
megung ein dumpfes Surren iſt, bei langfamer Bewegung dagegen, 
z. B. im Aufang der Fahrt, oder wenn der Mafchinift eine Strede 
vor einem. Anhaltspunfte der Dampf! unbenugt ausſtroͤmen laßt und 
die Bewegung nad und nach big zum Stillſtehen abnimmt, dem 
Geraͤuſch in ejner gewöhnlichen Mablmühle, jedoch kur im der Aufs 
einomderfolge der einzelnen unterſcheidbaren Schalle, wicht aber in der 
Stärke derſelben, aͤhulich iſt, rührt ‚von der Glafticitat, der Schienen 
ber, welde auf der Strecke zwifchen zwei Trägern durch die Laft 
um Weniges nicdergebrüädt werden, fobald ein Rad auf eine folche 
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Stelle kommt, fo. daß bei. dem Auſteigung des Rades gegen den näch 
fien Zrager hin ein leichter Ruck nach oben. erfolgt. Auch die uns 
vermeidliche Reibung der Spurkraͤnze der Nader an. den Kanten ‚der 
Schienen mag einiges Geraͤuſch verurfachen,, jedoch ift diefes, fo wie 
dad von der Dampfmaſchine erzeugte Geraufb von ſo geriuger Stärke, 
daß man. ohne befondere Anſtrengung der Stimme den Nebenfitenden 
ſich verftändlich machen kann, und erreicht bei weitem nicht die Stärke 
des Seräufches, Das ein gewöhnlicher, vom Pferden auf der m 
gezogenen Wagen für die darin. Sitzenden verurſacht. 

Die Koſten der Aulage und der —— — 
Bruͤſſel Mecheluſchen Eiſenbahn, ſo wie die Einnahmen sah fi, 
den erhaltenen Notizew' wach, folgendermaßen. 

Dom 7. Mai bis 4. Anguft 1835 — ſich die * auf 
folgende Summen. 

1) Unterhaltung und Reparatur der Eifendbahn . . 20,774 Fr. 
2) Material der Transportmittel 2 2 2 20. 233,213 — 
3) Adminiftrationskoften 2"... ee. 595 — 


| m F 49,902 Fr. 

- Die Anlagen und Baufoften: ER 
41) Ankauf des Terraind., » 0 2202 2 .. 263,520: Sr. 
2) Erdarbeiit 2 2.2.0 94600— 
3) Handarbeit . 2 2 nie» weten = 125,800 — 
4). Die, Schienen und ibrigen Rrauifi tem an Eifen 763,700 — 
5) Zugehörige Bauten, Dalchiufer, Bürcaus ıc. 65,500. — 
6). Aominifiration. ., 2. Veteran 48,500 ⸗ 
7) Selpmeſſenn.. en een 2,000 — 
Zr ze | 1,535,420 $r. 


Totalfunme "41,333.322 Sr. 

Ju oben Augeanbene Zeit gingen Paffagiere von a: 
Drüffel nah Meheln - » 0 0 0 ee ee en, ‚83,845 
Mecheln nah Brüffell - . . » ; 39,687 


123,552 


* 
+ 
% 


Die Einnahne von diefen belief fidh auf 106,956 Fr: 

Fuͤr den Waarentransport wird erſt fpäter, wenn die Bahn bis 

Antwerpew verlängert. und eine doppelte Bahn Hergeftellt ſeyn wird, 

Beranftaltung getroffen werden. Die Fortfegung der einfachen Bahn 
son Mechelir bis Untiverpen iſt auf 1,397,300 Zr. veranſchlagt. 


Seit dem’ September v. 3. ift de Dampfwagenfahrt auf 
gewöhnlicher Straße zwifhen Paris und Verfailles 
mter der Firma Carl Dieg und Comp. im Gange, worüber wir 
ſchließlich moch einige Bemerkungen mittheilen wollen, fofern die nad) 
dffentlichen Berichten in den nenejten Zeiten mehrfach, zu London, Wien 
und Brüffel, und zwar, wie gefagt wurde, mit glüdlichem Erfolge 
angeftellten Verſuche diefer Art, auch dieſen Segenſtand a in - 
Anregung gebracht haben. 

Der Dampfwagen ift ber ber. in Rede chenden Auſtalt von 
aͤhnlicher Conſtruktion, wie die auf den Eiſenbahnen gewoͤhnlichen, 
und zieht zwei Diligencen, je mit drei Kutſchenraͤumen, zu 34 Per⸗ 
ſonen. Eine größere Zahl von Paſſagierwagen wuͤrde ohue Zweifel 
dadurch ausgeſchloſſen fern, weil ein großer Theil der Bewegungsfraft 
für die zahlreichen Anfteigungen der gewoͤhnlichen Straße in Meferve 
gehalten werden muß. Die Räder diefer ſaͤmmilichen Wagen haben 
fehr breite Schienen ohne Spurkraͤnze. Der Dänipfwagen’ ‚beibchte 
ih, als der" Verf. diefes ihn ſah, mit einer einzigen Diligence,' Auf 
einer etwas abſchuͤſſigen Stelle der Straße nicht ſchneller, als ein in 
langfanıem Trabe von Pferden gezogened "Gefährt, man’ ‚hatte‘ abs 
ſichtlich die Geſchwindigktit bei der Fahre bergab gemindert. Indeſ⸗ 
ſen koͤnnte auch auf ebener Straße dieſer Dampfwagen mit keiner 
größern Geſchwindigkeit ſich bewegen, als die größte Geſchwindigkeit 
eines vom Pferden gezogenen Wagens iſt, und zwar aus dem Grunde, 
weil die Straße noch von andern Fuhrwerken befahren wird, daher, 
wenn der Dampfivagen mit größerer Gefchwindigfeit fahren würde, 
bei dent gegenfeitigen Ausweichen, fo wie durch das unfehlbare Scheu⸗ 
werden ‚der braegnenden Pferde, vielfache Gefahr" entſtehen müßte. 
Aus dieſen Gruͤnden bat diefe Unternehmung’ bie jezt nod) keine große 
Tbeilnabme- bei dem Publifun gefunden, welches bei der MWohlfeilheit 
der zahlreichen übrigen Fuhriverfe es vorzieht, mit diefen eben ſo 
fhnell und minder gefahrvoll den Weg zu machen. 

Sollte ein Unternehmen diefer' Art gedeihen koͤnnen, fo wäre erſte 
Bedingung, daß eine eigene, andern Fuhrwerken verfehloffene Straße 
demfelben zu Gebot ftinde. "Diefe wide jedoch mehr Sorgfalt in 
der Aulegung und Unterhaltung erfordern, als die gemöhnlichen Land—⸗ 
firaßen, fie müßte gleichfalls, aus den Eingangs angeführten Gründen, 
möglichft Horizontal, d. h. ohne beträchtliche Steigungen, geführt wers 
den, fie würde alfo einen Aufwand erfordern, welcher den für Anle 
gung gewöhnlicher Laudſtraßen beträchtlich uͤberſteigen müßte, fo daß 
die Anlegung einer Eifenbahn immer vortbeilhafter erfcheinen wird, 
wenn man die bier mögliche, weit größere Gefchwindigfeit und 
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Leichtigkeit der. Bewegung und. die relativ geringeren Koſten für den 
Straßenbau ſelbſt (abgeichen ;von den Eifenfchienen und was dazu 
gehoͤrt) iu Auſchlag bringe. Diefer Gegenſtand ift von Joſeph 
8.:Baader in einer eigenen, Schrift weiter ausgefuͤhrt worden (vgl. 
die am: Ende, diefed Heftes ‚mitgetheilte Literatur . über Eifenbahnen). 


IL. Mitteilungen der Gentralftelle aus ihrem uns 
mittelbaren Wirkunsskreiſe. 
Aus ʒuͤge aus den Protocollen ber Centralſtelle. 
Nachrichten aus dem Jartkreiſe. 


Die Königl. Regierung des-Sartkreifes hat auch im 
Herbie 1835 die ‚jährlichen Berichte der Bezirke- und Kommunal 
aͤmter des dortigen Kreifes, zumachft über die Ergebniffe der, mit 
Nachdruck in den ‚meiften Bezirken und Gemeinden gehandhabten, 
feldpolizeilichen Maßregeln zu Niederhaltung fchädlicher Thiere, fr 
dann ‚aber. auch über andere, in landwirtbichaftlicher oder. naturs 
biftorischer, Beziehung . merfwürdigere Gegenftände, der Gentralftelle 
mitgetheilt. Diefe Berichte und ihre Mitrheilung find um fo fhatene 
werther, da fie größtentbeild in Hinſicht der Betreibung feldpolizeis 
licher Maßregeln in jenen Gegenden fehr ‚befriedigend lauten und bes 
weiſen, wie viel auch in diefer Bezichung zu Förderung des Gemein: 
mobls. geichehen Faun, wenn zwedmäßige Anordnungen auch in Bes 
trifft anfcbeinend. geringfügiger Gegenftande, wie die Vertilgung der 
Raupen und der Raupennefter, der Mailäfer, der Em 
gerlinge und anderer fchadlicher Juſekten, der Schonung nüßs 
licher Thiere, wie z. B. der infeftenfreffenden Vögel, die Beachr 
tung und Aufzeichnung merkwürdigerer ElementarsErceigniffe 
oder merfwürdigerer, zur Naturkunde des DVaterlandes überhaupt ge 
böriger Porkommniſſe — von Seiten der höheren Behörden des 
Landes ausgehen und von Seiten der untergebenen Behörden mit 
Conſequenz und Nachdruck ausgeführt werden. 

Diefe Berichte find aber auch aus dem Grunde fehr ſchaͤtzens⸗ 
werth, als bis jezt die K. Regierung des Jaxtkreiſes einen Werth 
Darauf gelegt hat, diefelben nicht nur jedes Jahr von den Bezirkes 
ämtern einzufordern, fondern’ fie auch durch Einfendung an die Cem 
gralftelle für allgemeinere Erfahrungen nußbar zu machen; daher wir 
nicht verfehlen, die wefentlihen Momente aus diefen Berichten, wie 
bieher, auszuheben und zum Behufe Öffentlicher Keuntnißpahme und 


Belehrung bier mitzutheilen, wobei wir und dem Wunfch auszudräden 
erlauben, daß es Lünftig ‘möglich werden möchte, auch aus den uͤbri⸗ 
gen Theilen ‚des Landes. aͤhnliche Mittheilungen machen zu können. 

Die von Seiten. der K. Kreisregierung im Spätjahr 1854 
und im Frühjahr 1835 an. die Bezirksämter erlaffenen Veror d⸗ 
nungen in Betreff der Sorge für Vertilgung: oder Nie 
derbaltung ſchädlicher) Inſekten wurden von den Bezirks⸗ 
ämtern.theils in den Lofal:MWocenblättern, theils im eigenen Eircus 
larien ben Ortsbehoͤrden, fo mie durch diefe den einzelnen Öüterbes 
figern befannt gemacht. Der Erfolg diefer zweckmaͤßigen und cons 
fequenten Aufmerkſamkeit von Seiten der höheren Behörden auf einen, 
genauer betrachtet, fchr wichtigen, Gegenſtand der landwirthfchaftlichen 
Polizei, und des willigen und eifrigen Entgegeulommens der Bezirks, 
beamten, fo. wie der- richtigen -Auffaffung: und praftifchen -Durchfüh- 
rung. der angeordneten Maßregeln von Seiten der größeren Zahl der 
Ortsvorſteher, war num audy in den: leztern Jahren, fo wie im Dies 
fem, eine von: beinahe allen Gemeinden ‚berichtete, fehr geringe Menge 
der gewöhnlichen, ſchaͤdlichen Obftbaumraupen, deren Bertilgung 
in den. Raupenueftern eine weder Fofifpielige noch mähfame Arbeit iſt. 

Mir heben int dieſer Aue die mwichtigeren Angaben 'im Ei 
zelnen heraus. ; 

Das Oberamt Nere 5 hatte eigene Feldſteußler zur uf 
fit über die Reinigung ..der Brageokum von den Raupenneftern 
und Raupen aufgeftellt, 

In mehreren, Gemeinden, wie zu Naffau und Weiters 
beim wurden Ranpenfsheeren. auf Gemeindefoften < angeſchafft und _ 
den Bürgern abwechſelnd zum Gebrauche Überlaffen. 

- Nah dem Berichte des Ortsvorſtehers zu Bopfingen .hatte 
man das AUbkragen der riffigen Rinde der: Baune an der Straße im 
Frühjahr zur Vertilgung der, unter die Rinde gelegten Inſekteneier 
und der dort. befindlichen Puppen fehr ‚bewahrt gefunden. , | 

Bloß die Ringelraupe,- deren : Vertilgung in den. Eiern 
und Neftern unmöglich ift, „hatte. fi in mehreren Gemeinden, in 
größerer Zahl, gezeigt.  - Indeſſen ift auch. diefe,- in. Geſellſchaft Lebende 
Raupe in: den Geſpinnſten, welche fie kurz nach dem Ausfchlüpfen 
der Eier an den Baumzweigen macht, fo, wie in den Gabeln der 
Aeſte, im melchen fich die mehr erftarkten Raupen die Nacht über 
fammeln, leicht zu vertilgen, im erftien Fall durch Abnahme ‚des Ges 
ſpinnſtes mit der Raupenfcheere, im leztern durch Zerquetfchen ber, 
des Morgens in den Aftgabeln verfammelten Raupen mittelft eines 
feuchten Zuchlappend. Die von diefen Raupen am Stamm und. an 
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den Aeſten bie zu der Gabel, in weldye fie ſich fammelr, angelegten 
Straßen von’ Seidengeſpiunſt, das jedes Raͤupchen auf feiner Wans 
derung durch einen Faden, den es ſpinnt, vermehrt, und welches ſchon 
vor Ferne durch den weißen Glanz auf die Spur der- Raupen leitet, 
erlerehtert die Auffindung' der —— wo o bieſe Raupen des Morgens 
beiſammen liegen. | 

Ob die, mad) den’ Berichten von -Oallbo rf und Kirchberg 
dort An 'größerer Menge erſchienene, größere und 'von der gewoͤhn— 
lichen Obſtbaumraupe verfebiedene Raupe, welche ſich durch Stächels 
haare ausgezeichnet habe, bielleicht der ſogenaunte Bla ufopf, Pha- 
laena coeruleocephala gewefeir ſey, laßt fih nicht genau aus der 
Belchreibung ausmitteln. Märe es jedoch diefe Raupe‘ geweſen, 
welche ſich im Sommer in der Rinde der Bäume ein Gehäus aus 
Rindeuſtuͤcken zuſammenklebt, und gegeh den Herbft zum’ Schmetters 
liuge wird; der foforf feine Eier wieder an die Rinde legt; fo würde 
auch gegen dieſes Infekt das Abkratzen der Ninde, und das Verftrei- 
chen der Ritzen im derſelben mit Lehm, gute Wirkung thun. 

Ob dagegen das Abſſchutteln der Raupen von den Bäu— 

men gleſch wirkſam ſey, wie vom dorther gemeldet wurde, wäre zu 
bezweifelnz“ es bleibt: unwirkſam, weil viele Raupen nicht abgeſchüt⸗ 
telt werden, und die abgeſchuͤttelten Raupen wieder an dem Baums 
ſtanin heraufklettern, wenn man ihnen nicht den Weg durch -einen, 
mit. einer klebrichten, fetreit‘ Salbe beſchmierten Papiers oder Tuch— 
ftreifen um den Baum ringsherum verfperrt) und die Raupen das 
durch doch nicht vertilgt werden, ſondern ſich auf andere Bäume zies 
ben mid. am’ Eude ihre Bruten — das naͤchſte Jahr nn wie ‚dor 
ADIEBER, 
Gegen die Stachel eerraupe (Geometragrossulariae), welche 
zu Ellen berg; DW Ellwangen, die Srachelbeerftauden kahl 
fraß, wurde das Beſpritzen der Stauden mit Seifenwaſſer (dem 
Schmutzwaſſer der Hauswäfchen) wirkſam gefunden.’ Gewiß würde 
and; das Beftäuben mir Kalkſtaub oder Straßenſtaub nühlich geworden 
ſeyn. Indeſſen laſſen ſich auch im Sommer und Herbſte die an die 
Pläfter und Zweige der Stachelbeer⸗ uund Gobannisberr-Stauden ges 
legten Eier diefer Raupen aufſuchen und zerſtoren, was bei der Ein: 
ſammlung der Fruͤchte gefchehen Fünnte — 

Dat von mehreren Drten ber gemeldete Eiſcheinen von Rau— 
pen an Hecken, wie z. B. an den ſogen. Pfaffenkäppchen, tft ges 
meiniglich wicht verdächtig; die im den Heckenſtraͤuchern ſich zuweilen 
zahlreich zeigenden und große Geſpinnſte bildenden Mottenarten, wie 
Tinea evönymella'und padella beſchraͤnken ſich auf die Hedenfträucher 
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und gehen hoͤchſtens auf Steinobſtbaͤume, nicht aber auf Kernobſtbaͤume 
über. So find auch z. B. die auf Pappeln lebenden Inſekten, wenn 
he auch noch fo zahlreich vorlommen, niemals den. Obftbaumen oder 
andern Rulturpftanzen gefährlich; daher die Anpflaugung der Pappeln 
wenigftend aus dem haufig behaupteten Grunde: „daß fie Geſchmeiß 
herbeiziehen,“ nicht zu. fürdpten iſt. 

Während nun beinahe überall die gnsößnlithen Obftbaumraupen 
ih in fehr geringer Menge gezeigt hatten, wurde dagegen beinahe ans 
allen Bezirken das plöglie Erfcheinen *) einer Beinen, gelblichgrüsr 
nen Raupe im Laufe Des Marin den faum aufgefchloffenen Blüthen- 
buͤſcheln, zunächft der Kernobſtſorten, berichtet, begleitet von ſchuellem 
Braun: oder Schwarzwerben: und Verdorren der Bluͤthen und: ber 
Blätter; ein Umftand, welcher bei dem Landvolke die falfche Meinung 
unterhält, daß dieſe Zerftörung und das Euntſtehen diefer kleinen 
Raupe die Folge -eines „Pin © oder giftigen Thaues oder eines Mehl⸗ 
thaues ſey. 

Dieſe Raupe erſchien nach ſaämmtlichen Berichten, anfänglich 
ſehr klein, wurde aber ‚fchon im wenigen Tagen größer und fraß die 
Bluͤthen und die: Blätter: ab. In einer" Zeit von 8 QTagen: jedoch 
fenen dieſe Raupen wieder verfchwunden gewefen, was leicht glaub 
lich ift, dan fie fehr gefräßig find‘ und ſchnell wachſen, alfo ihre: Ders 
wandlungsperisde. bald. eintritt, auch. bei. dem Umſtand, daß ſie die 
Baͤume in diefer Zeit ganz kahl gefreffen hatten, anzunehmen ift, daß 
fie durch: ihre Menge ſelbſt vielleicht. eine Hungersnoth inter fich zu⸗ 
wege gebracht Hatten, durch. welche viele hingeraffe wurden. Dabei 
wird von allem Orten, wo fich diefe Zerfibrung. zeigte, berichtet; ‘daß 
diefelbe bloß ferichmei fe und nanmentlich in den Miederungen: des 
Kocher: und Jartthales eingetreten. fey, fo Daß: in manchen Gemein 
den bloß ein Theil der Markung  diefe Zerſtoͤrung zeigte, daß felbft 
bloß einzelne Baumghter in einer ſolchen Gegend: kahl, wie im Wins 
ter, fanden, während im. den benachbarten Gütern auch Feine Spur 
diefer Zerſtͤrung wahrzunehmen war; daßı'fögar einzelne. Bäume 
eines und deffelben Baumguts damit behaftet waren, während andere, 
ganz in der. Nähe befindliche, : davon verfhont ‚blieben, In der Ge 
meinde Afpergle, OA. Sihorndorf;: fanden‘ fih fogar einzelne Bäume 
bloß zur Halfte, :von. untencherauf. am Laube un Be nn 
rend die obere — er — 
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Nah einem Berichte aus MWaldenb urg jeigten fih dieſe Raupen in 
einem von W—O ziemlich weit ausgedehnten Striche in Zeit von 21 bis 
36: Stunden: und hatten in diefer Zeit die Bäume ganz kahl gefreffen. 
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Zu bemerken iſt, daß vom Amte Kuͤnzelsa u berichtet wurde, 
wie die an der. Landftrdße ſtehenden Bäume mehr von dieſen Inſekten 
verfchone: bliebeu, fo wie auch von dort und aus der Genteinde' 
Afpergle berichter wurde, daß die: unmittelbar zwifchen den Haus: 
fern‘ oder. im: der näachften Umgebung des Ortes ftchenden Bäume 
gleichfalls verfchont geblieben ſeyen; was wahrfcheinlidh im erſten 
Fall: dunch die, den: Iuſekten unangenehme Anwefenheit des Straßen, 
flaubes, sum lezten Fall: durch die Einwirkung des Rauches von den 
Feuerſiellen der Haͤuſer ſich erfären läßt. Von Mergentheim 
wurde. ‚berichtet, daß fich diefe die Bluͤthen und die Blätter: der Obfts 
baume zerſtoͤrenden Ranpen nach ſtarkem Regen im Mai gezeigt 
haben, alſo nach einer vorausgegangenen —— dae re 
der, Eier begünftigenden Witterung. 

Dieſes Inſekt iſt mw Beim anders, als die —— des 
Sroffnahtfhmetterlingd, und. nicht, wie-von einigen Orten 
ber gemeldet wurde, die grüne Grasraupe; und der Umftand,; daß 
von einigen. Orten. Ber: neben dem Berichte. von Zerftdrungen‘ durch 
dieſe Raupe noch geſchrieben wurde, das bereits mehrfach‘ augerühmte 
Mittel gegen den Froſtnachtſchmetterling, nämlich der mit einer Salbe aus 
Teepentin.. oder andern Eebrichten Stoffen : überzogene Papierſtreifen, 
welcher um den Baumſtamm dicht: herum gelegt wird, habe ſich ale 
ſehr wirkſam gezeigt, beweist noch nicht, daß diefe Raupe eine ans 
dere war, ſondern vielmehr nur, daß nian dieſes Inſekt dort‘ noch 
nicht genau klannte. Uebrigens gibt: ed‘ zwei Arten) des Froſtnacht⸗ 
ſchmetterlings, die ſich durch ihre Groͤße unterſcheiden, naͤmlich Die 
(sepmetra brumata: und: defoliaria oder der Heine: undn der große 
Froſtnachtſchmetterling, welch lezterer indeffen. feltener in ſolcher Menge 
auftritt, Daß er bedeutend ſchaͤdlich würde; auch macht dieſe Raupe 
kein Geſpinnſt um die Bluͤthe, im ‚welcher fie ſich aufhält: Die 
Raupe der erſtern iſt gruͤnlich (blaß gelbgruͤn), die der leztern bräum 
lich oder gelblich, wobei indeſſen verſchiedene Schättirungen ſtattfin⸗ 
den: koͤnnen. Beide Arten haben aber das gemein, daß die Schmet⸗ 
terlinge vom Ausgang Oltober bis mu dem December aus ihren, in 
der) Erde am Fuße deso Boaums in Erdkluͤmpchen eingebällten Puppen 
auskriechen, wobei die Weibchen ſtets fluͤgellos erſcheinen, und an 
dem Baumſtamm heraufklettern müffen, um ihre Eier an die Baum⸗ 
zweige zu kleben, welche ſodann im nächſten Frühjahr: auskriechen, 
ſich in die kaum entwickelten Knospen begeben und zu einer Zeit, wo 
die Vegetation durch Fruͤhlingsfroͤte (wobei es mauchen Thau und 
Reif gibt) gebenmt iſt, ‚Zeit haben, die im der Entwicdlung zuruͤck⸗ 
bleibenden Bluͤthen auszufreſſen, was weniger der Fall iſt, wenn die 
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Vegetation rafch vor fich geht, Die Baͤume ſchuell verblühen und bie 
Fruchtkeime dem Zahn dieſer gefräffigen Thiere entwachfen. 


Zur Abhaltung diefer, oft fehr empfindlichen Plage, wie fie 
auch dießmal in den meiften Gegenden des Sartfreifes ſich gezeigt 
batte, ift das wirkſomſte Mittel die Anwendung eines, mit Theer 
oder Terpentin (vgl. Corr. Bl. 1827, B. 1. ©. 65, 77; 1828, ©. 1. 
6.155) oder einer andern, in der Kälte nicht feftwerdenden Schmiere, 
beftrichenen Papierftreifeng, oder eines Ringes von Pappendedel, oder 
von Baumrinde felbft, welcher, nad) Verſtreichung der Ritzen in der 
Rinde mir Lehm, rings um den Baumſtamm herum zu Ende Okto— 
ber& fo befeftigt wird, daß die flügellofen Weibchen nicht unter dem⸗ 
felben durchkriechen kͤnnen. Nur muß man Diefe Ringe nad) der 
Periode des Schwärmens diefer Juſekten, alfo in Laufe Decemberg, 
wieder entfernen, fonft hat man zu befuͤrchten, daß ſich der, Regen 
unter diefer Umhuͤllung hineinzieht, und wenn MWinterfroft ‚eintritt, 
der Baum durd Gefrieren ‚des Waſſers oder auch durch Faulniß 
diefer Stelle leicht befhädigt werden kann, und brandige Stellen in 
der Rinde befommt. Ueberhaupt ift, wie bei andern Vorkehrungen, 
fo auch bei diefer fleißig nachzuſehen, und der Elebrichte Ueberzug zu 
erneuern, wenn er etwa aufgezehrt, im die Maffe des Papiere ıc. 
eingedrungen oder vertroduet ſeyn follte. 


Der Umftand, daß die Verwüftung nur ſtrichweiſe und ftellens 
weife fich zeigte, beweist, - daß das Auffommen diefes Inſektes nur 
oͤttlich und an und für fich fehr eingefchrankt ſey, wic dieß noch 
überdieß aus dem Umftand genügend erhellen mag, daß die Weibchen 
diefer beiden Arten von Spannern flügellog find, fi) daher nicht 
weit verbeiten fönnen, daß man daher durch fleißige Anwendung des 
- oben erwähnten Vertilgungsmitteld bei dieſem Jnſekt leichter noch, 
als bei fo vielen andern, den Schaden abwenden koͤnne. Uebrigens 
entgeht dieſes Inſekt auf der andern Seife leicht der Beobachtung, 
weil die Periode des Ausfchlüpfene aus den Puppen in den Anfang 
der Wintermonate und das Schwarmen der Männchen und die Neg- 
famfeit der Weibchen im die Nachtzeit fallt; ed wäre daher moth- 
wendig, Daß diejenigen: Perſonen, weldye mit der Aufficht auf die 
Reinhaltung der. Obfibäaume von ſchaͤdlichen Juſekten beauftragt find, 
daß in jedem Fall. die vernünftigeren Landwirthe, in der Periode 
vom Dftober bis Anfang des December, zumal wenn gelinde Witte, 
rung eintritt, auf diefe Juſekten aufmerkſam ſeyen. Dieß ift jedoch 
weder muͤhevoll noch zeitraubend,, indem fi) die Anweſenheit der 
Schmetterlinge um dieſe Zahreszeit ſogleich verräth, wenn man des 
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Abends eine Katerne mit brennenden Licht in's Freie bringt, auf 
welch leztered die Männchen in großen Schaaren zueilen. 

Ein weiteres nicht außer Augen zu laffendes Moment ift die 
Verpuppung diefer Inſekten in der Erdoberfläche am Fuß der Bäume; 
man kann durch wiederholte Auflocderung des Bodens am Fuß der 
Bäume den Sommer über, wodurch die blofgelegten Puppen vers 
trocknen, diefe Inſekten auch im Puppenftande leicht vertilgen. 

Die Raupen Finnen fih, wenn fie beunruhigt werden, leicht 
durch Herablaffen mirtelft eines Seidefadens vom Zweige retten, aud) 
werden fie oft wegen ihrer Kleinheit und geringen Gewichtes mirtelft 
ihrer Faden, an denen fie fich herablaffen, vom Winde weiter ges 
führt; daher leicht einzufehen ift, wie manche Gursbefiger ſich durch 
Schuͤtteln der Bäume während der Blürhezeit und die hiedurch here 
vorgebrachte Entfernung eines Theils diefer Meinen Raupen noch 
einigen Ertrag an Obſt von dem damit befallenen Baum verfchaffen 
fonnten; allein die Raupe vertheilte fi) dadurch bloß auf andere 
Bäume, welche fie fonft nicht befallen haben würde, und der Gewinn 
durch diefes Mittel war bloß ſcheinbar. 

Die von Gerabronn berichtete Bemerkung, daß dieſe Raupen — 
die häufigen Gewitter vom 20.— 29. Mat wieder großentheils ver— 
nnichtet worden feyen, und welde au für andere Gegenden gelten 
dürfte, fcheint die von Mauchen aufgeftchte Vermuthung, daß die 
Gewitterelektricitaͤt fchadlichen Einfluß auf diefe Juſekten haben dürfte, 
zu beftätigen. (Vgl. Eoır. BI. 1827, ®. J. ©. 67.) 

Daß das gegen den Sroftnachtichmetterling oben angegebene 
Mittel ein jehr ficheres: fey, bat fih nah dem Berichte von Dorf 
merklingen, DU. Nerespeim, ſehr auffallend beftätigt, wornach 
ein dortiger Gutsbeſitzer mit einem fchönen Obftertrag nach Anwen⸗ 
dung dieſes Mittels belohnt wurde. Auch wird’ dortber gemeldet, 
daß man die DObjibaume am Stamme A Fuß aufwärts mit Lehm 
beftrihen, und dieſen, ale er lufttreden war, mit einem Ueberzug 
von Vogelleim verfehen habe, wodurd fehr viele Froftnachtfchmetters 
linge und audy andere Inſekten zu Grunde gerichtet worden ſeyen. 
Dagegen dürfte das bleße Befireihen der. Baumftämme mit einer 
Salbe aus Lehm, Alaun und Kubdünger, wie dieß von Baͤchlingen, 
Amts Laugenburg angerarhen; wurde, nichts gegen das Auffteigen des 
Weibchens diefes Schmerterlings helfen, wohl aber andere Inſekten 
abhalten, ihre Eier-in Die Rinde zu legen, mie das Anobium cylin- 
dricam, eine Heine Käferart, welche haufig die, durch ſtarkes Bes 
fchneiden etwas kraͤnkelnden oder die frifch verfezten Obftbaume befällt, 
den Splint zerftört, uud bei deu Steinobftforten den Harzfluß erzeugt. 
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Von dem Oberamte Heidenheim wurde aus den Gemeinden 
Dettingen, Heldenfingen, Heuchlingen, von einer Meinen ſchwarzen 
Raupe berichtet, welche im Reps Schaden gethan habe. Was dieß 
für eine Raupe geweſen ſey, laßt ſich jedoch aus dieſer Bezeichnung 
nit genau ausmitteln, noch weniger, welche Mittel gegen dieſelbe 
anzuwenden wären. 

Bon einigen DOrtfchaften, wie von Haufen, OA. Heidenheim, 
und von Aichſchieß, DU. Schorndorf, wurde Schaden durch cinen 
Meinen Käfer berichtet, welcher die Knospen der (furz zuvor) ver: 
edelten Baͤnme ausgefreſſen, oder das zarte Laub abgefreffen habe. 
Es koͤnute dieß vielleicht, fo weit ohne nähere Befchreibung zu ver: 
muthen ift, der Polydrusus oblongus (Curculio oblongus, Fabr.) 
gewefen feyn. Ein Vertilgungsmittel läßt fich für diefes Käferchen 
um jo weniger angeben, als feine Naturgefbichte noch nicht gebbrig 
bekannt ift. Da daffelbe jedoch bei der geringſten Berührung abfällt, 
fo könnte vielleicht das Schätteln des Baumes, wenn man unter 
demfelben weiße Tücher ausbreitet, ein Mittel werden, wenigitens 
einzelne edle Baͤume zu retten. 

Auch Aus dem Dberamte Gaildorf wurde von einem Fleinen, 
blaulichten Käfer. berichtet, welcher den Fruchtknoten der Bluͤthe be 
nagt habe; ein Inſekt, das aus diefer Befchreibung nicht wohl ers 
fannt werden kann. : Eben fo wenig läßt: fih ausmitteln, was 
der Heine, ſchwarze Käfer mit rothem Kopfe für ein Inſekt gemes 
ſen ſey, welder bei Steinenberg, DA. Schorndorf, neben der 
Raupe des Froftnachtichmetterlings, an deu Blättern der Obftbäume, 
befonder8 der Zwetſchenbaͤume, Schaden verurfacht hat, da eine ges 
nauere Befchreibung von dieſem Käfer mangelte. 

Es wäre bei diefer VBeranlaffung der Wunſch duszufprechen, daß 
Juſekten, welde den Gntöbefigern und Laudleuten unbefannt find, 
wo möglich mit den Proben ihrer Verwüftungen und einer Furzen 
Angabe der Verhältniffe, unter denen fie ficy ‚gezeigt haben, der Zeit, 
des Orts, wo fie getroffen wurden, von den Gutsbeſitzern eingefendet 
werden möchte, um diefe Inſekten näher zu 'unterfuchen und nad) 
Befund etwa Mittel, gegen fie an die Hand geben zu föunen. 

Auch von Ameifen, weldhe im Frühjahr: nicht felten die Baum— 
knospen abfreffem, wurde aus einigen Orten berichtet. Zu Sulz: 
bad, DA. Gaildorf; benezte man die Baumflämme mit Waffer und 
beftäubte fie min zerftoßener Kreide, ein Mitrel,»das‘ die Ameifen an 
dem Beſteigen der Baume hindert, ZuUKKünzelsau machte man 
die Bemerkung, daß die. Ameifen ſich durch eimiwomir Fett getraͤnkten 
Rappen, welcher um den. Stamm gelegt: wird, nicht abhalten laſſen, 
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indem die durch das Fett erflicten Ameisen‘ für die: nachfolgenden 
nach und nad) zur Bruͤcke werden. Indeſſen ift es nicht gemug, den 
Streifen um den Baum ein für allemal zu legen; man muß von 
Zeit zu Zeit, jeden Tag vielleicht einmal, nachichen, und. das Abftreis 
fen der getddteren Ameifen ift das nathrlichfte Mittel, die Anhäus 
fung derfelben zu verhindern. Ueberdieß ift das wiederholte Nachfeben 
auch aus dem Grunde nothiwendig, weil das Fett ſich leicht verläuft 
und durch neues erfezt werden muß. Uebrigens würde hier auch das 
gegen den Sroftnachrfhmerterling angegebene Mittel von Wirkſamkeit 
werden. Das von Künzelsau und von Hall gleichfalls berichtete 
Mittel, einen todten (cder vielmehr in Faͤulniß begriffenen) Fiſch au 
den Fuß des Baumftamımes zu legen, oder den Stamm mit Waffer, 
in welchem (ausgewaidete) Fiſche gewafchen wurden, gut zu beneßen, 
wodurch die Ameifen ferne gehalten würden, ſcheint allerdings wirk— 
fam zu feyn, nur ift anzunehmen, daß diefes Mittel mehrmals wie 
derbolt werden dürfte, fofern es wahrfcheinlic der Geruch ift, was 
die Ameifen ferne halt, und diefer wenigftens bei Anwendung des 
‚ eben erwähnten Waſſers nach einigen Tagen verfhwunden feyn wird. 

Aus Welzheim wurde das Ueberhandnehmen der Borken— 
fäfer gemeldet, welche fi auf eine ſehr bedenkliche Weiſe dort ge: 
zeigt haben. Ob vichleicht das längere Zeit dauernde Aufklaftern des 
gefäallten Holzes in den Wäldern dieſes Inſekt unterhält, ift eine 
Frage, welche zwar fchon vielfach aufgeworfen worden ift, jedoch immer 
Beachtung verdient. Die gegen diefes ſchaͤdliche Inſekt zu ergreifen 
den Mittel find übrigens befannt, fo daß hievon nicht die Rede zu 
werden braucht. 

Aus dem, was die eingefendeten Berichte über die Maikaͤfer 
und ihre Larven enthalten, geben mehrere. intereffante Folgerungen 
in Betreff der Naturgefchichte dieſes Inſekts hervor. 

Maikaͤfer erfchienen im zabllofer Menge im Sartkreife, jedoch 
nicht überall, fondern nur in beflimmten Gegenden, ohne ſich auf die 
benachbarten auszudehnen. Hauptſaͤchlich aber zeigten fie fi in 
Laubwaldungen und fraßen theilmeife das Raub der Eichenbaͤume und 
der Ahornbaͤume gänzlich ab. In einigen Gegenden dauerte ihr Flug 
bloß kurze Zeit, eine oder zwei Wochen lang, in andern dagegen bie 
in den Zuli; in manchen Gegenden betrachtete man die Nacbarfchaft 
der Laubwaͤlder als ;Ableiter für die Maikaͤfer von den Obfibaumen, 
in andern dagegensald Orte, von welchen ſie fich auch über die Baum: 
güter verbreiten, oder als Orte, welche zur fortwährenden Erneuerung 
des Aufkommens dieſer Inſelten Anlaß geben. Aus andern Gegen, 
ben wurde. berichtet, daß noch mie Schaden dur Maikaͤfer ober 
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ihre farven, bemerkt worden ſey. Da jeder Beitrag zu größerer Auf⸗ 
hellung der Naturgeſchichte ſchaͤdlicher Thiere von Jutereſſe ift, fo 
wollen wir die Reſultate aus den mitgetheilten Berichten im ‚Einzel: 
zelnen ausheben. 

In großer Menge zeigten F ch ‚fliegenbe Mailäfer im Ober 
amt Heidenheim in den Marfungen: Heidenheim, Dettingen, Gers 
ſtetten, Heldeufingen, Herbrechtiugen, Heuchliugen, Königsbronn, 
Nattheim, Schnaitheim. 

Im Oberamt Halbinden Markungen: Hall, Ilzhofen, Groß: 
Altorf, Haufen ; hauptſaͤchlich in Waͤldern. 

Im Oberamt Gaildorf: in Mita uud ———— 
ſonſt ſehr wenige. 

Im Oberamt Aalen in den Markungen: Eſſingen, Fachſenfeld, 
Huͤnlingen, wo fie dem Obſtbaͤumen an‘ Bluͤthen und Blättern 
großen Schaden tbaten; geringer zeigten fie fi) in Ober⸗ und Un: 
terfochen und in Laubach. Es wird noch bemeikt, daß die Maikäfer: 
ſchwarme in den genannten Markungen bloß oͤrtlich geweſen ſeyen 
urd ſich nicht auf benachbarte ausgedehnt haben, fo wie daß vor 
zwei Jahren die Engerlinge in Oberfochen und Hättlingen fehr häufig 
geweſen jenen. „ Diefer Umftand ſchiene auf eine dreijährige Entwick— 
lungepertode hinzudenten. Ferner wird bemerkt, daß des Schwärmen 
der Maifäfer, welches fonft bloß 44 Tage in der Regel daure, in 
diefem Fahre von Anfang Mais bis Mitte Yulis gedauert habe; daß 
indeffen die Trockenheit und Hige im Juni und Juli diefen Inſekten 
ſeht verderblich gewefen fey, indem fie oft Schaarenweife, und felbit 
die Weibchen mit vollem Eierſtock, todt auf der Erde, und ofr ganz 
zu Pulver verwandelt, gefunden worden ſeyen; eine Wahrnehmung, 
welche immerhin noch einigermaßen zweifelhaft erfcheint, wenn man 
bedenkt, wie lange Zeit diefe Inſekten zu ihrer Sortpflanzung hatten, 
und daß fie, wie alle übrigen Inſekten, fogleih nach dem Geſchaͤfte 
der Fortpflanzung von ſelbſt ſterben. Von mehr Intereſſe duͤrfte die 
weitere Bemerkung erſcheinen, daß diejenigen Stellen, welche vor zwei 
Fahren von den Engerlingen verwuüſtet und im’ diefem Jahre mit 
Halmfrächten angebaut worden waren, ſich durd) befondere neppigten 
des Standes der Saaten ausgezeichnet haben. 

In dem Oberamte Gmuͤnd zeigten fich die Maitäfer „in eins 
zelnen Markungen in fehr großer Menge; "wie in Bartholomä, Ober⸗ 
md Unterböbingen. In Mögglingen ſeyen die Markungen in weni⸗ 
wu Stunden voll von dieſen Käfern gewefen, die bald darauf ein: 
geirtene naßkalte Witterung babe fie jedoch ſchůelt dahingerofft, die 
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Bäume haben daher wenig durch fie gelitten, wohl aber die Bluͤthen 
durch eben diefe naßkalte Witterung, mit Ausnahme der Birn⸗ und 
Zwetſchenbaͤume. 

Sm Oberamt Kuͤnzelsau: in Doͤrzbach, Aitringen, Altkraut—⸗ 
heim in großer Menge, jedoch hauptſaͤchlich in den Eichenwaͤldern, 
und nur kurze Zeitz in dem Amt Kuͤnzelsau in den Gemeinden 
Steinbach, Garenberg, Amrichshauſen, Hohebach, fonft Feine oder nur 
wenige. 4 

Im Oberamt Neresheim zeigten fie ſich überall in großer 
Menge, befonders in Wäldern; eben fo in dem Amte Neresheim, 
mit Ausnahme der Markung von Diſchiugen. Ob der in den Bes 
richten von Dorfmerfingen und Hühlen geäußerte Wunſch, ‚daß das 
Abſchuͤtteln der Maikaͤfer auch auf die Waldungen ausgedehnt wers 
den follte, audführbar fey oder nicht, mag dahinfichen; daß aber 
die dort geäußerte Anficht, diefe Laubwaldungen feyen nicht nur als 
Ableitungen, fondern aud als Hedftätten für die Maikäfer anzus 
feben, nicht unrichtig fey, dürfte wohl. anerkannt werben. | 

Zu dem DOberamt Ellwangen zeigten fi die Maikäfer in 
großer Menge bis in den, Juli; doc) zeigten fie ſich mehr in Wals 
dungen und an Heden, fo daß fie an Obfibäumen wenig Schaden 
brachten, nämlich bloß bier und. da an Kirſch- und Zwetfchenbäumen. 
Bon Balfingen wurde berichtet, daf fie. auch in den MWaldungen 
wenig am Kaube fcbadeten, weil dieſes ſchou zu. ſtark gewefen ſey; 
von Nöhlingen wurde bemerkt, daß. fie in den Laubwaldungen bloß 
die hohen Bäume befallen haben, das Niederbolz dagegen verſchonten. 

Im Oberamte Debriugen fanden fi, mit Ausnahme der 
Marfungen Ernsbab, Windiſchenbach, Forchtenberg, Cappel, 
Eckartsweiler, Neuenftein, nur wenige Maikäfer; fie zeigten ſich 
gleichſau⸗ meiſt nur in Waͤldern an Eichen» und Ahornbäumen, 

In dem Amte Kirchberg. zeigten ſich Die Maikäfer um die 
Mitte Mai’, wo fie mir dem in vereint die 
Baumblätter abfrafen. 

. Im Dberamte Ge rabronn waren die Maikäfer.i in allen Mar: 
fungen, mit Ausnahme von Niederfierten und Schrotzberg, fehr zahl 
reich; doch feyen fie durch Gewitter und Regengüffe von Mitte bis 
Ende Mai’s fehr. geftört worden. 

Ju ‚dem Amte Langenburg fanden. fih die Maikafer in 
größerer Menge in den Markungen Zungholzhaufen und Balſenberg, 
in den übrigen ‚weniger. 

Sn den Oberamtern Welzbeim, Schorndorf und Mers 
gentheim zeigten ſich dagegen beinahe Feine Maifäfer. Aus dem 
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Oberamte Crailsheim wutde ‚nie‘, weder über Maikäfer noch 
andere Inſekten berichtet. = 

Es ſcheint daher, daß die Maifäfer in dem Sartfreife weniger 
in den meeftlichen, als in den odſtlichen Gegenden ſich gezeigt haben, 
and mit ‘großer Gewißheit bürfte aus’ diefem "Berichte der‘ Schluß zu 
jieben ſeyn, daß ihr Entſtehen nur lofal it, daß fie ſich auf 
ihren Flügen nicht ſehr weit verbreiten, und daber die Verrilgung 
und Niederhaltung derfelben durch diefen Umſtand 
ſehr erlethtert werden dürfte = 

Aus den meiften Berichten acht auch auf eine ſehr erfrenfiche 
Weife hervor, daß man fich den Maßregelu zur Vertilgung der Mais 
fäfer durch Abſchütteln von den Bäumen und Heden willig und mit 
Eifer unterzogen hat. Wir glauben diejenigen Ortfhaften heraus— 
beben zu müffen, in welchen man mir befonderem Cifer an Diefes 
Gefhaft gegangen tft. 

Das Oberamt Kuͤnzelsau forderte fehon im April die Ortes 
vorfteher auf, durch Ausſetzung von Prämien das Sammeln der Käs 
fi* betreiben zu laffen; dieß gefchab auch im den meilten Orten, und 
in mehreren war jogar dad Ausſetzen von Prämien unndthig, indem 
Erwachfene und Kinder eifrig fammelten. Eben dieß geſchah im 
Amte Kuͤnzelsau. u | 

In dem Oberant Gmuͤnd wurden dicke, 3. B. in Bartholoma 
145 Simri Käfer gefammelt: 

In dem Oberamt EI mangen wurden die gefamihelten Käfer 
theilweiſe in Miſtjauche geworfen, eine Urt, fie zu vertilgen, welche 
nit unter allen Umſtaͤnden rätblich ſeyn dürfte, indem viele derfels 
ben aus der Flüffigkeir ſich wieder heraushelfen koͤnnten. In Rauch 
heim wurden mit Ausſetzen von Prämien mehr als 80000 St. vertilgt, 
in Zöbingen mehr ald 100000 St. in 5 Tagen geſammelt; eben fo 
in andern Markungen, hauptſächlich durch die Schuljugend. 

Etwas feltfam klingt, unter den Berichten über das Sammeln 
und Vertilgen diefer Käfer, wornah es zum Theil dem anhalten» 
den Abſchuͤtteln von den DObftbaumen zugefchrieben wird daß dieſe 
wenigſtens einigen Ertrag‘ an Frächten geliefert haben, eine, von 
einem Ortsvorſteher dieſes Oberamts für das Gegentheil erhobene 
Stimme, welche die Unausführbarfeit des Abſchuͤttelns und Vertils 
gend der Käfer aus dem Grunde behauptet: daß dich der Gemeinde: 
taffe eine vermehrte Ausgabe, den Bürgern eime neue Arbeit vers 
urſachen würde Noch feltfamer klingt aber die von eben dieſem 
Ortsvorſteher erhobene Behauptung: daß der Maikaͤferfraß in Laub- 
waldungen fehr nützlich ſey, indem das zweite Laub fich daunn deſto 
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üppiger treibe! Wäre auch, die allgemeine Erfahrung : daß das ſchuelle 
und durchgängige Entlauben der Bäume jeder Art diefe Frank macht, 
fo daß mande fon dadurch eingehen, oder durch andere- Inſekten, 
wie die Rindenfäfer, Bostrichus, Anobium zc., welche auf dem Fran: 
fon Baume fich feftfegen, vollends zu Grunde gerichtet werden; wäre 
diefe Erfahrung auch ungegründet, und dagegen das Behaüptete uͤp⸗ 
pigere Treiben des zweiten Laubes richtig; ſo wird ſowohl bei Wald— 
als Obſtbaͤumen dieſes Abfreſſen des Laubes und zugleich der Bluͤthe 
ein Ausbleiben der Fruͤchte zur Folge haben, mas. bei den Obftbaus 
men, fo wie bei den Waldbäumen, 3. B. den Eichen und. Buchen, 
keineswegs erwuͤnſcht feyn kann; und dann wird nad) allen, Erfah⸗ 
rungen auch der Holzanſatz in dieſem Jahr mehr oder weniger RN 
mert werden. 

Im Oberamt Gerabromn fezte der Oberbeamte bei der Amts- 
verfammlung den Vorfchlag durch, nicht nur in dem Jahre 1855, 
fondern auch für die Zukunft für jedes gefammelte Simri Mailäfer 
cine Prämie zu vergüten. Auf diefe Art wurde 3. B. in en 
ein Quantum von 260 Simri gefammelt. 

‚Eben ‚fo eifrig bewiefen fi) die Ortsvorficher in dem — 
Langenburg, wo man haͤufig, auch ohne Praͤmien, ſammelte. Eine 
fehr zweckmäßige Maßregel wurde von der Gemeinde Junghol z— 
haufen berichtet, wo man den Schulfindern Papierbefte zum Schul: 
Bann anftatt der Prämien für das Sammelu der Käfer austheilte. 

In dem, Dberamt Neresheim, wurden in beinahe fämmtlichen 
Gemeinden, des Bezirkes, meiſt mit Ausſetzung von Prämien, zufams 
men mehr ald 4000 Simri Käfer gefammelt (in der Gemeinde Kirch- 
beim ‚allein mehr ald 1700 Simri), und mittelft heißen Waſſers ge- 
tbdtet, zum Theil dem Geflügel gefüttert, Daß diefe Fütterung den 
Schweinen. weniger zuträgli war, wie berichtet wurde, ift wohl aus 
zunehmen, wenn man diefelben damit allein fütterte; man — 
dieſen Thieren ihre gewoͤhnliche Nahrung zwiſchenein reichen. In 
dem Amte ae wurden gleichfalls mehr ald 400 Simri 
gefammelt. - 

In dem Umte Weikersheim beabjichtigte man das Sam⸗ 
meln der Käfer mittelt Ausfegung von Prämien als fichende Maß— 
regel einzuführen. 

Aus. dem Dberamt Hall wurde aus 23 Gemeinden Nichts 
über Schaden durh Raupen und Maifäfer berichtet. 

In den menigen, oben angeführten Gemeinden, wie Ilzhofen, 
Großaltorf,. Haufen, wurden dagegen Sammlungen angeficht. Ausg 
einer der Gemeinden dieſes Oberamts wurde, wie oben von Seiten 
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eines Ort svorſtehers in dem Bezirke Ellwangen, fo hier von Seiten 
der Bürger cine entgegengeſezte Auſicht gegen das Sammeln ber 
Maikäfer berichtet: daß naͤmlich die Kinder in ihren Freiftunden 
Befferes dort zu thun wüßten, als diefe Käfer zu fammeln, zumal 
da in diefer Gegend der Nuten aus der Obfikultur ur gering fey; 
eine Anſicht, welde eben ſowohl ſchließen läßt, daß dort die Obfts 
fultur allzu gering geſchaͤzt werde, als auch dieſelbe von der falſchen 
Vorausſetzung ausgeht, daß bloß die Obſth aume durch die Maikaͤfer 
beſchaͤdigt werden koͤnnen. 

In dem Oberamte Oehringen wurden in den Gemeinden 
Eckartsweiler, Forchteuberg, Erusbach, Prämien auf die Einfammtung 
der Käfer ausgeſezt. 

Auch die Eugerlinge zeigte ſich, wiewohl im Ganzen in 
geringer Menge in Vergleich gegen bie legten Jahre, im einzelnen 
Gemeinden des Sartkreifee. 

Fa dem Oberame Künzelsau zeigten’ fie fich in ziemlich 
großer Zahl in den Gemeinden Criſpenhofen, Niedernhall, Diebach, 
Oberkeſſach, Hermuthhauſen, und zwar im Spaͤtjahr 14834 mehr 
auf den Wieſen, im Frühjahr 1835 mehr auf den Feldern; was aus 
der trockeneu Befchaffenheit des Herbftes 1834 fich erklären dürfte. 

In dem DOberamt Heidenheim zeigten fie fih in den Ges 
meinden Heidenheim, Burgberg, Fleinheim, Hermaringen (hauptſäch—⸗ 
ih auf den Wieſeu), Hürben, Sachfenhaufen, Mergelfterten,; man 
fand es am bequemiten, diefelben hinter Dem Pfluge auflefen zu laffen. 

In dem Oberante Gmünd zeigten ſich Engerlinge bloß auf 
der Markung Degenfeld im’ Sruchtfelde, wo fie ausgeadert und auf 
gelefen wurden, und auf der Markung Gmünd in einigen Wieſen. 

Aus dem Oberamte Ellwangen Yird vom Benzenzimmern 
berichtet, daß man auf dortiger Markung noch niemals Engerlinge 
gefpürt habe; es wäre wohl intereffant, etwas Näheres Über die dor 
tigen Verhälthiffe zu vernehmen, welche etwa auf diefen Umſtand 
von Einfluß feyn könnten. Ebenfo wurde von Neuler berichter, daß 
ſich dort ſtets nur wenige Engerlinge zeigen. Von Ellenberg wurde 
berichtet, dag man zur Vertilgung der Engerfinige die Gänfe auf die 
Felder treibe. Aus Röhlingen wurde berichtet, daß ein‘ bortiger 
Gutsbeſitzer eine, am Waldrande liegende, und von Eugerliugen gänz- 
lid) verwuͤſtete Wieſe im lezten Frühjahr umgebrodden und mit Ha: 
ber angeblümt babe; von den Engerlingen (melde wahrfheinlich auf- 
gelefen worden find) zeigte fi ch hierauf Feine Spur mehr umd bas 
umgebrochene Terrain lieferte eine ungewöhnlich ergiebige Erndte; 
ein Beweis, daß das ſchleunige Umbrechen der Wieſen, welche mit 
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diefer Plage heimgefurht ſind, und Unpflanzung, derfelben mit einer 
Halmfrucht, unter die erſten uud vorzüglichften dittel sign dieſes 
Inſelt gebörr.- | 

Auch, aus dem —— Gerabronn onrde von. Niederſtetten 
berichtet, daß ſich auf dieſer Markung nur felten Engerlinge finden. 
Sn Dem Umte Khuzelsau zeigten, ſich Engerlinge ‚bloß in 
der Markung Hobebach auf den Geldern, wo fi ie bei dem Adern. aufs 
gelefen wurden. Auf der Marfung Weckbof zeigten fie fich auf ciner 
Wieſe in hohem Grade; fie wurde umgebroden und dic Inſekten 
aufgeleſen. Ob, wir von dem Amte Langeuburg die Vermuthung 
ausgedruͤckt wurde, ber Schafpferch ein Mittel zur Vertilgung der 
Engerlinge (wenn ſie ſich einmal gezeigt haben) ſeyn dürfte, wäre 
wohl zu bezweifeln; moͤglich waͤre es allerdiugs, daß ſie von dem 
Urin dieſer Thiere vertrieben wuͤrden, ‚aber getoͤdtet würden fie uns 
freitig dadurch nicht werden, fie würden hoͤchſteus nur ausweichen und 
ihre Vermüflungen, auf, dem „benachbarten. Grund und Boden fort: 
ſetzen. Eben fo. ift wohl zu vermuthen, daß zur Zeit des Maifäfer: 
flugd der, auf. einem Felde aufgefchlagen« Schafpferh ein Mittel 
werden ‚dürfte, die Käfer von der Ablagerung ihrer Eier abzuhalten, 
aber zunächſt nur auf der Stelle, wo die. Schafe fich befinden, was 
jedoch (dr, Bicherung einer ganzen Markung unzulänglidy wäre. 

‚Sa. dem Oberange Neresheim zeigten ſich die ‚Engerlinge 
mehr ‚oder weniger ftark in den Gemeinden Bopfingen, Dorfmerkins 
gen, ‚Dunftelfingen , « Obmenbein, Trochtelfingen, Uzmemmingen; fie 
wurden ‚größtentheilg ausgeackert und aufgelefen, oder durd das Yuss 
treiben ‚der Schweine auf die damit behafteten Etriche vertilgt. Bei 
Bopfingen, zeigten fie ſich zunaͤchſt micht auf, den Felde, ſoudern auf 
feuchten. Wiefen, welche ſie an mandyen Stellen, wie es in dem Be— 
richte, heißt, ganz abhaͤuteteu, d. b. die Grasnarbe ganz unterhöhls 
tcu, jo daß ſie wie eine Filzdecke abgezogen werden konute. Der 
Umſtaud, daß fie ſich auf feuchten Wieſen einſtellteu, wo ſie ſonſt 
nicht zu finden ſind, erklaͤrt ſich durch die Trockenheit des Jahrgaugs, 
in welchem ſie bloß auf den fonft feuchten. Wieſen die uötbige Feuch⸗ 
igkeit des Bodens fanden. | 

— dem Oberamte Oehringen zeigten ſich Engerlinge in den 

Markungen Eſchelbach, Kirchenſall, Kupferzell und Schafhof auf den 
Wieſen; ebenſo, jedoch nur auf einzelnen Wieſen, in der Markung 
Dehringen. 

In dem Saas Schorndorf fanden fie fih in mehreren 
Gegenden, wie zu Bayered, Geradfterten, Gruͤnbach, Oberurbach, Uns 
terurbach, Vorderweißbuch, Wiuterbach ein; im Haber⸗ und Gerſtenfeld 
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wurden fie bei dem Ackern aufgelefen. Bei Hegenlohe ſah man wäh: 
reud der Saat nur einzelne, im Mai dagegen Famen fie in fo großer 
Zahl, daß man ihrer nicht Herr werben, fonnte; mehrere Haberfelder 
wurden fo ruinirt, daß man fie aufs Neue anblümen mußte; auch 
auf den Hauf- und Kohl» (Kraut) Feldern war dieß der Fall; der 
Schultheiß berichtet, daß er auf einer Stelle von 50 Ruthen mehr 
ald 1400 Stuͤcke habe auflefen laffen. Man will dort gefunden ba: 
ben, daß geffampfter Gyps (wahrfcheinlich gebrannter Gyps), im die 
Stuffen der, Koblfelinge ‚geftreut, die Engerlinge von diefen Pflans 
zen abgehalten habe. , Su Steinenberg, Unterurbach, Weiler ſeyen 
dieſe Juſekten durch die naſſe Witterung im Mai ziemlich vertilgt 
worden; in Unterurbach namentlich durch das Austreten des Rems⸗ 
fluſſes; im Weiler fand man das Waͤſſern der Wieſen als das ai 
Mittel, die Engerlinge fchnell zu vertilgen. 

Bon Gaildorf, Aalen, EN wurde Nichts von 
Engerlingen berichtet. 

Während nun aus den. Berichten. von einzelnen Ortſchaften her⸗ 
vorgebt, daß das Erſcheinen der Engerlinge vor 2 und 3 Jahren mit 
dem dießjährigen Erſcheinen der Maikaͤfer zuſammentrifft, geht zugleich 
andererſeits aus dem bisher Geſagten mit, ziemlicher Wahrſcheinlichkeit 
hervor, daß das. allgemeine, Erſcheinen der Maikäfer, fo wie der En— 
gerlinge nicht bloß alle 3 Jabre ftattfinder, vielmehr, daß das Auf⸗ 
kommen dieſes Inſektes, wie ſchon oben bemerkt wurde, bloß lofal 
ſey, daher dieſe Inſekten. wohl alle Jahre in verſchiedenen, wenn 
gleich ſehr benachbarten Gegenden erſcheinen Finnen, und daß fogar 
in einen Heinen Diftrifte, wie z. B. in. einem einzelnen Oberamte, 
die Maikäfer und die Eugerlinge gleichzeitig in einem und demſelben 
Jahre ſich zeigen köͤnnen. Im Allgemeinen jedoch) ſcheinen die Ens 
gerlinge, wo fie fih im Sartfreife dieſes Jahr hindurch zeigten, in 
ſolchen Gegenden erſchienen zu ſeyu, wo die Maikaͤfer nicht, oder in 
geringerer Menge angekommen find. 

Auch die Bradhfäfer oder Zuniusläfer zeigten fih in mehre 
ren Gegenden. 

Aus dem DOberamt Gmünd — berichtet, ſie haben (wie 
dieß gewoͤhnlich der Fall iſt) wenig Schaden angerichtet, auch ſeyen 
ſie bald durch naßkalte Witterung hingerafft worden. Dieß wuͤrde 
etwa bloß auf die lezten, kuͤhlen Tage des Monats Juni zu deuten 
ſeyn, da der Juni 1835 ſich ſouſt durch große Hitze und Trockenheit 
auszeichnete. 

Bei Ellwangen ſeyen die Brachkaͤfer in großer Menge au 
Hecken erſchienen, jedoch ohne merklichen Schaden. 
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Bei Weljheim wurde dei Brachfäfer an einigen Ördih be 
merkt, mo er das Laub der Bäume abfraß; eine früher | in dieſer 
Gegend nic wahrgerommene Erfcheinuing. 

| Noch dürfte als befondere Merkwuͤrdigkeit berausgehoben werben, 
was von Oberberfen, SA. Schorndorf, berichter wurde, daß. naͤm— 
lich dort ſehr felten Schaden durch Juſekten bemerkt ‘werde, was 
man den, zahlreich aus den benachbarten Wäldern kommenden Voͤ— 
geln beimißt, welche die Juſekten und Inſekteneier freffen. — Auch 
in dieſem Jahre dauerte die, fbon im vorigen Jahre berichtete Er» 
ſcheinung bei Buͤhlbronn, deſſelben Oberamts, fort, daß naͤmlich 
die oͤſtlich von dem Orte ſtehenden Obſtbaͤume eine zeitlang kraͤnkeln 
und dan’ abfterben, ohne daß man bis jest einen Grund dafür aus— 
mitteln Fonnte, während dieß bei den auf der uͤbrigen Markung ſte⸗ 
henden nicht der Fall iſt. 

Ueber den Maulwurf, deſſen Unſchaͤdlichkeit für die Kultur— 
pflanzen on fi ch aus dem Umſtande erhellt, daß er ſich bloß von 
Thieren und hauptſaͤchlich von Inſekten naͤhrt, deſſen Aufſtoßen und 
Umwuͤhlen des Erdreichs jedoch fuͤr manche Kulturarten, bei groͤße⸗ 
rem Ueberhaudnehmen deſſelben, unwillkommen und ſchaͤdlich werden 
kann, haben ſich einige Ortsvorſteher dahin geäußert, daß das Auf; 
werfen der Maulwurfshtigel auf den herangewachfenen Wieſen ein 
Umftand fig, welcher feine Niederhaltung raͤtblich mache. Dieß iſt 
vollkommen zuzugebeu, indem durch das Aufſwerfen der Maulwurfs— 
hügel das Maͤhen der Wieſen fehr gehindert wird, fo ſehr auf der au— 
dern Seite die Aufloderung des Bodens und das Aufwerfen der 
lockern Erde für das Wachsthum der Sutterpflanzen ale förderlich erfannt 
werden darf, zu einer Jahreszeit, wo die Futterpflanzen niedrig find 
und die Aufgeworfene Erde ausgebreitet werden Tann, alfo z. B. im 
Spätjahr, und wo die Maulwuͤrfe ihre Beflimmung, die Inſekten, 
Juſektenlarven (Engerlinged) und “andere fehädliche Feine Thiere zu 
vertilgen, ohne Schaden, für die Kultur erfüllen koͤnnen. So ift 
demnach, wie dieß auch aus einem Berichte des Oberamts Gerabronn 
bervorgeht, die zahlreiche Erfcheinung der Maulwürfe immer ein Jets 
chen, daß die Engerlinge und die übrigen Thiere, von denen der 
Maulwurf Icht, vermindert ſeyen, denn mit Zunahme ihrer Nahrung 
werden fih auch die Maulmwürfe, wie andere Thiere in fleigender 
Progreffion vermehren. Wenn num zu einer folchen Zeit die Mauls 
wuͤrfe, fchon wegen ihrer Menge, wieder entbebrlicher find, fo ift es im: 
merbin an der Zeit, ihnen wieder mit größerem Eifer zu Leibe zu’ ges 
hen, um fie in ihre Schranfen zurüczuweifen; wenn dagegen die Mauls 

würfe, entweder durd) die menfchliche Einwirkung, oder auf natürlichem 
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Wege, wenn ihnen 5. B. ihre Nahrung durch ihre eigene Gefräßig- 
feit ausgegangen ift, vermindert find, dann ift ed Zeit, mit der Vers 
folgung derfelben wieder einzuhalten. Auf diefe Art ift die empfoh- 
lene Schonung gegen den Maulwurf zu verftchen, nämlich im Ges 
genfa gegen das Beftreben, denfelben gänzlich auszurotten, eine 
Maßregel, welche anerfannter Maften nach mehrfältigen Beifpielen 
böchft verkehrt ausfallen müßte, indem man dadurdy den Engerlingen 
und andern fchädlichen Thieren, welche durch ihren Aufenthalt im 
Boden unzugänglich find,’ freien Spielraum läßt. In diefer Bezier 
beng ift der im einigen Gemeinden gefaßte Beſchluß, die Wirkſamkeit 
der befolderen Maulmwurfsjäger‘ für einige Zeit zu fiftiren, eine fehr 
zu billigende Mafregel, indem dicfelbe eine fichere Probe liefern wird, 
um zu erfahren, ob die Maulwürfe mit der durch fie geleifteten Vers 
tilgung der Engerlinge u. a. ſchaͤdlicher Thiere vom felbft wieder ſich 
vermindern werden, oder 0b es hiezu der menfchlichen Einmwirung 
bedarf, und wann dieſe wieder eintreren müffe 

Ueber anderweitige Erfheinungen im Thierreich wurde 
von Dehringen berichtet, daß i. 3. 1855 die Störde um 48 Tage 
fpater, als im vorigen Jahr, vom 17.— 18. März, dafelbft ange 
fommen feyen; ferner von Neresheim, daß fih dort zu Eude Januars 
ein Flug von etwa 30 Stüden Seidenfhwänzen (Ampelis garrulus) 
gezeigt habe, welche fich in das Ricd gezogen haben. | 

Auch in Betreff der Elementar-Ereigniffe, woruͤber bie 
eingefendeten Berichte im dieſem Jahre Notizen mittheilten , find eis 
nige bemerkenswerthe Thatfachen auszuheben. 

So wurde von dem Ortsvorftande von Ellwangen eines leuch— 
tenden »Meteors erwähnt, das am 13. Juli zwifchen 9 und 410 Uhr 
Abends, im einer fcheinbaren Höhe von 40 Fuß und vom der fcheinbaren 
Größe einer Billardkugel, in der Umgebung der Stadt (auf dem 
Calvarienberge) bemerkt wurde, und in einem Zeitraum von 3 Ser. 
auf die Erde niederzuſinken ſchien. 

Bon Dehringen wurde berichtet, daß dort am 31. Dir. 1854 
Abends AL U. gegen SW eine Feuerkugel von der fcheinbaren 
Größe eines Schepfünders gefehen worden fey, welche in der Luft 
zerplazte; ferner daß am 6. Fehr. 1855 Morgens 2 U. bei einem 
fehr ſtarken Gewitter ein Sr. Elmsfeuer an den beiden dortigen 
Kirchthuͤrmen beobachtet worden fey, das als ein handgroßer Feuers 
ball auf der Thurmfpige fich darftellte und über eine Wiertelftunde 
lang dauerte; fodann, daf die meiften Gewitter i. J. 1835 in Ddiefer 
Gegend von N und NW gefommen feyen, eine Richtung, bei welcher 
fie gemöhnlich mir Hagel’ begleitet feyen. 
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Von karten Gemittern wurde ferner in, dem Berichte von 
Gerabronu ‚erwähnt, daß am 20, und 21. Mai und den folgenden 
Tagen mehrere fchwere Gewitter von W— O mit ftrichweife fallen- 
dem Hagel und mit Wolkenbrüchen, fodanı am 19, Juli von 5— 4 
Uhr Mittags ein Gewitter mit ftarfem Hagelſchlag in dem Bezirke 
ſich gezeigt. babe, wodurdy gegen 25000 — — verwuͤſtet 
worden ſeyen. 

Von dem Amte Kirchberg wurde Gewitter an folgenden 
Tagen berichtet: am 6. Sehr. Gewitter, von S—N; am 16. Febr. 
Gewitter von N; am- 5. März Gewitterſturm von W, Abends Schnee 
fall; vom 16.20. Aprit Euerfall; am 6. April Gewitter von SW, 
am ‚50. April von NO, am 15. Mai Sturm von W. 

Don, dem Oberamte Hall wurde berichter, daß der Gebirgs⸗ 
vorſprung bei der. Stadt Hall, der. Einkorn genannt, eine. Merten 
beide fey, von welcher aus die Gewitter entweder, und zwar am 
bäufigfien, entlang dieſes Hägelzuges gegen Bühlerthann zichen, und 
dort nicht felten Gewitterfhoden verurfachen, oder abwärts dem Kos 
cherthal nachzichen. Einige Ortfchaften des Kocherthals haben. auch 
i. J. 4835 durch Wolkenbruͤche und Floͤßungen des Erdreichs gelits 
ten, die Umgegend von Hall ſelbſt aber ſey ſchon ſeit mehreren ‘abs 
ren. von Gewitterſchaden verfchont geblieben, ‚Ferner wird ‚erwähnt, 
dag epidemifche Krankheiten in der Stadt Hall fehr felten. feyen, 
obgleich Die Lage ziemlich eingeſchloſſen tft, uud die Vermuthung auf 
geſtellt, daß vicheicht die Salzquellen in dieſer Beziehung einen güu: 
ftigen Einfluß äußern. 

Jundem wir hiemit die voranftchenben Notizen, welche den Bes 
richten aus dem Sartkreife entnommen fi ud, befaunt machen, duͤrfen 
wir den Wunſch nicht uunterdruͤcken, daß nicht nur dieſe Berichte 
fortgeſezt werden moͤchten, ſondern auch als Vorgänge zur Nacdah- 
mung für die Beamten der übrigen Gegenden- des Vaterlandes dienen 
möchten, indem nur auf diefem Wege, durch Mirtheiluug bemerken 
werther Erſcheinungen im- Thiers und.-Pflanzenreih, fo. wie in der 
unorganifchen Welt, eben fowohl die MWiffenfchaft gefördert werden 
faun, als auch hieraus Schlüffe gezogen. werden fünnen, welche für 
die Praxis der landwirthſchaftlichen, vielleicht auch der — 
Juduſtrie, von Nutzen werden koͤnnen. 


Die Daviesſche oder ſogen. east Art. 


Bekanntlich wurde diefe Urt, ‚welche vor einigen Jahren aus 
Amerika nach England und von hier auf den Contiuent von Europa 
gebracht worden iſt, in Journalen und Zeitungen als ſehr zweckmaͤßig 
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für das Faͤllen von Bäumen und für ‚das, Spalten von Holz ges 
ruͤhmt, und Vortheile-fowohl in Hinſi bt. der Krafts ale. der. Zeit, 
und Holzerfparniß. (in Betreff des geringeren Abſplitterns bei dem 
Faällen) von derfelben behauptet, welche es raͤthlich machten, verglei 
hende Verſuche mit derfelben anftellen zu laſſen. 
Diefe Verſuche wurden auf hoͤhere Anordnung in — Forſten 
des Schwarzwald» und Jaxtkreiſes im Laufe des Winters von 1834 
bis 1835- augeftellt, und von Seiten des K. Finanzminiſteriums die 
Reſultate derſelben am dic. Centralſtelle des landw. Vereins mitgetheilt. 
Nach den einſtimmigen, mitgetheilten Berichten der Forſtaͤmter 
iſt das Refultat dieſer Verſuche fuͤr die Davie oſche Axt nicht guͤnſtig 
ausgefallen; nach dieſen Erfahrungen wäre die amerikaniſche Der, deut⸗ 
(hen Art an Brauchbarkeit nicht. nur nicht vorzuziehen, fondern fi fie 
würde ihr nicht einmal ‚gleich fommen. . Die Holzhauer fanden Dies 
felbe ſchwerer, als die gewöhnliche, fo daß dieſelbe mehr Kraftauf⸗ 
wand erfordere, beſonders bei horizontalem Hiebe, und noch mehr, 
wenn der Holzhauer bergab ſteht. Die Wölbung zu beiden Seiten 
nach Länge und Breite der Iczteren, und namentlich der Umftand, 
daß der vom der Schneide der Wölbung zugehende Theil zu ſchnell 
an Dice zuninmt, verhinderte ein tiefes Eindringen in den Stamm 
bei dem Fällen, machte doppelt fo viel Hiebe für gleichen Effekt 
nothwendig, als bei der gewöhnlichen Art, und veranlaßte ein haus 
figes Abprallen der Art vom Stamme; und würde die Fällung von 
Bäumen in harter Winterzeit, wo die Stämme mehr ader weniger 
gefroren find, vollends uumbglich machen. Ferner entftand ein weit 
größeres Schrot, fo daß nad der Die. des Stammes, welche auf 
lezteres Einfluß hat, bald.größerer,. bald. geringerer. Verluft am Holz 
entftand. Der Srod oder Stumpen ließ ſich wegen der vielen nds 
tbigen Hiebe und der gewölbten Seiten der. Axt. keineswegs, wie von 
derjelben geruͤhmt wurde, faft eben hauen, und zum-Audaften ber 
Stämme zeigte fie fi wegen. chen diefer Wölbung gleichfalls nicht 
tauglih. Das Urtheil ging. demnach dahin, daß diefe Art unbrauch— 
bar ſey, wenn es darauf aufomme, niedrige Stumpen zu machen, 
oder das Holz ſehr nahe am Boden wegzuhauen, und nur da dienlich 
feyn koͤnnte, wo der Arbeiter, feine Arbeit gemaͤchlich, ohne ſich viel 
zu büfen und ohne auf Holzverluſt fehen. zu.dürfen, verrichten Tonne, 
wie lezteres wohl bei der Ausrodung der Wälder in Amerika der 
Fall ſeyn möge. Die Bogenlinie, welche die Schneide bilder, ver: 
bindere das tiefere Eindringen, und eben, weil fie nicht gehörig 
Ihlüpfe, verurſache fie einen Ruͤckſtoß im Arme des Arbeiter. Ends 
lich wurde aud die ſcharſe Kante und der Knopf am Stiel ober 
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Helm der Art getadelt, wodurch die Hand bei länger fortgefezter Ar⸗ 
beit verlegt werde; ‘auch fand man den Stiel zu ſchwach, wo er in 
der Oeffnung der Art ſteckt. Eine beffere' Anwendung fand man bei 
dem Spalten des Holzes, als bei dem Fällen, wo die‘ gewölbte 
Seitenflädhe das Einklemmen der Art weniger moͤglich macht, aud) 
war das Eindringen derfelden wegen ihres größeren Gewichts in die, 
von der Schneide gemachte, oder von einem Keil offen "gehaltene 
Epalte leichter, wogegen andererfeits die Bänder oder Fafern des 
Holzes wegen der Wolbung weniger abgehauen werden konnten. Für 
das Spalten großer Holzſtuͤcke endlicd) wurde das Haus der amerifas 
nifchen Urt‘ für zw ſchwach gefunden, um Holzkeile damit im den 
Block einzutreibden, fo daß einiger WVortheil gegen die gewöhnliche Art 
bloß in dem Kleinholzfpalten hervorgehe, jedoch nur bei nicht zähem, 
nicht aftigem und nicht verwachfenem Holze. 


Diefe, in fchroffem MWiderfpruch mit den gerühmten Eigenfihafs 
ten der Daviesſchen, oder der fchlechtweg ‚die amerikaniſche“ genann⸗ 
ten Faͤllaxt, ſtehenden Ergebniffe vielſeitig angeſtellter Prüfungen, 
ließen Ihließen, daß entweder in Amerifa felbft mehrere Arten von 
Aerten eriftiren, oder daß ein nicht gut gerathenes oder unaͤchtes Mos 
dell den Aexten zu Grunde gelegen babe, mit welchen obgenannte 
Verſuche angeftellt wurden, ‚oder daß, wie es am wahrfcheinlichften 
ſeyn dürfte, jene Art eine Spaltart ift, und die Fallärte in Ame: 
rika eine andere Befchaffenheit haben müffen. 


” Diefe Vermuthung wurde im Laufe des verfloſſenen Comet 
beftätigt,. indem ein aus: Amerifa zurüdgelommener Würtemberger 
eine Faͤllaxt mitbrachte, welche in mehreren, mit derfelben. angeftellten 
Proben. fich ungleich vortheilhafter ausmied Die Refultate der an 
der Auſtalt zu Hohenheim damit angeftellten Proben find folgende. 


Der erfie Verfuch, der mit diefer Art angeftellt wurde, fand 
in Hohenheim Statt. Es wurde durch den früheren Eigenthuͤmer 
der Arten Birnbaum von 14 Zoll Durchmeſſer damit gefällt. Die 
Arbeit ging auffallend ſchnell von Statten, was nicht allein in der 
allerdings fehr großen Gefchicflichkeit des Arbeiter, fondern haupt— 
: fahlih darin feinen Grund hatte, daß die Art beim Hauen viel 
tiefer eindrang, als die gewöhnlichen Nerte und auch beim ſtaͤrkſten 
Hieb nie fteden blieb. Der Stumpen war Übrigens 3 Fuß hoch, wo» 
dur auch die Arbeit des Fallens noch um etwas erleichtert wurde, 
denn das Fällen nahe am Boden ift viel mühfamer, als das Ums 
hauen 3 Fuß über der Erde, Die Abhiebsflähe war ganz glatt und“ 
der Schrot, wie gewöhnlich, unter einen balbrechten Winkel geführt. 
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Mit.diefer Art wurden am.20. Mai v. J. in dem, der. Forft- 
Ichranftalt zu Verſuchen eingeraͤumten Waldſtuͤck bei Kleinhohenheim 
wiederholt Verſuche angeſtellt. Das Hauen geſchah durch zwei herr⸗ 
ſchaftliche Holzhauer von Birkach, welche gerade mit der Faͤllung von 
eichenen Stangen zum Schaͤlen beſchaͤftigt waren. Es wurden drei 
ſolche Stangen von 5, 7 und 8“ Durchmeſſer gefaͤllt und zur Vers 
gleichung wurden mit der gewöhnlichen, hier uͤblichen Schrotart gleich—⸗ 
zeitig Stämme von gleicher Stärke gefällt. Die amerikanische, Art 
drang ungleich tiefer ein, als die. gewöhnliche und das Hauen geſchah 
daher mit jener viel fchneller.. Ungeachtet des etwas zu kurzen Helme 
an der amerikanischen Art fonnten mit diefer die Stämme doch ganz 
eben am Boden mweggenommen werden, und fie fand aljo auch im 
diefer Beziehung unferer gewöhnlichen Schrotart keineswegs nach. 

Merfwürdig ift die Anerkennung, welche die Vorzüge. diefer 
neuen Art beiden Holzbauern ſelbſt gefunden haben. Dieſe erklärten 
fogleih, daß fie mir Feiner andern, als mit der amerifanijchen Art 
arbeiten möchten, und daß fie fi, wenn fie eine neue Art anzufchafr 
fin hätten, eine folcye Faufen würden, Ein foldyes Zeugniß von Leu⸗ 
ten, die bekanntlich mit großer Vorliebe an ihren gewohnten Werks 
zeugen bangen und gegen alles Neue fcbon zum Voraus eingenommen 
find, iſt um fo mehr zu beachten, als es ganz unzweideutig die Vors 
trefflichfeit der neuen Art beurfunder. 

Minder günftig lautete ein Bericht des Hoffameralamıs Freudens 
tbal über eben diefe amerikanische DOriginalart, welcher in feinem. Mes 
fentlihen bier folgt. 

Die Holzhauer vereinigten fi in ihrem Urtheile dahin, daß 

1) dieſe Art zwar weit braucbarer ſey, als diejenige amerika— 
niſche Art, mit welcher fie im vorigen Winter Verſuche angefiei 
haben. Hingegen 

2) . finden fie, daß auch fie fo wenig als jene frühere den Vor⸗ 
zug vor einer richtig gearbeiteten hierlaͤndiſchen Art habe, fondern 
fie haben ſich überzeugt, daß leztere zu der Arbeit des Holzfällens, 
namentlih zum Umbauen ftarfer cihener Stämme, was dod) 
immer der Prüfftein ſeyn müffe, fo wie man. diefes Geſchäft hier 
betreibe, beffer fey; denn mit der hierlandiichen Art koͤnne man, weil 
fie ſchmaͤler jey, an einem zu fällenden ftarfen Stamm den, Schret 
viel enger unb näher am Boden führen, alfo ein Nampaftes an den 
Spänen erfparen, folglich an der Schaftlänge gewinnen, was nad 
diefigen Begriffen vom Holzhauergeſchäft ftets eine Hauptaufgabe des 
Holzhauers fey, wogegen man mit der amerikauiſchen Art Feine an— 
dere als verhältnißmäßig hohe. Stumpen zu machen im Erande.: fen. 
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Hingegen glauben fie, daß hierin diefe Art weſentlich dadurch ver- 
beffert werden fönnte, wenn der Helm um eine Hand Breit, und bie 
Art vorn an der Schneide etwa um J Zoll’ verlängert würde, fo daß 
fie gegen die Schneide hin mehr berjängt zuliefe. Uebrigens wurde 

- 3) nicht verkannt, daß der gebogene Stiel zur leichtern Fuͤh— 
rung der Art vieles beitrage; hingegen bei dieſer Form des Stiels 
der Uebelftand eintrete, daß der Holzhauer nicht im Stande fey, 
wenn wahrend. der Arbeit im Walde der Stiel brecbe, ibn felbft for 
gleich ohne den Wagner wieder zu machen, auch brauche man zu 
einem folchen Stiel fo viel Holz ald zu zwei gewöhnlichen und die 
Arbeit daran fen ebenfalls doppelt fo groß, folglich ein folcher Stiel 
noch einmal fo theuer, wozu nod; fomme, daß er chen feiner eigens 
thümlichen Form ha.ber mwahrfcheinlih Teichter breche als cin hier 
gewöhnlicher. 

4) As eine gute Eigenfchaft der Art wurde erfannt, daß fie 
in's Holz nicht leicht eingeklemmt werde, wie es bei der hicfigen Art 
häufig der Fall fen, fo daß cin Arbeiter mit der amerikaniſchen Urt 
fünf Hiebe führen koͤnne, bis einer mit der hiefigen vier zu Stande 
bringe, weil ihm das Herauszichen feiner Art immer einige Zeit weg— 
nchme. Eben fo iſt 

5) unverkennbar, daß die amertfanifhe Art einen glatten, ebe— 
nen Stumpen, aljo im diefer Beziehung muſterhafte Urbeir mache, und 

6) daß fie beim Fällen meiben Holzes und von Etämmen 
geringeren Durchmefferd, auch ſchon in ihrer jeßigen Conftruftion 
wohl zu brauden ſey. Endlich aber 

7) wurde ein Vorzug der biefigen Art vor der amerifanifchen 
darin erkannt, daß die erftere zum Spalten des Holzes chen fo taug— 
ih wie zum Fällen fey, daß folglich der Holzhauer, der gewoͤhnlich 
bei feiner Arbeit beide Verrihrungen zu verfehen habe, nicht zweierlei 
Werkzeuge brancbe, wozu er, weun er die amerifanifche Art mit der 
hierländifchen vertauſchen mollte, genoͤthigt wäre, weil erftere zum 
Spalten untauglich ſey. | 

Indem nun diefe Refultate bier Öffentlich befaumt gemacht wers 
ben, theils um chen fowohl irrige. und vorgefaßte Meinungen ger 
gen, als auch um cben folche für die Vorzäge der amcerifanifchen 
Aexte zu berichtigen, theils um Diejenigen, welche ſich für Diefen 
Gegenſtand intereffiren dürften, darauf hinzulenken, daß es wohl un: 
ter den nady Europa gefommenen amerifanifchen Werten Achte und 
unächte, richtig umd unrichtig nachgebildete geben möge, und damit 
die verſchiedenen Urtheile über diefelbe zu erklären ſeyn dürften, fo 
ſcheint die wahre Anſicht von der Sache die zu ſeyn, daß die Achte 
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amerikaniſche Faͤllaxt allerdings für die amerikaniſchen Verhaͤltniſſe 
etihiedene Vorzuͤge haben moͤge, 2 dagegen die deutfche‘ Axt deren 
glihfalls für die in Deutſchland geſtenden Vethaͤltniſſe ihre Vorzüge 
babe, mobei namentlich die bier geltende Ruͤckſicht auf die Kuͤrze der 
Etumpen, alfo auf möglihft geringen Abfall bei dem Falten des 
Holzes nicht außer Acht zu laffen if. BEE 

Jedenfalls dürfte jedoch über die Brauchbarkeit der einen oder der 
andern Art von Werten, für die deutfchen, fo wie für die emerifanis 
(ben Holzbauer, die Macht der Gewohnheit entfcheiden, melde 
hauptſächlich, als Bafıs jeder Fertigkeit, den Meiſter in allen Dins 
gen madht. 

zür den Fall, daß vielleicht Manche es wünfchen, weitere Ders 
fuche, namentlich über etwa anzubringende, im Obigen angedeutete, 
zweckdienliche Verbeſſerungen, anzuſtellen, fuͤgen wir vorauſtehender 
Mittheilung die, von der lezteren Fälhlaxt genommene Abbildung 
(Fig. 9) und Befchreibung nebſt der, nach dem Urtheile des Eins 
feuderd von derfelben zu erwartenden Vortheilen bei. 

Die ganze Arr ift_fehr puͤnktlich und folid gearbeitet, und dürfte 
nach der äußern Anſicht 5 —A Stüde der unfrigen auedauern. Der 
größte Theil ſcheint aus Stahl zu beftehen, und die Schneide ift fo 
bart, daß eine Feile dicfelbe kaum rist. 

Abbildung Lit. A. Rüden der Art, maffiv, 3° 3° lang (mürt. 
Dec. Maß) 87’ did und bie an das -Helmgebäufe 1° hoch. 

Lit. B. Dat Helmgebäus 2 lang und 7° weit Coürfte für 
unfere Holzarten ftärfer ſeyn). 

Lit. C. Mölbung der Seitenflächen. — 

Lit. E. Vorſtehende Ecken am Helmgehaͤus zu beſſerer Befe⸗ 
ſtigung des Helms. 

Lit. D. Gehärtet von der Schneide bis zur Querlinie a und Breite 
der Schneide A. 

Lit. F. Vorderſeite * lang. 

Lit. 6°. Schnueide von der. Seite. 

Lit. Gb. Schneide von vornen. 

Lit. H. Arthelm, unterer Theil, womit er in der Art Sf 
wird. 

Lit. J. Axthelm, oberer Theil, mir gekruͤmmter. Handhabe. 
Deſſen ganze Länge 5° 1% 

Die Vortheile, welche dieſe Einrichtulg einer Art gemätit, dürfe 
ten folgende feyn. 

1) Das größere Gewicht gibt dem Hi mehr Nadonik, wel⸗ 
cher dadurch noch vermehrt wird, daß 
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2) das Helmhaus Beinahe in den Mitte angebracht iſt, wo» 
durch ein. großer Winkel, welder den Hieb bedeutend ſchwaͤchen muß, 
vermieden wird, und es gleicht auf diefe Art der Schlag der Urt dem 
eines gedrängten Hammers ober Schlägeld mit langem. Stiele. 

5) Die (geringe) Wölbung auf der Mitte der beiden breiten 
Flächen, von der Schneide gegen das Helmbaus und gegen beide Sei 
tenränder, erleichtert das tiefere Eindringen in das Holz auferordent: 
lih und verhindert dad Stedenbleiben, weil dur die hohe Wölbung 
in der Mitte dad Holz nach beiden Seiten ‚fo weit aus einander gefeilt 
wird, daß die fharfen Eden .daffelbe, nur wenig berühren, fo daß 
die Art mit geringer Anftrengung aus dem tiefſten Hieb zuruͤckgezo— 
gen werden Tann. 

4) Lezteres wird durch die Krümmung des Helms noch mehr 
erleichtert, welche überdieß die Art fehr bequem in der Hand macht. 
Nach der Angabe des Ueberbringers, der Art aus Amerika fpals 
ten die amerifanifhen Holzhauer durch zwei kraͤftige Hiebe von har, 
ten Stämmen Späne von 1’ Range, 4” Breite und 2— 5 Dide 
mit Leichtigkeit ab, während unfere Holzhbauer wohl zufrteden- find, 
wenn fie durch diefelbe Anftrengung 5zöllige Späne abhauen können. 
Angeftellte Verfuche zeigten diefelbe auch ganz. befonders ee 
zum gewöhnlichen Holzfpalten. 


Patentertheilung. 


Durch gn. Eutſchließung vom 16. Jan. iſt den Architekten und 
Mechanikern Stedmann Whitwell und Joſeph Sarton aus Kom 
don’ ein Patent zur ausfchließlichen Benuͤtzung der von ihnen darge 
legten „ verbefferten Einrihtung der Preffen für Buch⸗, Kupfer 
Steindru® und andere ähnliche Aneanbange, auf die Dauer von 
410 Jahren ertheilt worden. 


Unterfiüßung. SlorerfeiderBabtit. | 


Der Inhaber einer Florerfeide» Fabrik zu Ravensburg, Paul 
Spohn, hatte fih an die GCeutralftelle dur Vermittlung des Kreis— 
bauraths Bühler in Um, eines correfp. Mitgliedes des landw. 
Vereins, mit der Bitte um Prüfung und Beförderung feines Ges 
fuches um Unterffügung feines Fabrikunternehmens durch ein unver» 
zinsliches Anlchen aus Staatsmitteln, gewendet. Da die von der 
Bezirksbehoͤrde eiugezogenen Zeuguniſſe uͤber Betreibung, Leiſtungen, 
Fortgang dieſer Fabrik und die Faͤhigkeiten des Unternehmers guͤnſtig 
lauteten, auch das Unternehmen an und fuͤr ſich, fofern es am die 
Stelle einer früheren, nicht gelungenen, Flachsſpinuerei geſezt war und 
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die Bereitung von Floretgarn, in Betracht der bedeutenderen -inlän- 
difhen Confumtion in diefem ‚Artikel, fo mie der durch die neueren 
Handelöverbindungen herbeigeführten Vermehrung der Abſatzwege und 
den Umftand, daß die Bewohner jener Gegend an Fabrifarbeiten -fchon 
feit früheren Zeiten gewöhnt find, hinreichend begründet “erfchien; fo 
fand fi) die Gentralftelfe fchon ans diefem Grunde bewogen, dem 
fraglichen Unternehmen das Mort zu reden. Dazu fam no, daß 
ein Unternehmen diefer Urt der, in Wuͤrtemberg immer mehr fich 
bebenden Seidenzucht in niehr ald cinem Betrachte förderlich werden 
dürfte, indem dasfelbe vorzugsmeife geeignet wäre, einen Hinderniß 
zu begegnen, welches der Zunahme der Seidenzucht bis jezt am mei⸗ 
ſten im Wege ſtand, nämlich dem Mangel an Abſatz der erzielten 
Seidencocconde. Der Fabrikant von Floretfeide wird’ cd unftreitig 
von felbft vortheilhafter finden, fein rohes Material, "unter Vorauss 
feßung gleicher Güte (moram bei gehdriger Behandlung ' der Seide: 
raupen nicht zu zweifeln if), aus dem Inlande, ohne Zoll nnd 
Transportfoften, ald aus Stalien zu Beziehen, und fomit Pdnnte fich 
die Ausſicht eröffnen, daß durch Vermittlung einer Floretſeide⸗Fabrik 
das Abhafpelm der rohen Coccons und die Verwerthung der abge 
bafpelten Eeide an die inländifchen Seidtfabrifen, in jedem Ball aber 
der erwuͤnſchte Abfat der von dem Seidenzuͤchter jeDr — — 
Coccous, ſich würde bewerkſtelligen laſſen. 
Dieſen Anſichten und Antraͤgen der Centralſtelle wurde nun durch 
hoͤchſte Entſchließung vom 21. Okt. in“der Art entſprochen: | 
Daß dem Kaufmann P. Spohn" in Ravensburg zu Bervoll: 
fommmung und Erweiterung feiner Slorerfeidefpinnerei, ih Anerken— 
nung der vom ihm“ verdtenftlich bewirften Emflhrung‘ diefed neuen 
Induſtriezweigs, vorerft auf’die Dauer von 4 Jahren, ein 'unverzins- 
liches Anlchen von A000 fl. aus dem für Gewerbennterſtützungen ber 
ſtimmten Theile des Reſervefonds, zunächft' unter der Bedingung 
bewilligt wurde, daß er fi zum Anfauf aller in Ban Tick Det 
erzeugten Coccons ſchriftlich verbinde. = all." 
Dieſer Bedingung ift num Kaufmann Paul Spohn“ 
durch ſchriftliche Verpflichtung zu kaͤuflicher Ueber 
nahme fämmtlicher im Königreich Wuͤrtemberg ew 
jeugten Seidencoccond zu dem EARIEHUEN Breite 
nachgefommen. u u IT en 
Indem dieß hiemit zur off entlichen Kenutniß gebracht wird, iſt 
dem zufolge noch beizufuͤgen, daß künftig, die inlaͤndiſchen Seideu⸗ 
zächter Gelegenheit haben werden, ihre rohen oder — Coc⸗ 
cond.am die obgenannte Fabrik abzufegem - ’ 
Eorrpefondenzot, d. k. würt. landw. Vereins, 1856. Bd. J. Heft 1. 4 


—— 


Kallerverang an die Mitglieder des landw. Bereind in 
Württemberg. 


Die Naturgeſchichte des Maikäfers, eines der in landwirtbidaft 
licher Hinficht merkwuͤrdigſten Juſekten, ift, troß der vielen Schriften 
über deufelben, noch fo wenig aufgehellt, daß die Frage über feine 
Bildungsperiode oder feinen Larvenzuſtand, fomohl in Hinficht ihrer 
Dauer, als auch in Hinſicht der Wiederkehr dieſes Inſekts in. großen 
Maffen ald Larve und als ausgebildetes Juſekt, noch nicht mit Si— 
cherheit beautworter werden kann. Gewöhnlich nimmt man eine 
dreijährige Dauer feiner Ausbildung vom Ey bis zum volllommenen 
Inſekt an. Es fcheint aber, daß dieſe nach Umftänden auch Fürzer 
oder länger werden Ffann. Die Hauptfrage aber ift die: ob auf 
Sahrgange, in welchen ſtarke Maikäferflüge vorkommen, ſtets im 
dritten, Jahre wiederum flarfe Flüge mir Sicherheit zu erwarten 
feyen, fo daß eine genaue dreijährige Periode der Wiederkehr dieſer 
Juſekten mit. Sicherheit anzunehmen und demnach ihre Wiederkehr je 
im dritten Jahre nach einem . fogen. Maikäferjahre erwartet werden 
fönne; oder ob das Aufkommen dieſes Inſekts und feine Vermehrung 
zu größeren Käferfhwärmen daraus zu arklären fey, daß die jedes 
Jahr zur Entwicklung kommenden Kafer, je nach der für ihre abge 
fezten Bruten günftigen oder ungünftigen Witterung der folgenden 
Zahrgänge, ohne eine beftimmte dreijährige Periode, eine Vermehrung 
ihrer fpäteren Generationen zu ‚großen Schwärmen zur Folge haben 
koͤnnen. Auch ift die Frage noch nicht mit Gewißbeit zu entfcheiden, 
ob die ‚Erfcheinung großer Käferfchwärme im Frühjahr bloß lokal, 
auf beftimmte. Gegenden beſchraͤukt, oder ob. fie. allgemein, auf große 
Diftrikte verbreitet fey,- und insbefondere, wäre in dieſer Bezichung 
intereffant, zu. erfahren, im welchen Gegenden ihre. Erfcheinung gleich» 
zeitig, fey, und welche. Gegenden von Maikäfern verſchont blicben, 
während andere große Schwaͤrme hatten. Endlich iſt auch die Frage 
der Aufmerkſamkeit der Beobachter werth, ob die Dauer des Schwaͤr— 
mens in allen. Gegenden, in welden die Käfer ‚gleichzeitig in großen 
Maffen erfcheinen, gleich oder ungleich if, und wie ſich die folgenden 
Jahre, je. nad der Dauer des Schwärmeng, in Hiafi cht der — 
der Larven und der Maikaͤferfluͤge verhalten. 


Da nun bekanntlich die Jahre 1830 und 1833 in vielen Ges: 
genden durch große Maikaͤferfluͤge ausgezeichnet waren, fo wäre von 
großem Intereſſe, wenn ſich die Mitglieder des Vereins und wer: fich 
fonft im In⸗ und Ausland "für die landwirthſchaftliche Fauna inter: 
effirt, die Mühe geben wollten, die Maikäfer in ihren Gegenden im 
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nächften Frühjahr ihrer befondern Aufmerkfamfeit in folgenden Bes 
zichungen zu würdigen. 

1) Sind Maikäferflüge erfchienen oder nicht? 

2) War ihre Erfcheinung befonders zahlreich oder nicht? 

3) Wie groß war’ die Ausdehnuiig der Schwärme in - die bes 
nachbarten Gegenden (Flußgebiete)? 

A) Wie lange. dauerte das Schwärmen derſelben? 

5) In welchen der leztvorangegangenen-Jahre batte man in 
denſelben Gegenden Maikaͤferfluͤge, oder Verwuͤſtungen durch die Lars 
ven (Engerlinge) auf Feldern, Wieſen oder in Waͤldern wahrgenom⸗ 
men? Naͤhere ſchriftliche Nachweiſungen uͤber obige Punkte würden 
diejenigen, welche fich dafür intereffi iren, der Gentralftelle des landw. 
Vereins zu Stuttgart mitzuteilen die Güte, haben. 


Preis» Berzeihniß der Aus dem: Samenmagazin des 
Königl. würtemb: land» und forſtwirthſchaftlichen 
Inſtituts Hohenheim abzugebenden Sämrreich für 
Ader; und Wieſenbau für das. Jahr 1856. ° 


Ä vreife 
4) Getreide — Simri. *pfretw. 
ſi. fe es Ar, 
Triticum vulgäre Gemeiner Waizen Ja 3 0. 77 
Weißer gemeiner Bartwaizen. Gemeiner Bye mit 
grünem Kerne. Winterfruht . . . — —2 30 — 
Weißer ſammtartiger gemeiner Bartwaizen. Grannen⸗ | Er 
waizen. Minter: u. Sonmerfruct ö .* — re ⸗æ 
Mother gem. Bartwaizen. Grannenwaizen. Winterfrucht — — 10 — 


Rother ſammtartiger gem. Bartwaizen. Rother fahimt: 
artiger Grannenwaizen. Winter: und Sommerfruch — — 410 — 


Brauner gemeiner Bartwaizen. Fuchswaizen. — — — 290 
Blauer gemeiner Bartwaizen. Sommerfrucht — — 10 — 
Schwarzer gemeiner Bartwaizen. W. u. Ss “ — — 10 — 


(Berdient feiner reichen Ausbeute an Koͤrnern und Stroh 
wegen allgemeine Verbreitung.) 


Weißer Kolbenwaizen mit weißlichem Semen. W. u. S.F. — — 10 — 
Weißer Kolbenwaizen mit weißlichem Samen und braͤun⸗ 

lichem Halm. W. u. S.F. .. — — 10 — 
Weißer Kolbenwaizen mit gelbem "Samen. Talavera⸗ 

waizen. Winterfrucht -. . . . . 1 40 — — 


(Von dieſer durch Menge und Schönheit des davon ges 
monnenen Mehls berelts ruͤhmlichſt befannten Ges 
treideart Fbnnen auch größere Quantitäten abgegeben 
werben, in welchem Kalle dann der Laufende Preis 
eintritt.) 

Weißer fammtartiger Kolbenwaizen. Böhmifher Sammts 


waizen, - Winterfrucht ‘ . j R F — — 10 — 
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Gelber Rolbenwaizen: wg. aan — 


Rother Kolbenwaizen. Gem. Winterwaizen ey yp 
(Allgemein verbreitetfte Waizengattung.) 


Rother fammtartiger Koldenmeigen. Mother Sammt⸗ 
waizen. S.F. 


Igelwaizen mit gelbem Samen. Bintelwaigen Big: | 


waigen. SF. . » . 
Sgelwaizen mit weißlichen Samen. W. u ©. 5 » 
Sammtartiger Igelwaizen. W. und S. F. u 


Binkelwaizen. Gretiiber Walzen. W. u. ©. Fr 
Triticum turgidum. Engliſcher Waizen. 
Weißer englifber Walzen. SF. 
(Seines reihen Körner » Ertragd und ſchdnen Strohe 
wegen als Sommerfrucht empfeblungswärbig.) 
Weißer Wunderwaizen. Weißer äftiger Walzen: S. F. 
Weißer ſammtartiger engl. Waizen. Entenſchnabelwaizen. 
Wa.u. S.F. 
Rother engliſcher Waizen. ' Glatter Entenfönabelwaizen. 
W. u. S. F. 
Rother Vaderwaigen. Rother glatter äftiger Bai- 


sm. SF. =» 
Rother fammtartiger engl. eigen Zunefer Walzen, 
W.F. 1 m — 
Mother fammtartiger Hundermaizen. Sammtartiger 
äftiger Walzen. W.F. — —— 


Blauer engl. Waizen. W. u. S. g. m 
 Triticum durum. Bartwaigen. 
Weißer Bartwaizen. Weißer — ua 


S.F. 
Weißer ſammtartiger Bartwaizen. weißer jtige Wai⸗ 
sen. S.F. 


Rother Bartwaizen. other gerſtenartiger — € 8. 

Rother fammtartiger Bartwaizen. Rother zottiger Wai⸗ 
zen. S.F. ⸗ 

Blauer Bartwaizen. Blauer weiſcher Waizen. "58. 

Meißer Kolbenbartwaizen. Sommermwaizen aus Sicilien, 
S.F. 

Weißer golbenbartwaizen mit (hwarzen "Srannen. S. F. 

Weißer ſammtartiger Kolbenbartwaizen. Weißer dich: 
ter haariger Bartwaizen. S.F. 

Weißer ſammtartiger Kolbenwaizen mit ſchwarzen Gran 
nen. ©.$. 

Mother Kolbenbartwaisen. Neapolitaniicher Walzen. 3. 

Dünnähriger Bartwaizen. ©.F. s ? . nm 


—— 


Triticum polonicum. Polniſcher Waizen. 
Volniſcher Waizen. Langkoͤrniger Waizen. S.F. . 
Sammtartiger polniſcher Waizen. SE... .- 
Halbgegranuter polnifher Waizen. SF. . ; 
Kolbenartiger polnifher Weizen. ©. . . 

Triticum spelta. Spelz. Dintel. 
Weißer Graunenfpelz. Weißer gegrannter Dinkel. W.F. 
Rother Grannenfpelz. Rother gegrannter Dinkel. W.F. 
Bläuliher Grannenſpelz. W. ud SF 2... 
Schwarzer Grannenſpelz. W. und SE... 
Weißer Spelz. Weißer Dinkel, W.F. 33⸗ 


Rother Spelz. Rother Dinkel. W.F. 
(Bei Abnahme größerer Quantitaͤten ber laufende preis. ) 


Bläulih:brauner Spelz. W. F. 


Sommerdinkel. Weißer Spelz. s6. F. | 


Triticum amyleum. Emmer. 

Weißer Emmer. Reisdinkel. S. F. 

Groper weißer Emmer. S.F.. 

Weißer ſammtartiger Emmer. Ruffif ifcher Debitel. 
W. u. S.F.. 

Mother Emmer. ©, z. ee di 

Mother Aftiger Emmer, S.F. 


Weißer Winteremmer. Egpptiſcher Spelz. BE. ei, 
(Gibt, in autes Land gefäet, einen gang EEE 
hohen Ertrag an Körner und Stroh.) 


Rother Winteremmer. WE. 2.0.2 a. 
Dichter röthliber Emmer, S.F. 
Schwarzer Winteremmer. Schwarzer Winterſpei aus 
Arie. . . RE Be . 
Triticum monococcum. Eintoru. 
Rothes Einkorn. S.u.W.F. . ee 
Secale cereale. Roggen. | 


Gemeiner Winterroggen. WE. . . . u 
(Zu den laufenden Preifen.) 


Gemeiner Sommerroggen. Eommerlorn . 


Staudenroggen. W.F. 
(Schon im Fruͤhjahr unter eine Decrucht gefdet, rann 
er im Herbſte unbeſchadet der naͤchſtjaͤhrigen Kornererndte 
zum Futter abgemaͤht werden.) 


Hordeum hexastichon. Ecaeʒeitise de 
Lange fehszeilige Gerfte. S.F. . R . 
Kurze fechszeilige Gerſte. S.und W. z. Et, — — 
Hordeum vulgare. Gemeine Geste. 
Gemeine Wintergerfte. Kerngerfte a re ’ 
Gemeine Sommergerfte. Kleine Gerfte. SF. : . 
Blauliche gemeine Gerfte. Große gem. Gerfte. W.F. 


Preife 
per 

Simri. Vf. Lth. 

kr. fr. kr. 
— — 10 — 
— —..0 — 
— — 10 — 
— — | N 10 — 
— Fu 10 — 
nn, 11 — 
— 40 - — 
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— or j 40 — 
— 30 El 
— 40. — 
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— 40 — — 
— — 10 — 
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— — 10 — 
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Schwarze gemeine Gerfte. Ruſſiſche Wintergerſte. W.F. 


Nackte gemeine Gerſte. Himmersgerfte. S.F.. 
Hordeum Zeocriton, Reisger'ſte. 
Meisgerfte. Pfauengerfte. S. F. - 
Hordeum distichon. gweiseilige Gerſte. 


Lange zweizeilige Gerſte. Große Gerſte. S.F. 
-(Bel Abnahme größerer Partien der laufende Preis.) 


Kurze zweizeilige Gerfte, Spiegelgerfte. S.F. . — 
Nackte zweizeilige Gerſte. Waizgerſte. &F. +: «+ 
Avena sativa. Riſpenhaber. 


Meier gegrannter Nifpenhaber. Gemeiner weißer Haber 
Meifer ungegrannter Riſpenhaber. Gemeiner Haber 
ohne Grannen . > 4 


Schwarzer gegrannter Hifpenhaber. Gebirgshaber F 


Schwarzer ungegrannter Nifpenhaber. Waldhaber * 


9% Brauner gegrannter Riſpenhaber. Eichelhaber. 

Avena orientalis Fahnenhaber. 
Meißer gegrannter Fahnenbaber a v0. 
Meißer ungegrannter Kabienhaber —.  . 
Schwarzer gegrannter Fabnenbaberr » . 
Avena chinensis. Chinefifher Haber . 


Avena nuda. Nadter Haber. Tartariſcher Orügbaber 


(Vorzuͤglich brauchbar zu Habergruͤze.) 

Avena strigosa. Sandhaber Mauhfaber « ; i 
Avena brevis. Kurzer Habe » 2 
Plmialaris canariensis. Sanariengras. 

Kanarienfamen. Sommerfrudt . . « 
Sorghum vulgare. Gemeine Moorbirfe. 
Gemieine Moorhirfe. Indifhes Korn . ° 
Panicum miliaceum. Rifpendirfe 


Graue Riſpenhirſe. Hirfenfend ae 3 2 


Schwarze Nifpenhirfe . . N e 
Selbe Nifpenhirfe. Gelbe Kiumpenbirfe — — 
Weiße Klumphirſe. Weiße Hirſe er Er 
Blutrothe Klumphirſe 
Panıcum italicum. Kolbenhirfe 

Große gelbe Kolbenhirfe. Italienifher Fennid - - 
Gelbe kleine Kolbenhirfe . . — * 
Orangegelbe Kolbenbire . J er er 
Violette Kolbenhirfe . eh .o. . 


Ungegrannte Kolbenhirfe. Deutihe Hirfe . s — 


Mays vulgaris. Gemeiner Maid. - - 
Gelber gemeiner Maid (Melfhlorn) . . . ° 
Weißer gemeinen Maei 
Rother gemeiner Mais E . . J . .. 


j 


wa 


—— 


dtanner gemeiner Mais . i u . * 
Bleuer gemeiner Mais ur u R * 
Iurter gemeiner Mais ; i 
Inerifanifber Mais . A . 
inerifanifber Mais mit — Samen 
Amerifanifber Mais von Batt 
Canadenfer Mais . . : . 
Singuantino A — 
Kleiner gelber Mais . r . . » . 
Sieiner weißer Mais . : ; i i 
Kleiner hellrot her Maid - h e .. 
Eister Mais 5 i . Ä 
Erengliider Mais . 

®rlder großer früßer Mais 
Gelber Heiner früher Mais i 
Seler Heinfter Mais. (Früheftes Weiſchtorn) 

Eertere beide Sorten liefern ein vorzüglich gutes Mehl.) 


Buchwaizen. 


Polygonum fagopyrum. Gemeiner Buchwaizen. Heidekorn 
» tataricum. Tatar. Buchwaizen. Eibir. Heideforn 
» emarginatum. Großer Buchwaizen. Ausgerandetes 

Heidelorii . : . } , > Bir ee 


2) Hülfenfrißte, 
Ccer nigrum. Edwarze Kidr. . . 


Errum hirsutum. Haarige Linfe . ; ä 5 a * 


» lens. Gemeine Linſe a: Sn ER a 
» Große fpanifhe ine » To. 0. 


Kleinfte Linfe . ; A A ; 5 
Punktirte Linfe — ne 
Mörhlihe Linie (aus Lothringen) ’ : 
Schwarze Linfe er 
Lathyrus cicera. Kichern Platterbfe. Rothe Platterbfe 
» clymenum. Eevloniſche Platterbfe 
latifolius. PBreitblätterige Plarterbie . 
magellanicus. Magellanifhe Platterbfe . 
monanthos. @inblumige Platterbe : * 
odoratus. Mohlriehende Platterbfe . — 
perennis. Immerwaͤhrende Platterbfe 
pratensis. Wiefen-Platterfe .  . . 
sativus. Gemeine Platt:erbfe R . 


Mir Wien gemiſcht angefät und gruͤn — 
als Viehfutter nutzbar. Reif kann die Frucht 
zum Kochen gleich den Erbſenverwendet werben.) 


” 
” 
” 
* 
” 


ie — 
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Yreife 
per 
Simri. Pf. Lth. 
fl. kr. fr. fr. 
— — 40 — 
— — 10 — 
— — 10 — 
— — — 5 
— — — 3 
tu 3 
— SB — 3 
— — — 3 
— — — 3 
— 
— — — 3 
— — 5 
— —* 5 
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ei — 


Preiſe 


per 
Simri J Pf. Lth. 
+ fl. fr. fr. fr. 
'‚athyrus sat. sem. alb. Efbare Platterbfe ; . — — 10 — 


* sat. sem. coerul. Desgl. .. — u 0 — 
"(Beide legtern Gorten zum Kochen vorzäglig. > i 
tingitanus. Afrikaniſche Platter » . —— 40 — 


— albus. Weihe Feigbohne , »: wi. + 
* linifolius. Leinblaͤttrige Feigbohne 1 54 10 — 
(Empfehlen ſich beſonders zur Gruͤnduͤngung.) 

Phaseolus multiflorus. Gem. Feuerbohne mit rother 

Blüte „. . ; — — 
„Desgleichen mit weißer Bluͤthe | — — — 


» 
| 
| 


” „Weiße Feuerbohne mit rother Blüte — — — 
MM » - Desgl. mit weißer Blüte . . - — — 
„ vulgaris. Beſte Speisbohne (von Tietze) . — — — 
* Dunkelrothe Stangenbofpne ., » — — — 
„Drurchſichtige Reisbohhneee. —— — 


Enngliſche Spargelbohnneee.. — — 
„Epyfoͤrmige Stangenbohne.. — — — 
Gelbe, braungeſtr. Stangenbohne — — 


Gelbe Stangenbohne — — — 
Gelbe ſchwarzgefleckte Statigendohne — — —3— 
„Grau getiegerte Stongenbohne . — — — 1 
». Große malachttgruͤne Stangenbohne — — — 
Große weiße Schwertbohne . — — — 
Hellrothe Stangenbohne . , — — — 
Kleine malachitgruͤne Siangenbohne — — _ 
" » Kleine Perlbopne ohne Faſden. — — — 
or » Kleine weiße Schwertbine »  . —— — 


» _ Kleine weiße Stangenbofne . . — — — 
Rothe weißgefledte Stangenbohne . — — — 
Schlaht:Schwert:Stangenbohne } — — — 
ESchwarz getiegerte Stangenbohne — — — 
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Etrohgelbe Stangenbobme , ! — — — 

WVeilchenblaue Stangenbope . . — — — 
„Weißgraue Stangenbohne en 
oe nanus. Prafilianifhe Bohne . - r — 
„Bunte franz. dickfleiſchige Bohe . — m — 
n » Erbfenartige Iwergbohne : f — — _ 
* E Frühe gelbe Iwergbohne . W — — — 
Gelbe ſchwarz gefleckte — = — — 
„ ” Sobannisbohne . . . — 8 =. 
” „Kleine ſchw. Bwergbobne » . ..  -—-.—_ 
„ » Motbe weißgeftreifte Zwergbohbte. . — — — 
„ „Strohgelbe 3wergbofe . ı . — — — 
„ »  Strohgelbe Zwergbohne mit braunen 


Angen =: =. :. ——— — — 


[1 


Phaseolus nanus. 


* 


* 


Strohgelbe Zwergbohne mit gelben 
Augen . 
Weiße breithuifi ige Swergbohne (aus 
Meppen) 


Weiße walzenförmige Bmergbohne (aus 


Meppen) a ; 


* . ⸗ e 


Pisum arvense. Taubenerbſe . . 
capense. Capiſche Erbfe 


” 


» 33033 
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” 


ochrus. 


Stalienifhe Erbfe . . 


sativum. Große gem. Saaterbfe 
Kleine gem. Saaterbfe 


” 


” 
n_ 
” 
” 


2 


Pariſer Golderbſe A" 
ceylonicum. Geylonifhe Erbfe . 
proliferum. Grüne Erbe ». .. . 
quadratum. Viereckige Erbfe. Große 


hollaͤndiſche Erbfe ; s ; a 
umbellatum. S$tronenerbfe . ; . 
Bifhops allerfrühfte Der Zwerg⸗ 
erbie . . i . 


Blaue Vrodelerbfe i . er" 
Breithilfige Brodelerbfe - , PER 
Doldenerbfe j ; Es . 
Frühe hohe Brodelerbfe 

Frübe blaue Sudererfe  . x . 
Graubunte Königsberger Erbſe er 
Große blaue Brodelerbfe . — 
Große weiße Brodelerbfe . 

Kleine blaue Brodelerbfe . 

Kleine weiße frühe Erbfe . 

Weiße Zudererbfe  . 
Zwergbrodelerbfe j 


Vicia amoena F 
atropurpurea. Purpurrothe Wide a Ne 1 


” 
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coris 


ervilia 


Faba. Gewöhnl. Aderbohne A & : ’ 
(3u ben laufenden Dreifen.) 


Blaue dide Uderbofue - .. » 
Blaue englifhe Nderbone . » 


Ganz 


Kleinblättrige Aderbohne . . R 
Weißgraue Uderbobne . ' 
Meise dide Aderbohne . 
Weiße engl. Aderbohne . 


große Uderbobne - 4 


. ® “ * 
I 
. . . * 


* 
® 


| 
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Preife 
per 
&imri Pf. Eth 
| fr fr. Er 
Vicia hybrida. Baftardwi® - «2. —— 40 — 
» megalosperma . . . . F . . — — — 3 
* Michauxi - oo. . . * ° Zur —— ⸗ 3 
» narbonensis. Narbonn'ſche Wide . } h — — 10 — 
* pilosa = — — — 2 
„ sativa alba. Weiße Zutterwide ; - - 0 — 
” » biennis. Zweijaͤhrige Wide v. Hamburg — — — 4 
» desgleichen von Valenciennreess... ⸗—— — 4 
(Die zweijährige oder Winterwicke wird 
im Herbfte gefäer und gewährt im Fruͤh⸗ 
jahr ein fehr zeitiges Grünfutter.) 
„ » segetalis . ur TE — — — — 3 
„sepium. Zaunwike. —— — 4 
sylvatica ; j ; i we — 
sxriaca. Syriſche Wice — — 10 — 
” » Thouini A ä : 0,8 — — 10 — 
»  Gemwöhnliche Saatwide i a. 
(Zu den laufenden Preifen.) 
” » Große Brabanter Futterwide . . — — 10 — 
3) Futterkraͤuter. | 
Achillea millefolium. Gem. Schafe . .» .  —- — — 4 
»  magna. Große Gare . ı 2 2 — — — 4 
Apium petroselinum. Peterfilie . et — — 38 
(Als Winterſchaffutter empfehlungswirdig.) 
Astragalus galegiformis. Geiskleeartiger Tragant . — — — 4 
glyciphillus. Süßer kleeartiger Tragaen. — — — 4 
Beta cicla. Hoher Mangold, Blattmangold . — — 32 4 
Gewaͤhrt reichen, als Viehfutter ſchaͤtzbaren Ertrag.) 
Brassica oleracea. Gruner und blauer Viehkohl aus 
Dftfriesland und Oldenburg , - — — — 9 
» blauer aus England — — 3f. 8 
” Bird im Spätjahr und den Winter hindurch abge⸗ 
blattet und dem Vieh gefüttert.) 
„  capitata. Spitzkoͤpf. Weißkraut — — — 12 
” „ Plattkoͤpfig. Weißfraut . £ - — — 12 
„ »:  Plattköpfig. blaues Kraut 54 — — — 12 
Bunias orientalis. Zadenihote . — — *— 43 


(Frübes, blaͤtterreiches ſaftiges Futterfrant. "Ganz neu.) 
Coronilla securidaca. Bleifrautartige Kronmwide R — — — 6 


Galega oſſicinalis. Guter Geisflee — 1-6 
(Diefe beiden empfehlen ſich zu Berfuchen als Futtergewähfe.) j 


Hedysarum onobrychis. Eiparfete » . 41 — 
Lotus coimbrensis. Portugiefifber Schotenlle.. — — — 
corniculatus. Gehoͤrnt. Schotenlle. —— — 
tetragonolobus. Spargel⸗Schotenklee — — — 16 
villosus. Haariger Schotenllie.. —— 


Medicago falcata. Sichelfruͤchtiger Schnedentiee. Schwe: 
di cher Klee . R 5 R R } 
lappacea , . . . . e.in0 
hittoralis , | ER . 
lupulina. Hopfenartiger Sanecentlee — 
orbicularis . 
sativa. Blauer Schnecenllee. Ewiger Klee. 
Luzerne W 
” scutellata , 5 & . f A 
tribuloide. 2 88 
Melilotus altissima. Hoher Steinklee a 


»  coerulea. Gcabziegerflee . 9 
(Zur Bereitung bed Schab iegertaſes bienend. ) 


cretica. Candiſcher Steinklee 


” 

” foliata . . . . . . . 
n hamosa R . . . . . . 
n italica . . . . . . . 
r nudicaulis . . . } . . . 
»  parvilora 2 On 

»  petitpierreana . „ . 


» vulgaris. Weißer gem. Steinllee . . 
Plantago arenaria. Sandwegerih. 0. 
» lanceolara. SEpiimeeerid . . . : 

» parviflora. Kleinbluͤthiger Wegerihb . , 
»  Psylliam. Flöbfamenwegerih .  . .. 

Poterium polygamum. Beberbume . . . 
n sanguisorba. Pimpinelle s . r 
Salvia pratensis. Wieſen-Salbey mit blauer Bluthe 
Sanguisorba ofhicinalis. Gemeiner Wiefentnopf . 
Spergula arvensis. Aderfpörgel - u. 
» major. Großer Spörgel . . 
ymphitum asperrimum. Gebr ſcharfe Schwarzwurzel 
Wallwurz) 

(Diefe in ihrer Anwendung als Futtertraut ganz neue 
Pflanze verdient die ausgedehnteſte Verbreitung, indem 
fie vom erſten Beginne des Fruͤhjahrs an bis in ben 
fpäten Herbft mehrere ergiebige Schnitte von ihren nahr⸗ 
baften und ſaftreichen Blättern abwirft. Des fehr fpars 
famen Gamenertrags wegen kann berfelbe vorerft bloß 
Portionentveife abgegeben werben zu oo. . 


Trifolium fragiferum. Erdbeere . . . 
»  hybridum. Baitarbflee M 
» incarnatum. Inkarnatklee A . 


pratense. Gemeiner dreiblättriger sie . 
(Zu den laufenden Preifen.) 


repens. Weißer Klee . zZ en 
stellatum. Sternförmiger Klee .. .. . 


Preife 
per 
Simri. Pf. Eth. 
fl. kr. «8. 
- — — 6 
— — — 6 
— — — 6 
— — — 6 
— — — 6 
— — 20 — 
— — — 6 
— — - 6 
— 1 — 
— — 
— — - 4 
— — an — 
— — 2345— 
— — 4 — 

— — 24 

— — 24 — 
— — 24 — 
— — — a — 
— — — 4 
— — — 4 
— — — 4 
— — — 4 
— — 32 4 
— — 32 4 
— — — 4 
— — — 4 
18 — 12 — 
— 

— — — 12 
— — — 6 
— — — 6 
— 28 — 
— 20 — 
— — 6 


— 60 — 


4) Euttergräfer. 


Agrostis alba. Weißer Mindhalm ° . 

»  americana. Großer amerifanifher Windhalm 
mexicana. Mexikaniſcher Windhalm 

» spica venti. Aechter Windhalm 

‘»  stolonifera. Fioringras. * 

» vulgaris. Gemeiner Windhalm 
Aira cespitosa, Nafenfhmile . 07. 
„ eristata. Kammart. Schmiele : 

„ fNexuosa ; . . R n . 
Alopecurus agrestis. Aderfuhsihwanz 

s pratensis. Wiefenfuhsihwan ' -. 

Anthoxanthum odoratum. Nudgras . * 
Arundo epigejos. Landrohr . | 
Avena elatior. Erhabener Haber. Gran cs Kayaras 

„»  flavescens. Goldhaber 0 

» _pubescens . Er ; ; 
Briza media. Gemeines Zittergras 
(Für magern Sandboden ſchaͤtzbar.) 
Bromus arvensis. Ackertreſpe. 
catharticu . en 


” 

»  erectus. Aufrechte Trefpe — 

8glauecus. Blaugruͤne Treſpſe.. 

» inermis 2 ee Ks ur: : 

»  Jlanuginosu . ET ; 

»  mollis. Weihe Treſpe — 

»  penduliniüus . . 2020. Pan 

„ pratensis. Wiefentrefpe . : . . 

„ secalinus. Rodentree . . . 

»  sterilis . i z x een a3 

»  sti ipioides . r . an“ 
Cynosurus cristatus. Gem, Kammgras —— 
Dactylis glomerata. Snaulgrad 2 en 
Elymus arenarius. Gandhanrgrad . eo.» 


(Zum Befeftigen von loſem Sanöboben.) 
»  sibiricus. Sibiriſches Haargras a — 
Festuca arundinacea. Rohrartiger Schwingel. 
»  capillaris. Haarfeiner Schwingel wu 
distachyos. Zweijähriger Shwingel . 
elatior. Erbabener Shwingel u... 
Auitans. Mannafhwinel .» .. . 0 . 
. glauca. Blaugrüner Shwingell = -. 


ovina. Schafihwingel . a az 
. pinnata.-Gefied. Shwingel . «1... 10% 
pratensis. Wiefenfhwingel 2. ©... 1... 


ya 233313233 


montana. Bergfhwingell +... em. 


Yreife 
— Pf. Eth. 
fl. ie. fr. fr. 
er — 6 
— — — 6 
— — — 6 
u. — — 
— — =. 6 
— — — 6 
—— 32 — 
iu — 4 
u — 
nd —— — 6 
— — — 4 
— m 22 — 
om 32 — 
— —4 
— en 
— — = 5 
- -.-04 
— — Mh 
—— — — « 
— — — 4 
— — — 4 
— — — 4 
— — — 4 
— — — 4 
— — — 4 
En ae — 4 
ti. - 48 
— - 5 — 
—30 — 
— — — 4 
— — — 4 
— — — 4 

— —— 
— — — 4 
a. — 
— — — 4 
— — — 4 
— — — 4 
— — 22 — 
— — — 4 
— — au — 


Festuca rubra. Mother Schwingel. .. . ., 
„ silvatica. Waldfhwinael 
Holcus lanatus. Yferdegrad. Wolliges Senigeras 
„ mollis. Weiches Honigaras ; A 
Hordeum murinum. Manergerfte 
Lolium perenne. Engliſches Raygras 


= italicum. Italieniſches Navaras 
(Eines ber vorzuͤgl. Graͤſer, indem es faft alle Eigenſchaf⸗ 
ten in fidy vereinigt, bie der Landwirth wuͤnſchen fann.) 


Lolium perenne. Stickney's Varietät Er Ar 
* tenue. Feinſtes Mafenrangrad . 
„ var. Whithworthii. Whitworths engl. 

Mangrad °. s 
“ »„ var. Rank: Ruſſels dergi. 
„ arvense. Ackerlolch. . i R 


Melica ciliata. Gefranztes Perlaras . . 3 
» coerulea, Blaues Perlgras 
» nutans. Midendes Perlgras i 

Milum effusum. QAusgebreit, Hirfenges . % 

Panicm grus galli. Hahnenfennich Fennichgras 

Phalaris aquatica. Waſſer-Glanzgras . . 
„ arundinacea Mobrartiges Glanzgras 

Phleum pratense. MWiefenliefhgras . i 

Poa compressa Gepreßtes Nifpengras 

» fertilis. Vielbluͤth. Riſpengras 

» glauca. Blaugruͤnes NRifpengras ; 


„ nemoralis. Sainrifpengras . % 
(It beſonders als huͤbſches Raſengras unter —* 
Baͤumen zu empfehlen.) 


» pratensis. Wiefenrifpengras i 

» „» angustifolia. Schmalblättriges Nifpengras 

Secale villosum. SHaariger Moggen . ” ; R 

Triticum caninum , . : . “ » 

” giganteum — 
Gtasſamen⸗Miſchung zur — tunſtlicher Wieſen 
5) Wurzelgewächfe. 

Beta cicla. Gelbe Runfelrübe von Oberdorf bei Schwein: 

furt . s : , f . . 


” „ Motbe ditto 
(Beide Sorten find ihrer Größe m und — we⸗ 
nigen, kleinen Wurzeln wegen zum Anbau 
ſehr zu empfehlen.) 


» m Gelbe franzoͤſ. Runkelrie. . 2.0 


Weiße ditto : 
(Beide zur Zuderbereitung vorzifglich geeianet. ) 


Brassica campestris. Meise Bodenfohlrübe . 


Yreife 
er 

Simri. Pf. Lth. 

fr. m. 
— 7 — 4 
— — — 24 
— — 20 — 
— — An — 
— — — 4 
28 — 18 — 
—— 22 — 
— En 20 — 
— — 20 — 
— — — 4— 
— — — 4 
— — — 4 
— — 4. 
— — - 4 
— — — 566 
— — — 6 
— — — 4 
— KRISE 
ae em 6 
th — 
— — — 6 
— — — 6 
— — — 6 
— — — I 
— De Viele | AL 
— — — 6 
— — — 4 
ei — 3 
je, 6 
22 — — 45 
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Brassica campestris. Gelbe Bodenkohlrübe — 


Cichorium intybus. Cichorien (Magdeburger) . 
(Die Wurzeln liefern dad bekannte Eaffeefurrogat,. die 
Blätter find ein fräftiges, milchvermehrendes Futter.) 


Daucus carotta. Moͤhre. Gelbe Ruͤbe. Große hollan: 


difche gelbrotbe Garotte . . ee ——— 
(Vorzuͤgliches Viehfutter.) 
Helianthus tuberosus. G@rdapfel, Topinambur „ 
Bon dieſer Pflanze können alle Theile, Stengel, Blitz 
ter und Knollen benügt werden, Legtere haften ſich 
His zum Fruͤhjahre im Boden, ohne vom Froſt zu 
leiden.) 


Pastinaca sativa. Paſtinake R 
(Die Wurzel dient zur Speife, aber au, fo wie bie 
Blätter, zum Viehfutter. Im Ertrag fommt fie ber 
Möhre gleich.) 
Solanum tuberosum, Kartoffel. 
Rothe Horn: Kartoffel , ; : ; R 
Gelbe Jakobs-Kaxtoffel : F i Fr 
Weiße Herz: Kartoffel . ws z i i ; 
Gurten: Kartoffel : R re 
Rothblau marmorirte Kartoffel : i ; 
Hellrothe Pfälzer Kartoffel . u 
Biscuit:Kartoffel u a — 
Schwarz marmor. Neger: Kartoffel ee es : 
Mofs:Kartoffel . R £ j ; , = 
Sammet:Kartoffel i ; i ö . 
Salfhe Arakatfba:Kartofll- 20 nen 
Adelholzer Mandel:Kartoffell ©» - - . — 
Engliſche Nieren:Kartoffel . . . W 
Vierlaͤnder Kartoffel.. ee TE 
Lerhen:KRartofl -. 3: v1. — ot. 
Gröbeer: Kartoffel x r R .. 1 ee 
Beſte Speife-Kartoffel a ee 
Preis von Holland . A ö n uw 
Preis vom MWefterwald > 7% . le ie 
Swiebel: Kartoffel ; ä —— —— 
Weiße Kartoffel nn 
Lange. Nieren: Kartoffel FE — 
Auder:Kartfl > Eee 
Kleine Schottländerin- 2 nee 
Kleine Maus 0. Te en 3 
Gelbe Patate - . ———— 
Peruvianiſche Kartoffel ee Fr 
Tannenzapfen- Kartoffel a ee 
Spanifhe Kartoffel . es s ; i 
Englifhe Kartoffel . : — * ie — 


Preife 
Start.” Pf. Lıh. 
fl. ir. kr. fr. 
— — — 6 
— —44 — 
— — 36 — 
_ 1 u 
— — 24 — 

Vrlg. 
— 36 — 10 
— 36 — 10 
— 28 — 8 
— 5: 2460 
— 56" — "10 
= a 8 
— 28 — 38 
— 28 — 8 
— 36—410 
— 383-3838 
— 56 = 10 
— 83-8 
— 28 — 8 
— 28 — 8 
— 28 — 8 
— 36 — 1 
— 56 — 10 
— 28 — 8 

28 8 
— 28 — 8 
— 28 — 8 
— 36 — 10 
— 28 — 8 
— 28 — 8 
— 28 — 8 
— 28 — 8 
— 28 — 8 
— 28 — 8 
— 28 — 8 
— 28 — 8 
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preife 
per 
Simri. Brig. 
A fl. fr. fr. fr. 
Busefelder Kartoffel ; s r — 28 — 8 
Runde blaumorirte Kartoffel . . x . — 28 — 8 
Senerze Horn: Kartıfel . . . s . — 28 — 8 
Yommer’ibe Kartoffel : i . 5 . — 2 — 8 
Brafilianiihe Kartoffel ö P « ’ . — to 
Rilde Kartoffel — —  % . . . .— 28 — 8 
Zwitter⸗Kartoffel — 28 — 8 
Gute Baldlerin . . i — 3 — 8 
Immerblübende Kartoffel 5 — 28 — 8 
Achte Fleine Seeländer Kartoffel. / 5 — 23 — 8 
Hollaͤnd. Winter-Kartoffel — 28 — 8 
Engliſhe NMiebsKartoffll . : ö } e — — 28 — 8 
ftuͤheſte engliſche Treib⸗Kartoffel — 36 — 10 
Kunde blaue Filder-Kartoffel . . . . — 2 - 8 
Sprfifaner Kartoffel . ; R — 28 — 8 
Kartoffel von Hamm . . i er — 18 — 8 
Truhe feine meblige engliſche Kartoffel” a WER, — 36 — 1% 
Zanz frühe feine Amerikaner Kartoffel — 36 — 10 
rühe feine engl. Mauleys N eo - 56: — 41 
roße frühe Machholder: Kartoffel s . — 56 — 40 
ugliſche meblige Roastbeef . ur |: FT 838 
Engliſche Epargel:Kartoffel . — 2 — 8 
feine neue Everlasting | — 56 — 10 
Schwarze bunte Wachs: oder Saftanien-Kartoffel® — 28 — 8 
Lange blaue Kartoffel . . 8 ui  —.8 
Dad ganze Sortiment von 55 Sorten ie zwei Stüde “ 1 50 - .7T 
6) Futtergemwädfe zugleich Oelpflanzen. BER pf. Rh. 
Cucurbita Jagenaria. sSHerfulesteule. Flaſchenkuͤbis — — — 4 
r melanosperma. Schwarzſamige Kürbis - — — — 4 
> melopepo. Zurbantürid 2 . — — 30, 4 
= ovifera. Cierfürti8 .. . ü N — — — 4 
Pepo. Apfel:Kürbis . : . Fr — — — 4 
= Birn:Kürbig — — — 4 
— » Melonen-Kuͤrbisßs ... u. 4 
= ” maxima. Gelbe Centnerkuͤrbis ee 530,4 
. „ ” Grüne dgl. . . — — 30 4 
— verrucosa. Warzenkuͤrbis hmm 50,4 
7) Delgemädfe. 

Yrassica campestris. 
z Winter-Ruͤbſen . ä ß n ’ , u “- 
u SommerKilfen . » .ı 2 — — A. — 
* napus . . . ° — — — — 
* Eommerlopl: Reps, Holandiſcher ee en 


Brassica campestris. Stockreps. Sommerfrucht 
” Schnittkohl. Engl. Oelkohl. ———— 


„Winterkohl-Reps. 
(Mach den laufenden Preifen. J 


„ orientalis. Tuͤrtiſcher Deltohl (S.F.) 
Erysimum austriacum,. Schotendtter . . . 


Euphorbia lathyris. Springfraut . 
(Berdient als Delgewaͤchs Empfehlung. ) 


Helianthus annuus. Connenblume . — J 


indicus. Zwerg ſonnenblume ni 
(Beide Tiefern ein vorzägliches Speiſe-⸗Oel.) 


Lepidium sativum. Gartenkreſſe 
(Durch neuere Verſuche für mande Roratitäten ais ein⸗ 
traͤgliches Oelgewaͤchs erprobt.) 
Myagrum sativum. Leindotter. Buttrrepd . . 
Papaver somniferum. 
„ Dlauer Mohn mit gefchloffenen Kapfeln 
2 Dergleichen mit offenen Kapſeln AN ; 
» Kleiner grauer Mohn . . 
9 Meißer Mohn mit gefhloffenen Kapfeln 
Raphanus sativus. Chineſiſcher Delrettig . A 
(Gibt vorzuͤgliches Speiſedl.) 


8) Geſpinnſtpflanzen. 


Asclepias syriaca. Syriſche Seidenpflanze, bewurzelte 
Ableger per Stuͤck ; : i s 


Cannabis sativa. Gem. Hanf . 
(Mach den laufenden Preifen.) | 


9° sativa chinensis. Chineſiſcher Hanf 
(Erreicht eine größere Ränge als der gewoͤhnliche Hanf.) 


Linum perenne. Ausdauernder Leim 2. 


» usitatissimum.. Gemeiner Lein in erfter Ab: 
ffammung von Original-Rigaer Leinfamen .. . 
Urtica dioica. Hanfuefell ». »  » 


9) Farbpflanzen. 


Carthamus tinctorius. Safer . +». 

Isatis tinctoria. Maid FE . . 

Phytölacca decandra, "Kermesbere : — . 
(Die Frucht gibt eine ſchoͤne rothe Farbe zum Färben von 


Fluͤſſigkeiten, bie jungen Zweige koͤnnen ald® Spinat 


genoffen werben.) 
Reseda Juteola. Ä 
”„ Deutfder Winterwau ‘ . ⸗ 
„Franzoͤſ. Winterwau 
» Champagner Sommerwau 


Preife 
Simri. Pf. Lth. 
. er. — kr. 
— — 2 — 
— — 0 — 
weite - 4 
— — — 6 
— —40 — 
— — — 3 
— — — 3 
— — 10 — 
— — — 3 

5 '30) 1° — 
— — 12 — 
— — 10 °— 
% J J 
— 3 — — 
— m 12 — 
4 
— 1 — 4 
7 4 — — 
— Aa An — 
— — 24 — 
tu 20 8 
— — 35 — 
— 36 — 
u all m 56 — 


— 68 — 


Simri. Pf. Lth. 
fl. tr. fr. kr. 


Rhas typhinum. Gem. umch . ——⸗—6 
Rubia tinctorum. Krapp. Faͤrberroͤthe ee u 
1000 Fechſer u . . . . — 46 — — 


10) Gewürzpflanzen. 


Anethum foeniculum. Gemeiner Fendel . . } — — 18 5 
> ”„ Stalienifher Fenchel . . — — *148 3 
graveolens. DÜÜ . . 2020. — — — 5 

(arum earvi. Gemeiner Simmel . .: — — 18 3 

Coriandrum sativ. Gemeiner Koriander.. —— 12 — 
testiculatum. Kleinbluͤthiger Koriander. — — — 5 

Nigella damascena. Damascener Schwarzfümme . — — — 4 
» sativa. Gemeiner Schwarzkuͤmmel. — — — 4 

Pimpinella Anisum. Anis . . — mn ne 4 

Sinapis alba. Borftiger Senf mit gelben Samen . — — 10 — 
J Dergl. mit draunem Samen ...-- Ww-—- 
» hirsuta . 0. . . . . . — — — 3 
* hispanica . . . . . . . — — — 3 
juncea — — — 3 
laevigata . .. — 4 re I 
» nigra. Schwarzer Senf — 8 12 — 

(Der Samen urſpruͤnglich aus Frantreic bezogen. ) 
” turgida . . . . . . . — — — 3 
11) Officinelle Gewädfe. 

Äthaea offcinalis. Guter ib .: .: 2 —— — 4 

Anchusa officinalis. Gemeine Ochfenzunge [u 4 

Angelica archangelica. Wahre Engelwurzel . .-—- - 6 

Cochlearia officinalis. Gemeines Löffelfraut . : — — — 6 

Cynoglossum ofſicĩnale. Gemeine Hundszunge — — — 3 

Datara stramonium. Gemeiner Stechapfel — — — 4 

Nyosciamus niger. Schwarzes Bilſenkraut ee [mn 4 

Inula belenium. Aechter Alant : R . — — — — 6 

Venothera biennis. Garten-Rapunzel ... Zur SEE 4 

Kheum hybridum. Baftard Rhabarber » . ———6 
» raponticum. Vontifbe Rhabarber [= 6 

Ruta graveolens. Gemeine Raute . . . .ı — — — 4 

Trigonella foenum graecum. Bockshornſamen . — — 10 — 

Verbascuam Thapsus. Wolbume . . .. — un 8 
12) Handelsgewächſe verfhiedener Art. 

\ragalus baeticus. Kaffeewide oo. . . —S 12 —. 

Dipsacus ſullonum. Aechte Kardendiſteee... —— 40 — 

Kumulus lupulus. Hopfen. Das 100 Fechſer z :» — — 20 — 

Neotiana glutinosa. Soldatentabl . > 2. - — 4 

»  macrophylla. Grofblättriger Tabl . .» = — 6 


Eorrefpondenzbl. d. f. wuͤrt. landw. Vereine. 1356, Bd. J. Heft 1. b 


4 


Nieotiana paniculata. AJungferntabat ee 6 
„ rustica. Bauerntabak. Veilchentabak an 
»„ tabacum. Wirginifher Tabat . . ..— — 6 

Saponaria ofhcinalis. Gemeines Seifenfraut , V — — 12 — 


(Die Wurzel zum Waſchen, dad Kraut als Viehfutter.) 
Seorzonera hispanica. Gartenhaberwurzel. Schwarz 
wurzel . i . . ; — — — 3 


(Das, Kraut neuerer Zeit ats Butter für bie ——— 
pen empfohlen.) 


Sortimente ſaͤmmtlicher oben verzeichneter Samen ober 
einzelner Abtbeilungen werden im Durchſchnitt für 
jede Sorte abgegeben, die Portion zu . i i — 2 — — 


Obigem Preisverzeichniß findet man fuͤr noͤthig, folgende Bemerlungen 
beizufuͤgen: 

Schon ſeit mehreren Jahren iſt mit der hieſigen Anſtalt eine Niederlage 
ſelbſt erzeugter Samen verbunden, welche ſich des ſtets wachſenden Vertrauens 
des Publikums zu erfreuen und den Zweck bat, größern nnd kleinern 
Butsbefißern, befonderd des Inlands, Gelegenheit zu eröffnen, fib alle folde 
Sämereien, bie für die Landwirtbfchaft mügli oder doch vorzunebmender Kul: 
turverfuche würdig find, auf fihere Weiſe und ohne einer Uebervortbeilung 
ausgeſezt zu ſeyn, zu verfchaffen. 

Diefe Samen werden auf den ausgedehnten, mit der hiefigen Anftalt 
verbundenen VBerfubsfeldern gebaut, vnd geniefen in. jeder Beziehung eine 
böcft forgfältige Behandlung, Deßbalb fann auch für deren Aechtheit, Keim: 
kraft, DMeinheit und jede andere, an einen guten Samen zu macdende Anfor: 
derung, von Seiten des Inſtituts garantirt werden. 

Da das Sortiment diefer Sämereien noch ſtets im Kortfchreiten begriffen 
tft, und fih alljährig intereffänter und neuer PBereicherungen zu erfreuen bat, 
fo wird auch jedes Jahr eine Ueberfiht des Vorhandenen im Drud kefaunt 
gemacht, und diefer zugleich die Preiſe beigefügt, zu welchen die Samen, nad 
gewiffenhafter Beruͤckſichtigung des Selbſtkoſtens und der berrfhenden Han: 
delsverhältniffe, käuflich abgegeben werden können. 

Die angegebenen Preife verfteben fib im 24 Guldenfuß gegen baare Be: 
zahlung, ausfchlienlih der Verpadung, die jedoch auf's Billigite berechnet wird. 
Wenn die zur Verfendung der Samen nöthigen Säde bei der Bertellung nicht 
mit eingefendet werden, fo wird man dieielben von Zeiten der hiefigen An: 
ftalt gegen Vergütung zugeben, es können folde aber nachgehends dahier nicht 
wieder zurüdgenommen werden. 

Bei Verfendungen an Auswärtige wird der Betrag wegen Vereinfachung 
des Gefchäftes von den Fuhrleuten, Voten oder dem Spediteur natgenommen. 
Koften und Gefahr bei der Verfendung träst der Beiteller. 

Die einfommenden Beftelungen werden der Meibenfolge nab und fo 
ſchnell als möglich ausgeführt, und wird noch bemerft, daß die im Lotbpreife 
ausgeirzten Samen nod nicht fo vermehrt find, um die Abgabe größerer 


u ME 


Quantitäten zu geftatten, wogegen aber die zum Simriprrife berechneten auch 
pfundmweife — jedoch gegen die für den Detail:Berfauf beftebenden Preife — 
von hier bezogen werden können. Eollte die eine oder die andere Samenpartie 
bereits vergriffen ſeyn, fo wird der Beiteller umgehend davon benadrichtigt. 
Briefe und Geldfendungen werden franfo erwartet, oder müßte Die dieß— 
fallfige Auslage berechnet werden. ; Die Direktion, 


Beiträge zur Vaterlandskunde. 
Die artefifhen Brunnen in Würtemberg. 


Don Profeffor Plieninger. 


Seit unferem lezten Berichte (Corr. BI. 1854, B. I. ©. 25) 
find weitere, zahlreiche Bohrverfuche auf artefifche Brunnen angeftellt 
worden, über deren Ergebniffe, fo weit diefelben zu unferer Kenntniß . 
famen, wir Folgendes zu berichten im Stande find... 

Gm Ddberamte Stuttgart. ®) 

Sn Waldenbud begann der Pofthalter in feinem Garten in 
der Stadt den 19. Juni 4854 einen Bohrverfuh. Die Formation ift 
der Keuper. Meereshöhe 1073 p. F. Die Schichtenfolge war: 

der Schacht in feiter Dammerde . » . . 6 
in aufgeſchwemmtem Gerdlle und Mergell . 8° 

(in dieſem ift der Bohrdeichel eingerammt worden) 
fodann wurde gebohrt durch rothen Mergel . 42° 
durch Mergel mit Sand gemifht . . . . #4 
weißen (Keuper:) Sandflfen . » 2... 5 
blauen Magel » - 2 2 2 0 0 00. 10 

bartes Conglomerat von Keuperfand und 
Steinmergl > « 0: ee 0 01 0 01... 9 
46‘, 

Sn dem Bohrloh zeigten ſich ſchwache Schwitzwaſſer, melde 
aber in unveränderter Höhe und Menge ftchen blieben, daber der 
Berfub aufgegeben wurde. Die Tiefe von 46’ wurde in 10 Tagen 
erreicht und der verurfachte Koftenaufiwand betrug 58 fl. 6 fr. Ohne 
Zweifel hätte das Bohrloch zu einem Pumpbrunnen benüzt ‚werden 
innen, da aber von dem Befier hierauf Fein Werth gelegt wurde, 
fo blieb daffelbe unbenüst. 

Der Beſitzer der fog. Stadtmühle bei Waldenbuch, welcer 
im Sabr 1855 die a. a. D. ©. 355 gefchilderten vier Bohrverſuche 
*) Die fämmtlichen Notizen bierüber verdanfen wir der aef. Mittheilung 

des, die Verſuche leitenden, Hrn. Waſſerbauinſpeltors Dutdenbofer. 


batte anftellen Taffen, fezte diefelben zu Anfang des Jahrs 1835 fort. 
Hr. Wafferbauimfpefror Durtenhofer, welcher die Arbeit leitete, 
hat Folgendes darüber berichtet. 


Am 4. Januar 1855 wurde in der Nähe der bereits befchries 
benen und gelungenen vier Bohrlöcher ein fuͤnftes angebohrt, uns 
mittelbar an der Stadt. 

Der Bohrſchacht betrug in humusreichem Moor 
oder Sumpf eine Tiefe von . „2... #4 
vorgebohrt wurde für den Bohrdeichel in blauem 
Schmgrund -. 2... . 44 
in loderem, zerreiblichem, weißem (Keuper:) Sand 5 
im rothen (Keuper:) Mergel mit Alabaftergypes 
dern semifht - eo 0 0 0 0 0 0. 36 
als eine Schichte compacten (Stein) Mergeldvon 2’ 
Mächtigkeit angebohrt war, beganın da8 
Maffer anzufpringen. Geſammttiefe 59%. 

Die Höhe des Ausſtroͤmens über der Thalfläche beträgt 2° 5° mit 
fhwacher Kraft. Die Bohrung wurde innerhalb 5 Tagen vollendet 
und Foftete 26 fl. 24 Fr. Die Temperatur und fonftige Beichaffens 
heit des Woſſers ift diefelbe, wie bei den bereits a. a. O. befchriebenen. 


Ein ſechstes Bohrloch, ganz nahe bei obigem, wurde den Aten 
Januar angefangen und dem A9ten mit gutem Erfolge vollendet, alfo 
auefchließlih des Sountags, in 6 Tagen. Die war 

in fumpfiger Dammerde der Schacht . . 
in blauem Ketten (Thon) für den a. J 
in lockerem Sandgeröle . .. ; 
in rotbem Mergl - 2 0 2 00. . 36 
in blauem Mergel, welcher fich gegen unten 
Bart halle ee ee 
Geſammttiefe 62. 

Das Anfpringen des Waſſers ergab ſich unter ganz gleichen 
Berhältniffen wie vorhin. Die Koften der Bohrung betrugen 26 fl. 
6 fr. Die Waffermenge eines Bohrlochs mag nad einer angeftellten 
Eichung je 9 Imi in einer Minute, alfo das von beiden Köchern 
erbohrte Waſſer 18 mi betragen. 

Bemerfenswerth ift, daß die beiden Bohrloͤcher, unerachtet fie 
ganz nahe beifammen fichen, ganz gleiche Waſſermengen ausgießen, 
und die früheren Bohrlöcher, welche höher oben im Thale liegen, 
nicht die geringfte fichtbare Abnahme durch den neu eröffneten Waf: 
ſerausguß erlitten haben. 


u. ww 


Ein fiebentes Bohrloch, zunachft der Mühle, wurde 121 Fuß 
tief durch folgende Gebirgsſchichten gefchlagen. 
In Mergel und ——— mit Saud 


gemiſcht . 40° 
EEE u er a ee te ei 
in rotbem Mergel . . . 30° 


in blauem. mit Quarzfand aemiſchtem Magei 20° 

in ——— Must. 66 

421° 
Die Bohrung wurde den 17. Januar angefangen und den o7Ren 
vollendet und koitere für die 40 Tage im Ganzen 71 fl. 55 fr. Das 
Bohrloh ergab Fein Waſſer und wurde fomit als mißlungen verlaffen. 


Zu Edhterdingen wurde cin Bohrloch auf Koften der Drtss 
gemeinde auf Trinkwaſſer angelegt, daffelbe liegt füdmeftlih von dem 
Dorfe, eine Viertelftumde entfernt, an dem Fuße des Bergrüdeng, 
über welden die Tübinger Straße gegen Waldenbuch hinzieht. 

Anfang der Bohrung den 45. Sept. 1854; die Formation ift 
der Lias, Meercshöbe etwa 1500 p. F., die Schichtenfolge war: 

Der Bohrſchacht in fefter, fetter Dammerde . A’ 
vorgebohrt für dem Bohrdeichel durch blauen 
(Las) Mergee . 46’ 
fodann in blauem Thon = 2 2 0 2020. 50° 
in blauem Riasichiefer - » SE 0 00. 10 
durch Lineal . . » 2 2. — 
durch Thon oder weichen Mose Mirgel . a 
Bra ZRHREH ee 
durh Thon . ee 
Lias Schiefer (mit Schwefiltie). > ee 
blauen Mars - - 2 2 0 02 2 00. 6° 
RAin. 0.0100 0 we 
SPDR ABB 2. 2. ee 
SERLEIEER 3.5, 7, at 
Then a u 6 5 ea WM 
Kalkielfen (blau) - + + +. 0... $ 
Ketten EDIRUY - we ee 


Sefammttiefe 95”. 
Schwitzwaſſer zeigten ſich ſchon beim Durchbohren des Lias- 
Schiefers und Lias-Kalks auf 50 bis 60 Fuß Tiefe, vermehrten fich 
aber bei fortgefeztem Bohren nur um Weniges, fo daß bis auf die 
Tiefe von 95 Fuß nur gegen 5 Maas Waſſer in der Minute aus 
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dem Bohrdeichel ſchwach ausſtroͤmten. Da dieſe Waflermenge nicht 
für genÄgend erachtet morden iſt, um die Koften einer Zuleitung in 
den Ortöbrunnen zu verdienen, und überdieß das Wafler einen ftars 
fen Schwefelgerudy hatte, fo wurde das Bohrloch den 48. November 
ald mißlungen verlaffen. Die Koften —* ‚gegen 200 fl. betragen 
haben. 


Zu Möhringen find durch den Miller dafelbft im Sommer 
1834 mit dent Bohrapparate des Amtsoberamts zwei Bohrverfuche vor⸗ 
genommen worden, welche aber Fein befriedigendes Refultat gaben, 
Die dortige Formation ift der Lias. Meereshoͤhe im Dorfe 1514 p. F. 

Erfted Bohrloch unmittelbar im Orte Möhringen auf deffen 
füdlider Seite. Die Schichtenfolge war ı | 

Bohrſchacht durh Dammerde. .» .e -.. 0. 6° 
blauer Kalffelfen (Lias— ee ee ee 
blauer Mergel . . a ae er re 
MOIHBUDIE 2 ae ee ee 
blauer Mergel: . . .» re; 
blauer Felſen (Lias— Ka). 2 
blauer Mergel, ... — — 
blauer Felſen (Lias Kaity a A 
blauer-Ketten (Thon) . 0 ae: 0. 65° 
Steinmergelihihte © » oo 0, 0a. 4° 
blauer Mag oo 0 0 0 0 reine. 48’ 
Kalkfelfen . . » een 
Liasſchiefer mit Schwefellies ER u FR 
Mother Mergel - "7 0 0 0 0 a5 0. 26 

Gefanmmttiefe 91“. 

In den Lias-Kalk-Schichten zeigte ſich reines Quellwaffer und 
cs firdmte auch aus dem Bohrloch aus, aber in fo geringer Menge, 
daß das Nefultar für den Zwed von Aufſchlagwaſſer für die Müple 
nicht beachtenswerth erichien. 

Zweites Bohrloch auf der ——— Seite des Ortes. Die 
Schichtenfolge war 

D 66 


blauer Mergll... EN 
Lias⸗Kalk⸗Schichte Cafe) a 
blauer Thon + » 2... Er Er \; 


Lias⸗Kalk (MWafferzufluß) » 2 0 0 0. 3 
baue Mrsl 2: 0 0 8 00. 
SR , 5 ee 


— 71 — 


blauer Thon . .. x». te ee qa 
blauer Lias⸗Kalk ——— en. 
blauer Thou. 0 0... 1 M⸗. 


— — 


Geſammttiefe 39% 

Der Waſſerausfluß war, wie bei erſterem Bohrloch, ſchwäch, aus 
den Schichten des Lias⸗Kalkes. Beide a Panen. etwa 10 
Maas Maffer in einer Minute auewerfeh. 

Zu Unterfielmingen murde ein Bohrverſuch den 47. Febr. 
1835 begonnen. Die Formation iſt der Lind, die Meereshoͤhe etwa, 
mie die von Bernubauſen, 1166 p. F., die Schichtenfolge war: 

Der Bohrſchacht betrug im blauem Lines > = 
de gel) und Oil . „I... m 
fodanı Fam Kiasfhiefer- 2. er 
blauer LrasKall!  . . nn Ze ee U 2EE 
blauer Mergl 0 TE eg 
"blauer Rallfiin. "Meg 
Mirgel mit — — a — 
tin blauer compacterer Sandftein . 
blauer Mara. 7 a ee et 
Blauer Ka 2 A EN TEN 
blauer Letten - 4... wo 
blauer Kalkfelfen >, . 6* 
blauer Letten eg 
blauer — le, ar a, ETRZA 


Geſammtiiefe 75’. 

Das in mehreren Schichten erbohrte Waſſer ging nach Durdy 
finfung der lezten Schichte durch, man hört es im Hinabfallen ftark 
rauſchen, fo daß, auf,cine bedeutende MWaffermenge gefchloffen werden 
tann. Demnach wurde der Verſuch als mißlungen verlaſſen. 

Oberamt Boͤblingen. ur 


—— Jac. Fr. Leonhard zu, Sindelfingen Pr auf 
gefallige Requifition des Stadtihultheißenamtes zu Sindelfingen 
folgende‘, auf. gründlichen Nacmeifungen beruhende Notizen über 
mebrfache, fer '&-Sahrem von ihm im feiner Umgegend mit einem, 
für das: Dberamt Böblingen von. der Amtsverſammlung angefchaffs 
ten Bohrapparat angeftellren: Bohrungen, am die Hand gegeben. . 

Ueber einen Verfad in Sindelfingen wurde bereits fruͤher, 
er. Bh:4854, B. II. ©. 50, Bericht erfiattet. 

Im Jahr 1851 im Nov; wurde zu Weil im Schoͤnbuch, am 
Fuß des Berges, auf welchem der Ort liegt (etwa 4400 p. 5. Meereshoͤhe), 
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gebohrt. Die dortigen Müller wuͤuſchten mehr Waſſer für die 
Mühle zu erhalten. Das VBohrlody wurde zu 440° getrieben, ohne 
daß überfirömendes Waſſer erhalten worden wäre; daffelbe ftand 20° 
unter der -Erdobirfläde an; die Einziehung von Möhren mißlang, 
daher die angeftiegene Waſſermaſſe feitwärts entwih. Das Bohren 
daucrte, 59, Tage. wegen Härte der durchfunfenen Schichten. Die 
dortige Formation ift der Lias; unter den Schichten murden blaue 
Kalffelfen,. ein fehr harter Sandftein von 10° Mächtigkeit, ferner ein 
dunfelgrauer, fehr harter, wahrfcheinlich wegen feiner Harte „Eiſeufels“ 
genannter Felſen, mit Letten von 3 Zoll wedhfellagernd, angegeben. 

Bei der Robrmühle zwifchen Böblingen und Gindel 
fingen wurde im Frühjahr 1832 auf einer ebenen, gegen WW geneige 
ton Flache ein Verſuch angeftellt. Die Formation ift der Keuper, von 
Moor und Torf überlagert; M.⸗H. 1340 p. F. Auf Dammerde mit 
moorichtem Untergrunde folate weißlichter Ketten und Mergel, bis 
auf 90 Fuß; hierauf fam eine Schichte Gnpe. Das in dem Mer 
gellager erbohrte, bis 3° unter der Erdoberfläche angeftiegene Waffer 
ſank mit Durchbohrung der Gypeſchichte bis auf AA’ unter der Erd» 
oberfläche, wo ed noch jezt ficht. Das Vohrloh wurde bie 160° 
fortgefezgt, man durchſank unter dem Gyps wicder Mergelfcichten, 
ohne weiteres Waffer zu erhalten, daher der Verſuch aufgegeben wurde. 

Bei Darmeheim wurde im Sommer 1852 eine Bohrung 
gemacht: Die Bohrſtelle wurde auf einem Xerrain zwiſchen zwei 
AUnböhen, an einem Bad), 15° von demfelben entfernt, augeftellt, mit 
der Abficht, Waſſer für die dortigen Mühlen zu erbalten. Die Fors 
mation ift Mufchelfalf, Meereshöbe etwa 1270 p. F. Nach der 
Dammerde folgte Gerölle von Schutt; in 16° Tiefe unter der Erd— 
oberfläche wurde reichlich anſtrͤmendes Maffer erbohrt, welches 5° 
ftieg, alfo Al’ unter der Erdoberfläche auftand. Hierauf folgte 80° 
blauer Kalkſteinfels, ohne daß weiter Mafferzufluß zu erhalten geweſen 
wäre, daher der Verfuch eingeftellt wurde. Das Maffer ſteht noch 
44° unter der Erdoberfläche, ohne fein Niveau dur Pumpen zu 
verlieren. 

Bei Magftatt wurde im derfelben Abſicht im Herbſt 1852 
von einem dertigen Möller ein Bohrverſuch veranlaßt. Die Stelle 
ift zwifchen Magftatt und Sindelfingen am Fuß einer Anhöhe, welche 
fih gegen Magſtatt Hinzieht. An diefer Stelle befand: fich eine- durch 
Graben ſchon früher aufgefchloffene Quelle. In dem Quellenloch von 
3 — 4’ Tiefe wurde der Bohrverſuch angeftellt. Die Formation ift 
dort in ber Tiefe der Thaler Mufchelfalt, auf den umgebenden Ans 
böhen die des Keupets. Nach ciner Tiefe von 6° Schlamm folgte 
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ein Kalkfeld von 8° Dice; hierauf Mergel und Letten mechfellagernd 
bis auf 26’, fodann Kalkfels von A’ Dicke, nach diefem wieder Mer 
gel; bei 30° wurde eine in das Quellenlocdy bis zu 2° unter ber Erd- 
oberflaͤche reichlich aufftrömende Quelle erbohrt; das Waſſer aus dem 
Quellenloch :ergießt fih in den gegen dir Mühle bingerichteten Gras 
ben. Die erbohrte Quelle brachte einen reichlichen Zufluß von Waffer 
auf das oberfchlächtige Wafferrad der Mühle. MH. etwa 1290 p. F. 

Auf demfelben Plage,r'18° von dem erften Bohrloch entfernt, 
wurde im Frühjahr 1833 eim zweites Bobrloch bis Auf. 80° Tiefe 
gebohrt. Der Erfolg war 4 von der Waflermenge, welche das erfte 
Bohrloch lieferte. : Der Mergel fezte ſich bis. auf. 40° Tiefe fort, hier: 
auf folgte cin ſchwaͤrzlichtes, wicht fehr hartes, dichtes fchiefrichtes “ 
ger mit glimmerartigen Blättchen bis auf 80’. 

Ein: drittes Bohrloch wurde fofort, 80° von den beiden erften ent, 
ferut, und etwa 4° niedriger als dieſe, gebohrt; hier fehlte der Kalk⸗ 
fels; auf Mergel folgte das fchwärzlichte ſchiefrichte Geftein unmit— 
telbar. Der Erfolg war ein geringer überftirbmender Wafferftrapl. 

3u Holzgerlingen wurde im Frühjahr 1834, in etwa 1290 
p. Fuß, am Fuß der Anboͤhe, auf welcher die Ortſchaft liegt, zu dem» 
felben Zweck ein Bohrverfuh gemadt. Die dortige Gegend enthält 
die Formationsgrenze zwiſchen Keuper und Liad. Uuter der. ver: 
fumpften Dammerde von a4 erſchien gelblichter. Zufffand, welcher bis 
zu 20° Tiefe anbielt; bei. 20° erhielt man, anfteigendes Waſſer, mel 
des in einem: Strahl. von etwa 3 überfirömte, Hierauf wurde. ros 
ther, Settenartiger Boden bis auf 80° durchfunfen; fodaun. folgte 
weißer. weiber, Sandftein (Stubenfandftein) abwechfelnd mit rothem 
Ketten bis auf 150°; wo, nach Durchſchlagung einer dichteren Sand» 
fbichte, das: Geftäng mit Geraͤuſch einſank und: das Waſſer in einer 
Schlucht fich ‚verlor, Nah etwa 12 Stunden jedoch ſcheint das Koch 
in dem, unteren, dichteren Sandſtein fi von felbft wieder verftopft 
zu haben, oder wurde die Kluft, falls fie mafferdicht war, vom MWafs 
fer. in diefer Zeit ausgefüllt; deun das Waſſer ftellte ſich nach. diefer 
Zeit wieder ein und flieht noch jezt in der früheren Mächtigkeit. 

Bi Schoͤnaich wurde unterhalb, des Orts gegen Waldenbuch 
bin im Sommer 1834, cin Bohrverſuch angeftellt. Die Bohrftelle 
liegt am Abhang des Hügels, auf welcher Schoͤnaich liegt, in der Nähe 
eines Fleinen, zum Einlegen von Holzdeicheln gegrabenen Wafferbaffing, 
in welchem MWafferquellen gefpürt wurden, Die dortige Formation 
ift der Keuper. Auf 20°. ſchwarze Letten unter der Dammerde, folgte 
eine Heine, 3° die Sandfchichte, welche Waffer gab, das bis zur 
Muͤndung des Bohrdeicheld anftieg ; hierauf folgten Mergel und Lerten 
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wechfellagernd bis auf 130° Tiefe, in welcher ein blauer Kalkfels (?) 
von. etlichen Fuß Mächtigfeit durchſchlagen wurde. Auf diefen folgte 
bis 150° ein wafferhaltiger Mergel, welcher jedoch das Waſſer im 
Bohrloch nicht vermehrte. Der Bohrdeichel wurde ſeitwaͤrts einge 
bohrt, und das Maffer ftrömt noch jezt feitwärts zum Bohrſchacht 
aus, und wurde m cine Wafferleitung von Thonröhren eingeführt, 
welche bis zur Mühle in einer Entfernung von etwa 4000 Schrit- 
ten geht. Die Meereshoͤhe kann etwa zu ALLO p. F. angenommen werden. 
2 Auf diefen gelungenen Bohrverſuch folgten auf demfilben Plaß, 
‚etwa 20 Schritte vom einander entfernt, noch vier weitere Bohrver: 
fuche bis zu etwa. 40%. Tiefe, welche: den nämlichen Erfolg hatten. 

Bei der Muͤhle ſelbſt, im Hof derfelben, etwa 20° iunter der. erften 
Stelle, wurde ein fechster Verfuch. angeſtellt. Untern der 6*. tiefen 
Dammerde folgten (Keuper:) Sandfhichten mit Mergel wecfelnd bis 
auf 44’; das Waſſer ſtaud auf etliche Fuß unter der’ Erdoberfläche 
im: Bohrdeichel anz: ‚der. Befißer wollte eine Pumpe einzichen: 

Ein ſiebentes Bohrloch wurde 50°:höher als, die erfigeuamnten 
Bobrlöcher und 100 Schritte von einer matürlichen Quelle entfernt, 
welche aus dem Abhaug der Anhöhe ,sauf: der Schdnaich liegt, wäher 
gegen. den leztgenaunten Ort hin, im einer engen Thalſchlucht gebohrt. 
Das Erdreich ift dort “mir Maffer durchdrungen, welches von den 
aus Sandfteinen, beftchentden Abhangen : herausfidert. "Umter der Damm: 
erde „ im 6° Tiefe, folgte, Gerbdlle bis: 18% Tiefe, hierauf. blauer Kalk— 
ftein, in Schichten von’ .bis 2° Maͤchtigkeit, bis. zu 40: Tiefe. Hier 
traf man auf eim ſehr hartes Geften (eine Schwefelticsbanf von 45° 
Dide), nad) deffen Durchſchlagung wieder) blauer Kalkftein fam. Hier 
wurde das Bohren eingeſtellt, ohne. daß mau Waſſer erhielt. : 

 Bei-Neumeiler: wurde im Sommer 4834 3wiſchenSchoͤnaich 
und Holzgerlingen in der Nahe der dort befindlichen: Mühle ge: 
bohrt. Die Bohrftelle liegt am Abhang winer Anhöhe, ‚auf: welcher 
Neuweiler ‚liegt. In dem oberhalb des Bohrlochs befindlichen. Thal 
finden. ſich zahlreiche natürliche Quellen. "Die dortige Formation if 
der -Keuper, die Meereshoͤhe etwa 1L20: pi. Fı Yufi die Dammerde 
folate Gerölle bis 48" Tiefe, in welchem Waſſer erſchien, hierauf 
weißer Saudftein bis: auf 50 — 35, wo 'eine: 5zollige Kluft angebohrt 
wurde, die das Waſſer wieder abführte. Bei etlichen :and!.40*. Bohr» 
tiefe folgte eine zweite Kluft, welche fo ſehr wafferabführend war, 
daf ein verſuchsweiſe in das Bohrlody "geleiteter Bach gänzlich abge: 
führt wurde. Der. Verſuch wurde hierauf eingeftellt. 

Bei Böblingen wurden im Sommtr 1834. 5 Bohrlöcdyer ans 
gelegt. Die Bohrſtellen liegen oberhalb -ded:.oberen Sees in dem 
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dortigen Moorgrunde, etwa 40° vom See entfernt. Die Thalſohle 
diefer Gegend ift Torf, auf Keuperformation aufliegend, die Anhöhen, 
welche diefes Thal begrenzen, gleichfalls Keuper in feinen höheren 
Schichten. Auf 40° Moprboden, Ketten und torfartige Schichten 
folgte bei dem erſten Bohrloch Mergel bis auf 68°, wo eine ftarfe 
Waſſerquelle erfdien, welde über die Erdoberfläbe aufſtieg. Man 
fezte das. Bohren bis auf SO’ fort,. worauf fi das Wafler etwas zu 
mindern ſchien. Die Meereshöbe des oberen Sees ift 1588. p. F. 

Etwa 50 Schritte von -diefer Stelle wurde ein zweites Bohrloch 
unter denſelben Verhältniſſen gebohrt, jedoch mit weit günftigerem 
Erfolg. Mit: 79° wurde in einem rothen Mergellager eine fo maͤch— 
tige Quelle erbohrt, daß. das Waſſer mit Gewalt anbrach und noch 
jezt in einem reichlichen Strahl: mit unverminderter Stärke fortläuft. 
Daffelbe fcheint einigen miheralifchen Schalt zu "haben. 

Die drei folgenden Bohrlöcher wurden. feitwarts vom See, ent 
lana deffelben, angelegt; die Mündung derfelben ift bei kleinem Stande 
des Sees etwa 4’ über der. Oberfläche des Secd, wird jedoch vom 
Ste bei. bobem Stande deffelben Üüberfirömt. Die Tiefe der Bohr 
loͤcher ft 65, 77. und 80°; bei dem erſten wurde. das Bohrloch durch 
Moorboden, Torf und Mergel bis auf cine Gypoſchichte getrieben. 
Oberhalb des Gypſes erſchien ein. rothes Mergellager, aus welchem 
eine Äberfirbmende Quelle emporgetrieben wurde. Bei dem zweiten 
Bohrloch von 77° Tiefe wurde in einem ‚blauen. (Keupers) Mergels 
lager eine noch flärkere Quelle erbobrt. Das dritte von 80° Tiefe 
gab einen fchwächern Strahl, und wird bei: hohem: Stande des Sees 
zuerft überfirömt. Die Behrlöcher laufen BE unverminbert fort, 
wenn der Ste. abgelaffen wird, 

Bei Böblingen folgte: im Yapr 1835: ein neues Bohrloch 
unmittelbar am Fuß des Berges, auf dem die Stadt liegt, zum Be— 
huf eines Hausbrunnens. Nach der Dammerde folgte ein roth und 
blau wechſelndes Mergellager bis auf 70%; hierauf folgte 16° (Keu⸗ 
pers) Gnpe, wo man zu bohren aufhoͤrte. Mir 27° wurde: eine 96 
ringe Waſſermenge erbohrt, welde 2° unter der Mündung der Bohr⸗ 
röhre anfieht und zu einem: Pumpbrunnen :benugt werden fol, 

Ein. :weiterer Bohrverfach ‚wurde. an :dem, niedrigften Punkte des 
Thals, welches fih von Boͤbliugen gegen. Dagersheim hinzicht, 
gemacht. Das Bohrloch wurde 400° tief getrieben, und zwar durch 
40° tief aufgeſchwemmtes Land, die nächften 40° waren Mergel, mid 
von 80° am folgten verfchiedene Gypsſchichten. Unter dem ange⸗ 
ſchwemmten Boden wurde etwas Waſſer aufgefchloffen, welches aus 
der Bohrrößre in einem geringen Strahl ausftrömt. 
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Oberhalb des Boͤblinger Sees, 500 Schritte oberhalb der fruͤ⸗ 
heren Bohrloͤcher, wurde zulezt noch im Sommer 1835 ein Bohrloch 
getrieben, die Bohrſtelle liege an der ſogenannten Furtb, im Bette 
eines, in den See fließenden Baches. Mit 95° erfolgte ein Ynfici- 
gen von Waſſer 5 Zoll über das Niveau des Bade. Won oben an 
wurde 20° Ketten, und von bier Mergel bis 90° durchſunken. In 
einer darauf folgenden feitern Mergelihichte wurde Waſſer erbohrt, 
welches etwa A Zoll hoch über die im Niveau des Waſſers im Gra: 
ben befindliche Muͤndung der Bohrrbhre Überftrömt. - 

Bei Sindelfingen wurden in der Thalfohle des ſoge— 
nannten Marterthals, bei der fogenannten Goldwuͤhle, im Herbſt 
18354 5 Bohrloͤcher abgetrieben, 4 — 500 Schritte von einander ents 
fernt. Das Thal wird von dem ſogen. Müblbady durchfloffen und 
zieht fih von O nach W. Das erfte Bohrloch ift 95° tief, die übrigen 
bis gegen 80%. Das Terrain ift ein feuchtes Wieſenthal; unter ei— 
sem ſchlammigten Dammboden von 6° Tiefe folgt Torf bis auf 12 
bis 16° Tiefe. Auf diefen folgt eine 2 Zoll mächtige Sandicicdhte, 
welche auf einer 6° mächtigen Schichte von gelbem Ketten liegt. Nach 
diefer kommt blauer, rother, gelber Mergel mit Lerten durchſezt. Die 
‚Bohrlöcher endigen ſich fämmtlid auf einem (Keupers) Gypslager 
und geben überftrömendes Wafler, welches den tiefer liegenden Bach 
bedeutend verftärft. Die Meerespdhe von Sindelfingen: ift 1357 p. F. 

Oberhalb diefer Bohrlöcher im demfelben Thal, etwa 20° höher 
im Walde, im der Nähe einer natürlichen Quelle, Möndebrunnen 
genannt, welche in ‚früherer Zeit in ein Moͤnchskloſter nah Siudelfin 
gen geleitet worden war, wurde cin Bohrloch, AO’ tief angelegt. Unte 
der 3° dien lettigen Dammerde fand ſich Mergel mit Gerdlle ge 
miſcht bie 40°; hierauf’ folgte rother Mergel, weldyer nit gan 
burchfezt wurde. Man erbielt fein Waffer. 

In dem Thal Sommerbofen bei Sindelfingen, etwa 4 Stunt 
von dem Marterthal entfernt, wurde ein weiteres Bohrloch in eins 
ſogenannten Brunnenftube, d. b. der Faffüng einer natürlihen Quell 
welche jedoch bei trodenem Wetter verfiegte, angelegt. Das Bohrlo 
wurde auf 20° durch fchmwarzen Lerten, fodann auf 18’ durch blauı 
Mergel, bierauf durch rothen, brödlicheen (Keupers) Sandftein g 
trieben, welch lezterer wajferhaltig erſchien. Das Waſſer flieg 
einer folchen Menge an, weldye binreichte, um die Brunnenftube u 
die hölzerne MWafferleitung, welche: aus derfelben nah Sindelfina 
führt, vollftaudig zu ſpeiſen. 

Bei der fogen. Roͤßlesmuͤhle, in der Nähe von Sinbelfing 
gegen Maichingen hin, wurden im Herbſte 1854 vier. Bohrlöcher 
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dem Mühlgraben ſelbſt, etwa J Stunde von der Mühle und ctwa 
100 Schritte. von einander entfernt, getrieben, deren eines vollflommen 
gelang, zwei etwas weniges überftrömendes Maffer lieferten, das 
vierte jedoch Fein Waſſer gab. Das erſte Bohrloch zeigte unter 3‘ 
tiefem aufgeſchwemmtem Boden 42° tiefen Torf, fodann Ketten etwa 
8°, hierauf Mergel, roth, blau und gelb, bis auf 56%. Nach Durdy- 
ſchlagung einer blauen Felsfhichte von 1 — 2“ Maͤchtigkeit erfolgte 
ein Andrang des Waſſers nad) oben, welches überfirömte. Man 
ſezte das Bohren bis auf 65° fort, wo man auf blauen (Muſchelkalk ?) 
Felſen fam, ohne weiteren MWafferzufluß zu erhalten. Das zweite 
böher liegende Bohrloch hatte 7° Torf, bei 48” folgte Kalkfels bis 
zu 75%. Das Waffer, welches erfchien, ſickert ſchwach aus der Bohrs 
röhre aus. Das dritte, niedriger liegende Bohrloch zeigte dieſelbe 
Schichtenlagerung,, wie das erfte, nur daß der blaue Feld, welcher 
das Da der waflerführenden Schichte bilder, erſt bei 60° erfchien, 
jedoch Fein Waſſer gab. Es wurde dad Bohrlody bis 80’ durdy blauen 
Held getrieben. Waſſer erfchien jedoch fchon unter der, unter dem 
Torf liegenden Lettenfchichte, welches über das Niveau des Baches 
ſchwach überftrömt. 

Im Jahr 1855 wurde im demfelben Mühlgraben ein weiteres 
Bohrloch, näher gegen Sindelfingen hin, angelegt. Hier erſchien kein 
Zorf, fondern unter der Dammerde etwa 5’ tiefer Mergel, hierauf 
blauer Letten, 5° maͤchtig, und fodann Mergel, blau und roth, ſchich— 
tenweis wechjelud bie 84°; man konnte Fein überftrömendes Waſſer 
erhalten; das Waſſer fand im Deichel ſtets im Niveau des Baches. 

In Maichingen wurde im Frühjahr 1835 ein Bohrloch an— 
gelegt, welches jedoch durch Stedenbleiben des Meifels mißlang. 


gm Oberamt Leonberg 


wurde zu Pervufe eim nicht ungünftig andgefallener Verſuch anges 
ftellt, deffen Erfolg jedoch aus Unkunde oder Mißverſtand der Buͤr— 
ger dafelbft wicder verloren ging. Der Unternehmer deffelben, Herr 
Pfarrer Knapp dafelbft, hatte die Gefälligkeir, Folgendes darüber 
mitzutbeilen. (Meereshöhe des benachbarten Heimsheim 1234 p. F.) 

Nicht abgefchredt durch die vergeblichen Bohrverfuhhe in. dem 
bedeutend niedriger gelegenen, von hohen Bergen eingefchloffenen, und 
von einem kleinen Bach durchftrömten Pfarrdorfe Flacht, Oberamts 
Leonberg, machte ich mit dem in Flacht angewandten Bohrapparat 
des Müllers Grauer in Eberdingen (f. Corr. Bl. 1834, B. I. 
©. 45) einen Verſuch, ob nicht Quellwaſſer zu erhalten wäre. 
Peroufe, wo in der Mitte des Orts der Verfuch angeftellt wurde, 
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weil nach aͤlteren Sagen eben in dieſer Gegend eine reichhaltige 
Quelle ſich früher gezeigt haben ſollte, liegt in einer Hochebene, AL 
Stunden von Leonberg weſtlich entfernt, von kleinen, meiſt mit Na— 
delwaldungen bewachſenen Anhoͤhen umgeben, der Ackergrund in der 
Umgegend iſt Lehm, theilweiſe mit Kalk- und Sandſteinen vermifcht. 
(Die Formation der Gegend iſt der Keuper.) 

Am 51. Oktober 1833 wurde mit dem Bohren der Anfang ges 
macht, und daffelbe mit kurzen Unterbreungen bis zum 12. April 
41854, im Ganzen etwa 14 Tage, fortgefezt. An den 4 erften Tas 
gen kam man durch 46“ Lehm und 2° Kies (Mergel); zweimal uns 
terbrochen durch 4° die Selsplatten, fand man auch weiter am fünf 
ten Zage noch bis zu 52° Tiefe Lehm; von bier an hatte man 5 
Zage laug 7° 31% Felſen zu durchbohren, auf welden dann in den 
4 folgenden Tagen 14° vorher Kies (Mergel) durchbohrt wurde, von 
welder Zeit an fich fortwährend Waſſer im Bohrlody fand, weldes 
einigemal bis zu einer Höhe von 20° unter der Oberfläche berauffticg. 
Lagenweife wechfelten nun weiter im der Tiefe Kies (Mergel) und 
Steinplarten ab, auch von Zeit zu Zeit Ketten, bis man bet einer 
Tiefe von 155° zu bohren aufbörte. Das Bohrloh wurde nun in 
dem trodenen Sommer 1854 verlaffen und zugedeckt. Aber mitten 
in der heißeften Jahreszeit, ald einige Bürger zufällig nach demſelben 
faben, fand ſich daffelbe bis zu einer Tiefe von etwa 25° mit hellen, 
gutem Waſſer gefuͤllt, von welchem über die ganze Erndtezeit vice 
Eimer in Kruͤgen, die an Seilen binabgelaffın wurden, berausge- 
fchöpft wurden, ohne daß das Waſſer erfhöpft wurde, das gewoͤhn— 
li über Nacht die frühere Höhe wieder erreichte, wenn auch noch fo 
viel ausgefchöpft worden war. 

Auf einftimmiges Verlangen der über diefe Erſcheinung body» 
erfreuten Bürgerfchaft, welche nur einen einzigen 68° tiefen Brunnen 
befizt, in welchem das Quellwaſſer durch das ſchlechte Gemaͤuer, in 
welchem es früber wohl 16° bochy ftand, einen Ausweg findet, fo daß 
in beißen Sommern oft faft völliger Waffermangel ftarrfindet, wurde 
nun dem erbohrten Maffer machgegraben, um wo möglich einen 
Pumpbrunnen zu erhalten. In einer Tiefe von 60° zeigte fich von 
der Seite ber Waffer, das aber bei der großen Trockenheit natürlich 
fparfam flo. Man grub bis auf die Tiefe von 80° ohne mehr 
MWaffer zu finden, und fing dann an zu mauren. Allen ald man 
bis zu dem Orte gefommen war, wo das Waſſer herausfloß, und 
unterfuchte, ftürzte etwas von den Seitenwandungen cin, was die der 
Arbeit unfundigen Arbeiter fo muthlos machte, daß fie nicht weiter 
arbeiten wollten. Durch Regen, der im dieſer Zeit einfiel, wurden 
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die Wandungen immer mehr erweicht und ſtuͤrzten nach und nach 
bei der Vernachlaͤßigung von Seiten der Arbeiter zuſammen, und ſo 
deutlich auch die oben angegebenen Zeichen es zeigten, daß eine Quelle 
vorhanden ſey, die wohl ſpaͤter dem Waſſermangel haͤtte abhelfen 
koͤnnen, verſchuͤttete die erbitterte Gemeinde in Abweſenheit des Orts— 
vorſtehers mit den zum Ausmauren bereitliegenden Steinen den Bruns 
nen, zur großen Betrübniß derer, die das Thoͤrichte dieſer Handlung 
einſahen. 
Im Oberamt Balingen. 

In Balingen ſelbſt wurde im Auguſt 1834 ein Bohrverſuch 
gemacht; das K. Oberamt gab hieruͤber, ſo wie uͤber den folgenden 
Verſuch in Ebingen die geeigneten Notizen. Derſelbe dauerte vom 
5. Auguſt bie zum 28. September und koſtete, ohne die Koſten der 
Schachteinmauerung und. der Herſtellung des Brunnenſtocks, 334 fl. 
Das Geſchäft wurde durch den dortigen Bauinſpektor, Hrn. Nief— 
fer, geleitet. Die dortige Formation iſt der Lias. Die Bohrftelle 
wurde am der hoͤchſten Stelle der Stadt (Meereshoͤhe 1596 p. 5.) ge: 
wählt, weil es im Fall des Selingens leicht gewefen wäre, von hier 
aus das Waſſer in alle Theile der Stadt zu leiten, auch hatten meh— 
rere Privaten in der Näbe Brunnen gegraben, weldye reichliches, 
jedoh nicht Üüberfirdmendes Waffer gaben. In einer Entfernung von 
100 Schritten vom Bohrloch, am Ufer des Steinachbaches, etwa 30° 
unter dem Niveau des Bohrlochs, befinder jich auch eine natürliche 
Quelle, welche ein fchwefelwafferfioffbaltiges Waffer liefert. Auch ift 
ein zweiter Bach, die Ezach 150° von der Bohrftelle entfernt, im 
welcher fich der eritgenanute, die Steinach, in dftlicher Kichtung vom 
Bohrloch, etwa 2410 Schritte entferne, ergießt. Süböftlih von Ba— 
lingen erhebt fich der Heuberg, das Lochengebirge ift etwa 2 Stunden, 
und der machte Vorfprung, der Hirfchberg, A Stunde entfernt. Die 
durchfunfenen Schichten waren: der Bohrfchacht, von 14° 5 Tiefe gab 
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Kallitein . .. A — — — 
Das Bohrloch betrug 46’ 4“ größtenteils. — Lias Kalk; bei 57° 
10” bohrte man Waſſer an, welches zu 5 Fuß über die Bohrflaͤche 
ausftrömt, und 3 Brunnenröhren fpeist, indem die Menge des aus— 
frömenden Waſſers 44 Maas in der Minute beträgt, feine Tempe— 
ratur fey + 6,5° R. Das Waffer enthalt: 
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a) fchwefelfaures Sad, » 

b) kohlenſaures Gas, 

c) kohlenſaures Natrum, 

d) falzfaures Natrum, und 

e) Spuren von falzfaurem Kalk, ift kryſtallhell und riecht nad) 
Schwefelwaſſerſtoffgas. 

Sein ſpezifiſches Gewicht verhaͤlt ſich zu dem des deſtillirten 
Waſſers wie 1052 zu 1050. 

Es enthält kein Eifen und Fein anderes Metall, Fein Jod, kei— 
nen Fohlenfauren Kalk und feinen fchwefelfauren Gyps. 

16 Unzen Waffer geben bis zum Trodnen abgedampft 13 Gran 
Ruͤckſtand, der weiß ift, falzig ausficht und reagirt, und enthält 

Eoblenfaures Natrum . . . . 10 ran 

falzgfauıes Natrum . » + 4m 

- falzfauren Kal . . . 555 I 
und bat jedes Pfund Waſſer an 
Schwefelwaſſerſtoffgas - - » * Cub.⸗Zoll 

kohlenſaurem Gas. 
Es wird benuͤzt zum haͤuslichen und — Glbrauch Ras 
fen, Kochen, Trinken und Traͤnken des Viehs. 

Zu Ebingen wurde am 15. Auguft 1854 ein Bohrverſuch be» 
gonnen, um Trinkwaſſer zu erhalten. Die Bohrftelle wurde auf dem 
böchftgelegenen, freien Plage der Stadt gewählt, um im Hall de& 
Selingens das Überfirömende Waffer leicht in alle Theile der Stadt 
leiten zu koͤnnen; um jedoch auch im entgegengefezten Fall einen 
Pumpbrunnen zu erhalten, wurde der Bohrſchacht auf AB’ abgeteuft 
und ausgetonnt. 

Das Terrain erhebt ſich gegen Norden, flächt fib ab gegen 
Oſten in das Schmiechbett und gegen Süden in das Riethbachbett. 
Länge des Abhangs des noͤrdlich liegenden Gebirges find 2 Quellen 
füßen Waffers, die eine , die andere $ Stunden von der Bohrftelle. 
Beide Quellen werden in die Stadt geleitet, befriedigen aber nicht 
zu jeder Zeit, dagegen finden ſich füdlich von der Bohrftelle, in einer 
Entfernung von 8—900°, wohin ſich das Terrain bedeutend abflaͤcht, 
und am ſuͤdweſtlichen Saum der Stadt, mehrere Quellen, die ſehr 
reichhaltig ſind und ſuͤßes, weiches Waſſer enthalten. 

Die ganze Flaͤche, auf welcher die Stadt liegt, bildet ein Wie— 
ſenthal, durch welches der fogenannte Riethbach, der $ Stunden weft: 
lich von der Stadt entfpringt, ſich fehlängelt, durch mehrere Quellen 
und durchficernde Maffer verftärft wird. Diefer Riethbach fließt 
etwa 4000° füdlicy von der Stadt und vereinigt fich mit der Schmiech, 
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die 2 Stunden ndrdlich entfpringe und “durch den dftlich liegenden 
Theil der Stadt fließt.” DituSchmiedy: läßt. ihr: Bett bei trockener 
Witterung feicht oder troden,. der Riethbach niemals. 

Hundert Schritte: nördlich von der Bohrſtelle erhebt ſich ein Hu 
gel, deſſen nördliche Seite: ſich an. den ſteilon Abhang eines Gebirges 
lehnt, das ſich von O nach W’ zieht! (der heine: Heuberg); ‘ täufend 
Schritte ſuͤdweſtlich erhebt? fich -gleihfalls ‚aus. dem Wirfenthal ein 
ſteiles Gebirg in gleicher Richtung (das Haardtgebirg). :.:«. 

Die ganze dortige: Formation gehoͤrtä der Yurabildung an; Die 
Merreghöhe, des Marksplatzes von Ehiugen, , 50° über dem Niveau 
der Schmiech, ift 2281 p. F. Rach dem, ‚mitgetheilten. Bohrregiſter 
wurden fortdauerund abwechſelude Spichten, ‚feften Kalkſieins mit 
blauem, mergelichem Schiefer, ;durchfuußen. „„Yußer dem Bohrſchachte 
von 48 betrug die Tiefe des Bohrluchs ‚big, zum Februar 4855 
2783 alſo die Gefammiriefe 326’. Nach einer fpäter, von Herrn 
Bergrath v. Alberti zu Kottenmünfier, ‚erhaltenen Notiz ſcheint der 
Bohrverſuch noch his zu 365 Tiefe fortgeſezt ‚und. in ben. tieferen 
Schichten, mit bald : helleren, bald Tiptgrauen. Mergelfäicern der 
Bradford Thon erreicht ‚worden. zu ſeyn. 

Man erhielt ein im Bohrſchachte bis Auf, 48‘ Höhe aufteigeubes, 
ſuͤßes Waſſer, welches mit, Pumpen geſoͤrdert wird, jedoch durch bie 
Waͤnde des Schachtes und Bohrlochs Ausgang zu haben ſcheint, in⸗ 
dem es ſteigt oder ſich verliert, je nachdem das Erdreich mehr oder 
weniger mit Waſſer geſaͤttigt iſt. Die Koſten des, 54 Monate fort 
—— Bohrgeſchaͤfts wurden zu 1600 fl. berechnet. N, 


Im, Oberamt Göppingen. 


Bi bem Bade: Boll: wurde im Jahr 1834 auf Wefebl der 
K. Flnanzbehörde cin Bohrverſuch in der Abſicht angeſtellt, 
ſuͤßes Waſſer zu erhalten. Die Formation iſt Liasſchiefer, die Erd⸗ 
flaͤche bei dem Badehaus hat eine Meereshoͤhe von 1289 p. F. Das 
Bohrloch ſey auf 300 Fuß getrieben worden, jedoch ohne den ges 
wuͤnſchten Erfolg: Sofern hieruͤber naͤhere Notizen zu erhalten find, 
werden wir ſpaͤter von dieſem Bohrverſuche Nachricht ertheilen: 
Im Januar 1833 würde in dem Dorfe Reichen bach in dem 
gegrabenen See des Muͤhlbachs, weldyer- das dortige. oberſchlaͤchtige 
Muͤhlrad treibt, von dem Beſitzer dieſer Muͤhle ein Verſuch gemacht. 
Die Bohrfelle iſt eine Viertelſtunde von dem Filsfluß entfernt, am 
Abhang einer Erhebung, welche dem, das rechte Ufer der Fils beglei » 
tenden Hhgelzuge angehört‘ Die dortige’ Formation ift der Keuper, 
mit Lias auf den benachbarten Anhoͤhen. Die Meerespdhe von dem 
EorrefpondengbL, d. k. würt. landw. Vereins. 1856. Bd. I. Heft. 6 
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Niveau der Fils bei Eberaͤbach, etwa 1Stunde nberbalb Reichenbach, 
iſtu838 p. F.; die der: Fils amıEinflußitn dem Neckar, bet, Plochin⸗ 
am, A Stunde. unterhalb; Reichenbach, A772 2. F. Das Bohr: 
loch wurde zu 205° Tiefe gefuͤhrt, das Waller ſtieg 476* hoch auf, 
die Koſten belieſen ſich auf 500 fl. Weitere Notizen über durchſun⸗ 
kene Schichten ꝛc. konnten nicht erhoben wenden Der Verfuh wurde 
als mißlungen aufgegeben, meil die Abſicht war, uͤberſträͤmendes Waſ⸗ 
ſer zu erhalten. LE ON FELGE AT 


fi Im Obe ramt Gmißlämgens . — 

Am 25. Oktober 1834wurde ein Verſuch bei Geißlingen 
angeftellt, unter der Leitung des nunmehr verſtorbenen Bauraths 
0. Bruckmann. "Die Böohrſtelle war am Abhang ver oͤſtlich von 
der Stadt - liegenden Berghdhe zwiftbeit'zwer fteilen Bergſchlüchten 
gewählt, wo zwei nardrliche Shfmwafferquellen in 70 und 200° Ent, 
fernung ſich befinden ;' etliche 400 Fuß eutferntfließt der Rohrachbach 
von SO-— NW. Die Formation ber dortigen Gegend iſt die des 
Eiſeurdgenſteins; die Meercshöhe von Geißlingen in der Mitte des 
Slis ift 1454 p. F. Das Bobrloch wurde auf 346° hetrieben, wie 
die Notiz des K. Oberamts vhne nähere Bezeichnung der Schichten⸗ 
folge angibt, groͤßtentheils durch Gerblle, und mißglüdte" gänzlich, 
indem das im Bohrloch ftehende Waſſer mit‘ Regenwetrer ſteigt und 
ſich Bei trodener Witrerang verliert. N us am 
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Im Oberamt Blaubeure n. 
Im Sommer 1834 wurde zu Be maringen, am nerböftli 
chen Ende des Dorfs, ein Verſuch angeftellt, der jedoch durch Abbre: 
hen und Stedenbleiben des Bohres im Nobember deſſelben Jahrs 
mißgluͤckte. Die Formation iſt dort det Jurakalk, die Meeresboͤbe 
des Ortes 2050 p. F. Die Bohrſtelle wurde sam norddͤſtlichen Ende 
des Dorfes gewählt, Das 8; Oberamt berichtete ‚folgendes über Die 

ſen Bohrverfuch. an A Me er th 
Die Beſchaffenhett des Erdreichs geflartete. das Graben bis auf 
etwa 50°, dann kamen aber zuſammenhaͤngeude Felſen des Jurakallks, 
weßwegen man mit dem Bohren den Anfang machte = ©. 2 
Das Bohren ging anfänglich gut und ‚ziemlich ſchnell von Stat, 
ten, bald aber. famen ftärkere Lagen von hartem Geftein und nach 
Verfluß von.5 Monaten, welche man mit : dem Bohrverſuch zuge⸗ 
bracht hatte, ift man über Abzug der dur) Grabarbeit erreichten 50° 
kaum auf 100° Tiefe gefommen. In diefem Zeitpunkt brach der Bohr 
zer und blieb mit etwa einem Buß des Geftängs im Bohrloch ſtecken 

und die Gemeinde befchloß die Arbeit aufzugeben. 
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Das Bohrgefhäft nahm: zu Ausgang Auguſts feinen Anfang 
und dauerte etwas über 3 Monate. Die Koften deffelben betrugen 
zwifhen 4— 500 fl., worunter aber auch die der erforderlichen Vor: 
rihtungen mittelft Erbauung einer Bretterhütte über dem Bohrloch 
und dergleichen begriffen find. 

Das Terrain ift meiſtens eben, gegen Morgen und Mittag fanft 
anfteigend, gegen Abend und Mitternacht unbedeutend abgedacht. Ein 
alter Brunnen, welcher fchon in fehr frühen Zeiten zu der damals 
in allen Gemeinden eingerichteten Babdeanftalt gebraucht worden, bes 
findee fih am meftlihen Ausgang des Dorfes, etwa 500 Schritte 
vom Bohrloch entfernt, ift aber nicht gefaßt, fondern bildet nur 
einen ungefähr S— 10° tiefen Trichter, im welchem bei wafferreichen 
Jahrgaͤngen das Waſſer bis.auf A — 6° fteigt, im lezten Sommer 
aber bi8 auf A’ und noch weniger gefallen..ift. Man glaubt, es 
komme von einer oberflächlich Taufenden Quelle in der Richtung ges 
gen NW, wo die an den Brunnen grenzenden Gärten etwas erhaben 
liegen. Das Waffer har einen. füßen er führt Erdtheile mit 
fih und ift trübe, | 

Etwa 3 Stunden von Berma ringen. in ſuͤdweſtlicher Richs 
tung, in einem Thale, entſpringt die Lauter. Von dem Plateau bei 
Bermaringen bis zum Niveau' der Lauter koͤrnuen es etwa 450 — 500° 
Tiefe ſeyn.Die Lauter fließt: gegen Mittag und ergießt ſich bei 
Herrlingen in die Blau... Etwa . eine- ſtarke halbe Stunde ‚von. Ber 
maringen im: mdrdlicher Richtung zieht. ſich ein etwa 150% hoher Berg⸗ 
ruͤcken von Abend gegen Morgen, zwiſchen dieſem und dem Dorf 
Bermaringen befinden ſich aber. wieder Vertiefungen, ſo daß dies Ahr 
dachung von der Anhöhe. gegen den. Ort VBermaringen niche”gleich 
und unterbrochen iſt. Gegen Mittag tft “eine, ſanfte Auhdhe, die 
etwa eine Viertelſtunde weit geht und dann mit einer Ebene endigt. 
Die Auſteigung iſt hoͤchſt unbedeutend und —— EIC bei dem 
Bohrloch, ſoudern etwas entfernt davon angsge dummdnm 

Nach dem vom K. Oberamte mitgetheilten welingin wurde 
—— durch den Bohrſchacht: 4 un 

«42: Dammerde und Lehm— Kihrırs 

— — Mergel, .- <un, 2 

ri 6° Jurakalkſtein, mit blauer: Rettet Duhyoen, 

*3 * gelber Mergel LISTET ww] 
dus die Bohrarbeit: Ü | er BR 

RT 8° gelber, treibenantigen Mae, TE 

' — vr: et = 
il 9' Mergel der vorigen Urt, 
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6’ kluͤftiges Kalkgeſtein, 
4“ harter Kalkſtein, 
5 kluͤftiger Kalkſtein mit Letten, 
6° harter Kalk, 
4° blauer Ketten, 
4° 2 harter Kalt, 
4° blauer. Letten, 
4° harter Kalkftein, 
hr 4° blauer Letten, 
4’ 8“ harter Kalkſtein, 
7“ blauer Letten, 
8 harter Kalkſtein, 
BEER 4’ 6° gelber Retten, 
2‘. harter Kalkftein, 
5° 6” gelber Letten, 
44° harter Kalkftein, 
» 4%: gelber Ketten, 
4° harter Kalkfiein. 


Seſammttiefe 120° 41, | 
| Sm. Dberamt. Ulm. 


a ulm. wurde im Jahr 1832 vom 25. Oktober an. ein Bohr 
— in einem Brunnenſchacht am ſogen. Fraueuthor vangeftelt. 
Die Formation des dortigen Donauthales iſt dichter weißer Jurakalk, 
welchet 'am "Niveau der Donau auſteht; die Meereshoͤhe der Donau 
au der Hauptbruͤcke von Ulm iſt 1456 p. F. 

DIE vom K. Oberamtemitgetheilten Notizen beſagen Folgendes. 
Die Abſicht war, den: Waſſerzufluß im der) Art zu vermehren, daß 
mittelſt eines in den Schacht eingezogenen Druckwerks hinreichendes 
Trinkwaſſer für. das Beduͤrfniß der Einwohner gewonnen würde, 
während man bisher den Abmangel deſſelben durch Zulaſſung von 
Waſſer aus den bouwvon der Bohrſtelle entfernten Blaufluſſe mittelſt 
einer Möhrenleitung, welche in dieſen Schacht muͤndete, ::zu erſetzen 
getrachtet hatte. Das Bohrgeſchaͤft dauerte 216 Tage und wurde 
mit einem Koſtenaufwand von 1000 fl. beſtritten. Der Bohrapparat 
wurde von einer dortigen Aktiengefellfhaft angefchafft und das Bohr 
gefchäft einem Bergmann von Aalen, unter Oberaufficht des nuns 
mehr verftorbenen Kreisbauraths v. Bruckmann anvertraut. Go 
weit fich die Schichtenfolgei des durchbohrten Terrains aus dem durch 
das K. Oberamt Ulm mitgerheilten Bohrregifter entnehmen ließ, folgte 
don dem Bohrſchacht an-:462° harter, gelblichtsweißer Jurakalk, von 
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da an blauer, wahrſcheinlich Jurakalkmergel, abwechſelnd mit geriu— 
gen Schichten rothen, gelben und blauen Mergels und mit Schichten 
von Kalk. Der Verſuch hatte eine erwuͤnſchte Vermehrung der, aus 
den Kluͤften des fruͤheren Brunnenſchachts herruͤhrenden Waſſermenge, 
durch das aus dem Bohrloch aufſteigende, jedoch, wie es ſcheint, nicht 
aus der ganzen Tiefe, fondern aus einer Tiefe von 62‘, fo weit da 
Gebirge zerflüfter ift, herrührende Waſſer zur Folge, fo daß, bei nie 
drigem Stande des Waſſers im Schade, in einer Minute 95 würt. 
Eimer guten, trinfbaren und zum Wafchen tauglichen Waſſers aufs 
firöomen. Die Temperatur des Maffers ift + 8,5° R., enthält in 
32 Lord Waffer 1,56 Gran. kohlenfauren Kalk und eine Se von 
Bittererde. 

Ein zweites, in demfelben Schadhte bis zu 70° Tiefe in Er 
Tagen im Auguſt 1835 getriebenes Bohrloch hatte gleichfall® ein,.am 
dem Brunnenfhacht aufftrdmendes Waſſer geliefert, weldyes Die zu 
Speifung des Pumpwerks nöthige Waffermenge vollends lieferte, 
nachdem der Ausguß der beiden Bohrrdhren in den Brunnenfcacht 
durch tiefere Abteufung des Brunnenfhadhts von 3° vermehrt worden 
mar, fo daß Fein Zufhuß von Flußwaffer in den Schacht mehr nd» 
thig ift. 

Eine Bemerkung, in dem vom K. Oberamt Ulm mitgetheilten 
Beriht des verftorbenen Kreisbauraths v. Brudwmann, daß bei 
ftarfen Regengäffen und Anfhwellung des Blaufluffes, wobei das 
Waſſer des leztern getruͤbt erfcheint, aucd das Waſſer im Brunnen, 
ſchacht trüb wird, dürfte beweifen, daß das aus den Bohrlöcjetin 
kommende Waffer wenigftens theilweife aus den oberen, zerflüfteremn, 
mit den Tagwaſſern in Verbindung fichenden Erdfchichten herruͤhrt, 
was indeffen Feinen Einfluß auf die Brauchbarfeit des durch dieſe 
Bohrarbeit erzielten, jedenfalld das Flußwafler an Reinheit Metrek⸗ 
fenden Brunnenwaffere haben dürfte. 


sm DOberamt Heidenheim. 


Zu Giengen an ber Brenz wurden einige Verfuche gemacht. 
Die Formation der Gegend ift die des Jurakalks, das Niveau ber 
Drenz dafelbft ift 1379 p. 5. Das K. Oberamt fendete einen, von 
Hrn. Stadtpfarrer M. Binder dafelbft gefertigten Bericht Öieräßer 
ein, welcher Folgendes befagt. 

Der erfte Verſuch, einen artefifhen Brunnen zu erbohren, 
wurde den 8. Dftober 1832 unternommen. Diefer Verſuch lief jes 
doch nicht glüclicy ab. Zwar fprang in einer Tiefe von 34° Waffer 
an, aber im einer Tiefe von 40° ereignete fich der Unfall, daß der 
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Deichelfuß ſich losmachte und in das Bohrloch fiel, wodurch es ums 
möglich wurde, das Geftänge tiefer zu treiben. Den 8. December 
wurde deßwegen das Bohren aufgegeben. 

Der zweite Verſuch wurde den 22. April 1833 unternoms 
men und 3° ſeitwaͤrts von dem alten Bohrloch, mäher gegen die 
Stadtmauer, ein neues Bohrwerk angefangen, und bis zum 22. Mai 
auf 64° niedergebohrt. Das erfte Unternehmen, durdy welches man 
wenigftens einer MWafferquelle gewiß wurde, dauerte zwei volle Mos 
nat. Bei dem zweiten Verfuch wurde man in einem Zeitraum von 
50 Tagen mit dem Bohrgefchäft fertig. Die Ausgaben bei den beis 
den Unternehmungen berechnen ſich auf 991 fl. 50 Fr., wobei jedoch 
einzelne Unfoften, welche fih an den Werkzeugen und 'den Einrich— 
tungen zur Saffung der erbobrten Quelle ergaben, nicht im Berech⸗ 
nung genommen find. Kreisbaurard v. Brudmann von Ulm 
wählte nach angeftellten Unterfuchungen des Bodens und der drtlichen 
Lage die Bohrftelle und leitete den erften Bohrverſuch. 

Machdem durch ein Gebrechen des Deihelfhuhs und die Ungunft 
der Fahreszeit der erfte Verfuch in fo weit mißrathen war, daß man 
in dem’ erften Bohrloch nicht mehr fortarbeiten konnte, fo übernahm 
der ftadtifche Brunnenmeifter Heinzelmann die Auffiht und die Keis 
tung des Bohrgefchäfts im folgenden Frühjahr und brachte daffelbe 
mit ävielem Fleiß und nad) mancher Auftrengung zu einem glüds 
lichen Ende. 

. Das Terrain, welches zunächft die Quelle umgibt, ift durch 

Schutt aufgefüllter Boden, durch welchen der Kanal läuft, der von 
der Brenz aus in das Waſſerwerk geführt if, und das für die Bruns 
nen der Stadt ndthige Waſſer liefert. Wenige Schritte füdlicy das 
von ift die Stadtmauer. Junerhalb derfelben findet ji Moor und 
Kiedgrund, der an wenigen Stellen cin tiefered Graben der Keller 
verftattet, ohne daß man bei einem etwas hohen MWafferftand von 
unten herauf Waſſer befommt. Die ganze untere Stadt mit der 
Bohrſtelle liegt eigentlih auf einer Juſel, welde durch zwei Arme 
der Brenz gebildet wird und ungefähr 150 Rn in ihrer größten 
Breite hat. 

In der Nähe finden fich Feine natürliche Quellen. Es gibt in 
der Entfernung von 50, 50, 80 und 110 Schritten einzelne Pump: 
brunnen, welde mit der Brenz faft wagrecht fiehen und ſowohl mes 
gen des Geſchmacks des Waflers, ald wegen: ihrer QTemperatur, welche 
etwas geringer ald die des Brenzwaſſers ift, vermuthen laffen, daß 
fie nur eingedrungenes Waſſer der Brenz feyn möchten. Der tieffte 
biefer. Pumpbrunnen hat kaum 16° Tiefe im Ganzen und fein Waſſer 
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fteigt nur. gegen 5% Menn die Brenz trüb wird, fo truͤbt ſich auch 
das Waſſer in diefen Brunnen, was unwiderfprechlicy auf einen Zus 
ſammenhang mit. dem Fluß :deutet. Das Waſſer diefer Brunnen, 
welches über dem : Feuer ſchnell einen ftarken Keffelftein abfezt, wird 
gewöhnlich zum häuslichen Gebrauch und zum Wafchen und Vieh— 
tranfen gebraucht. Zum’ Trinken wird das: Pumpbrunnenwaffer im 
obern Theil. der. Stadt. vorgezogen; es enthalt" außer Spuren von 
Kalktheilen, welche auch dem Brenzwaſſer eigen find, fonft- feine mis 
neralifchen Theile. - Die Breuz fließt. .füdlih von dem erbohrten 
Brunnen in der Eutfernung von 25 — 30 Säritten vorbei. Ihr 
Niveau liegt 3,5 Fuß niedriger ald das Terrain, auf welchem 
der Bohroerfuch angeſtellt wurde. Vormald befand ſich etwa 20 
Schritte weftlih von .der Bohrſtelle cin Meiher mit ſtehendem Wafs 
fer, das feinen Abflug in die Brenz harte. Seit zwei Jahren ift 
derfelbe ausgefüllt und troden gelegt. Man vermuthete immer,- daß 
derfelbe eigene Qucllen enthalte, weil das Waſſer in vemfelben auch 
bei anhaltender Trockenheit ſich wenig. verminderte, bei ſchnellem 
Schueeabgang oder bei- Wolkenbrüchen ſich hingegen. oft bis 2° über 
feinen gewöhnlihen MWafferfiand erhob. Seitdem aber diefer Waffers 
behälter ausgefülle ift, Tapı fich Feine weiters, Spur von einer Waſſer⸗ 
quelle wahrnehmen. Er nimmt einen ‚Raum von ungefähr 44 wärs 
‚tembergifchen Morgen ein. Die vorbeifließende ‚Brenz iſt hier im 
einen Mühlfanal eingebannt, der feine Richtung von W nahiO hat. 
. Ungefähr 4 Stunde im gerader Richtung gegen W ftreicht das 
Aalbuch im der Richtung von:SW- gegen NO und in einer Höhe von 
4400 — 41600 p. 5. Höhe vorüber. Won: diefem. Theil des Alpgebirge 
aus ſenkt ſich ein Ausläufer im der Richtung von W gegen O nie 
der, deffen Grenze füdlih nur etliche und 50 Schritte von ber Bohrs 
Deffuung vorbeiftreicht.. Diefer Hügel hat den Namen Bruderöberg 
und nach den. vorgenommenen Barometermeſſungen 84 p. F. Hoͤhe 
über dem Niveau der Brenz. Nördlich von dem‘ Bohrloch, 160 
Schritte entfernt, jenfeits des Brenzkanals, der durch die Stadt lauft, 
erhebt. ſich cin Hügel, an welchem ein Theil der Stadt erbaut ift, 
der mit dem fogenannten Schießberg ‚zufammenhängt. Diefer Berg, 
der oftlich gegen Hohenmemmingen faft in gerader Linie flcigt, bat 
eine Höhe von 102 p. F. Über dem Niveau ber Brenz und geht von 
der unter -dem Namen des Hertöfelds bekannten Hochebener aus. Der 
Kern beider: Berge, ſowohl desnbrdlichen als des füdlichen, ift der 
häufig: zerkluͤftete Jurakalk mit feinen mannichfaltigen Unterabtheis 
lungen; die Beobachtungen, daß nach feuchten Wintern im. Srübjabr 
oder bei lange anhaltendem Regenwetter im Herbſt im der Mulde, 


welche fich zwifchen dem Vorhuͤgel des Berge: und dem Schießberg 
felbft. befindet, an vielen Stellen Waſſer aus der Erde. hervordringt, 
und. daß Keller, welche auf dem Huͤgel, der fi von der Brenz an 
erhebt, fich befinden, Wafler befommen, laſſen dermrchen; * hier 
tiefer liegende Quellen zu finden ſeyn moͤchten. 

Die. Bohrſtelle wurde von dem Kreisbaurath .v. —— 
nahe an dem Waſſerwerk, durch welches die Rohrbrunnen der Stadt 
aus der Brenz mit laufendem Waſſer verſehen werden, aus dem 
Grund gewählt, weil hier der tieffte Punkt zwiſchen den beiden Bers 
gen ift, welche bier, das enge, kaum 250 Schritte breite Thal: bilden. 
Diefe Stelle Liegt namlih A p. F. tiefer als das Niveau der Brenz, 
und wenn die Auffindung einer Waſſerquelle möglich war, fo konnte 
man dieß am meiften an diefer Stelle erwarten. Daneben fam noch 
vorzüglich in Betracht und gab der Wahl den vollen Ausſchlag, daß 
die Stadt hauptſaͤchlich die Auffindung einer Quelle wuͤnſchte, um 
dem Waſſerwerk durdy ein Wafler von. höherer Temperatur zu Hülfe 
zu fommen und der Gemeinfaffe den großen Aufwand von Brenn: 
holz zu erfparen, : der in. Falten Wintern erforderli war, um das 
Werk im Gang zu erhalten, das fchon bei einer Kälte von — 10°, 
wenn fie einige Tage anhielt, gefährdet war. Der zweite Verſuch 
gelang in fo weit vollfommen, als durch die aufgefundene Quelle der 
Hauptabfiht der. Gemeinde bei dieſer Unternehmung bis jezt bins 
langlich entſprochen worden iſt. Da in geognoftifcher Hinficht Fein 
genau geführtes Bohrregifter geführt worden oder vorhanden ift, fo 
müffen wir und mit:folgenden, größtentheild wahrend des Bohrges 
fhäfts felbft gemachten Beobachtungen begnügen. 

Das erfte, worauf man bei dem Anbohren ſtieß, war Schutt, 
welcher 44° hoch lag, und der wahrfcheinlich von der Zerfidrung der 
Stadt im Zahr A634 herrährt. Die Zwinger um die Stadt zeigen 
unter ihrer 3 — 41 dicken Erdrinde überall eben diefelbe Erfcheinung. 
Nah Durchſenkung diefes Schutts gelangte man auf eine dem Torf 
aͤhuliche Moorerde, welche 24° Mächtigkeit hatte. Diefe Moorerde 
zeigt fh im ganzen Wiefenthal auf dem linken Ufer der, Brenz. 
Sie ftellt fi) humusartig dar, ift aber beim Anbau durchaus. nicht 
nachhaltig und muß, um auf die Dauer fruchtbar zu feyn, mit: lehm⸗ 
artigem Boden gemifcht werden. Auf diefe Schichte folgte eine Lage 
von kleinem zerbrödeltem Kalfgeftein von verfchiedener Größe, in ei: 
ner SRASEH- von 7%, und cine Schichte bläulichter Ketten in einer 
Dide von 151°, dann 5 mächtiger Rollkies, unter welchem eine 
Rage feiner Zriebfand fam, in melden noch 173° tief der Bohrer 
sgingefenkt wurde, Die Gefammttiefe des Bohrlochs betrug alſo bis 
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dahin 62. Das tiefere Bohren wurde jezt aufgegeben, da der Sand 
im Bohrloch immer wieder nachfiel und die Arbeit vernichtete. 

Die Schichtung, bei welcher das Waſſer zuerft anfprang, war 
eine Lage von blauem Ketten. Als man nämlich 54° tief gebohrt 
batte und alſo 10° in die Lertenfchicht eingedrungen war, lief das 
Waſſer in das Bohrloch ein, flieg aber nicht fo gewaltig, ald man 
wünfchte, daher wurde das Bohren noch 28° tiefer fortgefezt. 

Su dem Bohrloch fand das Waſſer 4° unter der Erdflädhe und 
alfo 8° ungefähr unter dem Niveau des Mühlenfanals, der am nächs 
fin an dem Bohrlody vorüberfließt. 

Die Quelle ift nie, felbft bei dem ivielen Regen im December 
1855 und Januar 1854, zum Ueberftiromen gekommen oder hat audy 
nur eine bedeutendere Höhe gezeigt, ungeachtet die Brenz vom 19. 
December 1855 bis 7. Februar 1834 über ihre Ufer ausgetreten war, 
und das Thal weftlich. von der Stadt uͤberſchwemmte. Dieß macht 
es neben andern Umftänden wahrfceinlich, daß die Quelle felbit mit 
der Brenz in Feiner Verbindung fteht. Dafür fpricht audy der Ums 
fand, daß das Waſſer auch micht trüb wird, wenn die Brenz trüb 
und Ichmicht lauft, was z. B. bei fiarfen Gewittern oder bei Zu: 
drang des wilden Waſſers aus dem GStubenthal, oder bei ſchnellem 
Schneeabgang der Fall if. Das erbohrte Waſſer wird jest 10° hoch 
dur ein Pumpwerk gehoben, das mit dem Mad des Waſſerwerks 
in Verbindung fteht und daffelbe in das Baffin ausgießt, welches 
ſich aus dem Kanal der Brenz füllt. 

Die Menge des Maffers, welche die Quelle in A Minute gibt, 
ft im Mittel 11,2 würtemb. Maas. Nah anhaltendem Regenwets 
ter fließt fie nachhaltig ftarker und die Waffernienge gab alddann in 
4 Minute 45,7 würtemb. Maas. Halt aber die Trodenheit lange 
an, wie 3. B. im Sommer-1854, ‘wo alle Quellen der. Stadt fehr 
nachliegen, fo fällt der Erguß auh auf 9 Maas in A Minute 
herunter. Dieß ift jedoch das Minimum, welches man bisher beob: 
achtet hat. Niemals ift fie im Sommer 1854 fo heruntergefommen, 
wie die drei Pumpbrunnen der obern Stadt, welche Abends oft ganz 
erfhöpft waren. Die Unterfuhhungen Über die Temperatur der Quelle 
ergaben folgende Refultate: 

1855 den 22. Mai Mitt. 2 U. zeigte die Quelle bei * 20,30 
Lufttemp. im;Schatten + 8,5°, die Brenz im Muͤhlkanal + 40,49, 

1854 den 22. Juni zeigte der Thermom. im Schatten +28,0° 
Nachitt. 2 U., die Quelle hatte + 10,19 und die Brenz + 414,5°. 
Den 5. Dec. war der Thermometerftand Mitt. 2 U + 2,5%. Die 
Wärme des Brenzwaſſers wurde + 3,7% und bie der Quelle + 4,7° 
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erfunden. Den 50. Dec, war die Kälte Mad. 6 U. — 16,0°, 
Mitt. noh — 2,0°; die Brenz trieb Eis und zeigte nur + 4,09, 
an feichten Stellen war fie üAberfroren, aber die Quelle zeigte + 6,0° 
und weder am Rohr, noch an der Pumpe zeigte ſich irgend eine 
Spur von Eis. Seit der Brunnen erbohrt ift und Maffer gibt, hat 
nie eine größere Kälte flattgefunden, als die unter dem 50. Dec. 1854 
angegebene. 

Das Waſſer der Quelle ift erft feit dem Fruͤhjahr 1834 Kar 
trinebar. Im Anfang hatte es einen erdichten Geſchmack und wenn 
man das Waffer einige Stunden ftehen ließ, fo fezte fich ein feiner 
Sand nieder. Nacy einiger Zeit fchien ſich der Letten aufgeldst zu 
haben und das Waſſer war bläulich gefärbt und undurchfichtig. Go 
floß e8 bis gegen den Mai 1834 hin, wo es fich fehnell hellte und 
ganz rein floß. Es ift fehr angenehm und erfrifchend zu trinken, 
Bei dem Kochen hat man ed ganz weich befunden. Don irgend 
einem mineralifchen Gchalt des Waſſers hat man bei den wenigen 
Proben, melde man angeftellt hat, nichts entdecken koͤnnen, auch läßt 
der Geſchmack deffelben nichts Mineralifches wahrnehmen. Es wird 
zum Trinken und zum Kocden hie und da von dem Brunnenmeifter 
benüzt, der es fehr gut findet. Hauptfächlich ift es bisher dazu vers 
wendet worden, das Waſſerrad an dem Mafferwerk der Brenz, wo— 
mit man jeden Winter in große Norh Fam und das bei anhaltender 
Kälte Feinen geringen Holzaufwand erforderte, vom Eis frei zu er 
halten. Zu diefem Zweck wurde ed bauptfächlich angelegt und hat ' 
demfelben bisher vollkommen entfprochen. 


Im Oberamt Nercsheim. 


3u Schloß Taxis wurde auf Befehl des Herrn Fürften 
von Thurn und Taxis Durchlaucht ein Verfuh zu Erboh— 
rung von Qucllwaffer zu Vermehrung der dortigen Wafferleitung ge 
macht, worüber das Fürftliche Amt zu Schloß Neresheim Notizen 
zu geben die Gefälligfeit hatte. Die Formation dafelbft ift der Jura— 
Falk; die Meereshöhe von der Stadt Neresheim, von welcher die 
Egge ſich Füdöftlich gegen die Donau hinzieht und ein enges Thal 
bilder, auf deffen linker Seite, auf dem Plateau des -Hertsfeldes, das 
Schloß Taxis liegt, ift 1561 p. F., eine Höhe, welcher etwa die 
des Scloffes Taris feldft ald gleich angenommen werden fann. 

Die Bohrarbeit leitete Kreisbaurath v. Brudmann, die Aps 
parate wurden zu Heilbronn gefertigt und Eofteten 389 fl. 21 Er. 

Die gewählte Bohrftelle befinder fich in der Nahe der Hauptfamm 
lung der dortigen Mafferleitung und einer in diefelbe ausfließenden 
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Nebenquelle, welch leztere wohl By: die getroffene Wahl Einfluß ge 
habt haben mag. 

Der Berg, auf weldem Schloß Taxis ſteht, ift ein beinahe 
fegelförmiger Vorfprung der unter dem Namen Hertöfeld ſich gegen 
Morgen verlängernden fhmwäbifhen Alp und enthält, wie einige 
Brunnen im Innern des Parkes von Schloß Taris erkennen laffen, 
Vorrärhe von ſuͤßem Waſſer, welche jedoch nur wenige, nicht fehr 
reichhaltige Quellen an die Oberfläche fenden. Leztere find gefaßt 
und in einer hölzernen Leitung nad Taxis eingeführt, wo fie jedoch 
für das Beduͤrfniß unzulaͤnglich ſind. 

Das Bohrloch begann am 7. Sept. 1832 nach bergeſtelltem 
Schachte und Feſtſtellung des Bohrdeichels. Da ſich bei der fuͤr den 
Schacht angeordneten Abteufung auf 21’ Feine andere Erdart, als 
blauer Thon gezeigt hatte, fo wurde der gewöhnliche Erdbohrer ans 
gewendet; der Bergs oder Meifelbohrer aber- erft bei einer Tiefe von 
84° zur Hand genommen, als der erfie Stein fich zeigte, der in eis 
ner Stärfe von 2° durchbohrt werden mußte. In der Tiefe von 53° 
fand fich eine Sandfchichte von 2° Mächtigfeir, bei welcher ein Her 
vorſickern von Wafler bemerklicy war, das fi, fo lange der Bohrs 
verfuch dauerte, nicht mehr verlor, übrigens fo geringfügig war, daß 
es jeden Tag in einigen Minuten mit dem Löffel ausgefchöpft wers 
den konnte. Dem Fortbetrieb der Arbeit war diefe Saudfchichte fehr 
hinderlich, indem von Zeit zu Zeit Einftürzungen fich ergaben, die 
immer bedeutendere Einfüllungen des Bohrlochs verurfachten, und 
nachdem eine Tiefe von 458’ erreicht war, die Einziehung von hoͤl⸗ 
zernen 40“ ftarken Möhren von 8“ Meite bis zu 84° geboten. 

Am 2. Dft. 1835 wurde die Arbeit wieder aufgenommen, es 
zeigte fich aber, daß das Bohrloch unterhalb der eingerammten Holz 
röhren und ber erfien Steinfchichte gänzlich eingeftürgt und eine neue 
Ausbohrung erforderlich war, die um fo fchwicriger ſich darftellte, als 
den immer wiederkehrenden Nachfallungen nur dann erft begegnet 
werden konnte, als bis auf die volle Tiefe von 158° durch die oberen 
Holzröhren hindurch 74” ftarke Röhren abgetrieben worden waren. 
Die Bohrarbeiten begannen nun wieder und fonnten, nachdem fie 
auf 20° durch ein Steinlager betricben waren und ein Sand: und 
Kieslager durchfunken harten, ohne befondere Schwierigkeit, durch den 
wieder fich vorfindenden blauen Thon, zu dem Ziele gebracht werden, 
welches die Länge des Geftänges erlaubte. Im lezten Augenblid 
der völligen Abbohrung ftürzte cin Theil des Kieslagers ein, und nur 
mit Mühe Fonnte man bes Geftänges wieder Meifter werden. Es 
wurde zwar eine Ausraumung ber WBohrröhre wieder angeordnet; als 
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jedoch die Einftärzungen nicht aufhoͤrten, ſondern die Bohrroͤhre uͤber 
Nacht beträchtlicher einfüllten, fo wurde von Forrfegung der Arbeit 
und Anfhaffung neuer Auffagflangen um fo mehr abgeftanden, und 
der Verſuch als mißgluͤckt aufgegeben, als 

41) auf die erreichte beträchtliche Tiefe Fein anderes, als das 
oben angegebene Sickerwaſſer ſich zeigte, 

2) das Terrain zu Yuffindung einer Springquelle nicht bes 
rechtigte, und 

5) für einen bloßen Schöpfbrunnen, ferne von den Gebäulich» 
feiten, unbeftimmte Koften zu den bereits beftrittenen Auslagen von 
3460 fl. ein großes Mißverhaltniß würden gebildet haben. 


Zu Kirhheim a. d. Eger wurde im Nov. 1854 ein Bohr, 
versuch begonnen, und gegen Mitte Decembers eingeftellt; die Bohrs 
Foften beliefen fi, da der Apparat von der Eentralftelle des landw. 
Vereins unentgeldlicy überlaffen war, auf 127 fl. 28 fr. Die Bohrs 
ftelle liegt oben im Dorfe in einiger Entfernung von dem dort auf 
erhöhten Terrain liegenden Kloftergebaude, auf einer fanften Anhöhe 
zunaͤchſt an der Straße. In der naͤchſten Umgebung find, 50 und 
60 Schritte entfernt, zwer natürliche Quellen, welche jedody dem Bes 
ſitzer für feinen Bedarf als Bierbrauer nit den hinreichenden Vor— 
rath lieferten, daher er den Bohrverfuch unternahm; auch ift das 
Waſſer des einen von diefen Brunnen etwas thonhaltig. Ein ftes 
hendes oder fließendes MWaffer findet fih nicht in der Nähe. Der 
Ipf bei Bopfingen ift 4 Stunde, der Plaffenberg, an deffen Fuß 
das Dorf liegt, eine halbe Viertelftunde entfernt; das fogen. Reims 
lesbergle, füdlih vom Dorf, reiht fi an den Plaffenberg an, und 
es bilder fi) von hier aus ein Bergrüden bis zum MWannenberg und 
Goldberg hin; lauter Kuppen, welche einer vulfanifchen Erhebung 
ihren Urfprung verdanken. Das Terrain der ganzen dortigen Gegend 
ift der ältere Suͤßwaſſerkalk, die Meereshoͤhe des benachbarten Bops 
fingen, auf einem, dem Eifenrogenftein angebdrigen Terrain, ift 
41420 p. 5. Die Bohrung wurde auf 150° niedergetrieben, nach der 
erhaltenen Notiz in einem fchwarzen, lehmichten Boden, der fi in 
diefer ganzen - Ticfe nicht veränderte. In der Tiefe von 80° erhielt 
man etwas Waſſer, das fi allmählig auf die Ziefe von 20° unter 
Tag ftellte; der Verſuch wurde indeffen hierauf eingeftellt. 


gm Oberamt Ehingen. 


Zu DOberbifhingen wurde im Sommer 18355 ein Bohrver 
fuh mit Gluͤck unternommen, in der Abficht ſowohl Trinkwaffer, 
als auch Auffchlagwafler für bie dortige Mühle zu erhalten. Die 
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Bohrſtelle wurde in dem Hofe der Graͤflich v. Caſte'ſchen Gebäude 
gewaͤhlt; die Formation iſt der auf der Juraformation aufliegende 
ältere Suͤßwaſſerkalk. Die Meereshoͤhe des benachbarten Ehingen iſt 
an der Mündung der Schmiede in die Donau 4535 p. F. Im 
dieſer altern Suͤßwaſſerkalkſchichte wurde im eriten Bohrloch bei einer 
Tiefe. von 74° eine Bohrquelle aufgefchloffen, welche in der Minute 
415 Maas reines Waſſer ergießt. Ein zweites Bohrloch wurde mit 
gleihem Erfolge, in der Nähe der dortigen Mühle, 105° tief, ein 
drittes im graͤflichen Schloßgarten 155° tief getrieben, beide lieferten 
überfirömendes Waffer von + 10° R. Die Bohrarbeit leitete Herr 
Architekt Bruckmann von Um; ein näheres Detail iſt uns noch 
nicht: zugelommen, 
Sm Oberamt Calw, 

Der ‚erfle und bis. jezt einzige Vohrverſuch in der: ‚älteren Ge⸗ 
birgsformation des Schwarzwaldes wurde zu Calw von dem dorti⸗ 
gen Gerbereibeſitze Naſchold im Jahr 1854 augeſtellt. Sn der 
Abſicht, Waffer fürrfeinen Gerbereibetricb zu erhalten, ließ derfelbe 
vom 418. Dec; 1854 bie 28. Febr. 1855: in dem Hofraume feiner 
Gerberei, in; einer Entfernung von 455 Schritten von dem Fluͤßchen 
Nagold und. 5’ Über dem mittleren Waſſerſtande des Fluffes bohren. 
Zwanzig Schritte von der Bohrftelle finder: fi eine ſchwache Quelle 
fügen  Waffere. Die Meecreshoͤhe der Nagold an der Brlde von 
Calw ift 4047 p. 5. Die durhbohrten Schichten gehören. fammtlich 
dem. rothen bunten Sandſtein an. Nach) einer 6’ tiefen Schichte 
fhwarzer Gartenerde folgten | 

6’ graue Ketten, 
6’ rother Sandftein, mit weißem: durchmengt, ' 
. 6° other Ichiefrichter Sandftein, in Sciefern von nich 
-‚reren Zoll. Dice, 
..26° dichter, grobförniger, rother Sanbdftein, welcher große 
Stuͤcke Quarz und Eifenoder zeigte, in 4 — 6maͤch⸗ 
‚tigen, durch - eifenhaltige Thonmergelſchichten von 3. bis 
6 gefonderten Lagen, - 
Br barter: Sanbdfteinfels, 
6. dicke Mergelichichte, 
27° harter Sandfteinfels, 
7 dicke Mergelfchichte, 
5’ 7° Sandſteinfels. 

auf. 104°. 

Dei 97° Bohrtiefe drang eine ftarke BWaffermaffe — bis 
auf 95’, alſo etwa 7’ unter der Erdoberfläche, und etwa 2° unter 
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dem . mittleren MWafferfpiegel der Nagold. Dur eine cingezogene 
Pumpe wird das Waſſer gefördert, etwa 4 Imi in der Minute, und 
nach Angabe des Beſitzers find oft in einem Tage 20 — 50 Eimer 
gefördert worden, ohne daß der MWafferftiand im Bohrlech merklich 
auf die Dauer auch nur etlicher Minuten abnähme Der Stand der 
Magold zeigt fi ohne allen Einfluß auf den Stand des Waſſers im 
Bohrloch. 

Da dieſes Waſſer einen Gehalt an Eiſen zeigt, ſo war es fuͤr 
die Zwecke der Gerberei unbrauchbar, daher der Beſitzer ſich entſchloß, 
eine Badeinrichtung: zu treffen, welche ſeit dem Suni 41855. erdffnet 
und. bei: ihrer zwedmäßigen Einrichtung auch ftarf. gebraucht wird 
und bercits Seilfräfte gegen mehrere Krankheiten bei dem Baden und 
Trinken zeigte. Die Temperatur ift + 10° R. bei einer Lufttems 
petatur von + 16°, dagegen + 7,7 bei: einer Lufttemperatur von 
+ 6,5 und einer ———— des Nagoldwaſſers von * * 5 ge⸗ 
funden worden. 

Im Oberamt Tübingen. 

Zu Niedernau wurde, zwar nicht durch einen Bohrverſuch, 
ſondern durch Grabung, im Laufe des Jahres 1834 eine ſehr reiche 
Quelle von Sauerwaſſer gewonnen, wovon hier gleichfalls Erwähnung 
zu thun von Sgutereffe ſeyn dürfte. Ueber die geognoſtiſchen Verhaͤlt— 
niffe diefer Gegend, weldye mit der von Cannftatt fehr aͤhnlich find, 
ift ſchon im der früheren Zufammenftellung (Eorr. Bl. 1855,.3. I. 
©. 164) Nachricht gegeben worden. Die Meereshöhe des Nedarfpies 
geld bei dem Dorfe Niedernau, deſſen Zerrain der Muſchelkalk iſt, 
betraͤgt 1081 p. F. 

Der Umſtand, daß auf den, zu beiden Seiten des Neckars lie: 


genden Wieſengründen in jener Gegend häufig Stellen von verſchie— 


denem, oft Klafter weitem Umfang ficy finden, welche kahl erfcheinen, 
und, wenn fie bei dem Uebertritt des Neckars uͤberſchwemmt find, 
oder ‚bei‘ Regengäffen u.:f 1. Wafferanfammlungen auf derfelben 
ftehen, Blaſen werfen, auch im Bette des Nedars felbjt Stellen ge: 
funden werden, welche Blafen werfen, Aließ fchließen, daß in jenem 
Terrain Qucllen von Fohlenfauren Waſſern fi finden möchten. Ein 
Wirth zu Niedernau ließ demzufolge auf: einer ihm gehörigen Miefe, 
eine Viertelftunde von dem Orte entfernt, auf einer ſolchen kahlen 
Stelle, 325° vom Nedarufer entfernt, nachgraben. Man kam in cir 
ner geringen Tiefe auf Waffer, deffen auffprudelndes Gas und deffen 
Geſchmack einen Säuerling verrieth. Man fezte die Grabarbeit fort 


es wurde ine reichlich auffteigende Quelle aufgefchloffen, welche ges 


faßt wurde und feitdem als Heilauelle zum Trinken benuͤzt wirb. 
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Die gegrabene Austicfung betragt 20° unter ‚der Erdoberfläche, das 
Waſſer ſteht in derſelben etwa 8° hoch. Die Temperatur des Mafı 
ſers ift im verfchiedener Tiefe verſchieden. An der Oberfläche hat 
daffelbe + 6,80 R., ‚bei 18° Tiefe + 10,2% und bei 22° Tiefe 
+ 10,5°. Die Beftandrheile deffelben find in 16 Unzen Waſſer bis 
jezt gefunden worden: 


4,419 par. 62. N Gas, 
1,657 Sr: Tohlenfaure. Magnefta, 
0,402 Gr, fchwefelfaure Magnefia, 
' 0,412: Gr. falzfaure Magnefia, 
5,807 Gr. Eohlenfaurer Kalk. 


Dieſe Quelle, welcher der Namen Carlsquelle beigelegt wurde, 
liefert ein augenehm ſchmeckendes Sauerwaſſer, welches bereits ver⸗ 
führt und von Vielen getrunken wird. 


IV. Auszüge und Notizen. 
1) Produftionöpreife des Runkelruͤbenzuckers. 


Das Gournal d'Anvers liefert eine ausführliche Vergleichung des 
Koftenpreifes-des uͤberſeeiſchen Zucderd und des in Frankreich gemons 
nenen Runkelruͤbenzuckers, deffen Erzeugung in Frankreich von Tag 
zu Tag einen “größern Aufſchwung nimmt. Noch dieſer Berechnung 
fommt der überfeeifche Zuder bis in den Hafen von Habre (eims 
ſchließlich alfer' Koften, felbit der Berlauſs. Porin ion und des del Cre— 
dere’8): per 50 Kilogr. a 86 FIr. D E. 
Ben irre 26 gr. - 


zuſammen 58 Fr. 40 C. 
Der Durchſchnittspreis war in Havre im Jahr 1834. 66 Fr. per 
50 Kilogrammen und die Einfuhr in ganz Frankreich, im Durchſchnitt 
mehrerer Jahre, jährlich 924 Millionen Kilogramme. 

Der frangdfifhe Runfelrübenzuder berechnet ſich nach Maßgabe » 
der Erudte und des Zudergehalss der Rüben auf 27 Fr. 14 C. bis 
31 Fr. 67 E. per 50 Kilogrammen, und es find davon im Jahr 
1854. 20 Millionen Kilogramme in den Verbrauch übergegangen, 
Diefe Berechnung zeigt daher, wenn fie richtig ift, daß der franzd« 
ſiſche Zuder, felbft ohne den Zoll, mit Vortheil gegen ben überfeeifchen 
in Frankreich producirt werden kann. 
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9) Ueber ein Inſekt, welches die Kuntefrüßenpflanyungen 
verheert, 

- gibt der 23fte Band der Annales des sciences naturelles er 95 

eine, Nachricht von Macquart folgenden Inhalts. 

Die Ausdehnung, welche der Anbau der Runkelruͤben im — 
lichen Fraukreich zum Behuf der Zuckergewinnung erreicht hat, gab 
Veranlaſſung zu Beobachtung eines kleinen Kaͤfers, welcher zuweilen 
große Beſchaͤdigung dieſer Eulturen herbeifuͤhrt, indem er ſich an 
die jungen, im Anfang. der Entwidlung befindlichen Pflanzen in 
großen Schaaren fezt und fie. verzehrt; fhon ganze Felder find da: 
durch verheert worden. Im Jahr 4829 zeigte fich dieſes Kaͤferchen 
bei Berhune, Dept. Pas de Calais fo. fchnell, daß die Saat dreimal 
wiederholt werden mußte, bie fie gelang. Dieß Inſekt übt Chaupt: 
ſächlich) im Larvenzuftande feine Verwuͤſtungen aus. Die Urſachen 
ſeines Aufkommens in gewiſſen Jahren, während es in andern ſich 
nicht zeigt, liegen noch ſehr im Dunkeln, und cs laßt ſich nur im 
Allgemeinen vermuthen, daß daffelbe auf einer, der Entwidlung die: 
fes Inſektes günftigen Befchaffenheit der Witterung beruhen möge, 
Da man erft, feitden: dieſe Gultur im Großen betrieben wurde, merk— 
liche Beſchaͤdigungen durch diefes Infekt bemerkt, fo ift es wahrfchein: 
ih, daß daffelbe anfangs nur in geringer Zahl im jenen Gegenden 
fi gefunden haben möge, mit Zunahme der Rübenkultur hingegen 
fi) vermehrt habe, zumal, da dort die nämlichen Felder bis an 7 
oder 8 Jahre nad) einander, zu diefer Eulturart verwendet werden. 

Als ein Mittel ‚gegen dieſes Infekt wird dort das Verfahren deı 
Einwohner des Kantons Laventie, Pas de Calais, vorgefchlagem, 
welches dieſe auwenden, um ihre Leinfaaten vor den. Verheerunger 
der Haltica (Erdfloh) zu fihern. Die Nachbarn kommen - namlid; 
überein, auf denfelben Tag zu faen, fo daß die Wirkungen dieſet 
Infekte, auf eine große Flache vertheilt, unmerklich werden, wäahrent 
die vereinzelt gemachten Saaten fehr häufig zerftört werden. 

Dieſer Peine Käfer: ſcheint noch nicht befchrieben zu feyn, beſon 
derd da die Beſtimmung deſſelben wegen ſeiner Kleinheit ſchwieri— 
wird, namentlich konute der Berichterſtatter nicht erkennen, ob er / 
oder 5 Tarſus⸗Glieder (Fußgelenke) habe. Aus dem Umftand, daf 
die drei lezten oder oberften Glieder der Antennen (Zühlhörner) dicke: 
find, als die übrigen, ließe fib etwa fließen, daß er der Famili 
Xylophaga (Holzfäfer) oder Nitidula (Glanzfäfer) angehöre. Seinen 
Heußeren nach koͤnnte er der Gattung Silvanus angehören, doch if 
feine Körperform weniger längliht. Auch mit der Gattung Crypto- 
phagus hat er Wehnlichkeir, zu welcher ihn Latreille zählen will, nun 
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ift derfelbe fchmäler. In Hinficht der Lebensart: unterfcheidet er fich 
von der Gattung Silvanus, da die Arten des leztern ſich von der ins 
nern Subftanz gewiffer Samenförner nähren, oder unter den Baums 
rinden haufen. Auch mit. deujenigen Ersptophagen bat er nichts 
gemein, welche fich im den Häufern, auf den Schwammen nnd manch 
mal auf den Blumen finden. Denuody wird er Cryptophagus betae 
genannt. Seine Länge beträgt 3 par. Linien, die Farbe ift dunkels 
braun, etwas glänzend; die Antennen braunfahl, Kopf und Brufts 
ſchild ſchwarz, glatt oder fehr fein punftirt, die Seiten des Brufts 
fchildes etwas abgerundet, Fluͤgelſchilde bald rörhlichbraun, bald ſchwarz⸗ 
braun, glatt oder fein punktirt, die Fuße braunfapl. 

Obgleich diefe Plage in unfern Gegenden noch nicht einbeimifch . 
ift, fo machen wir biemit doc) auf diefelbe aufmerffam, fofern die 
Eultur der Runfelrübe im Zunehmen begriffen zu ſeyn fcheint; die 
Verwüftungen dieſes Inſekts feinen denen der Erdflöhe ſehr ähnlich, 
und es dürften diejenigen Mittel gegen daffelbe gleichfall® gelten, 
welhe gegen die Erdflöhe Dienfte thun. Da es wahrfcheinlich ift, 
daß die Eier diefer und anderer Inſekten an die Samen gelegt wers 
den, fo dürfte eine Einweihung der Samen in Salzwaffer ein Mittel 
werden, dieſe wie andere, ähnliche Juſekten abzuhalten. 


5) Meue Futterpflanzen für Seidenraupen. 


4) Die bis jegt nur im botanifchen Gärten gehaltene, jedoch, 
wie die großen Eremplare in dem Parifer Pflanzengarten beweifen, 


fehr gut im Freien ausdauernde 
Maclura aurantiaca 


liefert nach den in Franfreih gemachten Erfahrungen ein, von den 
Seidenraupen gerne gefreffenes, faftiges Laub, weldyes noch zarter 
ift, als das des weißen Maulbeerbaumes und gegen Frühlingsfrdfte 
weniger empfindlich feyn fol. 

2) Su der agronomifchen Sektion der Verfammlung zu zo 


wurden Zweige des 
Morus multicaulis oder macrophyllus 


Horgezeigt, deffen Laub weit größer und faftreicher ift, als das des 
weißen Maulbeerbaumes. Da diefe Species ſich ſchon von der Wurs 
zel an. veräftelt, und in jedem Boden gleich gut fortfommt, fo wurde 
fie zu Maulbeer- Heden-Plantagen fchr empfohlen. Nach einer, von 
Hrn. Amtmann Hout in Mannheim, Berfaffer der in diefen Bläts 
tern, Jahrgang 1852, B. II. ©. 232, bereitd erwähnten, verdienftl 
hen Schrift: Aufmunterung zur Seidenzucht (bei dem Berfaffer, in 
der Buchhandlung von Schwan und Goͤtz zu Mannheim und in 
allen fonftigen deutfchen Buchhandlungen zu haben) indeffen erhaltener 
Eorrpefonbenzbt, b. E. wuͤrt. landw. Vereins. 1836. Bd. I. Heft 1. 7 


Motiz bietet derfelbe außer hoch- und zwergfiämmigen: Exemplaren 
der gewöhnlichen Maufbeerarten auch diefe Art, fowohl in einzelnen 
Eremplaren, als auch hundertweife can. Auch find bei demfelben 
Modelle der für die Seidenerzeugung dienenden Geraͤthſchaften, wie 
von den Vaucanſonſchen, in Piemont eingeführten Abwindehafpeln zu 
Verfertigung der Kettenfeide (Organsin), und Handzwirnmühlen, auf 
Beftellung zu befommen. 


4) Ungewoͤhnliche Erſcheinungen bei artefifchen Brunnen. 


In der Sigung der Academie des sciences vom 12. Dftober 
41835 wurden zwei junge Yale, von der gewöhnlichen Species, in 
MWeingeift vorgezeigt, weldye in dem Waſſer eines, Fürzli zu Elboeuf 
gebohrten artefifchen Brunnend lebend: gefunden und von Girardim, 
Profeffor der Chemie zu Rouen, eingefendet. worden waren. 

Der Brunnen liegt in der Nähe der Seine, hat 149,4 Meter 
Tiefe und entfpringt aus dem Grünfand, welcher unter der Kreide 
liegt: Das Waſſer, welches in reichliher Menge fich ergießt, hat 
+ 412,9 R., enthält einen geringen Antheil Kalk, und ift Har; nur 
wurde ed fchon nad einem beftigen Gewitterregen, 24 Stunden nad): 
ber, ſtark getrübt, fo daß es dem Anſehen der Scine nad ftarken 
Megengüffen glich. | 

Auch fchon früher wurden (orgl. Corr. BI. 1835, B. 1. ©. 106) 
Fiſche in dem Waſſer artefifher Brunnen unter Umftänden gefunden, 
welche es unwahrſcheinlich machten, daß diefelben zufällig in dag 
Waffer gelommen waren. Sn Frorieps Notizen, B. 46. Nro. 6. 
©. 87; Poggendorfs Annalen, B. 241. ©. 355, ift ein Fall erzäple, 
wo bei Tours Samen und Blätter, Suͤßwaſſermuſcheln und Lands 
ſchnecken im ziemlicher Menge aus einem artefifhen Brunnen hervor, 
gefommen find. Diefe Erfbeinungen beweifen, daß das Waſſer vies 
ler artefifcher Brunnen von Tagwaffern herrührt, welche fih in Zer— 
kluͤftungen der Erdrinde einziehen und, in diefer gefpannt, durdy dem 
Bohrer einen Abflug nach oben finden. Hieher dürfte aud) eine weis 
tere Notiz von einem ungemein großen Wafferreihtfum eines arte» 
ſiſchen Brunnens gehören, welde von Froriep in feinen Notizen 1835 
3. 46. Nro. 9. mitgetheilt wird. Der Bericht wurde der Alademie 
zu Paris von Hericart de Thury erftattet. Der Brunnen wurde 
gebohrt im Dept. Judre und Loire, zu Conge fur le Eher, auf einem 
Gute des Herrn Desbaffins de Richemont. Bei 210° Tiefe erhielt 
man unter einem Kreidelager 600 Liter, bei 375 Tiefe, unter einem 
Lager von grüönem Sande, 1000 Liter, bei 390° Tiefe 2500 Liter, 
und endlich 4000 Liter in der Minute, alfo in 24 Stunden 6000 
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Cab, Meter, und folglich mehr als das MWaffer, welches ber Fluß 

Bieore in-der nämlichen Zeit nah Paris liefert. Eime ſolche Wafs 

fermaffe kann nicht wohl durd langfame Infiltration in die Tiefe 

fommen, fondern läßt fi nur durch Einziehen von fließenden Wafs 

fer in größeren -Maffen durch Zerflüftungen "in die Erdrinde erklären. 
5) Kohlenfäure im feften Zuflande. 

Sn der Sigung der Aoadémié ‚des sciences zu Paris. vom 
42. Dft. 4855 wurde ein Bericht Thirolier’s verlefen,. wornach 
ed ihm gelungen iſt, die unfer einem. Armofphäredrud von 36 Atmo⸗ 
fpharen als tropfbare Fluͤſſigkeit erſcheinende Kohlenfäure bei einer 
Kälte von — 400° R. als einen feften Körper von weißer Farbe 
und kryſtalliniſcher Bildung darzuſtellen. Die Entftchung dieſer feften 
Kohlenfäure gefbah, indem Th. in das Innere einer Tleinen Glas—⸗ 
flafhe einen Strahl tropfbarflüffiger Koblenfäure eintrieb, wornach 
fich jene ſchuell und faſt ganz mit einer weißen,‘ ftaubartigen, flodich, 
ten Subſtanz füllte,” welche an den Wänden fefihieng und ſich nur 
ablöfen ließ, indem. man die Flaſche zerbrach. 

Diefe Subitanz unterfcheidet ſich von der, gleichfalls durch vers 
ſtaͤkten Atmoſphaͤrendruck uud. Fünftliche- Kalte von fehr niedrigen 
Graden dargefiellten Koblenfaure in tropfbarflüffigem Zuftande mes 
fentlih dadurch, daß fie nicht, wie legtere, unter vermindertem Atmos 
fphärendruc® heftig erplodirt, fondern eine zeitlang an der freien Luft 
unverändert bleibt, und langſam verdunftet, 

Wenn es gelänge, die Vereitungsart dieſer feften Gubftanz, 
welche Thirolier nicht genau befaunt gemacht bat, zu vereinfachen, fo 
daß fie in größerem Mapftabe und mit geringen Koften ſich würde 
bewerkſtelligen laffen, fo dürfte diefe Entdedung zur Vereinfachung 
der locomotorifchen und anderer Maſchinen weſentlich beitragen, ins 
dem diefe Subftanz in geringem Volumen aufbewahrt werden, und 
fodann, ſchnell verdampft, ftart des Wafferdampfes angewendet wers 
den könnte, da fie ale Gas ein 400mal größeres. Velumen (das 
Maffer bloß 300mal größeres) einnimmt, 


6) Leichte Auffindung der mittleren Temperatur eines Ortes. 


In der Sigung der Academis des sciences vom 19. Oft. 4835 
trug Arago die Refultate einer, ein ganzes Jahr lang fortgefegten, 
ſtuͤndlichen Thermometerbeobachtung vor, und fügte hinzu, daß fi ch 
feine ſchon früher geäußerte Anſicht hierdurch vollkommen beſtaͤtige, 
wornach das tägliche, Mittel. der Temperatur fih am leichteften in 
dem arithmetiſchen Mittel_der Temperaturfiände au ‚zwei - beliebigen, 
jedoch gleichnamigen Tagesſtunden, z. DB: zwifchen. 8:4. Morgens: 
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und-8 U. Abends, 9 U. Morgeus-und 9 U. Abende ıc. finden laffe. 
Yuf dieſe Art würden. fi) auch die monatlichen, jährlichen Mittel 
leicht berechnen laffen. Diefe, von einer 24ſtuͤndigen Beobachtung 
berrübrenden, 12 täglichen Mittel finden fi namlich, nad) den -oben 
genannten Beobarhtungen, bis auf ganz ‚unbedeutende Bruchtheile, 
einander vollfommen gleich. 
7) Kuodendängung. 

In Belgien ift die Knochenduͤngung fehr in Anwendung. Im 
3.1834 ift von der Regierung folgende Schrift hierhiber verbreitet worden. 

De l’emploi des os, appliques à l’engrais des terres; Rap- 
port a la societe d’agriculture de Doncaster sur l’avantage des 
os, employ&s comme engrais. Traduction publiee par ordre du 
Gouvernement Belgique. Bruxelles, 1834. Berthod. 


V. Literater. 


Ä Ueber Eifenbahnen, Dampfwagen und Dampfmafd)inen. 


Bei obigem kurzen Berichte über die Eifenbahnen überhaupt 
und die Bruͤſſeler Bahn insbefondere, durfte das, was über diefen Gegen: 
fand in öffentlichen Plättern (val. 3. B. Allg. Zeitung dd. 8. und 9. Dftober 
4835) mitgerheilt worden ift, fo mie au dad, was über die Regeln sin Be: 
treff der Anlage und Befcaffenbeit dr Eiſenbahnen im Allgemeinen in Echrif: 
ten und Journalen zu lefen-ift, als befanut voraudgefezt werden, indem die 
Abſicht diefer Mirthrilung zunächſt nur war, diejenigen Punkte berauszubeben, 
In welden die Prüffeler Eiſenbahn von den früberen Anlagen biefer Art ab: 
weicht. Für Diejenigen, melde fib uber die Eiſenbahnen und die Dampf: 
wagenfahre auf denfelben überhaupt genauer unterrichten wollen, wird viel: 
leicht die nadfolgende Zuſammenſtellung der Literatur uber Eiſenbahnen und 
Dampfwagenfahrt von. einigem Belange fepn, ‚zumal da das in unferen 
Kagen fo vielfah angeregte Interefie für bie Eifenwege erwarten läßt, daß 
daſſelbe ſich nicht nur auf die über diefen Gegenftand bereitd erfchienenen 
Schriften ausdehnen, fondern auch einen entfcheidenden Einfluß auf den künf— 
tigen Zuwachs in diefem Zweige der Literatur ausüben werde, und zwar, wie 
e8 den Anfchein hat, in noch kürzerer Zeitfrift, ald mande gegenwärtig in 
Deurfchland projectirte Bahnen felpft zu. Stande kommen dürften. ; - 

Die folgende, Ueberſicht der bis jezt erſchienenen, hauptſachlichſten, felbfts 
ſtaͤndizen Schriften, ſowie Abhandlungen in Journalen uͤber Eiſenbahnen und 
Dampfwagen, fo weit fie zu: unſerer Kenntniß gekommen find, ſoll übrigens 
feinen Anſpruch auf den Werth einer Eritifhen Schilderung ‚bes Johalts oder 
des Gehalts der aufgezählten Schriften machen, indem ein tieferes Eingehen 
in das Detail derielben, oder eine fkritifhe Beleuchtung ihres Werthes und 
ihrer Bedeutung bier zu weit führen wiirde, fondern fie foll bloß eine geord— 
nete Aufzäblung des Vorbandenen ſeyn, mit kurzer Angabe von Zweck und Tens 
denz der aufgezaͤhlten Schriften. Ohne Zweifel wird die Folgezeit Gelegenheit 
darbieten, weitere Nachtraͤge zu diefer Zuſammenſtellung zu liefern. 
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4) Berichte über die früheren, zunächſt bei dem Berge 
bau, oder in anderer Hinſicht für Laftentransporte 
auf fürzeren Streden, angewendeten Eifenbabnen, 


 Selbftftäudige Schriften dieſer Kategorie ſind uns bis jezt nicht belannt 
geworden. Einzelne Notizen oder Abbandlungen finden ſich zerſtreut, entwe— 
der in größeren Werten uͤber den Bergbau, oder in Fournalen, von wel’ le: 
teren; etwa folgende nambaft'zu machen fi nd. | 
Annales des. arts et mamufactures, par. O’Reilly. "Paris, Jahr⸗ 

gang 1801. 1805. 1804. RR, 

Su den engezogenen Yabhrgängen dieſes Journals ſind ausfuͤhrliche Nach⸗ 
weifungen uͤber die in England, namentlich‘ bei den Koblenwerfen, zum 
Laſtentrans port damals ausgeführten SUR, und ber zu — Bea 
gebrauchten Fuhrwerke mitgetheilt. 

v. Oeynhauſen, über den Effekt bir: Wagen — Ssiinuimegen 
bei der Grubenförderungbus - Two rino TEC) 
In Karftend Archiv für Bergbau und Hüttenwefen, 3. 4. H. 4. ©::402., 

9. 2. ©. 323; diefe Abhandlung. gibt eine ſchaͤtzenswerthe, mathematiihe Ents 

widlung der Formeln zu Berechnung der Werthe des, Widerftandes; bri. der 

ſchleifenden und rollenden Reibung, unter Vergleichung der Nefnltate:der- Bee 
rebnung mit den, bei Verfuhen auf Holzbahnen, auf platten. — auf ger 
wölbten Eifenfhienen erhaltenen, Ergebniſſen. 

Heinzman n,: Vergleichung der, Navigationsfdrderung * ſciffba⸗ 
ren Stollen mir (der) Pferdeförderung, auf, Sdienranigenr: * 
oder obne Mafcbinen Schichtfoͤrderung. 

Inu Karſtens Archiv, Bd. a. H. 2. ©. 147 fg,; eine Abbendlung, — 

mehr den oͤlonomiſchen als den techniſchen Geſichtepunkt feſthaͤlt. 

v. Oeynhauſen und v. Dechen, über die Sörberungemeiboben 
auf den Steinfohlengruben im K. preupilg- märkilgen, Vergamts⸗ 
Bezirke. aa 

In Karfteng Arcin, Bd. 7. ©. 86; bat — mehr auf das REM bes 
fhränfte, al8 auf allgemeinere Laftenförberung, fir, beztehende -Tendeng. _ 

Eine, jedoch febr magere, und bier nur alg eine der früberen, in: — 
land erſchienenen Rotiꝛen über Cifenbabnen aufgeführte Schrift enthaͤlt Aunter 
dem Titel? Ä 
Neue Theorie des Sirahendaues, der Eiſenbaͤhnen und deb‘ Kohlen, 

wageus. Leipzig, Baufngärtuer, Obue Jabrezabl. 4. Mir Soft 
(12 Gr.) Bir Er Zur 

neben zwei andern Artikeln, ber Straßenbau und einen Kohlenwagen, "eine anthe 

Mittheilung „über den Gebraud der @ifenbahnen oder der rifer: 

nen Wege zu Fortſchaffung der Mineralien und Kohlen“ aus 

einem, im; Auguft- 1799. an den landwirtbichafrlieh Ausſchuß des Unterhauſes 
gegebenen Berichte über.die, bei den Koblengruben bon Meaibam: in: Der: 
bpfhire angewendeten Eiſeubahnen, und. ift ein befonderer Abdruck aus dem da- 
mals erfheinenden Magazin aller neueren Erfindungen und Entdelungen fir 
Sabrikanten, Manufalturiften ıc, 
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Dietlein„über eine Eiſenbahn bei Hattingen. Pi 
In Srelle's Journal, fiir die Bautunft, B. 43. H. 3. ©. 376. 03 
J London erſchien im Jahr 1830 von I. "Waller eine 
Karte von din in England befindlichen Schifffahrtefanälen und Eis 
ſenbahnen, mit Angabe der Bergwerke Großbritanniens. | 


2) Sn techniſcher und wiffenfhaftlider Hinſicht be⸗ 
lehrende Schriften über Eifenbahnen in BERDITEm 
Maßſtabe, für allgemeinen re ee | 

a) Selbfiftändige Schriften. | 

"TR. Tredgold, a praclical treatise on railroads and carriages, 

8 ‚shewing the principles of,estimating their strength, proportions, 
expense and the conditions, which render. them effective,;: eco- 
nomical and durables, with the theofy, effect and expense of 
steam-carriages, stationary engines and' gas: machines. $. 4 pl. 
"London. 1925: (40 8h. 6 den:) 

Dieſe noch jezt ald ein Hauptwerk betrachtete," Tedr — Sarift, 
—— ſich eben ſowohl über die techniſchen, als auch oͤlonomiſchen Details, 
welche beh Anlage einer Eiſenbahn in Betracht lommen; ſie Bene: bald’ nad 
ihrer Erſcheinung in's Franzoͤſiſche überfegt: " 

Traite pratique sur les chemins en fer et sur’ les voiltures, des- 
tindes X“ les parcourir; par M. Tredgold: Traduction 
“ frangaise'par Duverne. 8 4 pl. Paris, Bach.elier. 1826. 
(5 Fr.) | 

Nicholas Wood, a ‚practical treatise on railroads and interior 
 communicalion in general. 4. London, 1825. Zweite Mnggabe 
Dat. 1832. (18 sh). 

Val Ferussac Bull. techn. 1831. Bd. 19. S. 99. 

Auch diefes Werk ift eines der wichtigften über das Technifhe der Eifens 
babnanlagen ; wurde gleichfalls in's Franzoͤſiſche uͤberfezt: 

Nich. Wood, traite’ pratique des chemins de fer, traduit de 
Anglais sur % 2me ödition, avec des notes et addilions par 
“MM. F. de Montricher, C. de Franqueville, et H. de 
'‚Rualtz. A. AA. pl... „Paris, Carillian- Goeury. 4834. 12 uud 
. 306 ©. 14 Kpft. im, qu. Sol. (15 81.) 

Thomas Grahame, A letter to Nehenn Wood etc. — 
Logmann. 1834. m Sh.), 

Iſt eine Ermwiederung- auf. die von W * — — zwis 
(hen den. Leitungen einer Eiſenbahn und. eined Kanals. 

Reports on Canals, Railways, Roads and other subjects, made to 


the Pensylvania-Society for the promotion of internal impro- 
vement, by Wm. Struckland. 74 pl. Philadelphia. 
4826. (3 L. 16 Sh. 6 den.) 


— 103 — 


Der Verf. wurde vom der Pennſylvaniſchen Geſellſchaft nach England zu 
Unterfuhnng umd zum Berihte über die dortigen Fortfchritte in kechniſchen, 
Dingen abgeordnet. Er gibt dem zufolge in diefer Ehrift namentlih auch 
genaue Nachrichten, über. die. damaligen -@ifenbahnanlagen und Dampfwagen 
in England, mit vortreffliden Bribnungen. 

Es ſcheint, daß diefes Wert eine zweite Auflage oder einen Nachdruck zu 
London 1832 erfahren babe. 
Jos. Priestley ö historical account on 'navigable floods, canals 

and rail-ways. London, 1831. . 

Enthält das Hiftoriihe der ‚allmähligen Ausbildung diefer verfhiedenen 
Communikationswege. 

Obserrations on a general Iron-rail-way, with a geographical 
map of the plans, shewing its great superiority, by the ge- 
neral introduction of mechanic power,. over all- the present 
methods of conyeyance by. Turnpike-roads and canals. 8. Lon- 
don; 1822. (6 Sh. 6 den.) 

Thomas Gray, observations on a general Iron-rail-way, or 
land steam-conveyance. 5. Edit. 8. London, 4825. (8 Sh. 6 den.) 

Erfte Ausgabe daf. 18235 empfiehlt die Anwendung der Locomotiven auf 
den Eifenkahnen. 

Dieie beiden Schriften verbreiten fib im — uͤber Eiſenbahn⸗ 
anlagen im Großen für Waaren- und Perlonentrangport, mit Hervorhebung 
ihrer Vortheile und Berüdfihtigung der technifchen Einrichtungen derſelben. 
Emil Beres, elemens d’une .nouvelle legislalion des chemins vi- 

cinaux, grandes routes, chemins de fer, rivieres et canaux. 8. 
Paris, Carillian-Goeury. 1833. 

Eine Schrift, welche zunaͤchſt die bei den Communilationswegen überhaupt 
und fomit auch bei den Cifenbahnanlagen nothwendigen, legielativen und po« 
lizeilichen Geſichtspunkte feftbält. 

Description of a Railway on a new principle, with observations 
on- those hitherto constructed, and a table, shewing the: com- 
parative account of ae of several now in use, also an 
illustration of a newly ‚observed fact. relating to the friction 
of axes, and a description of an improved Dynamometer for 
ascertaining the resistance of floating. vessels and carriages, 
moving. ou iroads and rail-ways. By Henry, p almer. with 
plates. 2. Ed. 4. London, 1826. u 

Palmer ift belauntlih der Erfinder. der ſchwebenden Eiſenbahnen mit 
einer Schiene, welche bei mehreren Kohlengrüben „in; England zum Laſten⸗ 
trandport ausgeführt find. Die beiden, mit einander verbundenen Karren: - 
fäften hängen zu beiden Geiten- der, in geböriger Höhe ber dem Erdboden auf 
Pfeilern ruhenden Schiene und bewegen fi mittelt Rollen über die Schiene 
bin. Abgeſehen von diefem fehr einfaben und weniger Koften erfordernden, 
jedoch bie jezt nur auf Förderung von Laften auf kurzen Streden beſchraͤnkten 
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Eiſenbahnſyſteme, ift das Merk von Palmer für-den Techniker and in andern 
Beziehungen, namentlich burd gründliche I über die Friktion 
und den Dpnamometer wichtig. 

A treatise on Rail-ways improvements; — of the chief 
difhiculties and inconveniences, which at present attend the 
general adoption of rail-ways, and the means, by which these 
objeclions may be overcome, as proved by a series of interesting 
experiments etc., by Rich. Badnall. London, Sherwood. 1333. 

Die Verfuhe Badnallg. mit feinem fogenannten undulirenden ober 
wellenförmigen Cifenbahnfpfteme, welche derſelbe zwar unter vielfachem 
Miderfpruce, doch, wie es ſcheint, nicht ungluͤcklich bei der Liverpooler Eiſen— 
bahn ausgefuͤhrt hat, ſind er * Bade Spiteme felbft beſchrieben und 
entwickelt. 

Rob. Stephensonand Jos. boücks; observations on the 
comparative merits of Locomotive and fixed engines; as ap- 
plied to rail ways. Liverpool, 1830. 

Die, durd den Bau der Fiverpooler Bahn und namentlih dur den Bau 
von Dampfmaſchinen überhaupt und der auf der Liverpooler Bahn angemwens 
beten Locomotiven, berühmt gewordenen Derfaffer behandeln in diefer Schrift 
einen Gegenitand, welcher bei Anlage einer Cifenbabn von großer Wichtigkeit 
it, nämlich die Vergleichung der Effekte ftebender Dampfmafbinen, wodurd 
bie Laften auf Anhoͤhen beraufgezogen werden follen, mit den Zeiftungen der 
Dampfwagen oder Locomotiven. 

Walker et Rastrick, on the comparative merits of Loco- 

motives and fixed engines. Paris, 1831. 

Vgl. Ferussac Bull. technol. 1831. Bd. 19. ©. 165. Die Verfaffer 
diefer Flugſchrift vertheidigen die ftebenden Dampfmalhbinen auf undulirenden 
Babnen, während Stephenfon den Locomotiven dad Wort redet. 

Bei den, dem Pau ber Liverpooler Bahn voraudgegangenen Unterfuhunz 
gen batte ſich nämlich ein Streit über den Werth der Locomotiven und der 
ftebenden Dampfmafhinen erhoben, welder in diefen beiderlei Schriften 
gleichfalls ventilirt ift, ſich jedoch endlich für die Locomotiven entſchied. 
Minard, lecons faites sur les chemins en fer à l’ecole des 

ponts et chaussces en 4855 — 34. 4: 84 ©. 8 en. Paris, 
Carillian-Goeury, 1854. (7 Fr.) 
Ueberfezt in Crelles Journal für Baufunft, BD. IX. ©. 101. 

Diefe Torlefungen find, obgleich zunächft fiir den Zweck ded Unterrichts 
in der angeführten Lebranftalt zu Paris berechnet, dennoch für den Tecniker 
in fo fern wichtig, als darin die neueften Fortſchritte Furz zufammengeftellt 
find. Ebendieß ift der Fall mit 
Instruction sur les routes, sur les chemins en fer, sur les canaux 

et les rivieres, suivie de notes sur les transports et sur les 
principaux canaux de l’Europe, à l’usage de l’ecole d’application 
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du corps royal d’etat major. 8. 84 $. 2 pl. Paris, Anselin 

et Richard. 4827 (2 Fr. 25 C.); * 
und namentlich der ſpaͤteren Ausgabe: | 
Instruction sur les routes etc. a l’usage de l’öcole W’application 

du corps royal d’elat major. Paris, 4854. 

Schriften, welche fib eben ſowohl über das Ullgemeine der Transport: 
mege überhaupt, ald auch tiber die technifhen Momente ‚bei der Anlage der: 
felben verbreiten, und außerdem noch ftatiftifhe nnd technifche Notizen über 
die hauptfählicften Ranalanlagen in Europa mittheilen. 

Charles John Blunt and Rob. Macdonald Stephenson, the 
civil Engineer and Machinist. -London, 1854. | | 

Diefed Werk, deffen Herausgabe im Jahr 1854 begonnen hatte, und wel: 
des die ganze Wiſſenſchaft des Eivil:Fugenieurd, umfaßt, duͤrfte auch in Be: 
treff der Eifenbabnen von Wichtigkeit ſeyn, fofern die beiden Verfafler ihre 
reihen Erfahrungen auch über diefen Zweig. der Ingenieur: Praris darin nie 
dergelegt baben. 

L. Coste et Perdoniet, memoire sur les chemins“ a orniren 
8. 2 pl. ‚Paris, Bachelier. 4850. 

(Vgl, Ferussac Bull. technol. ®d. 14.6. 282. Bd. 17. .&. 76). 

Diefe Schrift ift eine zwar allgemeiner gehaltene, jedoch auch in techniſcher 
Hinſiot fehr belehrende Abhandlung über die Eifenbahnen, gegründet a) ei⸗ 
gene Unterſuchung der in England ausgefuͤhrten. 


M. J. Cordier, considérations sur les chemins de fer. 8. spl 

Paris, Carillian-Goeury. 1830. i u inte 

Diefe Schrift enthält allgemeine Reflexionen über Nußen ber: Eiſenbabnen 
und zugleich techniſche Nachweiſungen uͤber ihre Anlagen. 

Eben fo finden ſich ‚auch in den folgenden Schriften deſſelben Verſeſers 
Nachweiſungen über die- Eiſenbahnen. 44. 
M. J. Cordier, essais sur la constrnclipn des routes, des 

ponts suspendus, des barrages, etc, 8. 22 Kaas: Pari, 
Carillian-Goeury. 4823. 

Wo in Art. 3. die damals befannten Einrichtungen der Gifenbafnen und 
der 2ocomotiven angegeben find. 

M. J. Cordier, essais sur la construction des routes, du ca- 
naux , et la legislation. des travaux public. 2 Tomes. 8 
Paris, Carillian- -Goeury,, 1828. 

Ein geſchäztes Werk, welches zugleich auch den legislativen, bei der Anı 
lage der öffentliben Communicationswege feftzubaltenden Geſichtspunkt be⸗ 
handelt. 

Chemins de fer. Courbes à tres petits rayons (Systeme Laignel), 
8. 54 Bg. 1 Kpftfln.. Paris. 1836. 

Diefe Schrift har die: Aufgabe zum Gerfihtand , kleinere Krummungs⸗ 
halbmeſſer, als die bisher fuͤr die Kruͤmmung der Eiſenbahnen für möglich ge 
baltenen,, einzuführen, eine Aufgabe, welche nothwendig zugleich. auf den Bau 
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der Wagen von Einfluß ift. Paignel will nämlich fuͤr groͤßere Kruͤmmungen 

die Wagen mittelft der Spurkraͤnze auf flaben. Schienen, und nicht mittelft 

ber Felgen auf den erhöhten Eifenfchienen, geben laffen. Vergleiche, 

Note sur, un nouveau moyen. de tourner dans les circuits de 
chemins de fer, par Laignel, Mellet et Perdonnet. 

In Ferussac Bull. techno). 4331. Bd. 19. ©. 170. 

Wm. Jackson, a leoture on rail-roads. 8: 32$. Boston. 1899. 
Enthält dad Allgemeine über Eifenbahmen: 
In Deutſchl. a nd —— — ſelbſiſtandige Schriften über 

@ifenbabnen. 

Franz Joſeph Ritter von Beräder, Handbuch der Mechanik, 
herausgegeben von Fr. Anton Ritter v. Gerſtner. 5 Bde. mit 

Atlas von: 409 Kpft. -4, Prag, Spurny. 1835. (24 Rthlr.) 

Dieſes klaſſiſche Wert gibt im erſten Bande genaue, auf eigene Anſicht 
der englifben Gifenbahnen gegründete Detaild über die Cifenbahnen und die 

Dampfwagen. 

Franz. Unton Ritter. v. Gerfiner, zwei Abhandlungen ber Fracht 
wagen und Straßen und über die Frage, ob und in welchen Fäls 
len‘ der Bau fchiffbarer. Kanale,  Eifemwege oder gemadhter Straßen 

vorzuziehen ſey? Nach einer Unrerfuchung, ob die Moldau mit 
der Donau durch einen Schifffahrtsfanal zu verbinden fen, aufges 

ſezt. 2 Kpft, gr. 8. Prag, Calve, 1815. (2 Rihlr.) 

Dieſe ſchaͤtzbare Schrift hat, wie es der Titel fagt, die relative Anwend— 
barfeit der Eiſenbahnen zum Gegenftande. Gie iſt aub in franzöfiiber Bear: 
beitung erſchienen, mit Anmerkungen und Zufägen verſehen, weiche diefer Les 
berfegung einen Werth weiter verleihen: 

Memoire sur les grandes routes, les chemins de fer et les canaux 
de Navigation, traduit de l’allemand de Mr. de Gerstner, 
par M. O. Terquem, preceds d’une introduction par P. S. 
Girard. 8. Paris, Bachelier. 4827. (6 Fr. 50 C.) 

Joſeph v. Baader, neues Syſtem der fortſchaffenden Mechank, 
oder vollſtaͤndige Beſchreibung neu erſundener Eiſenbahnen und 
Wagen mit verſchiedenen andern neuen Vorrichtungen, mittelſt 
welcher der innere Transport aller Waaren und Produfte faft 
überall f6 gut, und mit weit geringern Koften und Schwierigkeiten, 
ald durch ſchiffbare Kanäle befördert und erleichtert werden kann. 

"16 Kpf. ingr. Fol. Münden, Lindauer. 1822. (36 Rthlr. 16 Gr.) 

Diefes umfaffende Werk gibt genaue Beſchreibungen der englifhen Eiſen— 
bahnen nah ihrer damals angenommenen Ginrichtung, fo wie der damals au: 
gewendeten Trandvortvorrichtungen; auc verbreitet es ſich zunaͤchſt über die 

Leiſtungen der Eiſenbahnen überhaupt und der vom Verf. vorgeſchtagenen Ein⸗ 

richtung derſelben insbefondere,; in Vergleich mit den Kanaͤlen. Lezteres iſt 

auch der Fall mit den folgenden kleineren Schriften deſſelben Verfaſſers, worin 
er ſeine vorgeſchlagene Einrichtung mehr oder weniger ausfuͤhrlich entwickelt. 


Sof. v. Baader, ein neues Syſiem der fortfchaffenden Mechanik. 
gr. 8 München, Sleifhmann. 1817. (8 Gr.) 

Joſ. v. Baader, Über die neueften Verbefferungen und die allges 
meinere Einführung der Eifenbahnen. 8. RUE, Lentner. 1825. 
(3 ®r.) 

Hof. v. Baader, Über die Methode einer verbefferten Bauart der 
Eifenbahnen und Wagen, weldhe an einer, auf allerhöchften Befehl 
zu Nymphenburg ausgeführten Vorrichtung durch wiederholte oͤf⸗ 
fentliche Verſuche ſich bewahrt haben. Gelefen am 25. Auguft 
4826 in der rn Alademie der Migrojtbaiten, München, — 
mann. 1826. 8. (16 Gr.) 


of. v. Baa über die Vorzüge einer verbefferten Bauart von 
Eiſenbahnen vor den fchiffbaren Kanälen, mit befonderer Beziehung 
auf die vorgefchlagene Verbindung der Donau mit dem Rheine. 
8. München, Rentner. 1828. 

Die in dem „neuen Spfteme der fortfdaffenden Mechanik’ ausgeführte 
Hauptidee Baaders it naͤmlich die, in England theilmeife auch angemendete 
Vorrichtung, um die zu einer’ beffimmten Höbe auf einer ſchiefen Flaͤche zu 
bebenden Laften mit den, abwärts gehenden Laften in Verbindung zu bringen, 
ſo daß jich leztere gegen erftere compenfiren; fodann :auf: den Gipfeln der, in 
beftimmten Diftangen auf einer Cifenbahn befindliben Anhoͤhen, ſtehende 
Dampfmafchinen anzubringen, welche die Laftwagen auf die Höbe bringen folz 
len, von welcher fie fodann je bis zur mädften, ftebenden Dampfmaſchine auf 
leicht geneigten Streden fortlaufen würden. 

C. A. Henſchel, neue Conftruftion der Eifenbahnen und Anwen⸗ 
dung comprimirter Luft zu Bewegung der Fuhrwerke. 2 FR: 
gr. 4. Caſſel, Krieger. 1833. (1 Rthlr.) 

Das bier befprochene Projekt, die comprimirte Luft dem Dampfe zu fubs 
ftituiren, iſt bis jezt noch nit gegtidt. 

C. 9. Henſchel, Vorſchlag zu Auwendung eines eiſernen Seilzuges 
auf Eiſenbahnen, als Foriſetzung der Abhandlung uͤber Conſtruk⸗ 
tion der Eiſenbahnen mit Anwendung ————— Luft. 4. Caſ⸗ 
ſel, Krieger. 1853. | 

Diefe Schrift empfieblt Die, eifernen Drabtfeile für - ‚die ‚Hebung der Bas 
gen durch ſtehende Dampfmaſchinen. 

L. P. Albert, Verzeichniß von AA Eifenbafnen, welche in Eng 
land, Frankreich, Holland, Belgien, Deutfhland und Nordamerika 
theil® erbaut, theild im Bau begriffen oder zur Ausführung bes 
ſtimmt find, mit Angabe ihrer Länge, Gefälle, Bauart, Baukoſten, 
Bemwegungsmittel, der Bahuzölle und des Ertrag, tabellarifch zus 
fammengeftellt. Ulm, Nübling. 4836. Quer Fol. 

Diefe Schrift ift eine tabellarifche Zufammenftelung der, auf dem Zitel 
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angegebenen Notizen über die, big jezt befannt gewordenen, audgeführten oder 
projeltirten Gifenbahnen, und für den Zwed einer Ueberſicht recht brauchbar, 
Sanımlung der von 1776 bis 1836 in Betreff der Eiſenbahnen umd, 
- Scienenwege in Amerifa, England, Franfreih und Deutſchland 

gemachten Verbefferungen, Beobadhtungen und Worfchläge 8. 
1 Stfl. VIII und 224 ©. Nürnberg, Leuchs und Comp. 1856. 
Diefe Echrift würde unftreitig ein noch braubbareres Mepertorium der 
Fortſchritte im Bau der Cifenbahnen ſeyn, ald fie wirklid it, wenn die Be: 
zugsquellen der mitgetheilten Notizen genau angeführt worden wären. 
Die technologifbe Encyflopädie von Prechtl, Band V. ©. 45 fg. 
Gibt in dem Artitel Eiſenbahn eine zwar kurze, jedoch vortrefflihe und 
belehrende Abhandlung mit Angabe des Wiflendmürbdigften, mad bis zur Zeit 
ber. Erfbeinung des Werks von Erfahrungen, Nefultaten und Verbeſſerungen 
in der Anlage der Eifenbabnen und der, darauf angewandten Bewegungsfräfte 
und Vorrichtungen befannt geworden war... Ri 
Baumgartner, Handbuch der Mechanif, Wien. 1834. 
Gibt gleichfalls eine kurze, jedoh gründlih wiſſenſchaftliche Belehrung 
über die Bauart der Eifenbahnen. ° 
Ch. Dupin, Geometrie et Mecanique des arts et metiers et 
des beaux arts. Paris, Bachelier. 1826. 


@ibt in Tome II. Leçon 11. ©, 524 fg. die allgemeinen Regeln bei 
Anlegung der Eiſenbahnen. | 


b) In Zeitſchriften erſchienene, für den Techniker 
wichtige Abhandlungen. 


Essay on rail-roads, by Charles Mäclaren. 


In dem Journal: the Scotsman for 1824 Nro. 511; wird fir eine 
fehr gründliche und gehaltvolle Abhandlung’ aus der damalıgen Zeit gebalten. 
Eben fo 


James Anderso n, on the Iron-rail- roads. 


In Edinb. —— Journ. 4826. Nro. 27. $. 300. Ferussac Bull. 
technol.' 4827. Bd. S. 206. 


Ueber die Schienenwege in England, "Bemerkungen, gefammelt auf 
einer Reife in den Fahren 4826 und 4827 von den Oberbergamtös 
Affefforen E. v. Deynhaufen und H. v. Dechen. 

Sn Karftend Archiv für ben Bergbau, Bd. XIX. 9.1. S. 3 fg. und 
in’ den Verhandlungen des preußifhen Gewerbevereind. Jahrg. 8. ©. 40 fg. 
Auch befonder abgedrudt. Berlin, Reimer. 1829. | 

Diefe Abhandlung ift ein umfaffender, gründliher und detaillirter Bes 
riht über die damals in England ausgeführten Eiſenbahnen zu Förderung 
von Bergwerköproduften, und die damals noch in der Ausführung begriffene 
Liverpooler Bahn. Die hier mitgetheilten Nachrichten über Einrichtung, Ans 
lage, Bau, Unterhaltungsfoften und Leitungen der von den Verfaſſern unter: 
ſuchten @tabliffements fihern der Schrift einen bleibenden Werth. 
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J. H. Purkinje, über die Eifenbahnen und ihre zweckmaͤßigſte 
Sonftruftion. Mir 2 Kpftln. 

In den Jahrbuͤchern des polptechn. Zuftitutd von Prechtl, Band 6. 
S. 99 fe. 

Diefer fehr gründliche Auffag gibt ſchaͤzenswerthe Bemerkungen über die 
Gefbichte, die Koftenberehnungen und die Eonftruftion ber Gifenbahnen nad 
dem damaligen (1825) Stande der Erfahrungen über. diefen Gegenftand. 

Ebendafelbft, Band 10. ©. 113, findet ſich eine Notiz: 


Ueber Palmer verbefferte Eifenbahn. 
Ucber Dampfwagen und Eifenbahnen, aus dem Edinb. Rev. überfezt 


von Dietleim, 
in den Verhandlungen ded Vereins zu Beförderung des Gewerbfleißes in 
Preußen. 12. Jahrgang 1835. ©. 114 fg- 
Ueber wellenfdrmige Eifenbahnen von Umpfenbach, 
in den Verhandlungen bed preußifhen Gerwerbevereind, 12. Jahrg. 18533. 
©. 200. 


Das Zeitblatt für Gewerbtreibende 
enthält mehrere Fleinere, für den Zechnifer mehr oder weniger wichtige Abs 
bandlungen und Notizen: 
Band 5. S. 197. Neue Dampfwagen und Eiſenbahnen in England, 
Band 5. ©. 115. Neue Mafhinen zu Fortbewegung von Fuhrwerken. 
Band 6. ©, 545. Ueber den jehigen Zuftand der Eifenbahnen und Dampf 
wagen in England. 
Band 7. ©. 586, Ueber Badnalls undulirendes Eifenbahnfpftem. 


Das polytebnifhe Journal von Dingler, 
welches ein fortlaufendrd Repertorium über die neueften Fortfchritte, Verbeſ— 
ferungen und Erfindungen in dem Gebiete der Polytechnie an die Hand gibt, 
entbält auch über die Eifenbahnen Srıginalabhandlungen und mehr oder we 
niger detaillirte Auszüge und Berichte aus den englifben und franzöfifchen 
Schriften, Journalen und Patentbefhreibungen. Die hauptfädlihften, für den 
Techniker wictigeren Artifel möchten etwa folgende ſeyn. 
Ueber die Palmerfhe Eifenbabn ift Nachricht gegeben in Band 8. 
S. 255. Bb. 11. ©, 178. Bd. 12. ©. 178. Bd. 18. ©. 266. 
"Weber bängende Gifenbabnen. Bd. 29. S. 245. Bd. 30. S. 279. Bd. 37. 
©. 321. Bd. 38. © 1. B. 48. ©. 155. Bd. 52. ©. 164. 
Ueber die Bodmerfhe Eifendbahn (in Deftreih patentifirt). Bd. 29. 
©. 248. 
Ueber die Cifenbahnen in England. Bd. 35. ©. 264: 
Leber verfhiedene Arten von Eifenbabnen. Bd. 39. ©. 163. 
Eofte und Perdonnet, über Eifenbabnen. Bd. 43. ©. 256. 
3. Herapath, Einiges über Cifenbahnen. Bd. 58. ©. 1. 
Ueber Badnalls Eiſenbahn. Bd. 49. ©. 82. Bd. 50. ©, 249. 403. 
Sof. v. Baader, über Hinderniffe der Sahrt auf ben Eifenbahnen im 
Winter. Bd. 40. ©. 38. 
Joſ. v. Baader, über eine neu erfundene Bauart von Cifenbahnen, 
Wagen und fortfhaffenden Maſchinen (vgl. oben). Bd. 441. ©. 1 
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Weber eine neue Vorrichtung Zum Wenden der Magen auf gefrämmten 
Eifenbabnen, mit Bemerkungen von; Jof. v. Baader. Bd. 43. ©. 341. 
Ueber Vorzüge großer Mäder auf Eiienbahnen und Mittel, die Anhöhen 
beraufzufabren, von Murdoch. B. 34. ©. 390. 
Ueber Verbeiferungen ap Eifenbabnen und Schienen; 
Bd, 49. ©. 251. Bd, 51. ©. 1 von Sherman Converfe 
B. 49. S. 181. Verbefferungen im Bau der Eifenbahnen. 


Bd. 50. &, 95 von F. Macdonald. 

Bd. 50. ©. 554 von Jeſſop. , 

Bd. 51. S 406 von Roß Winand. 

Bd. 52. S. 521 von Rob. Smitb und F. Walfinfhamw. 
DM. 55. S. 97 von Mob. Stepbenfon. 

Bd. 58. ©. 11 von Mob, Daglifb. 

Br. 58. ©. 562 von P. Woodhoufe. 


Ueber die (nunmehr: aufgegebenen). Cifenbabnen mit Zahnſtangen 
Bd. 43. ©. 359, Bd. 44. ©. 176. Bd. 52. ©. 254. Bd. 53. ©. 162. 

Ueber Milne's Eifenbabnfchleuße. Bd. 48. ©. 176. Bd. 57. S. 352. 

Barlows Merfube über die Etärfe der Eifenfhienen. Bd. 57. S. 17. 415. 

J. Herapatb, über die zn bei den englifchen Eiſenbahnen. Bd. 58. 

S. 203. 
Ueber die Eifenbahnen in — Bd. 38. S. 331. Bd. 55. ©. 104. 
Dlivier, tragbare Eifenbabhnen (bei Feitungsbauten). Bd. 357. ©. 86. 
Gedanken über die Verbefferung der Landftrafen in Deutfchland durch 
Anlegung von feften, dauerhaften Beleifen ftatt der Eifenbahnen. Bd. 53. 
©. 81. 

Hof. Fopling, über Platformen für Cifenbahnen. Aus dem Mech. 
Mag. Nro. 659. Bd. 60. $. 2. 

Auch geben das Dinglerſche polytechniſche Journal, fo wie die 
Prechtlſchwhen polvtehnifhben Jahrbücher fortlaufende Notizen über 
bie zablreihen, in England und Franfreih (die Jahrbüder von den in Deft: 
reih) ertheilten Erfindungs- und Berbefferunged : Patente 
überbaupt, und fomit auch von den in Betreff der Cifenbahnen und der Dampfs 
wagen ertheilten. 

Techniſbe Abhandlungen, Notizen, Berihte über Verbeffe: 
rungen und Erfindungen überbaupt, und namentlib auh in Eaden ber Eis 
fenbahnen, fo wie aud der Dampfwagen und Dampfmaſchinen überhaupt in 
England, finden fib in folgenden englifhen Journalen. 


The Repertory of Patent Inventions. 

The London Journal of Arts and Sciences. 

The Register of Arts and Sciences. 

The Transactions of the society for the — of Arts. 
Gill, Technical repository. 

——— of Arts, ältere und neuere Folge. 

The Mechanics Magazine. 

The Edinburgh Review. 

The Edinburgh Journal. of Sciences, von Dar. Brewster. 


— 11 — 


The Edinburgh quaterly Review. 
The foreign quaterly Review. 
Franzöfifce Journale derfelben Art find folgende: 
Bulletin de la societ& d’encouragement. 
Bulletin des sciences technologiques von Ferussac. 
Annales de liindustrie frangaise et Etrangere. 
Annales des mines. 
Annales des arts et metiers, 
Bulletin de la societe industrielle de Muhlhausen. 
Recueil industriel. 
Recueil de la societ& polytechnique. 
L’Industriel, 
Ferner bie 
Description des machines et procedes, consignes dans les brevets 
dinvention, de perfectionnement et d’importation, dont la duree 
est expiree, et dans ceux, dont la decheance a &t& prononcee. 
Paris, Huzard. Bis jezt 23 Bände. (a 15 Fr.). 


3) Schriften, weldhe weniger für den Mann vom Fad, 
als zur Belehrung für ein größeres Publikum be 
ſtimmt find. 

Ed. Biot, Manuel des chemins de fer. 48. Paris. 1834. (3 Fr.) 
Dieſes fehr brauchbare Schriftben macht einen Theil der in Paris feit 

einer Reihe von Jahren erideinenden Eammlung von „Manuels“ über 

alle Zweige des Willens und der technifchen Praris aus. Es ift der nach: 
folgenden deutichen Bearbeitung zu Grunde gelegt: 

Ueber die Anlegung und Ausführung aller Arten - von Eifenbahnen 
nach den Grundfagen der Mechanik und den Ergebniffen der Er 
fahrung, welche bis auf die neueſte Zeit in England, Amerika, 
Sranfreich und Deutfchland bei dem Bau der eifernen Schienen» 
wege gefammelt worden find, nebſt ausführlichen Koftenberechnuns 
gen. Nach dem Franzdfifchen des Hrn. Ed. Biot, mit Benußung 
der beften und neueften einfchlägigen engliſchen und deutfchen Li— 
teratur, herausgegeben von Dr. Ehr. Hein. Schmidt. 9 Stfin. 
XVII und 291 ©. 8 Weimar und Ilmenau, Voigt. 1835. 
(14 Rthlr.) | 

Auch unter dem Titel: 

Neuer Schauplag der Künfte und Handwerker. 76fler Band. 
Diefe deutſche Bearbeitung der Biorfhen Schrift hat den, vom Herands 

geber ausgeſprochenen Zwed, eine faßliche Belehrung für Diejenigen darzubieten, 

welche fi bei der Anlegung von Eifenbahnen intereffiren wollen, fo wie für 

Straßenbaumeifter und Baukondukteurs, alfo eben fowohl für die Gebitbeteren 
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unter dem großen Publikum, als auch für ſolche Techniker, welche ſich nicht 

gerade dem höheren Face der Civil-Ingenieurs beizählen; ein Zweck, welden 

die Schrift obne Anftand zu erreihen geeignet ift. 

1. 8. Erelle, Einiges allgemein Berftändliche über Eifenbahnen, 
insbefondere als Privatunternehbmungen, für alle Diejenigen, welche 
ſich dafür intereffiren, und befonders für Diejenigen, fo als Aftios 
naͤrs daran Theil zu nehmen geneigt find. A. Berlin, Reimer. 
4855. 

(Befonderer Abdrud aus Grelles Journal für prattiſche Baukunſt. BB. 9. 


Heft 5.) 
— ſehr klar und verſtaͤndlich abgefaßte Abhandlung gibt dem willen: 


ſchaftlich Gebildeten eine fhäßenswerthe Belebrung über das Weſentliche der 

Gifenbahnanlagen, ihre Zwede, Vortheile, Bedingungen der Ausfuͤhrbarleit, 

Koften, Rente u. f. w., und darf in diefer Beziebung empfoblen werden. 

Aug. Kühne, Belehrungen über die Anlegung und Eonftruftion der 
verfchiedenen Arten von Eiſenbahnen; nach den neueften Grunds 
fäßen dargeftellt. Eine Schrift für Alle, die ein Intereſſe daran 
finden und ſich über diefen Gegenftand näher belehren wollen. Mit 
lithogr. Abb. 8. 74 Bg. Quedlinburg, Baffe. 1834. (20 Gr.) 

Auch diefe Schrift gibt verftändlide Belehrungen über ihren Gegenftand. 
Kurze Abhandlung über Eifenwegebau:Unternehmungen. 

Auf dem Umſchlag mit dem befonderen Titel: 

Abhandlung über Eifenbahnen und deren Anlegung. gr. 8. 356 ©. 
Gaffel. 1833. (6 Gr.) 

Gibt allgemeine Neflerionen über Eifenbahnprojefte überhaupt. 
Mac--Culloch, Handbyod für Kaufleute ıc. gr. 8. Stuttgart und 

Tübingen, in der 3. ©. Cotta’fchen Buchhandlung. 1854. 

Gibt in Bd. 1. ©. 621 Art. Eifenbahn eine fehr verftändlide Belehrung 
über die Eifenbahnen, melde volllommen gendgt, bem Laien eine richtige Ans 
fiht zu verſchaffen. 

Eifenbahnen, aber feine Dampfmwagen, vielleicht ein Wort zu feiner 
Zeit. 8 VIum 76 S. Mit ı Stfl. Berlin, Herbig. 1854. 
(10 Gr.) 

Dieſes, laut des Vorwortd von feinem Techniker verfaßte Schriftchen, 
redet den undulirenden Eifenbahyen das Wort. 

Ueber Eifenbahnen und Dampfwagen. Aus dem Englifchen von F. 
Boldemann. gr. 8. 24 Bg. Kübel, Rhoden. 1854. (8 Gr.) 

Auch diefe Brofchüre gibt allgemeine Belehrungen. 

J. H. M. Poppe, die Telegraphen und (die) Eifenbahnen in ih 
rem ganzen Umfange, ihr Nuten, ihre verſchiedenen Arten und die 
damit bis auf die neueſten Zeiten vorgenommenen neueren Erridys 
tungen und Derbefferuugen. Mir 6 Stfln. 8. Stuttgart, Sceible. 
1834. (18 Or.) 

Dieſe Schrift gibt eine — gehaltene Belehrung für das größere 
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Publikum über die genannten Gegenftände in einer, von dem emfigen Berfaffer 

aus zahlreichen technologiſchen Schriften befannten, Art und Weife. 

Don Eifenbahnen überhaupt, kurze Beſchreibung ihrer Bauart und 
ihrer Vortheile. 4. Mit 4 Stflin. 1 Bg. Tuͤbingen, Laupp. 1836. 


4) Schriften und Abhandlungen von räfonnirendem 
Inhalt über die Vortheile der Eiſenbahnanlagen 
im Allgemeinen, Vorſchlaͤge, Empfehlungen, Pro— 
jekte uf. w. 


Joſeph v. Baader, uͤber die neueſten Verbeſſerungen und die all 
gemeine Einführung der Eifenbahnen. München, Lentner. 1825. 
(3 ©r.) 

Joſ. v. Baader, Huskiffon und die Eiſenbahnen. Noch ein Wort 
zu feiner Zeit für die gute Sache. gr.8. München, Frauckh. 1830. 
(6 Gr.) | 

C. Grote, über ein Eifenbahnfoftem für Deutfchland, allen Staates 
und Gewerbsmännern Deutſchlands an’s Herz gelegt. 8. Göttingen. 
Vandenh. und Rupr. 1834. (6 Gr.) | 

Reinhold, über vortheilhafte Bauart der Eifenbahnen in Deutfchland. 

In Erelles Journal für die Baukunft, Bd. 2. 9. 4. 

Fr- Lift, über ein fächfifches Eiſenbahnſyſtem, als Grundlage eines 
allgemeinen, deutſchen Eiſenbahnſyſtems und insbefondere über Ans 
legung einer Eifenbahn nach Dresden. gr. 8. Leipzig, Liebeskind. 
1835. (8 Gr.) 

Derfelbe Verf. hatte ſchon im Jahr 1829 in den beiden Drudfcriften: 

Mitrheilungen aus Nordamerika, herausgegeben von C. Weber und 
C. W. Arnoldi. Aftes Heft. Ueber Kanäle und Eifenbahnen. 
gr. 8. Hamburg, Hoffmann. (8 Gr.) 

Nachtrag zum erften Hefte der Mittheilungen aus Nordamerika, ent 
haltend weitere Entwicdlungen der Vortheile 

4) eines Eiſenbahnſyſtems im Innern Bayerns, 

2) einer bayerifch-hanfeatifchen Eifenbahn. Daf. 1829, (8 ©r.) 
auf die Vortheile und auf Projekte von Eifenbahnen in Deutſchland hingewie⸗ 
ſen, auch im Laufe des vorigen Jahres dieſem ſeinem Beſireben durch Her⸗ 
ausgabe eines eigenen Journals weiteren Raum gegeben, unter dem Titel: 
Eiſenbahn-Journal und National-Magazin fuͤr die Fortſchritte im 

Handel, Gewerbe und Ackerbau, fuͤr National⸗Unternehmungen und 
öffentliche Anſtalten, für fatiftifche Nachrichten und neue Ent 
defungen jeder Art und für intereffante Erfcheinungen in der is 
teratur und Praris der Nationaldfonomie überhaupt. Herausgege⸗ 
ben von Fr. Lift. After Jahrgang. 1855. 20 Bun. Mit Holz⸗ 
ſchnitt. gr. 8. Altona, Hammerich. (1 Rthlr. 8 Gr.) 
Correſpondenzbl. d. k. wuͤrt. landw. Vereins. 1836. Bb. J. Heft 1. 8 
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Ein Zournal, dad, wie der Titel befagt, fih auch auf andere Gegenitände 
verbreitet, und die Beitimmung bat, die Vortheile der Eifenbahnen für Deutſch⸗ 
land im Allgemeinen an’s Licht zu ftellen, und über einzelne projektirte oder 
ausgeführte Eifenbabnen Nachricht zu geben. 

J. W. Shmit, Grundlage eined allgemeinen Erceditvereind für 
Anlegung von Eifenbahnen. 8. Leipzig, Faſt 1853. (6 Gr.) 

J. W. Shmik, Abhandlung Über Eifenbahnen und Dampftranss 
porte, binfichtlih des Nußens, der Ausführbarkeir und der Schwie— 
rigfeiten diefer Unternehmungen, nebft einer Denkſchrift an den 
hoben Bundestag über eine deutfche Eifenbahnn und Dampfwagen⸗ 
verbindung in Uebereinſtimmung mit dem deutfchen Zollverbande. 
gr. 42. 7 Bg. Leipzig, Faft. 1834. (12 Gr.) 

Die Tendenz diefer Schrift gibt fhon der Zitel an. 

Kurze Abhandlung über EifenbahnsUnternehmungen. Marburg, Garthe. 
1834. (6 Gr.) 

Allgemeine Bemerkungen über Schienenwege. 

Im Zeitblatt für Gewerbtreibende. Bd. 5. S. 497. 

Ueber die Wichtigkeit der Schienenmwege für die menfchliche Gefell- 
ſchaft. Daf. Bd. 6. ©. 12. 

H. Fairbaire, treatise on the political economy of rail-roads. 
8. London. 1836. (8 Sh. 6 den.) 

Diefe Schrift bat die ftaatdölonomifhen Momente der Cifenbabnanlagen 


fpeziell im Auge. 
Hieber gehören aud mehrere, jedoch meift nur allgemein gehaltene Ar 


tifel in der 
Allgemeinen Hanbelszeitung, 


welche von Leuchs in Nürnberg herausgegeben wird. 


5) Schriften und Abhandlungen über beffimmte, pro 
jeftirte oder zu Stande gelommene Eifenbahnen. 


a) Ueber die englifhen Bahnen, namentlid die 
Liverpool»ManceftersEifenbapn. 


Henry Booth, an account on the Liverpool-Manchester Rail- 
way. Liverpool. 4850. 

Eine Flugſchrift, in welcher das Weſentliche über diefe, damals kurz zus 
vor zu Stande gelommene Bahn fehr gründlich berichtet iſt. 

Diefe Schrift wurde in's Franzöfifhe überfegt in den Annales des 
ponts et chaussdes, welche feit 1831 begonnen haben. In's Deutfche 
uͤberſezt findet fie fih in dem Journal für die Baukunſt von Erelle. 
B. 6. ©. 178. 

History and description of the Liverpool and Manchester Rail- 
way. Läverpool. 4852. 8. 
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Ch. Sylvestre, report on rail-roads and Locomotive-Engines, 
adressed to the comittee of the rail-road between Liverpool 
and Manchester. 8. 39 8. London et Liverpool. 4827. 

A. Andelle, considerations sur l’essor ä donner en France aux 
chemins de fer, avantages, qu’ils presentent, suivies des details 
de depenses et produits du chemin de fer de Liverpool à 
Manchester depuis son ouverture. Paris, Mignoret, 4833. 
Gibt, neben allgemeinen Betrahtungen, Berichte über Koften und Eins 

nabme der Liverpooler Bahn, nebit allgemeinen Nutzanwendungen für Franfreic. 

Wiſſenſchaftliche Befhreibung und malerifche Anfichten von der Eis 
fenbahn zwiſchen Liverpool und Manchefter nach einer an Ort und 
Stelle angeftellten Unterfuhung, fo wie nad) Angabe des Baus 
meifterd Stepbenfon und den, aus den Merken des lezteren, 
des Herrn Wood u. U. entlchnten Materialien, dargeftellt von 
Baumeifter P. Moreau, und geordnet von Augufte Notre, 
Mit 1 Karte und 5 Stfln. 4 Weimar, Snduftriecomptoir. 4832. 
(1 Rthlr. 6 Gr.) | 
Iſt ein ziemlih verftändlicher, jedoch mehr für das größere Publikum beo 

zehneter Bericht, fo wie auch die folgende Schrift: 

Das größte Wunderwerf unferer Zeit, oder die Eifenbahn für Dampf: 
wagen zwifchen Kiverpool und Manchefter in England. 13 Kpftfln. 
Quer Fol. Nürnberg, Campe. 1832. (1 Rthlr. 412 Gr.) 

Bon mehr wiffenfbaftlibem Intereſſe find folgende, in Zeitſchriften er» 
ſchienene Abbandlungen: 

Bon der Eifenbahnftraße zwifchen Kiverpool und Mancheſter. 

In Crelles Journal für die Baukunſt. Bd. 6. H. 2. 3. 

D. Stevenſon, Bemerkungen über die Liverpools und Mancheſter⸗ 
Eifenbahn. 

Aus Jameson Edinburgh new philosophical Journal Bd. 18. ©. 522 
in Karftend Archiv fir Mineralogie, Geognofie, Dergbau und Huͤttenkunde. 
Bd. 8. H. 2. 1855 
Weddi ng, die Scienenwegsanlage zwifchen Kiverpool und Mans 

hefter und die auf derfelben mit Dampfmwagen angeftellten Verfuche. 

In den Verhandlungen des preußifhen Gewerbvereins. Jahrg. 9. 1830. 
Henze, der Kiverpool:Mancyefter Schienenweg und die Förderunge» 

art auf demfelben. 

Verhandlungen bes preußifhen Gewerbvereins, Jahrg. 10. 1831. 
Egen, die Eifenbahn zwiſchen Liverpool und Manchefter und der 

Verkehr der englifchen Fabrifftädte. 

In den Verhandlungen des preußiſchen Gewerbvereins, Jahrg. 12. 1835, 
(6 wie im Zeitblatt für Gewerbtreibende, Bd. 7. ©. 433. 

Egen, Bemerkungen über die Gefchichte und den Betrieb der Kivers 
pool Manchefter Eifenbahn. 
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In den Verhandlungen des preußifhen Gemwerbvereind, Jahrg. 15. 1854; 
bat zum Zweck, die Ausftellungen des Dr. Lardner gegen die Direktoren der 
Liverpooler Bahn zu bekämpfen. 

Bemerkungen über den Liverpool Manchefter Schienenweg. 

Im Zeitblatt für Gewerbtreibende. Bd. 5. ©, 417. 

Die Liverpool» und MandyeftersEifenbahn. 

Im Zeitblatt für Gewerbtreibende, Bd. 6. ©. 493, 
Henſchel, Reifebericht (über die Kiverpooler Eifenbahn). 

In einem Beiblatt zur Gaffeler allg. Zeitung vom 17. April 1854. 
Ueber Eifenbahnen in England und die Wettfahrten auf der Liver 

pooler Eifenbahn. 

Aus Mechanics Magaz. Nro. 323. in Dinglere polytehnifbem Journal. 
Bd. 34. ©. 356. 

Motizen Über die Fahrten auf der Kiverpool-Manchefter-Eifenbapn. 

Aus Mechanics Magaz. in Dinglers polytehn. Journal, Bd 39. ©. 167. 
Berichte über den Ertrag der Kiverpooler Eifenbahn 
gibt das Dinglerfhe Journal Bd. 48. ©. 155. Bd. 55. ©. 457. Bd. 54. 
©. 428. Bd. 55. ©. 408. 


Belchreibung der Eifenbahn zwiſchen Dublin und, Kingftown. 

Aus dem Dublin Penny- Journal, im Mechanics Magaz. Nro. 579. 
und in Dinglerd polytehnifhem Journal Bd. 51. ©. 436. 
Kriegar, über die Erdffnung des Canterbury und Mpiteftapel 

Schienenwegs. 

Aus the Kent Herald in den Verhandlungen des preußiſchen Gewerbs 
vereind. Jahrgang 10. 
Einige neuere Nachrichten von Eifenbahnen. in England. 

Aus dem Mechanics Magazine in Erelles Nurnel fuͤr die Baukunſt. 
Bd. 8. ©. 128. 


b) Ueber die in Frankreich ausgeführten oder projek— 
tirten Eiſenbahnen, namentlich die von St. Etienne 
ausgehenden. 


Memoire sur le Chemin de fer de St. Etienne a Lyon, par St. 
Chamond, Rive-de-Gier et Givors. 4. 288. 4 lith. 
Plan. Paris, Firmin-Didot. 4826. (5 Fr.) 

Compte rendu aux actionnaires du chemin de fer de St. Etienne 
à Lyon; par MM. Seguin freres et C. Biot, gerants. 8, 
55 S. Paris, F. Didot. 1826. 

Reglement interieur de la Compagnie du chemin de fer de St, 
Etienne a Lyon. Arröte par le conseil d’administration sui- 
vant deliberations en date des 44., 16., 48., 21. et 25. Mai 
1827. Paris, vve. Agasse, 4827. 
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Rapport du conseil d’Administration de la compagnie du chemin 
de fer de St. Etienne à Lyon, a l’assemblee generale des Ac- 
tionnaires, du 20. Dec. 4827. Paris, vve. Agasse. 1828. 

Eat de situation de la Compagnie du chemin de fer de St. 
Etienne a Lyon; au 51. Mars 4828. Lyon, Gabr. Rossary. 
1828. 

Satuts de Ja société du chemin de fer de St. Etienne à Lyon, 
Par Givors et Rive-de-Gier. 8. XVI und 52 $. Paris. 
F. Didot. 4827. , 

Rapport, fait au conseil d’administration per les gerants du 
chemin de fer de St. Etienne à Lyon sur l’etat et la marche 
des travaux, au 20. Oct. 1829. 

Vgl. Ferussac Bull. technol. Bd. 17. ©. 148. 1830. 

Shlumberger und Köchlin, über die Eifenbahn von Lyon nad) 
©t. Etienne. 

Aus dem Bulletin de Ja société d’encouragement de Muhlhausen 1832. 

Nro, 22. in Dinglers polyt. Journal. Bd. 47. ©. 16. 

Über die Eiſenbahn von Paris nach Rouen. 

Yus dem Constitutionel vom 14. Aug. 1832 in Dinglerd polpt. Journal, 

U. 46. S. 149. 

Geſammelte technifche und ftatiftiiche Notizen über die Eiſenbahn von 
St. Etienne nad) Roanne und von St. Etienne nach Lyon, 

In Erelled Journal für die Baukunft. Bd. 7. 9. 3. ©. 214. 

Hyacinth Bruchet, considerations sur un chemin de fer de 
Paris a Lyon, par la Bourgogne, et de Paris a l'Océan par 
Dieppe, suivies de quelques observations sur l’intention du 
Gouvernement dans les travaux d’utilit6 publique. 8. Bachelier. 
Paris. 1834. 

N. F. Bourget, memoire contre le chemin de fer de Marseille 
à Lyon et contre P’exportation des soies greges. 8. Lyon, 
Roubier. 1854. Ä | 

Des chemins de fer consider6s comme voies de communications 
ommerciales, et particulierement du chemin de fer projet6 
de Parıs à Orleans en concurrence avec le canal de l’Essonne. 
Paris, Gondolier Moriset. Oct. 1831. 

Narier, de l’etahlissement d’un chemin de fer entre Paris et 
le Hayre, lu à l’acad&mie des Sciences le 1. Mai 1826.. Paris. 
1826. 

Notice sur le chemin de fer de Lyon à Marseille. Par la so- , 
cete soumissionaire Delorme et Comp. 4. Paris, Bachelier. 1832. 

Memoire sur le chemin«de fer de Roanne à Digoin, compar6 
avec un canal. 4. Paris, Jul. 1831. 
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Netice sur le chemin de fer de Roanne à Digoin publiee par 
la Compagnie concessionnaire. 12. 1851. Paris. Avec une carte 
generale de la communication de Paris a Lyon par les che- 
mins de fer de la Loire au Rhöne. 

Chemin de fer de Roanne à Digoin; de son influence locale 
comparee avec celle d’un canal. 12. Paris. 1851. Guiraudet. 

Notice sur le chemin de fer de Paris à Pontoise, par la com- 
mission concessionnaire. A2. Paris. 1831. 

Mines de Houille et chemin de fer d’Epinac aboutissant au ca- 
nal de Bourgogne. 8. 29 S. A pl. Paris, Didot. 1829. 


c) Meber die von Coͤln aus projeftirten Bahnen, ums 
mentlih zwiſchen der Schelde und dem Rhein, und 
die Brüffeler-Mecheln’fche insbefondere. 


x 


Description de la route en fer a etablir d’Anvers a Cologne, en 
traversant Duffel, Malines, Louvaın, Tirleınont, Waremme, 
Liege, Verviers, Eupen, Aix-la-Chapelle, Duren et Cologne, 
avec embranchement d’Anvers à Liege, de Malines a Bruxel- 
les, a Termonde et à Gand, de Tirlemont a Namur etc. enri- 
chie de 8 Chartes. Me&moire à l’appui du projet d’un chemin 
à ornieres de fer à etablir entre Anvers, Bruxelles, Liege et 
Verviers, destind à former la ire Section de la nouvelle route 
d’Anvers à Cologne. Redige d’apres les ordres du Ministre 
de l’interieur par Simons et De Ridder, ingenieurs des 
ponts et chaussdes. 2. Edit. gr. 8. Bruxelles, Lejeune. 1833. 
(5 Fr.) cı. Ed. 4852. März.) 

Diefe Schrift verbreitet fi über die Nothwendigfeit diefer Bahnanlage, 
bie Urt ihrer Ausführung, die Koften und wabriheinlihen Einnahmen, und 
gibt ſchaͤtzbare technifhe Aufſchluͤſſe. 

Route en fer, projetee d’Anvers à la Meuse et vers le Rhin. 
Notes sur la question du mode d’execoution, pour faire suite 
au Memoire, redigé en ex&cution des ordres de Mr. le Mi- 
nistre de linterieur, par les Ingenieurs Simons et De Rid- 
der. 4 Bruxelles. Jun. 4833. 

Dieß ift eine weitere Entwidlung der erfiern Schrift über die Art der 
Ausführung des Projekts, und Beantwortung mander gemachten Einwuͤrfe, 
insbefondere in Betreff bed Vorſchlags, daß die Megierung fib an die Spitze 
des Unternehmens ftellen folle. ine in Ahnliher Art polemifhe Denkſchrift, 
welche jedoh, wie die ebengenannte, nicht in den Buchhandel gefommen zu 
ſeyn fcheint, ift ein 
Mémoire de la linspecteur Vifquain, 

mit gegenüber ftehenber 
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Repligque des Ingenieurs (Simons et De Ridder). Bruxelles, 
le 4. Sept. 1833. 4. 

Hiemit im Zufammenbang fteht 
Memoire sur l’etablissement d’un chemin de fer de Malines à 

Ostende comme embranchement de la grande route commer- 
ciale d’Anvers et de Bruxelles au Rhin, redige en ex&cution 
des ordres de Mr. le Ministre de l’interieur par les ingenieurs 
Simons et De Ridder. Nov. 4833. 4. av. Charte. 328. 
Bruxelles, Vandooren. 

Ueberfezt in Erelled Journal für die Baukunſt. Bb. 9. ©. 35. 
Depouhon, de l’etat du commerce en Belgique et de la 

route en fer d’Anvers A la Prusse. 8. 96 8. Bruxelles, De 
Mat. Janvier 4855. 

Diefe Broibüre betrachtet das Unternehmen von der merkantilifhen Seite 
und gründet darauf Vorfchläge für die Ausführung. 

Depouhon, considerations sur le projet de loi relatif aux 
chemins de fer. 8. XIII und 38 S. Bruxelles, Pelicot et 
Boissaux. Jul. 1853 

Verbreitet fib über den von der belgiſchen Regierung über bie Anlage 
von Eifenbahnen feiner Zeit bekannt gemachten Gefehedentwurf. 
Depouhon, du mode d’execution du systeme des chemins 

de fer en Belgique. 8. 56 8. 

Hier werden Anfihten und Vorſchlaͤge über die Art der Ausführung des 
Planes zu einem belgiſchen Gifenbabnfuftem, namentlih über die Geldmittel 
und die Art ihrer Auftreibung, vorgetragen. Auch diefe Flugſchriften von 
Depoubon find nicht in den eigentlihen Buchhandel gefommen. 

Crelle, Nadrichten von den belgifchen Eifenbahnen. 

Sn Erelles Journal für die Baufunft. Bd. 8. ©. 268. 367. 

Diefe Abbandlung ift ein ſchaͤtzbarer Auszug aus den oben angeführten 
Berichten der beiden belgifhen Ingenieure. 
Zur Eifenbahn von Coͤln nad) Antwerpen. gr. 8. Coͤln, Schmiß. 

1835. (8 ©r.) 

Entbält allgemeine Raifonnements über das, feit mehreren Jahren ge: 
faßte, jedob noch nit zur Ausführung gefommene Projekt einer Verbindung 
der Schelde mit dem Rhein von Antwerpen nah Coͤln. Eben fo 
8. Henz, Denkichrift zur Begründung des Projektes der Erbauung 

einer Eiſenbahn zwifchen Coͤln und Eupen als deutfche Halfte 
der Bahn von Coͤln nad) Antwerpen. (Auszug der fpeziellen 
Bearbeitung des Plans.) Mit 1 Karte. qu. A. VI und 417 ©. 
Elberfeld, Lucas. Leipzig, Brodhaue. 1835. (16 Gr.) 

Diefe von dem Comite der Cölner Bahn zum Drud beförderte Denk: 
ſchrift enthält fehr ſchaͤtzbare, techniſche Nachweiſungen, fo wie aub Berehnun: 
gen über Aufwand und wahrſcheinlichen Ertrag der fraglichen Bahn. 
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Fr. Harkort, die Eifenbafn von Minden nah Coln. Mit 1 Karte. 
7 Stfln. gr. 8. 5 Bgn. Chln, Hagen. 1833. (1 Thlr.) 


Diefe Schrift enthält das Projekt einer Verlängerung ber Cölner Eifen« 
bahn nach der deutſchen Geite. 


Die Statuten der rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. J Bon. Fol. 
Zur Vorlegung in der General-Verſammlung der Unterzeichner zur Eis 


fenbahnunternehmung von Göln nah ber belgiihen Grenze beftimmt, geben : 


den Statutenentwurf von 57 Paragraphen. 
Die Statuten der Eifenbahn:Gefellfchaft zu Amfterdam v. J. 1834. 
4.86. 


Enthalten noch dag weitere Projekt zum Ten einer Bahn von Amfter: 
dam nah Cöln, in 47 Artikeln, 


d) Zur Verbindung der Moldau mit der Donau. 


Plan der erften dftreihifchen Eifenbahn zwifhen Budweis und dem 
Scheidungspunfte des Gebirge zwifchen der Moldau und der 
Donau. Groß Landkartenformat. Wien, Müller. (1 Rthlr. 16 Gr.) 

Franz Ant. v. Gerfiner, über die Vortheile der Anlage einer Eis 
fenbapn zwifchen der Moldau und der Donau. gr. 8. Bien, Tends 
ler. 1835. (18 Gr.) 

5. 9. v. Gerfiner, Bericht an die Aktionaire über den Stand ber 
k. k. priv. EifenbafnsUnternehmung zwifchen der Moldau- und der 
Donau. Wien. 1827. 

5. 4. v. Gerfiner, über die WVortheile der Unternehmung einer 
Eifenbahn zwifchen der Moldau und Dondu. Februar, 1829. 4. 
Mien. 1829. (12 Gr.) 

Bericht Über den Stand der Eifenbahn Unternehmung zwifchen Buds 
weis und Mauthaufen, erftattet von der Direktion der k. k. priv. 
erften Eifenbabn:Gefellihaft. Wien, 30. San. 1829. 

(In der Wiener Zeitung vom 3. Febr. 1829.) 
(Der Beſchluß foigt im nächſten Hefte.) 
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D. 4. Mas. Windſtoͤße v. SW. Vormitt. u. Mitt. 

— Schn. Qb. rg. Thaumetter, 

D. 5. rg. und Thaumwetter. 

D. 6. Ma. ftarker riehender Nebel, welher Mitt. 
4 U. plößlih vom Oftwind verjagt wurde. 
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D. 1. Mb, rg. 











. 5. Ab. Nbriin. 
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D. 7. Mitt. rg. 
D. 8. in der Nacht ſchn. 
D. 9, Mitt. rtrpf, Ab. rg. 








11. in der Nacht rg. und Winditöße von W. 
Mitr. und Ab. 5 U. MWinditöge und Schnee mit 
rg. von NW. Ab. 9 U, defgl. 
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D. 15. Mitt, Thauwetter. 





D. 17. Ma. Winditöße von W u. NW mit fchnfl. 
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L Auffäge und Abhandlungen. 
1) Reife von Dresden über Plauen nad) Tharant. 


Von Buchhalter Zeller in Hohenheim. (Nunmehr Sekretaͤr des landw. 
Vereins zu, Carlsruhe.) 1* 


Bis dahin fuͤhrt der ſeiner mannichfaltigen Naturſchdnheiten 
wegen berühmte, hauptſaͤchlich in mineralogiſcher und botaniſcher 
Hinſicht ſehr merkwuͤrdige Plauen'ſche Grund, eine Thalgegend, die 
von Naturſorſchern als ein Archiv der Natur, für eine der wichtig— 
ſten Erdrevolutionen gehalten wird. In diefem Grunde liegt das, 
in neuerer Zeit durch die dort gebildete fogenannte Angorafchäfes 
rei befannt gewordene Kammergut Döhlen mit dem Vorwerke 
Zanferoda, deffen Pächter, Herr Amteverwalter Schmieder, die 
Berpflihtung übernommen hat, den landwirthfchaftlichen Zbglingen 
von Tharant den Zutritt zu feiner Wirthſchaft zu geftatten, überhaupt 
aber der Tharanter landwirthſchaftlichen Anſtalt die für den anfchaus 
lichen Unterricht noͤthigen Hülfgmittel in der Ausdehnung, wie ich 
fpater noch berühren werde, zu gewähren. & 

Tharant felbft Hat eine Außerft reizende Lage, feine Häuferreißen 
dehnen fih in 3 Thaleinfchnitte aus, deren Mittelpunkt die Ruinen 
des alten Tharanter Schloffes: behaupten. Die dortige Unterrichtds 
Anftalt, als Forftfchule fchon Tängft in großem‘ Rafe ſtehend, hat ſich 
in neuerer Zeit durch die Gruͤndung einer landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
Anſtalt fehr anſehnlich und auf eine vortheilhaftt Weiſe erweitert. 
Sie wurde früher als eine Privatlehranftalt von Ährem ijetzigen würs 
digen Direftor, Herrn Cotta, gegründet, als. ſolche mir viel Glüd 
und Ruhm cine Reibe von Fahren fortgeführt, fpäter aber zur Aka— 
demie ald Staatsanftalt erhoben.” Die reizende Lage des Orts, die 
Nähe von Dresden mit feinen vielfadyen Kuhkt- und Kehranftalten, 
die geringe Entfernung. der durch ihre vetſchicdenartige Organiſation 
ſehr lehrreichen Wirthſchaften des Höhen uüd| Flachlandes im Erzger 
birge und im Elbgrunde, die Gelegenheit“ zim Beſuch der edelſten 
Schaͤfereien, welche groͤßtentheils in der Nahe liegen, der Tharanter 
Wald, welcher vermeſſen und taxirt iſt und die Mannichfaltigkeit 
feiner Beftände, Kulturs und Abfag-Verhältniffe, bieten die reichſte 
Gelegenheit zur Belehrung dar. Sie gewähren auch in der That 
diefem Ort fo entfchiedene Vorzüge und: machen ibn als den Gig 
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einer forft» und landwirthſchaftlichen Anftalt fo geeignet, daß man 
fih in Beziehung auf leztere wirklih wundern muß, warum Die 
Regierung diefelbe nicht ſchon früher in's Leben gerufen hat. Dieß 
hätte um fo leichter gefchehen koͤnnen, als an der Sorftafademic bes 
reite ausgezeichnete Lehrer für ſolche Haupt» und Neben MWiffenfchaf: 
ten, die für den Rand: umd Horftwirth gleichen Merth haben, ange: 
fiellt waren. Indeſſen war es aber auch am der Zeit, mit Gründung 
einer folchen Anftalt nicht länger zu faumen, nicht etwa, um gegen 
andere Länder bierim nicht zuruͤckzuſtehen, ſondern um einem wahrhaft 
fühlbaren Bedärfniffe abzuhelfen. Wohl treibt in Sachſen der ges 
wöhnliche Landwirth, feinen Acderbau mit Fleiß, beftellt und pflegt 
feine Saat mit Sorgfalt, aber es mangelt ihm an einer hoͤhern Ein: 
ficht. Won den. Regeln des Sruchtwechfeld haben z. B. Viele, felbft 
unter dem größeren und mehr gebildeten Landwirthen, Feinen richtigen 
Begriff, und fo fehr fih die Schafzucht ausgebildet hat, fo ift doch 
die übrige Wichzucht, namentlich aber die Rindviehzucht noch nicht 
das; was fie ſeyn koͤnnte. So wichtig daher im diefer Beziehung die 
Gründung einer Anftalt der Art erfcheint, cben fo war fie es auch 
in. Abſicht auf eine allgemeinere Verbreitung richtiger landwirthſchaft⸗ 
licher Grundfäße, namentlich aber cine zeitgemäße Regulirung der 
gefeglichen agrarifhen Verhältniffe von Sachſen, das der. Zeit mod), 
. wie wenige deutfche Staaten, in den Feffeln des Feudalismus ſchmachtet. 
Mit den Verhältniffen diefes fo fchönen Landes nicht näher bes 
kannt, möchte man dieß freilich Faum ahnden. Aber gewiß ift es 
nur eine feltene Vereinigung gluͤcklicher nathrlicher Verhältniffe, welche 
daffelbe über die vielen und harten Stürme der Zeit, die es betroffen, 
erhalten und fowohl deren Folgen, als überhaupt auch andere unguͤn⸗ 
ſtige Verhältniffe weniger fühlbar machen, als dieß in andern, von 
der Natur weniger begünftigten Ländereien der Hall feyn dürfte. Es 
ift zunaͤchſt Sache der. Megierung, die Hinderniffe, welche fich der 
böhern Kultur der ‚einzelnen Zweige der Landwirthſchaft entgegen 
ftellen, zu befeitigen und diejenige volllommene Freiheit in Erwerbung 
und Benägung des Eigenthums herzuſtellen, ohne welche alle Ju— 
duftrie gelaͤhmt odep ‚gar erfticdt werden muß, Wie viel Gutes in 
diefer Beziehung auf gefeglihem Wege erreicht werden kann, beweist 
die Agrargefeßgebung der. preußifchen Monarchie, die in den wenigen 
Jahren ihrer Exiſtenz ſo reiche Früchte trug. Sie ift aber nicht allein 
dad Wert von Finanzierd und Zuriften, fondern in ihren Haupt 
grundzügen das praftifch und theoretifch gebildeter Sandwirthe. Go 
mußte erft Cotta durch die von ihm gegründete Forftlehranftalt wifs 
ſenſchaftlich gebildete Männer ziehen, che eine zeitgemäße Forſtordnung 
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und durch dieſe eine zweckmaͤßige ‚Forftverwaltung für Sachſen be 
wirft werden konnte. Fleißige Forftbeamte gab es vor ihm wohl 
auch, wie cd auch jezt au fleißigen Finanzbeamten nicht fehlen mag ; 
aber nicht Männer genug von ſolchem wiffenfchaftlihen Scharffinn, 
daß fie das Beſtehende gehörig prüfen und das Mangelhafte deffelben 
im Kampfe gegen herkoͤmmlichen Schlendrian und leere Formen aus 
jutilgen bermochten. 

Was die Organifation ‚der Tharanter Lehranftalt, den Gang 
des Unterrichts und die Verhaͤltuiſſe der Zöglinge betrifft, fo habe ich 
hierüber Folgendes anzuführen. 

Die Direktion der neu organifirten Akademie für Forſt⸗ und 
Landwirthe ift dem Oberforſtrath Cotta, die fpezielle Direktion der 
landwirthfchaftlichen. Anftalt aber dem durch literarifche Arbeiten 
rühmlich befannten Dr. Schweizer, früher praktiſchem Landwirt 
zu Mofen im Altenburgifhen, den der Köuig von Sad» 
fen zu dieſer Stelle vor 2 Fahren berufen bat, übertragen, dergeftalt, 
daß Iezterem die Leitung ‚der Studien der landwirthichaftlichen Zoͤg⸗ 
linge und die Aufficht über den ihnen zu ertheilenden Unterricht, fo 
wie die Dieciplinaraufficht und Gewalt über diefelbe befonders obliegt. 

Das Lehrperfonal bilden:. 

Herr Direktor, Oberforftrath Cotta, 
für den forſtwirthſchaftlichen Unterricht, mit Ausnahme der Lehre 
vom Forſtſchutz, der Tarationdarbeiten, der Jagd + und Schießuͤbun—⸗ 
gen, wofür 

Herr Cotta der jüngere angeftelk ift. 

Herr Profeffor Dr. Schweizer, 
für den landwirthſchaftlichen Unterricht. 

Herr Profeffor Dr. Reum, 
für Botanik und höhere Mathematik, 

Herr Profeffor Krutzſch, 
für Chemie, Mineralogie, Phyſik, einſchließlich der Atmoſphaͤrologie. 

Herr Roßmäsler, 
fuͤr Arithmetik, ſpezielle Zoologie und dentſche — 

Herr Heidler, 
fuͤr Arithmetik, Geometrie und Baukunſt. 

Zur Beſoldung der Lehrer find der Akademickaſſe jährlich etwa 
6000 Thaler bei der Staatsfaffe augewieſen, außerdem: beziehen die: 
felben die Unterrichtögelder fanmtlicher landwirthſchaftlicher und. der 
Sorftafademiften vom Auslande, fo wie der Hofpitanten, haben aber 
für eigene Wohnung zu fergen, wezu es in Tharant hinreichend Ga 
legenheit gibt. Die Unterrichtögelder der Forftafademiften vom Inlande 
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fließen in "die Akademiekaſſe. Leztere verrechnet außer jener Befols 
dungsſumme weitere 600 Thaler für Hilfsmittel zum Unterricht und 
1400 Thaler allgemeine Akademiekoſten, fo daß der jährliche Aufwand 
für die Tharanter Anftalt fi auf etwa 8000 Thaler belauft. 

Nah dem Zweck der Forftafademie zerfällt der Unterricht bei 
derfelben im zwei Abrbeilungen, eine untere und eine obere. 

Fu der untern Abrheilung werden fammtlidye zur Forftmiffen: 
ſchaft gehdrigen Kehren nur fo weit vorgetragen, ald deren Kenntniß 
zur tüchtigen Bewirthichaftung eines Forfirevierd nörhig ift und an 
einen MNevierförfter im Königl. fachfifchen Dienft gefordert wird. 

Die obere Abrheilung umfaßt diejenigen Kehren, deren Kenntniß 
außer den in der unterm Abtheilung begriffenen dem höhern Forſt⸗ 
beamten, namentlich aber dem Forftmeifter nörhig tft. 

Für die erftere ift ein zweijähriger, für die leztere aber ein eins 
jähriger Curſus feftgefezt, fo daß der vollftändige Curſus für Solche, 
welche fih in der Anftalt zu höheren Forftverwaltungsftellen bilden 
wollen,: 3 Sabre dauert: Diefe Ausdehnung des Lehrkurſes auf 5 
Sabre möchte nun allerdings. etwas zu groß erfcheinen, namentlich 
weil vorausgefezt werden kann, daß Einzelne derjenigen, welche ſich 
für den böhern Forftdienft bilden, noch Univerfitäten bezichen; Es 
ift Dicfes für die Xharanter Zöglinge um fo nöthiger, als die natio— 
naldfonomifchen Fächer nicht vollklommen ausgeftatter find. 

Die Segenftände, welche auf der Forſtakademie gelebrt werden, 
find: 

A. Für die untere Abtheilung und zwar im erften Studienjahr: 

4) Grundriß der Forftwiffenfchaft. 

2) Der Arithmetik, erfter Cutſus, 3) Geometrie, 4) Phyſik 
und Chemie, erfter Curſus, 5) Gebirge und Bodenfunde mit Ercurs 
fionen, erfter Curſus, 6) allgemeine Naturgefchichte der Thiere, 7) Nas 
turgefchichte der jagdbaren Thiere, verbumden mit Jagdkunde, 8) bes 
fondere Naturgefchichte der dem Forftwirthe wichtigen Inſekten und 
anderer Thiere, 9) allgemeine Botanik, verbunden mit Ercürfionen, 
erfter Curſus, 40) Planzeichnen. Ueberdieß findet Anleitung zum Bes 
trieb der Waldgefchäfte und Uebungen in ſchriftlichen Ausarbeitungen 
und im Schießen Statt. 

Im zweiten Studienjabr: 

4) Arithmetik, zweiter Curſus, 2) Stereometrie, praktiſche Geo— 
metrie mit Uebungen im Meſſen und Nivelliren, 3) Phyſik und Che 
mie, zweiter Curſus, 4) Gebirgs- und Bodenkunde, zweiter Curſus, 
5) allgemeine und Forſtbotanik, zweiter Curſus, 6) Waldbau, 7) Forft: 
benutzung, 8) Forſtſchutz, 9) Planzeichnen. Zugleich wird den 
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Studirenden Kenntniß der Sorfitarationsarbeiten verfchafft; auch wer⸗ 
den hierin Uebungen vorgenommen, fo wie diefe: in fehriftlichen Auss 
arbeitungen im Betriebe der Waldgefchafte und im Schießen fortger 
fest. Der Horfttaration dürfte indeffen doch noch zu wenig Aufmerks 
famfeit geſchenkt ſeyn, da feine theoretifchen: Vorträge darüber gehal⸗ 
ten werden, obgleich fie für die niedere Klaffe, die ſich ja vorzüglich 
zu Hörftern bildet, nicht weniger wichtig ift, als für den höheren 
FZorftbeamten. Ä 

B. Für die obere Abtheilung im dritten Studienjahr: 

4) Ulgebra, 2) ebene Xrigonometrie, 5) allgemeine und Forft- 
botanif, A) Phyſik und Chemie, 5) Waldbau, 6) Forfteinrichtungs- 
lehre mit Darftellung und Würdigung der verſchiedenen forftlichen 
Spfteme, 7) Waldwerths-Berechnung, Staatsforftwirthichaftslehre, 
8) Forſtrecht. Uebungen in fchriftlichen Ausarbeitungen dauern fort, 
auch wird von den Afademiften diefer Abtheilung die Vermeffung 
und Zaration eines Forftdiftrifts und die Fortfegung der hiezu ges 
börigen Karten und Berechnungen vorgenommen. Der Unterricht im 
Waldbau kaͤme demnady zweimal, nämlid im lezten Curs der nie 
dern Klaffe und bei der hoͤhern Abrheilung vor, deffen Norhwendigkeit 
ih mir nicht zu erklären weiß. 

Der Unterricht bei der landwirtbfhaftlihben Lehranftalt 
ift auf einen zweijährigen Gurfus berechnet. Die Lehrgegenfiande in 
den huͤlfswiſſenſchaftlichen Fächern diefer Anftalt find: 

Im erften Studienjahr diefelben, wie bei den Forftleuten im gleis 
chen Fahr, mir Ausnahme det Naturgefchichte der jagdbaren Thiere, 
der Jagdkunde und der Lehre von den für den Forfimann wichtigen 
Inſekten, wogegen ſich dazu der Vortrag über die Naturgefchichte der 
dem Landmann wichtigen Juſekten -gefellt. In dem Hauptfache wers 
den in diefem Jahre Aderbau, Wieſenwirthſchaft und Viehzucht vors 
getragen, auch fchriftliche Ausarbeitungen und landwirthichaftliche 
Ercurfionen vorgenommen. 


Im zweiten Studienjahr werden in den huͤlféwiſſenſchaftlichen 
Fächern diefelben Vorträge gehalten, wie bei den Horftzöglingen bes 
gleichen Jahres, mit alleiniger Ausnahme der allgemeinen und fpeziels 
len Forſtbotanik, an deren Stelle die dfonomifche tritt, im Haupt⸗ 
fache aber über landwirthfchaftliche Gewerbelchre in Verbindung mit 
der Lehre von der Taration und Über die landwirthfchaftliche Tech— 
nologie. Sodann finden Uebungen im Planzeichnen und in ſchrift— 
Iihen Ausarbeitungen, fo wie die landwirthſchaftlichen Ercurfionen 
Statt. 


Ueberdieß ſteht den Zöglingen der Iandwirtbfchaftlichen Lehranſtalt 
frei, an einzelnen für fie intereffanten Lehrvortraͤgen der Forſtlehr⸗ 
auftalt, z. B. Waldbau ıc., Antheil zu nehmen. Zu wuͤnſchen wäre 
noch, daß die Vorträge in der Landwirthfchaft durch den Unterricht 
in der Thierheillunde, dem eine wichtige Stelle unter den Hülfewifr 
fenfchaften nicht abgefprochen werden fann, ergänzt würden. Es ift 
doch wohl von höchfter Wichtigkeit, daß der Landwirth von der 
Thierbeilltunde wenigftend fo viel verſtehe, als noͤthig ift, um die 
Krankheiten der Hausthiere richtig beurtbeilen, die am hänfigften 
vorlommenden felbft heilen und die leichteren, am häufigften vorfallens 
den Operationen, z. B. Aderlaſſen, Haarfeilziehen, felbit verrichten 
zu Fönnen. 

tcber die Vertheilung der Lehritunden wird jährlih ein Plan 
auf zwei halbe Jahre befannt gemacht und hiebei befonderd darauf 
Rücdfiht genommen, daß jeder, der einen vollftändigen Eurfus im 
der Anftalt macht, täglich hoͤchſtens A theoretifche Lehrſtunden, welche 
hauptſaͤchlich Vormittags gehalten werden follen, zu beſuchen bat. 

Die Uebungen im Freien, die Ercurfionen, Jagden ꝛc. finden in 
der Regel Nachmittags Statt. Bei ſchlechtem Wetter dagegen wird 
Beihäftigung im Lchrfaale gegeben und hiebei hauptfächlich das Zeich⸗ 
nen berüdfichtigt. 

Mas die Art und Meife des Unterrichtd betrifft, fo follen die 
Hülfswiffenfchaften für beide Anftalten auf die einfachfte Weiſe, mit 
fteter Rüdficht auf befondere Zwecke beider Unftalten, nur in fo weit, 
als die Kenntniß dieſer MWiffenfhaften dem Forftmann und Lands 
wirth befonders nuͤtzlich ift, gelehrt werden. 

Bei der Forfiafademie wird neben dem theoretifchen Unterricht 
zugleich auch, fo weit es thunlich ift, praftifche Anleitung in allen 
Zweigen der Forfts und Jagdkunde ertheilt. Die Vorträge werden 
daher ſtets mit dem möthigen praftiichen Erläuterungen und Anwei— 
fungen verbunden und die Afademiften zu den vorfommenden Wald» 
arbeiten zugezogen. Sie koͤnnen nach dem Ermeſſen des Direktors 
felbftrhätigen Antheil an den Waldgefchäften nehmen, auch fonft zu 
vielfeitiger Hebung in forftmänniichen Gefchäften Gelegenheit erhalten. 
Eben fo finden Jagduͤbungen aller Art, auch mit hohem Zeuge Statt, 
wobei Alles, was zu Anftellung größerer Jagden gehört, praftifch ger 
lehrt wird. Der Grüllenburger Forftbezirt und der ſchon erwähnte 
in der Nähe liegende, vermeffene und tarirte Tharantır Wald bieten 
biezu die vorzüglichftie Gelegenheit dar. Ferner befteht die Anord— 
nung, daß der Lehrer der Forftverwaltungsfunde nah dir Beftimmung 
des Direktors Theil am den dafelbit vorfommenden Forſtwirthſchafts— 
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Geſchaͤften nimmt, um den Unterricht fo zwedimäßig als möglich 
einrichten zu fünnen. 

Die theoretifchen Vorträge werden zwar im Frühjahr im Mos 
nat April und im Herbit im Monat Dftober einige Zeit bis zum 
41. November ausgefezt. In diefer Zeit nehmen aber dann die Lehrer 
praftifche Arbeiten, die vorgedachten Reifen zc. vor, an welchen jcder 
Zödgling, der einen vollftändigen Curfus machen will, wenigftens 
einmal im Frühling und einmal im Herbft theilncehmen muß. Nach 
den bei Gründung der landwirthſchaftlichen Kehranftalt gegebenen 
organischen Beftimmungen foll die theorerifche Lehre mit ſteter Hinz 
weifung auf deren Anwendung beim Mirthfchaftsbetrieb vorgetragen, 
und den Zöglingen Gelegenheit verfchafft werden, fich Biefelbe durch 
Anfhauung und Beobachtung der landwirthfchaftlichen Arbeiten zu 
verfinnlichen und deutlich zu machen, wozu beſonders die landwirth» 
fchaftlichen Ercurfionen unter Aufficht des Lehrers dienen follen. Eine 
Wirthſchaft aber foll nicht mit der hiefigen landwirthſchaftlichen Lehr 
Anftalt verbunden werden, wenigftend nicht zu dem Zmede, daß der 
Hieherfommende zugleich mit der Theorie auch das Praktiſche des 
Londbaues erlernen koͤnne. Zu diefer Sonderung des Unterrichte 
habe man ſich durch die Erfahrung bewogen gefunden, daß die juns 
gen Leute auf ſolchen Inſtituten, wo fie die Theorie und Praris des 
Landbaues zugleich erlernen follen, nur zu leicht die eine über der 
andern vernacdjläffigen, je nachdem ihre Neigung ſey. Finden fie 
fih 3. B. mehr von der Ausübung mechanifcher Geſchicklichkeiten ans 
gezogen, lieben fie geiftige Anftrengungen nicht, und haben ſie für 
den theoretifhen Unterricht feinen Sinn, dann widmen fie ſich vor— 
zugeweife der Praktik; fo wie andere für das Bücherlefen, das Sitzen, 
das Studiren eine nachhaltige Vorliebe faffen und darüber eine Eins 
übung der zum Betrieb ihres Gewerbes ebenfalls norhwendigen Körs 
peranftrengungen aus der Acht laffen. Man will, daß der dic Ans 
ſtalt Beſuchende die Zeit, unabgezogen von. andern egenitänden, 
einzig dem widmen folle, was er hier lernen Tann, damit fein‘ Anfs 
enthalt hier für ihm fo nutzbar wie möglich werde. So viel Acktrbau 
und Viehzucht, als zum Verftändniß der darauf Bezug habenden 
Kehren, zur Verauſchaulichung der im diefen erwähnten Operationen 
nothmendig fey, meint man, werde überall um Tharant betrieben, 
und es foll in diefer Beziehung das im der Nähe liegende Kammer; 
gut: Döhlen befonders zu Anſchauung der landwirthſchaftlichen Arbeis 
ten und Verfinnlichung des theoretifchen Unterrichtes in der Landwirth⸗ 
[haft dienen. Es iſt naͤmlich dafür geforgt, daß micht nur den 
landwirthſchaftlichen Zdglingen der Zutriet zu diefer Wirthſchaft 
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jederzeit frei flieht, fondern auch der Lehrer der Landwirthſchaft von 
denn Gange der landwirthſchaftlichen Arbeiten daſelbſt in Kenntniß 
gefezt und ihm über die Gründe befonderer Unternehmungen die ers 
forderliche Auskunft ertheilt werde, Der Herr Direltor der lands» 
wirthichaftlichen Anftalt, Dr. Schweizer, findet diefe Hülfsmittel 
zwar für recht gut, er fagt.aber, wer da wiſſe, wie ungerne ſich viele 
Landwirthe von Fremden in ihre Wirthſchaft ſehen laſſen und dieſe 
einer freimüthigen Beurtheilung ausfegen, wen. befannt ſey, daß es 
bei Anſchauung vieler landwirthſchaftlicher Operationen und Anlagen 
nicht fowohl auf diefelben an fi, als vielmehr auf die Art und 
Weiſe ihrer Ausführung ankomme, daß es ferner mehrere gebe, die 
an fich verdienftlich und der Bekanntſchaft werth, aber nur felten, in 
mancher Gegend gar nicht gebräudlich, daß es oft zur Vertilgung 
von falfhen Anfichten und Borurtbeilen fehr wichtig fey, das Beſ— 
fere und minder Gute neben einander zu fellen und manche gerühmte 
Aderinftrumente unparteiifch prüfend mit einander zu vergleichen, wer 
endlich wiffe, wie ſchwer es halte, felde Arbeiter, über welde man 
nicht umumfchränft verfügen Fann, zur Verrichtung nicht gewohnter 
landwirthſchaftlicher Gefchäfte geneigt zu machen, der werde auch zus 
gefichen, daß es für die Tharanter landwirthſchaftliche Lehranftalt 
fehr erſprießlich ſeyn würde, wenn damit eine, wenn auch nur Fleine 
Wirthſchaft verbunden werden konnte, nicht um den Schuͤlern die 
Gelsgenheit zur praktiſchen Erlernung des gewählten Gewerbes zu 
geben, fondern nur um oben angebeutete Zwecke auf die befte für fie 
nußbarfte Weiſe erreichen zu koͤnnen. Herr Dr. Schweizer bat 
ſich daher mit der Hoffnung getrdftet, daß es der landwirthſchaftlichen 
Anftalt vielleicht mit der Zeit gelingen werde, ſich in den Befig einer 
folyen Wirthſchaft zu feßen, damit fie, wie die Forftafademie, das 
mündlich gelehrte Gute durch die Ausuͤbung bethätigen fann. Bon 
dem raftlojen Eifer des Herrn Profeffors Schweizer ließ fi in- 
deſſen erwarten, daß er jedenfalld die nicht ganz vollfommenen Hülfss 
mittel der landwirthſchaftlichen Lehranftalt, im fo weit fie bis jezt 
an bie Hand gegeben find, auf's Sorgfamfte benuͤtze und für die 
Schüler gewiß alles hervorſuche, was ihnen von Nußen feyn kann, 
da im Uebrigen beide KLehranftalten die zum Unterricht nöthigen 
Buͤcher- und Naturalien- Sammlungen, mathematifchen, chemiſchen 
und phyſikaliſchen Apparate und zwei forftbotanifche Gärten befigen. 
Daß er diefen Erwartungen auch mehr als genügend entjprochen, ja 
mit der uneigennügigften Yufopferung von Zeit und Mühe und völe 
liger Hintanfegung feines eigenen Sntereffes nur dem Wohle der Ans 
ftalt ſich gewidmet hat, dafür findet er in dem Zeugniffe fämmtlicher 
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Mitglieder der Anſtalt, der Begeiſterung ſeiner Schuͤler fuͤr ihn und 
dem einftimmigen Ausſpruche aller derer, die fein Wirken unpar— 
teiifch prüfen, eine Bürgfchaft, die einer etwaigen WVerläugnung fei- 
ner Verdienfte, weldher man in einer derartigen Stellung fo leicht 
ausgeſezt ift, fände fie je Statt, den vollftien und gerechteften Hohn 
fprehen würde. Für die Anlegung eines dfonomifchbotanifchen Gars 
tens, deffen Nothwendigkeit fi nicht abläugnen läßt, weil ohne eis 
nen folden den Schülern die Kenntniß mancher nüglichen, aber nur 
felten oder noch gar nicht angebauten Pflanzen und ihres Verhaltens 
zum Boden und zu andern Pflanzen nicht verfchafft werden Fann, 
auch kleine, die Wiffenfchaft fördernde Verſuche ſich nicht anftellen 
laffen, ift bereits. geforgt. Es gefchicht dieß indeffen nur nad und 
nad, wie auch der vortreffliche Forftgarten, der an die fogenannten 
heiligen Hallen, einen Buchenbeftand von feltener Schönheit grenzt, 
und gewiß einzig im feiner Art ift, fein Entftehen fand. 

Im Ganzen hält der forfis und oͤkonomiſch⸗botaniſche Garten 
gegenwärtig 15 fächfifhe Adler und dürfte fomit dem Forfchungs- 
geifte des genialen und wadern Vorfichers deffelben, Herrn Profeſſors 
Dr. Reum, einen großen Spielraum zu den mannicfaltigfien Vers 
fuchen über Zucht und Pflege der Pflanzen gewähren. 

Die allgemeinen Erforderniffe zur Aufnahme in die untere Ab: 
theilung der Forftafademie und in die landwirthfchaftliche Lehranftalt 
find folgende: 

Der Aufzunehmende muß 

a) einen gefunden Körper und 

b) die erforderlichen Verftandesfähigkeiten Sei igen, 

ce) das A6te Lebensjahr zurückgelegt haben, 

d) cin glaubwürdiges Zeugniß feines feitherigen moralifchen 
Verhaltens beibringen, 

e) den Religionsunterricht beendigt und übrigens den genofles 
nen Schulunterricht fo benuzt haben, daß er wenigſtens fertig leſen, 
deutlich und orthographifch fehreiben und feine Gedanken über einen 
ihm befannten Gegenftand verftändlih und in guter Ordnung fchrifts 
lid oder muͤndlich ausdrüden fann, ferner, daß er die gemeine Re 
chenkunſt bis zur Megeldetri verfieht und das Verfahren nachzumeifen 
vermag, einige Keuntniß von der Gefchichte und Geographie erlangt 
und die nöthigften Begriffe vom Welts und Erdbau und der Natur 
fih zu eigen gemacht habe. Diefe unerläßlichen Verhältniffe hat der 
Yufzunehmende durch eine mit ihm vorzunehmende Prüfung darzuthun. 

jeder, der in die obere Abtheilung der Forftafademie aufgenoms 
men zu werden wünfcht, ift nicht nur den vorerwähnten Bedingungen 
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gleichfalls unterworfen, fonderm muß auch bei der mit ihm vorzus 
nehmenden Prüfung darthun, daß er fich diejenigen Kenntniffe, welche 
in der untern Abtheilung vorgetragen werben, ins oder außerhalb der 
Anftalt erworben hat. Unter diefer Bedingung kann auch ein Zdg: 
ling der untern Abteilung in die obere Abtheilung vorrüden, ohne 
"den zweijährigen Eurfus in der untern Abtheilung gemacht zu haben. 
Ucberdich hat jeder Inlaͤnder vor der Aufnahme in die obere Abtheis 
lung durch legale Zeugniffe nachzuweiſen, daß er gute Kenntniffe 

a) in der allgemeinen und vaterlaͤndiſchen Gefchichte, 

b) in der Geographie, fo wie 

c) im der lateinifchen und franzöfifhen Sprache babe, und 
zwar fo weit als erforderlich ift, um einen leichten proſaiſchen Autor 
in diefen Sprachen überfegen zu koͤnnen. 

Außerdem wird von demjenigen, welcher in die landwirthſchaft⸗ 
liche Lehranftalt aufgenommen zu werden wünfcht, verlangt, daß er 
die allgemeinften Begriffe von der praftifchen Landwirthſchaft beſitze, 
eine Bedingung, auf deren Feftbaltung nicht genug gehalten werden 
kann, aber auch den die Anftalt befuchenden jungen Männern um fo 
eher gemacht werden Kann, als es in Sachſen Feineswegs an gut bes 
triebenen Wirthſchaften mangelt, durch deren Beſuch fie fi vor 
Beginn ihres wiffenfchaftlichen Studiums einen allgemeinen, richtigen 
Begriff von der Landwirthichaft, von den dabei gewöhnlich gebräuch- 
lihen Dingen, von der ungefähren Folge der damit verbundenen Ges 
fhäfte, fo wie einige mechanifche Fertigfeiten in der Handhabung 
der gewöhnlichen Werkzeuge verſchaffen koͤnnen. Sie erleichtern ficy 
biedurch nicht nur ihr Studium fehr wefentlich, fondern erfparen auch 
dem Lehrer zu ihrem weitern eigenen Vortheile manche weitläufige 
Definitionen. 

Um fih von den Fortfchritten der Studirenden zu Überzeugen, 
werden am Schluffe des Sommerhalbjahrs in Gegenwart des Dirch, 
tord der vereinigten Anftalt und fämmtlicher Xehrer, und am Schluffe 
des MWinterhalbjahre in Beifeyn einiger Abgeordneten von Dresden 
Öffentliche Prüfungen mit denjenigen vorgenommen, melde einen oder 
den andern Curſus in beiden Anftalten vollender haben. Bei diefen 
Präfungen find von denjenigen Studirenden, welche einen vollftäns 
digen Eurfus machen, in Gemäßbeit der Gefeße, die über die einzel- 
nen Lehrvorträge gehaltenen Hefte und Tagebücher die gefertigten 
Uebungsarbeiten, Zeichnungen und dergleichen, fo wie bei den Abs 
gangspräfungen bie von jedem Abgehenden zu fertigenden Probe, 
arbeiten zum DBeweife ihres Fleißes und ihrer erworbnen Kenntniffe 
vorzulegen. Zur Ermunterung der Studirenden zum Fleiße und 
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guten Betragen find zur Vertheilung umter die MWürdigften der nach 
vollendetem Curſus von der Anftalt abgehenden Akademiſten, und 
zwar ſowohl der Landwirthſchafts- ald der Korftwirthfchafts: Studis 
renden, jährlich je 3 Prämien, beftchend in Büchern oder Inſtrumen— 
ten, jede mit einer Preismedaille, beſtimmt. 

Was die oͤkonomiſchen Einrichtungen der Afademiften betrifft, 
fo finden fie größeentheild in Privathaufern Tharants anftändige Koft 
und MWohnung, wozu c8 bei der gegenwärtigen Zahl von etwa 60 
Akademiften (morunter etwa 18 Studirende der Kandwirtbfchaft bes 
griffen find) nicht an Gelegenheit gebricht, nur wenige der Afades 
miften fpeifen in den Gaſthoͤfen; der Aufwand für den dortigen Aufs 
enthalt ift im Ganzen wohlfeil zu nennen, Die Anftalt felbit befizt 
außer einem einzigen Gebäude Feine weiteren Xofale. 

Die von den Akademiſten zu bezahlenden Unterrichtägelder find 
folgendermaßen regulirt. | 

Ein Zulander, welder einen vollftändigen forftwiffenfchaftlichen 
Eurfus der einen oder der andern Art machen will, hat fünfund;wans 
3ig Thaler halbjährig zu der Afademiekaffe pranumerando zu entrich⸗ 
ten, wogegen derjenige Snländer, welcher bei der landwirthfchaftlichen 
Lehranſtalt einen ſolchen Eurfnd machen will, für jede woͤchentliche 
Lehrftunde halbjährig einen Thaler an dic Xehrer zu bezahlen hat. 
An dieſe zahlen auch die Auslander und folche, welche nur an einem 
oder dem andern Xehrvortrage Theil nehmen wollen, die Honorare 
für den Unterricht nad) den einzelnen Vorträgen, und es richtet fich 
der Betrag jener Honorare ebenfalld nach der Zahl der wöchentlichen 
Stunden des Lehrvortrags, und zwar in der Art, daß für eine Lehre 
ftunde halbjährig 14 Thaler bezahle werden, 

Wollten folde In- und Ausländer, welche einen vollftändigen 
Eurfus bei der land» und forſtwirthſchaftlichen Kehranftalt machen. 
noch andere hiezu micht gehdrige Vorträge frequentiren, fo bezahlen 
fie in einem ſolchen Fall für jede wöchentlihe Stunde halbjährig 
einen Thaler an die Kehrer. 

Die Geſetze der Anftalt, welche kurz und beftimmt, aber 
in einer fehr würdigen Richtung abgefaßt, vor vielen andern Statu- 
ten ahnlicher Anftalten fi) auszeichnen, find folgende. 

1) Die Mitglieder der Akademie haben die Gefeße der GSitt- 
lichkeit, die Vorfchriften der Religion und die Anordnungen des chrifts 
Iihen Kultus heilig zu halten. 

2) Sie find den im Königreich Sachſen beftchenden Landes- 
gefegen unterworfen. 
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3) Es leiden daher auch alle wegen verbotener Spiele, der 
Duelle, des ungebührlihen Schießens, des Huundehaltens und der 
Jagd beſtehenden gefeglihen Worfchriften auf fie volle und unbe: 
ſchränkte Auwendung. 

4) Die Civil- und Criminal-Gerichtsbarkeit über das geſammte, 
bei der Forftafademie angeftellte Perfonal und über die Zöglinge der 
Anftalt wird, unter dem Vorſitze des Direftors der Akademie, durdy 
das Juſtizamt zu Tharant verwaltet, und es find die Akademiſten 
verbunden, in vorfommenden Fallen bei dem gedachten afademifchen _ 
Gerichte Recht zu nehmen und Recht zu leiden. 

5) Die unter den gebilderen Ständen für allgemein gültig ans 
genommenen Regeln der Mohlanftändigfeit und des guten Betragens 
find von ihnen überall auf's Sorgfältigfte zu beobachten. 

6) Alle und jede gefellichaftlichen Abfonderungen, namentlich 
Landsmannfchaften und auf politifche Verhältniffe ſich beziehenden 
Vereinigungen und Spaltungen find gänzlich unterfagt, und werden 
von den Theilnehmern mit Entfernung von der Anftalt geahnder. 

7) Die Alademiften haben dem Direktor der Akademie und 
den dabei angeftellten fämmtlicyen Lehrern die gebührende Achtung 
und Ergebenheit und in Beziehung auf die, kraft ihres Lehramtes 
ihnen zuzutheilenden Arbeiten und fonft an fie zu macheunden Aufor— 
derungen, willige Folgſamkeit zu leiften. 

8) Sie find gehalten, die ihnen angewieſenen oder felbft ges 
wählten Lehrftunden regelmäßig zu befuchen und nicht nur vor der 
beftimmten Anfangszeit im dem Lehrſaale einzutreffen, fondern auch 
während der Lehrſtunden fich alles deffen zu enthalten, was den Uns 
terricht irgend ftören koͤnnte. | 

9) Wer mehrere Lehrſtunden zu befuchen gehindert wird, bat 
den betreffenden Lchrer davon in Kenntuiß zu feßen, fo wie derjenige, 
welcher 

40) laͤnger als einen Tag fi von Tharant entfernen will, 
foldyes bei der Direktion anzeigen, und in fo weit er zu derjenigen 
Abtheilung der Forftafademiften gehört, die auf eine Fünftige Anftel 
lung in Sachſen Anfprüche zu machen gedenken, die Zuftimmung der 
Direktion einholen muß. Ä 

41) Der Abgang von der Akademie ift vier Wochen vorber bei 
ber Direktion anzuzeigen, wenn nicht felbige unerwartet veranlaßt 
wird. Jeder Afademift, der fich einer Uebertretung dieſer Anord» 
nungen fchuldig macht, wird nach Vorſchrift der Gefege, und übers 
dieß dem Befinden nach mit gänzlicher Entfernung von der Atlas 
demie, beftraft, 
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Schließlich erwaͤhne ih noch des Stipendien-Fonds ber 
Anftalt. 

Bei der Forftafademie beftehen 6 ganze und 6 halbe Freiftellen 
für bedürftige und wuͤrdige Snländer, die einen vollftändigen Curſus 
in der untern Abtheilung machen, und zwar in der Art, daß den 
erftern die Bezahlung des Honorars ganz, den leztern zur Hälfte er: 
laffen wird. Ueberdieß erhalten einige durch gute Aufführung ausgezeich⸗ 
nete Jäger von der Föniglich fächfifchen leichten Sinfanterie, welche die 
Jaͤgerei erlernt haben, auf Verwendung des Generals Commando’s 
und wenn fie den oben erwähnten Bedingungen entfprechen, freien 
Unterricht bei der Forſtakademie nebft freiem Quartier und einem 
Holzdeputate. 

Denjenigen, welch: fich während ihrer zwei Freijahre durch bes 
fonders fleifiges und ordentliches Betragen auszeichnen, wird auf ihr 
Anſuchen nad) Befinden der freie Unterricht noch auf ein drittes Jahr 
bewilligt. 

Ferner hatte die dkonomiſche Geſellſchaft im Koͤnigreich Sochſen 
vorlaͤufig auf die 4 Jahre von 1830 bis 1834 zwei Freiſtellen, welche 
ebenfalls in der Freilaſſung von den Honoraren beſtehen, fuͤr be— 
duͤrftige und talentvolle Inlaͤnder, welche einen vollſtaͤndigen Curſus 
in der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt machen wollen, geſtiftet. End— 
lich iſt ein Fonds angewieſen, aus welchem einer Anzahl geſchickter 
Subjefte, welche im Inlande geboren und ſich dem koͤniglich fach» 
fifchen Forftdienft zu widmen wünfcden, jedoch außer Stand find, 
die Koften ihres Aufenthalts auf der Afademie aus eigenen Mitteln 
zu beftreiten, baare Geldunterſtuͤtzungen von jährlichen 10, 15, 20 
bis 25 Thalern gereicht werden. Die Vertheilung diefer Stipendien 
findet jedody erft, nachdem die Studirenden ein halbes Fahr lang bie 
Lehranftalt befucht haben, mit befonderer Ruͤckſicht den Inhalt 
der Cenſurtabellen Statt: | 

Hiermit fohließe ich nun meinen Bericht von der — An⸗ 
ſtalt, die meiner Ueberzeugung nach unter vielen Forſtlehranſtalten 
ihre praktiſche Aufgabe wohl am vollſtaͤndigſten loͤſen moͤchte. Hiefuͤr 
bürgt ihr wärdiger Vorſtand, Herr Direktor Cotta, der den Wald— 
bau ſtets forgfältig pflegte, die überaus günftige Lage des Orts, die 
zweckmaͤßige Theilnahme der Lehrer an dem praktiſchen Betrieb der 
benachbarten Forfte, der im Ganzen ſehr zwedmäßige Gang des Uns 
terrichtd, befonders aber die ausfchließlihe Beftimmung einer gewif: 
fen Jahreszeit zu forftwirtbfchaftlichen Webungen und Gefcäften. 

Aber auch die neubegrändete landwirthfchaftliche Lehranſtalt, die 
ınter fo glüdlichen Aufpizien ihre Bahn betreten, namentlich in der 
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Perfon des Hrn. Dr. Schweizer einen eben fo thätigen als cins 
fihtövollen Vorfteher gefunden hat, berechtigt zu den fchöniten Er 
wartungen, und haben. fi einmal ihre Hülfsmittel durch die Acqui— 
fition einer Heinen Wirthſchaft und einer Sammlung landwirthſchaft— 
licher Werkzeuge vervollftändigt, fo wird fie aud) in ihren Keiftungen 
und Hülfsmitteln gegen abnliche, wiewohl nur wenige Anftalten, dic 
ihr vielleicht vorausgeeilt ſeyn mögen, nicht länger zuruͤckſtehen. 


2) Meinfaß von Stein. 
Mitgetbeilt von Oberamtsarzt Dr. Lechler zu Leonberg. 


Der dießjährige hohe Preis der Meinfäffer, das filtener und 
theurer werdende Eichenholz, brachten mic) auf den Gedanfen, ob 
nicht Fäaffer von Stein die nämlihen Dienfte leiften möchten. *) 

Ich las fpäater cine Ankündigung von Ziegler Bihl in Waibs 
lingen, Faͤſſer von gebrannter Erde zu fertigen, ich zweifle aber aus 
zwei Gründen au der Tauglichkeit derfelben; 


a) weil zu viel Kitt dabei zu verbrauchen ift, und bei den 
vielen Fugen die Möglichkeit des Ausrinnens zu groß if. 

b) DVorzüglich aber, weil. die Thonerde, auch die gebramnte, 
mit der Weinfäure eine Verbindung eingeht (ein Salz bildet), welche 
in Waffer ganz aufldslich ift. 

Faͤſſer von Werkſteinen werden daber ‚vorzuzichen feyn, und zwar 
bloß von weißen Werkiteinen (Keuperfandftcin). Das Bindungsmittel 
der Quarzförner in den weißen Werkſteinen ift Kalk, der Kalk geht 
mit der Weinfäure auch eine Verbindung ein (bildet ein Salz), die 
Verbindung ift aber im Waſſer (folglich auch in Wein) unauflöslich 
und gibt auf der Oberflache des Faffes einen feften Kitt. 

Der gelbe (Schilf-) Sandftein hat zum VBindungsmittel der 
Quarzkoͤrner Thon, diefer gibt mit der Weinfaure ein in Waſſer völlig 
aufldsliches Salz, ift demnach ganz unbrauchbar zur Weinaufbewah— 
rung, weil mit der Lange der Zeit der Stein ganz aufgelöst und der 
Wein dadurch verdorben würde, 

Der rotbe Sandftein ift eben fo unbrauchbar, weil das darin 
enthaltene Eifenoryd den Wein fhwarz färben würde. 


+) Nags Berichten von den lezten zwei Jahren aus Ungarn in öffentlichen 

Blättern bat man dort bereitd mebrfabe gelungene Verſuche mit Anfer: 

tiaung von Vehältern (Fäffern) zu Aufbewahrung des Weins im den Kel— 
lern, und zwar aus derbem en Kalte (Marmor) gemacht. 
A. d. R. 
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Da Einer den erften Verſuch machen muß, ſo beſtellte ich mir 
ein Faß von Stein von 5 Eimern. Den Eimer von dem Steinfaß 
fertig in. den Keller gelegt, habe ich zu 6 fl. accordirt., 

Es wird aus 16 Zoll diden Steintafelu befichen, auf allen Sci, 
ten tief eingenuthet und in Traßkitt gefezt; wenn der Kitt troden iſt, 
werde ich es einige Tage mit MWaffer füllen, fodann auswafchen und 
mit Bein füllen laffen. 

Damit ſich die Hefe gut abfegen kann, fo wird der Boden des 
Faſſes ausgerunder und hinten um 2. Zoll höher ald vorne. 

Damit es fpundvoll bleibe, fo wird der Dedel mit tiefen Nus 
then verfehen und gegen den Spunden hin. wie ein Kreuzgewoͤlbe 
ausgerumbet, 

Zum Reinigen des Faffes erhält es wie — große Faͤſſer ein 
Thuͤrchen von Eichenholz. Da aber das Holz nicht gut in Stein 
hält, fo werden die ſchmalen Seiten des Thürchens mit dünn ges 
walztem englifhen Zinn (wovon der Wein nichts auflöfen ‚ faun) 
überlegt und fodann feft im den Stein eingepreßr;- aus obigem Grunde 
wird nicht nur das große, fondern auch das ‚Feine Hahnenloch in 
dad Thürchen eingebohrt. Bei dem Ablaß im März werde. ich das 
Faß mit weißem Wein füllen laffen. 

Ich lade hiemit diejenigen, welche daß Faß einſehen und den 
Wein koſten wollen, ob er feinen Beigeſchmack durch den. Stein ers 
halten habe, ein, das Ganze von April an bei. mir einzufehen. 


II. Mittheilungen der Eentralftelle aus ihrem un 
mittelbaren - XBirfungsfreife. 


Auszuͤge aus den Protocollen der Centralftelle. 


Landwirthſchaftliche Berichte. 


Die K. Finanzkammer des Jartkreifes zu Ellwangen 
ſandte der Centralſtelle die Berichte der Cameralämter 

Creglingen, Herbrechtingen und Mergentheim. .. 
über landwirthfchaftliche Erfahrungen und. Ergebniffe in den dortigen 
Gegenden ein. Der Beflimmung diefer Mittheilungen gemäß ent 
nehmen wir demfelben das, für Die Bekanntmachuug geeignete We⸗ 
ſentlichere. 

1) Das Cameralamt Sreglingen: berichtete über eine. im 
Jahr 1834 bemerfbare Abnahme der Quantität des Meinerzeugniffes 
von der fogenannten ſuͤßrothen Rebforte, nachdem man diefelbe, trotz 
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ber Forderung ber Weinbergbeſitzer eine Vorleſe zu geftatten, erft an 
dem allgemeinen Termin zur Weinlefe -geerndtet hatte. Diefe Rebs 
forte ift eine der vorzüglicheren, weil fie eine ber früher reifenden 
ift, wird hbauptfächlid im Tauberthal und den angrenzenden Ge 
genden gepflanzt, und ift allerdings, wie die Übrigen frühreifenden 
Sorten, bei längerem Hängenlaffen am Stock nad vorhandener volls 
fommener Zeitigung, befonders in trodenen KHerbften, dem Eins 
fhrumpfen mehr als die fpäter reifenden Sorten, auegefezt. Gemäß 
dem allgemein herrfchenden, verkehrten Vorurtheile glaubt fich nun 
der MWeingäartner , wenn er feine Trauben einfchrumpfen ficht, in 
großen Nachtheil verfezt, bedenkt aber nicht, daß gerade dieſes Ein: 
fhrumpfen, indem dadurch nur die waßrichten Beftandtheile des Trau— 
benfaftes entfernt werden, die Güte des Moftes in eben dem, oder 
vielleicht noch. in einem weit größeren Verhältniß erhöht, in welchen 
die Menge des Ergebniffes vermindert wird, ein Umftand, welcher 
nun natuͤrlich aud auf den Preis des Weines, fey es im Herbft, fey 
es fpäter, einen entfcheidenden Einfluß haben muß. Bekannt ift, 
daß die beſſern ungarifdien Weine, 5. B. der Tofayer Ausbruch, erſt 
im Nobember oder December, mitten im Schnee, geherbftet werden. 
Nun ift die ſtets wiederkehrende Ermwiderung des Winzer: der Käus 
fer bezahlt mir nicht die Güte des Weins nad Verbältmiß, nur die 
Menge har enrfcheidenden Einfluß auf meine Einnahme. Dieß Urs 
tbeil wäre vollfommen richtig, wenn wir es auf das Ergebniß eines 
einzigen Herbfted gründen. Allerdings wird unter zwei Winzern, welche 
Weinberge neben einander liegen haben, der eine, welcher auf die Menge 
feines Weinerzeugniſſes ficht, welcher das Einfchrumpfen der- Beeren 
nicht erwartet, und vielleicht doppelt fo viel Eimer erndtet, im erften 
Jahre vielleicht auch doppelt fo viel Geld erlöfen, als fein Nachbar. 
Allein diefer, wenn er fich nicht abfchreden läßt, wenn er fortfährt, 
mehr auf die Güte feines Weinerzeugniffes- zu fehen, wenn er beffere, 
wenn gleich weniger ergiebige Sorten anpflanzt, wenn er feine Trau— 
ben fo lange hängen läßt, als es angeht, wenn er aus feinen eins 
gefhrumpften Beeren einen Wein erzielt, melder fi durch feinen 
Gehalt "an Zuder. ald Moft und feinen: Geift und fein Feuer als 
Wein unter allen Übrigen Weinen der Gegend bemerklich macht, dies 
fer Flügere Nachbar wird ſich nothwendig in Kurzem einen folchen 
Credit unter den Weinkäufern erwerben, daß man feinen Weln jedem 
andern vorzieht, daß man fich beeifert, feinen Wein zu faufen, und 
wenn er auch nur den doppelten Kaufpreis vom Eimer, als fein 
Nachbar erlöst, welcher ein doppelt fo großes, allein drei und viermal 
ſchlechteres Quantum aufzumweifen hat, fo. hat er jedenfalls nichts 
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verloren. Wenn vollends ein ganzer Weinort fi dazu entfchließt, 
mehr auf die Güte als die Menge des MWeinerzeugniffes loszuarbeis 
ten, fo muß nothwendig der hohe Credit, im welchen ſich diefe Orts 
fhaft dadurch vor den übrigen der Nachbarfchaft fezt, einen entfcheis 
denden Einfluß auf die Weinpreife haben und fortdauernd behalten, 
wie wir dieß bereitd an mehreren Beifpielen feben, wo Ortſchaften, 
welche ſich diefen Eredit zu erhalten gewußt haben, jeden Herbft die 
Hälfte, das Doppelte mehr für ihre Meine erldfen, als die übrigen, 
vielleicht ganz im der Nahe liegenden Ortichaften, in welchen nur auf 
die Menge gefchen wird. Wäre bei dem Käufer die größte Menge, 
welche ein. Winzer aus cinem Morgen Feld geerndtet hat, Entſchei⸗ 
dungsgrund für feine Wahl, fo würde man ihm im KHerbfte ſtets 
nur nach den ergiebigften Traubenſorten, Purfcheeren, Welfchen u. a. 
fragen hören; fo frägt cr aber nach den minder ergiebigen, jedody 
vorzüglicheren Traubenforten, und wo er diefe vorfindet, wird er faus 
fen und theurer faufen, weil er bier ficher ift, mehr Wein als Waſ— 
fer in’d Faß zu befommen. — 

Derfelbe Berichterfiatter gab eine zweite, für die Winzer eben fo 
wichtige Notiz, welche wir bier gleichfalls, zur Warnung für Diefenis 
gen, welche nur um jeden Preis auf die Minge fehen wollen, mit» 
theilen. Es betrifft namlich diefe Notiz das verkehrte Verfahren, 
welches noch in manden Meinorten berrfcht, die MWeinerndte vom 
guten und fchlechren Lagen zufammenzumifchen, durch die Maffe des 
von den lezteren Lagen erhaltenen Mofts zwar die des befferen zu 
vermehren, aber in der That zu verſchlechtern und fo nicht nur 
einen verhältnißmägßig viel niedrigern Preid von dem Käufer. zu cr- 
halten, als diefer gerge für die rein gehaltenen befferen, und die ber 
fouder gehaltenen, fchledhteren Sorten gegeben hätte, fondern, was 
das Kläglichite ift, den Eredir des Weinortes, oder des einzelnen 
Winzers unausbleiblich zu zerftören. Der Bericht fagt: 

Wie nachtheilig der Befig von vielen Weinbergen“ in nördlichen 
Lagen eines Orts auf den Abfag der Werne aus demfelben eiuwirkt, 
davon Tieferte das biefige Staͤdtchen Ereglingen tm lezten Vebt und 
heurigen Fruͤhjahr den auffallendſten Beweis. 

Waͤhrend in allen Nachbarorten des oberen Tauberthals, mit 
denen Ereglingen in Abſicht auf die Güte feiner Weine. concurriren 
faun, das: ferndige Weinerzeugniß groͤßtentheils ſchon rm Kaufe des 
Herbftes und, was noch verfänflich war, im heurigen Frühjahr vollends 
abgefezt wurde, find von dem hiefigen Erzeugniß wahrend des Herb⸗ 
ſtes nur einige Eimer auswärts: und: weniger an hiefige Privaten 
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verkauft worden, vieles mußte von den Weingärtnern felbft verzapft 
werben und viele Hader harren noch auf Käufer. 

Die Urfache dieſes verminderten Abſatzes dürfte einzig darin 
liegen, daß von den, auf biefiger Markung nad allen vier Himmelds 
gegenden befindlichen, 300 Morgen Weinbergen der dritte Theil im 
nördlichen, weftlichen und dftlihen Geländen liegt, deren Ertrag von 
dem größern Theile der Haͤcker mit dem der beffern füdlichen Lagen 
vermengt und dadurch der Güte der Meine merklich geſchadet wird, 
was natürlicy auswärtige Käufer von ſolchen Orten verſcheuchen muß. 

Diefe Umftände haben mich nun veranlaßt, mehrere der hiefigen 
Meingärtner auf diefe Nachtheile für den Abſatz ihrer Beine aufs 
merkſam zu machen und fie zum Ausſtocken ihrer nördlichen Weins 
berge zu veranlaffen, um durch eine andere Kultur, namentlich durch 
den noch ‚etwas vernachlaͤßigten Kleebau eine größere und fichere 
Mente daraus zu ziehen und damit zugleich die Hinderniffe eines befs 
fern Weinabſatzes zu befeitigen. 

2) Das Kameralamt Mergentheim gab detaillirtere Bes 
richte über den Gang der Witterung und die Felderzeugniffe des 
Jahres 1854. Wie anderwärts, fo litten auch bier durch die Trodens 
heit des Sommers, in welchem nur Gewitters und Strichregen, nie 
ein Zandregen gefallen war, die Sommerfrüchte, Hülfenfrüchte, Kars 
toffeln, Kohl, Rüben, Reps, Flachs, Hanf, Hopfen, die Futterfränter, 
Kleefelder, wozu noch auf Wiefen und Kleefeldern eine Menge Ems 
gerlinge, auf lezteren und in den Saatfeldern eine Menge Feldmäufe 
famen. Dagegen fiel das Ergebniß der Winterfaaten zwar niht an 
Menge, jedoch an Güte befonders durch. die, von der beften Witte 
rung begünftigte Erndte, und die Güte des Weinertrags defto vor 
züglicher aus. Die Traubenblüthe trat in der Mitte des Juni alls 
gemein.ein und die Leſe mit der zweiten Moche des Oktobers, der 
Meichthum des Ertrags übertraf jede Schäßung, fo wie die Güte bes 
Gewaͤchſes. Der Spefulationsgeift und die Kaufluft wurden überall 
rege. . Der: Weingärtner verwerthere fein Produkt fchnell und: zu bar 
ben: Preifen. : Der Ertrag der Weinberge im Zauberthal, ‚mit Aus 
fhluß der Nebenberge, kann im Durchfchnitt zu 3 Eimer’ angenom; 
men werben. Das Gewicht betrug 70 bid 90° und der Preis 50 
bis: 55: fl. Der Ertrag der Obitbäume, beſonders der Aepfelbaͤume, 
iſt ziemlich ergiebig ausgefallen, die Bluͤthe der Birnbaume fiel bei 
der rauhen Witterung im März und April größtentheild ab, ohne 
Frucht angefezt zu haben. Daffelbe Schickſal hatte das Steinobft. 

Auch über die dkonomiſchen Werhaltuiffe der Bewohner dortiger 
Gegend verbreitet fich ‚der Bericht in Folgeudem: 


Auf den Wohlſtand wirken Hortheilbaft: 

a) die reiche MWeinerndte (im Jahr 1854), . 

b) die Veräußerung des Sohanniters Hofs ſchon vor mehreren 
Jahren, 

c) die Abloͤſung der Schafweiden von den dienenden Gemeinden 
auf den Markungen Mergentheim, Oberbelbach, Neunfirchen, 
Bernefelden, Bürthardt und Seffeld, Harthaufen, Reckers—⸗ 
thal, Holzbronn, Deubach, Föffelftelzen, Edelfingen, Veiftfeld, 
Neufes, Roch, Dörtel, Hechtel, Hollenbady und Geittheint, 

d) die Ablöfung von Ländereien, 

e) die Verpachtung Der Zehenden auf mehrere Jahre. 

ad a) iſt der Kredit des Weingaͤrtners wieder gehoben und es 
find ihm die Mittel zur Verbefferung ſeiner Weinberge gegeben, Dieſe 
vermehrten Mittel deffelben fließen auf die Handwerker und Aders 
bauern zurüd, fo wie viele in den Händen der Spekulanten mäßig 
gelegene Gapitalien in. Umlauf kommen. 

ad b) Die ſtuͤckweiſe Veräußerung. jenes Hofes hebt den Wohls 
fand der Landwirthe und Gewerbetreibenden bier fihtbar, da der 
Gürerbefig zur Bevölkerung unverhältuißmäßig Hein war. Sie vers 
mögen num Vieh zu halten und ihr Brod felbit zu erzeugen. Gie 
verchren fortdauerud diefe väaterlihe Sorgfalt Seiner Majeftät 
des Könige, er 

ad c de) Nicht weniger fegensreich wirkt die Ablöfung der 
Schafweiden, der Ländereien und die Verpachtung der Zehenden. auf 
mehrere Sabre. 

Die Bewohner der betreffenden Orte erkennen die mwohlthätigen 
Abfihten Seiner Majeftat, des Königs an, fie erkennen, wie 
ftaatswirthfchaftlich berechnet diefe Veraußerungen und Verpachtungen 
find, während fie die Staatöfinanzverwaltung bedeutend vereinfachen. 
Die Hebung des Wohlſtandes der Staatsbürger und die Vermindes 
rung des Staatsaufwandes find die gewiffen Folgen. 

Die Kultur des Bodens macht Fortfchrite im Folge der Ente 
fernung der Feudalabgaben durch eine foldye Anordnung ihrer Erbes 
. bungsart, vermöge welder fie mit dem höheren Ertrag der Güter 
nicht mehr fleigen koͤnnen. 

Der Bracheinbau wird immer ausgedehnter; der Vichftand und 
damit das Düngererzeugniß würde vermehrt fern, wenn der lezte 
trodene Sommer nicht Hinderniffe in den Weg gelegr hätte. 

Das Düngererzeugniß wird auch durch die —— Stall⸗ 
fuͤtterung ebenfalls vermehrt. 
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In Folge des befonders in qualitativer Hinficht reihen Herb» 
fies wird um fo mehr Fleiß auf den Weinbau überhaupt, vorzuͤglich 
durch Anpflanzung edlerer Rebforten verwendet werden, zumal da nur 
auf diefe Art auf neue Abfagmwege in Folge des Zollvereind ꝛc. zu 
rechnen ift. 

Nicht unerwähnt dürfen die Fortfchritte des Hopfenbaus bleiben, 
da bisher große Summen für Hopfen nah Spelt, Heersbrüd ꝛc. in 
Bayern gingen. Es beftätigt fib immer mehr, daß der inländifche 
bei glüdlicher Auswahl des geeigneten Bodens und -forglicher Pflege 
ihn erfezt. In Mergentheim find bereits bedeutende Hopfenpflans 
zungen. Dadurch wird der Preis des Biere, das für Viele, auch in 
Meingegenden, VBedürfniß geworden, allmählig berabgedrüdt werden. 
Vormals dde Plate und Allmanden, die fi) zur Kultur eignen, find 
alle Fultivirt worden in Folge des fteigenden Bedürfniffes von Brods 
Früchten, zumal in den Theuerungsjahren A816 und 1817. 


35) Auch der Bericht des Cameralamts Herbrectingen ver 
breitete fich über die Witterung und die landwirthichaftlichen Ergebs 
niffe des Jahres 1834 in dem unteren Brenzthal, welches die Mars 
kungen Herbrecdhtingen, Efeldburg, Hürben, Giengen, Burg bei Ho— 
benmemmingen, Brenz und Sontheim’ begreift, ein Diftrift, welcher 
7650 Einwohner zahlt. Indem wir uns in Betreff des Derails auf 
die bereit8-aus dortiger Gegend, naͤmlich aus Giengen an der Brenz 
mitgetheilten landwirthſchaftlichen Berichte vom Jahr 1854 (Corr. BI. 
1855, 8. 1. ©. 286, B. II. ©. 55.) beziehen, entuchmen wir dem 
eingefandten Berichte nur das Allgemeine, auf die Verhältniffe der dors 
tigen Gegend Bezug babende. 


In Betreff des Baues der Wiefen, melde dic Ufer der Brenz, 
des Huͤrbenbachs und der Lontel umgeben, wurde in dem Berichte 
fehr über die Folgen der Trodenbeit des Jahrgange 1834 geklagt, 
eine Erfheinung, melde die dort ohne Zweifel vorbandene Gelegen: 
beit zu Anlegung dauernder Einrichtungen für MWäfferung fehr zu 
empfehlen fceint. 

Das Sructfeld flug gleichfalls wegen Trockeuheit fehr zus 
ruͤck. Der Jauchert trug im Mittel bloß 290 Garben Dinkel, währ 
rend er fonft in guten Jahren 350 Garben trägt; an Gerfte 286 ° 
Garben, da die Zahl in guten Jahren 340 bis 360 Garben ift. 

An Futterfräutern wird der rothe Klee immer mehr anges 
baut, auch Eiparfette und Luzerne, etwa im Ganzen 725 Jaucherte. 
Auch hier war die Trockenheit fehr fühlbar, mit Ausnahme der Lu— 
zerne, welche die Trodenpeit gut aushielt und 3 Schnitte gab, 
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In Betreff des Flach sbaus wurde berichtet: Man baut 
gewoͤhnlich und hauptſaͤchlich Spreng- und Spaͤtlein, welcher von 
Anfang Juni bis in die Mitte deſſelben ausgeſaͤt zu werden pflegt. 
Ehemals, als die Leinwandweberei noch im Flor war, hatte der Ans 
bau deffelben große Bedeutung. Auf mancher Markung von großem 
Umfang fanden fi oft 80 — 100 Jaucherte mit Kein angebaut, des 
ren jeder einen Kaufewerth von 70 — 90 fl. hatte. Diefe Kultur hat 
allmahlig abgenommen und har fich im nmeueren Zeiten gewöhnlich 
auf 18 — 26 Jaucherte auf den Markingen der großen Orte bes 
ſchraͤnkt. Auch bier war im Jahr 1830 die Trockenheit befonderd 
fühlbar. 

Winterreps wird im ganzen Diftite nicht angcbaut, und 
auch ſehr wenig Sommerreps. 

Das weiße Kraut oder der Kopfkohl wird höchft felten 
in ganzen Aeckern, fondern auf eigenen Beeten und Kleinen Parcellen 
des Feldes gebaut. Meift pflanzt Feder nur fein eigenes Bebürfniß, 
felten für den Marke. Nur von den Orten Hermaringen, Sontheim 
und Bergenweiler werben jährlid 1000 — 1500 Köpfe nah Giengen 
und Lauingen zu Markt gebracht. Der gewöhnliche Preis für 100 
Köpfe iſt a fl. 30 bis a fl. 48 kr., i. J. 41854 Fam der Preis auf 
2 fl. 24 fr. Das untere Brenzthal koͤnnte einen guten Abfat für 
diefen AUrtifel auf dem Herrsfeld und in Nördlingen finden, wo man 
im vorigen Jahre dad 100 Köpfe mir A fl. bezahlte, wenn man ſich 
auf einen erweiterten Unbau vdeffelben verlegen wollte Was dieß 
bindert, f&beint in Folgendem den Grund zu haben. Einmal, foll der 
Anbau glüden, fo muß dazu vorzfiglich gedüngt werden, und ba 
glaubt der Adermann feinem Korn damit etwas zu entziehen. Ferner 
bedarf er zu viel Zeit, feiner Meinung nach, dazu, weil er alles mit 
der Hade bauen muß, mit der man in unferer Gegend noch nicht 
recht umzugehen weiß; endlih wird auch dadurch gefehlt, daß man 
die Pflanzen zu enge fezt, fo daß unter 10 kaum 2 oder 5 Köpfe 
brauchbar find. So wirft das Feld den Nuten nicht ab, den es 
geben koͤnnte, und daher entficht Abneigung gegen die Arpflanzung 
des Weißkrauts, zu der fonft Klima und Boden ganz gut geeignet 
wären. 

Der Anbau der Kartoffeln ift feit dem letzten Hungerjahr in 
dem untern Brenzthal ftark im Zunehmen. Vor diefer Zeit wurden 
die Kartoffeln nur auf einzelnen, dazu eigends gemidmeten Beeten 
gebaut; feirdem aber find fie eine ftehende Rubrif des Brachfeldes 
geworden und werden es wohl immer mehr werden, da die Erfahrung 
die Leute belehrt hat, daß dieß Gewächs in ber immer wechfelnden 
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Brache nicht fo leicht ausartet und fich verfchlechtert, als wenn es 
anf den Krautbeeten jedes Jahr im naͤmlichen Boden gepflanzt wird, 
Der Ertrag war iudeß im Jahr 1854 weit geringer, als in den früs 
heren Jahren. | 

Ueber Anbau von Sarbcepflanzen. 

Dbgleih der Anbau von Haudelegewaͤchſen, namentlich der 
Sarbepflanzen, für welche bei der immer mehr fteigenden Induſtrie in 
Bercitung von Webftoffgp ziemlich bedeutende Summen in’s Ausland 
geben, zu verfchicdengn ‚und, wiederholten Malen, dffentlih und auf 
anderem Wege, ee worden ift, fo gewinnt derfelbe doch nicht 
die allgemeine. Theilnahme, welche derfelbe, namentlich in Zeiten 
wohlfeiler Fruchtpreife, verdient. Mag aub Scheu por der Neuheit 
der Sache, oder Furcht vor Miflingen wegen Mangel an. Erfahrung 
über die befte Art der Anpflanzung, oder die Scheu des Laudmannes, 
feinen Grund und Boden einer Kulturart zu dffnen, welche erſt nad) 
mehreren Jahren (wie 5. B. der Krapp) eine Erndte liefert, mögen 
diefe oder jene gegründeten oder ungegruͤndeten Urfachen zu Grunde 
liegen; fo bleibt doch richtig, Daß der Anbau diefer Art. von Handels: 
gewächfen die Aufmerkſamkeit des Landmanns und Güterbefigers in 
hohem Grade verdient, und daß zu wünfchen ift, wie von ihrer Seite 
darnach getrachtet werden moͤchte, Vorurtheile oder wirklide Schwies 
rigfeiten nach und nach ‚glücklich zu -befeitigen. Da Beifpicle in 
diefer Beziehung am meiften wirken, fo theilen wir hier den ‚neueften 
Bericht eines inlandifchen,. auf Unbau von -Farbepflanzen fon feit 
einer Meihe von Jahren bedachten Gewerbsmannce, des Färbermeifters 
Gerod zu Heilbronn, Über den Fortgang feiner Aupflanzung von 
Sarbepflauzen mit, unter Anerkennung feiner lobenswerthen Bemüs 
dungen, indem. derfelbe bisher fortgefezte Verſuche zum Anbau dies 
fer Are von Gewäͤchſen feit einer Reihe von Fahren angeftclit hat, 
und über deren Ergebuiffe von Zeit zu Zeit der Centralſtelle Nach⸗ 
richt gibt. 

Schon ſeit 12 Jahren pflanzte derſelbe, zuerſt auf 4 Morgen 
Acker, nunumehr aber auf 45 Morgen, Krapp, Wau, Saflor, 
Sumach und Waid mit immer guͤnſtigererem Erfolge; die gewonne— 
nen Farbeſtoffe benuͤzt derſelbe theils im feiner eigenen Faͤrberei, größs 
tentheils aber ſezt er den Ertrag, namentlich von Wau, an andere 
Faͤrbereien ab. Unerachtet ſeine Krapppflanzungen gut gedeihen, ſo 
war dieſer Aubau doch am wenigſten lohneud, dagegen namentlich der 
Wan ſtets am meiſten einbrachte. Nach feiner Berechnung ſtellt ſich 
der Ertrag von A Morgeu guten Ackers im Durchſchnitt in günftigen 
Sahren auf 100 fl. Der Brrichterftatter zahlte felbft im legten Sommer 
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einem Landmanne, für den Ertrag eines Ackers von ungefähr 4 Mor 
gen an Winterwan, 74 fl. und im Jahr 1832 für den Ertrag von 
24 Viertel, 89 fl. Ein folder Ertrag gab Veranlaffung zu größe 
rem Anbau, als das Bedürfniß erheifchte, wodurch fich im lezteren 
Fahr der Preis fehr erniedrigte. 

Bon Saflor pflanzt Gerod gewöhnlich nur fo ‚viel, als er 
für eigenes Bedürfniß in feiner Färberei bedarf, da der Saflor aus 
Mugarn fo wohlfeil geliefert wird, ald man ihn kaum felbft pflanzen 
Fönnte; doch wird derfelbe diefen Anbau nicht aufgeben, weil der 
biefige Saflor nach feiner Erfahrung jedesmal eine ſchoͤnere Farbe 
liefert. 

Den Sumad (Effigbaum), Rhus typhinum, pflanzt derfelbe 
mit jedem Jahre mehr an, und zwar nur auf ſolchen Gütern, weldye 
fih zu Getreide, Wau, Saflor u. U. nicht wohl eignen, wie z. B. 
„auf einem Baumgute, wo zwifchen den Obftbäumen von 3 zu 3 Fuß 
Sumachbaͤumchen ftehen; diefe liefern mit jedem Jahr einen größern 
Ertrag. Der hiefige Sumach ſteht dem italienifchen,. weldyer per 
Eentmer 7 fl. koſtet, am Qualität nicht nach; er wächst im jener 
Gegend fehr Appig und ein # Zoll dides Stämmchen erreicht nad) 
35 Fahren eine Dide : von 14 Zoll. Haben fie dieje Dice -erreicht, 
fo werden fie am Boden abgefägt, wodurch im nächften Jahr eine 
Menge Ausläufer aus der Wurzel fchlagen, fo daß ein mit jungen 
Stämmen dünn befezted Feld nad) einigen Jahren einem. dichten 
Waͤldchen gleicht. Die Blätter werden im Sommer dreinial abge, 
nommen, im Schatten getrodnet und gemahlen, und diefer Sumach 
gleicht im Aeußern ganz dem italienifhen; in der Fäarberei möchte er 
ihm noch vorzuziehen feyn. Es wird jährlich ein bedeutendes Quan⸗ 
tum von Tyrol ausgeführt und da derfelbe in jedem trodenen Boden 
fortfommt, fo möchte der größere Anbau fehr zu empfehlen feyn. 
Die Blätter des Peruͤckenſtrauchs (Rhus cotinus) werden von Gerod 
gleichfalls ald Sumach, und das Holz davon als Fiferholz zu gelbs 
licht-braunen Farben verwendet. Der Peruͤckenſtrauch erfriert leicht, 
fchlägt jedoch wieder: aus der Wurzel, während Rhus coriaria, Rhus 
typhinum felbft in dem Falten Winter. von 1829 nichts litten, 

Din Waid pflanzt der Berichterftatter erft feit einem Jahre an, 
gedenft jedoch den Anbau biefer Pflanze weiter auszudehnen, weil 
wahrfcheinlich der Wau wegen feines niedrigeren Preifes in den näch, 
ften Jahren weniger lohnend werden wird, während der Waid in 
Blättern feit einigen Fahren mehr gefucht wird, indem in den bebeus 
tendften Schönfärbereien vorzugsweife die trodenen Blätter licher als 
det Kugelwaid angewendet werden. An Ubfag, auch am. Ausfuhr 
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wird es nicht leicht fehlen, da bis jezt eine große Menge Waid aus 
Thüringen verführt wird, und derſelbe im lezten Jahr um 2 fl. per 


Centner aufgefchlagen bat. Im März 1855 ließ der Berichterftatter 


14 Viertel Acer mir Waidfamen ausfärn. Er ging zwar gut auf, 
doch blieb die Vegetation durch dic anhaltend trodıne Witterung 
zurüd und es Fonnte erft im Juli der.erfte Schnitt geerndtet werden. 
Die im Schatten getrodneten Blätter, 351 Pfund an Gewicht, gaben 
einen Ertrag, &-74 ‚fl. per Ctr., von 23 fl. 28 fr. und der zweite 
Schnitt am 22. Scpt., 5014 Pfund, 21 fl. 45 Fr. 

zufammen A5.fl 13 fr. 
Der dritte Schnitt war der ergicbigfte, doch fiand diefer den erftern 
an Qualität nah und wurde nicht verkauft. Diefen Schnitt zu 20 fl. 
angefchlagen, fo ergibt ſich von diefem 44: Viertel Acer ein Ertrag 
von 65fl. 13 Fr. 

Die Kulturfoften find wicht jehr bedeutend und werden die vom, 
Getreide nicht viel überfteigen. Der Waid. erfordert übrigens einen 
‚gut gedüngten und tief -gepflügten Boden. 

Auch mit ausgeſiebten Traubenkernen machte der EEE 
erftatter eine Probe, welche bereits 4 Jahr in einem Faß zum Brannts 
weinbrennen eingefhlagen “und vor dem Brenmen auögeficht waren; 
dieje wurden geftoßen und gaben mit Eifenvitriol eine zwar. belle, 
aber. fehr angenehme und dauerhafte afchgraue Farbe. Die Körner 
enthalten zwar weniger Serbeftoff ald Gallus, Sumach, Eichen» und 
Erlenrinde, doch dürften Verſuche mit frifden Körnern im — 
ein guͤuſtigeres Reſultat liefern. 


Ueber Gerbemittel und Surrogate der Eichenlohe. 


Es wird gegenwaͤrtig aus vielen Gegenden uͤber Theuerung und 
Mangel an genuͤgendem Vorrath von Eichenlohe fuͤr die, in einer 
erfreulichen Zunahme begriffene Lederproduktion des Inlands Klage 
gefuͤhrt, und der Wunſch nach Abhuͤlfe dieſes Uebelſtandes iſt viel— 
faͤltig in neueren Zeiten rege geworden. Man hat auch in dieſer 
Beziehung: mehrfache Vorſchlaͤge von Surrogaten der Eichenrinde vers 
nommen, welche jedoch keinen erfolgreichen Eingang bei den Gerbern 
gefunden haben, da diefe Materialien entweder nicht allgemein, oder 
nicht im hinreichender Menge, oder mit größerem Aufwand an Geld, 
Zeit und Miürhe gewonnen werden müßten, ald die Eichenrinde. 

Was nun den, wie behauptet wird, zunchmenden Mangel an 
Eichenrinde betrifft, fo ift allerdings zuzugeben, daß überall, wo vors 
züglich die Rinde von alten- Eichen als Hauptmatcrial für die Koh 

erberei benuzt wird, cin Maugel an dieſem Gerbeftoff beforgt werden 
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muͤßte, und daß deßwegen auch die Lohpreiſe mit ber Abnahme dieſes 
Materiald in den Waldungen fteigen müffen. Allein die Sorge, daß 
darum die Gerbereien ftillftiehen müßten und wir die wefentlichen 
Bedhrfniffe, wozu Leder erfordert wird, nicht mehr zu befriedigen im 
Stande wären, ift ungegründet, indem es einestheild außer der Eis 
chenrinde noch viele Lohmittel gibt, und anderntheild die gemöhnliche 
Anfiht, Daß die Eichen ſchon ein Hohes Alter erreicht haben müffen, 
wenn fie zu Lohe benuzt werden follen, folglid dem Mangel an 
Lohmaterial nicht fo ſchnell begegnet werden koͤnne, ebenfalls keinen 
Grund hat. Dem Lohmangel zu begegnen, hat man in vielen Ges 
genden Deutfchlands fogenannte Schälmwaldungen angelegt, weldye 
auf Furze. Umtricbe gefezt werden und nicht nur einen fehr reichlichen 
Geldertrag gewähren, fondern auch durch die junge Rinde das befte 
Material für die Kobgerbereien liefern. Die Schälwaldungen koͤnnen 
nad) den Bedürfniffen der Gerber. in verfchiedenen Gegenden des Lau⸗ 
des vertheilt werden. Bei einem paflenden Boden bat auch ihre Ans 
lage feine Schwierigkeit und es gibt überall verdorbene Waldungen 
genug, welche für diefe Veredlung beftimmt ‚werden koͤnnten. In 
mehreren Gegenden Wuͤrtembergs, wie namentlich in der Umgegend 
von Heilbronn, find ſchon feit langer Zeit ſolche Schälwaldungen ans 
gelegt, und fie werden mit großem Vortheil für die Befiger, fo wie 
für Die Gerber felbft unterhalten. Die Lohe von jungen Eichen ift 
weit gehaltreicher an Gerbeftoff, als die Lohe von alten Bäumen. 
Ebenſo ift ſchon feit langer Zeit das Syſtem der Schälwaldungen 
im Hobenzollernfhen, fo wie im Odenwalde (vrgl. Eorr. Bl. 1835, 
3.1. ©. 249 fg.) eingeführt, und der Gewinn aus denfelben, da fie 
in einen kurzen, 18 — 20jährigen Betrieb gefezt find, und daher ber 
Ertrag häufiger wiederfehrt, als bei den Hochwaldungen, iſt beträchts 
li. Aber auch in anderer Beziehung dürfte die vermehrte Anlegung 
von Schälmaldungen ein Gegenftand der Empfehlung für.die Finanz 
behörden werden; nämlich in Betracht der Schwicrigfeiten, welche 
die Einführung von Surrogaten bei den Gerbern felbft haben müßte, 
Es find. seine Menge deutſcher und fremder Pflanzen, melde adftrin« 
girende Eigenfcaften zeigen, im Abſicht auf ihren Gerbeftoffgehalt 
durch erfahrene Chemiker näher unterfucht worden, fo daß man von 
vielen beftimmt angeben kann, wie fich diefer zu dem Gerbeftoffgehalt 
der Eichenrinde verhalte. Man hat diefe Pflanzen vielfältig befannt 
gemacht und die Gerber angeregt, ſich ihrer rein, oder mit Eichenrinde 
gemifcht, zu: bedienen; allein. bis jezt ohne fichtbaren Erfolg, meiſtens 
ſchon aus dem einzigen Grunde, weil Xobgewächfe, welche eben fo 
gut als Eichenrinde gerben, dem Leder etwa eine abweichende Farbe 
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son dem mit gewöhnlichem Loh bereiteten Xeder beibringen, oder weil 
fie ein nad) dem Gewicht leichteres, deßwegen aber nicht ſchlechteres 
KXeber liefern. Auch bar beinahe jeder Gerber feine eigenen Vortheile 
mder fein eigenes Arcanum bei feiner ©erberei, von welchen. er nicht 
leicht abweicht. So haben die entfchiedenen Vortheile, weldye der 
Babrifant Leu fenring vor 15 Fahren vermöge eines ihm ertheilten 
Patentes unter den Gerbern im Königreich verbreitete, feinen Eiugang 
oder fehr geringe Nachahmung gefunden und Feine andere Folge ges 
habt, als daß einige Gerber damit nad) Amerika ausgewandert find. 
Es ift befannt, daß z. B. die Trefter der Trauben, die Heidelbeer⸗ 
Rräucher, das Heidekraut 2c. mehr Gerbeftoff als die Eichenrinde ent 
halten, und doch bennzt man weder in den Weingegenden' die Xrefter, 
noch in deu Schwarzwaldgegenden die. Heidelbeerfträucher, noch in 
ben Übrigen das Heidefraut zu dieſem Zweck. 

Aus diefen Gründen dürfte daher auch die Fäufliche Erwerbung 
fogenannter Gerber-Arcana nicht räthlich erfcheinen, welche wohl fchwers 
dh ein unbekanntes Material betreffen können, und wenn. fie fid 
auch durch genaue Angabe einer, auf ein Surrogat der Eichenrinde 
gegründeten, diefem angepaßten Gerbemethode empfehlen follten, doc 
ſchwerlich Eingang bei den Gerbern finden würden, weldye, wie jedes 
amdere Handwerk, nicht fo leicht zu Neuerungen zw fchreiten geneigt 
feyn dürften, fo lange fie fich noch bei ihrer gemohnten und bewähr⸗ 
sen Art und Weiſe gut befinden; zumal da es nicht mug leicht aus— 
führbar feyn dürfte, fondern auch in nationaldfonomifcher Hinſicht 
fehr empfehlenswerth erfcheinen möchte, durch Vermehrung der Schaͤl⸗ 
waldungen in Staats» und Gemeinde-Forften den für die inländijce 
Gerberei nöthigen Bedarf an Eichenlohe künftig herbeizuführen. 


Ueber Förderungsmaßregeln für die Seidenzudt. 


Es hat ſich von mehreren Seiten her die Frage erhoben, ob bei 
Den Vortheilen, welche nach Öffentlichen Berichten die Seidenzudt 
heut zu Tage in andern Staaten zu gewähren ſcheint, und bei dem 
intereffe, welches diefer Zweig landwirthfchaftlicher Induſtrie da und 
Dort bei Einzelnen auh in Würtemberg bisher gefunden, es nicht an 
der Zeit fey, daB Maßregeln von Staatöwegen ergriffen würden, um 
manche Hinderniffe, welche der größeren Verbreitung der Seidenzucht 
im Wege ſtehen dürften, zu entfernen und‘ durch Förderungsmittel 
derfelben einen höhern Schwung zu ertheilen. Gleichwie die Erwars 
tungen, welche man von den Erfolgen diefes Induſtriezweigs im ns 
dande hegt, fehr verſchieden find, je nachdem man den Maßſtab für 
diefelben an den Erfolgen anderer Länder nimmt, fo find auch bie 
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Anforderungen an die Mitwirkung der Regierung, fo find auch bie 
Urtheile über die Natur und die Größe der bisherigen Hinderniffe, fo 
wie die Urtheile über die Urfachen, welche das Mißlingen der früheren, 
in Würtemberg angeftellteen VBerfuche und der getroffenen Maßregeln 
und Einrichtungen zu Einführung der Seidenzucht herbeigeführt das 
ben, bisher ſehr verfchieden ausgefallen. Susbefondere herrſcht die 
Anficht, daß das bei den früheren Verſuchen in Wuͤrtemberg befolgte 
Syſtem der Monopolifirung nicht nur das damalige Mißlingen vers 
aulaßt, fondern auch noch bis auf unfere Tage durch diefen uns 
gänftigen Erfolg abfchredend gewirkt habe; während die klima—⸗ 
tifhen und die Bodenverhältniffe diefem Induſtriezweige nicht im Wege 
ſtehen. Auch über die Ausdehnung, in welcher die Seidenzucht getries 
ben werden follte, ob von größeren Gutsbefigern, welchen hinreichende 
Fonds zu Gebote fichen, in größeren Etabliffements, oder von klei⸗ 
nern Unternehmern in Meinerem Maßftabe, namentlich von Armeren 
Leuten, welche ihre Zeit auf Feine andere Art zu verwerthen im Stande 
find, herrſchen fehr getheilte Meinungen. 

Wenn die Gefcbichte der Seidenkultur in Würtemberg bis zu 
ihrem. Aufang verfolgt wird, fo ergibt ſich, daß für die Verbreitung 
des Maulbeerbaums im Lande, fo wie für die Verbreitung der Kennts 
niffe in der Seidenzucht, Feine wirffameren Anftalten getroffen werden 
fonnten, als in früheren Fahren getroffen worden find. Der Unfegen 
des Monopols konnte weder die Verbreitung des Maulbeerbaums, 
noch die Verbreitung der Kenntniſſe in der Seidenzudt im Lande 
fiören, vielmehr wurden die Maulbeerbäume im Ueberfluß gepflanzt 
und fehr zweckmaͤßige Belebrungen über die Seidenzuht mannichfals 
tig verbreitet. Nur dem Monopole fonnte man, der Natur der Sache 
nach, feinen Halt geben. Es wurde defwegen nad wenigen Jah—⸗ 
ren wieder aufgegeben und Pflanzungen, Maſchinen und Gebäude der 
Privarinduftrie angeboten, - Damals und beinahe bis auf die neueren 
Zeiten hätte fich jeder Privarmann in den Befig oder in die Nutzung 
von Manlbeeranlagen und felbft von nüglichen Mafchinen für die 
Seidenproduftion, ohne bedeutenden Aufwand fegen koͤnnen; aber 
ungeachtet der Öffentlichen Aufforderungen und der Ermunterung durch 
Preife hiezu, fand die Seidenzucht in Würtemberg dennoch - keine 
Tbeilnahme. Das frühere, bald erlofchene Monopol Fonnte daher auf 
diefe fpätere Abneigung keinen Einfluß äußern. 

Neuerlich ift nun Die Seidenzucht wieder vielfeitig in Anregung 
gebracht worden, und man vermißt jezt überall erwachfene Bäume, 
‚weßwegen im verfchiedenen Gegenden des Landes viele neu gepflanzt 
werbeu. 
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Die Himatifchen und die Boden-Verhaltniffe Würtembergs ftchen 
allerdings der Seidenzucht nicht im Wege, denn es ift eine befannte 
Sade, daß aud in Preußen und Rußland die Seidenzucht nicht 
ohne Erfolg getricben wird; doch find die Frühlingsfröfte des ſuͤd— 
liben Deutfchlands, wodurch zumeilen die erften Triebe des Seiden⸗ 
baums zerftört werden, der Seidenzucht nachtheiliger, ald ed Pie nors 
difchen Winter dem Baume felbft find. 

Inzwiſchen hat ſich dadurch wohl noch Niemand von der Seis 
denzucht abhalten laffen. Was ihr hauptfächlih in Würtemberg bei 
dem Landmann im Wege zu ftehen ſcheint, ift der Umftand, daß fie 
nur auf einige Monate Befchaftigung und Erwerb gibt, und daß fie 
dur den Anbau von Maulbeerbaumen oder die Anpflanzung von 
Maulbeerhecken Fahre lange Vorbereitungen erfordert. Auch findet 
der an firengere Arbeiten gewöhnte Landwirth die fpielende Beſchaͤfti— 
gung mit der Seidenraupenzucht feiner Natur nicht angemeffen, forte 
er auch nicht gerne Bäume pflanzt, um auf einen zweifelhaften Ers 
- trag mehrere Fahre warten zu muͤſſen. Daher bat fih bei Manchen 
die Anficht feftgefezt, daß, je weniger die Seidenzuht ein Gewerb 
für den eigentlichen Landwirt fen, fie defto mehr, wenn fie in Wuͤr⸗ 
temberg von Nußen feyn foll, in Eleinerem Maßftabe von den ärs 
mern Leuten, die ihre Zeit auf Feine andere Art verwertben koͤnnen, 
getrieben werden muͤſſe. Uber mie follen dergleichen Leute in den 
Befi des noͤthigen Bodens, in den Beft von Maulbeerbäumen kom⸗ 
men und wie follen fie in ihren dürftigen, fhmußigen und oft un— 
gefunden Wohnungen die Seidenzucht mit Erfolg in Ausübung brins 
gen Fünnen ? 

Nur durch eine Unternehmung von reicheren Privatperfonen oder 
von Gefellfchaften koͤnnten dergleichen Leute mit der Seidenzucht befcbäfs 
‘tigt werden und einen Heinen Theil des Jahrs damit ihr Brod ver; 
dienen, wie dieß auch in Stalien zum Xheil der Fall if. Wenn die 
Seidenzucht nicht von größeren Gursbrfigern oder reicheren Unter: 
nehmern ausgeht und nicht auf größere Etabliffements gegründet 
wird, fo kann fie bei ung nie feft einwurzeln und fi im Staate 
bleibend gräuden. Wenn periodifch auch viele Menfchen der Neuheit 
und der Mode wegen angereizt werden, fich derfelben als einem Ges 
genftande des Erwerbs oder der Kiebhaberei zu widmen, und derfelben 
befhränftere Grundftäce zu opfern, fo wird durch die Veränderung 
des Beſitzes und die veränderte Kiebhaberei des Nachfolgers oft alle 
wieder zerftört, was der WVorfahrer mit Mühe und Aufopferung ger 
ſchaffen hatte, und es tritt nun allerdings das nicht ungegründete 
Raifonnement ein: wo ein Maulbeerrbaum wacfen kann, koͤnne auch 
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ein Obſtbaum wachfen, der einen fichern Ertrag liefert, während die 
Maulbeerblätter nur in der Nähe einer Seidenzucdht einen Werth 
haben. Nur größere Kapitale, welche in ein foldyes Unternehmen 
gefteft werden, fichern daffelbe gegen die Wandelbarkeit der Lieb⸗ 
baberei,. Deßwegen dürfte die Seidenzucht nur bei größeren Gutsbes 
fißern oder durch Unternehmer von Fabrifen einen dauernden Beltand 
finden, wenn diefe den Ertrag der Heinen Seidenzücdter anfaufen. 

Mas nun aber die zu ergreifenden Mittel zur feften und 
fihern Begründung der Seidenzucht in MWürtemiberg anbetrifft, fo 
entfteht vorerft die Frage: ob es möthig oder befonderd nuͤtzlich fen, 
die Seidenzucht in Würtemberg durch befondere Ermunterungsmittel 
einheimifch zu machen? Der Grund, daß, die Seide und ihre Pro: 
dukte zu den allgemein verbreiteten Beduͤrfniſſen gehören und dafür 
viel Geld außer Land geht, fcheint Fein durchgreifender zu feyn. Es 
fommt darauf an, ob fie im größerer Ausdehnung mit unfern Nas 
tionalgewerben zufammen paffe, ob die Neigung einzelner Unternehmer 
dafür fpreche, ob nicht anlodendere Erwerbmittel vorhanden feyen ıc. 
Als Spiel im Kleinen wird die Sceidenzucht immer Liebhaber finden, 
aber ald cin Gegenſtand eined größeren Erwerb und als Quelle 
einer ausgedehnteren und nüßlichen Befchäftigung für die Armen 
wird fie ohne Opfer und Theilnahme von größern Kapitaliften oder 
Gutsbeſitzern ſich nie nuͤtzlich verbreiten koͤnnen. 

Es iſt wahr, daß die Landwirthſchaft bei der vermehrten Bevoͤl—⸗ 
ferung in Würtemberg nicht mehr die große Menfchenzahl zu bes 
fbäftigen im Stande ift, und daß daher Allem aufgeboten werden 
follte,. den Menſchen Gelegenheit zur Beſchaͤftigung und zum Unters 
balt zu verfchaffen, und man hat deßwegen auch die Geidenzucht für 
diefen Zweck beizuziehen Lorgeſchlagen. Aber diefe gibt dem Lands 
mann gerade die vorübergehendfte Beſchaͤftigung. | 

Ungleih wirffamer für die Vermehrung bed Erwerbs und der 
Arbeit ift die Vertheilung von Gewerben und Fabriken in verfchies 
denen Gegenden des Landes, mworunter allerdings auch Seidenfabrifen 
gehören werden, gleichviel, ob man die rohe Scide felbft erzeuge, oder 
fie vom Auslaud fommen zu laffen gendthigt ift. 

Wenn die Seidenkultur im Kleinen durb Prämien und Ers 
munterungsmittel erfünftelt werden muß, und feine Unterfiügung von 
Gursbefigern und Kapitaliften findet, fo fcheint fie kein feſtes Fun: 
dament und Feine Dauer zu erhalten, wie diefes auch durch die Bei— 
fpiele von audern Staaten beftätiget wird. 

Es Scheint aber auch nicht möthig, daß fie eingeführt werde, 
fobald das Produkt der Seide mit großen Opfern erfauft werden 
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muß. Kein Staat Tann fi mit feinen Beduͤrfniſſen unabhäns 
gig von andern Staaten machen und alles bauen, was ihm nr 
thig wäre. Der Handel mit feinem wohlthärtgen Folgen gründet 
fih auf diefe Abhängigkeit. Was der eine Staat int Weberfluffe 
oder vorzüglicher erzeugt ald ein anderer, taufcht er gegen andere 
Bedärfniffe aus, die ihm fehlen, und fo wird die Abhängigkeit ges 
genfeitig. 

Es gibt in Würtemberg nody manche nüßliche Gewaͤchſe, beſon⸗ 
ders Handelsgewächfe, deren Bau dem Landmann fremd, oder mer 
nigftens nicht fo verbreitet ift, wie es das Beduͤrfniß erforderte. Aber 
ed hat in der Regel einen tieferen Grund, als die Indolenz der 
Landbauer, warum fie nicht fo viel Tabak, Krapp, Waid ꝛc. bauen, 
als wir für unfere Fabriken nöthig haben, cin Grund, welcher oft 
dadurch fehr einleuchtend wird, daß man foldye Produkte mohlfeiler 
vom Auslande erfaufen kann, als wir fie im Zufammenhange ums 
ferer landwirthſchaftlichen Syſteme felbft erzeugen können, 

Die Würtemberger find im Allgemeinen mit der Sceidenzucht 
nicht unbefannt, es find viele Erfahrungen darüber verbreiter, die 
Beifpiele vom Auslande find uns nicht fremd, die Einzelnen find 
im Stande zu prüfen und zu wählen, und es fcheint daher übers 
flöffig zu feyn, für diefen Zweck von Seiten des Staats größere 
Opfer zu bringen, nachdem früher für denfelben fo viel und vergebs 
fi) gewirkt worden iſt. Aber erleichtert follte die Lichhaberei zur 
Seidenzudhr fo weit werden, daß die Kiebhaber Gelegenheit erhalten, 
Seide erzeugen und verwerthen zu können. 

Die Gelegenheit zum Seidenbau ift durch den Verkauf von 
Maulbeerfiämmen in Hohenheim erleichtert, wo man fein Bedürfnif 
an Hoch: und Heden» Pflanzen hinlänglich befriedigen Faun. ber 
was inzwifchen fehlte und Viele vom Seidenbau abhielt, war der 
Umftand, daß Feine Gelegenheit vorhanden war, die erzeugten Coccons 
zu verwerthen, indem die wenigften Seidenbauer das Abhafpelu der 
Seide verftehen und Niemand die rohen Coccons kaufen will. In 
diefer Beziehung wäre nun zu wünfchen, daß 3. B. zunaͤchſt in den Strafs 
Aunftalten, welche fich bereits theilweife mit der Seidenzucht beſchaͤf— 
tigen, die Anordnung getroffen würde, den Geidenbauern im Lande 
ihre erzeugten Coccons um einen verhältnißmäßigen Preis nach den 
beftehenden Preifen der Seide abzunehmen, wobei Überdieß die Straf: 
Anftalten, und wenn auch nur durd Einführung eines weiteren, - 
nuͤtzlichen Beſchaͤftigungsmittels, nur gewinnen koͤnnen. Diefe eins 
fache Anordnung dürfte aber hinreichend erfcheinen, um von Staats 
wegen, zur Seidenzudt zu ermuntern, Sollten fih hie und de 
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einzelne Perfonen durch eine beſondere Induſtrie bei dieſem Gewerbe 
zweige auszeichnen, beſonders ſchoͤne Seide, oder befonders viele Seide 
erzeugen, oder diefen Kulturzweig durch neue Erfahrungen, Maſchi⸗ 
nen 2c. vervollfommmen, oder follte hier und da der Armuth die erfte 
Einrichtung erleichtert werden koͤnnen, fo dürfte die Negierung gerne 
geneigt feyn, durch Pramien oder Beiträge zur Befdrderung bes 
Zweckes mitzuwirfen. Uber die Ausfegung von regelmäßigen Präs 
mien, namentlih Prämien für die Erzeugung der meiften Seide 
oder auf die jährliche Erzeugung eines beflimmten Quantums Seide, 
würde den Zweck, eine Aufmunterung zu gewähren, völlig verfehlen, 
weil, wer es einmal in der Produktion auf einen gewiffen Grad ges 
bradyt hat, die Prämie ohne weiteres Verdienſt fortbezieht und alle 
übrigen Concurrenten davon ausfchlieft. 


Patentertheilung. 


Dem Brunnenrdhren abritanten J. Ernft Bihl zu Waiblins 
gen wurde ein 10jaͤhriges Patent auf die ausſchließliche Benügung, 
einer von ihm bdargeftellten Mafchine zu Bereitung von Backſteinen 
durch gn. Erlaß vom 6. April ertheilt. 


Aufmunterungspramie. 


Dem Metalltuch: Zabrifanten Stephan Baader zu Ehingen 
wurde vermöge hoͤchſter Entfchliefung vom 29. März in Ruͤckſicht 
der Vorzüglichkeit feiner Drahtgeflechte und der verhältnißmaßigen 
Meuheit diefes Induſtriezweigs eine Aufmunterungsprämie von 150fl. 
aus der Abtheilung des Refervefonds für Gewerbeunterflägungen gn. 
verwilligt. 

Unterffüßung für Seidenzudt. 

Dem Schreinermeifter Bonaventura Müller zu Klingenftein, 
DU. Blaubeuren, welcher feit einigen Jahren Verfuche im Kleinen 
mit Seidenzuht angeftellt hatte, wurde auf gutächtliche Empfehlung 
des K. Dberamts eine Anzahl Maulbeerrftämme ald Aufmunterungss 
Geſchenk und Unterſtuͤtzung von der Centralftelle zuerkannt. 


Unterffüßung für Kräuterfäfe:-Bereitung. 

Kaufmann Mar Henpel zu Ravensburg hatte fi zum Ber 
hufe der von ihm unternommenen Bereitung des Kräuterfäfes mit 
einem Gefuche um ein unverzinsliches Anlehen von 200 fl. aus Staats: 
mitteln an die Genträlftelle gewendet. Obgleich die Bereitung diefer 
Art von Käfe Fein Geheimniß mehr ift, auch im Correſpondenzblatt 
Jahrgang 1832, ®. I. ©. 198, das Verfahren befannt. gemacht 
wurde, fo Fonnte der Umſtand, daß dicker Käfe bis jezt im 
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Inlande noch nicht bereitet wurde, fondern feine Fabrikation, vielleicht 
aus dem Vortheil, daß der Melilotenklee nur auf den Alpen der 
Schweiz in der gehörigen Qualität gewonnen werden koͤnne, bloß auf 
den Canton Glarus befchranft war, immerhin als ein Motiv erfcheis 
nen, dem Gefuche des Birtftellers höheren Orts das Wort zu reden, 
zumal da die Concurrenz mit dem Schweizerfäfe nicht ſchwer werden 
dürfte, wenn der Melilotenflee eigends angepflanzt wird. Dem Ges 
ſuche des Bittſtellers ift demnach durch höchfte Enrfchließung vom 
21. Schruar dahin entfprochen worden, daß demfelben das gewünfchte 
unverzinsliche Anlehen zu Vervollkommnung feiner Einrichtungen für 
die Fabrikation des Kräauterfäfes aus dem zu Unterftüßung für Ges 
werbe beftimmten Theile des Refervefonds auf die Dauer von 5 Jah⸗ 
ren gn. bewilligt worden ift. 


Unterffügßung für landwirthſchaftliche Beftrebungen. 


Durch einen Artikel in Nro. 97. 18535 bes zu Ludwigsburg cr» 
foheinenden Sntelligensblattes für den Nedarkreis war es zur Kennts 
niß der Gentralftelle gefommen, daß ein Bürger und Maurer, ob. 
Schell zu Biffingen, troß der ungünftigften äußern Verhäͤltniſſe, 
welche ihn gendthigt hatten, feine Wohnung zu veräußern, dennoch, - 
durch Anfiedlung in einer Hütte in der Nähe des Orts und Ankauf 
einer Strede von 9 Morgen dder Plate, welche er mit angeftrengtem 
Fleiße urbar gemacht und mit Obftbäumen, Halmfrüchten, Reben 
bepflanzt hatte, ſich und eine zahlreihe Familie auf eine jede Ancrs 
Fennung verdienende Weiſe bisher zu ernähren gefucht habe, ohne feine 
Zuflucht zu fremder Unterftüßung zu nehmen. Die Centralftelle, hie— 
durch auf diefe, unter fo ungünftigen Umftänden um fo mehr der 
Anerkennung werthen, landwirthſchaftlichen Beſtrebungen aufmerkſam 
gemacht, beſchloß ſogleich, ſich uͤber die naͤhern Umſtaͤnde durch das 
K. Oberamt Bericht erſtatten zu laſſen, um nach Erfund unterſtuͤtzend 
einſchreiten zu Tonnen. Noch bevor die, vollkommen beſtaͤtigende 
Nachricht von dort eingetroffen war, erhielt die Centralſtelle hoͤchſtem 
Befehle gemäß die Eroͤffnung, daß Se. Koͤnigliche Majceftät 
dem Johannes Schell, nach hoͤchſter Kenutnißnahme der Verhandluns 
gen der Centralſtelle, ein Gratial von 400 fl. gu. anweiſen zu laſſen 
gerucht haben. | | 

Beiträge zur Bibliothek. 

Die FB Metzlerſche Buhhandlung zu Gtuttgare 
überfandte die Jahrgänge A854 und 4855 der im ihrem. Verlage er» 
fcheinenden Feld» und a als. iin zu der 
Bibliothek der Eentralftelle. 


a EEE 

Die Deputation des landwirthſchaftlichen Vereins 
ber DOberrheins Kreis» Abtheilung zu Freiburg im 
Großherzogtdum Baden überfandte die Verhandlungen des 
Bereind in deffen Generalverfammlung am 12. Nov. 1855. Außer 
dem Jahresberichte über die Leiftungen des Vereins, enthalten diefe 
Verhandlungen einige Abhandlungen z. B. über das Ringeln der 
Weinreben, welches befonders für naſſe Jahrgauge als vortheilhaft 
empfohlen wird; über die Entſtehung der fogen. „Rübenrettige,‘ d. h. 
von Rettigen, welche ſich durch einen Ruͤbengeſchmack bemerflih mas 
chen, durch Baftardbefruchtung mit dem Samenftaub der weißen Ruͤ⸗ 
ben; über die Vortheile des Anbaus des Incarnatklees. 

"Ranzleirath Schoder zu Ludwigsburg Üüberfandte eine von ibm 
berfaßte Brofhüre: das Traubenkernöl und deſſen Bereitung nad) 
den Methoden in Stalien und Franfreich fowohl, ald auch nach den 
namentlich) in MWürtemberg früher und im, neuerer Zeit gemachten 
Verſuchen. Stuttgart, Bed und Fränfel. 1856. 


II. Beiträge zur Vaterlandskunde. 


1) Die Mierhenhänfer Mühle bei Urach. 

Ton $. 2. Finckh, Profeffor am K. Seminar Urach, Gorrefpondent ded 

landwirthſchaftlichen Vereins. 

Nachdem die Erms bei der Pulvermuͤhle iu einem maͤchtigen 
Hall von ungefähr 40 — 45° fich über ein Lager Tuffftein und Tuff— 
ſteinſand, das dennoch einen für Obfibaumzucht -geeigneten Grund 
gewährt, herabgeftürze hat, fließt fie rafch den MWicfengang im ein- 
geengten Thale hinab, bis wo eine Fleine, vorgefhobene Fläche recht& 
und links durchfchnitten, dem überflüffigen Waſſer Abflug gewährt, 
die Erms felbft aber einem zweiten Fleinern Fall entgegenführt. 

Hier liegt die Miethenhaͤuſer Mühle ungefähr 20— 25 Minuten 
oberhalb Urach rechts von der Erms, | 
An die Stelle eines abgefommenen Meilers Miethenhanfen *) 
war cine Mahlmühle gefommen, im welche mehrere Orte der nahen 
vordern Alp gebannt waren, 
Mit diefer Mahlmühle war fpäter eine abgefonderte Heine Oel—⸗ 
mühle etwas weiter oben an der Erms verbunden worden. 
Don den lezten Eigenthuͤmern kam dieß Beſitzthum fammt 
Wohnhaus, Stallungen und andern Nebengebaͤuden nebſt einem Baum⸗ 
und Grasplatz vor und hinter dem Hauſe gelegen, in die Haͤnde des 
Herrn Kaufmann C. L. Pommer im Frühjahr 1833. 
) Siehe v. Memmingers Beſchreibung des DU. Urach. ©. 146. 
Correſpondenzbl. d, k, wuͤrt. landw. Vereins. 1836. Bd. J. Heft 2. 14 
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Das Beifpiel der Koͤnigl. Kunftmühle in Berg hatte in Herrn 
Pommer den Wunfc erregt, eine ähnliche Müpleinrichtung nach feis 
ner Vaterftadt Urach an die Erms zu verpflanzen.  - 

Sobald die bisherige Mierhenhäufer Mühle Eigentbum des Hrn. 
Pommer geworden, war die Aufgabe, die Art und Meife auszumits 
teln, auf welche ſich der eigentliche Zwed des neuen Erwerbs, die 
Errichtung einer fogenannten Aunftimühle neben Benuͤtzung der bisher 
beftandenen Müpleinrichtungen am beften erreichen liche. 

Da gar vielfahe Vorarbeiten, Anfchaffungen, Beftellungen für 
die neue Einrichtung erforderli waren, fo erfchien es als klug und 
zwedmäßig, vorerft die bisherige Mahlmühle fortbeftchen zu laffen 
und aus ihr einen fortwährenden Ertrag zu ziehen. 

‘ Dabei aber wandte fich die nächfte Thätigkeit auf die baldigfte 
Benuͤtzung der bisherigen Oelmuͤhe zu einer Runftmähleneinrichtung: 
Der gegebene Raum wurde erweitert, fo daß er vorläufig für eine, 
freilich in befchranften Verhaͤltniſſen ausgeführte, Kunftmühleinrichs 
tung benuzt werden konnte, fpärerbin- aber fich gar leicht im eine gut 
eingerichtete, fogenannte Kundenmühle verändern lich. Dieß geſchah 
auch im Laufe des Jahrs 1855 fo, daß die vorläufige Kleine Kunft: 
müble bereits im Laufe des Januars 1834 ihr erſtes Produkt lieferte, 
auf drei Mahlgängen und einem Gerbgang. 

Mit Hülfe forgfältig ausgewählter Frucht, pünftlicher Benutzung 
ber vielen mechanifchen Einrichtungen, die der Kunftmühle eigen find, 
bei fleißiger Schärfung der Mühlfteine und forgfältiger Sortirung 
gelang es gleich anfangs, ein folches Mehl zu liefern, das ſich in 
der kurzen Zeit feinen Ruf bereits gegründet hat. Von dem Pros 
öufte der neuen Heinen Kunftmühle hat der Berichterftatter unter dem 
45. Sanuar 1854 Proben eingefandt, welche die nachftehende Würs 
digung der hohen Eentralftelle des landw. Vereins fanden, *) 





%) Der Erlaß lautete folgendermaßen: 

E. W. baben die Güte gebabt der Gentralftelle des landw. Vereins Mehl: 
proben von der von Heren Kaufmann E. 8, Pommer in der Näbe von 
Urach neu errichteten Kunftmüble einzufenden, mit dem Wunfhe, eine 
Prüfung und Vergleihung mit den gleichartigen Sorten der Kunftmüble 
von Berg anftellen zu laſſen. Nach dem Erfund bderfelben find die ein= 
geſandten Mebiproben den gleicbartigen der Berger Mühle in feinem 
Stuͤcke nahftehend, die erfteren Nummern an Keinbeit, Weiße und Rein— 
heit febr lobendwerth, der Gries noch etwas feiner ald der von Berg, 
und demnach die Leiftungen der Uraher Mühle, zumal wenn die Preife 
nicht böber, fondern, was für die Alpgegenden febr erwünicht wäre, noch 
niedriger ald die der Verger Muͤhle ſeyn foßten, aller Anerkennung 
werth. 
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Da jedoch die voräbergeheude Kunftmähles Einrichtung In dem, 
Heinen Mühlgebaude mit Entftefung der eigentlichen großen Kunfts, 
müble aufgehört. hat, fo erfcheint es unndthig, die Anlage derfelben 
ausführlich zu erwähnen. Wir befchranten uns daher. auf folgende 
allgemeine Bemerkungen über diefe erfte Mübhleneinrichtung, welche, 
in einem fo Eleinen Raum gemacht wurde, daß es Zeven, der ſich 
für die Sache intereffirt, in Erftaunen feßen wird, und glauben, daß. 
diefelben um fo mehr hier eine geeignete Stelle finden werden, da die 
mannichfaltig gemachten Erfahrungen bald in Nachahmung des zweck— 
mäßig Erfundenen, bald in Vermeidung des nicht ganz Entſprechen⸗ 
den, bei der eigentlichen - Kunftmühle fogleih in Anwendung. 
gebracht wurden. 


Mafferräder werden zwedmäßiger außerhalb dem eigentlichen 
Mühlgebaude unter einem. befondern Dach angebracht, da fich von 
dom Waſſerwerk her die Feuchtigkeit in bedeutendem Grade durch das 
Gebäude verbreitet. Dieſe Sonderung des Waſſerwerks kann in ums 
ferer Gegend, an unferer Erms um fo unbedenklicher geſchehen, weil 
man fein Eid am Wafferrad zu beforgen hat. Ebenfo erfcheint es 
als fchr wünfchenswerrh, den fogenanneen Muͤhlſtuhl nicht tiefer als 
den Boden der Mühle, fondern lieber etwas erhaben Über. dem Boden 
anzulegen, fonft gewinnt man weder den erforderlichen Grab ber 
Trockenheit für das MWerf, noch einen bequemen Zutritt zu demfelben. 
Gelaß braucht man für die Einrichtung einer Kunftmühle weit mehr, 
als für die gewoͤhnliche Müpleinrichtung, man möchte fagens man 
fann gar nicht zu viel Raum in der Kunftmühle haben. 


ALS die wichtigfte Anforderung für ſolche, wie für ähnliche Eins 
richtungen, ſtellte fich heraus: Baumeifter, Techniker und Praktiker 
müffen zufammenwirfen für den erften Entwurf einer folden Eins 
rihtung, wie für die endliche Ausführung. Wenn die verfäumt oder 
überfehen wird, fo ergeben ſich Nachtheile, Hemmungen, Beſchraͤn⸗ 
tungen ohne Zahl. Beſonders hemmend für die Anlage, wie für die 
Ausführbarkeit ift e8, menn der Techniker nit an Ort und Stelle 
if. Ein mit der ganzen beabfichtigten Einrichtung Vertrauter muß 
die Ausführbarkeit in den zahllofen Einzelnheiten, die Vorbereitungen, 
wie die allmählige Zufammenfegung und Gefammt:Aufftellung leiten, 
dann erft wirken die verfchiedenen Arbeiter, die man an Ort und 
Stelle Hat, fördernd zufammen. Sfolirung der Arbeit bringt nicht, 
als Schaden. Pünftliche Berechnung, genaue Ausführung find uner⸗ 
aͤßliche Bedingung des Gelingens auf die Dauer, fonft nehmen die 
mechaniſchen Einrichtungen, gerade je Rünftlicher zufammengefezt und 
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in einander greifend fie find, viel leichter und fchneller Schaden, als 
man es je vermuthet. 

Wie viel Mehl auch diefe Heine Einrichtung lieferte; das Er: 
zeugniß genügte dem Gefuche dennoch nie. Dieß war wohl die leb— 
baftefte Aufforderung, Bau und Einrichtung der größern Kunftmühle 
zu befchleunigen. "Die alte Mühle wurde ‚abgebrochen, der Raum 
für den neuen Bau hauprfächlich auf der weftlichen Seite erweitert; 
für diefen Zwed mußte dem Müplfanal eine etwas veränderte Rich 
tung gegeben werden. Mas in anderer Lokalitaͤt eine bedenkliche, 
Foftbare Veränderung gewefen wäre, war hier unbedeutend, bei dem 
ftarfen Fall der Erms und dem foliden Grund des Tuffſteins. 

Der Grund des neuen Baues ift feiner größten Ausdehnung 
nach feiter Tuffſtein; wo diefer ausging, auf der norbweftlichen Ede, 
wurden die erforderlichen Pfaͤhle gefchlagen. Auf diefem Fundament 
erhob fich der erfte Stod von Zuffftein-Quadern 10° 5 hoch über 
dem Boden, verfehen mit den. nöthigen Säulen, um die fchweren Ka: 
ſten der innern Einrichtung zu tragen. Ebenfo erhielt auch der zweite 
Stod von Fachwerk, 41° hoch, auf deffen Boden die Müplfteine zu 
ruhen kamen, zunaͤchſt aufliegend auf den zugehörigen Muͤhlſtuͤhlen, 
6 Säulen mit eifernen Trägern. Auſtatt diefer Säulen erhielt der 
dritte Stod, damit diefer in feiner. ganzen Ausdehnnug zur feinften 
Bewegung geeignet wurde, ein forgfältiges Hangewerl, Dadurch 
wurde aber nicht nur ein ganz freier Boden gewonnen, fondern die 
drei Böden unter dem Dache erhielten auch für die dort nöthigen 
Kunſtmuͤhle-Einrichtungen die gehörige Feſtigkeit. 

Das neue Gebäude gewährte bei einer Breite von 42° von O 
nach) W und der Tiefe von 55° in der Richtung von N nach) S 
einen Slächenraum von 2510 Quadratfuß je auf einm Boden. Das 
alte, 3 Stod hohe Wohngebäude, blieb vorerft fichen. Nur im untern 
Stock deffelben wurden die weiteren, wiünfdenswerthen ©elaffe für 
den Mehlverkauf und für die Wohnung des naͤchſten Aufſichtsper— 
ſonals eingerichtet. Entlang der mweftlichen Seite des Gebäudes wurde 
bie MWafferftube für die beiden Mafferräder angebracht, unter einen 
fehr gefälligen, in zwei Bogen ausgefchnittenen, fogenannten Schwei— 
serdah. Das obere Rad. mit einem Durchmeffer von 12° hat cine 
Breite von 5° und ift beftimmt, den Gerbgang und 2 Mahlgänge zu 
reiben, das untere Rad, zunächft der Mühle ift 4° 8 breit auf den 
jleichen Durchmeffer von 12° und treibt zwei Gries: und zwei Mehl— 
ange. Die Räder find von Holz, nur die Nadarme find in eiferne 
Radkraͤnze eingelaffen. *) 

H Im gälfen, wo die Waffermenge geringer wäre, oder eine größere Kraft 
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An der eichenen Welle des Wafferrades fizt innerhalb ber Muͤhle 
ein Fonifches Rad von Gußeiſen mit hölzernen Kaͤmmen, fein Durch⸗ 
meffer beträgt 6° 3. Weber diefem Ende der Welle ift ein forgfäls 
tig Eonftruirter, gußeiferner Bock ald Träger der Hauptbewegung Des 
ganzen Werks angebracht. In demfelben bewegt fich eine verticale 
Melle von gegoffenem Eifen, die fogenannte Königswelle. In der 
eigenthämlichen Conſtruktion diefes Trägers für den Spurzapfen wird 
der Kenner keinen unbedeutenden Vorzug diefer Mühleneinrichtung 
finden. Un diefer Hauptwelle zu unterft ift der erſte Trieb, ein 
fonifcher Kolben von Gußeifen, 3° 9% im Durchmeffer, befeftigt, von 
welchem die ganze, aufwärts und feitwärtd gehende Bewegung der 
ſaͤmmtlichen Getriebe ausgeht. Zunachft theilt fich die Bewegung 
dem großen Horizontalrad, das fi am der Königsmwelle befindet, 
mit. Es ift von Gußeifen, hat aber hölzerne Kammen und. einen 
Durchmeffer von 7°. Durch diefes Rad wird vermittelft der Tleine- 
ren, ceingreifenden Räder einmal die Beuteleinrichtung der A untern 
‚Müplkäften in Bewegung gefezt, eine Einrichtung, bie fich fpäter 
noch mit einer Cylinder-Einrichtung zur Probe vertaufchen ließe, fo» 
dann erhalten eben dadurch die 4 laufenden Steine der Gänge auf 
dem zweiten Boden ihre Umdrehung. Es find dieß zwei Griesgänge 
und zwei fogenannte Weiß- oder Stredgänge.. Die Triebe der 
Gries- und die der Stredgänge find von verfchiedenem . Durchmeffer, 
fo, daß wenn man dad MWafferrad in einer Minute 10 Umgänge 
machen laßt, der Grieögangftein 110, der Stein des Stredgangs 
160mal herumgeht, ein Verhältniß, das ganz den richtigen theores 
tifhen Anforderungen an eine gut eingerichtete Mahlmuͤhle entfpricht. 
Aehnlich verhält es fih auch mit dem drei Gängen, einem Gerb» 
und Koppgang und zwei Mahlgangen, die durch das obere Waffers 
Rad in Bewegung gefezt werden; der erfte Gang hat durch die ges 
börige Gefhwindigkeit deffelben und den Luftzug dabei einen. der 
wefentlichften Vorzüge. 

Die zwei fenfrechten Hauptwellen, die von den beiden Waffer- 
rädern in Bewegung gefezt werden, verlängern fich, folid verbunden 
mit ihren eifernen Sortfäßen, zunäachft in den zweiten Stod. Hier 
werden wieder durch Fleinere horizontale und koniſche Räder, Getriebe 
und Riemen die weiteren Mafchinen, die fich theils noch auf, dem 
erfien, theild auf dem zweiten Boden befinden, in Gang gefezt. Hiezu 
gehören vorerft die zwei Einrichtungen, die, noch auf dem crften, 


verlangt würde, dürften die Räder nur breiter ſeyn und die gebrochenen 
hoͤlzernen Schaufeln durch krummlinigte eiſerne erſezt werden. 
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unterften Stod befindlich, vom zweiten aus in Thätigfeit gefezt wer 
den. Einmal die fogenannte kurze Stäube, eine der fchönften Ein» 
rihtungen der neueren Mühlen. Ihre Beftimmung if, Gried und 
Dunft von Kleien und fonftigen Unreinigfeiten zu faubern. In einen 
Kaften mit 3 Abtheilungen ſtroͤmt, in jede dieſer Abtheilungen, ein 
ſtarker Kuftftrom, der durch einen vom ‚dritten und zweiten Stod aus 
angebrachten Ventilator hervorgebracht. wird. Durch diefe drei über 
einander befindlichen. Abtheilungen, deren jede wieder eine vorbere 
und hintere Abtheilung bat, gejcyieht die Reinigung und Sonderung 
‚des Grieſes. Der gleiche Zweck wird durch die fogenannte lange 
Stäube erreicht, von ähnlicher Einrichtung wie die kurze Stäube, fie 
wird cbenfalls, wenn gleich auf dem. unterften Boden befindlid, von 
den Getrieben des zweiten Stods in Gang gefezt. Gewöhnlich wer 
ben beide Maſchinen zur Reinigung gebraucht; im Fall der North 
genügte auch die Irztere allein. 

Auf dem zweiten Stod befinden fi), neben den bereitd genann⸗ 
ten Vorrichtungen und den zwedmäßig geftellten 7 Paar Müplfteis 
nen, bei deren Stellung audy ausdrüdlich darauf gefchen wurde, daß 
fie durch Hülfe des Steinfarrens bequem abgenommen und nad ge 
ſchehener Schärfung wieder aufgebracht werden koͤnnen, alle dic ver 
ſchiedenen Beutel: Eylinder mit den dazu gehdrigen Kaften zu den 
verfchiedenen Mehlforten. Sorgfältige Auswahl des erforderlichen 
Seidengafes, die Beobachtung des richtigen Neigungswinkels der 
Eylinder bei ihrer Aufftellung, Sicherung der angebrachten beweglichen 
Gewichte in denfelben, find wefentliche Bedingungen, das gewuͤnſchte 
Reſultat zu erhalten. 

Die beiden auf dem zweiten Stockwerk befindlichen, horizontalen 
Getriebe greifen an ihren Enden, da wo fie ſich berühren, durch die 
erforderlichen Getriebe in die von Holz ſorgfältig fonftruirte, ſtehende 
Welle ein, die von einem gußeifernen Bock getragen wird. Diefe 
Welle fezt die erforderliche Weiterbewegung fort. Zwar bedarf es zu 
diefer Fortfeßung der Bewegung nur des Eingreifens von dem einen 
der horizontalen Getriebe; allein da gar leicht und oft das cine Waſ— 
ferrad geftellt werden muß, wodurch alſo jede von demfelben abhan: 
gige Bewegung, namentlich die fo wichtige umunterbrodene Bewe 
gung des Aufzugs, gehemmt wird, fo ift ein zweites bewegendes 
Getriebe ganz befonders fürderlih. Wieder ein Vorzug diefer Müple, 
der den umfichtigen Techniker beurkundet. 

Der dritte Stod nun bat, wie ſchon oben gefagt, ‚feinen Vorzug 
in dem großen, freien, durch das oberhalb angebrachte Tragewerk ges 
wonnenen Raume. Außer den verſchiedenen Aufſchuͤtt⸗Trichtern findet 
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ſich hier das für eime tüchtige Drehbank erforderliche, paſſendft e — 
laß, fobald man dieſelbe fuͤr gut findet hieher zu verſetzen. 

Der vierte Boden, "der erſte unter dem. Dache und dem ſoliden 
Tragewerk, enthält die erforderlichen, naͤchſten Gelaſſe zur Aufbewahs 
rung des Mehls, fo wie den Aufſchuͤtt-Trichter für dem gereinigten 
Kernen. Der Kernen felbft erhält feine Reinigung durch einen eis 
genthuͤmlich Fonftruirten Draht-Eylinder, der in Bewegung gefezt wird 
von dem Fortfaß der fichenden Welle und den Dazu erforderlichen 
weitern Trieben. Diefer Draht: Eylinder hat in feiner Conftruftion 
und Aufftellung wefentliche Vorzüge vor der. fonft gewöhnlichen Art, 
wie vergleichende Proben mit der Altern Art, wie fie noch die kleine 
Kunftmühle enthielt, augenfällig bewieſen haben. 

Die finnreihe und einfache Verbefferung rührt von einem jungen 
Mechaniter, Krupp, her, deffen Andenken ich bei dicfer Angabe 
gerne fefthalten möchte. Er ftarb voll Jugendkraft an einem nerbds 
fen Schleimfieber gerade zu der Zeit, wo die Gefammt; Einrichtung 
der Mühle ſich vollendete. 

Wer fi Übrigens von der Vervollkommnung der neueren Mühle 
Einrichtung mit feinen Augen und Händen überzeugen will, ber 
beachte, welche Maſſe von Staub und fonftigen Unreinigkeiten durch 
diefe Mafchine entfernt wird. 

Auf dem zweiten Dachboden fezt fich die ftchende Welle weirer 
fort, zunächft für das Getriebe durch eine hölzerne Scheibe, von der 
der Aufzug feine Bewegung erhält. Diefer Aufzug ift nicht, wie 
manche meinen, eine Lurusfache, er ift nicht für die Bequemlichkeit 
des Müplperfonals beftimmt, er ift für die neuere Mühleinrichtung 
ein wahres Bedürfniß zu Zeit» und Krafterfparung. - Die Heine 
Mühle enthielt anfangs dieſe Mafchine nicht. Man fah ſich aber 
gendthigr, fie troß des Höchft befchränften Raums daſelbſt noch nach⸗ 
traͤglich anzubringen. 

Die Einrichtung für dieſen Schlitten eigener Art iſt folgende, 
Ein an der oben genannten, hölzernen Scheibe eingehängter, ftarker, 
lederner Riemen fezt das Rad, welches den für den geforderten Zweck 
nöthigen Durchmeffer hat, und an deffen Mitte fich die ftarke Mole 
zum Aufs und Abrollen unter dem oberften Dachboden befindet, im 
Bewegung. Die gewuͤnſchte Ruhe oder Bewegung aufs oder abwärts 
führt das. dem ſtarken Aufzugsfeile zumachft befindliche, ſchwaͤchere Seil 
durch einen an dem betreffenden Rad befindlichen Hebel herbei, der das 
Mad ſtellt, vor» oder rücwärts bewegt. Auch diefe leztere Mafchinerie 
ift ein. Vorzug diefer Mühle. Noch nie ftand der Aufzug ftill, nie 
verfagte er die Dieufte, fo fark er auch in Anfpruch genommen wird, 
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en der an die Kunſtmühle unmittelbar anſtoßenden Wohnung, 
zunachft am erſten und zweiten Stock, befinden ſich für die Lokale 
Des beauffichtigenden, arbeitenden und verfaufenden Perfonals theils 
unmittelbar, theil® mittelbar heizbare, befondere Zimmer. Daß auch 
außerhalb der Mühle ſich eine eigene, für die nächften Bedürfniffe 
der Kunftmähle beſtimmte Schmiedewerkftätte befindet, bemerfe ich 
für folche, welche die vielfachen Bedürfniffe in ſolchen Einrichtungen 
:noch nicht kenuen. 

Bei diefer Schilderung der Miethenhäufer Kunftmühle iſt der 
Meg von unten nach oben gewählt worden. Wer jedocb noch Feine 
Ahnlihe Einrichtung gefehen, ſich überhaupt nicht um Mittel und 
Mege, nur um die Refultate befümmert,, thut wohl beffer, mit dem 

Auffteigen mitrelft ded Aufzugs anzufangen und den entgegengefezten 
"Meg einzufchlagen, von oben nach unten. - 

Der Zweck diefer Blätter dürfte vielleicht nachftehende Anfragen 
und Bemerfungen, die Refultate einer vielfach vergleichenden Beob— 
achtung rechtfertigen. 

41) Die Frage, woher bezieht man die beften Mahlfteine, ſcheint 
mir zum wenigſten noch nicht geſchloſſen. Die Miethenhaͤuſer Kunfts 
wmüuͤhle hat Steine von Oberenfingen, dem Schwarzwalde, Melz, 
MWaldshurh, von gröberem oder feinerem Korn, aber Feine aus der 
Champagne. Auch aus Berg follen die Champagner Steine wieder 
verfhwunden feyn. 

2) Es muß eine eigeuthämliche Weiſe feyn, nad) der die Chams 
pagner Steine gefchärft werden. Die Manier unferer Steinhauer 
und Müller ift nicht die rechte für diefe Steine. Darüber bat ſich 
auch ein einfichtsvoller Befucher der Miethenhäufer Kunftmühle aus 
dem Ausland, der jene Weife aus Auſchauung Fennt, ausgefprocen. 

5) Märe ed nicht von Werth, wenn von Privaten oder von 
Staatöwegen eine Prämie ausgefezt würde für einen jungen Stein: 
bauer oder Müller, der feine Wanderzeit fpeziell zu feiner Ausbildung 
gerade im diefer technifchen Fertigkeit benüzte? Oder wäre es viels 
leicht vorzuziehen, einen Ausländer, der bereits im Beſitz diefer Fers 
tigkeit wäre, für unfer Land zu gewinnen? 

4) Wo kann: man die fo fehr von unferer Weiſe abweichende, 
englifhe Schärfung der Müplfteine durch Anſchauung kennen lernen? 
Da die engliſche Schärfung dazu beitragen foll, daß das Korn, wenn 
es unter den Stein gebracht ift, nicht fowohl zerquetſcht, ſondern 
eigentlich nad) und nach gemahlen wird, (pi wäre es der .. Bat, 
dieſe Verbefferung genau kennen zu lernen. - 
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5) Sollten nicht Verfuche angeftellt werden über bie Haltbar: 
Reit ded von den verfchiedenen Kunftmühlen erzeugten Mehls, ſowohl 
in Hinſicht des Mehls felbft, als der Aufbewahrungsmittel dazu? 
Das die Aufbewahrung für alle Proben am gleichen Ort gefchehen 
müßte, ift Klar. 

6) So wäre ed auch zu wünfchen, daß die verfchiedenen, bes 
reits beftchenden Kunftmühlen eine genaue Beobachtung und Berech—⸗ 
nung darüber anftellten, wie lange die einmal gemachten, möglichft 
vollftändigen Einrichtungen als fortdauernd, ohne eine Nachbefferung 
zu bedürfen, anzunchmen find, und wie viel Procente man zum Beis 
fpiel für einen Zeitraum von AO SZahren für ähnliche Koften für den 
Gang anzunehmen hat? 


2) Befchreibung des Hipfelhofs bei Heilbronn und feiner 
Bewirthſchaftungsweiſe. 


Ausgezogen aus einem von Buchhalter C. Zeller zu Hohenheim *) an die 
Sentralftelle des landıw. Vereins erftatteten Berichte über deine im Jahr 1851 
unternommene landwirthfchaftliche Reiſe durch Deutfchland. 


Der Hipfelhof (früher Hipfelbeuren) ift ein, der Freis 
berrlih von Cotta'ſchen Familie zugehdriges, mit eigener Markung 
an 1250 Morgen umfaffendes Rittergut, zu demfelben gehören Zehens 
ten und Gefälle der umliegenden Orte Frankenbach, Biberad, 
Kirhhaufen, Großgartach, und felbft in ber Stadt Heil 
bronn, von welcher daffelbe $ Stunden entfernt ift. Früher ge 
hörte ed dem Heiligen-Geift-Orden. 

Sm Zahr 1820, nachdem die damaligen Pächter durch übel: 
verftandene Wirthſchaft fih ruinirt hatten, entſchloß man ſich zu 
eigener Adminiftration. 

Das Gut umfaßt feiner gegenwärtigen Ausdehnung nad) nahe⸗ 
zu 1000 wuͤrtembergiſche Morgen eigenen Beſitz, wovon in Selbſt- 
Adminiftration 

500 Morgen Aderland, 
bo „ Miefen, 
5 „u Weinberge (angebaut), 
13. ausgerotteter Weinberg, 
10 ,„ Grass und Wurzgärten (Baumgut) und 
250 „ MWaldungen, 


zufammen 950 Morgen, in fremder Abminiftration aber 20 Morgen 


2) Sepigem Sefretär deö Großh. Bad, landw. Vereind und En der Landwirthſchaſt 
am Großh. Schulleprer-Sentnarlum zu Easlörupe, 
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ftehen. Leztere bilden einzelne Stüde und find theild an den Bes 
ftänder der zum Gute gehörigen Mahlmühle, theils ihrer Entfernung 
vom Hofe wegen an benachbarte DOrtsbewohner verpachter. Die vor⸗ 
treffliche Waſſerkraft der Mühle wird auch für die daneben angelegte 
Dreſchmaſchine benüzt. 

Der Boden ift mit ganz weniger Ausnahme gut zu nennen. Er 
befteht meiftens aus fandigem Lehm, etwas wenigem Ichmigem Sand 
und hat einen milden Thon von bedeutender Tiefe und a 
Durchlaffenheit zum Untergrunde, 

Obgleich die Oberfläche de Guts * huͤglicht als — iſt, 
ſo ſind doch die Abdachungen der hoͤher gelegenen Punkte im Ganzen 
ſo flach, daß der Beaderung Feine befondern Hinderniffe im Wege 
liegen. 

Die mit Ruͤckſicht auf diefe und die übrigen wirthſchaftlichen 
Berhältniffe gewählte Feldereintheilung ift eine neunfchlägige 
Fruchtwechſel-Wirthſchaft mir folgender Rotation: 

Aftes Jahr reine Brache, Sutterwiden, 

zu Reps, zu Mohn. 
(Cweiße Kleeweide) 


Starf gedüngt. 
2tes Jahr Reps, Mohn. 
3tes Jahr Winterweizen, Dinkel, Roggen. 
Aates Jahr Gerſte, Huͤlſenfruͤchte, Hafer. 
btes Jahr Runkeln, Kartoffeln. 


Geduͤngt. 

btes Jahr Gerſte. 

7tes Jahr Klee, gegypst. 

Sted Jahr Dinkel, Weizen, Roggen. 

9tes Jahr Gerfte, Sommermweizen oder Hafer, ein Xheil mit 
weißem Klee, der im nächften (Brachjahr) zum Abhüten mit Scha— 
fen benuͤzt wird. 

Da von obigen 500 Morgen: Aderland ungefähr 60 Morgen 
zu Ruzerne beftimmt find, fo kommen nad weiterem Abzug von 
etwa 50 Morgen, die ihrer Lage wegen unter baäuerliden Gütern 
außer der angeführten Rotation eingebaut werden, auf. die bier ans 
gegebene Rotation im Ganzen nur noch 590 AM, auf einen 
Schlag aber durchſchnittlich 454 Morgen. 

Der jährlihe Anbau beträgt aljo nad obiger Einteilung mit 
Hinzurechnung des Luzernefeldes, und zwar an 
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. Winterfrucht twa - » » 0 0. . 87 Morgen 
Sommefruht - . . . 0.0.4350 „ 
Reps und Moin . . 2... 3 
Kartoffeln und Runkeln, Brachrüben 43 „ 
BEE a ee ee 
ZUBE 4. 8-0 66 
fodann 

zu Gruͤnwicken, weißer Aleeiweide und 

reiner Brache befiimmt . » . . 44 „ 


zufammen 450 Morgen. 
Ueber ‚die Feldbeftellung und: die bei einzelnen Gemwächfen ge 
machten Erfahrungen habe ich Folgendes anzuführen: 


Reps und Mohn 


Der Anbau des erfieren bat bisher fo verfchiedene, Refultate ges 
währt, daß ſich deffen Zwedmäßigkeit für die -hiefigen Verhältniffe 
noch nicht mit Beſtimmtheit ausſprechen läßt. 

Sein früher unfiheres Gedeihen erflärt man fi) von der Stel⸗ 
lung des Repſes in der Sruchtfolge. Statt reiner Brache wie jest, 
gingen ihm nämlich theild gedüngte Wicken, theild Buchweizen voran, 
wodurch allerdings die ohnehin nicht ſtarke FERN bes Bodens 
noch vermehrt worden feyn dürfte. 

Diefe Annahme gewinnt auch um fo mehr für fir), als der Ers 
trag im meuerer Zeit bei der Folge na reiner Brache gegen früher b 
fi) bedeutend gehoben - hat, ° 

Die Zubereitung des Landes ia folgende: 

Die Gerfte oder Haferftoppel wird vor Winter geftürzt und ab» 
geegat, im Laufe deffelben das Land mit 8 vierfpannigen Wagen 
Dung pr. Morgen überführt und diefer nach der Fruͤhjahrsbeſtellung 
untergepflügt. Während ‚der weitern Brachbearbeitung erhalt es noch 
1 — 2 uhren, wobei jedesmal ftarf gerggt und nach Umftänden auch 
gewalzt, damit das Land zur Repsfaat fo rein und locker als mög» 
lich vorbereitet wird, 

Zumeilen erhält es auch noch da, wo ber Boden gar zu leicht 
ift, vor derfelben Fuhre eine Pferchduͤngung. Die Saat geſchieht mit 
der Hohenheimer Reps+ Drillmafchine Ende Zuli oder Anfangs Aus 
guft, wozu jene fleißige Beftellung nöthig ift, wenn diefelbe, fo wie 
das fpätere Felgen und Haͤuflen der Reihen -auf eine. entfprechende 
Meife ‚ausgeführt werden foll. Die gedrillten Reihen, kommen unter 
ſich auf 2 Fuß Entfernung-zu ſtehen. Die dadurch ſich ‚bildenden Zwi⸗ 
ſchenraͤume werden ſpaͤter, ſobald der Raps handhoch herangewachſen 
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ift, gefelgt und- wenn er die Höhe eines Fußes erreicht hat, gehäufelt, - 
was nach. Umftänden vor oder nach Winter wiederholt wird, Erfte: 
red geſchieht, um die Reihen von Unfraut zu reinigen und den Boden 
zu lodern, lezteres aber, um der überflüffigen Feuchtigkeit Abzug zu 
verfhaffen und fie zugleich burch das DRpFoNen mit Erde vor Froft 
zu fchüßen. 

Erfcheint der Stand des Nepfes vor dem — etwas zu dicht, 
ſo wird das Land in die Quer abgeeggt, was ſtets von gutem und 
entſprechendem Erfolge iſt. Die großen Vortheile der Reps-Drilß 
Kultur, welche durch das von Hohenheim aus gegebene Beiſpiel be— 
ſonders auf den groͤßern Gütern Wuͤrtembergs und den angrenzenden 
Staaten mehr und mehr Anwendung findet, unterlaffe ich hier befons 
ders herauszuheben. Ich verweife dagegen auf das, was ich hierüber 
bereitö im einer befondern Schrift: über die Drillfultur des 
Repſes nach den Erfahrungen von Hohenheim. Stutt— 
gart, 1831, gefagt habe. Obgleich der Mohnbau fich für kleinere 
Wirthſchaften der Negel nach beffer eignet als für größere, fo hat 
man ihn bier doch Hauptfächlich deßhalb noch beibehalten, weil 
er mit einem wenig gebundenen- Boden eher vorlieb nimmt als der 
Reps, auch fein BruttosErtrag dem des Teztern fo ziemlich gleich 
kommt. 

Die Zubereitung des Mohnlandes weicht von der des Repſes 
nur in fo weit ab, als dieſem eine Brachbearbeitung, dem Mohne 
aber Grünmiden oder Buchweizen vorangehen, deren Ausſaat gleid 
nach) dem Unterpflügen des gegebenen Düngers' erfolgt. 

Nah ihrer Einheimfung wird das Rand geftürzt und bleib 
"den Winter über im rauhen Furchen liegen. Xeztere werden dam 
im Srühjahr zuerft abgeeggt, das Kand wird zum zweitenmal ge 
pflügt, fleißig geeggt und gewalzt und endli der Mohn in da 
nämlichen Art, wie der Reps, gedrillt. Lezteres Geſchaͤft fällt ges 
wöhnlih in die zweite Hälfte des Monats März. 

Der Bedarf an Samen beträgt bei diefer Kulturart auf den 
Morgen nur 42 Schoppen. 

Die erfte Arbeit während der Vegetation des Mohns ift cin 
Durcheggen deffelben, fobald er zu Z Zoll Höhe herangewachſen ift. 
Es geſchieht über die Quere und man beabfichtigt hiedurch das aufs 
gefommene Unkraut" zu zerfiören, mehr noch aber die Mohnpflanzuns 
gen zu verbüunen, da fie bei einem zu dichten Stande gerne in bie 
Höhe ſchießen und ſchwach werden. Ein ſolches Durcheggen wird 
indeſſen, wie ſich von felbft verſteht, mur bei trodener Witterung 
vorgenommen 
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Ihm folgt fpäter ein 2 bis Smaliges ‚Felgen, das. in ber Regel 
mit dem Reibenfchaufler (Felgpflug) weit wohlfeiler und eben fo gut 
ald durch Menfchenhände gefchieht. Doc glaubt. Herr Verwalter. 
Renz leztere zum Auszichen des auf den Reihen zwifchen den Pflans 
zen ſtehenden Unfrautes nicht ‚entbehren zu fünnen, und wobei auch 
die Mohnpflanzen verdünnt werden, wenn fie noch zu Dicht ftchen 
follten. . Zulezt wird der Mohn gehäufelt, wenn er zur Höhe eines 
ftarfen Fußes berangewachfen iſt. Seine Erndte erfordert zwar viele 
Arbeit, der dafür zu machende Aufwand ermäßigt ſich aber durd) 
die Verwendung von Kindern zu diefem Geſchaͤfte, welche die Mohn 
Töpfe abbrehen und in Säckchen fammeln. Diefe Erndtes Methode 
fol fich bisher als die wohlfeilfte bewahrt haben, als welche mir foldhe 
auch nach den Erfahrungen von Hohenheim befannt ift. 

Das Entleeren des Samens aus den Köpfen gefchieht durch Zers 
ſchneiden der. leztern auf einer Wurzelwerffchneidmäfhine, die auch 
anderwärtsd gemachten Erfahrungen zufolge in Furzer Zeit vicle Arbeit 
liefert, fo wie ſie dem Samen durchaus feinen Schaden bringt. Die 
auf dem Acer zuruͤckbleibenden Stengeln werden fpäter ausgezogen, 
jedoch nicht in der Mirthfchaft verwendet, fondern meiſtens mit ei— 
nem Erlöfe von 2—5fl. perMorgen verkauft, da fie für ſolche als 
Streumaterial von ganz geringem Werthe find, - Ju den über ‚den 
Unbau des Mohns im wärtembergifhen Unterlande von 
mir gegebenen und im A7ten Band, Sahrgang 1850, der gegem 
wärtigen- Blätter enthaltenen Nachrichten ift der Mohn— 
bau, wie er bei den kleinen Wirthen hiefiger- Gegend betrieben wird, 
nach feiner ganzen Ausdehnung befchrieben. 

Bon Winterweizen 
wird in der Negel hier eine geringe Fläche angebaut; er folgt ents 
weder nach reiner Brache oder nach Reps, feltener nach Klec, wor: 
nah fi) auch feine Beftellungsweife richtet. Auf 1 Morgen fäet 
man durchfchnittlich 3 Simri. | 


Die Beftellung bes Dinkels 
nach Kfee ift einführig. Ungefähr 14 Tage vor der Saat, die ent: 
weder kurz vor..oder nach Michaelis gefchieht, werden die Kleeſtop— 
peln zu 5— 6 Zoll Tiefe umgebrochen, die Furchen bleiben bis zur 
Saat rauh liegen, werden aber bei diefer abgecggt, worauf der Sa— 
men gleich) darauf durch Eggen untergebradt wird, Wenn Reps 
und Mohn vorhergeganaen (deren Stoppeln. den Schafen einige Zeit 
als Meide überlaffen bleiben), wird das Land vorerft flach geftürzt 
und vereggt, zur Saat aber dann noch befonders gepflügt. Der 
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Bedarf an Saatfrucht berechnet ſich in der Regel pr. Morgen auf 
6 Simri, nach Klee iſt er ſtaͤrker als nach Reps und ſteigt bei je— 
nem bis 7 Simri. Es iſt hier gebraͤuchlich, die Winterſaat im Fruͤh⸗ 
jahr zu durcheggen, um die ſich den Winter uͤber bildende Borke zu 
entfernen und den Pflanzen friſchen Grund zuzuführenz- ein ‚Were 
fahren, das nach allen bisherigen Erfahrungen ſtets mit gutem Erfolg 
begleitet ift, auch bie und da unter gleichen Umftänden bei denkenden 
Bauern der Umgegend Nachahmung findet. 
Der Roggenbau 

befchränft fih nur. auf einige Morgen, und findet hauptſaͤchlich feines 
Strohes halber Statt, das zu Erndtefeilen verbraudt wird, da man 
die anderwärts gebräuchlichen Erndteweiden hier nidht anwendet. Es 
verfteht ſich von felbft, daß ihm immer nur der leichtere Boden ein: 
geräumt wird. 

Die Roggenfaat gefchieht etwas balder als die des Dinkels, aber 
nicht auf die frifdye Furche, indem das Land nach diefer noch cinige 
Zeit liegen bleibt. Gewoͤhnlich wird nach der Saat etwas gepferdht. 
Die durchſchnittliche Ausfaat beträgt pr. Morgen 24—3 Simri. 

Der: Gerftenbau \ 
findet bier, wie in der ganzen Gegend, in ziemlich großer Ausdehnung 
Statt, was in der Güte des Bodens und leichten Gelegenheit zum 
vortheilhaften Abſatz der Gerſte feinen Grund hat. 

Die Saat wird manchmal vor, hie und da auch mit der Be— 
ſtellung des Hafers vorgenommen, und faͤllt in die zweite Haͤlfte des 
Monat März. Ihre Beſtellung ift nach Kartoffeln ſowohl als nach 
Runkeln dieſelbe. Vor Winter wird. das abgeerndtete Land geftürzt, 
und bleibt den Winter über in rauhen Furchen liegen, im Fruͤhjahr 
werden diefe abgecggt, das Land zum Zmweitenmal gepflügt und gleich 
darauf mit Gerfte beſaͤct. Gemwöhnli werden die Sommerfelder, 
alfo auch die Gerfte, gewalzt. Der Saatbedarf beträgt pr. Morgen 
nahe an 3 Simri. 

Der Hafer 
folgt im der Negel nah Dinkel und feine Beſtellung ift bald eins, 
bald zweiführig, je nachdem die Umftände es erheifchen. 

Wenn es dem Gefpann im Spätjahr nicht an Zeit: gebricht, pflügt 
man die geftärzte Dinkelftoppel noh zu 4 — 5 Zoll Tiefe um und 
läßt das Land in rauhen Furchen über den Minter liegen, die im 
Srühjahr nur abgeeggt werden dürfen, um bie Saat vornehmen zu 
fönnen. Der Samen wird dann durch fleißiges Eggem untergebracht, 
und in der Regel zugewalzt. Diefe Art von Haferbeſtellung bat ſich 
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bier jederzeit, wie überall unter gleichen Verhaͤltniſſen fehr bewährt, 
und verdiente im der That allgemeiner zu werden, - Eine. tiefe Bearbeis 
tung des Bodens vor Winter wirft immer vorzüglich auf die Frübr 
jabhröbeftellung ein, der tief umgebrochene Boden wird durch dem 
MWinterfroft und die atmoſphäriſchen Einflüffe mehr geladert und bes 
fruchtet, die Beſtellung kaun frühzeitiger geſchehen, und\felten wird 
ein weiteres Pflügen im Frühjahr noͤthig. Ein Ubfertigen des Bo— 
dens mit der Egge reicht bei diefer Beftellungsart in den meiften 
Falken zu, wenn anders der Boden den. Winter über nicht fehr ver⸗ 
unfrautet if. Selbft beim Mohn genügt dicfe Beftellung, vorauds 
gefezt, daß das Land ſchon im Herbfte gedüngt worden. 

Nicht zu oft: kaun man diefe Wahrheit unferem Landmann pres 
digen, der mit wenigen Ausnahmen noh an dem berfümmlichen 
Sclendrian hangt. Ber ihm bleiben die Stoppeln des dem Hafer 
gewöhnlich vorangehenden Wintergetreides don Winter uͤber unumgebros 
chen liegen, oder was weniger Tadel verdiente, aber nur noch zu 
wenig geſchieht, man ſtuͤrzt die Wintergetreideffoppelu zwar vor Wins 
ter um, pflügt aber erft im kommenden Srübjahr zu Hafer. Es gibt 
freilihd mancherlei Verbältniffe, die beiderlei Verfahren rechtfertigen 
dürften. Immerhin findet fih jedoch noch cin verbaltmißmäßig 
großer Theil unter den Fleineren Kandwirtben, dem cine fehlerhafte und 
nachlaͤßige Beftellung der Sonmerfelder zur Laft gerechnet werden kann. 

In der obern Gegend des Landes Fenne ich nur einzelne Diftrifte, 
welche hievon eine rühmliche Ausnahme machen. 

Gewoͤhnlich will der Landmann das bis jezt noch übliche Vers 
fahren mit Mangel an Zeit im Frühjahr entfchuldigen, ohne anderer, 
feit8 in Erwägung zu ziehen, wie fehr ſich bei feiner Art von Früßs 
jahrsbeftellung die Geſchaͤfte des Geſpanns anbäufen. Mbgefehen von 
der befferen Zurichtung, die fih dem vor Winter gepflügten Lande 
im Frühjahr geben laßt, und der großen Wohlthat, welche die Ers 
haltung der MWinterfeuchtigfeit in einem vor Winter gepflügten Lande 
gewährt, follte die Zubereitung des Landes vor Winter fchon der 
Unbeftändigkeit der Srübjahröwitterung halber gefchehen, die fo mans 
herlei unangenehme Störungen. herbeiführt. Oft erlaubte die Trok⸗ 
kenheit des Landes die Beftellung, dann tritt Regen ein und verhins 
dert fie, oder es trifft fih, daß der Uder zwar zur Aufnahme der 
Saat vorbereiter ift, ein anhaltender Wind aber Ddiefe erfchwert. 
Don Hinderniffen diefer Art weiß derjenige Landwirth felten Etwas, 
der feine Sommerfelder vor Winter fo zubereiten laßt, daß fie im 
Frühjahr nur abgeeggt und eingeſaͤet werden dürfen. Die Ausfaat 
pr. Morgen beträgt gewöhnlih 4 Simri. 
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. "Die Kartoffeln 
folgen nach Gerfte und Hafer auch Huͤlſenfruͤchte, und erhalten eine 
ſtarke Düngung, ungefähr mit 10 Wagen, à 20 Ctr. pr. Wagen. 
Der Dünger wird, wie es der Vorrath erlaubt, vor oder nach Winter 
aufgebracht, nachdem das Land zuvor tief umgebrochen und abgerggt 
worden. Unmittelbar nach dem Ausführen gefchieht auch das Breiten 
des Düngers, das Unterpflügen deffelben aber erft im kommenden 
Frühjahr, gleichzeitig mit dem Legen der Kartoffeln. Das vorerwähnte 
ZTiefpflügen finde ich fehr gur, wenn es vor Winter geſchieht. Eines: 
theild bringt der dadurd) in die Krumme gebrachte tiefer gelegene rohe 
Boden den Kartoffeln durchaus feinen Nachtheil, anderntheils hat es 
den großen Nußen, daß die aderbare Krumme allmäplig vertieft wers 
ben kann, wenn anders das Tiefpflügen überhaupt anwendbar ift. 
Durch das tiefere Aufbrechen des Bodens erhalten die meiften Ge» 
wächfe mehr Spielraum in die Tiefe zu bringen und ſich Nahrungs» 
ftoffe zuzueignen, zu denen ihre Wurzeln fonft nicht gelangen fünnen. 
Aber auch ſolchen Pflanzen, welche nur oberflächlich vegetiren, wird 
die ihnen fonft nicht erreichbare Nahrung näher zugeführt, Es ift 
dieß ein Wortheil, deffen die Gewächfe bei einem anhaltend feichten 
Pflügen entbehren, da ihre Wurzeln, fobald fie nicht abwärts koͤn— 
nen, fich feitwärts ausdehnen, Da nun aber dieß alle Pflanzen tun, 
fo. muß die ſchwache gewöhnlich der ftärferen weichen, daher auch auf 
einem tief umgebrochenen Boden ungleich mehr Pflanzen fortkommen, 
als auf feihtem. Won eben fo-großer Wichtigkeit ift die durch das 
Tiefpflügen vermehrte wafferanhaltende Kraft des Bodens. Ein feidhter 
Boden wird fchnell mit Feuchtigfeit überfättigt, indem. Diefe fehr lang— 
fam im die Tiefe eindringen Fan, wodurc die obere Krumme im 
naffen Jahren erkaͤltet und die Pflanzen faulen, wogegen -ein tief ers 
brochenes Land mehr Waller aufzunehmen im Stande ift. Ebenfo 
halt auch der tiefere Boden die Feuchtigkeit länger an, als der frifc) 
gepflügte. Xuft und Wärme, welche die Feuchtigkeit der obern Krumme 
fo ſchnell entzichen, vermögen in diefer Beziehung weniger über die 
tiefer verfunfene, welche zurüdgebaltene Feuchtigkeit den Pflanzen. bei 
trodenem Wetter fo vortrefflidy zu Statten fommt, anderer großer 
Vortheile nicht zu gedenken, die 3. B. das Heraufpflügen einer mans 
gelhaften Unterlage bringen kann. Ein ſolches Tieferpflügen muß 
freilich mit Vorſicht gefchehen, und Fann nur da angewendet werden, 
wo dem allmähligen tiefern Umbrechen des Bodens eine verhältniß- 
mäßig ftärfere Düngung zur Seite ftcht. Der große Haufen urtheilt 
in diefer Beziehung leider noch anders; hört man ihn, fo gibt es in 
Gegenden, wo einmal das feichte Pflügen hergebrachter Schlendrian 


ift, nicht eine Strecke Feld, die. das Tiefpfluͤgen -ertrüge; der abs 
ſchreckenden Beifpiele bievon- weiß man nicht genug zu erzaͤhlen. Das 
Miplingen diefer Operation grimdet ſich aber hier bei näherer Bw 
leuchtung immer auf die Kraftlofigkeit des Bodens und Die Rohheit 
des Untergrundes. Was anderd als roh Tann aber Auch der Unter: 
grund feyn, über dem die Sohle des Pflugs feit undenklicher Zeit 
gleih über einem Scheunentenn herſtreicht, ‘der nieder mohlthätigen 
Einwirfung der Luft, des Lichts und. der Wärme ausgefezt “wird. 
Was ich in Vorftehendern über die Vortheile des Tiefpflügenb 
gefagt habe, erfcheint zwar ‚als eine Abſchweifung von dem eigentlichen 
Zwecke gegenwärtiger Gutsbeſchreibung, fr Die ich jedoch bei der Wir 
tigkeit des Gegenftandes, der fo wielfeitige Beachtung verdieut, Ent: 
ſchuldigung zu finden glaube, — Das Legen der Kartoffeln fällt auf 
dem Hipfelhof in die lezte Hälfte Aprils oder die. erfte Halfte Mais 
und gefchieht mit dem Pflug auf die auch in Hohenheim gebräuchliche 
Methode. Laͤngs der Furche vertheilt man hinter einem NRoßpfluge 6 
und hinter einem Ochfenpfluge 5 Mädchen, welche demfelben folgen. 
Sie legen die Kartoffeln in die dritte Furche, 1—A4 Fuß weit von 
einander ein und dräden fie an den umgeworfenen Schnitt an, Nun 
kommt der zweite Pflug, welcher die Kartoffeln mit einem 5— 4 Zoll 
tiefen Schnitt zudedt. Auf diefen folgt wieder der erfte Pflug, der 
eine Furche zum Einlegen Öffnet, und fo geht es fort bis das ganze 
Stud abgefertigt if. Die Reihen felbft kommen 2 Fuß meit von 
einander zu ftchen. Drei Pflüge mit Pferdegefpann fertigen auf diefe 
Weife je mit 6 Mädchen zum Einlegen und 3 weiteren, welche bei 
etwas ftrohigem Dung denfelben im die Zurche legen, in einem Tage 
5 Morgen ab. Im Durchfchnitt werden pr. Morgen 25 — 27 Simri 
ausgeiegt. Sobald die Kartoffeln aufgelaufen find, wird das Land 
abgeeggt, theils um das aufgefommene Unfraut auszutilgen, theils 
etwaige Schollen zu verkleinern, wozu man noch nöthigenfalls die 
Walze zu Hülfe nimmt. Dad Reinigen der Kartoffeln vom tim: 
traut gefchieht mit dem Hohenheimer Felgs oder Hänfelpflug, dem 
das Anhänfeln, wenn die Kartoffeln in’s Kraut gemachfen find, folgt. 
Erfieres Gefchäft ‚wird indeffen -erft dadurch vollendet, daß das zwi⸗ 
ſchen den Pflanzen auf den Reihen fichende Unfraut noch befonders 
ausgezogen wird. Das Einheimfen der Kartoffeln geſchieht feit einis 
gen Fahren im Accord durch Handarbeiter, denen für's Sin 1 fr. 
bezahle wird (ſ. hienach die Accordarbeiten). 
Runkelrüben. 
Fuͤr die Runkeln findet dieſelbe Bearbeitung des Landes, wie fuͤr 
Kartoffeln Statt. Man zieht hier die runde der langen Runkelruͤbe 
Correſpondenzbl. d, k. wuͤrt. landw. Vereins. 4856, Bd. I. Heft 2. 12 
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vor, weil ihre Wurzeln nicht fo ſtark in Boden eindringen, und von 
weit zärterer und fleifchigerer Maffe als die Iezteren feyn follen. So 
bald der den Winter über aufgefahrene Dünger im Frühjahr unter 
‚gepflügt und abgeeggt ift, laßt man mit dem Wendepflug das Land 
in Balken je in einer Entfernung von 2 würtemb. Fuß legen, auf 
welche die Pflanzen zu ftchen fommen, Leztere werden in der erften 
Haͤlfte des Monats Juni, nachdem fie zur Die eines Federkiels 
berangewachfen find, aus dem Pflanzenbeete gezogen. Man beobachtet 
beim Verfeßen, wenn trodenes Wetter flattfindet, diefelbe mit Gülle, 
welche durch etwas Erde ‚verdichtet wird, anzuſchlaͤmmen, aud) bie 
vordere Spitze der Pflanze zuvor ein wenig abzufchneiden (was einen 
geraden Wuchs der Rüben befördern ſoll) und dann erft auf die Bals 
Ten zu feßen. Die Arbeiter machen entweder mit dem Finger oder 
einem Seßholze die noͤthigen Löcher. Die Entfernung des leztern 
unter fich beträgt fowohl nach der Länge ald Breite 2 Fuß, fo daß 
alfo eine Pflanze 4 Quadratfuß einnimmt, auf einen Morgen aber 
etwa 9000 Pflanzen fommen. Während der Vegetation werden die 
Runkeln mehrmals gefelgt, das erfiemal A — 6 Wochen nach dem 
Verpflanzen, wobei die Balken eben gelegt werden, 6 Wochen fpäter 
‚zum zweitenmal, wobei die an den Pflanzen liegende Erde etwas 
abgezogen wird, hie und da auch zum. drittenmal, wenn ber Boden 
fehr graswüchfig feyn follte. Ihre Erndte fällt mit der der Kartofs 
feln zufammen und foll im Durchfchnitt einen Ertrag von 350 Simri 
abwerfen. 
Die Kleefaat 

wird früßzeitig vorgenommen; der Samenbebarf beläuft fich per 
Morgen gewöhnlicd auf 3 — 54 Maas, die gleih nah dem Aus— 
fireuen eingewalzt werden. Mac) der Erndte wird der unter Gerfie 
gefäete Klee fogleih mit A Simri Gyps pr. Morgen überfireut. Er 
liefert dann gewöhnlich, fhon im Herbfte einen reihliden Schnitt und 
fo gegen das Ende der Sommerftallfütterung ein großes Huͤlfe— 
mittel. Jenes Gypſen wird im darauf folgenden Frühjahr mit der 
gleichen Quantität wiederholt. Der Klee: Ertrag beftcht im zweiten 
Jahr aus zwei vollfommenen Schnitten, wovon cin Theil grün ver: 
füttert, der übrige aber unter nachfolgendem Verfahren zu Heu ge 
macht wird. Der abgemäpte Alce bleibt-nämlih in den Schwaben 
fo lange liegen, bis diefe oben ganz abgewelft find, wird dann um: 
gewendet und auf’ Neue liegen gelaffen, bis er völlig abgetrocknet 
ift. Nun werden immer 4 — 6 Schwaden zufammen auf eine Mabde, 
und diefe dann auf Haufen von 7 — 40 Fuß Höhe und 6G— 8 Fuf 
Durchmeffer gebracht. Der Klee darf fo bei günftiger Witterung nur 
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wenige Tage Tiegen, um eingeführt werden zu koͤnnen. Bei dieſer 
Methode der Klecheubereitung verliert man dußerft wenig Blätter, 
indem namentlich pünktlich darauf gehalten wird, nach 9 Uhr Mor 
gend und vor Abend Feine Arbeit im Klee vorzunehmen. Um dem 
Derluft der Blätter des Klecheus fo viel als möglich vorzubeugen, 
läßt der Befiger des benachbarten Guts Maifenhelden, 
Sreiberr v. Ellrichshaußen, daffelbe noch che es heimgefuͤhrt 
wird, aufbinden, welche Methode ſich immer erprobt haben fol "und 
daher auch von ihm fehr empfohlen wird. 

Der Ertrag an Kleeheu berechnet fi) auf dem Hipfelhof pr- 
Morgen gewöhnlich auf 30 — 56 Eentuer. 


Luzerne. 


Die Annehmlichkeit, welche die Luzerne bei der Sommerſtallfuͤt⸗ 
terung durch das zeitige Erſcheinen ihres erſten Schnittes gewaͤhrt, 
mag bei der Organiſation der hieſigen Wirthſchaft hauptſaͤchlich die 
Veranlaſſung gegeben haben, ihren Anbau etwas auszudehnen. Ue— 
berdieß gewährt fie bei der Tiefgruͤndigkeit und der angemeffenen 
Belbhaffenheit des hiefigen Bodens einen ſichern und guten Ertrag. 
Ob indeffen die Ausdehnung ihres Anbaus auf 60 Morgen bloß des 
erftern Wortheils halber und bei dem Umftande, daß hier der Klce in 
der Regel einen fihern und reichlichen Ertrag bringt, ganz an ihrem 
Orte ift, möchte ich faft bezweifeln. (In neuerer. Zeit follen nur 
nod etwa 55 — 40 Morgen mit Ruzerne eingebaut werden.) Die 
Luzerne dauert hier ungefähr 6— 10 Sabre, es kommen demnach bei» 
nahe jeden Jahrs etwa AO Morgen zum Umbruch, die in die Haupts 
Rotation eingereiht werden, wogegen diefe eine gleiche Strecke, welche 
im zweiten Jahr der Düngung nach Kartoffeln folgen, zum Luzernes 
bau abgibt. Die Luzerne wird alle Jahr, wie der Klee, gegypst und 
bon Zeit zu Zeit, wenn ed noͤthig ift, im Frühjahr durcheggt. | 

2 | 


® * 


In Vorſtehendem habe ich nur die hauptſaͤchlichſten der auf dem 
Hipfelhof zum Anbau fommenden Gewaͤchſe aufgeführt, denn es wer: 
den außer ihnen alljährlich noch etwas Wicken, Linfen, Aderbohnen, 
fo wie etliche Morgen mit Krapp und Kardendifteln angebaut, mwors 
über fich indeffen nichts Beſonderes fagen laßt. 

Die geordnete Buchführung des Herrn Vermwalters 
Renz hat mich in Stand gefezt, die Ertragsfätze der einzelnen Frucht 
gattungen genau aufzunehmen, die ich in der beigelegten Ueberficht um 
fo mehr folgen Laffe, als es bis jezt noch fehr an zuverläßigen Verhälts , 
nißzahlen diefer Art von unfern vaterlaͤndiſchen Wirthſchaften fehlt. 
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Wieſen. 

Die Wieſen haben, wie geſagt, eine Ausdehnung von 55 Mor— 
gen, deren Beihaffenheit im- Ganzen genommen nur mittelmäßig zu 
nennen ift. Gie leiden hie und da durch einen fie in vielen Kruͤm— 
mungen und laugfam durchziehenden Bach, der an mehreren Stellen 
Berfumpfungen zur Folge hatte, ein Uebelſtand, dem die thätige Ums 
fihr des Herrn Verwalters, ſoviel es möglich war, bisher zu begeg— 
nen fuchte und auch vielfaltig abgebolfen hat. Die Düngung der 
Wieſen gefchicht nicht mit animalifhen Dünger, jondern mit Com— 
poft, der fih durch das Zuſammenſchaffen von Straßenkoth, Kehrigt, 
Scheunen-Auswuͤrfen, Abtritte:Dünger ꝛc. das Jahr über bildet, und 
deffen düngende Kraft durch fleifiges Uebergießen mit Gülle, auch 
Umftechen des gefammelten Waffers, erhöht wird, ’ 

Der Ertrag der Wieſen berechner ſich im Durchſchnitt pr. Mors 
gen auf 48 Eentner Heu und 10 Eentner Grummet und Fommen 
die Erndtefoften ohne die Leiſtung des Gejpanns beim 

Hu auf etwa ee. 1 fe 56 kr. 
Örummt . 2» 2 2.0. fl. 530 Fr. 


Urbeirtsfträfte 


Zum Betrieb der Wirthfchaft wird in der Regel folgendes Dienfts 
perſonal gehalten. 

1) Für die Haushaltung: 

4 Köchin mit 36 fl. und 

4 Magd mit 30 fl. Jahrslohn (die zugleich die Schweinfüttes 
rung beforgt). 

2) Beim Gefpann: 

4 Oberknecht mit 70 fl. Ä 

2 Roßknechte à 50 fl. und refp. 55 fl. pr. M. thut. 105 fl. 

2 Ochſenknechte a a0 fl. tbut . 2 2 2 2 0 ee. Bf 

3) Im Rindpviehfall: 

4 fogenannter Schweizer, der die Melkerei und Verarbeitung 
der Milch beforgt 52 fl. 

4 Stalljunge für den Milchviehſtall mit 25 fl. 

4) Beider Schäferei: 

2 Schafknechte mit 60 fl. und refp. 56 fl. thut. » » 96 fl. 
Außer diefen find noch beftändig 2 Mochentaglöhner im Dienfte, 
deren Einer das Hutter für den Kuh- und Ochfenftall zu fehneiden, 
auch beim Füttern und Pußen des Viches zu helfen, der. Andere aber 
das Pferdefutter, foweit es zu Häcfel gefchnitten wird, zuzubereiten 
bat, in der übrigen Zeit aber dem Geſpann eingeteilt ift. 
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Die Speifung des Gefindeperfonals geſchieht unter eins 
zelnen Ausnahmen nad) folgendem Regulativ: 


—ů 


Tage. | Morgens. Mittags. | AbendB, 














| Suppe, Salat und 
Sonntag. ilchſuppe. ‚Suppe, Sauerkraut Fleiſch, od. Pfannen: 
—. — und Fleiſch. fuchen CGedoch nicht 
jeden Sonntag). 





— 


Montag Wafferfuppe und Kar⸗ Sauerkraut oder Sa: Suppe, Milch und 
toffeln. lat und Knöpflen. | Kartoffeln. 


Suppe, füßes Kraut 











Dienftag. Deßgleichen. mit Fleiſch. | Deßgleichen. 
Mittwoch. Deßgleichen. Brei mit Knoͤpflen. | Deßgleichen. 
SPEER: RENDER ERENER: 
Donnerstag. Deßgleichen. — —— Deßgleichen. 
Freitag. Deßgleichen. —— Deßgleichen. 
Samſtag. Deßgleichen. — und Deßgleichen. 





Die Übrigen noͤthigen Arbeiter find aus den nahe gelegenen Gas 
genden leicht zu befommen. Sie werden auf dem Gute nicht bes 
Föftiget, fondern ganz in Geld folgendermaßen abgelofnt: 

Es erhält ein Mann wahrend des Winters täglih 18—20 Er. 
Sm Frühjahr bis zur Erndte . » 2 2 2 2 2. 90—22 fr 
Am Sommer : 0 0 2 2 02 0 1 01 0 01 0 + BE Ir 
In DEDR En ar 0 18, 20 — 22 fr. 
So weit ed ohne Nachtheil für die Qualität der Arbeit gefchehen 
Tann, werden größere Arbeiten, an deren baldigen Vollendung geles 
gen ift, im Accord ausgeführt, wovon ich folgende angeben Tann. 

Man gibt fürd Kartoffelnausthun mit der Haue und 
das Hinfhaffen nach dem Keller, einſchließlich des Aufleſens 
beim Eggen, pr. Simri 1 fr. 

„das Aufleſen der Kartoffeln beim zweiten Pflügen + der Ausbeute. 

Für das Löchergraben zum Aufbewahren der Kartoffeln — 80, 
bis 90 Simri 10° lang, 3° breit, 4’ tief 5—6 Fr. 


Für das Mähen von Heu und Oehmdgras fammt Warben 
bis 35 fr. pr. Morgen, 3 Maas Wein und 2 Pf. Brod. 
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Für das Maͤhen des Kleeheus pr. Morgen 22 — 24 Er. 
nebſt 4 Maas Wein und 2 Pf. Brod. 
» Dunglabdben und Breiten eines Afpännigen Wagens 6 Er. 
‚ Breiten für fih 2 fr. 
„ das Mähen und Aufbinden des Dinkels pr. Morgen 
4 fl. 12 Fr. nebit 8 Pf. Brod, 1 Maas Getränke, 1 Maas Mil 
halb ohne, halb mit Rahm. 
„ der Serfte a. fl. 4 Er. 
„» des Hafers 1 fl. 
„des Roggens 1 fl. 24 Fr. 
„ das Drefhen von Dinkel und Gerfte das Adte Malter, 
von Roggen, Winterweizen, Sommerwaizen, Hafer das AAte Korn. 
Die Dreſcher haben dafür neben dem Drefchen der Früchte und 
dem Ausfpeichern derſelben das Kaff und Stroh in die dafür bes 
fimmten Lokale abzuliefern, aud außer der Pugmühle und Siebe 
alle zum Drefchen nöthigen Geräthe, als SER: Befen, Gabeln, 
Pflegen ꝛc. felbft mitzubringen, *) 
Für das Heubinden pr. 100 Eentner 2 fl. 
4 Centner A# Er. 
Fuͤr Strohfeile zu machen, 100 Städ, Sommers 5 fr. 
Winters 4 Er. 
beſteht in Der Viehftand 


z ich. 
7 Pferden, El 


14 Ochſen, Winters aber nur aus 4—6 Stüd. 
2) Nußpvich: 

44 Kühen von der Rigi-Race, welcher Stamm vor einigen abs 
ren unmittelbar im Canton Schwit angefauft worden, und den Ers 
wartungen bis jezt recht gut entſprochen hat. 

28 Stuͤck Zungpich. 

1 Farren, auch 

Maftvieh (über Winter). 

4—8 Stud Ochfen. 

1—2 Stud Kühen. 

4A—6 Stuͤck Rindern. 

Sodann aus etwa 
600 Stuͤck Schafen vom Merinosftamm, größtentheild aus ber 
Rreiberl. v. Cot ta' ſchen Schäferei zu Dotternhaufen, endlich 
8 — 20 Stud Schweinen, 
Neuerdings iſt eihe* Dreſchmaſchine auf dem Hipfelhof aufgeſtellt, welche 


durch Waſſerktaft in Bewegung geſezt wird, und über welche demnaͤchſt 
berichtet werden ſoll. 


* 
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Fütterung bes Viehſtandes. | 
Sie befteht den Sommer über immer nur in Grünem, ent 
weder Klee, Luzerne, oder Wicken, und beläuft ſich die tägliche 
Ration 
4 Pferdes achen der gewöhnlichen Hafer⸗ und Hädfel-Ration 
auf ungefähr > 2» 48 Pf. oder im Heumwerth 12 Pf. 


4 Zugochfens » » .» .» . 100 Pf. ” 25 Pf. 
1 Farrens und L Kuh.. OP. u 20 Pf. 
1 Stuͤcks Jungvieh ... 60 Pf. PP 15 Pf. 


- Die Schafe koͤnnen fammtlihd auf den Gute ernährt werden; der 
Hof hat weder eine MWeiderecht auszuüben, noch ein Uebertriebsrecht 
zu dulden, | 

Die tägliche Fütterung und Einftreu während ber 
Wintermonate vom 4. December bis 15. April war bisher nach 
Durchſchnitten folgendermaßen zufammengefest. 
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Anmerk. Seit bem Beſtehen der Brennerei hat ſich beim Rindviehſtand, 
die Fuͤtterung weſentlich verändert. (Man vergleiche den Schluß gegen: 
wärtiger Abhandlung.) 
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Ferner erwähne ich hoch der vorzüglidheren landwirtbs 
ſchaftlichen Werkzeuge, weldhe auf dem Hipfelhof unter Ans 
deren im Gebrauche find und deren große Vorzüge fih immer mehr 
bewähren. Dieſe find 


4) der Flandriſche (Schwerzſche) Pflug, der ſich von 
Hohenheim aus ſchon ſehr verbreitet, und nicht nur auf den meiſten 
groͤßeren Guͤtern, ſondern auch bei dem kleinen Gutsbeſitzer Wuͤrtem⸗ 
bergs bereits vielen Eingang gefunden hat. 


2) Der Reihbenfhaufler (Felgpflug) und 
5) der Häufelpflug, beide von Hohenheim, erfterer zum 
Meinigen, Iczterer zum Behäufeln der auf Reihen gepflanzten Ges 


wächle, 3. B. des Mohns, des Rapſes, der Kartoffeln 2c., wodurch 
viele Handarbeit erfpart wird. 


4) Die Rapsfäemafhine von Hohenheim, die, wie 
bereit8 oben erwähnt, zum Drillen des Rapfes und des Mohns gleich 
gut verwendet wird und große Vortheile gewährt und endlich 

5) die Hohenheimer Wurzelwerk⸗-Schneidmaſchine, 
welche zum Schneiden von Kartoffeln, Rüben vorzugsweife dient und 
jeder andern mir bis jezt befannten, zu gleihem Zwecke gebrauchten, 
Maſchine vorzuziehen ift. 

In einer Stunde Fönnen damit zwei Mädchen 50 Simri Wur- 
zelwerf zur noͤthigen Größe verfleinern., Auch läßt fie fih zum Zers 
ſchneiden der Mohnköpfe, wie oben gefagt, ganz gut gebrauchen. 

Ehe ich gegenwärtigen Bericht vom Hipfelhof fhließe, habe 
ich noch einer der dortigen Wirthſchaft bevorfiehenden Orga— 
nifation zu erwähnen. Das häufige Mißrathen des Raps 
ſes und die mit dem Mohnbau verbundenen hohen Ars 
beitsfoften haben die Gutsverwaltung zum Entfchluß gebracht, 
deren Anbau zu befchränfen, dagegen den Kartoffelbau auszudehnen, 
und auf dem Gute eine Branntweinbrennerei zu etabliren, die 
ſeit meinem Dortfeyn auch bereits eingerichtet worden if. Zum Bes 
trieb derfelben wurde der Piftorius’fhe Apparat, von deſſen 
Zwedmäßigkeit fih Herr v. Cotta während eines längeren Aufenthalts 
in Berlin überzeugt hat, vorgezogen. Die Anfertigung beffelben 
geſchah durch den Kupferfchmiedmeifter Kunz in Heilbronn, wels 
cher früher in der Hechmannſchen Werkfftätte zu Berlin, wo 
das ganze Jahr hindurch ſolche Geräthe im vorzüglicher —— 
gefertigt werden, in Condition geſtanden iſt. 

Indem ich mich am Schluſſe dieſes Berichtes ſehe, muß ich 
mir noch die Bemerkung erlauben, daß cd mir dabei mehr um eine 
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Befchreibung der auf bem Hipfelhof eingeführten Ackerbeſtel— 
lungsweife zu thun geweſen if. Dieß möge auch) zu meiner 
Entfbuldigung dienen, warum ich bei dem Wieſen⸗- und Waldbau, 
der Rindvieh- und Schafzucht, auch dem oͤkonomiſchen Baumwefen, 
welch lezteres einzelne nicht unintereffante Conftruftionen, wie 3. B. 
die des ©etreidefpeichers zeigt, nicht weiter in das Detail einging. 

Das Geſagte ſchon dürfte aber leichg zu der Ueberzeugung führ 
ren, „daß der Hipfelbof ald eine im jedem ihrer Zweige fehr 
„geordnete Wirtbfchaft mit allem Rechte erklärt werben darf, als eine 
„Wirthſchaft, die in ihrem ©etreides, Futter: und HandelsGewächss 
„Bau, überhaupt ihrer ganzen Feldbeftellungsmweife ein treues Bild 
„der eigentlichen Kunft des Ackerbaues gewährt und nicht nur hiers 
„Durch, fondern auch vermöge der Mannichfaltigkeit der übrigen Bes 
„triebözweige, als des Wieſen- und Waldbaues, der Rindvieh⸗ und 
„Schafzucht, endlich des dort in neuerer Zeit etablirten, fo wichtigen 
„technifhen Gewerbes der Kartoffel» Branntweinbrennerei von viels 
„feitigem Intereſſe iſt. Sie kann daher für Andere zur Lehre und 
„zum nüßlichen Beifpiel dienen, wie fie dieß auch in der That ſchon 
„sielfach geworden iſt. Ihr gebührt ferner das Lob einer ſtets im 
„Borfchreiten begriffenen Wirthſchaft, die bei jeder Gelegenheit das 
„Streben nach einer, der allmähligen weitern Entwidlung des lands 
„wirtbfchaftlichen Gewerbes entfprechenden, Stufe von Vollkommen⸗ 
„beit bethaͤtigt.“ 

Endlich finde ich mich verpflichtet, gegen den wadern Herrn Ver⸗ 
walter Renz für feine offene und gefällige Mittheilungen, wodurch 
er mich zu gegenwärtiger Arbeit in Stand gefezt hat, auch auf dies 
ſem Wege meinen Dank auszufprechen. 


IV. Auszüge und Notizen. 
1) Runfelzuderfabritation in Verbindung mit Landökonomie, 


In Frankreich find im neuerer Zeit von der Societe d’encoura- 
gement zu Paris Preife ausgefezt worden für die zwedmäßigfte Eins 
richtung des Betriebs von Runkelzuderfabrifen in Verbindung mit 
Landoͤkonomie, ald der einzig fichern Bafis der Runfelzudergewinnung. 
Dérosne erftattete über die Preisbewerbung der Societe Bericht, 
welcher folgendes Refultat an bie Hand gab: 

Zu dem erften Preife von A500 Fr. für denjenigen, der die 
Nunfelrüben:Zuderfabrifation mit einer Oekonomie verbindet, und 
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dabei die Fabrikation auf die befte Weife ber Bewirtbfhaftung bes 
Bodens, der Vermehrung des Vichitandes und der Erzeugung von 
Dünger anpaßt, fo daß das aufgeftellte Beifpiel als Mufter für 
den Landwirt empfohlen werden Fann, meldeten ſich wohl 5 Coms 
perenten, doch Feiner erfüllte die von dem Programm vorgefchriebenen 
Bedingungen genügend. 

Um den zweiten Preis von 4000 Fr. für eine wenigftend aus 
15 — 20 Landwirthen beftehende Gefellfchaft, welche fi zum Behufe 
der RunfelrübensZuderfabrifation verband, und deren Hauptzweck auf 
die Verbefferung des Kulturzuftandes des Beſitzes eines jeden Mir: 
gliedes gerichtet ift, indem ihm dadurch die Mittel an die Hand ger 
geben werden, ‚regelmäßig eine größere Anzahl Vieh zu unterhalten, 
trat nur & Eoncurrent auf. Aus der zu diefem Zwecke vorgelegten 
Abhandlung. geht hervor, daß fi) in der Gemeinde St. Elair, Bes 
zirk la Tour du Pin, Departement de ’äfere, eine Geſellſchaft 
von 15 Landwirthen bildete, welche gemeinfhaftlich eine Runkelrübens 
Zuckerfabrik errichtete Die Gefellfhaft ſchoß 150000 Fr. zufammen, 
welche in 24 Aktien vertheilt find. Jeder Aktieninhaber ift gehalten, 
jährlich, 50000 Kilogr. Runkelrüben zu liefern, fo daß alfo die 15 
erften Aftionaire fchon 750000 Kilogr. Rüben liefern, eine Quans 
tität, die mehr ald zur Erzeugung der von dem Programme gefors 
derten 25000 Kilogr. Zuder nörhig if. Die Rüben müflen vom 
4. Dftober eines jeden Jahres an von den Aftionairen in die Fabrik 
geſchafft werden, um dafelbft in Silos gebracht zu werden. Im 
April und Mai 1853 beftellten die Theilnehmer zuerft ihre Felder 
mit. Runfelrüben, im Dftober und November erfolgte die Erndte; 
die Zuderfabrifation begann mit dem 31. December 4855, und war 
mit dem 1. März 1854 beendigt. Im erften Monate wurden in 
24 Stunden beiläufig 12500 Kilogr. und im zweiten täglid über 
20000. Kilogr. Rüben zerrieben; mehreremale wurden mehr denn 
15000, kiter Saft geflärt. Die Quantität Rüben, welche in zwei 
Monaten zerrieben ward, belief fid) auf 725000 Kilogr. 

‚Das ausgepreßte Mark wird täglihd am die Aftionaire abgeges 
ben und ihnen im Rechnung gebracht; jeder derfelben war hierdurch 
im Stande, 2— 4 Stuͤck Rindvieh mehr zu halten als früher, und 
der ganze Viehftand zeigte ſich beffer genaͤhrt und gefünder als früher. 
Man machte auch einen Verfuch mit der Aufbewahrung des Markes 
in Silos, die im Januar angelegt wurden und vor dem Juni nicht 
geöffnet werden follten. Wegen Mangel an Futter war man jedoch 
gezwungen, fie fhon Anfangs Mai zu Öffnen; das Marf zeigte fich 
hiebei gut erhalten; es war nicht fo geſchmacklos, wie das frifche 
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Mark, fondern hatte einen etwas fauerlichen Geſchmack angenommen, 
weßwegen es von dem Viehe noch gieriger gefreffen ward. Die Res 
fultate dieſes Verſuches veranlaßten jeden der Aftionaire, ſich eis 
nen eigenen Silo für fid) graben zu laffen, um barin den Weberfchuß 
des täglichen Bedarfs aufzubewahren. 

Die Errichtung der Fabrik feldft ward Hrn. Thevenel üben 
laffen, der fie der Sorgfalt des Hrn. Charbonnean, des Befißers 
einer Rübenzuderfabrif bei Ereft anvertraut. Man hatte alle Urs 
fache, hiemit zufrieden zu feyn; denn man findet in der Fabrik die 
gegenwärtig als die beften anerfaunten Apparate, wie 3. B. den 
Roth'ſchen Apparat mit dem luftleeren Raume und andere Dampf: 
Apparate. 

Die neu erftandene Gefellihaft hat demnach jezt ſchon alle in 
dem Programme der Preisaufgabe geforderten Bedingungen erfüllt, 
und bald wird fie diefelben fogar noch weit übertreffen. Die Theil 
nehmer bebauten nämlich im Jahre 1854 bereits 100 Hectaren Lan⸗ 
des mit Runfelrüben, während fie im Jahre 1855 nur 18 Hectaren 
damit beftellten. Dieß ift aber noch nicht Alles, fondern die güns 
figen Refultate, welche die Gefellichaft erzielte, veranlaßten, wie der 
Unterprafeft von la Tour du Pin fchreibt, bereit im Jahre 1834 
in feinem Bezirke allein die Errichtung von 5 andern Fabriken durch 
Zufammentritt mehrerer Zandeigenthümer, und für bas Jahr 1835 
gleichfalls fhon 5 neue Unternehmungen diefer Art bejchloffen waren. 
Da nun alle diefe Daten amtlich nachgewiefen und ſaͤmmtliche Bes 
dingungen hiemit erfüllt waren, fo fchlug die Commiſſion vor, der in 
Saint-Elair gebildeten Gefellfhaft den ausgefchriebenen Preis von 
4000 Fr. zuzuerkennen. | 


Die Aufbewahrung des Marks der Runkelruͤben ließe ſich auf 
ähnliche Art bewerkftelligen, wie man im Herbſte die Traͤber der 
MWeintrauben bis zur Benuͤtzung bderfelben zum Branntweinbrennen . 
in hölzernen Gefaͤſſen, mit thonichter Bedeckung, aufbewahrt. Wer 
nigſtens bewahren die ‚Landleute in Frankreich die Xraber der Run⸗ 
felrüben, fowie das Kartoffelmarf und die Traͤber, welche fie in den 
Brauereien Faufen, in Silo auf, die in einen thonichten compacten 
Boden gegraben find, indem fie diefe Traͤber feit in den Boden cins 
fchlagen und mit Thonerde bededen, wodurch diefe Maflen zwar eine 
Gaͤhrung erleiden, die fie jedoch dem, Vich nur angenchm mad. 
Um fo beffer würden fich dieſe Futtermaterialien in hölzernen Ge 
fäffen, denſelben, welcye der Winzer zu Aufbewahrung feiner Weins 
träber bemüzt, zu dieſem Zwecke halten. 
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3) Ueber den Zudergehalt der Runkelruͤben. 


Das Journal fuͤr prakt. Chemie von Erdmann, B. IV. S. 329, 
gibt „Unterſuchungen uͤber die Bedingungen, von welchen der Zucker⸗ 
gehalt und das Gewicht der Runkelruͤben abhängt, von R. Her: 
mann, aus dem Ruffifchen uͤberſezt,“ woraus hervorgeht, daß die 
Gewinnung von Runkelnzuder in Rußland immer mehr an Ausdehs 
nung gewinnt, indem fich eine Gefellfchaft für diefe Zucerprotuftion 
gebildet hat, deren Comits ſich den Winter über mit diefem Gegen— 
ftand befchäftigt. Der Verfaffer, von der Ueberzeugung ausgehend, 
daß man feine Aufmerkfamkeit nicht bloß auf die befte Ausfcheidung 
des Zucders aus den Runkelriben, fondern vornehmlih auf die Be 
dingungen richten müffe, unter welchen der Boden am meiften Zuders 
ftoff in den Runfelrüben gibt, inden Clima, Bodenbeſchaffenheit, 
Bearbeitung deffelben und die Rübenforten, nebft noch andern Fak— 
toren, anf die Zudermenge in lezteren einwirken, ſuchte dieſe Bedin: 
gungen bei den in Rußland angebauten Rüben im analytiſchen Wege 
durch chemifche Unterfuchung der in verfchiedenen Gegenden Rußlands 
gebauten Rüben, auf, und ftellte fie im obgedachter Abhandlung zus 
fammen. Seine Methode gründete fi zunaͤchſt auf Meffung der, 
bei der weinichten Gaͤhrung des Saftes erzeugten Menge von Fohlen 
faurem Gas. 


Dhne daß wir hier Anlaß hatten, auf das Naͤhrere dieſer Un— 
terfuchungen einzugehen, indem diefe mehr lokales Intereſſe für Ruß— 
land haben, befchräanfen wir uns, hier nur die allgemeinen Reſultate 
anzuführen. Sie find folgende: 


Der Unterſchied des Clima in den Gegenden von 4S—55N.B. 
und 0— 82° O. L. (von Petersburg) äußert feinen wefentlichen Eins 
fluß auf den Zuderertrag. 


Erde mit vielen organiſchen Beimifchungen gibt mehr Zuder, 
als Erde mit geringem organifdem Gehalte. 

Geduͤngter und ungedüngter Boden verhält fich cbenfo, nur daß 
die Düngung den Salzgehalt der Rüben erböht und dadurch die 
Schwierigkeit der Zuderausfcheidung ungemein vermehrt. 

Unabhängig von der Bodenbefchaffenheit äußern Einfluß auf den 
Zuderertrag, die Rübenforte, die Bearbeitung des Bodens, Zeit der 
Yusfaat und Einfammlung der Rüben, meteorifche Einflüffe, nament— 
li Näffe und Trodenheit. (Der Verf. hätte offenbar auch die Zeit 
der Zudergewinnung, oder die Länge der Aufbewahrung der Rüben, 
beifügen koͤnnen.) 
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In Beziehung auf die Auswahl des Bodens empfiehlt der Ber 


affer einen, fohon von Natur mit Dungkraft verfehenen, welcher das  / 


ber nicht gedüngt zu werden braucht, einen Boden, welcher aus Sand, 
Mergel oder Lehm und Humus beſteht. Ye mehr der Boden Sand 
"enthalte, deſto ergicbiger fey er. 

Wo man jedoch) düngen müffe, da folle man reichlich düngen, 
jedoch 2 Jahre vor dem Rübenanbau; in der Zwiſchenzeit empfichlt 
der Verf. namentlicdy den Anbau des Tabaks, welcher die dem Zucker: 
bau ſchaͤdlichen Salztheile aus dem Boden zieht. Cine forgfältige 
Bearbeitung der Bodens nad) agronomifchen Grundfätzen wird jeden- 
falls als unerläßlihe Bedingung empfohlen. Er empfichlt einen fols 
chen Boden als den beften, welcher nach völliger Austroduung an 
der Luft bei. + 15° R. dur Gluͤhen noch 16 — 417 Proc. an 9% 
wicht verliert. 

Als zucerreichfte Sorte wird die weiße, ſdlefiſche Ruͤbe mit 
rother Schale angegeben, ſowie daß kleine Ruͤben zuckerreicher ſind, 
als große; fo daß reife Rüben von # Pf. 15 Proc, Zucker, von 
3 Pf. dagegen 6—7 Proc, Zuder enthalten. 

In Betreff der Saatzeit wird eine Erfahrung angeführt, daß 
ein Unterfchied von 2 Wochen unter fonft ganz gleichen Umftänden 
einen auffallenden Unterfchied in der Groͤße der Nüben erzeuge. Die 
Zeit der Einfammlung bewirfe, nad) der bicher gezogenen Erfahrung 
von Pelouze, vom 2. bis 28. September einen Unterfchied von 
vollen 5 Proc. Zudergehalt, fo daß derfelbe am Ende diefer Periode 
geftiegen war. 

In Betreff der meteorifchen Einflüffe empfiehlt ber Berfaffer 
Wäfferungen gegen die Dürre, welche jedoch in unferen Gegenden 
weniger nothwendig werden dürften, obgleich da, wo fich Gelegenheit 
darbietet, eine Benuͤtzung diefes Hülfsmitteld in anderer Beziehung, 
namentlich für den Futterbau, unendlich wichtig werden müßte, 


5) Fortfhritte.der Fabrikation von Nunkelzuder in Böhmen, 


Die Bereitung des Runkelnzuckers macht, einem Berichte der Wie: 
ner Zeitung zufolge, dort bedeutende Fortfchritte, nachdem allerdings 
manche Derfuche zuvor mißlungen waren. Die erfte, der Zeit und 
der Ausdehnung nach, ift die dem Fürften von Taris zugehörige 
Fabrik auf der Herrfchaft Dobramiz; nach ihr kommt die des Fürften 
von DettingensWallerftein auf der Herrfhaft Königfaal und 
die dis Gutsbeſitzers Oppelt auf dem Gute Swinarz. In diefen 
Fabrifen wird zugleich jungen Leuten der Unterricht in diefer Fabris 
kation umentgeldlich ertheilt. Außer dieſen beſtehen nody 6 weitere 
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und es follten im Jahr 1835 noch 9 neue errichtet werden, naments 
lid eine -Eentralfabrif zum Maffiniren des Runkelnzuckers, welche 
gleih anfänglich die Einrichtung auf tägliche Verarbeitung von 
200 Gentnern 50gradigen Syrups erhalten follte. Im Winter 1855 
follte nach einer beiläufigen Berechnung der mit Rüben angebauten 
Felder ein Qmantum von 15000 Sentnern Zuder in Böhmen erzeugt 
werden. JInsbeſondere ift bemerfenswerth, daß in der Fabrik zu 
Königsfaal die Verdampfung des Waſſers bei dem Verſieden bes 
Syrups durch die Anwendung einer, mittelft einer Dampfmaſchine 
von 44 Pferdrfrafte in Bewegung gefezten Luftpumpe zu großer 
Erfparniß an Brennmaterial (die Temperatur überfteigt nicht + 40°R.) 
und zur Gewinnung des. Zuckers in größerer Menge und Güte, er: 
“ Teichtert und befchleunige wird. Diefe beiden Vortheile ſtehen mit 
dem Anlagekapital für die große Luftpumpe im einem ſehr günftigen 
Verhaͤltniß. | 


4) Ueber die verkäuflihen Branntweine. 


In Betreff der ihnen beigemengten, ber Gefundheit fchadlichen 
Beftandtheile gibt das Journal für techn. Chemie eine Abhandlung 
von Dr. E. Witting, welche durch eine ‚offiziell. angeordnete Unters 
ſuchung der im Handel vorfommenden Branntweine, hauptfächlid der 
Kartoffelbranntweine, veranlaßt worden war. Unter Bezugnahme auf 
die im Corr. Bl. 1855, B. I. ©. 20, enthaltene Belehrung über 
den in den gewöhnlichen Branntweinen häufig enthaltenen Antheil an 
effigfaurem Kupfer und das hierauf gegründete Verbot kupferner Kühl 
roͤhren, weil ſich die Unreinlichkeit, die hauprfächlichfte Urfache dieſes 
Verderbniffes des Branntweins, nicht verbieten läßt, fehen wir un 
veranlaßt, aus vorbemerkter Abhandlung das Wefentliche hier zu 
entlchnen, | 

Die ſchaͤdlichen Stoffe, auf welche der Verf. feine Unterfuchuns 
gen gerichtet hat, find, außer metallifhen Subftanzen, das Fufelöl, 
das Solanin bei dem Kartoffelbranntwein, Blaufaure und ein fcharfer 
Stoff. Der Verf. begiunt mit Beibringung hiſtoriſcher Notizen, in» 
dem er die Nefultate der Unterfuhungen anderer Chemiker vor ihm 
anführt, und fodann die Ergebniffe der feinigen folgen läßt. 

Man erkannte früherhin die Natur des fogen. Fu ſeloͤls nicht 
genau, und bezeichnete im Allgemeinen den „ernppreumatifchen Zus 
fand‘ eines Branntweins als fufelig, ohne zu beachten, daß bei 
jener Befchaffenheir auch noch andere Beftandrheile mit zugegen feyn 
lonnen, Berzelius, LKüdersdorff, Pelctier, Gdbel, Hüͤne— 
feld, Brandes uU. haben fich neuerdings mit dieſen Unterfuchungen 
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beſchaͤftigt, und zugleich die Identitaͤt des Fuſeldls außer Zweifel 
gefezt. Das FZufeldl ift als ein Produft, das fich bei dem Deftillas 
tionsprozeffe bildet, - zu betrachten. . Die Pflanzenfamen enthalten 
außer den befannteren. Beftamdtheifen, wohin Stärfmehl, Gummi, 
Eiweißſtoff, Kleber, Zuderfioff, der Urt des Vegetabils nach in ber 
Menge varirend, zu zahlen find, unter abweichenden Verhaͤltniſſen 
auch ein fettes und ein ätherifches Del, wobei erſteres vorzüglich im 
Keime, lezteres in der Hülfe enthalten if. Im Meizen find leztere 
Beftandeheile in geringerer Menge, -ald in andern Samen.der Eerens 
lien enthalten, da bier das Verhaͤltniß des Korns im Marimum 
zum Keime und zur Hälfe ficht, mas bei dem Noggen u. a. nicht 
der Fall iſt. Aus eben diefem Grunde liefert auch der Weizen den 
reinften Branntwein. 

Das fette Getreidedl ift zunaͤchſt Urfache der Bildung bes Fuſel— 
dl, und zwar ift dieſe beſonders durch eine erhöhte Temperatur, welche 
die Siedhie des Waſſers (+ 80° R.) überfieige, bedingt. Das 
fette Del theilt übrigens durchaus nicht die Eigenfchaften des .brenz 
lihen Fuſeloͤls, eben fo wie auch das arherifhe Del weder unanges 
nehm ſchmeckt noch riecht. Wird das fette Del moͤglichſt entfernt, 
fo wird fi) natuͤrlich auch weniger Fufelöl erzeugen, daher auch. der 
aus dem Malze bereitete Brauntwein bei weitem reiner ift, als ber 
aus rohem Getreide Ddargeftellte, indem durch das Malzen fi der 
Keim verändert und fodann fortgefcbafft wird. 

Da nun das fette Del fich zumachft erft bei einer pöheren Tem⸗ 
peratnr, als der Siedegrad des Waſſers iſt, zu zerſetzen vermag, fo 
folgt, daß die Bildung des Fuſeloͤls in höherem Grade nur dann 
ftartfinden fann, wenn die Maifche bei dem Luttern anbrennt, alfo 
bei einem fchlecht geleiteten Deftillationsprozeffe, wie denn auch in 
der That erwiefen. ift, daß bei dem Mbtreiben des Spiritus durch 
Dampfe cine ſolche Erfcheinung weniger ftattfindet. 

Die Kartoffeln enthalten neben Staͤrkmehl, Eiweißftoff, Gummi xc. 
(bei mangelnden Klcbergehalt, weßhalb fie auch am und für fich 
nicht zur Gaͤhrung geſchickt find, fondern hiezu eines befondern Zus 
ſatzes bedürfen) nur wenig fettes Del, und diefes ift vornehmlich in 
der Schale enthalten. Das ſich bildende Fufeldl muß daher bei dem 
Kartoffelbranntwein im geringerer Menge, ald im Öetreidebranntwein 
enthalten ſeyn. Verſuche haben fogar gelehrt, daß man aus gefchäls 
ten Kartoffeln_einen fufelfreien Branntwein erhalten bat (vrgl. Kafts 
nerd Archiv, Bd. A5 und 47). Es verdient wohl Feiner befondern 
Bemerkung, daß Kartoffelmaifche, durch Dämpfe (im Waſſerbade) 

Eorrefpondenzbt, d, k. wuͤrt. landw. Wereind. 1356. Bd. J. Heft 2. 15 
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erhizt, ebenfalls bedeutend weniger Fufelöl entwideln wird, wie auch 
Brandes Beobachtungen gelehrt haben. 

Da die Kartoffeln nie für ſich, ſondern unter Zuſatz von Ger, 
treide. gebrammt werden, fü ift aud die Bildung des Fuſeloͤls zum 
Theil von der Gegenwart des lezteren herzuleiten. 

Das Zufelöl kann als ein Gemifh eines brenzlich-fetten und. 
ätherifchen Dels betrachtet werden. Es fondert fi im concentrirten 
Zuftande entweder in der Vorlage oder in andern mit dieſer coms 
municirenden ‚Apparaten ab und nimmt noch gewiffe Subftanzen 
auf; ‘es ift von grünlichem oder braunem Anfehen und ausgezeichnet 
ftarfem Fuſelgeruch. Göbel, Luͤdersdorff (Schweiggerd Sournal der 
Chemie, Bd. 3 ©. 2255 Erdmanns Journal, Bd. 12 u. f. mw.) mas 
chen darauf aufmerffam, daß jene Subftanz fehr Teicht metallifche 
Dryde des Deftillationsapparats aufnehme, und hier hauptfächlich 
bedeutende Antheile des Kupferoryds enthalten koͤnne, 
welche fodann dem Deftillate mitgetheilt werden. Der fettartige Theil 
bewirft- diefes befonders, während das beigemengte ätherifche Del den 
eigenthümlichen Fufelgeruch befizt. Ferner haben Verſuche gelehrt, 
daß die Bildung des Fufelöld hauptfahlid von der Deftillation der 
Maifche in kupfernen Geräthfchaften abhängig ift, auch dies 
ſes Metall einen entfchiedenen Einfluß auf die Umänderung des fet- 
‚ ten ©etreides ausübt, da aus gläfernen Apparaten ein völlig reines 
Produkt erzweckt werden Fann. 

Diefes Fuſeloͤl ift, wie oben gefagt, mit gewiffen nachtheiligen 
Eigenfchaften für die Gefundheit begabt. Brandes har darüber 
eine Reihe von Beobachtungen befannt gemacht (vgl. Lippiſches Ma—⸗ 
gazin u. ſ. w.). Es erregt Schwindel, Erbreden, Beräubung, felbft 
noch in geringeren Gaben genoffen, und bei Fleineren Thieren fehr 
bald die Symptome, welche fonft narfotifhen Mitteln. eigen find, 
Alkaliſche Subftanzen werden ald ein Gegenmittel in Vorfhlag ger 
‚bracht, wogegen es in Verbindung mit Alkohol die ſchaͤdlichen Wirs 
ungen beibehält. Das Fufeldl des Kartoffelbranntweind wird nach 
Pelletiers Verſuchen als befonders ſchaͤdlich geſchildert. Schon 
das Einathmen des Dunſtes, ſo wie auch ein Tropfen, auf die Zunge 
gebracht, bringt, nach ihm, Neigung zum Erbrechen, Schwindel und 
Betaͤubung hervor, und kleinere Thiere werden unter Convulſionen 
davon getoͤdtet. Dieſe Verſuche find anderweitig beftätigt worden. 

In Betreff der Trage, wie das. Fuſeloͤl durch chemiſche Hülfs- 
mittel in den Arten des Branntweind zu entdeden fey, fann man 
im Allgemeinen annehmen, daß bier in höherem Grade, ald Reagen= 
tien, Geruch und Gefhmad entfcheiden müffen. Göbel hat hierüber 
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Verſuche angeftellt, und glaubt fogar geriffe Unterfyeidungsmerfmale 
eines, mit Kartoffels oder mit Getreidefufeldl imprägnirten Brannts 
weine, aufgefunden zu haben. Das Fufeldl der Kartoffeln fey nams 
lich einer Seifenbildung mit Aetzalkalien fähig, aus welcher Verbin: 
dung demnaͤchſt daffelbe wieder getrennt werden koͤnne. Man fezt 
zu etwa A Loth des fraglichen Branntweins 6 Gran Aetzkali unter 
Umfchütteln, und verdunfter die Flüffigfeit im Porcellanſchaͤlchen bie 
zu A2 Quentchen. Der Ruͤckſtand wird fodann im Glaͤschen mit 
einer gleihen Quantität verdäunter Schwefelfäure dur abermaliges 
Umfchürteln vermengt, nnd bei dem Dcffuen des Gefäffes tritt der 
fpezififche Geruch des Fuſeloͤls zum DVorfchein (vgl. Chemie der Rechts—⸗ 
pflege oder polizeilich gerichtliche Chemie von Hünefeld, ©. 566 
und 567). Um die Anweſenheit von Fuſeloͤl durch den Geruch wahr: 
zunehmen, fezt man eine geringe Menge Branntwein im ein mit 
warmem MWaffer verfehenes Glas und mengt beides durcheinander. 
Der fpezifife Geruch wird num verſtärkt hevortreten, während er früs 
ber mehr verdedt war. Auch in offenem Gefaß einige Zeit der at» 
mofphärifchen Luft ausgefezt, tritt bei folhem Branntwein der Zufel- 
geruh mehr hervor (vgl. Schubarth ‚Elemente der technifchen 
Ehemie, 3. 1. ©. 541). Vogel und Kaftner machten die 
Erfahrung, daß ein mit Fufeldl -imprägnirter Branntwein (welcher 
auch noch ärherifches Del enthalten kann) ſich durch etwas falpeters, 
ſaures Silberoryd im Sonnenlicht auffallend röthet, mährend. reiner 
Branntwein unverändert bleibt. Diefe Eigenſchaft kann jedoch aud) 
andern organijchen Körpern zugefchricben werden, und fo dürfte dicfer 
Verſuch nicht entfcheidend, wohl aber im Vllgemeinen für die Gegen⸗ 
wart organifcher Beimengungen beftätigend feyn. 


Mas die Anmwefenheit der Blaufäure in dem im Handel vors 
kommenden Brauntwein betrifft, fo wurde bisher haufig der Verdacht 
ihrer Beimengung namentlih gegen den Kartoffelbranntwein gehegt, 
obgleich diejelbe nicht mit Evidenz erwicjen werden konnte. Es wers 
den im diefer Beziehung die Meinungen verſchiedener Chemiker hier: 
über augeführt. 


Berzelius, Lehrbuch der Chemie, B. II. S. 967, äußert bie 
Unficht, daß, wenn der Branntwein aus Kartoffeln gemonuen wird, 
die zu verderben angefangen haben, ſich bei der Deftillation die Blaſe 
inwendig fchwärze und der Branntwein einen eigenen flüchtigen Stoff 
enthalte, welcher nady Erwärmung des Branntweind Auge und Nafe 
bei dem Riechen an demfelben reizt und gerade wie eine Aufldfung 
von Cyangas in Alkohol rieche, Solcher Brauntwein berauſcht ftärfer 
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und bewirkt bei den Beraufchten mehr MWildheit, auch befinden fie 
fi) nachher mehr oder weniger übel. 


Hünefeld (Chemie der Rechtslehre x. ©. 566) bemerkt, *) 
er fchreibe das Delirium tremens (der Säuferwahnfinn) nur dem 
Genuß von Kartoffelbranntwein zu; ohne jedoch der hiebei etwa fchäds 
lihen Beimengungen zu erwähnen. Dagegen bezweifelt derfelbe Seite 
425 — 426 die von Hermftädt behauptete Anweſenheit der Blau: 
fäure im den erfrorenen Kartoffeln. Es komme mohl zuweilen vor, 
daß der Kartoffelbranntwein über Kirfchferne abgezogen wird, um 
ihm einen angenehmen Geruch und Gefhmad zu geben, dann ents 
halte er natürli Spuren von Blaufüure, ob aber auch ohnedieß in 
diefem Spirituofum zuweilen Blaufäure, möge fie nun Eduft oder 
Produkt feyn, die zuweilen fehr auffallend nachtheiligen Wirkungen 
bedinge, fey noch fehr fraglich, fo oft e8 auch in diefem Puukte (oft 
fehr oberflächlich) behauptet werde. Göbel bei feinen Verfuchen, die 
verſchiedenen Spirituofa auf ihre Abftammung zu prüfen, Fonnte 
feine Blaufäure darin finden; wahrfcheinlicher fey, daß die fchädliche 
Mirfung des Kartoffelbranntweins von dem Fufelöl, vielleicht auch 
vom Gehalt an Eolanin und einem unbelannten Stoffe abhänge. 
Yuch werde der Branntwein (a. a. D. ©. 431), um in ihm den 
Fuſelgeſchmack zu verfteden, zuweilen über eine reihlide Menge 
von zerquetfchten Kirfchenkernen deftillirt. Ferner wird bemerft, daß 
man bie Gegenwart der Blaufäure im Branntwein Überhaupt eines⸗ 
theild auch daher leiten wollte, daß bei der Deftillation deffelben über 
Kohlen (Cthierifche Kohle) Spuren davon durch leztere dem Deftillate 

mitgetheilt werden koͤnnten. 


Schubarth (EI. der techn. Chemie, Th. IU. ©. 541) bemerkt, 
daß bei Kartoffeln, die im Frühjahr zu Feimen begannen, fich mit- 
unter eine eigene Schärfe erzeugt, welche befonders im Verlaufe 
des Branntweins befindlich fey, und dem Deftillate nachtheilige Eis 
genfchaften verleihe. Das Innere des Deftillationsapparats werde 
fogar davon angegriffen. Diefe Beobachtungen werden übrigens noch 
täglich von den Landwirthen gemacht; ebenfo wie in Faulniß bes 
griffene Kartoffeln das oben von Berzelius angeführte Refultat lies 
fern. Ueberhaupt feine weniger der Keim bderfelben, als die bei ' 
dem Hervortreten deffelben beginnende Veränderung die Urſache ber 
nachtheiligen Eigenfchaften zu feyn. 


*) Diefe Bemerkung iſt nicht richtig; man bat diefe Krankheit auch ſchon 
bei Weintrintern gefunden. 
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Metallifhe Beimengungen find mit großer Sicherheit 
im Branntwein zu entdeden, und gewiß häufiger als wir vermuthen, 
Zum Theil hängt ihre Gegenwart von der Eonftruftion der Deftilla« 
tionsapparate, aber auch wohl von den Mitteln ab, die man zur . 
Reinigung des Branntweind und namentlich zur Entfernung der 
fufeligen und empyreumatifchen Theile benuzte. 

Das Kupfer verdient zunächft eine Beachtung, da Geraͤthſchaf⸗ 
ten aus diefem Metall die gebräuclichften find. Es ift oben bemerkt 
worden, daß die Bildung des Fuſeloͤls aus dem fetten Dele u. f. w. 
fogar durch Einfluß des Kupferd oder vielmehr feines Oxydes beförs 
dert werden koͤnne, mie auch Küdersdorff im Fuſeldle Kupferoryd 
vorgefunden hat, das demnach durch das Fufeldl dem Deftillate felbft 
mitgetheilt werde. Auch andere Metalle, wie Blei und Zinn, äußern, 
wiewohl in geringerem Grade, biefe Eigenfchaft. 

Kupfer kann fich aber auch ſchon im Branntwein gegenwärtig 
finden, wenn die Deftillation der Maiſche zu tumultua— 
riſch betrieben wird, und nebenbei die Fupfernen Röhren, ſowie 
Kuͤhlgeräthſchaften, nicht rein gehalten wurden. Es fondert 
fih in lezteren Apparaten in diefem Falle, unter Einwirfung 
der Luft, kohlenſaures Kupferorydb ab, welches ſodann von übers 
dejtillirter Effigfäure aufgenommen und dem Deftillate beigemengt 
wird. Berzelius (Chemie II. ©. 976) bemerkt, daß der Brannts 
wein nicht felten Fupferbaltig fey, wenn die Kühlgerathfchaften nicht 
rein gehalten werden. Iſt der Kupfergehalt nicht fehr groß, fo fcheis 
der er fih mit dem Fufelöl ab und bildet eine pulverfürmige oder 
flodige, fchmierige, ſchmutziggruͤne Maffe, die ſich theilweife auf ein 
wollenes Seihtuch abfezt. Die ſchaädlichen Folgen beim Genuffe 
eines ſolchen Fupferhaltigen Produftes find allgemein befannt. Die 
Ermittlung diefes Metalle ift durchaus nicht mit Schwicrigs 
feiten verknüpft. Geringe Quantitäten deffelben werden entdeckt, wenn 

4) zu einer gewiffen Menge (etwa 4 Loth) fo lange Atzender 
Ammoniak Liqueur beigefügt und damit vermengt wird, bis ſich lez⸗ 
terer durch den bervorftechenden penetranten Geruch ausweist (zu 4 
Loth Branntwein erwa 14 — 2 Quentchen Aez-⸗Ammonial-Aufloͤſung). 
Sm Fall Kupfertheile vorhanden find, nimmt die Flüffigkeit eine mehr 
oder weniger intenfiv blaue Färbung an, indem fich eine im Waſſer 
ldeliche Verbindung des Kupferd mit Ammoniak erzeugt. 

2) Eine polirte Mefferflinge mit dem fraglichen Branntwein 
in Berührung gefezt, wird nad) mehreren Stunden, im Fall Kupfer 
vorhauden war, jenes Metall a der Oberflaͤche als eine braune 
Rinde abfondern. 
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5) Erzeugt etwas blaufaures ‚Eifenfali. (Kalium + eifencyanür), 
dem Deftillate zugefezt, eine braunlicye Farbung, wenn jenes Metall 
auch nur fpurweife gegenwärtig feyn .follte: 

Blei, und zunacft effigfaures Bleioxyd, Fönnte fih dann wohl 
im Branntwein gegenwärtig finden, wenn zur Reinigung beffelben 
Bleizucker und Schwefelfaure benuzt wurden, um dur) den fich bil: 
denden, verdünnten Effigäther den Fuſelgeruch zu unterdbrüden. Man 
erkennt die Gegenwart dieſes Metalls ſchon dadurch, daß einige Tro—⸗ 
pien von Hahnemanns Weinprobe oder gefchwefelten Ammoniaks 


Liqueur, der mit etwas Salzſaͤure angefäuerten Fluͤſſigkeit hinzugeſezt, 


in lezterer eine bräunliche Farbung oder Niederfchlag bilden. 

Zink koͤnnte unter ähnlichen Verbältniffen, wie Kupfer gegen, 
wärtig feyn, wenn die Abfühlungsgeräthe u. f. w. aus diefem Mes 
tall (oder Meffing) gearbeitet wären, und ſich efjigfaures Zinkoryd, 
oder lezteres mit Fufeldl verbunden, bildere. Iſt diefes Metall -für 
fih (ohne Kupfer und Bleioxyd) gegenwärtig, fo bewirkt der Zufag 
von etwas Schwefelmafferfioff einen ungefarbren Nicderfchlag, wels 
cher, vor dem Lothrohre auf Kohlen gegluͤhet, fi ſich in Zinkmetall um⸗ 
wandelt. 

Zinn iſt am unfhädlichften, und da es nur von ftärferen 
Säuren aufgenommen wird, weniger im Branntwein enthalten. Luͤ— 
dersdorff fand es jedoch auch im Fuſeloͤl gegenwärtig. Dur Bes 


‚ handlung deffelben mit Salzfaure wird Zinn dadurch in der Loͤſung 


angedeutet, , daß einige Tropfen von Goldldfung (Goldchlorid) hier 
eine purpurrothe Färbung veranlaffen. 

In Beziehung auf die Frage: ob fich verſchiedene Arten des Brannt: 
weind darin different außern, daß man für jede einzelne‘ derfelben 
gewiffe, ihr augehörige Beimengungen anzunehmen berechtigt feyn 
fönne, dient zur Beantwortung, daß diefes nur dann der Fall if, 
wenn verfchiedene organifche Produfte, die ſich ſchon a priori durch 
befondere heterogene Beſtaudtheile auszeichneten, zur Fabrifation des 
Branutweins benuzt werden, wie 3. B. gewiffe Beeren, die reifen 
Pflaumen (Zwetſchen) mit ihren zerquerfchten Kernen, dann die Wachs 
holderbeeren u. a. Golden Epirituofen ih nah der Deftillation 
mancher flüchtige Beſtandtheil mit beigemifcht, namentlich enthalt 
der Plaumens (Zwetſchen-⸗) Branntwein mehr oder minder einen Ges 
balt von Blauſaͤure (aus den Kernen), ſowie das aͤtheriſche Wachs 
holderöl den Wacholder: Branntwein charakterifirt. Blauſaͤure cents 
halten. auch mehrere aus bittern Mandeln u. ſ. mw. angefertigte Li⸗ 
queure, Diefe Falle beziehen ſich jedoch weniger auf das ati 
Leben, als der Getreides und Kartoffel-Branntwein. F 
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Bei diefen beiden Arten dürfte unter Beobachtung Finiger Sorg⸗ 
falt wohl faum ein Unterfchied obwalten, wenn nicht der Kartoffel 
Branntwein aus wirklich verdorbenen Knollen u. f. w. angefertigt 
wird. Hier find die Verfuche namhaft zu machen, welche man neuer, 
dings über das Solanin der Kartoffeln, fowie über die fchädlichen 
MWirfungen der unreifen und der. Feimenden Kartoffeln angeftellt hat. 
Dr. Otto (Sournal f. prakt. Chemie von Erdmann und Schweiggers 
Seidel, B. 1. ©, 58) bemerkt in lezterer Beziehung Folgendes: 

„sm Herzogthum Braunfchweig hat man feit den lezten. 5 Jah⸗ 
ren allgemeiner angefangen, Branntwein aus Kartoffeln zu brennen, 
und den erhaltenen Spülicht zur Fütterung und zum Maäften des 
Mindviehs benuzt. Von diefer Zeit an haben einige der bedentenditen 
Brenner an dem Maftvieh eine Krankheit bemerkt, die ihnen früher 
gänzlich fremd war. Im Monat Juni befommen diefe Thiere mehr 
oder minder angefchwollene Füße, bei deren Berühren fie Schmerzen 
äußern, das Haar fträubt ſich, bei einigen zeigen fich die Beine bis 
an den Leib ftarf gerdther und heiß, bei andern noch Bläschen auf 
der Haut, die eine gelblichte, ätende Flüffigkeit enthalten, wach und 
nach aufbrechen und eine Borke bilden. Die Gliedmaßen find fchwer 
beweglich, und die Thiere koͤnnen ſich nur mir Mühe niederlegen und 
auffichen, im der Gegend der Klauen am Saume find Gefchwäre 
vorhanden, die fich oft vergrößern, daß man befürchten muß, Die 
Klauen werden ſich lostrennen. Die Thiere haben heftige Schmerzen, 
laffen vom Futter ab, zeigen heftiges Fieber, anfangs entzindlicher 
Natur, fpäter auf den höchften Grad der Schwäche beutend. Wenn 
auch Anfangs der Mift. noch regelmäßig abging, fo ftellt ſich doch 
nach einigen Tagen ein finfender, fchmerzhafter Durchfall ein, und 
die Thiere werden fo matt, daß fie beftändig mit ausgeftredften Glied» 
maßen liegen, und daß alle Bemühung, fie aufzuheben, vergeblich ift. 
Die Schleimhäute ded Maules und der Nafe befommen eine fehr 
blaffe Farbe, aus dem Munde fließt ein zaher Speichel und die 
Bindehaut der Augen fondert eine Menge Scyleim ab, der bald übel 
riehend wird. Durch das beftändige Kiegen bilden fich bisweilen 
brandige Fleden an dem Rüden und an den oberen Partien der 
Schenkel aus. Dieß find die Symptome der Krankheit, welche, wenn 
nicht das Futter gewechfelt und entzüundungsmwidrige und darmauslee⸗ 
rende Arzneimittel angewendet werben, mit dem Tode ber Thiere 
enden kanu. Die Sektion zweier folcher Thiere, welche gefchlachtet 
wurden, um die Haut zu retten, zeigte Ergießung einer wäßrigen, gels 
ben Slüffigkeit zwifchen Haut und Muskeln, gänzlichen Fettmangel 
und blaſſe Garbe der Muskeln... Der Cadaver verweste fehr ſchuell.“ 
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Bemerkenswerth ift noch, daß die Milchkuͤhe bei weitem mes 
niger, als die Ochfen von diefer Krankheit befallen werden. Ferner 
ift zu bemerken, daß diefe Krankheit des Viehes fich gewöhnlich im 
Juni einſtelltz vom September aber anfangend und den Winter bins 
durch, nämlich zur Zeit, wo man frifche und noch nicht gefeimte 
Kartoffeln zum Branntweinbrennen. benuzt, hört man durchaus nichts 
davon; es war alfo gauz natürlich, daß man die Krankheitsurſache 
von einer Veränderung ableitete, welche die Kartoffeln beim Keimungss 
prozeß erleiden (vgl. auch Buchners Repertor. B. 58. ©. 5). 

Buchner (a. a. D.) hat eine Reihe von Verfuchen über das 
Solanin der Kartoffeln befannt gemacht. Dr. Dtto hatte es aus 
ben Kartoffelfeimen, deren er eine beträchtliche Menge der Unter: 
fuhung unterwarf, dargeftellt, fowie ed von andern Chemikern, Dess 
foffes, Liebig u. f. w. ebenfalld aus den Beeren von Nachtſchatten⸗ 
Arten, Solanum nigrum, dulcamara u. f. w. abgefchieden wurde. Wir 
entnehmen aus allen diefen WVerfuchen die Hauptrefultate. Hiernach 
würde das giftig wirkende Solanin 

4) bei den gewöhnlichen Kartoffeln (Solanum tuberosum) 
befonders in den Keimen, Blättern, Stengeln und Früchten enthalten 
feyn, babingegen 

2) die MWurzelfnollen (der gefunden und nicht im Keimen bes 
griffenen Kartoffeln) daffelbe nur in einer fehr geringen Menge ents 
halten. Leztere können ſchon für die Gefundheit nicht nachtheilig 
wirken, da gewöhnlich die Kartoffeln durch das Abbrühen den Gehalt 
an Solanin verlieren; 

5) ift das Solanin in den Keimen der Kartoffeln in reihhals 
tiger Menge zugegen, und die Erfahrung hat gelehrt, daß, im Fall 
ſolche Keime mit zur Branntweinbrennerei benuzt werden, die hieraus 
gebildete Schlempe dem Maftvich im jeder Beziehung fchadlich ift, 
indem dieſe zugleich Entzündung und fchmerzhafte Geſchwulſt hervor 
bringt, und nicht felten tödtlihe Symptome dadurch erzeugt werden. _ 
(Vgl. Corr. Bl. 1832, B. I. ©. 204, durch Drudfehler 202.) 

In Betreff des Details der, von dem Verf. angefiellten, die 
obigen Anfichten der angeführten Chemifer im Mefentlichen beftäs 
tigenden Verfuche, vermeifen wir auf die Abhandlung felbft und fügen 
bloß feine Erfahrung über die Anwefenheit von Kupfer in dem Brannts 
wein, namentlich unter Mitwirfung des Fufeldls, bei. 

Einige Beobachtungen wurden fo angeftellt, daß eine, das Fufeldl 
m comcentrirten Zuftande enthaltende Branntweins Slüffigkeit einige 
Zeit im kupfernen DeftillationssXppardte erwärmt und mit diefem 
in Berührung gelaffen. wurde. Hier fonderte fi) au ber Oberfläche 
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der Fläffigkeit, an den Seitenwänden des Apparats, kohlenſaures 
Kupferoryd ab, das auch durch eine größere Menge des Oels geldst 
werden Fonnte. Beimengungen diefes Metall werden 
daher befonders dann flattfinden, wenn die fupfernen 
Abfühlungsröhren nicht gehörig rein gehalten werden. 

Ebenſo bilder fich jenes Oxyd, wenn Schlempe, welche freie 
Eifigfäure enthält, im ſolchen Apparaten erhizt wird und darin. ers 
Faltet, fo auh, wenn durch anhaltende Deftillarion ders, 
felben die Effigfaure aus den Abkühlungsröhren 
Kupferoryd mit aufnimmt. 

Die Reſutate der Verfuche, welche Dr. Witting angeftellt 
angeftellt har, befagen Folgendes: 

41) Somohl der gewöhnliche Kartoffel:, ald der Getreide» Brannt- 
wein (im Fall derfelbe micht durch Chlor gereinigt war) iſt mehr 
oder minder mit Fuſelbl imprägnirt, das ihm unangenehme Eis 
genfchaften ertheilen kann. 

2) Im Kartoffeldranntwein findet ſich neben dem Fufeldl noch 
eine eigenthüämliche, flüchtig fharfe Subftanz, wenn Feimende 
Kartoffeln, fowie in Verderbniß übergehende Knollen 
zur Brennerei benuzt wurden. 

3) Das Fufelöl äußert fih im Kartoffelbranntwein von pene⸗ 
tanteren Eigenſchaften, als dasjenige im Getreidebranntwein. Seine 
Exiſtenz wird durch die Einrichtung einer Dampfheizung der zu des 
ftillirenden Maifche bedeutend verringert. 

4) Aus gefhälten, gefunden Kartoffeln wirb dagegen 
ein bedeutend reinered Produkt erzielt. Es würde daher bei der 
Kartoffelbrenncrei möglichft die Schale von der breiartigen Maffe zu 
entfernen feyn, da die Schale bauptfächlih ein fettes Del enthält, 
aus dem bei erhöhten Wärmegraden durch eine Zerſetzung Fuſeloͤl 
gebildet wird. Ä 

5) Somohl das Fufelöl, ald auch die empyreumatifch » fcharfe 
Subftanz, die fi) aus den verdorbenen Kartoffeln bei. gedachter Bes 
handlung entwidelt, laßt fich vollig durch Chlor zerftören. Ebenfo 
das Fufeldl im Gerreidebranntwein. Man bewerkftelligt diefe Reinis 
gung am zwedmäßigften, wenn guter Chlorfalf mit der geiftigen 
HSlüffigkeit vermengt und hierauf verdünnte Schwefelfäure hinzugefezt 
wird. (Etwa für ein großes Faß A Loth Chlorkalk und AL Loth 
Schmwefelfaure, vorher durch fucceffives Vermengen mit 6 Xoth Falten 
Waſſers verdünnt.) Der Chlorgeruh Fann dem Branntwein durch 
thierifche Kohle entzogen werden, indem. leztere auf ein Seihtuch im 
Trichter, durch welchen das übergehende Deftillat in die Faͤſſer nbdfließt, 
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gelegt wird. Man wechfelt dfterd mit neuen Portionen Kohle, bie 
außerdem durch ſtarkes Erhigen wiederum zu benutzen find. 

6) Meder im gewöhnlichen Getreide:, noch in dem Kartoffels 
Branntwein ift Blaufäure- vorhanden, Diefes ift nur dann der Fall, 
wenn blaufäurchaltige Subfianzen (bei gewiffen Liqueuren u. f. w.) 
hinzugeſezt wurden. Auch bilder ſich bei einer zu flarken Erhitzung 
beider Arten Maifche Feine Blaufäure. 

7) Kupferoryd Fann durch Fufeldl mit Effigfäure aus den 
Fupfernen Abfühlungs, Geräthen aufgenommen und in verfchiedener 
Menge dem Deftillare beigemengt werden, 

Ss) Kartoffelfchlempe dürfte ſich hauptſaͤchlich dann nachtheilig 
für das Vieh zeigen, wenn Feimende Kartoffeln benuzt wurden, ins 
dem fodann zugleich der Gehalt an Solanin fteigt. *) 

9) Die leichte Seifenbildung, welche das Kartoffelfufelöl mit 
Metzkali eingeht, beweist zugleih den Nuten, der dur Zufa von 
Seifenfiederlauge zur Maifhe dem Deftillate zugeführt wird. (Bol. 
Corr. Bl. 1832, 38189) 

10) Eine Hewiffe Schädlichfeit des Kartoffelbranntweins dürfte 
nur dann angenommten- werden, wenn verdorbene oder keimende Knol⸗ 
len (laut 2) angewendet wurden, wobei, allen Erfahrungen nad 
(laut 8), auch die Schlempe nachtheilige Eigenfchaften erhält. In 
feinem Fall ift aber im Deftillate felbft Solanin, noch Blaufäure 
zugegen. 

Eine Beſtaͤtigung diefer Erfahrungen, daß nämlich die Schlempe 
von gefeimten Kartoffeln ſchaͤdlich für die Thiere fin, indem fie das 
in den Keimen der Kartoffeln in größerer Menge vorhandene Solanin 
als Ruͤckſtand von der Deftillation enthalte, gibt auch die gefchäzte Zeit 
ſchrift für die landw. Vereine des Großherzogthums Heffen, von Delonos 
micerath-Pabft. 1835. ©, 210. Es ift dort gefagt, daß die unge 
Feimte Kartoffel diefen Giftftoff in Feiner bemerkbaren Menge ente 
thalte, dagegen die ‘Keime im ihrer erfieren Entwidlungsperiode, wenn 
fie 14 — 2 Zoll lang find, die größte Menge Solanin enthalten, die 
Menge derfelben aber wieder abnimmt mit zunehmender Entwidlung 
der Keime, fo daß die. fußlangen, vergailten Keime der in den Keller 
ausgewachfenen Kartoffeln meift Feine Spur davon enthalten. Der 


*) Diefer, der Gattung. Solanum, zu welher auch bie Kartoffel gehört, 
eigenthuͤmliche Giftſtoff ift Fein flüchtiger, durch Siedhitze des Waſſers 
zu entfernender Stoff, wie manche andere Pflanzengifte, fondern zerſezt ſich 
erit bei einer erhöhten Temperatur, und ift daher nicht im Branntivein 
felbit, fondern vornehmlich in der Schlempe vorhanden, 
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Berichterftatter erhielt aus 19 Pfund frifchen, zolllangen Kartoffel 
keimen 1 Quent reines Solanin, eine Menge, welche zur Vergiftung 
des Viehs hinreihend gewefen wäre, Das Kochen der Kartoffelfeime 
würde übrigens die ſchaͤdliche Wirkung der Kartoffelleime als Vieh— 
futter nicht vermindern, fondern eher vermehren. Man wird alfo 
wohl daran thun, wenn man die gekeimten Kartoffeln, namentlich 
wenn fie noch Feine, zolllange Keime haben, von dieſen forgfältig 
befreit, che man fie ald Viehfutter oder zum, Branntweingewinn ꝛc. 
benützen will, obgleid im leztern Fall das Solanin nicht in ben 
Branntwein übergeht, dagegen in der Schlempe zurüdbleibt und diefe 
yur Benägung als Viehfutter untauglich macht. 


5) Wirkung des Gerbeſtoffs auf die Vegetation. 
(Bon Papen im Journ. de Chim. Med. April 41854. S. 198 fg.) 


Es ift befannt, daß Bäume hinfällig werden und in Kurzem 
abfterben, wenn ihre Wurzeln mit den lodgeriffenen Ueberbleibfeln 
von Eichen in Berührung fommen, welde an diefen Stellen gefällt 
worden find. *) Es find verfchiedene widerfprechende Meinungen 
und Thatſachen Über die Wirkung des Gerbeftoffs zur Erklärung dies 
fer Erfcheinung und direfte Verfuche über dieſen Gegenftand verans 
laßt worden. 

Payen hatte fchon früher gefunden: 

41) Daß der Gerbeftoff die Wirkung jenes unmittelbaren Grunds 
ftoffs, deffen Entwidlung und Einfluß beim Keimen gewiffer Samen 
die Chemiker und Phyfiologen angenommen haben, der Diaftafe 
(Stärkezuder) völlig zu verhindern im Stande ſey. 

2) Daß der Gerbeftoff auf das Amidon (die im Staͤrkmehl 
von einer Huͤlle umſchloſſene organifche Subftanz) wirfe, indem es 
deffen Theile zufammenzieht, e8 minder löslih macht und fogar feine 
Eigenfchaft zerftört, durch) Jod eine blaue Färbung anzunehmen. 

Endlich weiß man ſchon längft, daß der Gerbeftoff verfchiedene 
fiftoffpaltige Subſtanzen aus ihren Aufldfungen fällt, und Pelouze 
hat neuerdings gezeigt, daß diefer nämliche Körper ftabile Verbin, 
dungen mit den Metalloryden in beftimmten Verhaltniffen zu bilden, 
und die Rolle einer Säure zu fpielen vermdge, daß endlich feine 


*) Hieher dürfte auch vielleiht die Eriheinung zu zählen ſeyn, daß Obft: 
baume, welche an die Stelle abgegangener Obftbäume gefegt werden follen, 
nur dann gedeihen, wenn die Grube gut ausgeleert, alfo von den Frag⸗ 
menten der abgehauenen Wurzeln des Vorgängers gereinigt wird, und 
die Wurzeln des neu gefezten Baumes mit frifher Erde umgeben werben. 
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freimillige Veränderung Anlaß gebe zu einer reichlihen Bildung von 
Ball:Säure. 

Es ſchien demnach ziemlich wahrfcheinlih, daß der Gerbeitoff, 
der fo Fräftig auf verfchiedene Produkte der Vegetabilien einwirft und 
zur Abänderung der eleftroschemifchen Reaktion der, mit den Wurs 
zeln in Beruͤhrung ftehenden Baſen beitragen kann, einen ausgcezeich⸗ 
neten Einfluß, ſowohl auf die Erfheinungen der Keimung, als auf 
die audermeitigen Entwidlungen der Pflanzen ausüben möge. 

Um Ddiefen Einfluß nun beobachten und mir den MWirfungen 
anderer Agentien vergleichungsweife fchägen zu Fonnen, hat Payen 
Samen von Weizen, Gerfte, Haber und vom türfifchen Korne mit 
gleichen Mengen folgender Flüffigkeiten, alle unter übrigens gleichen 
Umftänden, in Berührung gebracht: 

1) Lufthaltiges deftillirtes Waſſer. 

2) Diefe Zlüffigfeit mit 0,01 feines Gewichts von einer, bei 
+ 10° Zemperatur gefättigten Löfung des Eohlenfauren Natrons, 

3) Waſſer, mweldyes nicht mehr ald 0,001 von derfelben gefät- 
tigten alkalifchen Loͤſung enthielt. | 

4) Eine 0,001 reinen Gerbeftoff enthaltende Löfung. 

5) Eine 0,001 Schwefelfäure enthaltende Loͤſung. 

6) Deftillirtes, mit Kalk gefättigtes Waſſer. 

In dem bdeftillirten Waffer, in der Slüffigfeit, welche 0,001 von 
der Loͤſung des Eohlenfauren Natrons und in der Loͤſung, welche 
0,001. Gerbeftoff enthielt, fand die Keimung in obiger ‚Reihenfolge 
Statt; in den drei andern Släffigfeiten (von 0,004 Säure, 0,04 koh⸗ 
Ienfaurem Natron und in der mir Kalk gefärtigten) vermochte fie 
nicht einzutreten. Das deftillirte Waffer wurde bald ſchwach fauer. 
Die Entwidlung der Stengel von dem größten Theile der Samen, 
welche anfänglich etwas fchneller, als in der Fluͤſſigkeit mit 0,001 
fohlenfaurer Natroulöfung vor fich ging, wurde langfamer im Ders 
gleich mir derjenigen, weldye in diefer leztern Fluͤſſigkeit ftartfand. 
ALS dieſe Icztere von der, durd die Vegetation ausgeſchiedenen Säure 
ueutralifirt worden war, fellte man das urfprüngliche Verbältniß des 
alkaliniſchen Salzes wieder her. In beiden Zlüffigfeiten batten die 
meiften Wurzeln und grünen Stengel nad Verlauf von 14 Tagen 
eine Ränge von mehreren Gentimetern erreicht. 

In der Aufldfung von 0,001 Gerbeftoff nahmen alle Wuͤrzel⸗ 
chen nach und nad) eine braune Färbung an, und entwidelten ſich 
nur fehr wenig und unvollfommen. Die Blattfedercben- blieben weiß 
licht, aber fie entwidelten fich nicht zu grünen Stengeln. Bon Geis 
ten diefer Flüffigkeit wurbe demnach eine fehr deutliche, jede weitere 
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Entwicklung hemmende Wirkung ausgeübt. . Als bie geringe Vers 
haͤltnißmenge des freien Gerbeftoffs, im Folge feiner Reaktion auf 
das Satzmehl und auf den Kleber der Samen verſchwand, fo tricben 
einige derfelben feitenftändige Wurzeln, welche weiß blieben, während 
die erſten Würzelhen fehr kurz und braun und ohne irgend cin Zus 
nehmen verharrten, was ebenfalls die Zerftörung ihrer ſchwammigen 
Endtheile beweiet, ohne daß deffenungeachtet das Leben im Embryo 
erlofchen wäre. In der That ging fernerhin die Entwidlung des 
Blattfederchens zu einem grünen Stengel, dem Fortfchreiten der neuen 
Wurzeln gemäß, von Statten. Gin gleiches Verhalten zeigten meh: 
rere nach der Reaktion des Gerbeftoffs in reines Waſſer gebrachte 
Samen; der größte Theil trieb feitenftandige Würzelchen, die * 
dann zur Entwicklung des Blattfederchens beitrugen. 

Um die Wirkung derſelben ſchwachen Gerbeſtoffloͤſung er das 
Zortfchreiten einer thatigen Vegetation zu beobachten, brachte Payen 
mehrere Pflänzchen von dem, im beftillirten Wafler entwidelten Weis 
zen, deffen Wurzeln bereitd eine Ränge von 3 bis 4 Gentim. erreicht 
hatten, in die Gerbeftofflöfung, während er zur, Vergleichung andere 
im Waſſer fortwachfen ließ. Zwei Tage lang bifferirten die Mir: 
Fungen wenig bemerkbar; in der Folge aber nahmen die Wurzeln in 
der Lofung des Gerbeftoffs augenfheinlih eine bräunliche Färbung 
an, die conftant an allen fhwammigen Enden, wo fid) die Veraͤn— 
derung zuerft gezeigt hatte, viel dunkler war, und die fih nach und 
nach der Slüffigfeit mittheilte. Die Stengel wurden ftufenweife bläfs 
fer grün, fpäterhin ſchwach gelblicht; die Entwidlung der Wurzeln 
hörte auf, und die der Stengel wurde in der Art langfamer, baß 
nad Verlauf von 10 Tagen ihre Ränge faft um die Hälfte geringer 
war als diejenige, welche aͤhnliche Samen gleichzeitig im bloßen 
Waſſer erlange hatten. In einer 0,002 reinen Gerbeftoff enthaltens 
den Löfung wurden die ſchwammigen Enden der Wurzeln der Weis 
zenpflänzchen nad Verlauf von 24 Stunden bei + 415 bis + 17° 
Temperatur merflid gebräunt. 

Als Payen die Wurzeln, deren Entwidlung durch den Gerbe: 
ftoff gehemmt worden war, unter dem Mifrofcop unterfuchte, zeigte 
fih, daß ihre fhwammigen Enden undurhfichtig und ganz vers 
ftopft worden waren, und daß in den früher entwickelten Theilen 
die Undurchfichtigfeit zwar geringer war und die Kanäle noch wahrs 
genommen werben konnten, diefe aber vollftändig verftopft, braun und 
nicht mehr durchſcheinend waren, während die im Normalzuftande 
befindlichen, frifhen und durchfichtigen Wurzeln von Gramineen, der 
Vergleichung wegen unterfucht, auf dem Objektträger ein Bild gaben, 
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in dem alle Linien ihrer Organifation, von den jüngften Enden an 
bis fie gegen den Stengel aufftiegen, wo fie mit ihren früher gebils 
beten Theilen zufammentrafen, ftufenweife dichter zufammengedrängt 
und ftärfer erfchienen. Es war demnach augenſcheinlich, daß die 
oben angeführte Reaktion, indem fie die am ſchwaͤchſten organifirten 
Theile, durch welche die Verlängerung der Wurzel geſchehen foll, 
energifch angreift und Überdieß alle Communifation awifchen den vers 
fhiedenen Theilen der Wurzeln und des Stengels unterbricht, die 
Entwidlung der erfteren hemmen und die des lezteren beträchtlic) 
verzögern, ja fogar ihre Eriftenz in Gefahr feßen muß. 

Aus den vorhergehenden Thatſachen ſcheint mithin gefchloffen 
werben zu müffen, 

4) daß der Gerbeftoff felbft in ſchwachen Verhaͤltnißmengen 
auf die Wurzeln gewiſſer Pflanzen eine tödliche Wirkung ausübt; 

2) daß die Säuren in gewiſſen, felbft ſchwachen Berhältniß- 
mengen dem Keimen und der Entwidlung der DINEN nachtheis 
lig find; 

35) daß eine fhwade alfalifche Reaktion dem Fonſchreiten der 
Vegetation guͤnſtig iſt; 

4) daß die Sättigung der, beim Keimen entwickelten Säure, 
die Fortfchritte deffelben beſchleunigt und die fernere Entwicklung 
beguͤnſtigt. 

Dieſe drei lezten Reſultate ftimmen mit einer Menge von Re 
fultaten überein, ſowie mit früheren Beobachtungen Payens über die 
Wirkung der Ausflüffe mancher Fabriken, verfchiedener Arten von 
Dünger und anderer äußerer Ugentien der Vegetation. Sie erklären 
die nüßlichen Wirkungen des Kalkes, der Pflanzenafchen, des Kalk 
mergels u. ſ. w. und dem machtheiligen Einfluß zu ftarker oder uns 
gleich vertheilter DVerhältnißmengen alkalifcher Subſtanzen. Man 
fann ferner aus diefen und mehreren andern Verſuchen jchließen, daß 
die Kalkfelfen oder deren langfam verwitterte und durch die, von ben 
Wurzeln ausgefchiedene Saure zerfezte Trümmern, Kobhlenfäure ent 
wideln und dadurd zur Ernährung der Pflanzen beitragen. 

Das Journal für prakt. Chemie von Erdmann und Schweigger 
Seidel, B. II. H. 1. ©. 14, macht hiezu folgende Bemerkung: 

Die Verfuche Matteucci's und Becquerel's über das Keimen 
(vgl. Erdmanns und Schweiggerd Journal, B. I. 9. 6. ©. 596) 
ſtimmen mit vorftehenden Erfahrungen Payen’s recht gut zufammen; 
nicht ganz fo verhält es fich aber mit den Ergebniffen, die aus Pros 
feffor Göpperts Verfuchen in Breslau über das Keimen der Samen 
bervorgegangen find, Sie finden fih nach Göpperts verdienfivoller 
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Schrift „aber die Wärmeentwidlung in den chenden Pflanzen. Wien, 
bei Gerold, 4852,” und nad) Frorieps Notizen 1854. Nov. 861 
©. 55 — 38 zufammengeftellt im Pharmaceut. Gentralblatt 1854. 
Nov. 42. ©. 655 — 657. Sie find kurz folgende. 

1) Die Samen nehmen bei gleihem Gewicht und unter gleis 
hen, zum Keimen erforderlichen Umfiänden, aus einer größern Menge 
gegebenen Slüffigfeit immer nur eine ſich gleich bleibende Menge 
Waſſer zu fih, fo daß man aus dem verfchiedenen Gewichte der 
Samen die Quantität Waffer berechnen Tann, ‚die fie zum Keimen 
erfordern. 

2) Das Licht übt weder bei der Einfaugung, noch bei dem 
darauf erfolgenden Keimen irgend einen befondern fchadlichen oder 
fördernden Einfluß aus, wie Bertholon, Th. von Sauffure und Link 
gegen Ingenhous und Sennebier fhon früher behaupteten, 

3) Die Samen Fönnen die zum Keinen nöthige Quantität 
Waſſer unter Umftänden verlieren und wieder aufnehmen, ohne daß 
dadurch ihre Keimfähigfeit vernichtet wird, was ſich dem ſchon früher 
von Eauffure bei jungen, ſchon gefeimten Pflanzen beobachteten Res 
ſultate anſchließt. Diefer fand naͤmlich, daß mehrere Arten von Koͤr⸗ 
nerfrüchten, welche auf der Oberfläche des Bodens gefeimt haben, 
ohne in denfelben eingedrungen zu feyn,  fpäter von der Sonne fo 
ftarf als moͤglich ausgetrocknet werden koͤnnen, ohne hierdurdy etwas 
anderes als einen bloßen Scheintod zu erleiden, indem fie beim Zus 
tritt der Feuchtigkeit fi wieder belchen und nur mit Verluft des 
Wuͤrzelchens, welches ſich neu erzeugt, weiter wachfen. *) 

4) Die Samen erlangen nah dem Austrodnen beim abers 
maligen Einweichen (wenn fie namlich vorher ſchon die zum Keimen 
nöthige Menge Waſſer in ſich genommen hatten) die merkwürdige 
Faͤhigkeit, die erforderliche Flüffigkeit nicht nur fchneller aufzufaugen, 
fondern auch im ungleich Fürzerer Zeit zu keimen. Doch bleibt ihnen . 
diefed Vermögen nur 4 Wochen lang, fpäter verhalten fie fich wieder 
wie folche, die das erſtemal mit Waffer in Beruͤhrung fommen. Auch 
Sauffure beobachtete ein ahnliches Verhalten an den gefeimten Pflanzen, 


+) Wenn dad Wuͤrzelchen von feiner Spiße berein bis zu einer folhen Stelle, 
wo e8 noch Seitenäfte treiben Kann, vertrodnet, fo wird der Samen aller: 
dings wieder auf's Neue keimen können, wird hingegen das Wiürzelchen 
ganz durch Austrocknung zerftört, nämlich bis zu der Gtelle, wo die 
Samenlappen angefügt find, fo wird Feine weitere Keimung ftattfinden, 
und der Samen in Fäulniß übergehen, Das Würzelhen felbft kann ſich 
nicht. neu erzeugen, wenn es einmal zerftört ift. 


4 
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von denen die meiften Jahr lang im Beſitze der Fähigkeit blieben, 
wieder aufzuleben. 

5) Während des Keimens der Samen wird Wärme frei, deren 
Entwicklung jedoch, mie die mit getddteten Samen angeftellten Ges 
genverfuche bewiefen, nicht allein durch den chemiſchen Prozeß der 
dabei ftattfindenden Zucerbildung, fondern vielmehr durch die Lebens 
kraft der Pflanze vermittelt wird, folglicdy als das Nefultat des lebens 
digen organifchen Prozeffes anzufehen ift. 

6) Jod und Brom üben eine gleiche Feimungsbefördernde MWirs 
fung aus, als Chlor, wie denn 3. B. ein 15 Sekunden langer Auf- 
enthalt der Samen von Camelina (Myagrum) sativa, in Löfungen 
biefer Subftanzen binreichte, die Entwicklung der Keime fhon nad 
wenigen Stunden hervorzurufen, während -dieß im bloßen Waffer erſt 
innerhalb 24 Stunden erfolgte. | 

7) Wendet man Salzfaure, SZodwafferftofffaure,. Bromwaſſer—⸗ 
fiofffäure in fo verduͤnntem Zuftande an, wie fie eine Chlors, Jod⸗ 
oder Brom» Löfung von beftimmter Stärfe bei Berührung mit orga— 
nifhen Subftanzen zu bilden im Stande ift, fo feinem die Samen 
darin eben fo rafh, als in den Löfungen diefer einfachen Etoffe, 
woraus erhellt, daß bei den Wirkungen der Iezteren weder der ct: 
' waige, aus dem Waller ausgefchiedene Sauerftoff, noch irgend cin 
anderer Stoff, fondern allein die neugebildete Säure die keimungs— 
befördernde Wirfung ausübt. 

8) Auch alle übrigen Säuren, wie Schwefels, Salpeter:, Wein;, 
Benzoes, Eitronens, Klee:, Effigs und Gallus: Säure befchleunigen 
im verbünnten Zuftande das Keimen, und der Grad der nöthigen 
Verdünnung war bei den verfchiedenen Säuren verfhieden. So 5.3. 
erforderte Effigfaure mindeftens 100, Schwefels, Salpeters, Saly 
und Klee» Säure immer 100 Theile Waffer, Phosphor: und Wein— 
Säure nur 50 Theile; concentrirtere Löfungen wirkten tödtend ein. 
Dagegen ging der Grad der Verdünnung, den fie unbefchadet ihrer 
Feimungsfähigen Eigenfchaften erleiden fonuten, bei den meiften faft 
über die Gränzen der chemifhen Reaktion hinaus. So zeigte fid 
die Phosphorfaure in 4800facher, Salzs und Schwefelfäure in 
800ofacher, Effigfäure in 16000facher, Eitronens und Kleefäure in 
20000fadyer, Salpeter: und MWeinfäure in 25000facher Verdünnung 
noch wirffam. 

9) Ein ganz entgegengefeztes Verhalten zeigten die firen Als 
Falien, das Kali und Natron, die, im verbünntem Zuftande, cine, 
das Keimen verzdgerude Wirkung ausübten, fo daß die Samen in 
biefen Flüfßgkeiten an 24 bis 30 Stunden fpäter als in reinem 
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Waffen: Feimien, doch waren..die Grenzen, innerhalb; melehen die 
Verdünnung derfelben noch Wirkung, ausübte, nicht [9 ausgedehnt, 


und bewegten ſich nur zwifchen 400, und 40000, : 
40) Die, Samen aus ben ‚einzelnen Familien zeigten in den 
angegebenen Beziehungen oft Abweichungen von einander und boten 
Anomalien dar, ‚zu deren Aufklärung noch eine hoͤchſt ausgedehnte 
Reihe von Experimenten nöthig ift. Am ſchnellſten und beften ger 
lingen die Verſuche mit, Samen, aus den Samilien der Ereuzblüthigen 
Calfo.ölpaltigen) Samen. | * 

41), Da unun erwieſen iſt, daß die Säuren die Stelle dee 
Chlors zur Beförderung der Keimung vertreten Tonnen, fo fällt der 
Einwand hinweg, der bisher die Anwendung. diefeg Mittels im Großen 


verhinderte, .. | 

| 6) Ueber den Mehlthau 
gibt die Iſis 1854 ©. 4057 aus einem Berichte von Desmazieres 
mikroſcopiſchen Unserfuchungen über. den Mehlthau (Oidium leu- 
eorum, blanc du rosier) folgende Notiz. ae 

Es gibt viererlei Blano (Mehltpau): BI. seo.Verbleichungen 
der Blätter; Bl. mieilleux, lepre s. meunier, ſuͤßliche weißliche Aus, 
fhwigungen auf Baumblättern;. Brulure, Brandfleden,. welche von 
MWaffertropfen herkommen ſollen, was aber nicht wohl mdglich iſt; 
Bl. fongueux, meunier, Mehl auf den. Blättern, eigentlicher Mebls 
thau. Hieher gehört auch der Mehlthau der Rofen, Er zeigt unter 
dem Vergrößerungsglafe einen Bau, welcher beweist, daß er eine 
ächte cryptogamiſche Pflanze fey, welche als eine merfwärdige Varie⸗ 
tät neben Monilia hyalina Ach, (Acrosporium Nees), Oidium 
monilioides Link zu ftelfen if, ‘Da ber 3ufeß monilioides aber 
alen Gattungen von Oidium zukommt, fo nenne ich. diefe Gattung 
wegen des weißen ſtaubartigen Ausfeheng ı SE 

Oid.; Jeucoium var; rosae, Das Gewaͤchs beſteht unter der 
Linſe aus durchfichtigen Kaden, welche einfach, gerade, fpäter liegend, 
an dem; Grunde. verwachfen, auf $ perlſchnurfoͤrmig find und hier 
aus. ovalen Gliedern von 40 — 60. Millimeter im Durchmeſſer ber 
ſtehen. Diefe Glieder werden gegen die Spitze Hin immer: dider, 

Der Mehlthau iſt nicht das Erzeugniß eines Eranfen oder dege⸗ 
nerirten Zellgewebes in Folge von zu haͤufigen Regen und daraus 

* entfichender zu großer Yusdünftung, oder andern ähnlichen Urfachen, 
fondern er entſteht durch Heine parafitifhe Pilze * . . 

Der Wechfel der Atmofphäre kann Feine ergptogamifche Pflanze 
bervorbringen, fondern bloß die Entwidlung der Sporulae oder Gem- 
mae berfelben begänftigen. 

Sorreſpondenzbl. d. t. wuͤrt. landw. Vereins. 1836, Bd. J. Heft 2. 14 
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7) Ueber die Beſtandtheile bed Krapps und die Krappfaͤrberei. 
Es iſt ſeit einiger Zeit, aus Anlaß einer von der Societe in- 
dustrielle zu Müplhaufen im Elfaß angeſtellten vergleichenden Unters 
fuchung des Abignoner und des Elfaßer Krapps im Betreff der Urfas 
en der Vorzüge des erſteren vor anderen‘ Krappforten, und des in 
ihm gefündenen Antheils an Fohlenfaurem Kalke, in technifchen Zeits 
ſchriften viekfältig die Mede geweſen von dem Einfluß der Kalkerde 
in der Krappfaͤrberei, indem man, geſtuͤzt auf die Refultate der Uns 
terfuchung. des Avignon⸗Krapps, vermuthete, und dann aus angeftell 
ten Verfuchen noch weiter den Schluß z0g, daß die Übrigen Sorten 
von Krapp für die Rothfärberei der Qualität des Avignon» Krapps 
gleichgebracht werden koͤnnen, durch fünftlichen Beifag von Kreide oder 
anderen Arten kohlenſauren Kalkes. In dieſer VBezichung entlehnen 
wir einer, in den Verhandlungen des preußifchen Gewerbevereins 
4835, zweite Lieferung, enthaltenen Abhandlung über. den Krapp von 
Dr. Runge, im Betreff der in ihm enthaltenen Farbeftoffe die hie 
ber gehörigen, wefentlichen Notizen, indem wir unfere Xefer in Bes 
ereff des genaueren Detaild auf jene Abhandlung felbft verweiſen. 
Diefe Abhandlung enthält die von Runge mit verfchiedenen Krapps 
ſorten angeftellten Verfuche und deren Mefultate in Betreff der Auss - 
ziebung der im der Krappmurzel enthaltenen Farbeftoffe und ihres 
Berhaltens gegen die gebeizte Baummollenfafer. Erftere waren: 

4) Alizari, oder levantifche Krappmurzel, 22 Rthlr. der Eentner. 
2). Munject, einſchließlich Fracht 28 Rthlr. 3) Avignon⸗Krapp 
274 Rthlr. 4) Avignon⸗Krapp 20 Rıhlr. 5) Elfaßer Krapp 25 Rthlr. 
6) Holländifcher Krapp 25 Rthlr. 7) Speyerifcher Krapp 28 Rıplr. 
8) Herbſtroͤthe 18 Rihlr. 9) Keimrbrhe 18 Rthlr. 

Der Verf. ging von dem richrigen-Örundfage aus, daß der relas 
tive Werth eines Farbftoffes in qualitativer und quantitativer Hinfichr, 
d. h. in Hinficht der Farbenſchattirung, welche er gibt, und in Hinficht 
der Jutenſitaͤt der Färbung nur aus feinem Verhalten gegen den zu 
färbenden Körper ermittelt werden koͤnue, und unterwarf daher die 
genannten Sorten von Krapp, nachdem fie gehörig getrocknet und ab» 
gervogen waren, den Faͤrbeverſuchen mit verfchiedenen Arten von ger 
beizten Kattunen, von welchen gleiche Stüde nach einander in bes 
fimmten Zwifcheiräumen in die Farbeflotte gethan, und eben fo nach 
einander, nachdem fie mit Farbe gefättigt waren, wieder herausgenonts 
men wurden, bis die Flotte am Farbitoff erfchöpfe war. Hiedurch 
wurde dad Sättigungsvermdgen der verfchiedenen Krappforten, ferner 
die Nuͤancen, welche der Farbftoff in verſchiedenen Stadien feiner Vers 
dünnung gibt, und zugleich das günftigfte Verhältniß des Farbftoffs 
‚zum Zeuge ermittelt. 
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In Betreff der verfchiedenen Beftandtheile 2. Krapps 
wird nun Folgendes mitgetheilt. 

Es laffen fih aus der Krappmwurzel RE Stoffe darftellen, 
unter denen. 6 eigenthlmlich gefärbte Verbindungen darftellen, wovon 
5 wirfiihe Pigmente find. Durd folgende allgemeine. Kennzeichen 
unterfheiden fich diefe Stoffe unter fih und von einander. Ihre Be 
nennung ift von ihren vorzüglichen Eigenfchaften abgeleitet. 

Krapppurpur ftellt ein orangefarbenes, kryſtalliniſches Pulver 
dar. Er ertheilt dem ganzen Kattun cine tiefe bräunlichrothe Pur 
purfarbe, wenn er im Ueberſchuß zum Färben angewendet wird. Iſt 
dagegen der Kattun im Ueberfchuß, fo gibt er ein glänzendes Hoch 
roh. Siedende "Ylaunauflöfung bildet mit bem -Krapppurpur eine 
tirfchrothe Aufldfung, die beim Erkalten biefelbe Farbe behält und 
keinen Färbeftoff fallen laßt, ſofern diefer nicht im Ueberſchuß vor⸗ 
handen war. Kalilauge ldot ihn mit prächtig kirſchrother Farbe auf. 
Koplenfaure Sodaaufldfung bilder eine kirſchrothe Flüſſigkeit, deren 
Farbe durch Kali nicht geänbent wird! Santa. ldet ihn mit 
hochrother Farbe auſ. 

Krapproth ſtellt ein braungelbes, kryſtalliniſches Pulver dar. 
Es ertheilt dem gebeizten Kattun eine dunkelrothe Farbe, wenn es 
zum Färben angewendet wird. Iſt dagegen der Kattun im Ueber— 
ſchuß, fo gibt es ein ziegelfarbenes Roſa. Siedende Afdunauffdfung 
bilder mit dem Krapproth Feine Aufldfung. Wenn diefelbe erfolgt, 
fo rühre fie vom beigemengten Krapppurpur oder Krapporange her. 
Kalilauge ldét es mit prächtig veildenblauer Farbe auf, Kohlen, 
faure Sodaaufldfung bildet eine rothe Fluͤſſigkeit, die durch Kali ges 
bläuet wird. Schwefelfäure löst es mit ziegelrother Farbe auf. 


Kra ppotange ftellt ein gelbes, Iryftallinifches Pulver dar. Es 
ertheilt dem gebeizten Kattun eine glänzende Drangefarbe, wenn es 
im Ueberſchuß zum Farben angewendet wird. Iſt der Kattun im 
Ueberſchuß, fo erhält man dieſelbe Näance, nur bläffer. Siedende 
Maunauflöfung bildet mit dem Krapporange eine prangegelbe Auf— 
IMung, die beim Erkalten nur wenig Sarbeftoff fallen laͤßt Kali⸗ 
lauge löst es mit dunkler Roſafarbe auf. 


Krappgelb ſtellt eine gelbe, gummiartige Maſſe dar. Es er 
heilt dem gebeizten Kattun nur eine blaſſe Nankinfarbe und ift kein 
eigentliches Pigment. 


Krappbraun ſtellt cine fehwarzbraune, lrockene Maffe dar. 
Es ertheilt dem gebeizten Kattun Feine Farbe, da es weder im * 
fer, nody im Weingeiſt aufloͤslich iſt. 
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KArappfäure iſt eine farbloſe — die beim Bene nicht 
in Betracht kommt. 


NubiacsinsSdure iſt eine —* Er, die durch Erhitzen 
wit Salzſaͤure in einen Stoff verwandelt wird, der damit eine ſchoͤne 
Blaue Verbindung bilder. Dieſe Farbe laßt ſich nicht auf den Kat 
gun uͤbertragen. Bon dieſen Etoffen verdienen im technifcher Bezie⸗ 
bung nur.die drei zuerſt genannten eine nähere Berüdfichtigung. > 


Da die Darſtellung und Ausfcheidung diefer genannten Stoffe, 
welche mit bedeutenden Schwierigkeiten‘ verbunden ift, in technifcher 
Beziehung in geringeren Betracht kommt, fo übergeben ‚wir diefen 
Abſchnitt, und wenden uns fogleih zu der Darftellung der Eigen: 
ſwaften a verſchiedenen Farbeftoffe. 


Das Verhalten ded Krapppurpurs, im fo fern es den Faͤr⸗ 
Ber angeht, ift folgendes: 
Beim vor ſichtigen Erhitzen in einer Glasroͤhre ſchmilzt der Krapp⸗ 
aurpun, zu. einer dunkelbraunen, zäͤhen Fluͤſſigkeit, aus der ſich rothe 
Daͤmpfe erheben, welche ſich nicht in Geſtalt von Nadeln, ſondern 
als rother Auflug und braunrothe zaͤhe Maſſe an der Glaswand 
fammcln. Beim ferneren Erbigen fann man ihm die Glasroͤhre ents 
lang. treiben, mohei ſich dieſe ſtets mit ſchwarzer Kohle uͤberzieht, ſo 
daß alfo das. einmal Sublimirte nicht, ohne Zerſetzung von Neuen 
zu fublimiren. iſt. Es färbt, Thou⸗ und Eiſenbeizkattun ebew fo. wie 
der Krapppurpur ſelbſt, auch idet eé ſich mit kirſchrother Farbe im 
Kalilange auf. an | ganz. teinem Maffer ldet ſich der Krapppurpur 
durch, Erhitztnn mit einer dunklen, Rofafarbe auf.. Ju kaltem Waſſer 
iſt er. ſchwer au lich. ‚Eine, beiß bereitete: Aufloͤſung läßt jedoch 
beim Erkalten keinen Krapppurpur in Flocken ‚falten, Säuren vers 
Änderh die fenfarbene Aufldſung ins Gelbe. Im Brunnen s oder 
taltdaltigen Gum 168: fi der Krapppurpur erſt dann, - wenn ein 
LTbeik deſſetben Bereits mir allem, Kalk zu einem. dunkelrothen Lad 
nitsergefallen ift. Däs Färben mittelſt Arapppurpur muß daher. mit 
- dnem ganz — Waſſer geſchehen, ſonſt iſt der Verluſt an 
Farbeſtoff fehr groß. Weingeiſt der den Krapppurpur fehr leicht 
mir orangegelber Farbe auf. Nach dem Verdunſten des Fluͤſſigen 
Heißt der Krapppurpur als ein hochorangegelb gefaͤrbtes, kryſtallini— 
ſches Pulvet zur Miſcht man zu einer heißen, concentrirten, weins 
geiſtigen Aufldfung des Krapppurpurs Waſſer, ſo bemerkt man ein 
Schillern der Fluͤſſigkeit, hervorgebracht durch die Abſcheidung einer, 
Meuge ſeidenartig glaͤnzender Kryſtalle, die im derſelben ſchwimmen. 
Werdhante Säuren Täfen den Krapppurpur bei der Siedhitze mit 


gelber arbe anf, beim m ſcheider er ſich im apache Bike 
ken wieder ab. 

Ammponiakflüffigkeit bildet. mit. bem Rrapppurpar- eine ‚prächtig 
hochrothe Flüffigkeit, die, auf ungebrizten Kattun gedruckt ‚und. mach 
dem Trocknen in heißem Waſſer ausgewaſchen, ein beiled: Mofa him 
terlaͤßt. Drudt man fie auf mit Thonbeize gebeizten Kattun und 
wäscht fie gleichfalls in fiedendem Waſſer aus, fo erbält man win: ſchi⸗ 
nes Mittelroth. Kalilauge löst. den Krapppurpur mit prächtig, Tinfe 
rother Farbe auf und gibt, als Zafeldrud angewendet, iauf uugebeig 
tem SKattun nad) dem Reinigen mit heißen Waffer, rin blaſſes 
Roſa. Auf gebeiztem Kattun erhalt man. umter deuſelben Umſtaͤu⸗ 
den ein ſattes Dunkelroth. Dem ungebeizteu Kattun ertheilt die 
weingeiſtige Aufloͤſung des Krapppurpurs eine Roſafarbe, welche 
durch Alkalien geroͤthet wird. Der mit Thonbeize gebeizte Kattun 
erhält beim wirklichen Ausfaͤrben in der Sicdhitze, je nach ber Menge 
des zum Färben angewendeten Purpurs, eine verfchiedene Farbe. 

Kleie der Flotte zugefezt, nuͤancirt dieſe Farben, macht fie holler 
und ſcharlachaͤhnlicher. Viel Kleie fchadet, weil, unter Bildung einge 
rothen Lackes, viel Farbeftoff verloren geht. Das befte Verbhaͤltuiß 
ift eine dem Gewicht des Zeuges gleichkommende "Menge. Klcie gu 
‚nehmen. - Der: Krapppurpur ‚befizt ein fehr großes ‚Farbevermögen. 
Es reichte 4 Pfund davon Hin 680 Pfund des Probezgeuges, welche 
bei 65 Biertel Breite 787 Ellen betragen, zu färben, | 

Ein Bufag von Kreide. ift hier entfchieden ſchädlich. 
Kocht man A Theil Krapppurpur und 4 Theil Kreide mit viel Waſ⸗ 
fer, fo bildet fich Fein Miederfchlag, fondern seine hochrothe Auflöfung, 
im welcher jedoch der Zeug beim Ausfaͤrben nur halb fo ‚dunkel wird, 
als ohne die Kreide, Zugleich fezt fih an dem Gefaßraud rin ſchb⸗ 
ner rother Lad .ab. Vermehrt man dad Kreideverhältniß, ‚fo kommt 
endlich ein Punkt, wo aller Krapppurpur von der Kalkerde in Ber 
flag genommen wird. Mit Kattun, welcher behufs der Tuͤrkiſch⸗ 
rorhfarbung geoͤlt und gebeizt ift, bildet der Krapppurpur Fein wirk⸗ 
liches Tuͤrkiſchroth. Es hat zu viel. Bläuliches und es müffen, um 
erftered zu erzeugen, die gewöhnlichen Operationen des Avivirens dar 
‚mit vorgenommen werden. Ohne diefe wird aber bei Anwendung Han 
gedltem Kattun die Sarbe noch einmal fo dunkel; als bei nicht geoltem. 

Mit Zinns, Bleiv, Kupfer» und EifensBeizen gibt der Krapp⸗ 
purpur Farben, die von Roth durch Braunroth und Braun in's Blaue 
übergeben. ‚Die Farbe. mit Zinnbeize iſt rofa, mit Bleibeize poncene, 
mit KRupferbeize rothbraun und endlich mit Eifenbeige violett. - Mile 
diefe Farben ‚haben einen angenehmen, wollen Ton, fie ſind aber 
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nicht von der. Schduhelt, daß es lohnte, dieſes theure Farbmaterial 
dazu zu verwenden. Durch Seife, kohlenſaure Soda und Kleie wird 
weder das dunkle, noch das helle Roth des Krapppurpurs bedeutend 
veraͤndert. Unter dieſen wirft aber doch Seife ſchaͤdlich ein, wenn 
man ſie in zu großem Verhaͤltniß anwendet. Kohlenſaure Soda in 
dem Verhaͤltniß von A Soda auf 8 Zeug und 240 Waſſer wirkt bei 
einem viertelftündigen Kochen vortheilhaft ein. "Kleie ift ohne nach 
theilige Wirkung auf das helle und das dunkle Roth des Krapppurs 
purd. Aus dieſem Verhalten ift nun Mar, daß es vorzugsweiſe die 
Verbindung von Krapppurpur mit der Thonerde ift, melde das fos 
genannte. Krapppurpur oder das Tuͤrkiſchroth bildet, und daß fie 
auch im gemeinen Krapproth den Hauptbeftandtheil ausmacht. Seife, 
Soda und Kleie, die nad dem Obigen diefe Verbindung nicht ans 
greifen oder doch nicht zu ihrem Nachtheil ändern, dienen daher beim 
Aviviren dazu, durch Entfernung des die Farbe Trübenden, diefelbe 
gleihfam bloß zu legen und fichtbar zu machen. Auf gleiche Weiſe 
wirft das Licht, gegen welches dieſe Farbe, felbft auf ungedltem 
Zeuge, fo beftändig ift, daß eine KOflindige Einwirkung der Sonne 
fie zwar heller und glanzlofer macht, allein lange nicht in dem 
Grade, wie es bei dem Krapproth der Fall ift. 

Fuͤr den Krapppurpur als Farbmaterial ift es demnach charak⸗ 
teriftifh, daß feine Verbindung mit Thonerde weder durch Zufäße 
beim Färben, noch durch chemifche Mittel u. f. w. nach dem Färben 
noch einer Verbefferung fähig ift, etwa den Scharlachton abgercchs 
ner, weldyen ihm die Kleie ertheilt. Ä 

Mit dem Krapproth verhält es fich wefentlich anders. Dies 
fes gibt für fih ein fehr angenehmes Roth, und nur Kreide oder 
Kleie geben ihm eine ſchoͤne Nüance. Beim vorfihtigen Erhiten in 
einer Glasroͤhre fchmilzt das Krapproth zu einer dunkel orangefarbes 
nen Fläffigkeit und verflüchtigte fi unter Hinterlaffung von etwas 
Kohle in gelben Dämpfen, die fich zu glänzend orangefarbenen Nas 
deln verdichten. Beim ferneren Erhigen kann man fie die Glasröhre 
entlang treiben, ohne daß ein Fohliger Rüdftand bleibt, fo daß alfo 
das einmal Sublimirte ohne Zerfegung von Neuem zu fublimiren 
if. Es färbt Thon, und Eifenfattun chbenfo wie das Krapproth 
felbft, das Roth hat aber mehr Feuer, als das des: unfublimirten, 
Auch das fublimirte Krapproth Idsr fih mit blauer Farbe in Kalis 
lauge. In ganz reinem Waffer löst fi das Krapproth dur Ers 
higen mit dunkelgelber Farbe auf. In kaltem Waſſer ift es fehr 
ſchwer aufldslih. Eine heiß bereitete Aufldfung läßt beim Erkalten 
das Krapproth zum Theil im orangegelben Flocken fallen. Säuren 
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verändern die dunkelgelbe Auflöfung in eine hellgelbe. In Brunnen 
oder kalkhaltigem Waſſer Idet ſich das Krapproth mit purpurrother 
Farbe unter Bildung eines blau ‚gefärbten Lade. Ein Stüdchen 
Thonbeizkattun erhält darin. Feine mittelrorhe Farbe, fondern eine 
dunkelbraunrothe, glänzende Purpurfarbe. Kreide - bewirkt daffelbe 
und begründet fo einen technifch fehr wichtigen, merkwürdigen Unter 
ſchied von Krapppurpur, -Weingeift, Alkohol und Werther loͤſen das 
Krapproth mit röthlichgelber Farbe. Nach dem Verduuſten des Fluͤſ⸗ 
figen bleibt es als ein bräunlichgelbes, Erpftallinifches Pulver zuräd. 
Mifht man zu einer heißen, concentrirten, weingeiftigen Aufldfung 
des Krapprotbs Waſſer, fo bemerkt man ein Scillern von einer 
Menge feidenartig glänzender Kryftalle, die in der Slüffigkeit ſchwim⸗ 
men. Verduͤnnte Säuren löfen das Krapproth mit gelber Farbe auf, 
beim Erkalten ſcheiden ſich orangegelbe Flocken ab, 

Ammoniaf bildet mit dem Krapproth eine prächtig purpurrotbe 
Fläffigkeit, die, auf ungebeizten Kattun gedrudt und nach dem Trock⸗ 
nen in heißem Wafler gewafcen, ein dunkles Roſa ohne Glanz bins 
terläßt.. Drudt man auf mit Thonbeize gebeizten Kattun und 
wafcht gleichfalls in fiedendem Waſſer aus, fo erhält man ein wenig 
lebhaftes Roth. Kalilauge löst das Krapproth mit prächtig veilchen⸗ 
blauer Farbe, die durch einen Ueberfhuß an Krapproth in’s Purpurne 
übergeht. Zum Tafeldruck angewendet gibt es Feine befferen Reful 
tate, ald die Ammoniakverbindung. | 

Dem ungebeizten Kattun ertheilt die weingeiftige Aufldfung des 
Krapproths eine roftgelbe Farbe. Durch Aufdruden von aͤtzenden 
Alkalien, befonderd Baryt, entfichen ſchoͤne, lilafarbene Mufter, bie 
aber feinen Beftand haben. ei 

Dem mit Thonbeize gebeizten Kattun ertheilt das Krapproth 
eine dunkelrothe Farbe ohne Feuer und Schönheit. Auf 28 Zeug ift 
4 Krapproth. zur Sättigung hinlänglich. 

Mendet man mehr zum Farben an, fo wird bie Farbe nicht 
dunkler und der Ueberfchuß bleibt im der - Flotte. Ein Kleiezufag 
beim Färben ift von einer fehr vortheilhaften Wirkung. Die Kleie 
macht ‚die Farbe bedeutend dunkler und roͤther. Es ift viel ndthig, 
um die Farbe vollftändig zu entwideln. 

Das beſte Verhältniß ift das Gfache des Zeuggewichts oder 132 
Theile Kleie auf 1 Th. Krapproth und 22 Th. Zeug zu nehmen. 
Wenn ein Zufag von Kreide beim Färben mit Krapppurpur fehr 
fhädlich war, fo ift es dagegen hier von ganz auffallend vortheilhaf⸗ 
ter Wirkung. Kocht man 4 Th. Krapproth und 4 Th. Kreide mit 
hinlaͤnglichem Waſſer, fo färbt ſich die vorher gelbe Flotte dunkel 
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purpurroth und 2% Th. Thonbeizkattun nehmen darin eine Farbe ati, 
die nur um Meniges beffer ift, als die durch Sättigung mit Krapp⸗ 
purpur erzeugte. Mehr Kreide, z. B. noch einmal ſo viel, gibt auch 
ein gutes Reſultat; im Allgemeinen iſt jedoch eine größere Menge 
ſchaͤdlich, weil. dann die Farbe heller ald mit A Ih. Kreide ausfällt, 
da fich fehr viel rother Lack bilder. 

Diefe auffallende Wirkung. der Kreide auf das Krapproth erklärt 
nun die vielfältig erprobte Näglichkeit des Kreidezufages beim Nuss 
färben mit beftimmten Krappforten. In diefen macht wahrſcheinlich 
das Krapproth den Hauptbeſtandtheil aus. Auch begruͤndet ſie einen 
weſentlichen Unterſchied zwiſchen Krapppurpur und Krapproth. Man 
hat daher ſehr das Mengeverhaͤltniß der Kreide zu beruͤckſichtigen, es 
ſollte ſich eigentlich genau nach dem Gehalt der Krappſaaten an 
Krapproth richten, fonft verliert man an Rrapppurper, was man An 
Krapproth gewinnt. 8 

Nod bei weitem auffallender ift die Wirkung der ‚Kreide auf 
das Krapproth beim Ausfärben von Kattun, welcher behufs der Tiürs 
kiſchrothfaͤrbung gedlt und gebeizt wird. Ohne Kreidezufag nimmt 
der leztere nur ein fchmußiges, hoͤchſt glanzlofes Braunrorh an, das 
durchs Aviviren hicht gewinnt, mit Kreide dagegen erhält man ohne 
alles Aviviren ein wirkliches Tuͤrkiſchroth mir einem reinen Schars 
lachthon. Mit dem beften Schweizer Tuͤrkiſchroth verglichen weicht 
folddes nur in fo fern ab, als ihm die, diefem eigenthimliche roſa 
oder bläulicye Beimiſchung fehlt, die nur der Krapppurpur mit dem 
Dellattun zu geben vermag. Da nun beide Farbentöne, der fchars 
lach» und der purpurrofhe, ſich im Schweizer Tuͤrkiſchroth gemiſcht 
befinden, fo ift dieſes ald eine zweifache Verbindung, nämlich des 
Krapppurpurs und des Krapproths mit dem gebeizten Delfattun zu 
betrachten, und man wird es Fünftig in der Gewalt haben, feine 
Nüancen nach Gefallen zu miſchen; foll es fharlachähnlicher ſeyn, fo 
wendet man mehr Krapprotb, foll es — ſeyn, wendet 
man mehr Krapppurpur au. 

Waͤhrend vom Krapppurpur das RS Quuamum Oelkattun 
durch 4 Theil Krapppurpur noch ſchoͤner, ſatter und dunkler gefärbt 
wird, als die Hälfte gewöhnlicher Thonbeizkattun, ſo ſtellt fich "Bei 
dem Krapproth das Verhaͤltniß noch vortheilhafter. Färbtman auch 
bier die doppelte Zeugmenge Delfattun mit 4 Theil Krapproth und 
4 Theil Kreide, fo erhält man eine Farbe, die noch einmal ſo ins 
tenfio ift, als wenn bei der gleihen Menge gewöhnlichen Thonbeiz⸗ 
Kattuns das Doppelte von Krapproth angewendet wird, und Äberdieß 
bildet fi) in der Slotte noch eine beträchtliche Menge rother Kalk, 
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Diefes Aber alle Erwartung günftige Reſultat laͤßt Für die Zufunft 
eine ausgedehnte Anwendung ded Krapproths im der Färberei erwar⸗ 
ten. Mit Zinn-, Bleis und Kupferbeizen gibt das Krapproth nur 
unanfehnliche Farben, nämlich gelbröthlichte, rotbbräunliche nnd vios 
Iettbräunliche; mit Eifenbeize bildet es dagegen, bei Anwendung einer 
ſchwachen Beizung durd* Eintauchen in die Beige und gleich darauf 
folgendes Spülen, ein fehr ſchoͤnes Lilaviolett, das bei dem Kreide: 
zufag fehr dunkel ausfällt. 

Hiernach ift ed alſo dad Krapprotb, welches —— die 
violetten und Lila⸗Farben hervorbringt, die man mittelſt Avignons 
Krapp und ſchwacher Eiſenbeize erhält. Das Violett des Krapp⸗ 
Purpurs iſt zwar auch ſchoͤn, allein es fehlt ihm der angenehme 
blaue Ton, der das Krapproth⸗Violett auszeichnet. Wenn demnach 
die Thonerde die eigentliche Beize fuͤr den Krapppurpur iſt, indem 
leztere damit ohne allen Zuſatz das moͤglichſt ſchoͤne Roth gibt, ſo iſt 
es das Eiſenoxyd fuͤr's Krapproth in Bezug auf Lilaviolett, welches 
beide in Verbindung darſtellen. 

Seife, kohlenſaure Soda und Kleie wirken verſchieden auf das 
Krapprorh, je nachdem daffelbe ohne oder mit einem Zuſatz von Kreide 
ausgefärbt worden ift. Das ohne Kreide dargeftellte wird naͤmlich 
durch Seife in dem Verhältmiß von A Theil Seife zu 3 Theil Zeug 
bedeutend angegriffen, wird blaß und hoc). glanzlofer als vorber, 
indeß das mit Kreide angefärbte felbft durch ein noch längeres Kos 
hen faft gar nichts verliert, obgleich das Seifenwaffer ſich roͤthlich 
farbt. Kohlenſaure Soda in dem Verhältniß von 1 zu 8 Theil Zeug 
wirft auf beide (mit oder ohne Kreide bereitete) Farben vortheilhaft. 
Das Roth ohne Kreide macht fie etwas röther, entzieht aber ziemlich 
viel Farbe, wie das Rothwerden der Flüffigkeit beweist. Das Roth 
mit Kreide wird ebenfall® lebendiger, aber das Alkali entzieht ihm 
faft gar Feine Farbe, es ift alfo Achter ald jenes. Ein viertelftüns 
diged Kochen von 3 Teilen Kleie und 4 Theil Zeug in 240 Theilen 
Waffer ift ohne alle Wirkung auf beide Farben, auch nimmt weder 
die Fluͤſſigkeit, noch die Kleie felbft Farbe an. 

Hiernach ift alfo das mit Kreidezuſatz ausgefärbte Krapproth 
rüdfichrlicdy feiner Aechtheit dem Krapppurpurrorh an die Seite. zu 
fielen, auch ift es beinahe eben fo beftändig gegen die Lichteinwirkung, 
denn bei HOftändiger Einwirkung der Sonne bleicht es nur um ein 
geringes mehr ald das Krapppurpurroth. Für das Krapproth ale 
Garbematerial ift es demnach im Gegenfaß zum Krapppurpur für 
denfelben Zweck charafteriftifch, daß feine Verbindung mit Thonerde 
ohne Fünftlicye Zufäge nur eine matte, unbrauchbare Farbe befizt, 
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Daß man dagegen, wenn Kleie oder Kreide gleichzeitig damit in Vers 
bindung treten, ein gelbes fattes Roth erhält. 

Beim Erhitzen in einer Glasröhre verhält fih da8 Krapporange 
eben fo wie der Krapppurpur, nur mit dem Unterfchied, daß die fich 
entwidelnden Dampfe gelb find und fich zu einer gelbbraunen Maffe 
verdichten. Erhizt man diefe von Neuem, fo tritt daffelbe wie beim 
Krapppurpur ein, ed hinterbleibt jedesmal etwas Koble, fo daß aud) 
bier das einmal Sublimirte nicht ohne theilweife Zerſetzung wieder 
zu fublimiren if. Es färbt übrigens Thon und Kupferbeizfattun 
‚eben fo wie das Krapporange felbfi. Auch loͤst es ſich mit gelber 
Farbe in Schwefelfaure. 

Saͤmmtliche drei Farbeftoffe des Krapps find alfo fublimirbar 
und erleiden dabei Feine wefentlichere Veränderung, ald der Judigo, 
wenn er einer gleihen Einwirfung des Feuerd unterworfen wird. 
Durch bloßes Sublimiren ift man demnah nicht im Stande, aus 
einem Gemifch diefer 3 Stoffe den einen abzufcheiden. Daher ift das 
„Alizarin‘‘ eine Zufammenfegung mehrerer derfelben. In ganz reinem 
Waſſer loͤst ſich das Krapporange durch Erhigen mit gelber Farbe. 
Beim Erkalten fcheider fih etwas wieder davon ab. Syn kaltem Mafs 
. fer iſt diefer Farbſtoff fehr fchwer auflöslih. In Brunnens oder 
Balkpaltigem Wafler färbt fih beim Erhiten das Krapporange roͤth⸗ 
lich und fein Färbevermögen wird dadurch geſchwaͤcht oder auch ganz 
aufgehoben, je nach der Menge des Waflers. Aether loͤst das Krapp⸗ 
Drange leiht auf. Nach dem Verdunſten bleibt es als kryſtallini⸗ 
ſches Pulver von hochgelber Farbe zuruͤck. Kalter MWeingeift Idsr 
es in geringem Verhältniß auf, fiedender Weingeift bildet eine body» 
gelb gefärbte Aufldfung, aus welder beim Erkalten ſich der größte 
Theil des Krapporange Erpftallinifch abfcheider. Sezt man einer wein: 
geiftigen Aufldfung Waffer zu, fo zeigt fich daffelbe Schillern von der 
Entftehung feiner Kryftalle, wie beim Krapppurpur und Krapprorh 
unter ähnlichen Umſtaͤnden. Verduͤnnte Säuren löfen das Krapps 
Drange mit gelblichter Farbe, beim Erkalten fcheider es ſich größten» 
theild wieder ab. Ammoniakflüffigkeit gibt damit eine braunrothe 
Yufldfung, die beim Verdunſten des Ammoniaks orangegelbe Sloden 
fallen laßt. Auf Thonbeizfattun gedrudt bleibt nach dem Auswafchen 
in heißem Waffer ein mattes Orangegelb zurüd. Kalilauge löst das 
Krapporange mit dunkler Rofafarbe auf. Diefelbe verändert ſich beim 
Luftzutritt in's Drange. Auf Thonbeizkattun gedrudt erhält man 
Bein. beffered Refultat, ald von der Ammoniak Verbindung. Dreißig 
Theile gebeiztes Zeug bedürfen zur Sättigung nur 1 Theil Drange. 
Hiernach befizt es das größte Sättigungsvermögen unter den Krapp⸗ 
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Pigmenten, indem ber Krapppurpur nur 16, das Krapproth nur 22 
Theile Zeug zu fättigen vermag. Das Krapporange gibt nur dann 
eine fchön gefärbte Verbindung mit dem Kattun, wenn es ganz rein 
ift. Daher find auch Zufäge beim Färben ſchaͤdlich, namentlich Kleie 
und Kreide. Sezt man eine dem Gewicht des Zeugs gleich kommende 
Menge Klee der Flotte zu, fo fälle die Farbe um ein Geringes heller 
aus, verdreifacht man aber diefelbe, fo fommt nur ein fehr ſchwaches 
röthliches Drange zum Vorſchein. 

Diefe auffallende Wirkung der Kleie erflärt num die Wirkung der 
felben beim Krappfärben Überhaupt. Beim Krapproth ſchon war es 
erfichtlih, daß Kleie feine gelblichrothe Werbindung mit Thonerde 
ftarf roͤthet. Hier macht. e8 die Kleie umgelehrt, indem fie im rich 
tigen Verhältniß zugefezt, die Entſtehung des Krapporange geradezu 
verhindert. Der Grund davon ift, daß die Kleie mehr Verwandtſchaft 
zum SKrapporange hat, als der Thonbeizkattun, daher fich ftatt des 
leztern färbt. Unterfucht man nämlich die gebrauchte Kleie, fo hat 
fie flatt der gewöhnlichen eine belle Drangefarbe, und wird durch 
Vebergießen von Kalilauge gerade fo roth, wie das Krapporange felbft. 
Eben fo wird die gebrauchte Flüffigkeit dur Kali roth. Der Färber 
ftoff ift alfo von beiden zuräcdhgehalten worden. Da nun das Krapp: 
Drange nothwendig die rothen Farben des Krapppurpurs und des 
Krapproths in's Gelbe nüanciren muß, fo wird es erklärlid, warum 
bei Gegenwart von Kleie die Farben röther ausfallen. 

Ein Zufat von Kreide fchader hier eben fo fehr, wie beim Krapp: 
Purpur. Nimmt man auf 4 Theil Drange und 50 Theile Zeug 1 
Theil Kreide, fo wird die Farbe nur halb fo dunkel, als ohne Kreide, 
dabei fondert ſich viel Lad ab. Auch verfchießt die fo dargeftellte 
Sarbe viel fchneller am Lichte, als diejenige, welche ohne Kreide auds 
gefärbt wird. Hieraus ergibt fich der Nuten des Kreidezufaßes bei 
manchen Krappforten, es bildet fi weniger Krapporange auf dem 
Kattun, und lezteres läßt ſich leichter durch die Rafenbleiche entfers 
nen. Bon andern Beizen ift es hauptſaͤchlich die Kupferbeize, mit 
welcher fi das Krapporange verbindet. Es bildet damit ein ziems 
lich in's Rothe fpielendes Orange. Bleibeizfattun erhält dadurd cine 
roͤthliche Noftfarbe und Eifenbeizkattun farbe ſich ſchwach nußbraun, 
Zinnbeizfattun wird hell Nankingeld. Man kann an bicfer lezteren 
Särbung erkennen, ob das Krapporange frei von Krapppurpur oder 
Krapproth ift, denn mit diefen gibt Zinnbeize röthliche Verbindungen. 

Ein Kochen mit Seife wirkt fehr unvortheilhaft auf das Krapps 
Drange. Es verliert nämlich fein Feuer, wird matt und röthlicht. 
Kohlenfaure Soda (1 auf 8 Theile Zeug) wirft aͤhulich, nur minder 
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ſtark. In beiden Fallen färben ſich während des Kochens die Fluͤſ⸗ 
figkeiten ‚gelb, Auch. durch Kochen mit Kleie verliert dad Drange 
etwas von feinem gelben Glanz und wird um ein Geringes unans 
fehnlicher. Es wird aber durchaus nicht fo angegriffen, wie man «8 
nach der oben erwaͤhnten Wirkung der Kleie beim Ausfärben erwars 
ten follte. Das Licht wirft auch zerftörend auf, diefe Farbe ein; em 
6oſtuͤndiges Auslegen. an die Sonne macht «8 mißfarbig und halb 
fo dunkel. Eine mit Kreide angefärbte Probe verfchießt noch ſchnel⸗ 
ker. Für das Krapporange als Pigment find nah dem Obigen alfo 
vorzugsweiſe die Thonerde und das Kupferoxyd die paffendften Beizen. 
Daß es aber je in Auwendung kommen werde, ift nicht glaublich, 
da es unächt und durch Gemifche von Quercitron oder andern Gelb» 
ftoffen zu erfegen iſt. Freilich iſt noch zu erforfchen, wie es ſich auf 
gedltem Kattun verhaͤlt. 

Der hollaͤndiſche Krapp iſt beſonders reich an Kra ppgelb. Da 
der Thonbeizkattun nur eine blaſſe Nankinfarbe durch Krappgelb ers 
bält, und es Überhaupt beim Krappfärben nicht in Betracht kommt, 
fo ift auch die Angabe feines Verhaltens von feinem Intereſſe. Auch 
die andern oben angeführten Beftandrheile des Krapps verdienen bier 
Keine nähere Berhdfichtigung, weil fie ohne Einfluß auf’s Färben find. 

Mir Uecbergebung deffen, was die Abhandlung über dre früberen 
Analyfen des Krapps und die aus denſelben gezogenen Refultate 
enthält, dürften noch einige Bemerkungen über die Mittel, das 
gewöhnliche Krapproth ſchoͤn er und aͤchter zu farben, 
von einigem Intereſſe erfcheinen. 


Beim Auswaſchen des Krapps wird Feine Verbefferung in der 
Farbe erzeugt, dagegen kann großer Verluft an Farbeftoff ftattfinden, 
und die vielfältig aufgeftellte Behauptung: „maun erhalte von ausge 
wafchenem Krapp fchönere Farben,” iſt nicht richtig. Auch die Alis 
zari, welde unter allen Krappforten das am ſchmutzigſten ausfehende 
Waſchwaſſer gibt, liefert im ausgewaſchenen Zuftande Fein ſchoͤneres 
North, als gewöhnlich, Zu bemerken ift noch, daß das Auswafchen 
des Krapps aud) im Großen mit ganz reinem Waſſer geſchehen muß, 
deun ein kalkhaltiges Waffer macht cine Menge Farbftoff unwirffam. 


Der Kreidezufat beim Ausfärben. Die oben erwähnte 
auffallende Wirkung der Kreide auf das Roth aus Krapproth hat 
durch neue Unterfuchungen von Schlumberger - eine noch weitere Bes 
deutung dadurch erlangt, daß Krappforten, die für fidy ein leicht vers 
ſchießendes Roth geben, 3. B. Elfaßer Krapp, dadurch aͤcht gemacht 
werden. 
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Weber die Scheidung der Krapp⸗Beſtandtheile im 
Großen heißt es in der Mhandlung ferner: 

Der Zweck, ftatt des Krapps feine Beftandrheile’ zum gärben zu 
verwenden, iſt ein dreifacher, namlich: A) ſchoͤner, 2) ficherer und 
3) wohlfeiler zu färben. "Schöner und ficyerer färbt man ohne Zwei⸗ 
fel, wenn man die 5 Krappfarbfioffe im der- reinſten Geftalt einzeln 
für fih anwendet. Man kann dadurch die jedem- Farbeſtoff eutſpre⸗ 
chenden Zufäge machen, wie 3. B. Kreide und Kleie beim Krapproth, 
und die Wahl der Beize fo treffen, wie fie das chemifche Verhalten 
des Farbeſtoffs nothwendig macht, 3. B.' Thonbeize für Krapppurpur, 
um Purpurroth, Eifenbeize für Lilaviolett und Kupferbeize für Krapps 
Drange, am Drange darzuftellen. Leider ift aber die Erreichung. eines 
folben Zieles noch fehr fern, indem bis jezt noch Beine technifch 
praftifche Methoden aufgefunden find, um die 3 Farbftoffe von eins 
ander. zu ſcheiden und für ſich darzuftellen, fo, daß der Preis des 
Produkts mit dem Preife des Krapps im Verhältniß ſtuͤnde. Befom 
ders macht die Trennung des Krapppurpurs vom Krapproth große 
Schwierigkeiten. 

Die Methode von Robiquet, aus ſchwefelſaurer Krappkohle dad 
Faͤrbende des Krapps dur Sublimation zu ſcheiden, gehbrt zu den 
vorjüglichften der befannt gewordenen, wenn es ſich bloß darum han- 
delt, das Nichrfärbende von dem Fäarbenden zur Erfparing der Tran 
portkoſten zu fondern. "Denn die zur Verkohlung des Krapps vers 
wendete Schwefelfäure iſt wieder zur Salmiak-Fabrikation und zur 
Darftellung von Vitriolen zu gebrauchen, kommt alfo nicht in Rech⸗ 
nung. Allein man erhaͤlt die Fatbeſtoffe nicht getrennt und iſt daher 
nur um cin Geringes weiter, als mit dem gut ausgewaſchenen Krapp. 
Beim Erhitzen der Krappkohle fublimiren fih naͤmlich Krapppurpur 
und Krapproth zufammen, und da ſie erft recht werthvoll in der 
Trennung find, fo muß diefe noch mittelft Alaunaufldfung bewirkt 
werben, wobei die bereitd-ermähnten Schwierigkeiten von Neuem: eis 
treten. - Auch ift nicht zu überfehen, daß das Sublimiren mit Verluft 
verbunden iſt, und daß es Die fpätere Behandlung mit Weingeift 
und Alaun gleichfalls ift. 

Vorläufig bleibt obige Angabe demnach noch ungeldst, wiewohl 

nicht daran zu zweifeln ift, daß nun, da das eigentliche Verhalten 
der 3 Rrapp- Pigmente befannt ift, wohlfeilere Scheidungsmege wer: 
den aufgefunden werden, 

Endlich folgt noch eine Anmeifung zur. Krappprobe oder 
Anwendung des gebeizten Kattuns zur ERLEIRNGN des 
Zärbevermdgens verſchiedener Krappforten, 
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4) Der. Krapo euthaͤlt drei, Farbſtoffe. | 

2) Diefe drei Farbeftoffe haben ein ganz entgegengeſeztes Ver⸗ 
balten, daher. fie mur in ihrer getrennten Anwendung den: größtmdgs 
lichſten Nuten gewähren. | 
-- 3), Der Srapppurpur verträgt einen Kreidezufag und gibt bei 
Kleienzufaß hellere Farben. 

4) Das Kropproth verträgt nicht nur fehr gut einen Zufaß von 
Kreide, fondern gibt nur mit Hülfe diefer Stoffe fhöne und Achte Farben. 

5) Das Krapporange verträgt weder Kreide noch Kleie. 

6) Der Oelbeizkattun gibt mit der Hälfte und noch weniger 
Sarbeftoff eben fo fatte und noch fattere Farben, als der gewöhnliche 
Thonkattun mit der ganzen Portion Farbeftoff. 

7) Der Thonbeizlattun ift eim fehr ficheres Mittel, das Far 
bungsvermögen und den relativen Werth der im Handel vorfommens 
den Krappforten zu ermitteln. 

Bemerkung. Aus fpäteren Berfuchen , welche die Societe 
industrielle zu Mühlhaufen anftellen ließ, geht hervor, daß die Güte 
des Avignon-Krapps in Hinfiht des Krapproths, weldye einem 
natärlichen Antheil an Kalkerbe zuzufchreiben ift, dadurch auch bei 
andern. Krappforten erreicht werden koͤnne, wenn man die Boden: 
mifchung durch Kalferde verbeffert, d. d. dem Boden, in welchem ber 
Kropp gepflanzt werden foll, Kalk beimifcht, und daf das Clima im 
Banzen feinen Einfluß auf die Güte des Krapps habe. Ferner geht 
bervor, daß der Einfluß der Kalkerde darin beftcht, ..daß fie bei der 
Fhonbeize der, Baummolle fowohl mit der Thonerde, als mit dem 
Farbſtoffe (dem: Arapproth) eine feſte Verbindung eingeht, en 
der leatere an dem Zeug mehr befeſtigt wird. 

vV. Literatur. | 
4) KEifenbahnen, Dampfwagen. und Dampfmafchinen. 
(Beihluß vom vorigen Hefte ©. 120.) 
e) Berichte über Bahnanlagen, welche in Deutſchland 
zu Stande gelommen find, 
Ueber die feit Dec. 1335 eröffnete Bahn von Nürnberg nah Fürth 


find zerftreute Notizen in öffentliben Blättern vielfältig erſchienen. Außer: 
dem erfchlenen folgende Drudfiriften. F 


Erwiederung auf die Einladung zu Gruͤndung einer Geſellſchaft fuͤr 
die Errichtung einer Eiſenbahn mit Dampfſchifffahrt zwiſchen Nürns 
berg und Fürth, 8. Nürnberg, Bauer. 1835. (2 Gr.) - 

M. B. Wellmer, Beriht an die HH. Aftionaire und an das 
Publitum über die LubwigssEifenbahnsAingelegenheit. 8. 56 ©. 
Nürnberg, Baͤumler. 1835. (A Gr.) . 
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Statuten der RubwigssEifenbahns Gefellfhaft zu. Nürnberg. (vom 

18. Nov. 18335). 4. 10 ©. Ä 
Die Nürnnberg« Kürther Eifenbahn in ihren nächften Wirkungen und 

Reſultaten. Ankündigung und Vorlaͤufer der Schrift: Deutfch, 

lands MWicdergeburt, oder die Eifenbahnen und der Main» Donaus 

Kanal. Eine ftaatswirthfchaftliche Perfpeftive von Dr. Alex. Lips. 

Ss. IV und 41 S. Mürnberg, Riegel und Wießner. 1836. 

Der Titel. give fhon Zweck und Tendenz an... Der Verf. wollte hiemit 
die ‚„„Worrede feines großen Werkes‘ abgefondert diefem vorausfenden, 
Deutfchlands erfte Eifenbahn mit Dampflraft, oder Verhandlungen 

der Ludwigs, Eifenbahns Gefellfchaft. in Nürnberg von ihrer Ent: 

ftehung bis zur Vollendung der Bahn, mit Darlegung des Erfolgs 
ihres Betriebs in den erften drei Monaten, und mit drei Blättern 
lithographirter Zeichnungen der Bahn und ihrer Beftandtheile, von 

Johannes Scharrer, Mitglied und Referenten des Direktos 

riums. 4. . Vl und 408 © 4 ©. Beil, ei Bun und 

MWießner. 1856. : 

Enthält die ſaͤmmtlichen Aftenftüde über dieſe Angelegenheit. 
Stephenfons Locomotive auf ‚der Ludwigs-Eiſenbahn von Nürns 

berg nach Fürth, in ihrer Ruhe und Thaͤtigkeit dargeftellt von G. 

Nebenftein. 8. 2 Stiln. 40 ©. Nürnberg, Riegel und Wieß— 

ner. 1856. 

Die ſchwebende Eifenbahn bei Pofen und Projekt zu einer allgemeis 
nen Eifenbahn durch den preußischen Staat, von M. v. Pritt 
> wiß. 8. 84 ©. Poſen Mittler. 1854. (12 Gr.) 

Dieſe Broſchüre gibt Nachricht von einer 1800 Schritte langen, zu Pofen 
für.den Transport von Ziegeln aus einer Ziegelei bis zum Fluß errichteten, 
fehr einfahen Palmerfhen Bahn mit einer Schiene, und mabt Bors 
fhläge zu Einführung Ddiefer Art von Bahn durch ganz Preußen. Die auch 
über anderweitige, projektiste und andgeführte .. gegebenen Notizen fi nd 
ſchaͤtzenswerth. 

v. Prittwitz, erſter Jobresbericht über die ſchwebende Eiſenbahn 
bei Poſen. 

In den Verhandlungen des preuß. Gewerbevereins. 1835; zte Lief. S. 273. 
Bericht über die auf der Elberfelder Probeeiſenbahn angeſtellten Vers 

ſuche, von Dr. Egen. 

In den Verhandlungen des Vereins zu Verbefferung bed Gewerbfleißes 
in Preußen. 1835. 3te Lief. ©. 121. 


f) Schriften, welde über einige weitere, in Deutfölans 
‚projeftirte, Bahnen bis jezt erſchienen find, 

8. Newhouſe, Vorſchlag zu Herftellung einer Eifenbahn im Großs 

berzogthum Baden von Mannheim bis Bafel und an den 

Eorrefpondenzbt. d. k. wuͤrt. landw. Wereind. 1856. Bb. I. Heft 2, 415 
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Bodenfet,. ald zweckmaͤßiges Mittel, Landbau, Handel und Gewerbe 

in $lor zu bringen, den Gütern und Produkten einen größeren 
Werth zu verfchaffen und fo. den Nationalreichthum zu erhöhen. 

Mir 2 Ubbild. gr. 8. Carlsruhe, Braun. 1853. (1 Rtplr.) 


Sof. v. Baader, Vorſchlaͤge zu einer Eifenbahn zmifchen Münden 
und Starhemberg. Münden. 1832. 


Ueber die von Mannheim nach Baſel zu — Eiſenbahn. 
In Dinglers polyt. Journal Bb, 49. ©. 359. Bd. 53.6. 1. 


Ueber projeftirte Eifenbahnen im Königreih Hannover, . Juni 1835. 
gr. 4.,8 S. Hannover, Hahn. 1835. (10 Gr.) 
M eine aus Hannöverfhen Blättern abgedrudte Flugſchrift. 


5. Slüuder, Furze Darftellung einiger der wichtigſten Berbältniffe 
bei Eiſenbahnen, mit befonderer Beziehung auf ſolche Anlagen 
zwifchen Hamburg, Bremen und Hannover. gr. 8. 36 ©. Mit 
4 Tabelle. Hannover, Hahn. 1854. (6 Gr). 


Darftellung einiger Berhältniffe in "Beziehung auf die Hamburg 
Hanndverfche Eifenbahn, mit Angabe ihres großen, allgemeinen 
Nutzens und ihrer befonderen Vortheile für das Königreih Hannover. 
gr. 8. 24 Bgn. Mit Tabelle und Karte. München, Hahn. 1835. (S Gr.) 


Zur Eiſenbahn von. Hannover und Braunfchweig nah Hamburg, 
oder die Frage: ‚Soll die Eifenbahn durch eine Bruͤcke über die 
Elbe mit Hamburg in Verbindung gefezt: werden oder nicht? Bon 
einem  Haunoveraner. gr. 8. 3 Bgn. Hamburg, Neftler- und 
Melle, 1835. (6 Gr.) 

- Kat bloß lofaled Intereſſe. 


Remarks’on the proposed Railway from Hamburg to Hannover 
and Brunswick. (v. Taylor.) Hamburg. 4835. 
. (Eine Fortfegung erſchien im Fruͤhjahr 1836.) 


J. W. Schäffer, die Eifenbahn in Churheſſen. Bericht des land⸗ 
fändifchen Ausfchuffes für Handel und Gewerbe. Nebft zugefüg- 
ten Noten und zweien Anlagen, enthaltend: A) Zufammenftellung 
der bisherigen Schriften über Eifenbahnen; 2) Profpeftus und Vors 
fchlag zur Anlage einer großen ContinentalsEifenbahn. gr. 8. 
54 Bon. „Gaffel, Luckhardt. 41835. (8 Gr.) 
Hieraus Nro, 2. befonderd abgebrudt: 


Profpeftus und Vorſchlag zu Anlage einer großen Continental:Eifens 


bahn zu Verbindung der Of» und Mordfee mit dem Main, der » 
Donau und: bem fohwarzen Meere. 2 Bgm Daf. (4 Er.) 
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Hieher gehören auch folgende Schriften, die fähfifche'Bahn betreffend. 

Berichte (fieben) des Eifenbahn;Eomite zu Leipzig an das Publis 

tum. gr. 4. 4835. Leipzig, Fleiſcher. 54 Bon. Mit 1 Karte, 
(18 Gr.) 

Dekret, die allerhoͤchſte und hoͤchſte Genehmigung ber Errichtung eis 
ner Eifenbahn zwifchen Keipzig und Dresden (vom 6. Mai 1835), 
fo wie des nachſtehenden Entwurfs der Statuten der Leipzige 
Dresdener Eifenbahn-Compagnie betreffend. 8. 34 ©. 

Saͤchſiſches Expropriations-Geſetz. Oder die Ablgitung des Grund» 

Eigenthums bei den im Königreih Sachſen anzulegenden Eifens 
bafntracten, nach den darüber erſchienenen Geſetzen bearbeitet und 
mit Hinzufügung rationellslandwirthfhaftlicher Erläuterungen für 
Beamte, Zaratoren, Grundeigenthümer und alle fonftigen Suter 
effenten ſyſtematiſch dargeftellt von einem Cameraliften. Leipzig, 
Güng. 1856. M. 8. 96 ©. | 

Eine Schrift, melde das fächfifche Erpropriationggefeß in Betreff bee 

Eifenbabnprojefte, unter Hinweifung auf bie vorhandenen, älteren, bieber Be: 

zug habenden Gefege, zum allgemeinen Verfländwife weiter ausführt und 

erläutert. 

Darftellung einer anzulegenden Eifenbahn von der K. preuß. Saline 
Dürrenberg und der ſchiffbaren Saale dafelbft bis nach Leipzig 
auf den Waageplat vor dem Halle'ſchen Thore. gr. 4. Dresden, 
Arnold. (14 Gr.) 

Profpeftus Über die Erbauung einer Eifenbapn von Saarbruͤcken big 

zur Rheinſchanze bei Mannheim. Saardräden, vom 26. Januar 
1836. Z Dgn. 4. 


,g) Meber amerkkaniſche Bahnen 

ift und bis jegt nur folgende Literatur befannt geworden; 

Report of the Board of Directors of internal Improvement of the 
State of Massachusets on the:practicability and expediency of 
a rail-road from Boston to the Hudson river, and from Boston 
to Providence. Submitted to the general Curt. Jan. 1829. 
To which are annexed the reports of the Engineers, con- 
tainıng the results of their surveys and estimates of the cost 
of constructing a rail-road.on each of the routes selected. With 
Plans and profiles of the routes. 8. Boston. 4829. 

Gme. Tell. Poussin, chemins de fer americains, historique 
de leur construction, prix de revient et de produit, mode d’ad- 
ministration adopte, resum&.de la. legislation, n les regit; 
faisant suite aux travaux d’ameliorations interieurs, 4. 563Bgn. 
Mit 7 Kpf. und 4 Karte. Paris. 4836. 
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Gibt eine vollſtaͤndige Zuſammenſtellung der bis jest in Nordamerika 
ausgeführten Fifenbahnen nah dem Gefhichtlihen ihrer Ausführung, ibren 
Koften und ihrem Ertrage, ihrer Unterhaltung und den auf: diefelben Bezug 
babenden Gefehen und Verordnungen. Auh in folgendem Werke beffelben 
Verf. finden ſich Nahmeifungen über ameritaniihe Eiſenbahnen. 

Gme. Tell Poussin, travaux d’ameliorations interieurs , pro- 
jetes et executes par le Gouvernement general des Etats unis 
d’Amerique de 4824 à 1831. Paris. 

Von beiden Schriften Pouffins ift eine deutſche Bearbeitung bei Puftet 
In Regensburg angekündigt: _ 

Ueber die Eifenbahnen in den vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Nach des Hrn. Gme. Tell Poussin Travaux d’ameliorations etc, 
im Auszug mitgetgeilt von Herm. J. Lehritter. Mit 1 Tf. Abb. 
Regensburg. | 

Ueber die Eifenbahnen in Nordamerika. 

Sn Dinglerd potytehnifhen Journal, Bd. 38. ©. 331. Bd. 55. ©. s00. 
The american Rail-road Journal. 

Welches feit 1832 zu Neupork erfcheint, und tehnifhe und erzählende 
Berichte über die in Amerika projektirten, begonnenen und ausgeführten Ei: 
fenbahnen gibt. Ebenfo 
‚The Franklin Journal and American Mechanics — von 

Thom. P. Jones. F 


6) Schriften und Abhandlungen für und wider das 
Projekt der Dampfwagenfahrt auf gemwdhnliden 
Straßen. 


Alex. Gordon, historical and practical treatise on elemental lo- 
comotion by Steam carriages on common roads etc. 8. Lon- 
don. 4832. 44 Tifln. 

Iſt auch Überfezt worden 

Aler. Sordon, hiftorifche und praktiſche Abhandlung über Fortbes 
wegung ohne Thierkraft mittelft Dampfwagen auf gewöhnlichen 
Bauftraßen. Aus dem. Englifchen. 44 Tfln. gr. 8 Meimar, 
Induſtrie⸗ Comptoir. 4855. (2 Rthlr. 6 Gr.) 

A concise history of Steam carriages on common Turnpike- 
roads and the progress of their improvement. With a sketch 
of Sir Charles Dance’s ii „London. 1853. 8. 
(1 Sh. 6 den.) 

Godesworthey Gurney, observations on steam- -carriages on 
common Turnpike-roads, London. 4832. 

Mary, notice sur les voitures à vapeur, employees en Angle- 
terre sur les routes ordinaires.. 8: Carillian-Goeury. Paris, 1834. 
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Des voitures A vapeur, destindes aux transports sur les routes 
ordinaires, par Simons et De Ridder. 4. 44 S. Die 
1833. Bruxelles, De Vroom. 4834: 

Sof. v. Baader, die Unmöglichkeit, Dampfwagen Ar gewbßnfichen 
Straßen mit Vortheil ald allgemeines Transportmittel: einzuführen, 
und die Ungereimtheit aller Projekte, die Eifenbahnen: dadurdy ent 
bebrlih zu machen. Nach den bisherigen Erfahrungen "Durch wife 
fenfchaftlihe Beleuchtung dargeftellt. gr. 8. — Riegel 
und Wießner. 1855. XVI und 566 S. 

Joſ. v. Baader, über die neueften Verſuche ( Hancders und —* 
mit Dampfwagen auf gewoͤbnlichen Straßen zu fahren. 

In Dinglers polvtehnifhbem Journal. Bb, 47. ©. 21. 

Aler. Lips, die Unanwendbarkeit der englifhen Eifenbahnen auf 
Deutſchland, und deren Erfa durch Dampffuhrwerk anf verbeffer- 
ten Chauffeen, am Anfang einer neuen’ Wera, welchem dad Trans 
portwefen und der Straßenbau und mit diefen zugleich der Handel 
in Deutfchland norhwendig entgegengeht. gr. 8. NASEN: Els 
wert. 1835. (10 Gr.) 

8. Kufahl, theoretifch » praftifche Abhandlung über die Dampffciff- 
fahrt ꝛc. Nebſt einem Anhang über Dampfmagen als Foͤrderungs⸗ 
mittel auf gewöhnlichen Kunftftraßen. Mit 1 ROTH, gr. 8. Ber 
lin, Dunfer. 18335. (18 Gr.) 

8, Newhouſe, über Chauffee» Dampfwagen — Eiſenbahnen mit 
Dampfwagen in Deutſchland. gr. 8. Mannheim, Hoff. 14836. (3 Gr.) 

Prechtl technologiſche Encyklopaͤdie. Bd. 4. Art. —— 

Ueber Dampfkutſchen. 


Im Zeitblatt fuͤr Gewerbtreibende. Bd. 3. e. 497. 0 6. ©. 453. 
545. 561. 


Ueber Dampfmwagen, Bemerkungen von Baiil ot. 
Sn den Verhandlungen des preuß. Gewerbvereins. Jahrgang 5. 
Dietlein, Aber Dampfwagen und Eiſenbahnen. 
Aus dem London and Edinb. philos. Journ. im Jahrg. 12. bes preuß. 
Gewerbvereins. 
Whitelaw, Beſchreibung eines Dampfwagens mit Federn BE 
auf gewöhnlichen Landftraßen. 
Aus Mechanics Magaz. Nro. 506. in Dinglere polyt. Journ. Bd. 49. ©. 10. 
Ueber die Anwendung der Dampfmagen zum Xransport von Waas 
ren und Reifenden auf gewöhnlichen Landſtraßen. 
Aus dem Journal du commerce vom 25, Jan. 1833, von Joſ. v. Baar 
der in Dinglers polpt. Journal. Bd. 49. ©. 210. 
Ueber eine englifhe DampfwagensCompagnie für gewöhnliche Straßen. 
Aus bem Repertory of Patent Inventions, Der, 1853, in Dinglers po: 
Iptehnifhem Journal. Bd. 51. ©. 69. 


Ueber Chauffe-Dampfwagen und PferdesEifenbahnen. 

.. Sn Dinglerd polyt, Journal, Bd, 52. S, 404. 
Einiges über Koften der Dampffahrt auf Eifenbahnen. im 1 Vergleich 
mit ber. Dampfwagenfahrt auf gewöhnlichen Straßen. 

Aus Mechanics Magazine Nro. 549. in Dinglerd polptehy, Journal. 
Bd. 52. ©. A. 

Beichreibung von Gurne y's Dampfwagen. 

Zu Dinglers polyt. Journal. Bd. 29. ©. 1. Bd. 40. ©.. 312, 
Unterfuhung bes Comite zu London über. die Dampimagen auf ge 

wöhnlichen Straßen. 

In Dinglerd polpt. Journal, Bb, 44. ©, 462. 

Ueber verfchiedene Dampfmagen 
gibt Dingler im yolyt. Journal — 
von Church Bd. 46. S. 81. 
von Hancock Bd. 45. ©, 1. Bd. 49. ©. 69, De. Si. ©. 241, 
von Whitelam Bd. 49. ©. 10. 
von Beaton Bd. 50. ©. 3. 
vn Dgte Bb. 51. ©. 321: 5 
von Francis Bd. 52. ©. 233. 
von Ruſſel Bd. 56, ©. 81, 
Ueber Leiftungen einiger Dampfwagen. 

In Dinglerd polpt. Journal. Bd, 655. S. 16, 

Hierher gehört auch 
Der Bericht des Ausſchuſſes des Unterhauſes uͤber Dampfwagen, d vom 

42 Okt. 1831. 

Anhangsweiſe dürften hier noch folgende Schriften über — 
Holz: und andere, die Eiſendahnen furrogirende Bahn 
Projekte angeführt werben. 

Thomassin, de la superiorit& des chemins de böton sur les 
chemins de fer. Paris. 1854. 
Weber eine Steinbahn zu London. | 

Aus Mech. Magaz. Nro. 347. in Dinglers polyt. Journ. Bd. 56. ©. 271. 

Ludw. Wagner, Verſuch über Holzbahnen, ein Beitrag zur Straßen: 
baukunde. 8. Mit 2 Stflu. Hanau, Edler, 4829. XIV und 74 ©. 
v. Knopf, Über die Holzbahnen. | 

In Dinglers polyt. Journal. Bd. 55. S. 244. 

€. Köder, Etwas über Anwendung ber bisher nur als Spielerei 
benuzten Rutfhbahnen zur Anlegung von Kunftfraßen ıc. Allen 
Menfchenfreunden, abfonderlich aber allen europäifchen Gouverne⸗ 
ments und allen Straßenbau «Dirigenten und Straßenbaufundigen 
zur geneigten Beruͤckſichtigung und näheren Prüfung vorgelegt. 
gr. 8. 12 Bgn. Göttingen, Vandenh. und Rupr. (4 Gr.) 
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7) Shriften hber die Eifenbabns Dampfmagen und 
die auf ben. — ——— —————— Trausport⸗ 
Wagen. wi IDEE: 


F. M. G. de Pambour, ,„ practical treatise on locomotiye -En- 
gines upon rail-ways. 8. London. 4835. (42 Sh) 

Und die franzoͤſi ice Bearbeitung: 

F.M: Guiyonneau de Pambour, traite theorigue et pra- 
tique des machines locomotives. Paris, 'Bachelier. 1835. 8. 
(7 Fr. 50 C,) F | 

Diefes Werk, nmfaßt die bisherigen. Fortſchritte im Bau der koconiotlven. 
Lectures on. the Steam-Engine, in which its gonstrugtion and 

operation are familiarly explained; with a sketch .of ats. inven- 
tion and progressive improvement, and an account ‚of the pre- 
sent state of ihe Liverpool rail-way and the Bing sa: it, 
and of Steam-carriages on Turnpike roads. By the: Rev- Dio- 

: nysus Lardner. 4. Ed. considerably —— mos. 
1832. 

Dieſe Schrift iſt ein Theil: ber. in England — — 
Cabinet-Cyclopedia, und gibt außer dem Uebrigen, auf dem Titel genannten 
aub ziemlib genaue, Nachrichten Uber die Dampfwagen auf Eiſenbahnen und 
gemeinen Straßen. Diefelte wurde auch in's Deutiche uͤberſezgt 7 ©, 

Das gewerbfanse Deutſchland. Die Dampfmafchinen, cin populaͤres 
Lehrbuch, die Geſchichte ihrer Erfindung und Beſchreibung, ihrer 
allmähligen Bervollfomninung bis auf dem jegigen Standpunft; 
unter fteter Anwendung auf techniſchen Gewerbsbetrieb, Schifffahrt, 
Eiſenbahnen und Chauffeefahrten zc., für Techniker und Freunde 
der Mechanik, größtentbeild nach englifchen Quellen und denn Lehr⸗ 
buche von Dr. Dionyfius Lardner, Ate vielfach verb. Aufl, mit 
fortlaufenden Zufägen aus den beſten Quellen für Deuiſchland 
bearbeitet von Dr. €. H. Schmidt. Mit 12 Stfln. 8. vl und 
4167 ©. KHeilbroun, Claß. 1834. (2 fl. 24 Er.) . 

Der Inhalt ift auf dem ausführlichen Titel hinreichend — — Die 
Schrift iſt im Corr. Bl. des landw. Vereins Jahrgang 1834, Bd. II. S. 300 
bereits geſchildert. 

Die fünfte — | bed Lardner'ſchen Werks bat den Titel: 
Dion. Lardner, the Steam-Engine, familiarly explained and 

illustrated; with an historical sketch of its- invention and pro- 
gressive improvement, its application to nagivation and rail- 
ways; with plain maxims for rail-way speculators. Tllustradet 
by 'engravings and woodcuts. 5. Ed. considerably enlarged. 
42. London. (7 Sh. 6 d.) 
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Beſchreibung der Locomotiv-Maſchinen und Transportwagen, welche 
auf der zwifchen Antwerpen und Coͤln anzulegenden Eifenbahn ans 
“gewendet werden follen. Bon Wafferbaumeifter Henz in Hattingen. 
In den Verhandlungen bes preuß. Gemerbevereind 1835, Lieferung 4, 
Juli und Auguſt, ©. 183, gibt eitie ausführliche Beſchreibung diefer, anf der 
Bahn von Brüffel nah Meceln angewendeten Wagen, ihrer Theile und ihrer 
Eonftruftion, nebft einer Schilderung der Effefte. 
Befchreibung des: Stephenſon'ſchen Eifenbahn: Fradhtwageng, von Prof. 
Dr. Egen zu Elberfeld. 
Sn ben Verhandlungen des preuß. Gewerbevereing 1835, gieferung 4, 
Juli und Auguft. ©. 180. 
Ch. Dupin, Geometrie et Mecanique des Arts et Meetiers. 
Gibt im Tome 3. Lecon 14. S. 447 dad Allgemeine uber die Dampf: 
wagen und @ifenbahnfarren. Ebenfo 
C. E.Rangsdorf, ausführliches Syſtem der Mafchinenfunde. Zwei 
Bände.‘ 4 Atlas quer h Heidelberg und Leipzig, en 1826 
und 4827, 
Das Dinglerfce polytechniſche Journal um Nachrichten: 
Ueber die Kiverpooler Dampfmwagen. 


— In Bd. 34. S. 356. 405.415. Bd. 55. ©. 1. Bd. 39. S. 1. Bd. 42. 
Bl, u 


T. Jone's, Patent auf einen hängenden Eiſenbahnkarren. 
Aus dem Register of Arts 1830 in Bd. 38. ©. 86. 
Ueber den gegenwärtigen Zuftand: und. die. Fünftigen. Ausfichten. der 
Dampfwagen, mit Bemerkungen von Gof. v. Baader. 
Aus dem Foreign quaterly Review. Oct. 1822 in Bd. 48. ©. 1. 168. 
Franklin Peale, über die Höhe des Waſſerſtandes in den lin 
der Dampfwagen. 
Aus dem Rep. of. Pat. Inv. Sept. 1832. in Dbd. 46. ©. 56. 
Einiges Über die englijchen und amerikaniſchen Locomotiv-Maſchinen 
für Eiſenbahnen. 
Aus Mechanies Magazine. Nro. 641 in Bb. 58. ©. 208. 
Ueber Dampffuhrmwerke, 
©. Aus dem Bulletin des sciences technologiques 4831. Nro. 1. in Bb. 45, 
4104, 
Ueber die Locomotiv-Maſchinen von R. Stepbenfon. 
Aus dem Portefeuille du conservatoire des Arts et Metiers. Tome 1. 
In Bd. 59. ©. 102, 
Ueber Verbefferungen an Dampfwagen und darauf ertheilte Patente: 
von Winan Bd. 35. ©. 1. Bd. 56. ©. 83. 
von Chapman Bd. 40. ©. 252. 
von Eh. Blaker Vignoles und F. Ericſſon Bd. a1. ©. 241. 
von Mob. und Sg. Stephenfon Bd. a5. ©. 228. 352. 358. Bd. 54. 
©, 429. i 
von Dav. Napier Bb. a3. ©. 14. 
von Joſ. Gibbs und Aug. Applegath Bd, 49. S. 339. 
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von diich. Trevitdiu Bd. 49. S. 321. asia” 

‚von, Rich. Roberts Bd. 49. ©, 170. rm. 

von Wın. Church Bd. 49. ©. 161. 

von Snombden Bd. 51. ©. A. 

von Webb Dance Bd. 56. ©. 82. 

von Baldwin Bd. 57. ©. 592. a 50 Sp 22, 25 

von E, Putland Bd. 57. ©. 246. — 

von Win. Loſh Bd. 57. ©. 185. re ae Ef 

von Bodmer Bd. 59. ©. 161. 
Ueber Zacquemarts Eiſenbahnkarren mit gebrochener Kangwied. 

In Bd. 59. ©. 1. | 


8) Als Anhang folgen hier noch einige Schriften und 
Abhandlungen über Dampfmafbinen überhaupt, 
fofern diefelben aub auf die Dampfwagenfahrt 
näheren oder entferuteren Bezug haben. 


Falk, description of an re sic Steam- "Engine. 8: London. 
1779. 

Sof. v. Baader, Beinnkungen über die von Hrn. v. Reihtuseb 
angekündigte Verbefferung der Dampfmafchinen und die Anmwens 
bung derfelben auf Fuhrwerke. Münden, Huͤhſchmaun. 4816. 

®. v. Reichen bach, Erklärung der von Hrm v. Baader * 
ausgegebenen Bemerkungen uͤber meine Verbeſſerungen der Dampf⸗ 
maſchinen. 8. Muͤnchen, Lindner. 1816. (2 Gr.) 

An historical and descriptive account of the Steam-Engine, com- 
‚prising a general view of the various modes, .of employing 
elastic vapour as a prime mover in mechanics, with an appen- 
dix of Patents and Parliamentary papers connected with the 
subject. By Charles Fred. Partington. 8. London. 1822: 


Nicholson, description of the Steam-Engines etc. 
Wurde in’ Sranzöfi (he überſezt: 

Nicholson, description des machines & vapeur et detail des 
‚ Prineipaux changements, qu’elles ont eprouveg. depuis l’epoque 
de leur invention, et des ameliorations, qui les ont fait parvenir 

à leur état actuel de perfection. Trad. de l’angl. par F. Du- 
verne. 8. Paris, Bachelier. 4826. 8 pl. (5 Fr.) = 


A descriplive history of the Steam-Engine, by Rob. Stuart, 
illustr. by engravings of 47. Steam-Engines. London. 1824. 
(8 Sh.) 

Iſt eines der befferen Werke über bie — wurde en. feis 
ner Zeit in's Franzoͤſiſche überfezt: 
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Histoire descriptive des machines A vapeur et de leurs diverses 
applications, par Stuart, trad. de l’anglais par le traducteur 
de Nicholson (F. Duverne), preced& d’une introduction, 
exposant la theorie de la vapeur et. suivie des decouvertes et 
perfectionnemens executes en France. 42. Paris. 1827. “ Fr. 
50 C.) 

Tredgold, the Steam-Engine, comprising an account of its 
Improvements, principles, best proportions and most prominent 
applications, ‘with numerous tables, plates and woodcuts. 4. 
London. 1827. 

Wurde feiner Zeit als das befte Bet, über diefen Gegenftand gerübmt, 
auch in's Franzoͤſiſche überfegt: 

Traite des machines à vapeur d’eau et de leur application & la 
navigalion, aux mines, aux wmanufactures etc., comprenant 
l’histoire de Tinvention et des perfectionnements successives de 
ces machines, l’expose de leur theorie et des proportions les 
plus convenables de leurs diverses parties, accompagne d’un 
grand nombre de tableaux synoptiques, contenant les resultats 
les plus.utiles pour la practique; traduit de l'anglois de Mr. 
Th. Tredgold avec des notes et additions par F. N, Mel- 
let. A. Paris, ‚Bachelier. 1828. XXX und 558 8. 24 Hoplin, 
0. Fr.) N = 

A treatise on the Steam- -Engine, historical, practical and descrip- 
tive, by John Farey. Illustradet by numerous engravings, 
made by the late Mr. Lowry and his son, from new gr 
wings by the Auctor and his brother, Mr. Jos. Farey. 

‚und 728 $. London, Longmann. 4827. 


The. Steam-Engine, .theoretically-: and ‚praticaliy displayed; by 
George Birkbeck and Henry and James Adcook 
London. 4827. 8. | 


Rapport,, fait & Institut de France (Academie des — sur 
les avantages, sur les inconyeniens et sur les dangers compares 

„des machines à vapeur dans les systemes de simple, de moyenne 
et de haute pression. Par une commission de MM. de. Lap- 
lace, president, de Prony, Girard, Ampere et Charles Dupin, 
rapporteur. Paris, Bachelier. 4823. | 

Wurde in's Deutſche überfezt: 

Bericht an die franzdfifche Akademie zu Paris: Ueber die Vortheile, 
Nachtheile und Gefahren bei der Anwendung von Dampfmaſchinen 
von einfachem, mittlerem und hohem Drucke, und Vorſichtsmaßregeln, 


’ 
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welche. die franzdfifche Regierung für den Gebrauch der Dampf 
maſchinen von hohem Drude vorgefchrieben hat; zufammengetragen 
und überfezt von M. F. G. 8. 60 ©. Mit 4 Tabelle... Frei⸗ 
berg, Engelhardt. 4827. PER A 

O. Evans, Manuel du Constructeur des. — a — 
Trad..par Doolittle. 8. Paris 4821. | 

Janvier,, Manuel du .Constructeur des machines & vapeur. 
12. Paris, Roret. 4828. (2 Fr. 50 C,) 

Montgery, Notice historique sur linvention et les principales 
applications des machines à vapeur. \ 

In Ferussac Bull. technol. :1824. Bd. 1. ©. 288: Vergleiche Recueil 

industriel, Aug. 1828. 

Parrot, M&moire concernant de nouveaux moyame de qrivenie 
tous les accidens,; qui’ ant’ lieu dans les machines à .vapeur. 
4 pl. gr. 4. Petersb. (Voss. Leipz.) 1829. (18 Gr.) 

Hoöne Wronsky, Machines à vapeur, appercu de leur &tat 
actuel sous les points de vue de la’ mécanique et de l’indu- 
strie etc. avec un supplement, donnant la theorie mathema- 
tique 'rigoureuse des machines . — Paris, Treuttel et 
Würz, isꝛd. BER 9 se 

Hoöne Wronsky, Complement de la‘nonvelle theorie ma 
thömatique des machines ä vapeur. 4. Paris. 1829: Didot aine, 

Arago, Geſchichte der Verbeſſerungen an der Dampfmaſchine. 

Aus dem Annudire für 1829 im Zeitblatt für Gewerbtr. BP. s. S. 290. 

321. 385; eine fehr gediegene Abhandlung. über die: —— 

Hieher gehoͤrt auch 7 ni 

Extrait d’un Rapport, präsents A Y’Academie * scdiences par 
MM. Dulong et Arago, contenant l'exposé des recherches, 
faites par ordre de P’Academie pour determiner/les forces éla- 
sliques, de la vapeur d’eau‘ä& des — en. 4 Pa 
ris, Firmin Didot. 1850. Ä BEER 

In Ferussac. Bull. technol. 4830. Bd. 46; S. 129 fa. 
Eine deutihe Ueberſetzung davon findet fih in Dingiers polpt, Yoyrnat, 

Bd. 56. ©. 3357. Vgl. Bd. 4. ©. 466, Bd. 15. ©. 362. 

Roche, determination de la loi math@matique, suivanit laquelle 
la force &lastique de la Yapeur, d’eau augmente avec la tem- 
perature. 

In Ferussac Bull. technol. 1829. Bd, 13. ©. 134. 

H. van Ryneveld, dissertatio inauguralis mathematico - —— 
de singularibus quibusdam, proprietatibus, quao vaporibus 
aqueis tanquam viribus mechanicis insunt. 8. Lovani. 4829. _ 
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Grouvelle et Jaunez, Guide da chaufleur et du proprietaire 

'‘ de'machines A vapeur, ou Essai sur l’etablissement, la conduite _ 
et l’entretien des machines -A vapeur ‘et principalement ‘de 
celles, dites de \Woolf à moyene a ‚8. av. Atlas. Pa- 
.ris, Malher. 4830. (9 Fr.) eur ' ne Zu 


Hochs tte, Histoire des machines A vapeur — leur origine 
jusqu'à nos jours. 8. Paris, Corliy. 4830. ..c5 Fr.) 

Notice historique sur les machines’ A vapeur par Hächette. 

Iſt der 1, Theil-der 55. Lief. der Encyglopdie portative von Bailly 

de Merlieux. Vgl. Ferussac Bull. techgol, :1829. ®d. 13. S. 172. 

Dr. Chr. Bernouilli, Handbuch der Dampfniafchinenlehre für 
Techniker und Freunde der Mechanik. Mit 12 Stflu. kl. 8. 
Stuttgart und Tübingen, in der J. G. Eotta’fchen Buchhandlung. 

4833. X. und 454 ©. (3 fl. 36 fr) Erfte Ausgabe Bafel 2824. 

Das erfte felbitftändige deutſche Werk’ über * — —— 
greändlih und umfaſſend. | 

J. C. A. Münter,, praftifches Handbuch zur gründfichen — 
der Dampfmaſchinen ac, nach den vorzuͤglichen engliſchen, franzds 

ſiſchen und deutſchen Werken und Abhandlungen bearbeitet. 164 Abb. 
8. Quedlinburg, Baſſe. 4834. (1 Rthlr. 20 Gr.) fi 

J. 9 M, Pop pe,.. populärer Unterricht über ————— ꝛc. 
Mit 4 Stfln. 8. Tübingen. A826. (418 Gr.). 

Voizot, Memoire sur les explosions des chaudieres‘ à vapeur, 
contenant quelques moyens à les prevenir, suivi .de la descrip- 
tion d’un instrument, nomme& rachometre, desting A mesurer 
la vitesse de navires au mer, ainsi que d’une note sur la theo- 

rie des parallöles: .8. Paris, Bachelier. 4834. (30 Fr.) 

Walter, Noticevsur les perfectionnements apportes a la dispo- 
sition 'des chäudieres a vapeur. 8. Paris, Fain. 1834. 

Fr. Macerone; Expositions and ''illustrations‘, interesting to 
all concerned in the Steam power. 8. London.. 1835. 

G. 3. Berdam, Grundfäge, nach welchen alle Arten von Dampfs 
mafchinen zu Beurtheilen und zu erbauen find. Kin populäres 
Hand: und Kehrbuch. für Maſchinenbauer, Fabrikbefiger und Ges 
werbefchulen. Aus dem Holländifchen von Dr. C. 4. Schmidt. 
4. und 2. Abth. 8. Mir 12 Skfln. 39 Bgn. Weimar und 
Illmenau, Voigt. 1835. (24 Rıplr.) 

Iſt der 41. und 2. Band von Verdams Werkzeugswiſſenſchaft und Me: 
chanik. Der 69. Bd. des Schauplaßed der Künfte und Handwerker. 


Deffelben Wertes dritte Abtheilung enthält den praftiihen Theil. 5 Stfin. 
24 Bon. Daf. 1855 (1 Rthlr. 8 Gr,) und ift 


Der Grundfäge der angewandten Werkzeugswiflenichaft und Mechanik von 
Verdam Ater Theil. Des neuen Schauplatzes der Kinfte und Handwerker 
Bd. 70. 
Literariſche Notizen über Dampfmafhinen von Jacobi, 

mit Beziehung . auf die. oben angeführten Schriften von Hadette, 
Farey und Birkbed und Abdbeoof,. enthält sale Journal: file die Baus 
funft, Bd. 6. ©. 83. 

Borgnis, Traite complet de Mecanique appliqude aux — 4. 
Paris. 4819. — 

Gibt eine vollſtaͤndige ueberſi dt ber, bis zur damaligen. Zeit. gemachten 
Fortſchritte im Dampfmaſchinenbau, mit ſehr guten Zeichnungen. Ebenſo 
Christian, Mecanique industrielle. 3. Vol. 4. Paris. 1822—25. 
Ch. D up in, Geometrie et Mecanique des Arts et Metiers, 

Gibt in T. 'm Lecon 13. und 14 ©. 393 dad damals Belannte uͤber 
die Dampfmaſchinen uͤberhaupt. Ebenſo die Werle von 
Robison, Mecanics philosophique etc. 

Rees, Cyolopedia etc,, Art. Steam-Engine. 

Auch in dem Werke von | 
Coriolis, du calcul de l’effet de machines, ou considerations 
. sur l’emploi des machines et sur leur evaluation pour servir 

d’introduction à l’etude speciale des tiachines. 4. Paris, 2 Ca 
rillian Goeury. 1829. " 
finden fih Nachweiſungen über die Dampfmafdinen. 

Le Blanc, Recueil des machines, instrumens et appareils, qui 
servent ä l’economie rurale et industrielle etc. et ‘do it les 
avantages sont consacres par l’experience. Paris, gr. Royal-Fol. 

Gibt in der 2ten Partie vortrefflihe Zeihnungen über verfchiedene Dampf: 
mäfhinen:Cinrichtungen. 

Millington, Grundriß der theoretifchen und Experimentalphyſik. 
Deutſche Üeberfegung. Weimar, Induſtrie-Comptoir. 1828. 8. 


en Merbreitet fi vorzugsweife über das Theoretifche der. Dampfmaſchinen⸗ 
ehre. 


Gehler, phyſikaliſches Wörterbuch, neu bearbeitet. Leipzig. 1826. 

Bd. 2. gibt in dem Artikel Dampfwagen und Dampfmaſchinen das wiſ— 
ſenſchaftliche Reſumé der neueften Fortfchritte in diefem Bereiche der ange: 
wandten Phyſik. 

In biftorifher Beziehung iſt folgende Sarift von einigem Intereſſe: 
Rob. Bowie, a brief Narrative, proving the Right of the late 

Wm. Symington, civil engineer, to be considered the Inventor 
of Steam-Landcarriage-Locomotion, and also the Inventor and 
Introducer of ‚Steam-Navigation. 8. London. 4833. 

Gibt Nachricht über die Erfindung der Anwendung des Dampfed auf 
fortſchaffende Bewegung, und die vom Taylor, Miller, Bell, Fulton, angelpro: 
bene Ehre biefer Erfindung, zu Gunften Spmingtong, nebft einer Aufzählung 
der Erfindungen des Lezteren. 


— 230 — 


". Meitere Abhandlungen von mehr oder weniger Belang tiber Dampf: 

maſchinen finden fi in den oben erwähnten Journalen, aus melden je 

doch bier zunäcft bloß die mwichtigeren unter denjenigen, welde auf das 

——— der Dampfkeſſel und die dagegen zu ergreifen 
den poligeilinen and tehnifden Mapregeln 

Berug haben, erwähnt werden können. 

M. Marestier, sur les explosions des machines à vapeur et 

' sur les precautions à prendre pour les prevenir. 

Aus dem Recueil industriel manuf. agric. et commerce. 41823 9. 241. 
Anzeige in Ferussac Bull. technol. 1829 ®d. 41. ©. 322. 

Ordonnance , concernant les mesures de — a observer 
“-dans l’emploi ‘des machines & vapeur à haute pression, du 
29. Okt. 1829. 

In Ferussac Bull. technol. 1824. ®d. 1: ©. 251. 

Instructions sur les machines a vapeur. 

In Ferussac Bull. technol. 1829. Bd. 2. ©. 2105 eine Zufammenftel: 
{ung der in den Annales des mines mitgetheilten ‚Girtularien, Ordonnanzen, 
Snftruftionen ıc., melde von der franzöfiihen — über dieſen Gegen: 
ftand bid zum Jahr 1828 ausgegangen find. Ä 
Sur les explosions des Machines, à vapeur, par — 

Im Auszug in Ferussac Bull, technol. 1830, Bd. 14. ©, 347 fg. 

Memoire de Mr. Seguier sur les machines à vapeur, lu à 
l’Academie des sciences le 30. Mai 1830. 

Inm Ferussac Bull. technol. 1851. Bd. 17. ©. 224. Ueberfest in Dinge 

lers polptehn. Journal Bd. 44. ©. 5. 401. Del, Bd. a2. ©, 314. 

Sur les explosions des machines à vapeur et sur les precautions 
‚A prendre pour les prevenir. 

Aus den Annales maritimes vom Jan. 1829; in Ferussac Bull. technol. 
4831. Bd. 19. ©. 33. 

3 J. 2. Severin, Beiträge zur Kenntniß der Dampfmafchinen. 
- Zn den Abhandlungen der Königl. (preuß.) Deputationen für Gewerbe, 

4. Theil. Berlin, Dunter. 1829. 

Guſtav Bernouilli, Berechnung des dynamiſchen Effektes des 
durch Expanſion wirkenden Dampfes. 

In Dinglers polptechn. Journal. Bd. 47. ©. 403. 

Prechtls Encyklopaͤdie, Bd. 3. Art. a elle und Dampf 
keſſel. 

Ordonnanz uͤber Dampfkeſſel vom 27. März 1830. 

Aus dem Annales de l'indusſstrie 48175 in Dinglers polytechn. Journal 

Bd. 36. ©. 317. 

K. preuß. Verordnung, den Gebraud der Dampfmafchinen betreffend. 

Im Zeitblatt für. Gewerbtr. Bd. 5. ©, 557. 

8, Hebert, Urfachen des Berftens der Dampfteffel. 

Aus dem Register of Arts. Nov, 1830. In Dinglers polpt. Journal. 

Bd. 39. ©. 88. Vgl. Bd. 38. ©. 72. 
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Th. Earle, über die Urfachen der Erplofionen der Dampfteffel, 
Aus dem Repertory of Patent Inventions. Suppl, Jan. 1832. in Dinge 

lers polvtehn. Journal, Bd. 43. ©. 242. 

S. Williams Vorſchlaͤge und Bemerkungen über die Mittel, die 
Unfälle bei ber Dampfſchifffahrt (Exrplofionen) zu vermeiden . oder 
feltener zu machen, 

Aus dem Franklin Journal, in Repertory of Patent Inventions, Nov. 

1852 und in Dinglerd polytechn. Sournal, Bd, 47. ©. 1. 

Bericht über das. ſogen. Sicherheit6-Barometer von Henry und Emil 
Weber an die Soc. indust. de Muhlhausen. . 

Aus dem Bulletin de la sdciete industrielle de Muhlhausen, Nro 23. 
in Dinglerd ‚polvtechn, Sournal, Bd. 47. ©. 81. . | 

Ueber das. Zerfpringen der -Dampfkeflel. 

Im Zeitblatt für Gewerbtreibende Bd. 2. ©, 465. 

Vermeidung der Jucruſtation der Dampfkeſſel. 

In den Verhandlungen des pri 6. Gewerbevereind. Jahrg. 1823. 

Bailler, Bericht über den Concurs, den die Societe d’encoura-- 
gement für die Entdedung von Sicherheitsmitteln gegen die Er: 
plofionen der Dampfkeffel fuͤr das Jahr 1851 — 1832 ausgejchrieben 
hatte. 

Aus dem Bulletin de la Societe d’encouragement, Dec. 1832, in Ding: 

lers polytechn. Journal, Bd. a4. ©. 241. Bd. 48, ©. 321. 

Seguier, Bericht Aber die Abhandlungen, welche über die von 
der SocidtE d’encouragement ausgefchriebenen Preiſe in Betreff 
der Erfindung von Sicherungsmitrelm gegen die Erplofionen der 
Dampfmafchinen und der Dampfkeffel eingefendet worden. 

Aus dem Bulletin de la Societ6 d’encouragement, Dec. 1854, in Ding» 

lers polptechn. Journtl. Bd. 56. ©. 321. 

Ueber die Erplofionen der Dampfteffel. 

Aus Mech. Magaz. Nro. 650, in Dinglerd polptechn. Journal, Bd. 60. 

©. 1. 

Nachträglich führen wir noch folgende und zugelommene Brofchlire, von 
mebr lofalem Intereſſe, an. 

Vorfchlag zur Anlage einer Eifenbahn zwifchen Breslau und Freiburg 
zur Verbindung diefer Hauptſtadt und der Oder mit diefem Ger 
birge. MNebft einer Nachweifung, daß die Actien des Unternchs 
mens außer A Procent Zinfen noch eine Dividende von circa 3 
Procent abwerfen werden. Glogau, Slamming. 1836. 8. 31 ©. 


\ 
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Nachtrag 


zu vorſtehender Zufammenftellung der Literatur 
Adi. der Eifenbahnen. 


Soedenſtjerna's Reife durch einen Thzil von Endland und Schott: 
land. Aus dem Schwedifhen von Blumhof. Eaffel. A811. 8 

+ Gibt Nachrichten über die damals in England vorhandenen Eiſenbahnen. 

Ad 2. a. F 

G. Buchanan, A treatise on Roadmaking, Railways etc. Edin- 
burg. 4827. 8. | | 2 

Mellet-et Toourasse, Essai sur les bateaux’ä vapeur, applı- 
ques A la navigalion interieure ‘et maritime de l’Europe, sur 
les bateaux aquamoteurs et particulierement sur le touage par 
la vapeur, ou remarques ä points fixes, accompagne de con- 
siderations sur les transports par terre et par eau et sur les 

chemins de fer. 4. 4 Vol. Paris. 18238 — 1829. Carillian- 

.-Goeury. (10 Fr.) — —J—— 

Augoyat, Instruction sur les routes,. les chemins de fer, les 

" "canaux et les rivieres; suivie de notes sur les transports, et 
„d’une stätistique des principaux. canaux et chemins de fer, et 

“ de routes carossables dans les Alpes et les Appenins. 2. Ed. 

‚Fort augm. 4. Vol..8. 1833. Paris, Carillian-Goeury. (3 Fr.) 

John Macneil, On the mears of comparing the different lines 
-of railway. 8. London. 4836: (5 Sh.) 

Beitrag zur Theorie: der Giienbahnen, von Ritter v. Camerloher, 
K. bayr, Bauinfpektor und Bezirkö Ingenieur. »4 Tab. 4 Figur. 
ı München, Palm. 1836. gr. 8 419 ©. | 

Merbreitet fih über die Frage, in welcher Zahl, wo und von welcher Augd- 
dehnung bei den einfachen Eifenbabnen die Ausweihungen angelegt werden 
ſollen, und wie viel Vegegnungen ber Wagenzuͤge ftattfinden können; die Dar: 
ftelung-gründet ſich auf Berehmungen. 

Ad2.b. ’ 

Badnalls Verſuche auf der Liverpool⸗Mancheſter Eifenbapn. 

In Mech, Mag. 1833. Nro. 531. 
Hopkinſons gemiſchte Eiſenbahnen. 
In Mech. Magaz. 1830. Nro. 375. 

Gillet's endloſe Eiſenbahn. 

In Rep. of Pat. Inv. 1831. Maͤrz. 

Ad 3. 

Allgemeine Belehrungen uͤber Eiſenbahnen und Schienenwege in 
populärsfaßlicher Darſtellung von einem Techniker. Mainz. 1856. 
8. 110 ©. Mit 3 Stfln. j 

Die Schrift erfüllt ihren Zweck, einer populären Belehrung, volllommen. 
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Adi. 
R.L. Edgeworth, ı on tho ——— and adventages of a 
general system of, Railronde,. and the ee * carrying the 


same into eflect. 
Sn W. Nicholsons — of — ae Vol. 1. London, 


1802. S. 221. 

Pindas, Einige Bemerkungen Aber Handelsſtraßen und Eiſenwege⸗ 
bau. Voͤrgetragen in der Sitzuũg der Centralberwaltunug des Bun⸗ 
des der Voͤlker fuͤr Handel und Gewerbe, den 3. März 1833. 8. 
Gaffel. 1833. (2 ©r.) 

Dr. Friedrich Schmidt, über Eiſenbahnen und Banken, ihre Vor⸗ 
theile nnd Nachtheile. Ein Wort zur Beherzigung. für alle Dies 
jenigen, welche an dem Gemeinwohl theilnehmen, oder fi ch mit 
ihren Kapitalien bei dieſen Unternehmungen intereffi iren , wollen 
Zittäu und Ki zig, Nauwerk. 1836. 8. 48 S. (6 Gr.) 

Der Verf. räth zur Vorficht in der- Unternehmung von Gifenbahnprojels - 
tem und zu gemauer Erwägung der dabei unterliegenden ——— wie ſchon 
dad vom ihm gewählte Morto: Eile mit‘ Weile,” andentiet. 
Deutſchlands WelchandelsWicdergeburt, oder die Gifenbapnett und der 

Maiw Donau:Eanal im ihrer Welthandelswichtigkeit, ihren natio⸗ 
nalen Bortheilen, im ihren Verhaͤltniß zu einander and in ihrer 
Ausführung betraditer, von Dr. Alex. Lips. - 41. Abth, + Die deut» 
(chen Eifenbahnen. Nürnberg, Riegel und Wießner. 1856. 8. 256 ©, 

Inhalt und Tendenz ift ſcho durch. den Titel hinreichend angegeben. 
Betrachtungen Über den Bau von Eiſenbahnen Bir rinigefelgaf Ä 

ten. Don Prof. Reinhold Schmid. 

In dem Maihefte 1856 der Minerva von Fried, Bran. ©. 238 fg. 

Enthaͤlt Neflerionen uͤber den Werth der Eiſendahnanlagen überhaupt 
und gründet darauf Anfichten “über die Bedingungen, unter welchen die Ne: 
gierungen Eonceffionen für Eifenbahnen ertheilen und die rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
haͤltniſſe der Aktiengeſellſchaften fiir Eiſenbahnen feſtſtellen duͤrften. 

Ideen über die Eiſenbahnen in Bayern und deren Gefahren für dag 
bayrifche Vaterland und für ganz Deutſchland. Erfarigen. 1836. 308. 8. 

Hier laͤßt ſich eine Stimme gegen die Anlegung von Eifenbabnen verneh: 
men mit Anführung, aller der Gründe, ‚welche dagegen zu ſprechen feinen 
fönnten, worunter zumächft das, was. über dad Verderbliche des ek aan 
geſagt Bir, jedenfalls Beachtuns verdient. * 

Ad 5. a. 

Moreau, De£scription raisonnee. et vues pittoresques du chemin 
de fer de Liverpool a Manchester, publiee d’apres son examen 
sur les lieux, les renseignements fournis par Mr. Sté phen- 
son,eto. 4: 4 Vol. 4834, Paris, Carillian-Goeury, (9 Fr.) 

(FR das Original obiger Ueberſetzung von Notre.) 

Parlamentsafte vom 22. April 1831 über die Eiſenbahn von Liver⸗ 
pool nach Mancheſter. 

—— d. f. wuͤrt. landw. Vereins. 1836. Bd. J. Heft 2. 16 
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Parlamentsalte vom 6. Mai 1833 aber a Eifenbahn von London 
- nad) Birmingham; DEN Bl Tze 

Extract from the ‘minutes of eridehee; giren before the comittee 
of the Lords on the London and Birmingham Railway Bill. 
"London. 1832. ° 

Prospectus of the — Railway-Parkstreet, Camdon-Town 
near Glocester Gate Regents Park. To prove Mr. Saxtons 
locomptiye differential Pulley. „.By, John Is. Hawkuins. Okt. 
4853. London. 

—— western Railway between Bristol and London. London. 4833. 


.b. 

Chemin de fer’ de Paris a St. Germain. (Loi et statuts. ) Paris, 
4835: 3 "Bon. 

Mellet et Henry, : Rapport sur le trac& du chemin de fer de 

la Loire, depuis Roanne jusqu’au chemin de fer‘de St. Etienne 
& Andrezieux..4. av.charte. Paris. 1829. Carillian- Goeury. (4 Fr.) 

La compagnie Testu, _Chemin-de fer de Paris a Orleans, par 

‚Versailles et Ramhonillet, avec’ un nouveau systeme de routes 
et voitunes, . 4. Paris, 4834. Carillian-Goeury. (2 Fr.) 

Devilliers, Notice. sur un. chemin de fer de Paris ä Versailles, 
— en 1826. 8. av. pl. Paris. 41858. Cerillian-Goeury. (1 Fr.) 

Ad5 

Bericht, an. die p. T. HH. Aftionaire der. ‚E. k — erfien 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 8; Ypril 1829. 

Deßgl. vom 25. Juli 41829. . 

Direftionsbericht. an die P. T. HH. Altionaire der r. t peioilegirten 

erſten Eiſenbahn · Geſellſchaft zwiſchen der Moldau und Donau im 
Februar 1830. 

Bericht derſelben Geſellſchaft vom i. ae 1830. 

Deal, vom 30. Januar 4832. 

Kundmachung vom 4. September 1830. 

Protokoll des außerordentlichen Ausfchuffes der k. . privilegirten ers 
ſten Eifenbapm-Gefellfchaft vom 47. März 1831. Ä 

Deßgl. der Generalverfammlung vom 22, März 1853. 

Depgl. vom 20. Januar 1834. | 


Eifer Bericht über bie a en in Nuͤrn⸗ 
derg. Daſ. 1835, | 

Ad 5. f. 

Gutachten Über die Eingabe des Commercienraths Newsonf e in 
Mannheim, die Errichtung einer Eiſenbahn ‘im Großberzogthum 
Baden betreffend, erftattet in der badenfchen erften Kammer don 


Geh. Hofrath Rau, fammt Beleuchtung —— von Newhouſe. 
In der Carlsruher Zeitung 1833. Nro, 303 und fg. 
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Plan zu Anlegung einer Eifenbahn zwifchen BERN. Braunſchweig 
und den freien Hanſeeſtäͤdten. 1632. 

Mitteilungen Über die Anlage einer Eifenbahn zu Verbindung dee 
Rheins mit der Wefer. 

Fr. Fi, Allgemeine Bemerkungen über die Vortheile einer hanſeatiſch⸗ 
bayrifchen Eifenbapn durch Hannover und Caſſel vom 20. Juni 
1833. Caſſel. 1833. 

Aufforderung an Alle, welche Handel und Gewerbe im Koͤnigreich 
Hannover treiben oder zu begünftigen geneigt BR vom 48. Juli 
1854, fammt anliegendem 

Prospectus on the proposed Railway communication beetween 
Hamburg, Bremen, Hannover and Brunswick, ‚von John Tay- 
lor. Hannover. 1834. ’ 

Noch zur Eifenbahn von Hannover und Brauuſchweig nah Yan 
burg. Von einem Hannoveraner. gr. 8. 20 ©. Hamburg, 
Meftler und Melle. 1856. (3 Gr.) 

(Fortfegung zu einer ebendafelbft 1835 erſchienenen Flugſchrift.) 

Die Eiſenbahn von der Weſer zum Rhein, Bericht des Ausſchuſſes 
für Handel und Gewerbe an den bierten Weſtphaͤliſchen Provins 
ciallandtag. Münfter. 1832. December. 

Das Projekt der WienersBochnia Eifenbahn im technifcher, commer⸗ 
cieller und financieller Hinſicht betrachtet. Wien. März, 1836. 
4 illum. Ueberfichtöfarte qu. Fol. gr.ä. 286. Wien, ‚Gerold. (8 Gr.) 

Ad 6. 

Important improvements in Sheam-carriages for comon Roads 
and boats for canals and rivers. London. 1833. 

Ad 7. 

nn ſich felbft a ade Eifenbafnwagen. 

Reg. of Arts 1831. December, 
—— n, über das Schmieren der Eiſenbahnwagen. 
In Rep. of Pat. Inv. 1832. September. 
Converfe und Macdonald, PVerbefferungen an den Eifenbahn- 
wagen. Sn Rep. of Pat, Inv. 1833: April. 
Wilſons Sicherheitswagen auf Eiſenbahnen. 
In Mech. Magaz. 1830. Nro. 326. 

Torolde Dampfwagen für die Eifenbahnen. 
In Mech. Magaz. 1830, Nro. 345. 

Cawleys Verbefferungen an den ae 
In Mech. Magaz. 1851. Niro. 404. 

Ad g. 

Recueil des reglemens ; concernant les machines A feu et les 
'etablissemens, qui presenlent.les dangers d’explosion. 8. Paris. 
1826, Carillian-Goeury. (2 Fr.) 


* 


2) Die landwitthſchafiliche Buchhaltung mit Ruͤckſicht auf Führung 


der Grundbuͤcher, Viehſtamm⸗Regiſter und Wirthfchafte-FInvens 
tarien, bearbeitet unter Benuͤtzung der am Königlid wuͤrtem⸗ 
bergifhen lands und forftwirthfchaftlichen Inſtitut zu Hohenheim 
beftehenden Einrichtungen und nach eigenen Erfahrungen von 
C. Zeller, Sebretär. der :Gentralfielle des großherzogl. badiſchen 
landwirthfchaftlichen Vereins, Ehrenmitglied der bkonomifchen 
Geſellſchaft im ‚Königreich Sachſen, der Koͤniglich preußiſchen 
Maͤrkiſchen dkonomiſchen Geſellſchaft zu Potsdam, der Kaiſerlich 
Koͤniglichen Laudwirthſchafts-Geſellſchaft für Steiermark, auch 

correſpoudirendem Mitglied des Koͤniglich bairiſchen und Kur⸗ 
fuͤrſtlich heſſiſchen Laudwirthſchafts⸗Vereins. Mit Tabellen und 
einem lithographiſchen Blatte. Carlsruhe, Chr. Fr. Muͤller'ſche 
Hofbuchhaudlung. 4836. 


Das vorliegende Werk iſt, wie ſchon der Titel beſaat, hauptſaächlich auf 
diejenigen Rechnungsformen begründet, welche bei der mit dem landwirth: 
ſchaftlichen Inftitute in Hohenheim verbundenen Wirthſchaft eingeführt 
find, und ſich dort ſchon feit geraumer Zeit zweckmaͤßig erprobt baden. Nicht 
von dem Beginne der Hohenbeimer Unftalt an war diefe Rebnungsform dort 
beimifh, ſondern wie fih das Volllommene meiſtens erft allmählig ausbildet, 
und nur mit der Zeit das Gute zum Beſſern übergebt, fo auch bier. In der 
erften Zeit der Entftebung des Hohenheimer Rechnungẽweſens, wo die Anftalt 
noch im Werden, dad Ganze noch ven engern Grenzen umfchloffen war, ge 
mügte diejenige Buchhaltungsfotm, Die der damalige verdiente -Direltor von 
Schwerz einführte. Sie war auf die Methode von Thaer geftüzt, mit ber 
Kaufmännifhen Buchbaltungsform nahe verwandt, und gewährte im. Ganzen 
und Einzelnen eine. Menge von Mefultaten, welche bei einer auf andere kauf— 
männifhe Grundfäßge bafirten Mehnungsform nicht, oder nur auf großen Um— 
wegen, zu erreihen gemweien wären. Indeß hatte fie den Nactbeil, daß fie 
feine vollftändige Probe zuließ, fomit weder den Rechner, nob den Prinzipal 
ganz ſicher ftellte, *) und daß fie ober doch das Hauptbuch derfelben erft am 
Schluſſe des Rechnungsjahrs gefertigt werden konnte; ein Umftand, ber mit 
dem weſentlichen Nachtheile verfmüpft war, Die gleiche Vertheilung der Arbeit 
bed Kanzleiperfonald auf das ganze Jahr unmöglih zu machen, baffelbe zur 
Abſchlußzeit mit Gefchäften zu überladen, und biedburd die wirklihe Vollendung 
der Rechnung auf eine Zeit hinauszuſchieben, wo die mit derfelden erbaltenen 
Nefultate oft zu fpät famen, um dem Dirigenten noch als Fingerzeige für 
die nächfte Zukunft dienen zu können. Sp mande Vorzuͤge die Schwerziſche 
Buchhaltung auch hatte, ſo war ſie doch mehr fuͤr kleine Betriebe berechnet, 
wo die Arbeit an ſich kleiner und es dem feine Buͤcher ſelbſt führenden Ei: 
genthuͤmer oder Verwalter erwuͤnſcht ift, das Fahr über durd diefelben meniger 
in Anſpruch genommen zu werden, und feine Rebnung erit am Schlufe des 


) Weshalb damald ftets eine beſondere —— nach — dorm 
nebenbei gefuͤhrt werden up. ' 


— 287 — 


Jahrs und beſonders, wenn man den Moveruber als Rechuungstermin bat, 
zur Zeit des Winterd und der Muſe fertigen zu können. 

Der Nachfolger von Schwerz, Freiberr von Ellrihshaufen, bradte 
in das Hohenheimer Rechnungsweſen durch zwedmäßige Huͤlfsbuͤcher mebr 
- Spftem, durch eine fib über alle Zweige der Verwaltung audbreitende Con⸗ 
trole mehr Sicherheit und Feftigkeit, und bewirkte zugleib durd die Art, wie 
die Bücher angelegt wurden, eine bis in’s Heinfte Detail mögliche Weberficht 
über die Wirtbfchaftd: Nefultate jeder Art. Dob aud von feiner Methode 
war der Uebelſtand, das Hauptbuch erft am Ende bed Jahrs fertigen zu fön- 
nen, unzertrennlid, und diefer wirkte jezt um fo machtheiliger, als bei der 
oroßen Ausdehnung, melde die Anftalt nah allen Richtungen inzwiſchen ger 
wonnen hatte, die Malle des am Jahresichluffe angefammelten und zu 
verarbeitenden Stoffs fo groß war, baf es außer den Kräften bes damit bes 
fchäftigten Perfonald lag, mit der Rechnung zu rechter Zeit fertig zu werden 
und Retardate daber faft unvermeidlich blieben. 

Diefe Nachhtbeile lirfen eine gründliche, den Standpunkt der Anhalt im 
Auge babende Reform des dortigen landwirtbichaftlihen Rechnungsweſens als 
dringended Beduͤrfniß erfheinen. Die Vewerkiteligung derfelben erfolgte 
durch einen Commiſſaͤr der oberften Rechnungsbehoͤrde des Staats, Herrn 
Dberrewifor Schlofberger, einen durch ausgebreitete Kenntniffe im Ned 
nungswelen für diefed Geſchaͤft fehr geeigneten Mann, unter Mitwirfung 
der Beamten des Inſtituts. Die hiedurch entitandene neue Inſtruktion fließt 
fib, das Gute und Bewährte der bisherigen Einrichtungen beihehaltend, ganz 
fett an die Grundfäge der Faufmännifhen Buchhaltungsform an, 
und löst auf die befriedigendfte Weife die zwei Hauptanforderungen, die ge: 
macht wurden, nämlid: 


4) Herftellung einer vollftändigen und zugleich nab allen Theilen einer 
Probe fähigen, möglichft zuverläfigen Ueberfiht über die Nefultate der Vers 
waltung im Ganzen und im Einzelnen. 

2) Bewirkung eines Maren, alle Branchen bed Betriebs darftellenden 
Abſchluſſes in moͤglichſter Zeitkärze nah Ablauf des Nechnungsterming. 

Nur durch vollftändige Adoptirung der doppelten Buchbaltunged » Metbobde 
des Kaufmanns und den biebei aufgeftellten beſten Grundfaß, ben ange 
fammelten Etoff jeden Monat aufzuarbeiten, alle Bücher, mit Einſchluß des 
Hauptbuchs, ſtets auf dem Laufenden zu erhalten, konnte die Erfüllung jener 
Bedingungen herbeigeführt werden. Diefe Rehnungsform trat unter Amtes 
führung des gegenwärtigen Direftord Volz vor 5 Jahren in’s Leben, und 
bat ſich feitdem auf eine Weife bewaͤhrt, die wenig zu wuͤnſchen übrig läßt. 
Es fehlt zwar nicht an manden Anleitungen, die faufmännifde Buchhaltungs: 
form auf das landwirchichaftlibe Rechnungsweſen anzuwenden; keine der dem 
Neferenten befannten jedoch überwindet die hiemit im Allgemeinen verbun: 
denen Schwierigfeiten auf eine befriedigendere Weile, Leine gebt io vollitdn- 
dig auf den Geift und die Grundfäge der doppelten Bucbaltung ein, keine 
führt die ganze Verrechnung und das Ineinandergreifen der verfbiedenen 
Zweige ſo ſyſtematiſch durch, Feine namentlich gewaͤhrt einen fo vellftändigen 
und uͤberſichtlichen Abſchluß, als die Inſtruktion von Hohenheim. Fuͤr kleine 
und einfache Betriebe moͤgen wohl auch geringere Mittel genuͤgen, fuͤr große 
Adminiſtrationen, fuͤr ausgedehnte, zuſammengeſezte Wirthſchaften wird es 
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nicht wohl eine entfprechendere, kuͤrzere, mit geringeren Arbeitöfräften durch 
zuführende Nehnungsform geben, als obige, und bie Hohenheimer Anftalt 
erkennt ed mit dem aufrichtigften Dante gegen die hoͤchſten Behörden, daß fie 
bie Einführung derfelben bei der dortigen Verwaltung geftattet und gut be: 
funden haben, 

Das diefe Rechnungsform unter den angeführten Umftänden von wehren 
Sntereffe für das landwirthſchaftliche Publitum fen, daber auch einem größern 
Kreiſe befannt zu merden verdiene, ift außer Zweifel. Deßbalb bat fib auch 
der Herr Verſaſſer obiger Schrift, weiche das landwirthſchaftliche Ned: 
nungsmwefen mit befonderer Beziehung auf das in Hobenbeim einge 
führte, ihm durch feine frühere amtliche Stellung am Inftitute genau befannte 
Buchhaltungsſpſtem zum Gegenftand bat, durch ihre Veröffentlihung ein 
mwefentlihes Verdienſt um die Sahe der Landwirtbfchaft erworben. Je wid: 
tiger ein gut organifirted Rechnungsweſen, befonders für den größeren Lands 
wirth, ift, um fo mehr ift einer Schrift Verbreitung zu wuͤnſchen, welche ſich, 
wie die vorftehende, in der Hauptiahe auf ein im Großen durdgeführteg, 
gelungenes Beifpiel gründet, und die dem Lefer daher nur Erprobted, durch 
die Erfahrung gut Gefundenes, darbietet. 


Seite 1 und folgende gibt biefelbe eine kurze geſchichtliche Entwicklung 
über die Entftehung der doppelten Buchhaltung im Allgemeinen, gebt von da 
aus auf das landwirthſchaftliche Rechnungsweſen über, gibt eine Zufammen: 
ftellung der über diefen Gegenftand vorhandenen Literatur, zeigt den Umfang, . 
den jedes geordnete Rechnungsweſen haben, die Anforderungen, welche an 
baffelbe gemaht werden müffen, und theilt foldes in bie ftebende und 
jaͤhrliche Buchhaltung ein. 

Seite 14 und folgende ſpricht ſich uber eine zweckmaͤßige Einrichtung der 
ftebenden Buchhaltung oder des Grundbuchs aus, gibt Anleitung, 
wie bdaffelbe angelegt und fortgeführt wird, und zählt die befondern Partien 
auf, aus welden es ſich bildet, naͤmlich: 1) Beſchreibung der Beſtandtheile 
bed Gute, 2) Figur ded Guts und Lage feiner einzelnen Theile. 5) Straßen 
Mege, Brunnen und Gemwäffer. 4) Klima und geognoſtiſche Lage. 5) Be: 
fhaffenbeit des Bodens und feine Bonitirung. 6) Gefälle, Berechtigungen 
und Laften. 7) Wrbeitende Klaſſe. 8) Politifche, polizeilihe und merkanti- 
lifhe Verhältniffe. 9) Erfahrungen und Zablenverbältniffe aus dem Wirth: 
fdyaftebetriebe und 10) ald Anhang eine allgemeine Chronik des Guts. Hiebei 
wird die Behandlung jeder einzelnen Abtbeilung gezeigt und Meferent glaubt, 
daß der Herr Merfaffer durch obige Anleitung zur Fertigung landwirthſchaft⸗ 
licher Grundbuͤcher, melde mit den nöthigen Modififationen bei unferer wärs 
tembergifhen Domainen : Dermwaltung fon längft beftehen und als hoͤchſt 
brauchbar erprobt find, um fo mehr-einen ſehr ſchaͤtzenswerthen Beitrag zur 
Lehre über das landwirthſchaftliche Rechnungsweſen geliefert hat, als ähnliche 
Lehrbuͤcher entweder ganz darüber weggehen, oder deffen doch nur auf eine 
allzu kurze MWeife Erwähnung thun. 

Seite 25 und folgende gebt der Herr Merfaffer au ber laufenden oder 
jäbrlibden Buchhaltung über, bleibt zunaͤchſt bei der Unterfuhung über 
den zweckmaͤßigſten Abfhluß : Termin fteben und ftelt biebei diejenigen Mos 
mente in's geeignete Licht, welche bei ber Wahl deffelben vorratoweiſe beachtet 
werden müffen. 
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Eeite 28 handelt über die Form der Buchhaltung, verbreitet fich über 
den Unterfbied der einfachen (bier zu Lande Tameraliftifhben) und der 
doppelten (faufmännifhen) Form, und erklärt fib endlich entichieden 
zum Vortheile der legtern, welche allen Anforderungen an ein gutes Ned. 
nungswefen entfprehe, ihren hohen Werth durch die Erfahrung aller Zeiten 
und Länder erprobt babe, und fo vervolllommnet fen, daß fie überall auf 
gleibe Meife in Anwendung komme, und man 5. B. in Neu-York einem 
Gefhäftsfreunde in Mexiko nah benfelben Megeln ein Conto formire, wie 
fie der Merifaner gegen einen Kaufmann in Venedig und diefer gegen ein 
Hamburger Haus beobadhten werde, 


Seite 37 und folgende gibt eine Befhreibung der einzelnen in Anwen 
dung kommenden Bücher. Sie beginnt mit den Huͤlfsbuͤchern, deren 
4) zur Verrehnung der Cinnahmen und Ausgaben an Geld das Kaffen: 
buch, 2) zur Verrechnung der mannihfahen Natural: und Material:Gegen: 
flände das Materialbud,. 3) zur Rechnung über die Hand: und Spann: 
Arbeit das Arbeitsbuch erforderlich find, und denen fih noch 4) zur genauen 
Kenntnif und Weberfiht der Ausftände dad Debitorenbud anſcließt. 
Ueber die Führung dieſer Bücher ift umftändlihe Anleitung gegeben und eine 
Meihe von Formularen zeigt genau die Beftandtheile, aus welchen fie zufam: 
mengefezt und die Art und Weile, wie die verfhiedenen Gegenflände darin 
zur Verrechnung zu bringen find. Hiebei vermißt Meferent bloß die im Ho: 
benbeim beitebenden und ald Beleg des Kaffenbuchs dienenden Produftens 
Verkaufsbücher, welche die vollitändigite fortlaufende Ueberſicht über alle, 
zum Verkauf gebraten Gegenftände nah Quantität und Preis abgeben, die 
Beurfundung des Käufers enthalten und io die Controle gegen, dad Kaſſen— 
und Materials Buch bilden. Der Herr Verfaſſer ſcheint diefe Bücher für 
überfläffig gefunden zu haben, was auch bei einer kleinen und einfachen Mer: 
rechnung der Fall ſeyn mag, bei einer ausgedehnten Verwaltung aber find 
fie in jeder Beziehung unentbehrlich, oder find wenigftens dur Feine eins 
fahere, gleich überfihtlide Einribtung zu erfeßen. 

Seite 101 und folgende handelt von der Prima nota, biefem Haupt: 
beitandtheil der Hobenbeimer Buchbaltungs. Merbode, die zwar bei dem Kauf: 
mann nie feblt, bei feiner dem ÜMeferenten bekannten landwirtbſchaftlichen 
Buchhaltung aber inzwifhen eingeführt war. Der Hobenbeimer Rechnungs— 
Snftruftion gebührt daber dad Verdienſt, fie für den Zweck des landwirth: 
fhaftliben Rechnungsweſens zuerft in Anwendung gebradt zu haben, und 
dies iſt unftreitig eine Merbefferung, durch bie hauptfählih der fon oben 
gerühmte, entſprechende, höchſt befriedigende Erfolg dieſer Rechnungsform er: 
reicht. worden if. In der Prima .nota bildet fib die Verbindung der Huͤlfs— 
bücher mit dem Hauptbuche, bier fließt alles zufammen, was zerftreut und 
almäblig in jene aufgenommen wurde, bier wird das Gleibartige vereinigt, 
um fodann in größern Poften und in bündiger Kürze aufs Hauptbuch über: 
tragen zu werden. So wie bie Prima nota bie Bafis aller Ginträge in's 
Hauptbuch ift, und über deren Bildung die genauefte Nachweiſung gibt, fo 
kann auch von bier aus jeder, felbft ber geringfünigfte Poren rüdmwärts bis 
zu feinem Entiteben verfolgt, bis in feine kleinſten Theile zerlegt werben. 
Die Prima nota wird jeden Monat abgefhloffen, mit ihr alle Huͤlfsbuͤcher. 
Alsbald. werden zugleich alle dort gebildeten Poften auf's Hauptbuch übertragen 
und biemit ber hoͤchſt weſentliche Zwed erreicht, daß, wie fhon oben erwähnt, 
jeden Monat rein aufgearbeitet, und daher der bereinftige Endabſchluß des 
Ganzen nur mit verhältnißmäßig geringer Mühe verknüpft ift. 

. Seite 1351 und folgende . kommt der Herr Verfafler an's Hauptbud. 
Er baudelt bier zuerſt die fo-eben erwähnten Mortbeile eines monatlichen 
Uebertrags und einer, im Laufe des Jahrs allmählig vorzunebmenden For: 
mirung des Hauptbuchs ab. Dann geht er zu den Grundfägen über, nach 
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melden die im Innern der Mirthicbaft verwendeten Naturalien und Mate: 
rialien zu veranichlagen find, einem difficilen Kapitel, das mit der doppelten 
Buchhaltungsmethode, welche keinen Gegenſtand, was er auch für Namen haben 
möge, unberechnet läßt, ungertrennlid ift, aber feiner vielen Schwierigkeiten 
wegen ſchon mancden Yandwirth von Einführung Ddiefer Nebnungsform abge— 
halten hat. Auch hierüber bat die Hohenbeimer Nebnungs : Inftruttion feite 
Regeln aufgeftellt. Der Herr Verfaſſer bat bdiefelben zwar mit vollftändig 
beibehalten, doch mag auch dad, was er jenen fubftituirte, gleichfalld ein 


- geeignetes Endrefultat liefern. Nun foigt die Aufzablung der verſchiedenen 


Conto's, in die das Haupibub eingetheilt ift, mit der Angabe aller derjenigen 
einzelnen Poften, die auf jeden derfelben gehören, Die Zahl der Gonto’s 
richtet ſich mad der Zahl der Branchen, in die eine Wirtbibaft zerfällt, und 
über deren Mefultate man ſich genaue @infiht zu verſchaffen wuͤnſcht, und 
wird ſich defhalb die Anzahl und die Zufammenfegung der Conto's felten in 
der einen Wirthſchaft eben fo verbalten, wie in der andern. Als die haupt: 
fählichiten derfelben werden angeführt, der vorige JabrdsEonto, welcher 
die vom vorbergegangenen Jahre übernommenen Kapitale darftelt. Der 
Kaſſen-Conto. Der Debitoren:Conto. Der Conto bed Ader: 
feld, welcher nah Umftänden entweder das gefammte Aderfeld ſummariſch 
umfaft, oder in eben fo viele Conto's getbeilt werden kann, als die einge: 
führte Felderentheilung Schläge "enthält. Größere Abminiftrationen werden 
ih an die erfte, einfachere, Eleinere; intenfive oder ſolche Wirthſchaften, bei 
enen die Erlangung wiffenfhaftliber Mefultate Mitzwed ift, an das zweite 
Merfabren zu balten haben, bei dem freitih nicht nur die Arbeit fomplicirter ift, 
fondern wobei fih aud noch eine eigenthümlihe Schwierigkeit in Behandluug 
und Pertbeilung der Koiten ded Dungs Ddarbieret, über die fib der Herr 
MVerfaffer Seite 154 umfändliher ausgeirroben hat. Sodann folgen: ber 
MWiefen:Eonto Obſt-Conto. Kuberei:sConto. Shäferei:Conto,. 
Maſtungs-Conto. Schweine-Conto. Pferde: und Zugohfen: 
Eonto. Hausbaltungs:Eonto, welcher legtere in Hohenheim, fo wie 
auch in andern Wirtbfbaften, wo die Geſindeſpeiſung verpachtet ift, weufällt. 
Der Magazins-Conto, in dem alle Vorrätbe an Getreide, Futter, Strob, 
Dung ıc. verrechnet werden, der Inventars-Conto, der Vertheilungs— 
Conto, eigentbämlihd der Hobenheimer Rebnungs: Methode, um die Bu: 
Kung folder Poften, welche aus irgend einem Grunde nicht foyleih auf feſte 
Eonto’s gebracht werden können, fondern bei denen died erft im Verlaufe der 
Zeit möglib wird, nicht aufzuhalten. Der Hohbauten:Eonto, ber 
Straßenbau:Gonto, ber MWaffer: und Brüdenbau:Conto, der 
allgemeine Conto, der Cigentbämerd:Conto (fällt im Hohenbeim, 
der dortigen befondern Verbältniffe wegen, weg), der Gewinn: und Verluft: 
Conto, der Fünftige Jabres:Eomto, mittelft bdeffen die am 
MRechnungsſchluſſe vorhandenen Vorrätbe und Kapitale auf's naͤchſte Jahr Aber: 
tragen werden und der zugleich die genauefte Weberficht über den geſammten 
Vermoͤgensſtand am Ende des Jahrs darbietet. Den Schluß madt der 
Bilanz:Conto, der gleihfam die Endabrehnung des Wirthfcbafterd mit 
dem Drimzipal darſtellt und zugleich die Probe uber das Ganze liefert; dann 
die General-Bilanz, aus welder der Meinertrag der Wirthſchaft im 
abgelaufenen Jahr erſichtlich if. 

Bleibt bei der Arbeit des Herrn Verfaffers noch ein Wunſch übrig, fo 
ift es der einer volltändigern, den Zuſammenhang und dad Jneinandergreifen 
der ganzen Maſchine anſchaulicher mahenden Durbführnng des Schema's vom 
Hauptbuhe, was freilich der Geübtere micht vermißt, für den Neuling aber 
das Werk zugängliher, belebrender und zu einem ihn and in Anftandsfällen 
nie verlaffenden Rathgeber gemacht haben würde. | 

Eine recht ſchaͤtzenswerthe Zugabe liefert der Herr Merfaffer noch im Ans 
bange (Seite 191) durch PVeifigung einer Anleitung zur Fübrung ber Dieb: 
ftfammregifter und Wirtbfchaftd : Inventarien, welcher, verwandt mit ber in 
Hobenbeim erprobten Form, fehr zwecmaͤßige Formulare beigefügt find, und 
welche die Mollftändigkeit und Braucbarfeit des Ganzen noch erhöht. 

Beri htigungen: fiehe den Umſchlag. 

— ſ — 
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I. Aufſaͤtze und Abhandlungen. 
1) Ueber Hoͤhenberechnung aus Barometer⸗Beobachtungen. 


Eingeſendet von dem correſpondirenden Mitgliede, Prof. Dr.-Shön au 
Würzburg. 


—_ 


— Behufe ber leichten und ſchnellen Betechnng⸗ ſowohl der 
relativen als der abſoluten Hoͤhe eines Punktes auf der Erdoberflaͤche 
aus beobachteten Barometerſtaͤnden hat juͤngſt Hr. Prof; v. Gauß zu 
Göttingen in Schumachers Jahrbuch für 4856 fehr nuͤtzliche Tas 
feln befannt gemacht. Was dieſelben vorzuͤglich empfiehlt, iſt ihre 
große Kürze, welche geſtattet, jene, auf einem Keinen Blatte gefchrieben, 
uns mit einemmal vor Augen zw legen. Däbei bedient man fi 
bloß einer kleinen Logarithmentafel, wie 3. B. die fchöne Laland⸗ 
ſche Stereotyps Ausgabe in Tafchenbuchformat, im welcher die Loga⸗ 
rithmen mir mit 5 Decimalftellen angegeben find. uch habe ich 
mich überzeugt, daß die Rechnung nach diefen Gauß'ſchen Tafeln die 
Höhen in der Negel nur um Weniges zu groß finden läßt, wie ich 
nachher ari einigen Beifptelen nachmeifen werde. 

Die Höhenberechnung gefchicht Übrigens nach folgenden Formen. 

4) An der untern Station fey b der beobachtete Barometers 
ſtand, T die beobachtete Quedfilbertemperatur des Barometers, t bie 
beobachtete Lufttemperatur im Schatten; an der obern Statiom feyen 
diefelben beobachteten Größen refp. mit bi, T! und t? bezeichnet, und 
O fey die Polhoͤhe oder geographiſche Breite des Ortes. Die Baro⸗ 
meterſtaͤnde koͤnnen, wie noch ſehr uͤblich iſt, in parifer Linien oder in 
jedem andern beliebigen Maße gegeben ſeyn; allein die ſaͤmmtlichen 
Thermometerftände T, T! und t, muͤſſen in der Scale des Sothei⸗ 
figen Reaumürfchen Thermometers angegeben oder angefezt werden. 

Diefed voransgefezt, berechnet man vorerft die Durch 

(log. b — 10 DT) — (log. b! — 10 TV) 
ausgedruͤckte Zahl ü: man Fennt dertinach auch log. u. 

Bemerkung. Bei Berechnung von u ift wohl auf die Zeis 
chen son T und T* zu achten; iſt z. B. T= — 2°, 3, daher 
410 T! = — 25, fo hat man log. b' — 10 T! = log. b! + 23, 
Auch wird diefe Zahl 410 T* oder 10 T unter den lezten oder niebrigften 
Dectmalen des log. ba oder log. b angefezt. Ein gleicher Anſatz 
findet auch für die unten aufzufindenden Zahlen c und c! Statt. 
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2) Aus der unten beigefügten Tafel I. fucht man mit dem 
Argumente t + t! die Zahl A. 

Bemerkung. Die Zahl (t + 1), welche wieder de oder — 
ſeyn kann, ift entweder in ganzen Graben und in Zehentheilen eines 
Grades oder bloß im Iezteren XTheilen gegeben. Um nun in beiden 
Sällen die gefuchte Zahl A mit Huͤlfe der Tafel I. näher zu beftims 
men, fucht man zwifchen den zwei nächfien Werthen von A, welde 
den ganzen Graden tt FI und Fl Hit) +1 entforechen, i 
die Differenz, multiplicirt diefe mit der angegebenen oder beigefügten 
‚zehntheiligen Zahl, und addirt das gefundene Produkt ‚zu dem Merthe 
von A, welcher dem + (t + t’) entfpricht, oder man fubtrahirt jenes 
Produkt von, dem, dem — (t + ) als ganzer Zahl, entfprechenden 
Merthe von. A. Sf. B.t+t = + 15,6°, fo ift aus der Ta- 
fel I. zunächft für + 15° die Zahl A— 4,28042 und für HA5 +1 
oder 46° iſt A = 4,28147, daher zwifchen beiden Werthen die Dif- 
ferenz, = 0,00405, und biefe Zahl mit 0,69 multiplicirt, bat man 
das Produft = 0,00065, daher die gefuchte Zahl A— 4,28042 
En 0,00063 — 4,28105. Wäre aber > 3%. U = + 2,09 und 
“—= — 57°, alſo t >= — 3,7°, fo hätte man aus der Tas 
fel zunaͤchſt für — 3° die Zahl A = 4,26111 und für — 40 die 
Zahl A—A, 26002, folglich die Differenz beider Werthe = 0,00109; 
ferner 0,00109 X 0,7° = (zunadft) 0,00076, daher bie gefuchte 
A .=.4,26111 — 0,00076 = 4,26036. 

5) Aus Tafel I. mit. dem Argumente © fucht man bie Cor 
rection c, welche Zahl für @ = 45° gleich Null, für @ Eleiner 45° 
mit +, aber für @ größer 45° mit — zu nehmen iſt. 

Bemerkung... Wenn, wie gewoͤhnlich, @ in ganzen Graben, 
Minuten und Sceunden angegeben ift, fo verwandelt man, um kurz 
zu verfahren, vorerft die Min. und Sec. in Decimalen eines Grades, 
und beftimmt dann auf gewöhnliche Weife wie unter 2) die Zahl A, 
fo hier das gefuchte ce näher, als es die Tafel angibt. Sey z. 8. 
O = 43° 25° 42° oder 430 25‘,7, fo bat man, weil 25,7 : 60 
= 0,43° it, @ = 43,43° (oder fihr nahe @ = 43,40). Nun ift 
vermdge der Tafel für ® = 43° bie Zahl c—= 9 und für @ = 44° 
iftc = 4, folglid die Differenz beider Merthe = 5 und das Pros 
dukt 5 X 0,43° oder 5 X 0,4° = 2 fehr nahe, daher das näher 
befimmte = + (9 — 2) = 7. Waͤre hingegen die gegebene 
Polhoͤhe @ = 49° 50' 48° oder — 49,8° zunaͤchſt, fo fände man 
zwiſchen den zwei nachften Werthen von c die Differenz 4, folglich 
das Produft 4 X 0,8 = 3 und das näher gefuhte ce = — (17 +3) 
— — 0, 
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4) Man kennt nun aus 4) 2) 3) die Zahl log. -F AFo =Y. 
Dieſes v, nur durch feine zwei erften, hoͤchſten Ziffern ausgedruͤckt, dient 
als Argument, um die Heine Correction c* in Tafel II zu finden. 

5) Endlich hat man 

v- ce = log. h und hieraus die gefuchte Höhe hin Metern, 
oder v + c' + (0,71018 — 4) = log. h und’ hieraus hin Tois 
fen (indem 4 Meter fehr nahe = 0,541307 Toiſen iſt). 

Erklärung diefes Calculs durch einige Beiſplele. 

:Beifpiel 4. 

Nah den Beobachtungen, welche v. Sauſſure i. J. 1787 ben 
12. Yuguft Mittags auf der Spige des Montblanc’s anftellte, 
zeigte das Barometer 16,022, das Thermometer am Barometer 
+ 1,2° R. und bas Thermometer in me Safe (im Schatten) 
— 2,5°, 

Zu ‚gleicher Zeit ftand zu Genf im. Gabineite des Senebier 
das Barometer auf 27,260, das Thermometer am Barometer auf 
+ 19,2°.R. und in freier Luft auf, 4 22,60. Jenes Cabinet der 
Sternwarte auf dem Walle liegt 78 par. Fuß uͤber dem Genfer-See, 
Die geogr. Breite oder Polhöhe. des Montblanc’e ift 45° 50%, 
Welches ift die Höhe dieſes Berges über dem Genfer 
See? | 

Bezeihnung. 
Hier ift b=27,26; log. b=1,45555; T= +19,2°;, 10 T= -+192; 
b!=16 ‚022;log. b'=4,20472, T’'=+1,2°; —E 6°; 


=+ 12; tHt= +20,5°; 4b, 80; S —- 2,3°, 
Reſchn ung. 
Nach 4. log. b- 0T=" — 1,45561; 
log.bt 10T WAL, 20460; 
—— log.b—-10T} 443361 
bapr u:= -log. b'- or = — 4,20460 m 9:22008 


und log. u = log. 0,22901 = 0,35985 — 1. 
Nach 2. Argument t+t'= + 20,5%; aus Tafel L ift der Werth 
von A für + 20° = 4,28564 
„ + 21° = 4,28667 
Differ. = 0,00103; 
daher 0,00103 , 0,5° = 0,00024 


_ 428564) 
undA= ",, % = 4,28585, 


- 24 — 
Nach, 5, Arqument.@ == 45,8%; aus Tafel II. ift- der Werth von 


in für. P. = 45°. gleich. Null und für. @ = 46° gleich A; 
daher ı diefe, Differenz. 4. mit 0,89 multiplicire, {ft — * 
e= — 3. 

Nah 4. Man hat alfo | 

at f ‚log. u. = 0, 35985. — 4 
tb -A 4,288868 


+e= —: 


oder v = 3,64567; Urgument - vo 3,6; 5 daher aus ar 
„. . fd = + 27, 
Red b. iſt endlich - | 
— ...v =, 3,64567 
(n: — ec’ = 27 J 
. + 0,71018 — A 


log.h ='3,55612 und hieraus h = 2270,5 Xoifen = 13623 
fu par. Fuß. Hiezu 78° addirt, ift die gefuchte Höhe der 
. Spitze des Montblanes-über dem Spiegel des Genfer⸗Sees 
15701 par. Fuß. 
Bemerkung. Nach einer trigonometriſchen Meſſung von Prof. 
Tralles iſt die Höhe des Montblancs über dem Genfer⸗See: 
13659 Differenz 
15618 | — 41 par. Fuß. 
13688 | + 29 „ 
13714 4 55 « 





nad de Luͤc — 
‘» Dr. Bengenberg 
"» 8a Place. 


— Na 


»„ db. — Er 13686 | + 27 » 
» ». Sau .. 157041) + 42 ” 
» Dltmannd. 13659 0 


Die Formeln von = Lüc, Benzenberg, La RER v. — 
nach welchen ich die augefuͤhrten Reſultate fand, habe ich in meiner 
Witterungskunde von ©. 37 — 39 erdrtert; die Oltmanns’fchen 
Tafeln aber zur Beſtimmung der Höhen vermittelft des Barometers 
finden fich in dem oben genannten Schumach er'ſchen Jahrbuche von 
S. 141 — 174 abgedruckt. 


1a Beifpiet 2: 


Daubuiffon hat im DOftober 4809 zehn fehr genaue Barome⸗ 
termeffungen auf Km Monte Gregorio angeftellt. Seine Beob⸗ 
achtungen am 47. Oktober waren folgende: 

b= 27,418°, T = + 145,99; t= + 16,0°R, Polhöhe = 45° 

b'= 22,251, T’=+ 84%, t=+ 7,9°. 


= 245 — 
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Rechnung. 
 _ 1,43804) _ : 
log. — 0 T= ano) = HR. | 
lg  — oT — — = 1,54846; u 
an 
baper og b 10T) (log b' 10 Tun |, zunıg 


0,08799 = .u, und log. u. = 0,94443 - 2, 
Ferner Argument t ae "= -+ 23,9°, daher nad) 2). aus Ta- 


flLA= a — — 4,28966. Man Hat folglich, da wegen 


92 
9 = 45° die Correction c wegfällt, 
v=log.u-+A= (0,94443—2) + 4,28966 = 3 ‚23409; biezu die 
Correction c', die man mit dem Argumente 3,2 auf zafel II. = Al 
findet, abbirt, bat man 
v4 .c' = 3.253420 = log. h und h= 1714,77 Meter, 
oder v + c' + (0,71018 — 4) = 2,94458 = log. h und bieraus 
h = 879,8 Zoifen = 5278,83 par. Fuß. Nah Oltmanns berechnet 
man h = 5277,41 Fuß, und eine unmittelbare ae. Meffung 
gab die Höhe des Monte Gregorio = 5259 Fuß. 

Beitpiel 3: - 

Aus 29 — 30jaͤhrigen Beobachtungen habe ich den mittleren jähr- 
lichen Barometerftand zu 33102 für Würzburg berechnet und 
zwar bei + 10° R. (indem ich alle Barometerftände: auf, dieſe Queck 
filbertemperatur des Barometers rebucirte); die Lufttemperatur fand 
ih im Mittel = + 8,0° und die Polhdhe Würzburgs ift fehr 
nahe = 49,46% oder = 49,8%. Sey fernet nach der gewdhnlichen 
Annahme der mittlere Barometerftand am Geſtade des Meeres in 
den gemäßigten Klimaten — 3582 bei + 10° R. Quedfilbere und 
Lufttemperatur. Man fucht hieraus die Höhe Würzburgs (oder vielmehr 
des Nullpunftes meines Barometers) über dem. Spiegel des Meeres. 

Rechnung. 

Hier it = 498; t Ht! = + (10 5 BERN 18°, 
und da 10 T, 10 T* wegen T = T! unberädfichtigt bleiben Fann, 
log. b — log. b! = log. 358,2 — log. 334,02 = 2,52917 -- 2,54985 
= 0,00952 = u. Hieraus bat man 

lo 2 = 0,9692 — 3. 


= 4,28356 
ce= — 8 
v= 2,25295 
oe = +14 


+ 0,71018 — A 
1,96314 = log. h in Toifen. 
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Alfo die Höhe Würzburgs über dem Mecre = 91,863 Toifen; nad 
Ditmann’s findet man 88,5. Aus Ajährigen correfpondirenden 
Beobachtungen für Genf und Würzburg berechnete ich diefelbe 
Höhe zu 89,67 Toifen. 

Die Gauß'ſchen Tafeln, deren Gebrauch nun leicht und ſicher 
ſeyn wird, ſind folgende drei: 


Tafel I. Argument t t. 







t+il A 


— — — — — — — | — | — — — — 




























9 |a,25448| 6 |4,27087| 21 |4,28667| 36 |4,50192 

8 |4,25560| 7 |4,27195|. 22.|3,28770| 537.|4,50291 

7 14,25671| 8 1|4,27501| 25 |4,28874| 38°|4,50391 

6 |4,25781l| 9 |4,27a08| 24 |4,28976| . 39 |4,30490 

5 4, 25892) 10 |a,27514l. 25 |4,29079| 40 |4,30589 

4 |a,26002| 14 |4,27620!1 96 |a,29181| 41 |3,30688 

5 ia,261111- 12 |4,27726| 27 |4,209283| 42 j4,50787- 

2 la,26220| 13 ja,27832| 28 4, 2938541 43 |4,50885 

— 4 |4,26350] 14 |1,27957| 29 |a,29437| aA |4,30984 

- 0 |4,26459]| 15 j4,28042|' 50 |4,29588| 45 |4,51082 

+ 4 la,26548| 16 j4,28147) 51 |4,29689| 46 |4,31179 

2 14,26657| 17 j4,28251| 32 |4,29790| 47 |4,51277 

3 |4,26765| 48 |4,28356| ' 53 |4,29891| 48 |4,31374 

4 i4,26872| 49 j4,28460) 34 j4,29991| 49.14,51471 - 

+ 5 /4,269801 +20 14,285641+35 14,50092|+50 14,51568 

Zafel- I. Argument ©. Tafel II. Argument v. 

e " — — 
vice! 
1,9 +1 
4 105!74 2535| 14 
2 17 105|73 [32 |54]58 24 2 
5 18 |100/72 33 150157 2.51 2 
4 19 .| 97171. 134 46156 2,6 5 
5 20 | 95i70 35 la2l55 2,71 53 
6 21 | 92:69 |36 158154 2,81 4 
7 22 1-89168 137 34 53 2,9): 85 
8 23 | 86/67 |38 130152 3,01, 7 
9 24 | 85166 |39 126154 51l 9 
- +40 25 179165 |a0 |21|50 5,2) 41 
4 26 | 76.64 laı [ı7la9 3,3) 14 
42 27 | 73163 a2 115148 3,41 17 
13 28 | 69162 |a3 | 9147 3,5} 22 
14 |109|76 |29 | 65/61 |aa | 4146 3,6] 27 
15011071750 3001 62150014501 0!45° 3,7! 34 
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3) Merkwürdige WitterungdsErfcheinungen im Oktober und 
MNovember ded Jahres 1835.. 
Bon dem correfpondirenden Mitgliede Prof. Dr. Schön In Würzburg. 

Mie die im Monat Februar und März des Jahres 4855 durch 
Blisfhläge, *) fo machten fi die Monate Dftober und November 
deffelben Jahres merkwürdig, . jenes. durch einen. ungewöhnlich tiefen 
Barometerftand, und diefer durch den Eintritt einer wahren Winterfälte. 

Zu Würzburg fiel das Barometer von 27°6',80 am ten 
Ab. 9 Uhr bis zum A0ten Nachmittags 2 Uhr, wo es fein Minis 
mum. mit 268,87 (bei + 15° R.) erreichte, alfo um 40% Li⸗ 
nien tiefer ftand, -ald das barometrifche Mittel: defjelben Monats, 
welches (bei ebenfalls + 15° N.) 27'738 war. Su Stuttgart 
war, nad) den vom Hrn. Prof.. Plieninger bekannt gemachten 
‚Beobachtungen, - zu bderfelben Zeit das Minimum. = 26’'6°,70 (bei 
— 45° R.), daher nur um 94 Linien niedriger, als das bercchuete 
Mittel (= 27''3',98). Die Lufttemperatur war zu Würzburg am 
40ten Nachmittags 2 Uhr = 4 9,0° und zu Stuttgart = + 9,5°. 
Uebrigens berrfchte an beiden Drten derſelbe ſtuͤrmiſche Suͤdweſtwind, 
welcher Abends immer fchwächer wurde; zugleich verminderte ſich 
immer mchr ber Regen. 

Ein fo tiefer Barometerftand gehört. bei ung wahrhaft zu den 
Seltenheiten; nach vor mir liegenden Sojährigen, zu Würzburg mit 
gleichftimmenden Inſtrumenten angeftellten Beobachtungen, war nur 
ein einzigesmal (am 20. DOftober 1825) das Barometer. fo tief, und 
zwar noch um 2 Kinien tiefer, als dießmal, im Monat Oktober ges 
fallen. Uebrigens war der tieffte, hier am 25. September 4781 beobs 
achtete Barometerftand .—= 273,950 (bei + 400 R.). 

Diefer weit verbreitete, aus dem füdlicheren oder. weftlicheren Ge⸗ 
genden, wo er beſonders auf dem Meere betraͤchtliche Beſchaͤdigungen 
verurſachte, nach Deutſchland vorgedrungene Sturm machte ſich ſpaͤter 
als bei uns, naͤmlich erft in der Nacht vom 40. auf den 14. Oktober, 
als furchtbarer WNWOrkan an ber Küfte von Ankona auf der Zus 
fel Rügen unter Hagel und Negen bemerkbar, Den AAten Morgens 
fah man dafelbft viele Schiffe auf der See treiben; aud) erhob fich 
ber Sturm nochmals am AAten aus W, begleitet von großen Hagels 
förnern. An demfelben Tage berrfchte auch bei uns wieder ein ftarfer 
Wind, anfangs aus SW, dann aus W, und zwar ſchon Morgens 
7 Uhr bei 10° Wärme, welche um. diefe Zeit die hoͤchſte im ganzen 
Monat war. ber von da an fanf die Temperatur fehr merklich, 


*) Siehe Eorrefpondenzblatt 1335. H. 2. 
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Die unermartete Novemberkaͤlte betreffend, erwähne ich vorerſt 
der anderthalb Täge lang (vom lezten Oktober bis 4. November Mits 
tage) bei dem fonft trodenften und Fälteften ONOminde 
andauernden, ziemlich ftarfen Regen. Diefe Anomalie erklärt fi) 
nur dadurch, daß über die füdlichen und mweftlichen Winde, welche, 
unmittelbar vorher am 28. und 29. Dftober Herrfchend, jene Regen 
eingeleitet hatten, bie ftärkere entgegengefezte Luftftrömung die Ober, 
band behielt, und num ihrerfeits vom 2. November an bis zum 17ten 
eine, fowohl wegen ihrer Dauer, als aud) wegen ber tiefen Tempe— 
raturgrade, wahre Winterfälte herbeiführte. Nah meinen Beobach— 
tungen fam vom Sten bis 17ten das Thermometer am Morgen nicht 
* mehr, und am Abend nur einmal über den Gefrierpunft und blich 
felbft am Mittag vom AOten bis A6ten unter Null. In den 16 Tas 
gen vom 2ten bis A7ten war die mittlere Temperatur Morgens 7 
Uhr = — 3,7259; Nachmittags 2 Uhr = — 0,19 und Abends 9 
Uhr. = — 2,5259, folglich in den 16 Tagen im Mittel = — 2,05°, 
Daher denn auch die mittlere Temperatur des ganzen Novembers 1835 
nur = + 0,0059, da diefelbe nach 30jähr. Beobachtungen = + 3,557° 
und das Mittel aus den Eleinften, in dem Zeitraum von 30 Jah—⸗ 


ren beobachteten Thermometerftänden nur = — 4,h° if. Nach den: 
felben Beobachtungen fand ich felbft die mittlere Temperatur des 
Decembers = + 1,2650; die des SJanuard = — 0,8679 und die 


bes Februars = + 0,872°. | 

Die Kalte wurde befonders nach einem bei uns geringen Schnees 
fall am Aiten fo fehr gefteigert, daß der felbftfchreibende Thermometer 
am Adten Morgens — 13,5 (ald Minimum) und um 7 Uhr noch 
42°,8 unter dem Gefrierpunft zeigte. Das in 50 Jahren hier beob- 
achtete Minimum der Temperatur im November war nur = — 10,59 
(am 25, November 1816); auch fällt bei uns in manchem ganzen 
Winter die Temperatur kaum ein einziges Mal bis zu jenem Kälte 
grade. Gluͤcklicherweiſe erreichte diefer Fruͤhwinter an demfelben Adten 
November feinen Wendepunft. Die bisher vorherrfhend gebliebenen 
ndrdlichen und dftlichen Winde machten endlich den weftlichen und 
füdlichen Platz, und es folgte nun wieder eine fo milde Witterung, 
daß das Thermometer vom 17ten an wenigftend am Mittag nicht 
mehr bis auf Null fiel. 

Wenn der frühe Eintritt einer folchen wahren Minterfälte für 
Deutfchland gewiß cine hohe Seltenheit oder wohl gar ohne Beifpiel 
ift, fo bietet fi) von felbft die Frage dar: Woher fam uns biefe 
Kälte und wie entftand diefelbe? Darüber, daß diefe Winterfälte zu 
uns aus dem hohen Norden Fam, kann um fo weniger ein Zweifel 
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übrig bleiben, da in Riga bereits fchon am A. November eine Kälte 
von 140 herrfchte, fo daß man über -das Eis der Düna, in welcher 
89 Schiffe eingefroren lagen, ficher gehen konnte. Diefe felbft für 
Livland, unter einer nördlichen Breite von 56 — 57°, außerordent⸗ 
liche Kaͤlteerſcheinung konnte nur noch höher ndrblid) hinauf, und zwar 
ſchon gegen oder im lezten Drittel des Oktobers, durch eine ebenfalls 
außerordentliche MWitterungserfcheinung entfprungen feyn. Die leztere 
wurde wahrfcheinlic durch eine außergewöhnliche Thaͤtigkeit der Elch» 
trieität hervorgerufen, welche fich bei Gewittern in großen Schnees 
und Hagelmaffen entlud. 


Allmaͤhlig verbreitete fich die Wintertalte uͤber einen großen Theil 
Ungarns und Siebenbürgens, über ganz Deutſchlaud, Ita— 
lien, Sranfreih und Spanien. Einer Nachricht aus Ungarn 
zufolge waren aus Syrmien, dem Banate, dem Becfer Comitate und 
einem Theile Siebenbürgens die Häglichften Berichte über den frühen 
Eintritt des Winters zu Preßburg eingetroffen. Die Weinberge 
waren bei zum Theil noch nicht vollenderer Leſe in Schnee begraben, 
und ein großer Theil der Herbfiprodufte war eingefroren, fo daß bes 
reitd am 46. November jene Gegenden nad) Sibirien verfezt erfchienen. 
Erft am 49. November konnte in Preßburg die Brüde über die 
Donau wieder bergeftellt werden. Schon am 9. November bot. der 
Main bei Würzburg cine ftehende Eisdede dar, die Schifffahrt 
war plößlich unterbrochen worden. Bei Mainz wurde wegen ber 
Menge Treibeis im Main am Aöten die Rheinbräde abgefahren. 
Aus Koblenz fohricb man vom 45. November: „Seit langen Jah— 
ren bat ſich an unferem milden Rheine der Winter nicht fo frühzeitig 
als gegenwärtig eingeftellt; die Lahn ift bereits zugefroren, die Mofel 
boll Xreibeis und aus Vorſicht wurde die Rheinbruͤcke abgeführt.“ 
Auh bei Hamburg war das Fahrwaffer der Elbe am Adten fo 
voll Treibeis, daß die Lootſen das MWegbringen der Schiffe von 
jener Stadt verweigerten. . 


In Italien war gegen die Mitte Novembers plöglich eine fo 
große Kälte eingetreten, dag man das Elima in ein ndrdliches umges 
wandelt glaubte. Sn Bologna war Fuß tiefer Schnee gefallen und. 
in Perugia berrfchte eine Kälte, der man fih, auch in Pelzwerk 
gehüllt, nicht erwehren Fonnte, 

Im füdlihen Frankreich. machten die gleichzeitigen 
für die Oelbaͤume beforgt. 

Sn Palcrmo war zu derfelben Zeit cine ſtarke Kälte bei Re⸗ 
gen, Schnee und Gewitter eingetreten. 


J 
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Aus Marfeille wurde berichtet: »Am 15. November waren 
die Straßen: der Stadt und die Umgegend an mehreren Stellen mit 
4 Fuß tiefem Schnee bededt, dabei wuchs die fehneidende Kälte bis 
zum A8ten; das Thermometer ftand oft auf 5° unter Null. Zum 
Gluͤck dauerte das nordifche Intermezzo nur wenige Tage; ſchon am 
18ten verfchwand wieder Schnee und Eid.“ Auch die Gebirge Spa: 
niend gegen Srankreih hin waren um die Mitte Novembers mit 
hohem Schnee bededt. 


Das Geſagte wird an diefem Orte genÄgen, um Urfprung, Gang 
und Stärke diefer feltenen Winterfälte im Allgemeinen zu bezeichnen. 
Mögen hiedurch auch Andere, befonders die vielen Freunde der Natur: 
Funde überhaupt in Wärtemberg, das fich unter der Aegide einer 
erleuchteten Regierung der Blürhe der Wiffenfchaften und Künfte er- 
freut, fich ermuntert fühlen, diefe Forſchung weiter fortzuſetzen und 
biefelbe namentlich in Beziehung auf Deutfchland auch auf die Auf: 
zählung der Wirkungen diefer außerordentlich früh eingetretenen Kälte 
auszudehnen. Einige der hieher gehörigen, merkwürdigen Erfcheinuns 
gen zeigten fich für Würzburg hinfichtlich der MWeinlefe, deren Anfang 
fo weit hinausgefchoben war, daß fie gerade in unferen beften Berg: 
lagen erft während oder felbft nach der firengen Novemberfälte begins 
nen Fonnte. Ein fonderbares Schaufpiel boten uns die gleichfam mit: 
‚ten im Minter den Bergen truppmweife zueilenden Xefer und Leferinnen 
dar, welche zugleich mit Befen verfehen waren, um den Schnee auf 
und bei den Weinſtoͤcken wegzufehren. Ein ähnliches feltenes Schau: 
fpiel gewährten uns am 22. November zwei hintereinander Über bie 
Mainbrüde fahrende Wagen, deren einer mit dem lezten Reſte der 
Traubenbeeren aus der Keifte, der andere aber mit 6 Zoll diden Eis: 
ftücten beladen war. Die Traubenbeeren bildeten eine dichte, gefrorne 
Maffe, die man erft allmahlig aufthauen laffen mußte, che man ben 
Saft auspreffen konnte. Der aus bdenfelben gewonnene Moft war 
forupartig und zeigte einige Monate fpäter eine außerordentliche 
Stärke, Auf diefe Weife gab die feltene Novemberkälte ungefucht die 
Probe zugleich zur Lehre, daß der wohlhabende Meinbergbefiger, mehr 
die Güte als die Menge des Meins berüdfichtigend, zumal jest, wo 
bei und der Weinzehent abgeldst ift, mit der Leſe nicht eilen folle. 


Dergleichen Wirkungen diefer frühen Winterfälte verdienen ger 
fammelt und den Nachkommen aufbewahrt zu werden. Möge man 
auch hiezu das fo nützliche und verbreitete Correfpondenzblatt unferes 
Vereins benuͤtzen! j 
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3) Weber die Vertilgung des weißen Kornwurms. 


Von Kameralverwalter Walcher in Gmund. 


Der weiße Kornwurm iſt auf den Getreideſpeichern ein zu be— 
kanntes Inſekt, als daß es nothwendig waͤre, hier ſeine Naturgeſchichte 
umſtaͤndlich voranzuſchicken. An folgenden Notizen wird es genuͤgen. 

Der weiße Kornwurm entſteht aus dem Ey einer Motte (Tinea 
granella). Diefe Motte Hält fich nicht ausſchließlich auf dem Speis 
her auf, der fie geboren hat, fie fliegt aus von einem Speicher zum 
andern und in’s Freie. Ihre Eyer hängt fie dem Korne an, nicht 
nur auf dem, Kornboden felbft, fondern oft ſchon auf dem — dem 
Korn in der Aehre. 

Nicht das eigene Erzeugniß allein alſo iſt es, was zu bekaͤmpfen 
iſt, ſondern auch der Beſuch und die Einſchleppung von außen, und 
es folgt daraus, daß wenn die Wuͤrmer, die Puppen oder die Motten 
des eigenen Speichers auch vertilgt ſind, dennoch die Getreidevorraͤthe 
vor den Beſchaͤdigungen des Wurms noch nicht geſichert ſeyen. 

Das Zufliegen der Motten von außen iſt nicht zu verhindern, 
auch iſt das Einſchleppen im neuen Korn, wenn es gleich ſeltener 
vorfommen wird, nicht abzuwenden, und fo wird es alfo nie moͤglich 
fen, den Getreidefpeicher unter allen Umftänden gänzlich frei vom 
Kornwurm zu- erhalten. | 

So gewiß dieß ift, eben fo emtfchieden ift aber auch die Moͤg⸗ 
lichkeit, den Kornwurm bis zu einem Grade zu vermindern, bei wel 
chem der Nachtheil für das Getreide nicht mehr in Anfchlag Fommt. 

Alle diejenigen Mittel, welche auf Vertilgung der Motten und ber 
Puppen gerichtet find, werden ſtets unzureichend ſeyn, beide befommt 
man nie vollftändig in feine Gewalt und verhältnifmäßig wenige 
ihrer find hinreichend, den Getreidevorräthen eine große Menge Würs 
mer einzupflanzen. Dem Wurm vorzägli muß die Vertilgung gel: 
ten, ihn hat man in feiner Gewalt, er ift, zu gewiffer Zeit wenigftens, 
feiner ganzen Zahl nach eingefchloffen im Getreidehaufen. 

Unter den Mitteln zu Wertilgung des Wurms find aber die 
jenigen unzulänglich, welche nicht die Möglichkeit in fich fließen, 
aller Würmer habhaft zu werden. Dahin gehören die Anwendung 
fharfer Subftanzgen, Schwefel», Zabals, Dampf, das Auflegen von 
Hanfpflanzen und Hollunder⸗Zweigen, das Erhitzen des Getreides, das 
Wegfangen der Würmer durch Vögel ıc. Bei allen dieſen Mitteln 
werden immer noch Würmer genug durchkommen, um im nächften 
Jahr als Motten das Getreide reichlich zu befamen. 
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Ein Mittel, aller Würmer habhaft zu werden, muß alfo bie 
Aufgabe feyn und bleiben. 

Die Motte legt ihre Eyer auf dem Getreideſpeicher nur in’s 
Korn. Dießi:gefchicht im Monat Mai und Juni; nad) 14 bis 16 
Tagen ift der Wurm entwidelt und nun fängt der Fraß im Getreide 
an. In Ruhe gelaſſen verläßt der Wurm das ©etreide nicht cher, 
als bis er reif zur Puppe iftz dann erft Friecht er aus und verpuppt 
fih an dem Holz» und Mauerwerke des Speichers gewdhnlich gegen 
Ende Septembers. 

Da wiederum alle Würmer das Getreide zur Sirpuppung vers 
laffen, fo wäre eine genügende Veranftaltung, vermittelft welcher der 
Wurm beim Auszuge aus dem Getreide gefangen wird, das Mittel, 
aller Würmer habhaft zu werden. Allein hieran kann es wohl für 
die Erfolge des nächften Jahrs, aber nicht auch für die des inftchen- 
den genügen; ber Wurm foll fo viel möglich weggefchafft werden, 
um im erften Jahr ſchon dem Getreide wenig oder gar feinen Schas 
den zufügen zu können. 

Sm Getreide felbft, im Lager, wird der Wurm nie vollftandig 
audgerottet werden Tonnen, und fo ift daher die Aufgabe eine zweifache: 

4) den Wurm, fo lange er noch im Getreide ift, nach Mög: 
lichkeit zu vermindern, und 

2) beim Wegzuge aus dem Getreide, zur Finpuppung, ben Reft 
vollends einzufangen. 

J Verminderung des Wurmé im Lager. 

So lange der Wurm in Ruhe gelaſſen wird, bewegt er ſich in 
der Regel nur vom zernagten Korn zum vollen, wird er aber beuns 
ruhigt, fo verläßt er das angefreffene Korn, kriecht auf die Oberfläche 
bes Kornhaufens, bewegt fich dort hin und her, verläßt auch wohl 
das Getreide felbft vor der Zeit der Einpuppung, Übrigens nur, um 
wieder in das Getreide zuruͤckzukehren. Dieß ift eime Erfahrungsfache, 
deren Wahrheit im Kleinen leicht zu unterfuchen if. Man nehme 
eine Hand voll Getreide, in dem der Wurm ift, bewege es von einer 
Hand zur andern, und bald darauf wird der Wurm, der vorher nicht 
fichtbar war, zu Tage fommen. 

Es fcheint das Gefühl der Unficherheit zu feyn, das den Wurm 
in Bewegung fezt, denn er ftrebt im Kriechen auf die Oberfläche des 
Getreides und vom ©etreidehaufen felbft hinweg, den Gegenftand zu‘ 
verlaffen, in dem er beunruhigt wird, und der ihn felbft wieder beun⸗ 
rubigt. Diefes Beunruhigen an. fi) fchon, bewerfftelligt durch das 
fogenannte Menden des Getreides, wird von jeher als für die Ber: 
minderung bes Kornwurms wirkſam betrachtet, und es ift im der 
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That auch wirklich fo. Einmal ſteht es immer einige Zeit an, bis 
der Wurm zum Fraße wieder zuräctehrt, und dieſe Zeit ift gewonnen; 
dann zieht der Wurm, fo oft und fo lang er fich bewegt, einen feinen 
Faden nach fich, der ihn, wenn dieß dfters wiederholt wird, allmählig 
entkräftet, und endlich wird der Wurm durch die dfter wiederkehrende 
Beunruhigung zur möglichft frühen Einpuppung. getrieben. 

Alle diefe Wirkungen find aber überhaupt entweder nicht bedeu⸗ 
tend oder nur porübergehend, wie die des früheren Einpuppens,. bei 
welchem im nächften Jahr der Wurm eben immer wieder aufs Neue 
erfcheint. Die. bewirkte Unruhe umter den Würmern ift auf ‚andere 
Weiſe noch entfchiedener für ihre Verminderung zu. benhgen, 

Die waͤte das unmittelbare MWegfangen der Würmer. Auch 
diefe Art ift ſchon verfucht worden; man hat grobe Tücher von locke⸗ 
rem Gewebe, das die Würmer bdurchzufriechen nicht hindert, nad 
borangegangenem Wenden des Getreides auf den Getreidehaufen gelegt, 
darauf die Tücher mit den auf diefelben geflüchteten Würmern abge 
nommen, und diefe dann zerftdrt. es ift hiebei aber ein mehrfacher 
Uebelſtand. 

1) Der Kornwurm liebt das Dunkel mehr als das Licht, unter 
dem Dunkel der aufgelegten Tuͤcher beruhigt er ſich früher, und kehrt 
daher auch früher wieder zu feinem Fraß zuräd, 

2) Das Haarigte der Tücher und das Gewebe felbft hindert die 
freie Bewegung, und dieß ift ein weiterer Grund, warum der Wurm 
fih entweder nur auf dem Getreidehaufen bewegt oder ſich früher 
wieder auf demfelben feftfezt. 

5) - An das haarigte, wolligte Tuch hängen fich viele Getreide: 
örner an, die mit vom Haufen genommen umdb nicht leicht von den 
Würmern wicder gefchieden werben können, endlich 

4) koͤnnen die Tuͤcher nicht. fo fanft abgenommen werden, daß 
nicht wiele der daran hängenden Würmer wieder in das Getreide zus 
rädfielen. 

Man hat daher darauf hinzuarbeiten, daß die einmal hervorges 
brachte Unruhe unter den Würmern möglichft unterhalten werde, und 
daß man ihnen eine Gelegenheit barbiete fih aus dem beunruhigten 
Getreidehaufen zu flüchten, welche für diefelben nichts Abfchrediendes 
oder weiter Beunruhigendes hat, zugleih aber die Möglichkeit ver 
Ratte, dei aus dem Korn geflüchteten Würmer, ohne Nachtheil für 
das Getreide, fammtlich habhaft zu werden. 

Man erreicht diefe Zwecke am ficherften auf folgende Art. 

Wenn der Kornwurm beunruhigt wird, fo verläßt er, nad) dem 
Gefagten, fein Xager, riecht auf die Oberfläche des Getreides und 
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— ſich auf dieſer hin und her, vorzuͤglich aber in der Richtung 
gegen den Rand des Getreidehaufens. Es iſt als gehe das Beſtreben 
des Wurms dahin, ganz aus dem Getreide zu fluͤchten; viele kriechen 
auch wirklich davon, die meiſten aber verweilen an der Grenze oder dem 
Rande des Getreidehaufens. Hier iſt der Hauptort des Wegfangens. 
Werden an dieſer Stelle glatte, hoͤlzerne Staͤbe, am beſten runde, in 
ber Stärke der Fruchtſchaufel⸗- oder Beſenſtiele der Länge nah auf: 
‚gelegt, fo flüchten fich auf diefe eine Menge Würmer: Nicht zu weit 
“entfernen will fi) der Wurm aus dem Getreide, fonft liefen alle vom 
‚Haufen weg; die nachfte Gelegenheit aus dem Korne zu fommen ift 
ihm die liebfte, deßwegen Friecht er auch am liebften auf die Stäbe, 
die ihm im Getreide felbft fchon begegnen. Glatt muͤſſen die Stäbe 
ſeyn, weil. fie. fo nichts Abweifendes für den Kornwurm haben, rund 
find fie am beften, weil der Wurm fie. in-diefer Form. am leichteften 
„bekriechen kann. ‚Nicht alle unruhig gewordenen Würmer bewegen fich 
aber dem Rande. des Kornhaufens zu oder gelangen dort an, viele 
‚bewegen ſich auch nur auf.ber Oberfläche des Getreides hin und her; 
e8 genügt alfo nicht an den Stäben, die auf dem Rande des Getreide 
haufens hin aufgelegt werden, es muͤſſen auch deren. in der Breite des 
Haufens angewendet werden, wenn gleich hier die Beute verhaͤltniß⸗ 
maͤßig viel geringer ſeyn wird. 

Sind dieſe Staͤbe aufgelegt, fo wird und ‚wenigen Minuten 
fon. eine Menge Würmer auf ihre Oberfläche geflüchtet fen. Lange 
verbleiben diefelben Würmer nicht, ihre Unruhe bewegt fie weiter, es 
fommen aber immer wieder neue. Iſt nun eine ziemliche Anzahl 
Würmer auf die Stäbe geflüchtet, fo werden diefe fanft vom Getreide 
gehoben, wobei felten ein Wurm abfällt; der Stab. wird fenkrecht 
gehalten und entweder auf dem Boden des Speichers, beffer aber in 
ein Gefäß mit Waſſer abgeftoßen,; wodurd die Würmer alle und 
leicht abfallen, im erfteren Fall zertreten werben, im lezteren aber im 
MWaffer umkommen. Die Stäbe werden alsdann fogleich wieber 
aufgelegt. 

Die Verfahren wiederholt man wenigftens eine Stunde lang, fo 
oft die Stäbe wieder mit Würmern belegt find. Nach. diefer Zeit 
kommen die übrig gebliebenen Würmer allmählig wieder zur Ruhe 
und die Ausbeute wird immer geringer. 

Nach drei Tagen, nicht früher, weil der Wurm fich ſonſt an die 
Beunruhigung gewoͤhnt und ſich von ihr ſo leicht nicht mehr bewegen 
laͤßt, wird im Getreide wieder gearbeitet, es iſt aber nicht gerade 
nothwendig, daß es ordentlich gewendet werde, vielmehr genuͤgt es, 
wenn mit einem Rechen nur die Oberflaͤche etliche Zoll tief einigemal 
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bins und hergezogen wird, ‚denn die meiſten Wuͤrmer befinden ſich 
innerhalb diefer oberen Getreibefchichte. Se nach ſechs Tagen muß 
das Getreide wieder vollftändig umgeworfen werben. Das Auflegen 
der Stäbe, das Abnehmen, Abftoßen und MWertilgen der. un 
bleibt daſſelbe. 

Der Unfang des Vertilgungsprogeffes ift in die Zeit zu feßen, in 
welcher die Würmer fo weit entwidelt find, daß fie im Getreide ohne 
Mühe fichtbar werben, Wird er von da an etliche Wochen fortgefezt, 
fo wird auch alsdann der größte Theil der Würmer gefangen, und 
das Getreide in einen Zuftand gefommen- feyn, bei- welchem der Wurm 
nicht mehr fehr in Anfchlag kommt. | 

Ueber den Anfang der Wirkungen dieſes Verfahrens geben die 
nachfolgenden Erfahrungen aus dem Jahr 1855 noch näheren Aufſchluß. 

In einer Moggenlage von 36 Scheffeln zeigte ſich der weiße 
Kornwurm in einer Menge, die, wäre fie. vollzählig geblieben, dem 
Getreide fehr nachtheilig geworden feyn würde. Die Stäbe wurden 
vorzüglich nur am Rande des Kornhaufens und in einer Länge von 
30 Fuß angewendet. Das Auflegen und Abnehmen der Stäbe wurde 
anderthalb Stunden. lang wiederholt, die Stäbe 20mal abgenommen, 
im Durchſchnitt 500 Würmer auf ihnen gezählt und alfo 40000 ger 
fangen. Das gleiche Verfahren nad) 3 Tagen gewährte noch ungefähr 
eben fo viel Würmer, nah 6 Tagen nahmen fie bis auf ungefähr 7000 
ab, am Iren. Tag waren nur 5000 gefangen, der 12te brachte nur noch 
2000 und fpätere Verfuche waren zulezt fo unergiebig, daß es nicht 
mehr der Mühe werth ſchien, den Proceß fortzufegen, Die Unter 
fuchung im Getreide ließ nur wenige Würmer mehr entdeden. Daß 
das Getreide jedoch nicht fo gereinigt war, als es den Anfchein vente, 
dich wird der folgende Abſchnitt lehren. 


II. Einfangen des Wurmes beim Wegzug aus dem ® 
treide zur Einpuppung., 


Nur vermindert, nicht vertilgt kann der Kornwurm werben burd) 
das Wegfangen aus dem Getreidehaufen. Wenn nun fchon ein Wurm, 
der zur Einpuppung gelangt, dem Korn im nächfien Jahr wenigftens 
30 Eyer und alfo eben fo viele Würmer wieder zuführt, fo ift es 
einleuchtend, daß erft das Einfangen des Wurms beim Wegzug aus 
dem Getreide zur Cinpuppung, eine radicale Maßregel ift. 

Im Korn puppt fih der Wurm nicht ein; er zieht unter allen 
Umftänden zu diefem Gefchäft aus dem Getreide hinweg; diefes Aus⸗ 
ziehen oder vielmehr das Gelangen an den Ort der Einpuppung ift 
alfo unmöglich zu machen. 
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Es gefchieht, wenn der Getreidehaufen auf eine Art eingegrenzt 
wird, bei welcher der Wurm fich felbft fängt. Er fängt fich aber 
ſelbſt am leichteften in einer Eleberichen Subſtanz, deren Geruch ben 
Wurm nicht zuruͤckhaͤlt. Solche Subftang koͤnnte am bequemften auf 
den Boden des Speichers geftrichen werden, wenn dieß nicht zu fehr 
verunreinigte; ſo aber umgebe man den Getreidehaufen mit auf den 
Boden befeftigten, fatt aufliegenden, flachen Stäben, die wieder hins 
weggenommen werben Fönnen, und beftreiche diefelben mit dem Wurms 
Leim. Diefer Keim iſt der gewöhnliche Vogelleim, nur verdünnter, 
weil fchon ein geringer Grab von Klebrigfeit den ſchwachen Wurm 
fefihalt. Solcher Leim verfinft aber gern im Holze, wenn es nicht 
ein hartes ift, es wird deßmwegen ein wenigft pordſes gewählt, und 
damit einerfeitd der Leim näher beifammen bleibt, andererfeits feine 
Fluͤſſigkeit defto länger erhält, wird der Stab auf feiner oberen Fläche 
etwas vertieft und im dieſe Vertiefung der Keim geftrichen. 

In dieſem Keim fangen fih alle Würmer, Feiner kommt 
über die Grenze. Ä 

In der erften Zeit des Erfcheinend der Würmer ift die Eingrens 
‚zung mir Leim noch nicht angemeffen, die Würmer verlaffen das Ge 
treide noch nicht, um nicht wieder zuruͤckzukehren, bier kann noch der 
Fang mit den trodenen Stäben ftattfinden, die auf das Getreide 
gelegt werden. Wenn jedoch die Würmer von felbft anfangen unruhig zu 
"werden, ift man nicht mehr ficher, daß fie entweichen; vor der Mitte 
Auguſts wird dieß aber nicht der Fall ſeyn, und fo genügt ed, wenn 
die Leimeingrenzung von diefer Zeit an angewendet wird. Mit der 
Anwendung des Leims hört aber das Wegfangen der Würmer auf 
dem · Getreide noch nicht auf, diefes wird, wie ſchon im vorhergehen⸗ 
den Abfchnitt gefagt ift, fortgefezt, bis fich nur noch wenige Würmer 
zeigen. Der Leim bleibt, wenn fi) auch viele Würmer darin fangen, 
414 Tage flüffig, nad) diefer Zeit find. die Stäbe auszufchaben und 
wieder frifch einzuftreichen, und wenn dieß noch einmal wiederholt 
wird, ift uͤberhaupt die Zeit der Würmer aus und die ganze Procedur 
‚gefchloffen. | 

Eine Erfahrung hierin aus dem Jaht 1855 wird den Erfolg 
näher darthun. Don dem oben befprochenen Roggen wurde, als in 
Folge des Wegfangens mit den Stäben nur wenig vom Wurme noch 
fihtbar war, A Scheffel befonder und bei Seite gelegt in ber Zeit 
ungefähr, in der der Wurm das Getreide jur Einpuppung verläßt. 
Diefes Häufchen Korn wurde am Boden des Speichers mit dem 
ſchon bezeichneten Keim eingegrenzt; die Würmer zogen in einer Rich— 
tung, von der Ladenöffnung gegen das Junere des Speichers aus, 


» 
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und nach 3 Tagen hatten ſich auf 2 Fuß Länge 145 und nach wies 
der 3 Tagen 145 MWürmer..gefangen, in den folgenden Tagen nahmen 
die gefangenen Würmer bedeutend ab, und zulezt waren Feine frifch 
eingefangenen mehr zu fehen; außerhalb der Eingrenzung aber war 
nie ein Wurm fihtbar, und fo ift alfo auch Feiner durchgefommen; 
im Roggen felbft aber hatte die genauefte Unterfuchung .Feinen Wurm 
mehr entdedt. 

Diefe Erfahrung hat gelehrt, daß das Eingrenzen des Getreides 
für den Zweck des Einfangens des Wurms beim Wegzug aus dem 
Getreide zur Einppung eime radicale Maßregel fey, fie hat aber auch 
dargethan, daß das Wegfangen aus dem Getreide felbft bei aller 
Mühe für die Erfolge der kommenden Zahre in fo fern völlig unzus 
reichend fey, als bei anfcheinend nahezu vblliger Ausrottung des Wurms 
immer noch eine Anzahl im Getreide zuruͤckbleibt, die, wenn die Um⸗ 
ſtaͤnde der Entwicklung fonft güuftig find, immerhin hinreichend iſt, 
das Getreide im nächften Jahr mit Würmern zahllos zu bevblfern. 

Die Eingrenzung des Getreides mit klebriger Subftanz koͤnnte 
übrigens leicht als eine Maßregel erfcheinen, die auf größeren Spei⸗ 
chern zu fehr umftändlich und zu Eoftfpielig wäre. Sie ift aber in ber 
That weder das eine, noch das andere, die Stäbe find nicht koſtbar 
und leicht anzubringen, der Leim ift ein geringer Aufwand; dabei ift 
nicht zu überfehen, daß der weiße Kornwurm nur vorzüglich die foges 
nannten glatten Früchte, und unter diefen befonders den Moggen ges 
fährdet, daß aber, wenn er auch andere Getreidegattungen, wenn er 
den ganzen Sruchtfpeicher ergreift, dieß eine Werheerung von fo beuns 
ruhigendem Umfang ift, daß Fein Mittel zu Eoftfpielig feyn follte, 
folchen großen Nachtheilen zu begegnen. 

Alles, was bis jezt gefagt ift, handelt nur davon, was im eiges 
nen Speicher zur Verminderung und Vertilgung des Kornwurms zu 
thun iſt. Nach den gegebenen naturgefhichtlichen Notizen fliegt aber 
die Kornmotte von einem Speicher ‚zum andern; eim vernachlaͤßigter 
Speicher alſo ſteckt andere wieder an, ſo oft man ſie auch in ſich 
ſelbſt reinigt. Soll daher etwas Entſcheidendes gegen den Kornwurm 
geſchehen, ſo muß ein Zuſammenwirken beſtehen. Die kleineren Spei⸗ 
her kommen hier nicht in Anſchlag; auf dieſen, die in der Regel alle 
Jahre reinen Boden. machen, niftet fih der Kornwurm nicht ein. 
Fortdauernd beftchende, größere Vorräthe aber find geeignet, den Wurm 
im Lager zu befommen. Die Beſitzer folcher Vorraͤthe alfo find es, 
bie, fo weit fie an cinem Drte fich befinden, zufammenwirken, zu 
gemeinfamen Vertilgungsmitteln fich vereinigen muͤſſen. 

Eorrefpondenzbl. 5. t. wuͤrt. landw. Vereins. 1836. 2b. J. Heft 5. . 18 
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Auf folche Weife wird alsdann der Kornwurm, wo nicht gänzlich 
ausgerottet, doch in. einem Maaße vermindert werden, daß hinfort 
diefe Heimfuchung keinen namhaften Schaden dem Getreide mehr 
bringen Tann. 
% . ae 
Indem wir diefen von einem Praktiker auf Erfahrung gegrüns 
deten Vorſchlag zu Niederhaltung und refp. Vertilgung eines ber 
ſchaͤdlichſten Inſekten für die Kornvorräthe bier mittheilen, fordern 
wir die hierbei VBerheiligten zur Prüfung und Erprobung des Bor: 
fchlages auf, welcher in fo fern Beachtung verdienen dürfte, als er 
auf die Natur des Inſektes gegründet ift, und, zu gehöriger Zeit und 
mit gehdriger Sorgfalt angewendet, ſchon im Voraus eine Wirkung 
verfpricht. Eine andere Frage ift und bleibt aber immer die, ob es 
nicht zweckmaͤßiger ſeyn wuͤrde, das durch die ſogen. oberirdiſchen 
Silo's an die Hand gegebenen Mittel zu Verhuͤtung dieſer und 
der uͤbrigen, den Kornvorraͤthen gefaͤhrlichen Thiere anzuwenden, ſtatt 
ſich mit bloßen Palliativmitteln, welche uͤberdieß ſtets wiederholt wer: 
den muͤſſen, zu behelfen. 


4) Nachtrag zu weiterer Erlaͤuterung des Einfluſſes vom 
Mutterſtock auf das Edelreis bei der Pfropfung. 


Bon Oberhofgaͤrtner Bofch zu Stuttgart. 


In dem Correfpondenzblatt des Königlich wuͤrtemb. landwirth» 
ſchaftlichen Vereins, neue Kolge 1835, Bd. 1. 9. 3. ©. 269, findet 
fib ein Auffag von mir abgedrucdt, in Betreff der, von der 8. 8. 
Akademie in Florenz, ganz einfach geftellten Frage: „Ob die Unters 
lage durch die Impfung irgend eine Veraͤnderung erleide durch das 
Edelreis, oder- ob erſtere einen Einfluß ausuͤbe auf lezteres 7. 

Da nun die Beantwortung dieſer Frage zunaͤchſt für Fein größe: 
res Publikum, fondern für jene K. K. Akademie beftimmt war, ©) 





*) Der a. a. D. des Correſpondenzblatts abgedrudte Aufſatz des Herrn 
Werf. war von demielben dem Präfidium der Kl Gentralftelle in duplo, 
die eine Abſchrift für die Akademie, bie andere zur Mittheilung im 
Sorrefpondenzblatt übergeben worden. Wenn die Nedaftion von dem 
ide zuftehenden Rechte Gedrauch made, ‚die Mittbeilung ded Herrn 
Bofch mit einigen Bemerkungen zu begleiten, fo konnten diefe ſich kei: 
neswegd auf die mitgetheilten Thatſachen erftreden, beren Nichtigkeit 
foir im Vertrauen auf die Glaubwürdigkeit und auf die Beobachtungs⸗ 
gabe des Hrn. Einſenders völig umangetaftet ließen, fondern fie be: 
fchräntten ſich einzig und allein auf die von demfelben ©. 272 a. a. D. 
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fo befchränfte ich mich, um nicht. unbefcheiden zu fenn, mehr auf 
Thatfachen, und uur in Fällen, wo ich folches für nothwendig erach⸗ 
tete, gab ich Hinweifungen und Andeutungen, was ich auch ſchon in 
fo fern für hinreichend halten durfte, als vorausgeſezt werben muß, 
daß Männer vom Fach) die auf Tharfachen gegründeten Erfcheinungen 
ſich felbft zu erklären wiffen, und ſemit keiner weiteren Erlaͤuterung 
beduͤrfen. 

Um jedoch jedes Mißverſtaͤndniß zu vermeiden, und weil ich 
glaube, daß der betreffende Gegenſtand nicht ohne Intereſſe, ſowohl in 
phyſiologiſcher als in landwirthſchaftlicher Bejiehung ſeyn duͤrfte, ſo 
ſehe ich mich veranlaßt, meine dießfalls gemachten Erfahrungen und 
Beobachtungen noch weiter auseinander zu ſetzen und zu erläutern, 

Die Geftaltung organifcher Körper kann nur durch folche Stoffe, 
welche die Erde darbietet und welche den Pflanzen zur Nahrung und 
zugleich zu ihrer Struftur dienen, bewirkt werden. *) Daß ſich or- 
ganifche Strukturen ſelbſt in Flarer Fluͤſſigkeit aus den Stoffen, welche 
das Waffer enthält, geftaften Fönnen, folches beweifen viele Waſſer⸗ 
Pflanzen, deren Wurzeln nie in Berührung mit der Erde kommen. 

Die Aufnahme der Nahrungsftoffe gefchieht durch die Wurzeln 
der Pflanzen und zwar nie in ungerfezten, fondern in aufgelösten, 
flüffigen Stoffen, welde in den Gefäffen der Pflanze mittelft des 
Einfluffes der Wärme und des Lichts weiter verarbeitet und zu ihrer 
Struktur verwendet werden. Wird von den Pflanzen mehr Nahrung 
aufgenommen, ald biefelben verarbeiten und zu ihrer Struftur bendthigt 
find, fo wird folhe durch die Blätter ausgefchieden, durch welche 
tberhaupt gleichfam die Deftillation der Säfte zu Bildung der Knofpen 

* bewirkt wird, 


‘ 


ausgefprochene Anfiht von der Jdentität der durch bie Impfung ver: 
anlaßten Erfheinungen mit den durd die künftlihe Befruchtung hervor⸗ 
gebrabten, eine Anfiht, welche wir fo lange nicht theilen können, bie 
die zwar früher aufgeftellte, aber nicht ald haltbar erfundene Behaup⸗ 
tung, daß das Germen nur der Boden fen, in welchem der dur den 
Pollen hineingelegte Keim oder Embryo fih entwidle, erfahrungegemäß 
bewiefen ſeyn wird. Wie dort, fo tbeilen wir auc bier die Cinfendung 
des Hrn. Verf. unverändert mit, erlauben ung jedoch, auch hier unfere 
Demerfungen gleihfalls beizufügen. A. d. R. 


Ein allgemein in der Phyſiologie der Pflanzen und der Thiere ange: 
nommener Grundfag iſt, daB die organifhe oder die Lebensfraft dag 
Geftaltende, die Materie oder der Nahrungsftoff aber das Geftaltete 
ſey, nicht umgekehrt; einen Beweis dafür ſcheint der Hr. Verf. felbft 
in dem nachfolgenden Sage an die Hand zu geben, A. d. R. 


* 


— 
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Gleichwie mm :die Pflanzen’ nicht gleiche Nahrungsbeftandtheile 
aus dem Boden ziehen, eben fo verfehieden muͤſſen nicht allein bie 
‚Stoffe der Säfte im den Pflanzen, fondern auch in ihrer ganzen ors 
ganifchen Bildung, ihren Produkten, fo wie überhaupt in ihrem dußern 
:Habitus ſeyn; aus deſſen eigenthämlicher Verfchiedenheit fich zugleich 
die Möglichkeit darbot, folche in Klaffen und Familien zw ordnen. *) 

Eine Cirkulation der Säfte gleich der des Bluts im thierifchen 
Körper, findet bei den Pflanzen nicht Start, diefes beweifen die Früchte 
edler Obftarten, wenn die Reifer derfelben auf einen uneblen Baum 
gepfropft werden, welchem die untern Aeſte nicht abgenommen worben 
find. Die gepfropften Edelreifer vegetiren auf demfelben gleichfam 
als Parafiten, ohne daß dadurch die Früchte der unedlen Zweige irs 
gend eine Weränderung erleiden, während die Früchte der gepfropften 
durch die Nahrungsftoffe, welche denfelben von der gemeinfchaftlichen 
Unterlage zugeführt wurden, wie bereits erwieſen ift, dem Geſchmack, 
der Barbe und der Größe nach gänzlich verändert werden koͤnnen. *®) 





*) Wenn der Hr. Verf. bier die generifhen Verfchiebenheiten der Pflanzen, 
alfo Verfhiedenheiten der innern und aͤußern Drganifation oder Struf: 
tur, aus der Eigenfhaft derfelben, verſchiedene Nabrungsftoffe aus dem 

Boden (und, feßen wir hinzu, aus der atmoipbärifhen Zuit) zu zieben, 
erflären, oder mit biefer Cigenfhaft in einen caufalen Zufammenbang 
bringen wollte (was jeboch aus der Stellung ber Worte noch nit genm 
erbelt); fo dürften wir diefen Grundiag wenigſtens nicht als allgemein 
giftig anerkennen, indem die verfchiedenften Pflanzen, aus dem betero: 
genften Kamilien und Klaſſen, die nämliben Stoffe enthalten, während 
wiederum andere, welche einem und bemfelben Genus angehören, ver: 
fhiedene Stoffe in ihrer Säftemifhung zeigen (wie 5. B. Pyrus coro- 

naria und die Reinette oder der Bietigheimer Apfel). A. d. R. 

Eine Cirkulation der Säfte im Pflanzenkoͤrper, d. h. eine Hin- und 

Herbewegung derſelben, moͤchte doch nicht ſo kategoriſch verneint werden 

bürfen, wenn auch Jedermann darüber einverſtanden iſt, daß eine ſolche 

Cirkulation der Saͤfte in der Pflanze der thieriſchen Blutbewegung nie 

gleich zu nehmen ſer, ſelbſt bei den niedrigſten Thieren nicht. Cine 

Bewegung der Säfte im Pflanzenförper aber, und zwar eine Hin= und 

Herbewegung ift von mehreren Pflanzen⸗Phyſiologen nachgewieſen worden, 

namentlih von Schulze bei dem Chelidonium u, a. Pflanzen, Wie 

dem aber auch ſeyn mag, To ift jedenfalls ber Beweis, welchen der Hr, Verf. 
aus dem Umſtande für feine Behauptung berleiten will, daß dag Ebel: 
reis Keinen Einfluß auf den Unterftod, wohl aber legterer auf die Pro- 
dufte des Edelreifed ausübe, durch die bisher von ihm und von Andern 
gemachten Erfahrungen noch nicht bergeftelt. Man hat bisher bloß edle 

Sorten auf unedle Unterftöde gepfropft. Die edleren entbalten mehr 

Buderftoff und weniger Pflanzenfäure, leztere umgekehrt. Gibt demnach 

das Edelreis vom feinen Säften an ben Unterfiod ab, fo wirb ber in 


an 


— 
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Diefe Erfcheinung bemeidt fomit, daß der Saft in den Pflanzen 


bloß auffteigend und nicht herabfteigend ſey, und es ſtellt fich der 
Einfluß der Nahrungsftoffe, welchen diefelben auf die edlen ‚Früchte, 
dagegen aber nicht ruͤckwirkend auf die ungepfropften Zweige haben 
fonuten, fo augenfällig dar, daß man nicht ndthig hat, deren Erklaͤ⸗ 
rung durch Hypotheſen zu unterftüten, oder fogar die Analogie der. 
Baftarden-Zeugung herbeizichen zu mürffen. #) 


Eben fo erklärt ſich das gänzliche Abfterben gefrepften und — 


funder Baͤume von oben herab, aus dem ſtoͤrenden Einfluß der Nahe 
rungsſtoffe auf den Vegetationsprozeß, wenn ee nicht, homogen 
find. *®) 


* 


— 


quali und in quanto mehr indifferente, zucker- und ſchleimreichere Saft 
des Edelreiſes die Produkte des Unterſtocks nicht, merflib alterireu koͤn⸗ 
nen; wohl aber der au Gerbeftoff, Pilanzenfäuren überhaupt, reichere.Saft 
des Unterſtocks moͤglicherweiſe bie Säftemifhung, vielleiht aud die ors 
ganifhe Ausbildung drr Produkte des Edelreiſes zu modificiren im 
Stande ſeyn. Für ben vollftändigen Beweis des Hrn. Merf. fehlt in 
jedem Fall noh das Ergebniß der Umkehrung: feines Verſuches, nämllch 
eine Pfropfung ven P. coronaria auf den Bietigheimer Apfel. 
A. d. NM. 

Diefe Analogie hat der Hr. Verf. ©. 272 des Corr. Bl. Bd, IL 1855, 
felbft, und zwar ald Hauptfaß feiner Anfibt von dem Einfluß des Un— 
terſtocks auf das Edelreis, berbeigezogen, und dieſe Ydentifictrung beider 
Erfcheinungen, bed Einfluffes kuͤnſtlicher Befruotung auf die Frucht, 
und des Einfluſſes des Unterftodd anf dad Edelreis, war es eben, wor: 
über wir uns mit dem Hrn. Verf. nicht einverftanden erklärten, waͤh⸗ 
rend wir in Betreff der, von demfelben bier neuerdings behaupteten 
Analogie des Einflufes des Bodens und feiner Beſtandtheile auf die 
Pflanze einerfeits, und des Cinfluffes der Beftandtheile im Nahrungs: 
fafte des LUnterftodes auf bie Produkte der Vegetation des Edelreiſes 
andererfeits, nicht nur mit ibm einverftanden find, fondern diefe Anas 
logie aerade ©. 280 ald Argument gegen feine Sdentifieirung ber 
fünftliben Befruchtung und der Impfung geltend machten. Iſt ber 
Hr. Verf. hierüber mit ung einverftanden, und nimmt er fomit feine 
Behauptung ©. 272 a. a. D. zurüd, fo haben wir nichts weiter zu er: 
innern. URN. 


“*) Demnach wuͤrde doc vom Cdelreis ein dem Unterftod nicht bomogener 


Saft deffelben im lezteren zurüdtreten und das Ubfterben des ganzen 
Baumes zur Folge haben, wenn die Urſache diefer Erfheinung in der 
heterogenen Säftemifchung beider liegen fol; denn wenn fein Einfluß 
dieſer Art ftattfindet, wenn nichts vom Cdelreis: an. deu Unterftod ab: 
gegeben wird, das bemfelben ſchaͤdlich werden kann, ſo wuͤrde nur bas 
Edelreis, nicht aber ber Unterſtock abiterben muͤſſen, der leztere könnte 


feinen eigenen Vegetationsprozeß nad wie vor fortfeßen. 
| A. d. NM. 
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Eine Ercretion durch die Wurzeln ift eben fo wenig möglich, als 
bei dem Huhn im Ey in feinem vegetativen Lebenszuftande eine folche 
ftattfindet, weil durch jene, im Folge des hiedurch entftchenden wechſel⸗— 
feitigen Widerftandes, ber zu überwältigen wäre, die Wurzeln in ihrer 
Funktion des Entleerend und des Einfaugens des Nahrungsftoffe mit⸗ 
telft ein und eben deffelben Organs verhindert würden, folche aufzus 
nehmen. Die überflüffigen Stoffe konnen aus diefem Grunde nur 
durch die Haare, VBorften und Drüfen an den Stengeln und Zweigen 
und durch die Blätter, aber nicht zugleich durch die Wurzeln ausge⸗ 
ſchieden werben. *) 

Die Bluͤthen bilden ſich aus dem — Saft der Pflanze 
an den Spitzen ber Zweige in perpendikularer oder an den Seiten ders 
felden in horizontaler Richtung, wodurd) dem auffteigenden verdännten 
Nahrungsfaft, ohne den verdichteten zu verdbünnen, freier Durchzug 
gewährt wird. Diefer zu Erzeugung der Bluͤthen verdichrete Saft 
wird ſowohl durd hohe als niedere Temperatur bewirkt; bei der bo> 
hen durch die Wärme, bei der niedern durch den Stillftand der Säfte. 
Die Bildung der Blüthenknofpen mit ausgebildeten Gefchlechtsorganen, 
eben fomwohl die der. Pflanzen mit und - ohne Wurzeln, Tann durd) 
fünftlihe Manipulation bewirkt werden. Wird z. B. von einem 
Obſtbaume, einer von zwei neben einander ftehenden Leitzweigen ver 
kürzt, wodurch der freie Durchzug des Safts cine Unterbrehung er⸗ 
leidet, fo verdichtet fi) der Saft in dem verkürzten Zweig und die 


“ Augen oder Blattfnofpen verwandeln fi) in Fruchtaugen; der unvers 


fürzt gebliebene Zweig aber fezt feine Verlängerung ungehindert fort, 
ohne daß ſich an demfelben Sruchtaugen bilden. _ Wird der verlans 
gerte Leitzweig, nad) dem fich die Sruchtaugen des verfürzten Zweige 
ſchon gebildet haben, an lezterem dicht abgenommen, fo wird durd) 


*5) Daß Ereretionen bei ben thierifhen Embryonen ftattfinden, beweist das 
Meconium. Der Schluß, durch welchen der Hr. Verf. die Unmoͤglich⸗ 
feit der durch die Fibrillen vor fih gehenden Ercretionen ermweifen will, 
beruht auf der Vorausſetzung, daß die einfaugende Eigenſchaft ber lez— 
teren niemals Noth leide. Bei einer und derfelben Pflanze leidet fie durch 
die, dem Boden mitgeteilten Ereretionen nit Noth, weil die Fibrillen 
ftetö in frifben, nicht verunreinigten Boden vorwärts dringen; bringt 
man aber eine neue Pflanze derfelben Art an bie Stelle der früber da 
gewefenen , fo wird fie Eränfeln und abiterben, felbft wenn man den 
Boden zuvor gedüngt hatte. Ausfonderungen aus den Wurzeln der Pflaus 
zen gehen z. B. auch aus der befannten Erfcheinung hervor, daß mande 
Pflanzen, deren Fibrillen ſich an Kalkfelfen anlegen, die Verwitterung 
ber lezteren dur die, aus den Wurzeln ausgefchiedenen Stoffe, nament: 
lid Säuren, befhleunigen. (Wal, Eorr. BI, 18352, Bd, — = fg-) 
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den Andrang bes verbünnten Nahrungsfaftes ber bereits verdichtete 
Saft wieder verdünnt und der zuerft“verfürgte in, einen Leitzweig vers 
wandelt; ſomit die weitere Entwicklung der bereits m. Grades 
augen abgeleitet und verhindert. 


Cine ähnliche Erfcheinung Tann-am Nerium : Oleander muß 
genommen werben, deffen Blüthen immer nür an den Endfpigen der’ 
Zweige zum Morfchein fommen. Wird namlich der Pflanze, wahrend‘ 
fih die Bluͤthenknoſpen fchon völlig ausgebildet haben, ungewöhnlich 
mehr Nahrung dargereicht, ſo bilden. fich. durch . den. verftärkten Ans 
drang des Saftes an der Baſis der Corymbus frifche Zweige. Werden 
folhe nicht abgenommen, um bie durch Ableitung. bewirkte Verduͤn⸗ 
nung des Gaftes zu verhindern, fo fallen die Blärhenknofpen ab, und 
die Zweige verlängern fich fo Tange, bis fih an den‘ — derſelben 
auf's Neue Bluͤthenknoſpen bilden. — 


Ein weiteres Beiſpiel über die ke des 5 Saftes, welcher 
zu Erzeugung bewurzelt Feimender Pflanzen bewirkt werden kann, lie, 
fert das Anthericum comosum oder Cordyline yivipara, wenn bie 
Stengel deffelben ſtatt aufrecht erhalten, herabgebogen werden... Im 
aufrechten Zuftande der Stengel bilden fich die Bluͤthen aus den Wins 
keln der Blätter und liefern in ihren Samenkapfeln reifen Samen, 
während aus den Blattwinkeln Ber herabhängenden Stengel keimend 
bewurzelte Pflänzchen ohne Cotyledonen zum Vorfchein kommen, 
welhe vom Mutterfto fo lange genährt werden, bis die jungen 
PM lanzen in Stand gefezt find, ihre Nahrung Sal: lhrer En 
ſich felbft zu verfchaffen. 

Die in den Bluͤthen als männlich bezeichneten Gefchlechtsorgane 
enthalten die lebenden Keime der, in der Ausbildung begriffenen 
Frucht, die als weiblich bezeichneten enthalten bloß allein in den 
Hüllen, welche zum Schuß der Keime dienen, die erfte Nahrung 
für die aufzunchmende Frucht oder die Keime, welche fi) in den 
Cotyledonen anfangen, damit verwachfen und felbft vom Mutterfiod 
getrennt, leztere zur Nahrung noch fo lange beibehalten werden, bis 
die Feimenden Pflanzen jene nicht mehr bedürfen und ihre Nahrung 
mittelft ihrer Wurzeln aus dem Boden ziehen Können. 


Gefchicht die Uebertragung der Keime in bie nährende Fruchthälle 
dur eigenthlimlichen Organismus der Bluͤthe und es findet Feine 
fremde äußere Einwirfung Statt, fo Tann aus diefem Grunde auch 
kein anderes, als dafjelbe Individuum wicder erzeugt. werden. Laſſen 
ſich beide Funktionen, die Keimbildung und zugleich die Ernährung, 
in Eine vereinigen, wie folches bei Anthericum comosum gezeigt 
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wurde, fo bilden fi) flatt der Samen *) fogleich bewurzelte Pflanzen. 
Hehnliche Erfcheinungen koͤnnen an ben Zmwiebelgewächfen, fo wie an 
den Gräfern ıc. wahrgenommen werben, und beweifen fomit, daß bie 
Nahrungsftoffe es find, welche Leben und Bewegung in den Pflanzen 
erzeugen, und weifen zugleich auf die Bildungs-Stufenfolge hin, auf 
welche höher organiſch — Koͤrper aus minder — rten zu 
ſtehen kommen. *) 


H Eigentlicher zu reden, nur: ſtatt der Bluͤthenaugen. 
Daß durch das Beſchneiden ber Leitzweige, durch Feſtbinden derſelben in 


u 


gefrummter Lage, felbft unter gewiffen Umitänden durch den vielfad be: 
frittenen umd vielfach vertheidigten Ringſchnitt eben fo, wie durd Ein— 


‚‚Ihneiden der Wurzeln, manche Gewaͤchſe zum Anſatz von Bluͤthenknoſpen 


gezwungen werben können, ift eine befannte Erfahrung. Der Hr. Verf. 
leitet hieraus eine „Verdichtung der Säfte“ ald Folge und zugleih als 
naͤchſte Urſache ber Blüthenbildung ab. Ohne uns der nähern Unterſu— 
Kung. hinzugeben, was zunaͤchſt umter biefer Verdichtung zu verfteben 
fey, indem diefer Ausdrud eben ſowohl ein Zufammendrängen der Säfte 


‚In einen engeren Raum, oder eine Concentration im chemiſchen Sinne, 


db. b. eine Verdichtung durch Cvagoration des Waͤßrichten, oder einen 
Miederfhlag der fetten Beſtandtheile ıc. bezeihnen kann, geben wir voll: 
kommen zu, daß jede organifhe Bildung fefter Theile, fofern die flüffigen 
Nahrungsfäfte hiezu das Material liefern, und fomit auch die Bildung 
der Blütbenfnofpen, unter den allgemeinen Begriff von Verdichtung der 
Nahrungsfäfte geftellt werden könne. 


Bleiben wir jedoch bei der naͤchſten Wirkung, jener runſtichen Proceduren 


ſtehen, ſo iſt wohl der Schluß als richtig anzunehmen, daß, ſofern die 
Endwirkung: Bildung der Bluͤthenknoſpen, bei allen dieſen Proceduren 
dleſelbe iſt, auch die naͤchſte durch dieſe verſchiedenen Proceduren hervor—⸗ 
gerufene Urſache fuͤr dieſe Wirkung die naͤmliche ſeyn wird. Wenn die 
Wurzel eingeſchnitten wird, ſo wird Jedermann zugeben, daß die ſo be— 
bandelte Pflanze eine geringere Menge von Nahrungefäften aus dem Bo: 
ben ziehen wird. Dffenbar wird daber das Cinfhneiden der Zweige, das 
Keftbinden derfelben, der Mingfchnitt, die naͤmliche Folge haben, namlich 
verminderten Bufluß von Nabrungsfäften an bie Stelle, wo ſich die Bluͤ⸗ 
thenfnofpe bildet; im erften Fall, weil in den verkuͤrzten Sweig weniger 
Saft eintreten Tann, in den beiden lezten Fällen. dburb die gehemmte 
Saftbewegung. Wie wir und nun auch den weiteren Merlauf bie zur 
Bildung der Blütbenfnofpen vorftellen mögen, ob fie durch Gontraftion 
bed Drgand vor ſich gehe, oder durch Goncentration, ober Beſchraͤnkung 
ber Bildungsfäfte von der allgemeinen Verwendung derfelben auf die 
Bildung eines Zweiges, der erft fpäter Blütbenfnofpen treiben wird, auf 
die Bildung einer einzelnen Blüthenfnofpe, oder dadurch, daß das Drgan 
Raum gewinne für Entwidlung zu einer höher potenzirten Bildung, 


“ welche die Blüthenknofpe im Gegenfag gegen den Leitzweig barftellen fol, 


oder durch Werweifung des Organs zu einem felbftjtändigeren Leben, zu 


einer individuellen, parafitifch auf dem Mutterſtock figenden Pflanze (mie 
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Gleichwie nun eine Äbertragene Knoſpe zu vermifchten (oder Bas 
ftard>) Bildungen fi) nur in den Saft des Mutterfiods, unter 
beftimmten Arten derfelben Gattung anfaugt, eben fo faugt 
ſich auch, wenn dieſes der Zall ift, der Pollen, welcher ald eine vers 
änderte Knofpenbildung betrachtet werden kann, in dem Gaft ber 
Cotyledonen nur unter beftimmten Arten derfelben Gattung an, und 
beide müffen, wenn dieſes gefchehen fol, fomit lebend und Fönnen 
nit todt ſeyn. 


ber Hr. Verf. oben dieſe Qualificirung felbit, wenigſtens in Betreff des 
aufgepfropften Edelreifed, zugibt, das befanntlich weit eher Blüthentnofpen 
anfezt, ald dieß der Unterſtock gethan baben würde, auf den es gefezt if, 
eine Erfheinung, melde gleichfalls unter die fünftliben Proceduren zu 
Erzielung von Fruchtaugen gehört); genug, ed wird dadurch (durch Wer: 
minderung ded Nahrungsfaftes) diejenige Lebenserſcheinung beſchleunigt, 
welche, wie bei der jährigen Pflanze, fo auch bei den einzelnen felbfiftän- 
digen Pflangenindividuen (Knoſpen), die im Compiler dad ausdauernde 
Gewaͤchs darftellen, das Ziel und Ende des Pflanzenlebens ift, die Fruchtergeus 
gung, d. b. diejenige Art ber Fortpflanzung, melde von ber Kortdauer 
des Mutterftods unabhängig iſt; eine Erfbeinung, welde eine Analogie im 
Thierreih im der befannten Erfheinung bat, daß man manche Infeften 
in einem gewiffen Stadium ihres Larvenzuſtandes durch Verminderung oder 
Entziehung der Nahrung zu befchleunigter Merwandlung nöthigen kann. 

Es folgt daher aus Allem biefem nur fo viel, daß der aus dem Frucdtauge 
entftebende Bluͤthenzweig ein, ber unmittelbaren Kortpflanzung fähiges 
paraſitiſches Individuum ift, während durch das Holzauge, durd die 
Sproffen, durch die in den Blattwinteln der Cordyline und des Lilium, 
durch die an den Halmgelenken mander Gramineen erzeugten, unmittels 
bar oder mittelbar des felbftftändigen Wurzelns im Boden fähigen Bil: 
dungen nur wieder ein Stamm entftebt, — der fpäter Fructangen ber: 
vorbringen wird, daß alfo die eigentliche Fortpflanzung der Pflanze mit: 
telft der Samen durch bie Bildung von Holzaugen nur weiter hinaus— 
gericht ift, indem dad Pflanzenleben bei voller Energie des Ermährungss 
geſchaͤftes, bei reiber Fülle des Nahrungsfaftes noch nicht feinem Ziele 
ſich nähert. 

Geben mir daher die Analogie zwiſchen Eamen einerfeitd und zwiſchen Knoſpe, 
Zwiebel, Knolle andererfeitd vollfommen zu, geben wir auch zu, daß der 
Hr. Verf. das Recht habe, die Samen Embruonen mit Gotpledonen, 
und die Knofpen, Zwiebeln, Knollen, Sproffen, Embrvonen obne Goty: 
ledonen zu nennen; fo bat der Hr. Verf. immer noch den Beweis zu 
liefern, daß er ben eigentliben Embrvo im Pollen (der Pollenflüfligkeit) 
zu ſuchen das Recht habe, und daß, wie der Embryo des Samens in den 
Eotyledonen, wie der Embryo der Anofpe in dem Nabrungsfaft der alten 
Pflanze, wie der Embryo der Sproffe in dem Boden, fo der Embryo des 
Polens feine Nahrung in dem ihm dargebotenen Subftrat des Germens 
finde. 2 A. d. N. 
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Auf gleiche Weiſe erzeugen fich durch die Verdichtung der Säfte, 
wenn ihnen folye zur Nahrung und Struktur dienen und beide Funk 
tionen, die Keimbildung und die Ernährung in Eine ſich vereinigen, 
die Blattläufe an den Blättern der Bäume und Koblpflanzen, die 
Käfemilbe, die Milbe in der Kraße, die Schwaͤmme, ber Brand in 
den Getreidearten und der Mehlthau auf den Blättern der Berberize ꝛc. 
Wenn gleich folche zuvor nicht da gewefen find, fo erfcheinen folche 
dennoch mit ausgebildeten Gefchlechtsorganen und pflanzen fich wicder 
durch ihren eigenen Samen fort. *) 


Noch darf in Beziehung auf den Mehlthau nicht unberührt ge: 
laffen werden, daß bis jet noch unter den Landbauenden die irrige 
Meinung berrfcht, daß der Mehltbau (Aecidium Berberidis) der 
Berberis vulgaris, wenn ſolche in die Nähe der Fruchtfelder gepflanzt 
wird, anftedend fey, und diefen Parafiten jenen mittheilt. Diefes 
kann ſchon in fo fern nicht flattfinden, als dieferr Schwamm in ben 
Setreidearten nicht dieſelbe Nahrung findet, melche folder zu feier 
eigentbümlichen Bildung bedarf, und eine ganz verfchicdene Gattung 
von Schwaͤmmen ift, welche fi von dem Schmamm (Uredo segelum 
und Puccinia graminis) der Getreidearten weſentlich unterfcheidet. 


‚*) Ohne daß wir die Unmöglichkeit einer generatio aequivoca  behaup: 
ten wollen, dürfen wir bier nur daran erinnern, daß ed doch alle na= 
turbiftorifhen Unterfhiede allzufebr verwilihen bieße, wenn man be: 
haupten wollte, daß vollends Thiere, wie Aphis und Acarus, ganz -aus 
denfelben Urfachen und auf diefelbe Weife, wie die Knofpen der Pflanzen, 
durch das entfteben, was hier Säfteverdidung und Vereinigung der Keims 
bildung und Ernährung in Einen Act genannt wird; wenn man auch je 
die Erklärung der momentanen Entftebung parafitifcher Erpptogamen auf 
phänogamifhen Pflanzen aus diefen Urfaben gut heißen wollte. Die 
Anfiht des Volkes von der Wirkung des böfen Thaues, der Stodung 
der Sälfte ıc., dab nämlich hieraus die parafitifhen Pflanzen und die in 
großer Zahl auffommenden, landwirthſchaftlich ſchaͤdliden Thiere erzeugt 
werden, berubt auf einer fallacia causae non causae, ber alle Diejeni: 
gen unterworfen find, welche bloß bei der Ericheinung ftehen bleiben und 
dad post hoc, ergo propter hoc, für einen ſtrengen Veweisgrund an: 
nehmen. — Dbne Zweifel ift ed die Meinung des Hru. Verf., dab dag, 
was er Verdichtung der Säfte nennt, nur Beranlaffung zum Auf: 
kommen der genannten Thiere und Erpptogamen fey. ara 
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II. Mittheilungen der Eentralſtelle aus ihrem un: 
mittelbaren NWirfungsfreife. 
Auszüge aus den Protocollen det Centralftelle. 


Der weiße Clevner. | 

Herr Sefretar Zeller bei der Gentralftchie des landw. Vereins 
zu Carlsrube fandte im Frühjahr d. J. eine Partie Schnittlinge des 
weißen Clevners ein, welcher in denjenigen. wenigen Gegenden, 
wo er bis jezt im Großen angebaut und wo das Produkt deffelben 
rein gehalten wird, wie 3. B. in der Ortenau, einen ausgezeichneten 
weißen Wein liefert. | Zu 

Herr Hofdomainenratd v. God gibt in feinem vortrefflichen 
Werke: „die Meinrebe und ihre Früchte,“ in dem zweiten Hefte fols 
gende Charakteriſtik von biefer Rebforte: 

»Der weißgelbe Chevner, Pineau blanc; Rebholz zart; 
bei der Reife ‚gelblich, zum Theil roͤthlich geftreift. Blatt bläffer 
grün, als bei dem fehmarzen Clevner und länglicher, meift furz dreis 
lappig, unten weniger behaart oder faft nadt. Stiel etwas länger, 
röthlih. Traube etwas länger und weitbeeriger als bei dem ſchwar⸗ 
zen Clevner, dfters mit Achſeln. Beeren goldgelb, durchfichtig, zu> 
weilen mit röthlichen, kleinen Flecken bei der Reife. 

Diefe Sorte ift gleich vorzüglich für edle weiße Meine, ‚wie der 
Ihwarzblaue für rorhe und. weiße, ‘wird am häufigften in Frankreich 
da gebaut, wo der Franc pineau vorherrfchend iſt. In Oberburgund 
findet er ſich faft in allen feinern Geländen ftoctweife vor, im Großen 
dingegen nur in den Dörfern Puligery und Meurfault und gibt bier 
die Meine, welche Körper und Geift mit großer Feinheit und Blume 
vereinen und unter dem Namen Montrachet, Perriers, Charmes, Ge- 
neyriers, Gutted’or, zu theuren Preifen in den Handel kommen. 

Sn der Champagne wird diefe Sorte mit dem ſchwarzblauen 
Pineau zur Bereitung mouffirender Weine verwendet, auch bilder dies 
felbe einen Beſtandtheil derjenigen weißen Weine von Ay, Thierry 
Epernay, Mareul, Cramant u. f. w., die man Tisanes nennt, welche, 
weil fie mehr Körper als Geift haben, als fehr gefund gepriefen, und 
von Aerzten fogar bei Blafenfrankheiten verordnet werden. In Süd» 
Deutfchland findet fich der weiße Clevner bis jezt nur einzeln unter 
andern Sorten, unter dem Namen Weißarbſt in Ortenberg bei Of: 
fenburg und zu Neuweiler bei Bühl, neuerlich auch in Nußloch bei 
Wiesloch. Schr zu empfehlen ift diefe edle Rebſorte für die ſuͤddeut— 
ſchen Rebguͤter, da fie faft in jedem Boden gedeiht, ihre treffliche 
Frucht frühe reift und felten fault.« | 


Seit mehreren Jahren hat auch Hr. Dr. C. Zeller im Heilbronn, 
Beſitzer einer Fabrik für mouffirende Weine, diefe Sorte mit Vortheil 
angepflanzt. Diefer gab auf se über die Reſultate Be Vers 
fuche folgende Notiz: 

„Die erften Neben davon befam ich unter einer großen Quan⸗ 
tität Muländer, welche ich von den Gebrüdern Baumann in Bolls 
willer bezogen hatte. Anfangs wußte ich felbft nicht, was dieß für 
eine Traubenforte fey, bis die Gebr. Baumann mich darüber belehrten. 

Das Holz ift dicer, ald das des Schwarzclevners, ‚auch weiter 
gegliedert, dagegen die Form der. Blätter von jenem nicht verfchicden, 
wohl aber die Frucht, indem die Beeren beinahe doppelt fo groß find, 
die Traube an fich in der Form viel Uchnlichkeit mit dem MWeißelben 
der guten Art hat. Sie tft eben fo faftreich wie biefer, befommt 
aber bei volllommener Reife auf der Sonmenfeite braune Baden, wie 
der Gutebel und Rißling. 

Der Moft des Meißcleoners ift außerſt ſuͤß und an innerem Ge⸗ 
halt ſticht er auf der Wage mit dem Traminer, ſo wie in der Menge 
der Trauben, welche der Stock traͤgt, nur ſind leztere viel ſaftreicher, 
als der Traminer, weil ſie nicht ſo fleiſchig ſind wie dieſer. 

In Anſehung des Bodens finde ich nach einer Erfahrung von 
beiläufig 8 Jahren, nachdem ich ungefähr 7 Morgen mit lauter Weiß⸗ 
Eleonern im zwei verfchiedenen Weinbergshalden beſtockt hatte, daß der⸗ 
felbe einen hitigen, trocdenen Boden in einer warmen Lage erforbere, 
Iſt die Lage niedrig mit fettem Grunde, fo wird der Weißclevner 
fpät oder gar nicht reif und geht früh in faure Faulniß über. 

Meiner Anficht nach ift diefe Traubenforte befonders für den 
gemeinen MWeingartner weit geeigneter, als der NRißling, weil jene 
früher reift als diefer, mehr Ertrag, faft dem Weißelben gleich, ges 
währt, und an Stärke jenem nicht nachftcht; vorausgefezt, daß ber 
Weingaͤrtner den Meißcleoner dahin pflanze, wohin er 3. DB. feinen 
Trollinger fonft pflanzt, d. h. in der Regel an den beiten Ort feines 
Weinberge,“ 

Wir nehmen hievon Weranlaffung, die Unpflanzung bdiefer edlen 
Mebenforte den inländifchen Weinproducenten zu empfehlen, indem bie 
oben erwähnten Worzüge derfelben, welche fie für mehrere Weingegens 
den befonders geeignet machen, die Aufmerkfamkeit des Weinbau treis 
benden Publiftums und namentlich auch des gewöhnlichen Winzers in 
vollem Maafe verdienen. 

Englifhe Werkzeuge zum Straßenbau. 

Die im Eorr. B. 1834, ®. I. ©. 270, aufgeführten, zum 

Straßenbau beftimmten Werkzeuge (in dortiger Aufzählung Nro. 2, 
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4, 5, 7) waren zur Prüfung bei dem inlandifchen Straßenbau an 
Straßenbau snfpektor Wolff zu Ludwigsburg mitgerheilt worden. 
Derfelbe berichtete num über die Ergebniffe der angeftellten Prüfungen 
Folgendes: 

41) Die englifhe Schaufel leiftet insbefondere bri dem Aufladen 
von aufgelocerter Erde, fo wie beim Hinwegfchaffen des Koths von 
der Fahrbahn der Straßen fehr gute Dienfte. Nur ift ihrem Ge 
brauche der kurze Stiel hinderlich, womit fi) unfere Arbeiter nicht 
recht befreunden Können. Eine Verlängerung des Stiel mit Beibes 
haltung der Form, insbefondere ded Handgriffs, würbe daher dieſes 
Werkzeug zu dem oben angedeuteren Gebraudy fehr qualificiren. 

2) Der Doppelbidel, wenn er zum Einhauen der Gelaife ver 
wendet werden foll, entfpricht diefem Zwecke nicht, denn einmal ift er 
biezu viel zu fchwer und dann iſt auch, megen des Uebergewichts, 
welches deffen emporftehende Spige fo leicht erhält, und daher gröfs 
fere Kraftanftrengung, als für die Arbeit felbft ndthig wäre, erfordert, 
feine Handhabung ziemlich beſchwerlich und ermuͤdend. 

Der bei uns übliche einfache Bickel Teiftet beim Einhauen der 
Gelaife unftreitig beffere Dienfte, und gewährt noch den weiteren Bor: 
theil, daß er zugleich mittelft feiner Seitenflachen zum Einebnen der 
aufgehauenen Maffe verwendet werden Tann, was bei dem Doppel- 

bicfel nicht der Fall ift, deßhalb ſtets noch ein weiteres Merkzeug für 
jenen Zweck angewendet werden muß. 

In Fällen uͤbrigens, wo nicht bloß Bcleike, fondern, wie bei 
Straßen nah Mac⸗Adams Methode, der ganze Straßenkbrper aufs 
gehauen werben foll, folglich eine größere, mit der mechanifchen Kraft 
des Werkzeugs in richtigen Verhaͤltniß ftehende Anftrengung erforders 
lich ift, laßt fi die Zweckmaͤßigkeit des Doppelbidels nicht in Abs 
rebe ziehen. | 

3) Gteinfhlägel und Steinring mögen in England, wo das 
Straßenmaterial vielfältig aus Granit befteht, ganz an ihrem Plate 
ſeyn; allein für MWürtemberg fand ich fie weniger anwendbar. Es 
ift namlich eine befannte Sacye, daß unfere Kalkfteine, wenn fie auf’s 
Haupt geklopft werden, viel leichter zerfpringen, als wenn man fie 
auf’s Lager fchlägt. Lezteres erfordert ungleich mehr Kraftanftrengung 
und die Steine fpringen gleichwohl nicht fo regelmäßig, als im er 
fern Fall. Wenn nun die Arbeiter die Steine mit der Hand anfaf- 
fen, fo koͤnnen fie ſolche zugleich in bie Lage bringen, in der fie aufs 
Haupt getroffen werden, was mit dem Steinring nicht gefchehen Tann, 
Sodann ift ber Schlägel für unfere weniger harten Steine viel zu 
fehwer, welche, zumal wenn man fie aufs Haupt fchlägt, Feine größere 
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Kraftanftrengung erfordern, als fie bie gewöhnlichen leichten Steins 
fchlägel hervorzubringen vermögen. Die Anwendung eines fo ſchweren 
Schlaͤgels auf einer feften Unterlage würde den erheblichen Nachtheil 
nach fich ziehen, daß die Steine allzufehr zerfplittert und ein großer 
Theil derfelben für den Zweck der Straßenunterhaltung verloren ginge. 
Die Merhode, das Material auf den Steinhaufen felbft, welche Feine 
fo fefte und harte Unterlage, auf der die Steine nicht fo leicht aus 
fpringen, bilden, mit leichten Schlägeln klein zu fchlagen, dürfte daher 
bei der Befchaffenheit unferes Materials allerdings den Vorzug vor 
dem in England Üblichen Verfahren verdienen. Ueberdieß ermüdet der 
Gebrauch des englifchen Steinfchlägers die Arbeiter fo fehr, daß nach 
vielen angeftellten Verfuchen felbft die Eräftigften Leute kaum einige 
Stunden damit zu arbeiten vermochten, während mit unfern gewöhns 
lichen Werkzeugen felbft Weiber und Kinder das Kleinfchlagen der 
Steine beforgen können. 

4) Das Zwedmäßigfte von allen diefen Werkzeugen ift unftreis 
tig die englifhe Schaufel von Neukamm. 

Das Auffaffen der klein geſchlagenen Steine von den aufgefezten 
Haufen mit unferer gewöhnlichen Schippe beim Einbringen des Ge 
ſchlaͤgs in die Fahrbahn ift ein ziemlich befchwerliches Gefchäft, weil 
die Schippe nicht leicht in die Steinhaufen eindringt, Das Auffaffen 
muß daher ſtets mühfam vom Boden aus gefchehen, was noch den 
weiteren Nachtheil hat, daß nicht wohl vermieden werden kann, Erde 
mit. dem Steingefchläg zu vermifchen und in die Fahrbahn zu bringen. 
Diefe Uebelftände werden bei der Schaufel von Neufamm gänzlich 
vermieden, indem diefelbe vermöge ihrer Spige eher in die Stein 
haufen eindringt, und hiedurch die Arbeit wefentlich erleichtert und 
befördert. Auch beim Aufladen von Erde und Kied gewährt dieſe 
Schaufel diefelben Vortheile, weßhalb denn auch ihre allgemeine Ans 
wendung vorzugsweife und unbedingt empfohlen werden darf, 


Geuerfefte Gewänder. 


Bekanntlich find in Italien zweierlei Schußmittel für die mit 
dem. Seuerldfchen bei Feuersbrünften beauftragten Arbeiter feit einigen 
Jahren in Form von feuerabhaltenden Gewändern aufgefommen. Die 
eine,. von dem Oberſt Drigo zu Rom aufgeftellte Art feuerfefter 
Gewander, wovon Corr. Bl. 1852, Bd. II. ©. 51, Nachricht gege 
ben wurde, befteht in. Bekleidung mit einem dien Wollzeuge, welcher 
gegen das fchnelle Verbrennen durd Eintauchen in eine Aufldfung von 
Alaun, Gyps und Seife gefichert wird. Da diefe Subftanzen eine 
zuoifchen den Wollhaaren angelagerte Krufte bilden, welche bei dem 
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Gebrauche der Kleidung leicht zerbrödelt, fo ift ndthig, die Eintau- 
hung des Gewandes von Zeit zu Zeit zu wiederholen. Im Uebrigen 
wird das Gemand im trodenen Zuftande gebraucht. ine andere, 
frühere Erfindung rührt von Nitter v. Aldini zu Mailand ber, und 
befteht in einem, aus Bergflachs gewobenen feften Gewebe, aus wels 
dem Gewaͤnder für die Fenerlöfchanftalt bereitet und anfänglich durch 
ein Drahtnetz unterftüzt und feftgehalten wurden, fpäterbin aber von 
Anton Banoffi dahin verbeffert wurden, daß diefes Drahtnetz wegfiel 
und dadurch eine freiere Bewegung des Arbeiterd erzielt wurde, Pros 
ben, welche mit diefen Gewändern zu Rom, Mailand, Wien, Mün- 
chen angeftellt wurden, haben ihre Brauchbarkeir zu Sicherung der 
Arbeiter gegen die unmittelbare Einwirkung des Feuers herausgeftellt, 
und fie dürfte daher als ein fehr erwünfchter Fortfchritt in den Mit: 
telm zu Gemwältigung eines Brandes und zu Rettung von Menfchen 
und Gerärhfhaften aus brennenden Gebäuden betrachtet werden. Zn 
Italien find diefelben auch bei den Feuerlöfchauftalten eingeführt, wie 
eine von Aldini abgefaßte lithographirte „gemeinnuͤtzige, leichtfaß- 
liche Belehrung über Schugmittel gegen die Flammen der Feuers: 
brunft für-die F. f. Pompiers, mit einigen Bemerkungen für die Vor: 
fieher der Feuerldfchanftalten und die Pompiers-Hauptleute“ mit Ab: 
bildungen des Asbeftpanzers, der Maske, Müte, Handfchuhe, Schuhe 
und des Schildes, und deren Gebrauch, beweist. 

Der Nutzen diefer feuerfeften Gewander ift unverfennbar. Da 
der Arbeiter dadurch in Stand gefezt wird, wenigftens für. die Dauer 
mehrerer. Minuten die ‚brennenden Räume zu betreten, fo kann er 
nicht nur Menfchen und Geräthfchaften retten, fondern er ift auch in 
den Stand gefezt, das Feuer an feinem eigentlichen Sie aufzufuchen 
und zu gewältigen, während man durch die Feuerfprigen von Außen 
nur unficher und aufs Gerathewohl wirken kann, und es im günftigs 
fien Fall mehr oder weniger lange anftcht, bis der Mafferftrahl durch 
die Außenwände des Gebäudes, und erft wenn dieſe mehr oder wes 
niger zerftört find, in’s Innere bis zum Sitz des Feuers dringen Tann. 
Ein weiterer nicht außer Acht zu laffender Vortheil befteht auch darin, 
daß eine Feuerlöfchänftalt durch diefes Schußmittel mit mehr Zuver⸗ 
fiht, Muth und Vertrauen ihrer Gefchäfte ſich unterziehen wird. Daß 
indeffen ‚die Mannfchaft, welche mit ſolchen Schugmitteln operiren fol, 
ſchon an und für fih auf ihr Gefchäft eingeübt und insbefondere auf 
den Gebrauch diefer Schutzmittel eingelibt fen müffe, wenn ihre Ars 
beiten von Erfolg feyn follen, wird Feiner Bemerkung bedürfen. Der 
Nutzen einer ſolchen Bekleidung für eine Anzahl dazu aufgeftellter 
und eingehbter Männer (Pompiers) ift unverkennbar, und würde 
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insbefondere in volfreicheren Orten, in Refidenzen ıc. am Plate ſeyn; 
daher zu wünfchen wäre, daß fich die ftädtifchen Behörden, wenn auch 
die Feuerpolizei an fi) gut organifirt ift, in Betracht der oben ge 
nannten Zwecke, zu deren ficherer Erreihung nur ein Schußmittel 
gegen die unmittelbare Einwirkung des Feuers auf den menfchlichen 
Körper beitragen kann, ſich für dieſe feuerfeften Gemwänder und die 
Aufſtellung einiger, auf die Arbeit des Feuerlöfchens und der Rettung 
von Perfonen und Mobilien eingehbter Männer, intereffiren möchten, 
wenn auch andererfeits nicht zu verkennen ift, daß dieſe Gemänder 
nicht abfolut unverbrennlid machen und Gefahr und Schaden durch 
Seuersbrünfte dadurch nicht abfolut befeitigt ift. 


Landwirthſchaftlicher Partikular-Verein für die 
rauhe Alp. | 


Dad K. Dberamt Urach berichtete über ben Zufammentritt eines 
landw. Partikular⸗Vereins auf ber rauhen Alp, welcher die Förderung 
der Landwirthſchaft in jenen Gegenden fich zum Zweck gefezt, vors 
laufig, den Verwalter Maurer auf dem v. Vifcherfchen Gute Aglis 
hard zum Morftande gewählt hatten, und fandte die Statuten diefes 
Vereins ein. Die Bildung diefes Vereins dürfte einen erwänfchten 
Vorgang zu Bildung ähnlicher PartifularsVereine in andern Gegenden 
des Landes abgeben, deren baldigem Zufammentreten entgegen zu fehen 
ift, und die wohlthätigen Folgen, welche aus einer Verbindung diefer 
Vereine mit dem landw. Central-Berein in Würtemberg zu hoffen find, 
dürften die Unterftügung und Förderung biefer Vereine ſowohl bei 
ihrer Entftehung, als auch bei ihren Fünftigen Arbeiten von Seiten 
ber Behörden des Landes zu einem nicht. unmwichtigen Gegenftand ber 
Sorge für diefe leztere machen. 


Mittheilungen der I TER 


Pfarrer Schneider zu Deffingen, DON. Eannftatt, Vorfteher 
des dortigen Vereins zu Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniffe (vgl. 
Eorr. Bl. 1856, Bd. I. ©. 277) fandte unter dem Titel: 

Landwirthſchaftlicher Jahresbericht 
mehrere Notizen über die Ergebniffe einiger Kulturarten in feiner Ges 
gend ein. 

Der Unbau der Luzerne fand, nach den günftigften Ergeb- 
niffen in den lezten trodenen Jahrgaͤngen, in welchen der rothe Klee 
gaͤnzlich fehlte, großen Eingang bei ben dortigen Landwirthen; 

Die günftigen Erfolge des ftärkeren Häufelns bei der Kartof- 
feltultur, namentlid nach Regen, womit ber Pfarrer poranging, 
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veranlaßte gleichfalls Nahahmung, während man bisher fi) nur mit 
Anlegung niedriger Haufen um die Kartoffelſtoͤcke begnügt hatte. 

Die Wahrnehmung, daß Pfarrer Schneider in feinem der 
. mit dreiblättrigem Klee einen guten Wuchs erzielte, während fein 
Nachbar Feine Pflanze auf feinem Acer erhielt, will Einfender dem 
Umftande zufchreiben, daß derfelbe den Ader nach der Gerftenerndte 
wegen. Futtermangels, taͤglich ausgrafen ließ, wodurch der Boden fefts 
getreten wurde und fo dem Ausdorren weniger preisgegeben war. 

Verſuche mit Anbau bayrifhen Winterweizens gelangen 
dem infender gut, und fanden Nachahmung. 

Zugleid) gab Einfender Nachricht über einen, zu Deffingen im 
vorigen Jahr geftifteten 

Unterftügungsverein für verunglädte Vichhalter, 
unter Einfendung der, in Nro. 47. des Cannftatter und Waiblinger 
gemeinnügigen Wochenblatt im Druck mitgetbeilten Statuten diefes 
Vereins; ein Unternehmen, welchem nicht nur guter Fortgang, fondern 
auch Nachahmung zu wünfchen ift. | 

Pfarrer Schneider ift auch Verfaffer eines im Jahr 1827 zu 
Gmünd erfchienenen 

Kalenders für Freunde der Obftbaumzucht, ., 

enthaftend alle, ſowohl in der Baumfchule, als in Obftgärten jeden 
Monat zu verrichtenden Arbeiten, zum Unterricht in Schulen geeignet; 
wovon derfelbe ein Eremplar zur Bibliothet der Centralftelle einfandte, 
Diefes gemeinnägige Schriftchen von 44 Seiten Umfang verdient eine 
erwünfchte Verbreitung. (Vgl. Eorr. BI. 1855, Bd. I. S. 277.) 


Zahl der Zdglinge in Hohenheim im Sommerbalbjahr 


1836, 
4) Landwirthſchafts⸗Zoͤglinge. 
Te Ausländer, Inlaͤnder. 
Vom vorigen Semefter find übergetreten 42 8 
Neu eingetreten find «2 20. 10 3 


m —- 





2 14 
zufammen 33, 


2) Forſtwirthſchafts⸗Zoͤglinge. 





Vom vorigen Semefter find Übergetreten 2 9 
Mey eingetreten ſin 3 
2* 12 


zuſammen 14. 
Totalbeſtand 47 Zoͤglinge. 
Correſpondenzbl. d. k. wuͤrt. landw. Vereius. 1836. Bd. J. Heft 3. 19 
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M. Beiträge zur Vaterlandskunde. 


Zehnter Sahresbericht über die Witterungds Verhältniffe in 
MWürtemberg, vom Sahre 1834. *) 


Bon Profeflor Plieninger. | 
4) Allgemeine Schilderung des Jahrgangs. 


' Der Jahrgang 1854 gehörte ſowohl in Hinficht des Witterungs⸗ 
Ganges, als auch in Hinficht der davon abhängigen learn Pro: 
dufte zu den ungewöhnlichften und merkwuͤrdigſten. In den Winters 
monaten (December 1835 und Sanuar 4834) herrſchte eine milde 
Fruͤhlingswitterung, zugleich aber fait beftandige Regenguͤſſe mit wie 
derholten Ueberſchwemmungen der fließenden Gewäfler; bierauf folgte 
im Februar und März, alfo in der erften Halfte der Frühlingsmonate, 
ein, weder fehr anhaltender, noch mit ſtarkem Froft bezeichneter, und 
vielfach durch Thauwetter, unterbrochener, kurzer Winter, welcher von 
der zweiten Halfte des Aprils an einem, beinahe ohne allen Webers 
gang eintretenden Sommer wich. Diefer brachte ungewöhnliche Som⸗ 
merbige, fowohl dem Grade als der Dauer nach, welche namentlich 
in den eigentlichen Sommermonaten fühlbar wurde, und für welche 
die ungewöhnliche Zahl von 88 Sommertagen den Maßftab geben 
dürfte Die Sommerwärme hielt bis in den Dftober mir beinahe 
ununterbrochener Stärke an, und ging im November in einen heiteren 
und milden Nahfommer über, überall jedoch von einer fehr fühlbaren, 
nur in manchen Gegenden durc) ſiarke Gewitterregen gemilderten Trok—⸗ 
kenheit und Duͤrre begleitet, welche da, wo ſie vorzugsweiſe ſtattfand, 
auf Wieſen und Feldern mehr oder weniger Nachtheile brachte, und 
mit dem gleichfalls ungewoͤhnlichen, ſowohl im Anfang als zu Ende 
des Jahrs (mo im December 1834 eben fo rafch, beinahe ohne allen 
Uebergang, ein gleichfalls milder Winter folgte) ftattfindenden Mangel 
an Schnee, der fich felbft auf die höheren Gegenden des Landes ers 
ftredte, im Zufantmenhang ftand. Als eine bemerfenswerthe Erfcheis 
nung dürften auch die namentlich in der erften Halfte des Jahres 
häufigen ftinfenden Nebel erwahnt werden, welche fih im Mai zu 
einem, fehr weit verbreiteten Höhenrauch fleigerten, und vickeicht mit 


*) Die Mittheilung dieſes Jahresberichtes ift. bisher durch unvorbergefehene 
Zwifchenfälle verzögert worden, worüber wir die Nachficht mehrerer Lefer 
in Anfprud zu nehmen haben. Die vorhergehenden Jahresberichte folgen 
fih in den Jahrgängen des Correfpondenzblatts feit dem Jahrgang 1835- 

d. R. 
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den häufigen, aus dem verfchiedenften Gegenden in und außer Europa 
berichteten Erdftdßen und den im Sjanuar, Februar und März anhals 
tenden, im Mai, Juni, Juli und YAuguft wiederholten Ausbrüchen des 
Veſuvs im Zufammenhang ftanden. Auch die anhaltenden und fehr 
hohen Barometerftände in den erften 4 Monaten des Jahres verbienen 
einer Erwähnung. 

Sm Santar hielt die — regneriſche und ſtuͤrmiſche Witte⸗ 
rung an, welche ſchon im December geherrſcht hatte; in der Nacht 
zum Aften, ‘am Aten, ASten, und von da an bis Ende des Monats 
berrfehten heftige Sudweftfürme, welde in den Nadelholzwaldums 
gen von Dberfchwaben und dem Schwarzwalde mitunter zahlreiche 
MWindbrüche veranlaßten. Der Sturm am ASten war mit einem 
Wintergewitter begleitet, das fich in den meiften Gegenden mehr ‘oder 
weniger deutlich dur Blig und Donner fund gab; an mehreren Or⸗ 
ten wollte man gleichzeitig Spuren von Erdftößen wahrgenommen 
haben. Im Monat December und Januar zählte man fünfmaliges 
YAustreten der Flüffe des Landes, wovon die Ueberſchwemmung des 
Nedars am 20. Januar bei Tübingen beinahe die Höhe des Waffers 
von 41824 erreichte. Sclbft in den höheren Gegenden des Landes 
berrfchte allgemeiner Mangel an Schnee, fo daß die Gebirgspäffe 
des Schwarzwaldes den ganzen Monat hindurch zu paffiren waren. 
Die ungewöhnliche Milde der Temperatur, welche faum 8 Eistage in 
Stuttgart zahlen ließ, brachte nicht nur ungewöhnliche Erfcheinungen 
in der Pflanzenwelt durch allgemein wahrgenommenes Aufblühen der 
Srühlingspflanzen auf Wieſen, in Wäldern und im Gärten, fondern 
auch im XThierreich hervor, indem manche Zugvoͤgel auf dem Schwarz, 
walde und am Bodenfce fi) wieder einftellten und an mehreren Orten 
die Hausvdgel Eier legten und brütende Waldvdgel angetroffen, an 
vielen Orten fliegende Inſekten, namentlich ausfliegende Bienen wahrs 
genommen wurden. Auf dem Schwarzwalde zählte man nur 7 Eis 
tage, und niemals unter — 3,5°, am Bobdenfee nur 6 Eistage und 
nie unter — 2,0°, 

Der Februar brachte rauhere Witterung, es erfchienen in dies 
fem Monat zu Stuttgart 23 Eistage, wovon 2 MWintertage; und der 
Boden thauete nur an den, der Sonne unmittelbar ausgefezten Stellen 
auf. Die geringfte Temperatur war zu Stuttgart — 1,6%, Dabei 
zeigten fih, troß der flarfen, mitunter riechenden Nebel und der bes 
trächtlichen Feuchtigkeitsgrade der Luft, doch ungewöhnlich geringe, 
wäßrichte Niederfchläge und die Schneelofigkeit dauerte fort, fo daß 
die Flüffe in Vergleich mit den haufigen und ſtarken Ueberſchwem⸗ 
mungen in den beiden vorigen Monaten in auffallend Furzer Zeit einen 
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niedrigen Waſſerſtand erreichten. Mit dem Ende des Monats hob 
fi die Temperatur wieder rafch, und führte zu Stuttgart das Mas 
zimum ded Monats mit + 12,1 herbei. Die flürmifche Witterung 
des Januars dauerte, wiewohl in gelinderem Grade, fort. 

| Der März zeigte, nach gelinder Lufttemperatur im Anfang, wie 
derum rauhere Witterung, namentlich in feiner zweiten Hälfte, man 
zahlte in Stuttgart 17 Eistage, das Minimum war — 5,4°, das 
Marimum + 13,7%. Die geringe Zahl und Menge der Regens und 
Schneefälle, fo wie die Häufigkeit der Nebel, dauerte auch in diefem 
Monat fort, und auch in Hinficht der windigen Befchaffenheit zeigte 
fih der März dem Februar und Januar ähnlich, indem die während 
diefer beiden Monate in mehreren Gegenden Deutfchlands vorgekom⸗ 
menen Stürme fi, wiewohl in geringerer Stärke, bis in mehrere 
Gegenden Würtembergs erftredten.- 

Der April, welder in feiner erften Hälfte zu Stuttgart noch 
412 Eistage und ein Minimum der Temperatur von — 3,0° hatte, 
brachte in feiner zyveiten Hälfte ein rafches Steigen der Temperatur, 
welches zu Ende deffelben in mehreren Gegenden des Landes die Tems 
peratur der Sommertage, in Stuttgart + 19,5°, erreichte. Die in 
der erften Halfte des Monats vorgefommenen Reife hatten jedoch 
in manchen Gegenden den Kulturpflanzen, namentlich den Gartenge— 
wächfen mehr oder weniger gefchadet, nachdem die MWegetation in den 
vorangegangenen Wintermonaten fehr befchleunigt worden war, na 
mentlich ſchadeten diefelben in Oberſchwaben und in den Heubergss 
gegenden, wo ein Wintergewitter am 12. April Schnee und 
empfindliche, den Saatgewächfen fchädliche Kälte gebracht hatte, Mit 
einer für diefen Monat ungewöhnlichen Trodenheit der Luft hing 
auc) die Seltenheit der wäßrichten Niederfchlage zufammen. Doc) 
bob fich die durch die Reife gehemmte Vegetation zu Ende des Mor 
nats, nach einigen weit verbreiteten Gewitterregen wieder ‚ungemein 
raſch und die meiften Obfibaume kamen zu Ende des Monats zur 
Blüthe. 

Der Mai hatte eine wahre Sommertemperatur, man zählte zu 
Stuttgart 12 Sommertage, worunter das Marimum + 24,5° war; 
" außerdem fiel das täglihe Marimum nie unter + 41,0°, erft zu 
Ende des Monats fiel das täglide Minimum auf + 2,5%, an 9 
Tagen war es noch höher ale + 410°. Mehrere Gewitter erfchienen 
in verfchiedenen Gegenden und fehadeten, wie namentlich bei Ellwan- 
gen, in MWaldfee am 16. Mai mehr oder weniger dur Hagelfchlag. 
Ju der Mitte des Monats hatte man in mehreren und im legten 
Drittel in allen Weingegenden des Landes blühende Weintrauben. Am 
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17. Mai kaufte man in Stuttgart vollkommen reife Kirſchen und 
Erdbeeren. Am 25ften und 26ften erſchien ein, in den höheren Gegem 
den des Landes fehr ſtark bemerkter Höhenrauch, auf welchen am 
28ften und 29ften Gefrierkaͤlte mit Reif eintrat, wodurch felbft 
in den milderen Gegenden bes Landes, wie zu Stuttgart und Heil 
bronn, Gartengewäcfe, im Remsthal, bei Ravensburg und am Bodens 
fee die Weinblüthe, bei Ellwangen, auf der Alp, in Oberfchwaben, in 
den Schmwarzwaldgegenden die Roggenblüthe mehr oder weniger bes 
[häadigt wurden. Die Trodenheit und die Seltenheit der wäßrichten 
Niederfchläge dauerte fort, fo daß man bereit? von mehreren Seiten 
ber über Beeinträchtigung der Saaten und der Wiefen Flagte. 

Sm Zuni dauerte die Sommerhitze mit zunehmender Stärke 
fort; fie wurde durch haufige, an mehreren Orten durch Blig> und 
Hagelſchlaͤge oder Stürme verderblihe Gewitter nicht dauernd uns 
terbrochen,. In Stuttgart zählte man 26 Tage, an welchen die Luft—⸗ 
temperatur über + 15,09 ftieg, worunter 43 wirflihe Sommertage. 
Die in einzelnen Gegenden häufigen Gewitterregen fdrderten die Vege— 
tation unglaublid), um die Mitte des Monats war die Meintraubens 
blüthe in den befferen Gegenden des Landes allgemein vorüber. 

Der Zuli brachte noch mehr gefteigerte Sommerhitze, zu 
Stuttgart zählte man die ungewöhnliche Zahl von 28 Sommertagen 
und ein Marimum son + 28,0° am ATten, welches an einigen, tiefer 
liegenden Punkten der Stadt zu der außerordenthichen Höhe von + 31,0° 
gefteigert worden feyn fol. Auch in diefem Monat erfolgten zahl 
reiche, mitunter verwüftende und ſchwere Gewitterftürme. Die 
Trodenheit hielt jedoch in den Übrigen Gegenden an und in vielen Ges 
genden des Landes, namentlich auf der Alp, entftand fühlbarer Waſ⸗ 
fermangel. In den Gegenden des unteren Neckars fiel die Erndte 
fehr gering aus, beinahe überall dorrten die Wieſen aus und wurden, 
fo wie auch die Saaten von Schaaren von Engerlingen heimgefucht. 
Dagegen zeigte der Weinſtock beträchtliche Fortfchritte, am 9. Zuli 
hatte man bei Stuttgart und um die Mitte des Monats an vielen 
andern Orten weiche und gefärbte Beeren. 

Diefelbe Befchaffenheit der Witterung dauerte den ganzen Yuguft 
hindurch fort, welcher zu Stuttgart 21 Sommertage zählte, fo daß 
feldft die Entwicklung der Weintrauben an mehreren Orten durch bie 
große Hitze und Trodenheit gehemmt zu werben begann. Auch 
in dieſem Monat fehlte e8 nicht an ſchaͤdlichen Gewittern durch Hagel 
und Megengüffe. Die furchtbaren Gewitterftürme dagegen, welche am 
27ften das ganze Gebiet der Tyroler, Schweizer und favoyifchen Alpen 
betroffen hatten, erſtreckten fich nicht bis im unfere Gegenden. Am 
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28. Auguft wurde zu Meutlingen neuer Meinmoft aus Frühclevner 
getrunfen. Die Getreide: Erndte nel in A meiften Gegenden des 
Landes erwünfcht aus. 


Sm September, welder hauptſaͤchlich im der erften Hälfte 
no 44 Sommertage zählte, begann die Kufttemperatur erft in ber 
zweiten Hälfte langfam zu ſinken; am 25ften erfchien ein Waſſerreif 
in vielen, namentlich den höheren Gegenden des Landes, welcher jedoch 
feinen Schaden brachte. Die Trodenheit dauerte fort, entfprechend 
der geringen Zahl von Regen und Gewittern in Ddiefem Monat, bes 
fonders in Oberfhmwaben und auf dem füddftlichen Abhang der Alp, 
wo den ganzen Sommer hindurch die Regen merklich geringer gemefen 
waren, als auf dem nordweftlichen Abhang. Bei Weinsberg und 
Dchringen erfhien noch ein Gewitter mit Blitzſchlag, bei Horb deß⸗ 
gleichen (d. 6ten). In mehreren Gegenden bemerkte man eine zweite 
Blürhe bei Frühlingepflanzen, Noßkaftanien, auch bei den MWeinreben. 
Auch bei manchen Thieren, wie 3. B. Hafen, wurde ein zweiter Wurf 
bemerkt. Zu Ende des Monats wurde in mehreren Gegenden, 5. ®. 
am Bodenſee, die Weinleſe begonnen. 


Der Oktober zeigte gar Feine Sommertage mehr, jedoch in 
feiner erften Hälfte noch betrachtlihe Warme, welche zu Stuttgart 
+ 49,19 erreichte. und erft am 27ften erfchien der erfte Eistag. Ber 
trachtlicher Zuttermangel begann in Oberſchwaben und den. Alpgegens 
den fühlbar zu werden. Einige Gewitterregen befdrderten die Reife 
der Meintrauben augenfcheinlic” und waren in denjenigen Gegenden, 
wo man die Weinlefe nicht befchleunigt hatte, für die Güte des Weine 
ungemein vortheilhaft, namentlich bei dem Schwarzwelfchen, welcher 
in den wärmeren Lagen ziemlich zuruͤckgeblieben war. An mehreren 
Drten, wie 3. B. in Stuttgart, wurde die, zu Anfang (d. 6ten) DE 
tobers begonnene Weinlefe wieder eingeftellt wegen ungehoffter Ergie⸗ 
bigfeit, welche. überall mehr oder weniger ftattfand. An einigen Orten 
wurde eine zweifache Faͤrbung, weiße und rothe oder ſchwarze, der 
Meintrauben und felbft einzelner Weinbeeren bei mehreren Sorten von 
Weintrauben, bemerkt. Auch in diefem Monat bemerkte man hie und 
da eine zweite Blüthe bei Obfibaumen., Der Waflermangel dauerte 
in Oberſchwaben und der Alp noch fehr. fühlbar fort, und an mehreren 
Drten waren die Brunnen ausgetrodnet und die Quellen verfiegt. Am 
47ten und ASten erfchienen in mehreren Gegenden ftarke, jedoch ums 
ſchaͤdliche Gewitter. Die den Sommer über faft allgemein in unge, 
beurer Zahl bemerkten Feldmäufe fand man im Laufe biefes Monats 
an vielen Orten fehr vermindert. 


— 279 — 


Der November brachte bis zur Mitte des Monats einen mil 
den und heitern Nahfommer; das "Maximum erreichte zu Stuttgart 
+ 15,6°; erft in der zweiten Hälfte erfchienn 8 Eistage bis zur 
Temperatur von — 5,0°%. Die Trodenheit dagegen dauerte uns 
verändert fort, und die Regennicderfchläge waren ungewöhnlich gering. 
Manche Mühlen und andere Werke ftodren. 

Auch im December dauerte Waffermangel. fort, der fich 
felbft im tiefern Gegenden, wie in Stuttgart, in Mangel an Trink 
waffer beurfundete. Häufige Nebel und Umwoͤlkungen de Himmels 
erfchienen, und die Lufttemperatur. erreichte in der erſten Woche des 
Monats die Temperatur der Eistage (im Ganzen 20), worunter 5 
MWintertage; das Minimum war — 10,0%. Mit der lezten Woche 
erfchienen reihlihe Schneefälle, welche jedoch Feine dauernde Schnee 
dee zur Folge hatten, 


2) Temperatun _ 
a) Nach den Beobachtungen zu Stuttgart. 


Diefe wurden, wie bisher, an einer, vor der Einwirkung ber 
Sonnenftrahlen geficherten Stelle, gegen NO, um 7U., 2 U, 9 U. 
angeſtellt. Die nachfolgende Tabelle ‚gibt die beobachteten monat 
lihen Mittel des Jahrs 1854 an. Die Spalte Differenz in 
diefer Tabelle bezeichnet durch + den Ueberſchuß ded von den 5 taͤg⸗ 
lichen Beobachtungen erhaltenen Mitteld über das Mittel, welches 
nah dem an einem XThermometrographen beobachteten Marimum und 
Minimum berechnet wurde. 





— Lufttemperatur Mittſere — Dif 
onate. r vom Mar.|v.d. 5tägl.! Differenz. 
Mar. | ‚Min, und Min, Beod. 








anuar. 2... +4,15 | + 4,25 | + 0,12 





Gebruarr -. -.. + 12,11 — 6,0| + 1,52 | + 1,78 | + 8,46 
Mr 2... +7 lo al + 3,82 | +3,73 | — 0,09 
April -» » . . 1+195.| 2.50 | + 5,65 | +5,95 | + 928 
Mi. :.:..14+291,5|14 25 | 13,27 | +1,03 | + 0,76 


Sumni -....1#+323,5 3,0 | +14,85 | 15,36 | + 0,51 
Qui. 2»... 142380 1+ 0,5 | +17,59 — + 0,65 
Pr et ne Tau a BET FE — — — — 


— — — — — — — — —— — ——— — — — 


Septemder + 21,6 + 4,5 | +13,80 *— 78 | — 0,02 
Dftober . . 1#+1,1.:1— 01 | + 8,09 | # 7,99 | — 0,10 
November . . - | + 15,6 | — 5,01 +4,10 | +a,23 | + 0,15 
December‘. -. . |+ 7,53 1 — 10,0 | + 0,69 | + 0,98 | + 0,29 


Im ganzen Zahr Zul. IDecember.| + 8,58 I + 8,84 | + 0,26 
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Das jährlithe Marimum + 28,0 trat am 13. Juli Mitt., das 
jäbrlihe Minimum — 410,0 den 29. December ein, die jährliche 
Differenz war demnach 38,0. | 

Durch Reduktion obiger beiderlei Mittel auf wahres Mittel 
nach der Methode von Kaͤmtz (Kehrbuch der Meteorologie, Bd. I. 
S. 97 und 102) erhält man folgende Nefultate, 


Wahres Mittel 
vom Mar.|v.d. 3 tägl. are 
und Min.| Beob. 


LT —— 
Sanur... |+ 3,688|+ 4,150|+ 0,462 
Februar . .. |+ 1,009+ 1,5804 0,574 


Mir... . |+ 3,7874 3,550|— 0,237 
April 2 2.2. 5, 6184 5,702)+ 0,084 
Mär... 0. |+ 13,350+ 13,545|— 0,005 
uni ... . 0. It 14,897/+ 15,517|— 0,420 
Juli. 2... |+ 16,668)4+ 17,892|+ 1,228. 
Augult . 2 2. I+ 15,821|+ 15,560|— 0,261 
September. . „. |+ 13, 6134 13,440)— 0,205 
Ditobr. . . » I+ + 7,559+ 7,7474 0,208 0,208 
November . . . + 3,467 + 3,467|+ 3,1004 0,633 0,653 
December . - . + 0,181 0,181/+ 0,898|+_0,717 0,717 


Im ganzen Jahr I 8,50411+ 8,5904 0,261 0,261 
Auch hier ergeben fih zum Theil beträchtliche Differenzen ber 
beiderler Mittel, für welche wir wiederum (vgl. Eorr. BI. 1834. 
3b. 1. &. 285) nur die eingefchloffene Lage der Stadt Stuttgart 
und bie hieraus refultirende Stagnation ber Luft als Erflärungsgrund 
anführen Fönnen, wornach die Temperatur der Luft den Tag Über im 
Thale conftanter wird, als fie es nach den, bie Temperatur bedingens 
den Einflüffen feyn follte. 
Mir können nunmehr, nachdem die Stuttgarter Beobachtungen 
„ durch den Zeitraum eines vollen Jahrzehends fortgefezt worden find, 
in der nachfolgenden Tabelle die aus diefen 10 jahren, von 1825 bis 
1834 gezogenen (nicht rebucirten) Mitteltemperaturen der 
einzelnen Monate nah den 3 Beobachtungszeiten, und zwar 
ſowohl einzeln, nad) den 3 Tageszeiten, ald au im Ganzen zufams 
menftellen, und fomit eine Vergleihung der Mittel des Jahres 1834 
‚mit einem A0jäahrigen Mittel aus den unmittelbar vorangegangenen 
Jahren anftellen. 











Monate. 
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Hieraus ergibt fi, daß die Mitteltemperatur des Jahres 185% 
die fammtlichen 9 vorhergehenden Jahre übertraf, und daß die Jahr: 
gänge 4831, 1828, A826, 1825 ihr am nächften kamen, daß fie ferner 
das A0jährige Mittel beinahe um einen ganzen Grad übertraf, daß 
ferner auch die Mitreltemperätur der einzelnen Monate im Jahr 1854 
die AOjährige Mitteltemperatur diefer Monate Übertraf, mit Ausnahme 
des März, April und December. 


Mit obigen Refultaten ſtimmt auch das Refultat der Werglei- 
hung des AOjährigen Mittels aus den A Gahreszeiten mit 
dem vom Jahrgang 1854 zufammen. 


Zehnjähriges Mittel. 
s — a — 


Mittags. | Abende. 





überhaupt. | Morgens, 

















Frühling (März — Mai) | + 8,54 | + 6,42 | +11,20 | + 7,33 
Sommer (Juni — QUug.) | +15,14 | +15,71 | +17,00 | +13,75 


— — —— — — — — — — 


Herbſt (Sept. — Now.) | + 7,74 | + 5,57 | +10,69 | + 7,00 


— — — — — — — — — — — — — 


Winter (Dec, — Febr.) I + 0,55 ! — 0,771 + 2,07 1 — 0,15 


Mittel von 1834. 





Morgens. 


| überhaupt. 








Mittags. | Abends. 






Frühling (Mär; — Mai) +11,19 | + 6,77 





— — —⸗ — mn — — me 


Sommer (Juni — Aug.) | +16,50 | +14,92 | +19,52 | +15,06 
Herbft (Sept. — Nov.) | + 8,66 | + 6,02 | +12,27 | + 7,74 
Minter (Dec. — Febr.) + 2,33 I + 1,59 1 + 3,791 + 1,82 


Hiernach beurfunder fi) der Einfluß des Monats März und 
Anfang April, wornach die Mitteltemperatur des Yahres 1854 bloß 
in dem Frühling geringer war als das AOjährige Mittel, dagegen in 
allen übrigen Jahreszeiten daffelbe weit übertraf. 


Vergleichen wir die reducirten Mitteltempceraturen des 
Sahres 1834 *) mit den reducirten Mitteltemperaturen der 10 Sabre 
1825 — 34, fo ergibt fich folgendes Refultat, woraus zugleich erhellt, 
daß die Mitteltemperaturen des April und Dftober fich dem Jahres⸗ 
mittel fehr genau nähern, 


*) Kamp Meteorologie Bd. 1. ©. 102. 
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Wahres Mittel. 
Monate. aoßkpeie | 1854. 1834 war 
Santa . so 0.“ + 4,680|+ 4,150|2,470 wärmer 





Sebruat . © 2 2. . |+ 0,700)+ 41,580 0,880 wärmer 
Mir 2... 02. |+ 3,060I+ 3,550|0,510 fälter 
1 er 8,045|+ 5,702|2,543 älter 


+ 

Mai... 20.0. + 12,170)+ 13,54511,175 wärmer 
+ 
+ 





Beni. 34. 13,995|+ 15,317)1,522 wärmer 
Sal. 305% ws 15,840|+ 17,892|2,052 wärmer )S 
Augut - 2 2 2. . |+ 44,225|+ 15,560|1,535 wärmer | 3 
Geptember . » » » . |+ 11,970/)+ 13,440/1,470 wärmer | 2 
Dftober . » 2...» |+ _7,800)+_7,74710,053 kälter 

November . » 2. . |+ 3,490 BR —— 

December . x». — Fälter 

Im ganzen Jahr» - » |+ 7,797|+ 8,590|0,793 wärmer 

Sm Vergleich mit dem 40jährigen reducirten Mittel von den 
wärmern Jahrgaͤngen 1808 bis AS1l und 4825 bis 1850, welches 
+ 8,04 beträgt, war die reducirte Mitteltemperatur von 1854 noch 
um 0,559 wärmer; das reducirte Mittel von 1792 — 1802 = 8,504, 
war um 0,086 geringer; das reducirte, Mittel von 1792 — 1835 
= 7,700; war um 0,890 geringer als das von 1854. 

Mir haben die, aus den Jahren 1792 — 1824 in einem 
Stuttgarter Öffentlichen Blatte (dem ſchwaͤbiſchen Merkur) mitgetheilten 
dreimaligen tägl. Aufzeichnungen der Temperatur, der Berechnung der 
Mittel unterworfen, Aufzeichnungen, welche zwar in Hinficht der Ges 
nauigfeit der Beobachtung und der Einhaltung der Beobachtungszeiten 
feine ganz vollfommene Zuverläßigfeit barbieten, jedoch wegen der 
langen Reihe von Jahren bei der Berechnung der Mittel. immerhin 
einen Grad von Zuverläßigkeit darbieten, wobei man ſich befriedigen 
Tann. Mir geben in der folgenden Tabelle die Nefultate der 30jaͤh⸗ 
rigen Mittelberechnung von 1795 — 1824, woraus dann, unter Hin 
zufügung des obigen 10jährigen Mittels von 1825 — 1834 ein 40jäh— 
riges Mittel = 7,881, und, unter Hinzufügung des Zjährigen Mittels 
von 1792 — 1794 en 43jaͤhriges QTemperaturmittel für Stuttgart 
— 7,947 hervorgeht, weldyes vou dem Sahresmitttel 4854 noch 
um 0,823 übertroffen wurde. Am nächften kamen dem Sjahresmittel 
von 4854 die Jahrgänge 1792, 1795, 41795, 1796, 1798, 1800, 
1802, 1804, 1806, 4807, 1809, A814, A818, A819, A824, 4825, 
1826, 1827, 4828, A831; übertroffen wurbe der Jahrgang 1854 
bloß von den Zahrgängen 1794, 1797, 4801 in Hinficht des Jahres⸗ 
mittels, 
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986 +12’ +|10’5 +56 Or 2EV +|16’97 +i68’9r un + 118/57 +|00/8 +156°5 +|19°%@ Hisr’g +) 08H 
05’8 +iLo’W +ja2’s +80’ + 68’7E HiTs’st +isp’st +,00°01 — +) 0081 
— + 1075 +02’ —| 6621 
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+ige’8 + ä Hiegen +196’8 +99 +|s0’s +isr’o —| 8644 
so’ +iLa’e s + 60ER +iEn/9E +ipe/isr +iei’zr +E0’%ı + 89% + ce + Di’e Hal’ + 997 + 
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048 +i86’0 —|vE’E Br +65 H+iscish +lar’sp -tier/dr +iss’ır + sv + + 90/5 .+ ‚+ib3’5 +25 Isis + 96/4 


gL’8 +lı0’s +179’€ Bir + s6/ch +lec/ar — +i15’/z7 +|19/07+129°0 +/00% een g.—i-S6Lh 
mgagug| "nE | ao | nS | ad | uno ng | 














an | -aunuvg 


usaquyF Er qun ob ’os non Bunupaaag:127171 KG-anJpaadınay 


— 2858 — 


* | “yuynlagg 3quaßjo) umur 
212423 0) "usyıafaa1goS waugafuya aıq am) 19331 mwanyHaadınaz aıq wogußug walaıq onv uvın Puparng. 


406 42to - 96* +28’ +lı2707 +inrisr pPfet st Plet'er Pigtat +90 +Hle2/9 +ige’s 4 +] H62r 
ce/g *;e&eB& *— +192/6 +lızcıı + gg’9r +joo/sr Hier +isg/or +oB/9 Hivs’n +Hisc’e HI’ —| E66 
weg +69’ +Iss’e + |se/76 +iss/ın +is2/9n +iss/ar +lez/ier +isz/or +la9ris +lsz’/s +lım/o +90 —| 56/1 


* 
wönlg Pou usBaa anorg 999 194 aa alpjam quobjo mama 6 — T6LF U09 PK NE 
Tan’ HISeB TH 'S2o’s+IeLO/SHIDIR‘ER +[S96’0F + 290/57 HITa8’cr +|FR0/27 +|838’2+|808’C+1659’T+ 1868’0— 1" T0® 


SLR’LH NEE’ + 6bad+|EoOH/RH+ITST’TE + |910°S7 + E9H SH +|T6E/EH +IzEB/RR +1189°2+ 208 ’c+ |286’7+ |889°0— |"KGI0E 


GIL’L+ SBE’T + ,190°6+ 161852 + 1982°75 +|9rS/pr + 885’ +I769/Er FISIE/EH +i0S2’2+ ver + |VC6 7 + |Ere/0— | "KG 108 

+isr’s +iez/cn +lE9/t7 +i82/57 +lso’er +izB/or +16r79 +lso’e +lew/c +io/o —| vest 
Lv’L r +i2e/st +iocior +iTa/cn +62’ +ieo/z +iz6/E +69’ +j95’E — Cost 

+|se’6 +lıs’ın +lin/on_ Hosen +js6/9r_ +los/er +jrs/s soRr 
+iev/z +los’/zr Pjearert ꝓFlsſet +22 +68 2 +ise’s +I9r/ +|so/r — se’ *i6 8 
v6’9 +j65’0 +08’ +|16’79 +irz/or Pleror Hin Hari Pſtsſut +lın/s TCis“ H+iss’r +irn’7 — 0287 
ve’/g + 1/z +ior/e +leo/g +ler/sn +iseise +los’or +loser +lan/zr +10 +los’o +lsr’s +1W’r —| 6187 
wz’s +i6L/o — |ez’s +ion’z Hesse Cluuſti 2 +iE9/st +160/57 +so/sr Fler's +iss’n +iV0’a +28’ +| BrBl 
8/2 +lo2’0 +z1’5 +log‘n +ler/er +lso/tr +Hivs/ier +ls6/r +i60/or +|60/W +92’ +ın/e +lıs’s +| Z187 
9H’9 +|en’o +99’ +88‘ +los/ır +89’ +leo/sn +lon/ın +96 +lan/z +l2s’E +E2/0-—|Tr/0 —| 9187 


er’L +\6r70o —Iıs’r +lso’s +lis/ır +lIss/er +les’er +lıg/er +iss’szr +lor/s Plei“s +loo’z +lal’s — Sısr 











































































































































































































































































































































































































Augasg] >@ | og | m | 1439 | Unong | ung | mg | wa | man | ayam | 1038 |’aunung] ung 


1795. 
1796 


— — — — — — — — — — — — — — — 

















+ 9,25 


+ 6,71 


+ 8,47 


+ 7,18 


+15,43 


+14,83 
+15,70 


+15,51 


14,37 
+ 14,50 
+ 15,34 


+16,11 


+12,46 


+ 8,54 


+ 3,81 


+ 9,24 


7,53 


+ 9,78 
+ 9,14 
+ 8,15 


+8,80 
+10,24 





+ 0,89 


+ 2,66 


+ 2,22 


+ 0,68 
— 1,43 ° 
+ 1,67 
+ 1,89 
+ 0,31 


+ 0,25 


— 
| — — — — — — | m | — — — 


























+ 7,72 








+ 14,51 














+ 9,40 
— —— 





























ee gg U 8 
4806 | + 8,03 | #13,35 1 + 855 | + 3,31 
1807 + 6,55 -+16.25 + 8,52 + 1,16 
1808 | + 6,90 | +14,95 | + 7,10 | — 0,40 
1809 | + 7.13 | +14,56 | # 7,27: + 3,13 
48510) + 713 | #19,28 | + 927° — 0,51 
4811 | + 9,48 | +15,44 | + 9,49 | + 1,27 
41812 | + 6,96 |. +13.96 | + 7,15 | 41,37 
41815 | + 7,96 } #+12,72.]| + 7,05 | + 0,61 
1814 | + 6,51 | +19,17 | + 7,33 | — 0,93 
EEE | nn nern En 
10i. M. + 7,269] +14,598]| + 7,847) + 0,586 
—— ———— 
1815 | + 8,99 | +1557 | + 75 | 0 - 
1816 + 6,71 +12,33 + 6,9 | + 0,13 
41817 | + 5,851 | +#14,51 | + 7,38 | + 2,13 
1818 + 8,19 +14,94 + 8,06 + 1,04 
1819 | + 8,67 | +15.42 | + 7,44 ı + 1,59 
1820 | + 7,55 | #14,.12 | + 6,15 — 0,09 
1821 | + 7,79 | +13,45 | + 8,93 | + 1.57 
41822 | + 9,56 | +15,22 | + 8.96 | + 0,90 
4825 | + 7,91 | +13,08 | + 7.44 | + 0,76 
4824 |; + 6,70. | +14.49 | + %w28 | + 2,49 
— © | GEGESSEN | BMEMNEEEEERSESEEEEEEEEE 
410.M.| + 6,9711 +14,193| + 7,740) + 1.032 
EESIEEE EEE screen | EEE STE MER 
41825 | + 813 | #15.00 | + 8.08 | + 2,13 
1826 | + 8,02 | +16,18 | + 8,69 | — 0,71 
4827 ı + 9,31 | +15,17 | + 7,52 | — 0,26 
1828 ı + 8,41 +15,14 + 7385| + 2,01 
1850 | + 9,41 +15,06 |'+ 7,60 | — 2,84 
1331 + 8,88 +15,19 + 8,71 + 1,26 
1852 | + 7,40 | +14,49 | + 6.99 | +0,49 
4855 | + 8,24 | +14,11 | + 7,25 | + 2,24 
41834 | + 7,90 | +16,50 | + 8.67 | + 2,33 
—— nn — EEE AT rung | er 
101. M. + 8,342] #15.125]) + 8,035] + 0,389 

A er 


— — — 
4u1.MR.| + 8,200) +14,655 
Eorreivondenzbt. d. £, mwürt. landw. Vereins. 1856. Bb. I. Heft 3. 





———— 
+ 8,145] + 0,765 


20. 
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Hieraus erhellt, daß der Jahrgang 1854 im Frühjahr Abertrof 
fen wurde von den Fahren 1795, 4797, 1798, 1800, 1801, 1802, 
41806, A811, 1815, 1815, 4818, 1819, 1822, 1825, 1826, 4827, 
4828, 1830, 1831, 1833; 


dagegen übertraf er in der Sommertemperatur fämmtliche Je 
gänge von 1792 bis 1835; 


in der Temperatur des Herbftes ftand er den Jahrgängen 1795, 
1797, 1798, 1800, 1801, 14802, 1804, 1810, 4814, 4824, 41822, 
4824, 1826, 1851 nach; 


in der MWintertemperatur fand er nad | den Zahrgängen 1796 
und 1809; in der Sommer > und der Wintertemperatur übertraf er 
fämmtliche A0jährige und die AOjährigen Mittel. 


In Betreff der Mittel der täglichen, an einem felbftfchreibenden 
Thermometer für das Marimum und an einem folchen für das Mi: 
nimum beobachteten Extreme der Temperatur, welche nur von 
den lezten 7 Jahren zu Gebote ftehen, erhalten wir folgende Res 
fultate, wobei die lezte Spalte durch die Bezeichnung w. und , 
(wärmer, Fälter) den Unterfchied des Jahrgangs 1854 von dem 7jäh- 
rigen Mittel angibt. 


Mittlere Marima. 




















* 1834 
1828. | 1829. | 1830. | 1831. | 1832. | 4833. | 1834. | 7i-M. warum 
San.|+ 4,32! — 1,20 — a,7al+ ot 1,16 — 1,50 + 6,24|+ 0,615, 65 w. 


— — — —— — — —— 
— — 





a — — — — — — — —— 


* + 7,394 — 9,294 8,15) + 6,42,+ 5,90; + Se 7,52|0,23W. 








pr. |+11,66| 411,83 +13,15|+13,04/+12,61|+ 9 Merz +11,7911,62 &. 


—— | _— | __ |_ I | 








Shui | messen [mmmsmsiuunn | ensuahimmuein — 


Suli | +20,14]#+19,60| +20,46|+20,04|+19,19|+17,65|+22,511+419,93|2,58 w. 


— — — — — — ——— — — — — — — —— — — — — — 


Aug. *48,061 +17,57|+18,60|-+18,95/ 4 18,89 +15,98| + 20,54 4 18,51 2, 03 w. 


— — — — — — — — | — — — — — — — — — — — 


Sep. 446,10 +13,50| +13,76/+14,72|+15,88| +13,88| 4 19, 11 4 15, 323, 79 w. 


— | — — — — — | — — — | — — — | — — — — 


Dt. +10,80 + 9,05 +10,74 +15,16/ #11,50| +11,08] +12,20| +11,50|0,70 w. 


——— | — — — — — — 7 


Nov. + 6,80 6,80/+ 5,59 + 7,63 7,65|+ 6, 181 4 4461 4 6,28|+ 6,76j+ 5, 93 0, 83 w. 


Dec. 4 4,62- 3,02|+ 2,10)+ 4,24|+ 2,80|+ 6,44)+ 2,61|+ 2,85j0,22 Ef. 
t. 3.1.411,501+ 9,281+10,491+41,5614+ 10,821 + 11,001 +42,511+11,05'1,46 w. 
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Mittlere Minima. 







41834 
7, M. war um 





| 1828. | 41829. 


=—| — | | — | | | —— 
— — | | | | | 
— — a 
— — — — — — — — — — 
— — | — — — — — 


ee ae ee ER 
—_— €. — — —— 








— —— — — — — —— — — — — 
— | | | — 
Beate Ph ES FE Menden Ascher, BE DEE het HL Mind Arche EEE ich a Arien 


ps da TEEN REEL DEE Are EEE ana RER Sehe nie, BE hen 


Dit. |+ + 4,87 + _3,89 89|+'4,03)+ 6,93); + 3,41|+ 2,95 


— — —— — | (m | — 


Nev. TA TaA- 2, 1914 1,95 + 04354 1,65 


>— anal — — — mn —— — — — 6 ——— — 


— — — — — — 


+ 3,98)+ 4,2910,51 & 


— —— — — — — — 











— — — — — — — — — 


i. J.* 4,74 + 2,264 3,6614 4,60 


+ 3,55I+ 2091 + 4,661+ — 0,53W. 





Mittelvom Marimum und Minimum. 


1854 
warum 


= 
z 
o 


1828. | 1829. | 1830. 1833. | 1854. |7j.M. 














1831. | 4832, 














San. + 2,01 — 3,20 — 7,40 u 1,76 en 0,98 — 3,70 + 4,131 — 1,55 5,68 w. 


— — — — — — — — — Jj/ — — — — — — — — — — 
— | — — — — — — — JJ — — — — — — — — — — | > 
— | — — — -| | — — —— — — — — — | — — — — — — 
— — | — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — | — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — | — — — — — — — — — — 
— — — — — ] -— —— /— — — — — —— — | — — — — 
— — — — | — | — — — 

 ——— | — — — | — — — — — — — | — — — — ————— 
— — — — — — — J — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — || Em — / — — — — — —— — — — — 


— —— —— — — — — — — —— — Jſ — — — — J — — ſ— — | — — 


i. J. 8, 12114 5,7714 7,08I+ 8,071+ 7,18 + 7,541+ 8, 5814 7,5910,99w, 


Ziehen wir aus dieſen 7jaͤhrigen Monats» und Jahresmitteln die 
wahren Mittel, *) fo erhalten wir die in nachfolgender Tabelle 
zufammengeftellten Mefultate. 





Käwtz a. D, ©. 97. 
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DBahre Mittel ans Marimum und Minimum. 


Monate. ji. Mittel.| 1834. , |1834 war um 


Januae.. » » - . . |— 1,908|+ 3,688|5,596 wärmer 
gebruur . 2 2 2 02. — 1,007\+ .1,009]2,016 wärmer 





Harz . . . . . P} 4,154 > 3, 787 0, 567 fälter 
April LEE SE BEL EEE 7,360| + 5,618]1,842 kälter 


ns 
oe... |\+ 
Mal... 2 0 280» |+ 11,778|+ 13,350] 4,572 wärmer 
Qunio © 2.2... [+ 131001 14,897l1, 1,797 wärmer 
Mi. 2 0.0. IF 15,6384|+ 16,668 1,034 wärmer 
Auguft “2020 .0. |+ 192021+ 15,82111,619 wärmer 
Ervtember , » .. . + 108884l+. 13,643/3,759 wärmer 
Ditober © = 2 2. . |+ 75111+ 7,539|0,228 wärmer 
November 2 2 2. )+ 23947)+ 53,467|0,520 wärmer 
December . 22 2. + 0401 4  0,181|0,220 Fälter 
dadhresmittel . . . |+ 7,080)+ 8,305|1,225 wärmer 
In Betreff der mittleren Temperatur der auf die Vegetation 
am meiften Einfluß habenden Sommermonate vergleihe man 
Eorr. Bl. 1834, Bd. Il. ©. 247 fg. 


Die Ueberfiht der monatlihen Ertreme in den ley 
tern 10 Fahren gibt folgende Tabelle, wobei zu bemerken ift, daß 
biefelben in den Jahren 4828 — 54 am Thermometrographen beobach⸗ 
tet wurden, in den Jahren 1825 — 27 dagegen von den gewöhnlichen 
Beobachtungszeiten herrühren. 


Monatliche Maxima. 


| 1»25. 1527. | 1828. | 1829. | 1830. | 1834. | 1832. Tı833. 1834. 


‚ Jan. + 80l+ — 6,6/+ 9,01+ 7.5I+ 294—40 0i+ 5,51+13,2 
Ben. |+ 81] 411,35, 4 894 8,1 +10.0 +11,8| 412,8 +12,8 + 7,6 412,3 +12,1 
Wirz. +15,2|415,0 0 +13,4 +14,6 6 +14 3 3| +177 7 +13,7 er +150 +13,5 +13,7 
Apr. +23.4 — FiRol + +17.8 8 +0 +18,6 +10. 0 +16, +16,8| +15,1| 41965 +19,5 
Diai +24.3 3/+21,3 +25,7 +32 0 +18,8 8 +24.6 6 +20,8 8 +22.8 B| +24,2)+24, +24,3 
Zum +227 7 +24,6 6 +25,8 8/+23,8 +25.5 5 +25,0 0) +22.8 8 +22,6 2,6. +26.2 2|+25,5 
Zuli +26.0 0 +26.2 2 +26,0 +26,4. +2 +28,0 0 +27,2 2|+23.7 +23.7 +29,0 0 +21,7 7 +28,0 
Ang. +23,7 +25.0 0 +23,3 +25,6 +24,0 0 +27,5| +22,6 6 +25,5 5 +20.4 4j+25,0 
Ero. +220 +21,3 5 +22,7 7 +21,7+204 +22,0 0 +20,1 +19,3 3 A 8 +24.6 +24.6 
Dir. |+15,1 416,5 +17,6| 417.6, +15,8) 419,0 419,8 #19,6 +13,6| 41971 
Nov.|+12,6 + 93)+ 8,2|)+109|+ 9,6 +14 1|+15,5 +13 +13,0 +15,6 
De |+13,71+ 85 +11 5|+10,3|+ 2,2|+ 7.8 +18 + 98] F10,3|+ 7,3 
9. Fu Zur Im̃ Juli Juli Aug. ul Zul | Zum uk 
n 0|+26,2]+26,0f+26,41 428,0 +27,5|+23,71+29,01+26,2]-+28,0 


Höhfted Marſmum in 10 Jahren — 39,0; Jull 1882. 
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Mondtlige Minima. — 
1827. | 1828. | 1829. | 1830. | 1851. | 1832. | 1833. | 1834. 


Geb. 30,41 — 3,0 - 20,21— 7,1 — —21,41—16,2]) — — — 6,0 


Mrz. Maar | Bea 7 BB) sans 77 ag pr eg mr) muy ng page 
Apr. +12 00j+ 4l Bi O7] 0alt Br aa] 0a 


en ee 
— — | — — — — 



























— — — — — — — — 





| | — — — — | | 


— 


Aug-| + 9,7)+15,0|+ 6A + 544 5,41 + 20 + 6,414 7,7 7,7 + 7,0\+ 35|+ 7,0 
Sen.| + 5,0|+ 2814 15 + 1,714 521 + 3,3 + 184 1114 25|+ 1,5 
Dit. | + 0,51 + 14|- 96 33] 31l- 224 38 ml nl 04 
Rn.| = 8 2] 77 3,71 821 377 = 6,8. 3,71 3,3|— 5,0 

— 218] 891 — — —— 





























Dec.| — 1,9 —3,71=1n,21- 11,1. — 6,21 1,81—10,0 
3 Ser. Jan. | Fedr. Yan, Febr. | Febr. | Jan. | Jan. | Jan. | Der. 





Tiefſtes Minimum in 10 Jahren — 21,45 Febr. 1830. 

Es geht hieraus hervor, daß die jährlihen Marima beinahe 
durchaus in den Juli fallen, die jährlichen Minima dagegen zwifchen 
dem Januar und Februar wechſeln. 

Der Jahrgang 1854 erreichte mit feinem Marimum = + 28,0 
das in den lezten AO Sahren beobachtete Marimum = :-+ 29,0 bis 
auf 19; wogegen das Minimum des Jahrgangs 1854 mit — 10,0°, 
welche in den December fill, das in ben lezten 40 Jahren vorgekom⸗ 
mene Minimum — 21,09 bei weiten nicht erreichte. 

Mir fügen obiger Vergleihung der Mitteltemperaturen 
der legten 43 Jahrgänge noch die Vergleihung der Ma 
sima und Minima aus. denfelben Jahrgängen bei, wobei 
- wir die Angaben aus den Sahrgängen 18238 — 34 gleichfalls, der 
Gleichförmigkeit wegen, von den Beobachtungen um bie gewöhnlichen 
Beobachtungszeiten, und nicht von den am Thermometrographen beob⸗ 
achteten Ertremen entnommen haben. 











Jähbrlide | 

Jahre. Marima. | Minima. 

4792 | + 28,0° Juli. — 44,0% Januar.  * 

4795 | + 31,5 Juli, — 6,0 Februar. 

4797 | + 28,0 Juli. — 8,0 December. 
(usa | Del — 

41795 17 + 24,0 Auguſt. — 17,0 Januar. 
„mn | — —— —— — — — u 

1796 | + 24,0 Juli. Auguſt. — 10,0 December. März. 

1797 | + 25,5 Auguft. — 7,0 März. 

1798 | + 28,0 Auguſt. — 20,0 December. 


1799 | + 28,5 Auguft. — 15,0 December, 























Jaͤhrliche 

Marima. 

+ 26,0% Auguft. 
+ 27,0 Juli. 

+ 28,0 QAuauft. 

+ 27,0 Auguſt. 


in — — — — 


Minima. 





16,5° Januar, 
— 9,0 Februar. Dechr. 
— 20,0 Januar. F 
— 15,0 Februar. 








4804 | + 27,0 Juli. — 11,0 März. 
GERNE —— 

4805 | + 25,0 Juni, — 13,0 Juni, 
41806 | + 24,0 Juni. Fuli, Sep.| — 7,0 März. 





+ 30,0 Juli. 

+ 28,0 Auguft. 
+ 26,0 Mai. Juli, Aus. 
+ 27,0 Juli. — 


— 41,0 Februar. Deecbr. 
— 16,0 December. 
— 16,0 Januar, 
— 44,0 Januar, 
























48141 | + 25,0 Quli, — 42,0 Januar, 
41812 | + 25,0 Juli. — 416,0 Januar. Decbr. 


+ 23,0 Juni. Juli. Aug. 
+ 26,0 Auguft. 


ent nn See 
+ 23,0 Juni, Juli. Aug. 
+ 23,0 Zuli. Auguft. 
+ 25,0 Juni, 


— 44,0 Januar, 
— 47,0 Januar, 











— 46,0 Januar. 

— 17,0 Februar. 

— 9,0 December. 
— 10,0 December. 

— 8,0 Januar, 

— 45,0 Januar. 

— 8,0 Februar. 





+ 29,0 Zuli, 
+ 27,0 Auguft. 
+ 25,0 Juli. Auguſt. 











4822 | + 28,0 Juli. — 43,0 December. 
4825 | + 26,0 Auguſt. — 15,0 Juni.. 
1824 | + 27,0 Auguſt. — 9,0 Januar. 
— — — — — — 

4825 | + 26,0 Juli. | — 10,4 Januar. 
1826 | + 26,2 Juli. — 15,2 Januar, 
41827 | + 26,0 Juli. — 20,2 Februar. 
41828 | + 25,5 Juli. — 8,6 Januar, 
1829 | + 24,8 Juli. — 16,0 Januar. 
4830 | + 26,2 Auguft. g 21,0 Februar. 
41851 | + 22,1 Auguſt. — 417,2 Januar. 
1832 | + 27,5 Juli. — 7,4 Januar. 
1833 | + 25,0 Juni. — 412,0 Januar. 
1834 | + 26,7 Juli. — 9,8 December. 


Den Gang und die Grdße der thermometrifhen 
Schwankungen zeigen bie 3 folgenden Tafeln aus dem Zeitraume 
der lezten 10 Jahre. 
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Größte tägliche Thermometer-Differenzen. 





eb. |12,30111,80|11,80| 9,80|12,40|14,60|11,70]11,00|10,00 15,10 13,10, 1834 


ee a en 


Mr3.|10,10|11,00| 8,80]12,60|13,10|13,40|11,50|12,00/43,00] 11,20 


—— — — — ſſ — — — [| m — — | u 


Apr. 11,201 9,60 10,40 13,60 15, 40 14,40114, 00 15, 20 10, 10 17,10 


—s 


Mai 12,10] 6,90]10,10 15,20 13,20|13,80]12,10|44,50|16,00 14,30, 
Juni "9,50 7,00 9,20 15,40 





13,40, 1839 
17,105 1854 








— 1833 


Juli 11,00 7,90 10,60] 13,40 13,50 13,10 12,90/14,50/13,90 14,00|14,50; 1832 


Aug.|10,70| 8,20] 10,00]16,00|16,00|13,30]11,90|14,10/11,30 13,00 16,00; — 


Sep. 12,40 11,80 12,50 13,80 12,40 14,90]11,10/14,50|11,30 17,20, 17,20, 1834 


Dit. 10,80 10,20 9,70 15,50|10,80|12,50|14,80|12,80/412,50|15,70|15,70; 1854 


— | um | — — — | m | men 


Nov. "9,00 6,70 7,50 9,30 ‚8,00 10,50]10,30| 6,70] 9,20]10,50|10,50; 1834 


— ll —|] — — — — | mn | — — | — 


Dec. 6,10) 6,50] 6,70] 9,40 7,00 7,80) 6,90| 7,00| 6,70 11,50111,50, 1834 


— | — —. | | — — — | — | — — — 


i. ebr.| Febr, |Sept.| ug. * Juni au Maiı Mai alu! 17,20; 1834 





t.|Sept. Zulil Zu 
Sept. 







4,53] 4,22 


a — 


6,20 5,79 
7,46 6,10 0 
8,64 E77 


— — — — — — —— — — — — — — — 


9,35 7,96 


— — — — — — | — | — — — | — — 


9,35] 7,59 


9,80] 7,43 


9,56] 7,90 


— — — — | [u | — << — 


10,341 7,70 


'5,77| 5,70| 5,90| 5,20] 6,70| 8,26] 8,04| ⏑ . — 
3,49| 4,25 


| — | — | — — | u | — | sum | u — — — 


3,53] 3,60 
6,80! 6,58' 6,99! 6,91] 7,553) 6,54 


rl. 
B 
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Monatliche Thermomieter / Differenzen. 


— — 
I1825 I1826 |1827 |1828 |1820 —X issi an 


Jan. 114, 301 11,40 17,40117,70120,20122,10126,60 0117,70117, 17,70115,50 26,005 18341 











ge. 19,50|15,50|29,10 13,00|20,30 50,90|38,80 143,70 14,80 18,10 50,90; 1830 
Mrı. 25,50 





17,00 13,90 20,10 10 en ‚20 14,40|17,20 48,40 19,10'23,505 1825 
pr, 21,60 60 13,350 16,70 17,20 20|19,70'!19,40 18,50 20,50 15,50 .22,50 22,50, 1854 


Mai 20,20 14,50 15,90 14,50 17,50/22,30 18,30 22,50 21 we 22,30;)1558 


— — — — — — — — — 





SEELE] Se REN IT 


uni 16,10 17,20115,80 18,70 21,505; 1834 


Juli 15,80 15,20 18,00 19,40 18,80 80) 120,00] 15,20|25,00 im 20,10125,00; 1832 
Ang. 14,00 12,00 00 16,90 20,20 20 22,00 21,10 10114, 14,90 18,50 50, 16, 16,00 0022,00; 1829 


— — | — — — — — — — — — — 


Ser. 17,00 /18,50)21,20 17,50|15,20 117,70 18,50|17,90.15,50/23,30}23,505 1334 





— — — — — 


Dir. 15,10 15,10 18,20 20,90 18,90 116,20 16,90 21,60 16,70 19,20 21,60 1852 


Nov, 13,41 9,70 15,90 15,60 |17,80  17,80|20,30 17,00 16,30|20,60|20,60; 1854 
Der, 15,60 12,90 13,10 17,20|15,90 90 28,00|22,90 16,00 12,10116,60]22,90; 1831 


ID. 56,10]39,50 16,20, 35,10|44,30, ‚48,90 40,90 36,10 58,00 38,00 ‚0048,90; 1830 





Die Zahlen der Som mertage in den lezten 10 Jahren (wo die 
Temperatur + 20° und mehr erreichte), der Eistage (mo bie 
Temp. auf O imd darunter ſank) und der’ Wintertage (mo bie 
Temp. .nie.über O flieg). zeigen.folgenbe „zwei Tabellen, wobei die Ans 
gaben von den: Fahren 1828 — 54 won den an den felbfifchreibenden 
Thermomstern (einem Quedfilber Thermometer für. das Marimum und 
einem MWeingeift- Thermometer für das Minimum). beobachteten täg« 
lihen Ertremen, in den Jahren 1823.27 dagegen von den um- bie 
täglichen Deobanjtungszeitte ——— Kpermemetesfäuben au 


men find. :; 
Sommertage 

































































Monate. 1825| 1926| 1827]1928j1829|1830)1851 ss2 105 1838 
| +1 

April... u; 1 | | | | 
Mais. see |,A] 21.4 A| 71-3. 4 |-45 ].43 
Juni. 0... |16j10| 9|15| 9 Aue, 13 
Wi... 11517 13 | 18 | 11 | 18 | 22 12| 5128 
Auguſt ·.... 6 21 8 651441445 460 nr 
Botembr. ...| 17 sl 5| a | | 3 | ı4 
— — — — — — | — 
Summe | a6 | 57 | 37 | a0 | 26 | a6 | a6 I63 | 30 | 88 





J 
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Eistage, worunter Wintertage. 


Monate. | 1825] 1826| 1827| 1828| 1829 | 1850| 1831 | 1852 1: 1854 
_IE|WIE|WIE|W|E |W| R |WIE |w|E |W] E |WIE |WLEE|W 











Januar }16] 4-51128 22]16]15| 4] 26]2131|27|26|14| 2413,26 25] 8 
Bebruar |1a| a 15] 26j17118| 6| 22|12]19| 3j14) 2] 21|.. | 6] j23| 2 
März [15 5 53 5) al 6| a] 18} | 9 IMEREIDEI 
April 4 2 3 | 4 12 
[7 au | GEB) NER — | auto Gnun; GnuB 
Dftober | | E14 5 3 | 7| 10] | 2) _|2 
Novemb. | 31 | 5) Tas AFEIE 419| 6) 7| | 9) 3].14 2|9| | 8 
Decemb. | 7, 12] 5| 5 S 5) 30/2922] 8j10| 6| 20| 6| 5] _|20|_5 


Summe |56:slo6l33|70l37 72!181121168196.43!64125/Ausl24 67125 90| 7 

Hieraus geht hervor, daß der Jahrgang 1854 eine überwiegende 

hl von Sommertagen und die geringfte Zahl von Wintertagen im 
erlaufe der lezten 10 Sabre gehabt hatte. 

Wir laffen, übereinftimmend mit den bisherigen Ueberfichten, eine 
Zufammenftellung der Eistage und der unter diefen vorgelommenen 
MWintertage, fo wie der Sommertage aus dem Zeitraum 
der lezten 453 Jahre folgen, wobei jedoch die Zahlen in den 
Fahren 1827 — 54 aus den Ergebniffen der täglichen Beobachtungss 
flunden, wie in den übrigen Kahrgangen, genommen find. 








































































































































































































































































































U; 
gr? — | om: j Inne Som: 
@is: | Min; | Fon @ie: | Win: 
Sabre. | mer: Jahre. mer: 
tage. |tertage tage. tage. tertage tage. 
4792 | 44 30 | 70 1815 | 56 | 38 43 
4793 | 57 16 ! 1816 77 28 15 
1794 au | 16 I 80 1817 | 52 12 39 
— — — 
1795 | 51 31-| 53 4818 | 59 1 43 67 
1796 | 4 | 23.1.4 1819 | 54 7 | 7 
1797 | 55 | 6 | 46 1820 | 72 | 50 | 58 
1798} 49 18 | 51 48241 | 67 7 37 
‚4799 | 46 #6 | 38 1822 | 58 45 80 
4800 | 65 12 57 1823 67 20 51 
Bed, DIE LH 
4801 33 7 37 1821 52 1 56 
em — — — — HIER — — seinen — ——— 
41802 1° 49 2371 78 1825| 561 8 46 
1803 50 29 | 61 1826 | 66 33 57 
"4804 FH 46 28 60 1827 | 70 37 57 
— — — — — (BEE 
Asus 58 | 32 38 - 4828 | 72 48 40 
41806 4: 3 31 47 41829 | 108 | 24 18 
4807 55 | 17 81 4830 | 81 35 27 
1808 | 80 27 68 1831 53 30 25 
m — — 
1809 49 10 58 1832 90 ı, 22 24 
4810 | 35 36 | 49. | 1833| 60 | 5 24 
dB. |. 59 | 22 | 47 0 |. 1854| 63} -6 69 
1812 |. 62 48:.|:39 | Mitt! 57 ! 22 47 














1813 . 49 | 3 1-29... 
1814 | 67 
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Es erhellt hieraus, daß der Jahrgang 1834 in ber Zahl der 
Sommertage bloß von denen von 4792, 1793, 1794, 1801 und 1822 
übertroffen wurde. 

In Betreff des lezten Froftes im Frühjahr und des er; 
ſten im Spätjahr, fo wie in Betreff des legten Schneefalls 
im Frühjahr und des erften im Spätjahr, Finnen wir aus 
den-10 Testen Jahrgaͤngen folgende Zufammenftellung beibringen. 


Gränzen bes Froſtes und Schnee®. 


diahr 


Schnee. 




























1825 118. April 18. April |17. Nov. |20. Oft. 231 Tage |185 Tage 
TE 19. März 29. April |23. Nov. I7. Nov. 1249 — 192 — 
| 1827 20. März |2. April 30. Okt. 1. Nov. |224 — 1219 — 

1828 [5. Aprit 147. April Ja9. Dt. |30. Oft. I1o7 — l1s6 — 


— rm | 1] — — — — — 


| | tue 
| 


1829 15. April jı. April Is. Dft. 24. Dt. 186 — 1206 — 


ı 




















1850 6. April |6. April ia. Ott. 25. Nov. 191 — 233 — 
1851 |25. März 17. April: 10. Nov. 4. Nov. |230 — |202 — 
1832 12. April 25. März 16. DM. 7. Nov. 187 — |227 — 
1833 |24. April 16. April I30. DM. 18.Nw. 189 — |205 — 
1834 |26. April \12. April 27. Ott. j2a. DM. ss — 1196 — 


— — — — — — — ———— mn — — — —— —— — — | — —— —— 


Mittel 110. April 11. April I 1. Nov. | 2. Nov. 1206 — 1206 — 
b) Nach den Beobachtungen der Vereinsmitglieber. 


Mir ftellen die Nefultate der ThermomerersBeobady 
tungen nach den nicht reducirten monatlichen und Syahresmitteln *) 
zufammen, wobei zu bemerken ift, daß die Inftrumente der Beobachter 
größtentheils Übereinftimmen dürften, und daher dieſe Weberficht wer 
nigftens annähernde Schläffe auf die, von der Mitteltemperatur ab» 
bängigen, klimatiſchen Verhältniffe der Beobachtungsorte an die Hand 
gibt. (Die Meereshdhe der Beobachtungsorte f. S. 301.) 


*) Die Reduktion nah Schouw ift deßwegen unterlaffen worden, weil 
biefelbe immer einige Zweifel über ihre Anwendbarkeit auf unfere Breite 
suläßt, überbieß die relativen Temperatur⸗Unterſchiede der Beobachtungs 
Drte nad den nicht reducirten Mitteln ſich eben fo gut ergibt, und bie 
Meduction der Temperatur des einen oder des andern Beobachtungsortes 
auf wahres Mittel, mo lezteres zu finden von JIntereſſe iſt, nach ber- 
befannten Yet und Weife fterd vorgenommen werden Tann. 
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28‘9 +192°5 —|00’z +106’9 +]90/E1 +|00/s5 +| 79/55 HH EI -+ 98/5 + SE ’9 +00’ HIEo [THE +] ° © © mobunmang 


— — — r r— — | — — — ——— — — 


c0’2 +isc’r —Isz’a +105’9 +j08’774+ [0087419957 + 1997 + [on ’zr —jos’v piiſte “—leto +los’e +) ° udbrnuuzapo 


os’8 +iız’o —IsB’e +192°%2 +ss/nr+|so/gs Heer + BR /sı + IS2’Er+jo8/5 +59’ +20 — 9575 +) * vbugqud 


— — — 


89/4 Hin —Isr’s +Hien/s + Sw/Tn + IsS/er + 60/9 lr afis ſtiüſes“s HE’ +69’ Hose HI ° + ug 


09° +[00’r —|00’3 +109’9 +jo6’cr+[os’ss+joo’z7 +log/sı+[os’sr+joe’s +09’ +ior/o +oris +) ° vaarbuj⸗ge 


4v’8 +|69%0 +iss’g +10’ +ss’sı+jos/si+|ag/sit+lon/gi + uno +loB/s *Tes“t +iez/o +iLs’E +) ° 9° + Prag 


g8’4 +is9’o —Ias’s +isz/9 + 7s’s7+[00’SI +los/sh + 85/7 +B0/5I + 50/9 HInE’/E Hinz’ Hoss’ +) ° 9° war 


09°L +ios’r —|02’7 +jos’9 +]09’E7+J02’57+[04‘27+]00’77+J02’717+|05‘7 +|0s’a +104’7 —|07’7 + |U999]12D12q 4129018 
sg +iır/o +ios’s +|1979 +|rz/sı+les/st+lon/zi + sn tißpſes ilsi“s Ples“e + Bo’ +lis’E + NE 10 mr 


as’8 +is6’o +|s6’s +09’ Hvar + [78/5 +logzn + los/sr+ un ET +loB/s HlıBE Ho’ He +) wquue 







































































































































































































































































































































































88’6 +Iss’0 +20’ +j15’8 +jsS’vr + 98/21 + 156/81 + 08/9 + BR /ST + E69 +97 5 Pilstt +09 + ° bpangsbjaqng 
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gso’s +lor’s +l0s’2 +00’E7 +J0B’st +l08’sh + loser + 90'717 + [087 +09’ + jvgIgmag u 121239 
gs’/8 +iıs’o +iI8’s +iB2’/2 +IOS/ET + ISS’sT+ 68/21 + I22’07 + |09/Er + 08/5 +|E9/E —Tælgr +IZE/n Pheryuuvd 12q uaBungg 
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28’8 — 
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Berechnen wir hieraus die Mittel für die 4 Kahreszeiten 


und ftellen die Mitteltemperaturen der kälteſten und ber 
tur, fo iſt erſichtlich, daß die größte MWinterfälte zwifchen dem 


wärmften Monate zufammen, fo wie die Differenz beider 
und die Differenz der Winters und SommersXemperas 
December und Februar ſchwankte, dagegen die ‚größte Sommerwärme 
entfchieden auf den Juli fiel, fo wie daß die größten Differenzen ber 













































































5 En 
. = 
5 Mittlere Temperatur der Jahreszeiten. S 
" be 
= 2 w 
3 ing * Herbſt. Winter.alteſt a. Pinters und E 
E 9. F ältefter. wärmiter. | Sommers. 5 
— 
= Stuttgart + 7,89] +16,14 + 8,6714 2,55I+ 0,98 Dec.|+ 18,22 Qulil 17,24 14,81 MR 
ee en ee ee 
=> Wangen + 7,68] #15,25 + ont 2,14I|+ 0,57 — |+ 17,359 — | 16,82 0 
2 el 2 
= Stetten +6,49] 415,00, + Ban) | + 15,80 — os —— 
> EEE Sure ER Siegen ET eo Ss 
2 Yudwigsburg —4 8,77 +17,55|+ 3] 7 2,20,+ 0,55 — |+ 18,95 — | 18,40 15,53 e 
S  Scaöntbal |+ 7,59|+15,97|+ 8,391+ 3,12]+10,95 — |+ 17,60 — | 1665 | 43,89 5 
E Weſtheim + 7,29 +15.90 + 7,70 + 1,69|+ 0,47 — |+ 17,20 — | 46,95 14,21 2 
= 7 —ñ— — [| — — —— — = 
2 Roßfeld —— +13,80) 7,57|— 0,55] — 1,70 $eb. + 1 70 — | 19,40 16,43 = 
= Giengen + 7,19 +19,86| + 7,60|+ 1,43[— 0,69-Dec I+ 15,20 — | 15,89 13,43 2 
= Biberach + 7,69 +16,64|+ 7,38|+ 1,66/+ 0,75 $eb. 4 17,82 — | 17,09 14,98 pr 
U | — — — — — — — — — — | nn — — — — 
Weingarten + 7,034 1560 4 7,16 + 0,751- 1,00 Dee.|+ 17,00 — | 18,00 | 14,27 & 
>: -Sönp I+ 7,56|+44,60|+ 9.77|+ 4,14|— 1,63- — |+ 16,09 — | 17,72 | 43,46 A 
E Endingen + 6,89) +16,46/+ 8,355|+ 0,99|— 0,23 — |+ 18,33 — 18,54 45,47 = 
— — — — — — — — — — — — — |_ — — 
>: Schwenningen + 6,551 +14,10)+ 7,25|+ 0,56|— 1,25 — 5 15,66 — | 416,91 135,54 * 
= £ Tuttlingen '+ 6,141+14,26'+ 6,65I+ 0,51l— 1,76 — I+ 15,61 — ! 17,37 13,95 2 
= a 
BE 
= 
az 


. verhielten fi an den Beobachtungsoiten folgendermaßen, wobei die 
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Extreme zu Stuttgart und Giengen von den felbftfchreibenden Ther⸗ 


mometern, an den Übrigen Beobachtungsorten aber von den Beobach⸗ 
tungen an den gewöhnlichen Tageszeiten entnommen find, 


Jaͤhrliche Minima und Marima der Beobachtungsorte. 




















Orte. Minimum. Maximum. Differenz. rg 
Etuttgart —10,0 d. 29. Dec. '+28,0 d. 13. Juli 58,0 831 9. Fuß 
Wangen —12,0 d. 29. Dec. |+27,0 d. 18. Juli 39,0 1859 — 
Stetten — 7,0 d. 28. Dec. |+24,0 d. 16. YUug. | 31,0 |c.850— 





Ludwigsburg — 9,0 d. 29. Dee. ‚+29,0 d. 13. Suli | 38,0 949 — 





Schoͤnthal |— 9,6 d. 30. Dee. * d. an 51,9 657 — 
Weftheim —12,1 d. 30. Dec. ı+27,2 d. 13. Juli 39,5 11001 — 
Mopfeld —10,0 d. 29. Der. +26, od. 413. Juli 36,0 1114 — 
Blaufelden |—13,0 d. 29. Dec. 205 ‚5 d.13.17.9ulil 39,5 1437 — 
ee 0 0 de ri ee 
Giengen —45,7 d. 30. Dee. 426,5 * zu 42,2 1480 — 
Biberach — 8,3 d. 350. Dee. |+27,9 d. 135. Jull 36,2 1645 — 
Weingarten |—10,5 db. 28. Dec. |+25,5 d. J aut 36,0 1453 — 
Yny 13,0 d. 29, Dee. |+295 9-15 21.22] 365° 124184 — 
Juli 
Endingen —42,0 d. 27. 29. Dec. 430,0 d. 22. Juni 42,0 1596 — 


Schwenningen —12,0 d. 27. Dec. |+26,5 d. ?1. Juni 38,5 2176 — 
Zuttlingen |—15,0 d. 27.30. Dee.|+25,5 d. 18. Juli 40,3 2000 — 


Das Minimum fiel demnach durchgängig in die legten Tage des 
Decemberd, und zwar an den füdlicher gelegenen, höheren Beobachtungss 
orten um 4 oder 2 Tage früher als an den nördlicher gelegenen. 
Das Marimum fiel größtentheild auf die Mitte Juli's. 


Die Grenzen der Winterzeit, bezeichnet durch bie Eh 
und Iezten Frofts und Schneetage im Jahre, die Zahl der Tage, wie 
lange der Schnee liegen blieb, und die Dauer der waͤrmeren Jahreszeit 
zwiſchen den erſteren, ſo wie die Zahl der Schneef älle, der Ei 
und der Sommertage, welche an den Beobachtungsorten bemerkt 
wurden, find durch die. Ucberficht der folgenden Tabelle dargeftellt. 
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Hr. Stadtpfarrer Binder zu Giengen an ber Brenz hat die 
tbermometrifhen Verhältniſſe von Stuttgart “ünd 
Giengen zufammengeftellt. Hienach waren 


- Stuttgart. Giengen. Diff.d. lest. v.erft, 
Jaͤhrliches Marimum „ . + 28,0° + 28,0° 0 
Jaͤhrliches Minimum . . — 10,0 — 16,0 — 6,0 
Jaͤhrliche Differem . . » 58,0 44,0 + 6,0 
Mittel von Mar. und Min. + 8,58 + 8,10 — 0,48 
Bon ben 3 Beobahtungen + 8,77 + 7,83 — 0,94 
sojähriges Mittel . » » + 7,897 + 7,212 — 0,685. . 


Mitteltemperaturen vom tägl. Martmum und Minimum. 


Frühling. Sommer, Herbft. inter. 
Stuttgart + 2,33 +7,58 ° + 16,05 + 8,66 
Giengen . + 2,28 + 7,38 + 15,58 + 7,354 
Differen . . 0,05 0,20 0,76 1,352. 
Vom 1. April bis 1. Aug. 1. Apr. bis 1. Sept. 1. Apr. bis 1. Olt. 
Etuttgart .. + 12,84 , * 13,42 13,48 5 
Giengen . . + 12,44 + 12,60 412,93 . 
Differen . . 040 0,82 0,55. 


Ferner hatte derfelbe die Guͤte, noch folgende Refultate mitzus 
theilen. 


Hoͤchſter Stand bed Therm. zu Giengen uach Mar u.Min—= + 28,0 d. 22. Juni 


Tiefſter ” ” = — 16,0 d, 30. Der. 
Jahres: Differenz ” ” = 440. 
R :. 68.23.) _ ; 0 
Größte Mitteltemp. nah Mar und ol » 8. Yulig 7 + 19,85 
Geringſte d. 30. Dec. = — 8,00° 
Reducirte Mitteltemperatur des Jahrs....24777430. 
Mitteltemp. nach den 3 taͤgl. Beobachtungen Morgens — + 5, 890 
Mittags = +11,49° 
” ” ” Abends = + 6,85% 


c) Quellentemperatur zu Stuttgart. 


Die an einem Rohrbrunnen feit 4828 beobachtete Quellens 
temperatur zeigte im Jahr 1834 folgenden Gang, wobei wir die 
correfpondirenden Mittel der Yufttemperatur ans den reducirten Mits 
teln der Extreme entnehmen. Die lezte Spalte zeigt das monatliche 
Steigen und Fallen der Quellentemperatur. 
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Quellentemperatur. 


ri 










äh. Mittel | Mittel 4859: - | gponarl 
Monate. a | Lufttemp. — | Eufttemp. Differenz. 















Sanuar. . +3,21] — 191 | +5,41 

gebruar . .. +3,13] — 1401 | #353 | + 1,01 | — 1,3 
Maͤrz.. +3,81 +4,15 | + 4753| + 3,79 + 1,2 
Mil . 2... 1 +6411| + 7a | + 5,858 | + 5,62 | + 2,5 
Mai.. + 9,47 | +11,78 | +10,08 | +13,55 | + 3,2 
Juni 2... | +1,47 | +1310 | +11,69 | +18,89 | + 3,7 
Suli. 2» 2... 1 +12,79 | #15,65 | #13,01 | +16,67 | + 1,8 
Auaut - © 2. | +13,20 | +14,20 | +14,43 | +15,82 | — 1,1 
September. . . | +#11,75 | +10,88 | +15,53 | +#+13,64 | — 1,4 
Ditoberr. . . » +9,74 | + 7,531 | #10,05 | + 7,54 | — 4,1 
Movender . . » +6,62 | + 2,95 | + 6,58 | + 3,47 | — 2,8 
December . . . +43537| +0,90 | +4,24 | +0,18 | — 234 


— — — — — — | — — — — mn — — — 


Im ganzen Jahr + 7,94 | + 7,08 | + 8,68 | + 8,30 
Die hoͤchſte Quellentemperatur fand Statt den 20. Auguft mit 
+ 414,99; die tieffte den 31. Dec. ntit + 3,4°, demnach war die 
Sahresdifferen;g = 41,5%. Das Marimum der Quellentemperatur 
' übertraf das in den fämmtlichen 6 vorhergehenden Jahren; am naͤch⸗ 
ften fam demfelben das Jahr 1830 mit 4 14,8. Das Mittel der 
Quellentemperatur übertraf das Jahresmittel der Lufttemperatur aus 
Mar. und Min. im Jahr 1854 um 0,38°, 
Die Mittelftände der Quellentemperatur in den 4 
Jahrszeiten zeigt folgende UÜcberficht der legten 7 Jahre. 
eg 33 1 nn 





Jahre. [ara Sommer. ‚Herbft. | Winter. 
— — 

41828 | + 7,23 | +11,79 | + 9,56 | + 4,68 
1829 | + 6,08 | +12,48 | + 8,79 | + 2,65 


— — — | — — — — —— | — — — 
— — —— — — — — — | — — — 

— — — — mn gl — — — — 0—— — — — — 
m — — — — — — — — — — — | — — — 


— — — —— — — —— — mm —— — — a — 


18534 ! + 6,89 ı +13,04 | +10,04 | + 4,73 
3) Die barometrifhen Verhältniffe 
Von den Stuttgarter Beobachtungen. ,. 


‚+ Mir geben hier zuerft eine Weberfiht der monatliden und 
der- Zahresmittel des Barometerd ?) von den lezten 10 
Jahren, woraus erhellt, daß das Jahresmittel des Jahres 1834 die 


*) Die Barometerftände find ſaͤmmtlich auf + 150 R. reducirt. 
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Im Zahr 1834 dagegen fiel das größte Mo natsmittel. 
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bedeutend uͤberſtieg. Aus dem Mittel der einzelnen Mo nate erhellt, 
Correſpondenzbl. d. €. wuͤrt. laudwo. Vereins. 4836. Bd. I. Heft 5, 


Mittel aus dem 10jaͤhrigen Zeitraum), fo wie das 10jaͤ hrige Mittel 
daß die Mittel in den Wintermonaten, und fodann im ; Oktober bie 


böchften find. 
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Im Jahr 1834 fand die gröfte monatliche Schwankung gleich 
falls im Dftober Statt, fodann im December, Marz, Januar, Mai. 


Nach der Wergleihung des Herrn Stadtpfarrerd Binder zu 
Giengen an der Brenz verhielten fi) im Jahr 1854 die Barome 
terftände zu Stuttgart und Giengen folgendermaßen. 
| Diff. der leztern 


Stuttgart, Biengen, von eritern. 
Höhfter Stand im Jahr 280,12 ° 272,90” — 9,20’ 
Tiefſter 26“8,97 261,53 - 7, 
Jaͤhrliche Differenz . . 45,15’ 13,37% — 9,68° 
Jaͤhrliches Mittel . . mm a,.ar 269,80 - 747% 


4) Die Windverhältniffe. 
a) Nach den Stuttgarter Beobachtungen. 


Die an den Windfahnen in ben leztern 10 Jahren bemerkten 
aht Hauptwinde zeigten zu Stuttgart folgende Verhältniffe. (Die 
auf die beobadhreren Sidtines kommenden Zahlen ſind hier ausgelaſſen.) 


Sabre | N lmlo| # so El w Eu 











1825561 419 | 120 78 | 65 
arer a ur u er Ba ur ra ar ar m ar Tue ra ner 96 
"4827 | 130 | 155 | ı0a | 57 | 5 | 36 | 73 | 106 
828 | 111 | 120 I ı7a | ana | 8a | ar | a | 
1829 | 191 | ı72 | a5s.| 112 | oo les am | 3 
1830 | 167 | 150 | 137 | 8a I 9a | arı | 82” 108 
"4831 | 129 | 170 | 124 | 106 | 410° | 250 | 76 | 102 
"1832 | 152 | 205 | 156, | 127 | 106 I 107 | 65 I 20. 
4833 | 128 | a6 | 133 | 96 | sc | a0 ı | 
4834 | 119 | 200 | 192 I 68 | 97 | 208 | co I 118 








Summe 1240 41608 1680 875 8537 ' 2328 812 1026 


Die mittlere Windrichtung (nah Lamberts Sormel), 
die Windftärkfe (nah Kämt Meteorologie, Bd. I: ©. 165) 
und das Verhältniß der 3 nördlichen zu ben 3 ſüdlichen 
und der 3 dftlihen zu den 3 weftlihen Winden des Jahres 
1854,. fo wie bes ganzen A0djährigen Zeitraums in den 
einzelnen Monaten und fodann im Ganzen, zeigt folgende Tabelle. 
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| Verbältniß Mittlere Windeich: | Mittlere 


Monate. der noͤrdl. zu] der öftl. zu Bern 
den füdl, | den weſtl. tung. Windſtaͤrle. 

























































Januar 100 : 290 | 1003 871. | 5097’ SW g. W 48,89 
Februar 100 : 100 | 100: 37 |287°%11° OSO Tr u 
März - . 100 : 44 |. 100 :400 J185%47° N A 
April . 400 : 20 "100 : tr M92%’ NNO 40,09 
Mai 0.1. 100 :46 | A100 : 55 1230%22° NO 28,95 
Juni .... | 100.291. | 100 : 116° |166%45° NNW 5,19 
Sul +1 400:77 | 100 :68 |[242947° ONO FT 
Auguft . 400 7 168° 400: 73 326058° SIO i 417,15 
September 100 : 85 | 100 :47 l261 O 25,47 
Dftober 100 : 100 | 100 : 93 [288910 N 4,69 
November. | 100 7 82 100 x 33 1263%354° O g. NO 27,41 
December . | 4100.:64 | 400 448 1171%27°. N aa 77 Te 
m Jahr 1834| 100 : 97 100 : 140 9,0 
41825 — 1834| 400 : 104,6] 100 :100,4| 9uPıu? W 22,21 

E83 war daher im Jahre 1834 die weftlihe Windrichtung, und 


nach diefer die nördliche Überwiegend, während in dem Zeitraum von 
410 Jahren die füdliche und fodann die weftliche überwiegend war. 


Die mittlere Windrichtung war im Jahr 1854 die nordöftliche, 
in dem A0jährigen Zeitraum aber die weftliche. 


Vergleicht man die mittlere Windrihtung im Jahr 
4854 mit der des Jahres 1833, fo verhalten fie fich folgen» 
dermaßen. 


Mittlere Windrichtung 






Monate. Die Windrichtung war ! 











41833. 1834. im Jahr 1834 

Yanuar . 1269956’ O 50027’ W füdlicher | weitlicher 
Februar . | 20025 SSW |287%11° OSO | nördliwer oͤſtlicher 
Mär) . . 1203012’ NNO [185%47° N nördlicher) weſtlicher 
April . . 1160597” WNW192% NNO | nördlicher) öftliher |; 
Mi . . |229%56° NO |230°22° NO | füoliher | öflider 12 
uni . . | 9WS 166043, NNW | nördlicher) weftliher| „ 
Juli. . j139029° NW |232°17” ONO | füblider | öflider 7 
Auguft . . 1110527 \ WNW 3260587 sso Füdliher | öfttiber | 2 
September 137022 NW |264%2° O ‚füdliher | öftlider n 
Ditober .„ 337029 SSO |288%10’ O nördlicer| öftliber 1° 
November. | 22%56° SSW’ |263034° O nördlicher] öftliher 
December . | 52032° SW |171°27° N nördlicher) öftlicher 

Im Jahr . |166%0 NNW |239%50° ONO | füdlicher | öftliwer 
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b) Bon den Beobachtungsorten. 


Aus den Mittheilungen der Mitglieder des meteorologifchen Ber 
eins ergeben fich folgende Refultate. 

Die Windverhbältniffe in den nee an 
den verfchiedenen Beobachtungsorten waren im Jahr 1834 folgende, 

















| Zabl der 
Drte. n |no| o |so | s |sw | w |nw | ” tägl. 
Beobacht. 
Stuttgart 119 | 200 | 192 | 68 | 97 | 204 | 
Wangen | 157 | 8 | 226 | 15a | a5 | 97 | 285 | 105 | 3 
Eudwinsurg | 180 | 199 | 51 | 68 | 206 | 205 | sem | 3 
Schöntbat | 71 | 235 | ıs3 | 22 | 26 | 151 | a0 | 2) 3 
efbeim | 179 | 95 | 153 |_s9 | 32 | 70 | a5a |1a23ı 5, 
Hopfeld 106 | 29 | 52 | 24 | 26 | 138 | 606 | 1ı2| 3 
Blaufeiden | 30 | a0 | 68 | 34, 70 | so| 56| 18] 14 
Giengen | 6a | 160 | 152 | 67 | a6 | 122 | 269 | 215 | 3 
Diterad | 159 | 219 | n1a | 22 | 105 | 560 |_81 | a5 | 5 
Weingarten 8 | ası 51 4]|..6]|209 37 78 1 
Ienv a0 | 8a | ass | 37 | 67 | 20 | | al. 2 
Endingen 79 | 177 | 101 57 | 53 | 159 | 541 | 95 5 


Schwenningen] 188 | 175 82 20 | 255 | 155 | 127 91 


— — — — 


3 

Tuttlingen | 33 | 299 | azu | a2 | a l20alarui al 3 — 

Berechnen wir hieraus die mittlere Windrichtung und 

Windftärke, fo wie das Verhältniß der 3 dftlihen zu 

den 3 weftlihen und der 3 noͤrdlichen zu den 3 füdlichen 
Winden, fo erhalten wir folgende Refultate. 

Berbältnip 


der nördt. zu]der öftl. zu den 
den füdlichen | weſtlichen 














Mittlere 
Wind: 
ftärfe. 






Mittlere Windrich— 


Orte. tung. 







































Stuttgart 100 : 97 100 : 104. |239%0° ONO 7,4 

Wangen 100 : 90 | 100 2411 [10008 NW | 24,08 
Fubiwigsbura | 100: 87 | 100 :-134 | 68%37° WSw 72,80. 
Stöntbal 100 :54 | 100 : 127 |127039° NW 163,70 - 
Weftheim 400748 | 100: 162 |1532°19° NW 254,37 

Mopfeld 100 : 76 | ‚100 : 800 | 95%23° W 
Blaufelden | 400 : 446 | 100 : 80 |289%19° OSO 777: 
Giengen "400 : 53. |:.100 : 160 |140%9° NW . [7147,90 - 
Piberac- 4100 : 123 | 4100 : 138 | 56°%56° SW 104,82 - 
Meingarten 100 : 139 | 100 : 160 |1ss030 NW | 35,05 
RILT: 100 : 228 | 400 : 99 Isazaı SO | aa,52 
Endinaen 100 ; 77 100 : 4177 |104%15° WNW 1260,74 
Schwenningen 100 : 95 | 100 : 150 | 8850 W | 91,10 
Zuttlingen 400 5 69 | aou x 121 | 99%ı1° W 122,03 
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Es war dı'mnad die weftliche mittlere Windrichtung an den 
meiften Beobacht ungsorten überwiegend. vorherrfchend, und zwar mehr 
eine nordweſtliche als ſuͤdweſtliche. 


„Vergleichen wir die mittlere Windrichtung an den Beobs 
ahtungsorten mit der von 18533, fo weit fie und‘zu Gebot 
ſteht, fo zeigt ſich folgendes Reſultat. 





























Orte. | 1835. 1834. Die — vr 
Stuttgart 166%0° NNW 9050° ONO füdliher | öftlicher 
Wangen 67052’ sw; 150%a8’ NW nördlicher | oͤſtlicher 
Ludwigsburg 51052’ WSW  .69037° wsw nördlicher | weitlicher 
Merkbem 122039° WNW 152%19° NW nördlicher öftlicber 
Biengen 101%18° WNW 14009’ NW nördlicher } öftlicher 


5) Die wäßrigten Niederfhläge. 
a) Die Stuttgarter Beobachtungen. 


Die Ueberfiht der Regenverhältniffe in den lezten 
10 Jahren nah Monaten und Fahren, fowohl in der in par. 
Eubikzollen beftimmten Waffermenge, welche auf eine Fläche. von 
1 Dguß fiel, als auch in der fenfrechten Höhe des gefallenen Wafs 
ſers ausgedruͤckt, zeigt die folgende Tabelle. 


(Siehe diefe Tabelle auf ©. 313.) 


Am meiften Regen und Schnee fiel in diefen 10 Jahren im Fahr 
1833, am wenigften im Jahr 1854. Unter den einzelnen Monaten 
bat nach dem AOjährigen Mittel der Januar am wenigften, der Juni 
am meiften meteorifhes Waſſer. 


In Hinſicht der in Eubikzollen auf 1 IFuß ausgebrädten Menge 
des meteorifchen Waflers, welche auf- 24 Stunden in den verfchiedenen 
Sahreszeiten kommt, ftellen wir die Mittel des Jahres 1854 zuſam⸗ 
men mit den AOjährigen Mitteln. 

Fruͤhling. Sommer. Herbſt. Winter. 


41854. 10j. M. 1834. 40j1. M. 1834. 105. M. 1834. 10j.M. 
2,62 7,49 9,59 12,83 5,73 8,92 3,85 ' 6,45 
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Auch in Hinficht der Zahl der Regen» und Schneetage 
ftand das Jahr 1854 gegen die fammtlichen 9 vorhergehenden Jahre 
zurüd, wie die nachfolgende Tabelle zeigt. Dagegen dürfte der 10jaͤh⸗ 
rige Zeitraum von 1825—34 Feine Vergleihung mit dem 33jährigen 
Zeitraum von 1792 — 1854 zulaffen, indem hier’ bloß die bemerk 
licheren Regen- und Schneefälle gezählt wurden, während in den 
Beobachtungen von 1825 — 1834 audy diejenigen Tage, an welchen 
geringe meteorifche Niederfchläge ftattfanden, die fic) aber in dem Mes 
genwaffer bemerkli machten, als Megentage gezählt find. 


Zahl der Tage, an welchen meteorifches Maffer fiel. 


Jahre. Jahre. Jahre. J Jahre. 























41805 | 101 1815 ij 101 | 1825 | 139 
79 | 1806 | tt | 1816 } 115 | 1826 | 114 





79 1807 | 110 


7a | 1808 | 105 | 1818 | 108 | 1828 | 154 
66 | 1809 | 114 


— 0| — — — — — — — — — — — — — — — 


80 1810 | 115 


— | mm — yo 


101 1811 90 


— — | — — | — | — — — 


75 1812 | 118 


— — | m — — — — 


99 | 1813 | 102 


— — — wu | — | — — 





— — — — — — — — 
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1823 | 4104 | 1835 447 


106 1814 9 1824 | 134 1834 | 412 
ee nnd m ——— Km | BEE 
Hiezu tommen 1792 | 95 | 1795 I 78- | 1794 | 95 


b) Von den übrigen Beobacdhtungsorten. 


Die folgende Tabelle gibt die Ueberficht der Mengen bes. 
meteorifhen Waffers in par. Cubikzollen, ſowohl von den eins 
zelnen Monaten, als audy im ganzen Jahre nah den Beobachtun⸗ 
gen derjenigen Mitglieder des Verrins, welche die Beobachtung mit 
dem Regenwaſſer anftellen. Zur Vergleihung haben wir die Höhen 
des meteorifchen Waflere vom ganzen Jahre mit den im Jahrgang 
18353 erhaltenen, Höhen zufammengeftellt, woraus die auffallend ges 
ringe Menge des meteorifchen Waflers im Jahr 1834 erhellt. Ins⸗ 
befondere find hierin die Beobachtungen von Freudenftadt, des höchft 
gelegenen Beobadhtungsortes auf dem Schwarzwalde, von Intereſſe, wo 
das Ergebniß des Jahres 1834 gerade die Hälfte des im Jahr 18353 
beobachteten meteorifhen Waſſers beträgt. Da biefer. Mangel von 
meteorifchen, wäßrigten Niederfchlägen ſonach in der Gebirgsgegend vers 
hältnißmäßig bedeutender, ald an andern Orten, war (bloß in Stutts 
gart und Wangen zeigte fich etwa das nämliche Verhaͤltniß), fo läßt 
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MegensVerhältniffe nach der Erdnähe und Erbdferne des Mondes. 
1) Erdnähbe. 
Tag der 5ter an | After 


vor der en 


EEE = 222 ze — — 
20 ifter | re | 3ter 


feib, nad % Erdnäbe. 
91 | 4w 1,0 | 23,0 


Erdnaͤhe. 






























































D. 24. Febr. | 16,0 | 10,0 
D. 26. März 85 |565 | 60 | 53 | 72 | 05 
D. 23. April 4,0 | 
D. 20. Mai | 11,0 | 14,5 | | 
D. 16. Juni | 0,5 9,1 | 14,6 | 
D. 11. Quli 1,6 | 64,4 | 412,0 
D. 7. Auguft) 38,0 5,0 1,0 8,5 3,0 
D. 5. Sept. 
D. 3. Dt. | 
D. 31. Dit. 7,0 3,5 | 
D. 29. Nov. 4,0 | 24,0 | 18,0 | 26,0 
D. 27. Dee. | 6,5 | 14,0 7,4 | 

89,6 122,9 54,5 31,6 | 50,3 | 35,7 | 43,9 

406,3 CZ. 


Der meifte Regen fiel am zweiten Tag vor der Erbnähe des 
Monde, diefem zunächft kommt der dritte Tag vor der Erbnähe. 


2) Erdferne 
ter | 2ter | after JumZag| ıifter | 2ter ter 
Ta der zT 


Tag der 3 
Erdferne. as 

vor der Erdferne. E. F. nach der Erdferne. 

D. 15. Yan, 0,5 | 6,0 18,5 


=— — — — | — — — — — — — — — / — — / — — 


D. 14. Kebr. 4,0 1,5 


— — | — — —— — | — —— — — — — — rs” 


D. 11. März 
































D. 7. April | 10 | 55 | 05 | 7,3 
D. 7. Mai 10,5 
D. 1. Juni 1,5 — ————— 
D. 29. Juni 6,0 0,5 
D. 27. Zuli 

' D. 23. Auguft 41,2 7,0 1,5 
"D. 20. Sept. 
D. 17. Dit. 10,0 | 85,0 | 16,5 | 20,0 | 15,5 
D. 15. Nov. 
D. 11. Dee. | 22 | 200 | 11,5 

7,9 |:83,2 | 86,0 | ı6,5 | 27,0 1 260 | 63,8 
310,4 CZ. 


Der meifte Regen fiel am erften und zweiten Tag vor der Erd 
ferne und dann am dritten Tag nad) ber Erdferne Während ber 


— a3180 — 


Erdferne fiel im ganzen Jahr 95,9 CZ. Regen weniger als während 
der Erdnaͤhe. | 
Megen: Berhältniffe nach den Winden, 














— Bann Beh | aut ı 2us 
Waſſers. regnete. 
Be 
Bei NO | 98,3 CZ. 6 CZ. 16,38 CZ. 
Bei O 51,3 5 10,28 
Bei SO 31,0 7 4,45 
Bei S 210,2 8 26,27 
Bei SW | 733,4 29 25,29 
Bei W 1213,8 73 16,62 
. Bei NW 73,9 44 5,27 


Der meifte Regen fiel bei W, am bdichteften bei S und SW, bei 
N regnete es nie, der mindefte fiel bei SO. 


Verzeihniß, | 
wie oft in jeder Stunde im Jahr Regen oder Schnee fiel. 
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Hiernach zeigte ſich die im vorigen Jahresberichte von dem Herrn 
Beobachter gemachte Bemerkung beſtaͤtigt, daß die geringſte Zahl 
wäßrigter Miederfchläge um Mitternacht ftattfindet, daß fie zunimmt 
bis Morgens 6 U.; von da wieder abnimmt bis Morgens 10 U.; 
fodbann wieder fteigt bi6 4 U. Abends und hier das Marimum ber 
Nicderfchläge ftattfindet, von da an bis Mitternacht aber die Frequenz 
der Niederfchläge wieder abnimmt. & 
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6) Beobahtungen am Nedar. 
a) Höhe des Nedars bei Heilbronn. 


Die an dem untern Pegel des Wilhelms-Eanals zu Heil 
bronn täglich angeftellten Beobahtungen über. die Höhe des 
Sluffes *) wurden der Centralftelle des landw. Vereind von dem 
Sabre 1855 und 4854 von der Königl. Zolldireftion mitges 
theilt. Hiernach verhielt fi) die Nedarhöhe in den einzelnen Monas 
ten folgendermaßen. | 





Bafiferhböbe 


| mittlere. | größte, | geringfte. Unterfcied, 


Monate. 








Januar » 9,24 w. F. 119,9 d. 19. 6,1 d. 15. 16.| 15,8 Fuß. 


— — — — — — — — — — — — — — — — 























Februar 454 — 5,6 d. 1. 3,9 d. 21 1,7 — 
März . |» — |us Ta 5b. 15:—24. | 0,9 — 
april 2. | 347 — Is7ba.1aA3.'31d 30. | 06 — 
Mi.» 2,78 — 13,12. 1. 12,7 0.29. — 31. 0. 
Smi 137 — 3,10. 7. 8. 12,5 8.27.—30.| 0,6 — 
ul - ni 2,52 — 12,7. 7. 8. 12,4d.23’24.50| 05 — 
Auguft 2,57 — 123,7b.5.6. 2,2 d. 19 0,5 — 
September 2,11 — 123,6 d. 89. 1,8 —563 0,8 — 
Dftober . | 2,52. — 5,1 d. 25. * d. 15. 34 — 
November . 2,61 — 155084 2,4 8.17.—30.)| 0,9 — 
December 315 — jJa1Dd4 2,5 d. A 1,6 — 
Im ganzenY. | 3,49 — - 149,9 0.19.Jan.'1,7 db. 15. Dft| 18,2 — 


Die mittlere Nedarböhe in den 8 bisherigen Jahr— 
gängen in Vergleich mit der Höhe des gefallenen Re 
gemmwaffers zeigt folgende Ueberfiht. Wir fubftituiren der, uns 
tünftig leider feit dem Tode Schüblers mangelnden Tübinger Beobs 
achtung die von Freubenftadt, dem einzigen unter den diefe Beobachs 
tungen liefernden Beobachtungsorten, welcher in das Flußgebiet des 
Nedars gehört, oder wenigſtens auf der Waflerfcheide des Nedars 
und des Rheins liegt. 





*) Die bier angegebenen Zahlen find in wuͤrtemb. Fußen zu verftehen, deren 
444 = 127 par. Fuß; der Buß ift fodann in 10 Zolle getheilt. 


———— 






Mittlere Hoͤhe des meteor. Waſſers 


zu 
Neckarhoͤhe. Stuttgart. Freudenſtadt. 
27,77" 41,607 



































1828 | 3,90 — 18,07 33,50’ 

1829 |- 4,16 — 23,58 42,80% © 
1830 | 3,97 — 24,10% 38,90  .. 
1851 | 4,1 — 27,80% 54207 
1832 | 3,15 — | 46,77% 4° 3043. 
1833 | 4,80 — 29,05° | 75,86% - 
1834 | 3,50 — 14,97 38,56 

8j. M.| 4,1855 — | 22,74 44,98 


—— fi 
Die mittlere Nedarhöhe des Jahres 4834 war ‚demnach 
bloß größer als im Jahr 1852. Die Menge des gefallenen Luftwaf 
fer8 war dagegen in Stuttgart geringer als in fämmtlichen 7 früheren 
Jahren, in Freudenftadt dagegen war bdiefelbe im Jahr 1854 noch 
etwas höher, als in den Jahren 1852 und 1828.  _ 


b) Ueberſchwemmungen des Nedars und ber übrigen Fluͤſſe. 


Am 20. Januar war der Neckar bei Cannſtatt zum fuͤnften Mal 
ſeit dem December ausgetreten. Bei Tuͤbingen war er ausgetreten 
den 14., 18., 24. December, 1. und 20. Januar. Das lezte Mal 
erreichte er eine Höhe, wie er fie feit 1824 nicht mehr erreicht hatte. 
Am 20. Januar erfolgte eine beinahe ploͤtzliche Ueberſchwemmung der 
Rems; eben fo der Enz. Auch die Abrigen kleineren fließenden Ges 
wäffer des Landes zeigten im Laufe Decembers und Januars wieder 
holte Ueberſchwemmungen. Ein Eidgang fand nicht Statt, indem 
fi) Feine fefte Eisdede den Winter über gebildet hatte, 


c) Temperatur bes Neckars während ber Sommermonate. 


Die im Zahre 1855 begonnenen correfpondirenden Beobachtungen 
über die Temperatur des Nedars zu Tübingen und Stuttgart 
fonnten leider nicht fortgefezt werden. Indeſſen verdanken wir Herrn 
Prof. Zenneck zu Tübingen folgende Notiz, welche in Hinficht der 
Zus und Abnahme. der MWaffertemperatur in 24 Stunden am heitern 
Tagen, wo bdiefelbe durch Feine Zufälle geftört wird, von Intereſſe iſt. 
Hr. Prof. Zenned ftellte feine Beobachtungen über die Temperatur 
des Nedars am A4. und 12, Juli an, zu einer Zeit, wo der Nedar 
fehr feicht war (1,5 Fuß unter dem Null-Punkt des Höhenmeffers: bei 
der Brüde zu Tübingen). Die Beobachtungsftelle war etwa :500 Fuß 
unterhalb der Stelle gewählt, ‚wo die Ammer, ein Seitenfluß des 
Nedars, in diefen einmändet. Die Beobachtung der Lufttemperatur 

Correſpondenzbl. d, k. wuͤrt. landw. Vereins. 4856. Bb. J. Heft 5. 22 
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wurde fowohl In der Wohnung des Beobachter, 35 — 40° über dem 
Nedarfpiegel, als auch unmittelbar am Nedarufer, im Schatten beob» 
achtet. Die Beobachtung der Temperatur des Waffers wurde mittelft 
eines, in das Waſſer eingetauchten Glascylinders angeftellt, in wel 
chen ein Thermometer eingefenkt und nach einigen Minuten mit dem 
Eylinder herausgehoben wurde. Zur Vergleichung unterfuchte der Beob⸗ 
achter einige Tage nach der Beobachtung am 11. und 12, Juli, in 
der Stunde von 11— 412 Uhr die Temperatur des Nedars 300 Fuß 
oberhalb des Zufluffes der Ammer, und fand diefelbe = + 19° R.; 
die Temperatur ber Ammer vor dem — in 


den Neckee.. a = + 1508: 
die Temperatur des Neckars 300° unter dem Eins 
fluß der Arme . 0 0 0er = + 189 R.; 


Die Ergebniffe der Beobachtung am 14. — 12. Juli enthaͤlt 
folgende Tabelle. 


| | Den 12. Juli. 


woR. 




















Den 11. Juli. 
. as a * 2 4 — 
- 17 * Er - * 
2 \EE1lE5|EE| 2 |zE|EE | EEE 
3 |$E sE|sEl ss 38 uk: 
| rajee]o [95 |=5|R* 
8 


6, = 
64 U.| 1,608] 16° on 45,000 6 U. — 12,50R|14,80R 


— — — — — — — — nn — — | — — mm — — — 


84 — 117,5 16 15,7 5 — [17,0 114,7 15,3 


— — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — — —— — | — — — — — — 


Mitt. 


— — | — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — — —— —— — — — — — — 


— — — — — — — — — — ſ/ — — — — — — 


ar —|[22,0 | 19 19,8 | ar— [25,5 21,5 [20,2 


— — — — — — — | — —— — —— | —— — — —— 

















5} — 121,0 | 19. |19,7 | 54— [245 _|19,5_|20,0 
64 — 121,0 ‚| 18 19,0 V 25,0 119,5 149,5 
9 —l15,5 | ı5 117,0 | 91— Jı6,5 lı6,o lı8,0 


Aus diefen Beobachtungen geht hervor: 

4) Daß die Temperatur des Nedars gegen 4 U. ihr Marimum 
erreicht, von 3 bis 4 U. beinahe gleich, Faum ZI R., verfchieden ift, 
nach 5 U. aber fehr merklich finkt. 

2) Daß diefelbe um 6 U. ſich mit der Temperatur der nädr 
ſien Luftfchichte über dem Waſſer in’s Gleichgewicht fezt, nach einigen 
Stunden aber über fie hinausgeht. 

3) Daß Nachts 9 U, die Temperatur des Neckars gegen 2° 
wärmer ift, als die der Luft. 
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4) Daß eben dieſe Temperatur des Neckarwaſſers Morgens nach 
Sonnenaufgang die Temperatur fowohl der unteren, als der höheren 
Luftſchichten übertreffen kann. 

5) Daß die Temperatur des Neckarwaſſers an heitern Som⸗ 
mertagen von früh 6 U, bis gegen 4 U. Nachmittags um 5 bis 
54. fleigt. 


Vom 8. Mai bis 22, September wurden, wie früher, Beobach⸗ 
tungen bei Cannſtatt an dem gewoͤhnlichen Badeplatz uͤber die 
Temperatur des Waſſers angeſtellt. Da die correſpondirenden Beobs 
achtungen zu Tuͤbingen fehlen, ſo beſchraͤnken wir uns darauf, bloß 
die hoͤchſte und niedrigſte Temperatur des Waſſers in dieſem Zeitraum 
zu erwaͤhnen. 


Temperatur. 





























Unter: 

Mai | + 16,0.d. 4. Vormitt, + 19,0 d. 23. Vormitt. | 3,00 
Juni | + 16,0 d. 5, Nahmitt. | 4 20,0 d. 21. Nachmitt. 4,0 

+ 17,5 d. 6. Vormitt, + 18,7 d. 27. Bormitt. 41,3 
Suli Tu — — Ti — 

+ 19,0 d. 9. u. 15. Ab, | + 22,5 d. 18. ab. | 3,5 
Auguft | + 17,5 d. 4. Ab. + 19,5 d. 15. Ab. 2,0 
Sept. + 16,5 d. 22. Ab. + 19,5-d. 7. Ab. 3,0 





Die hoͤchſte Temperatur war + 22,5 den 18. Juli Abende. 


7) Höhe des Bodenſees. 


Ueber die Höhe des Bodenſees hatte Hr. Dr. Dihlmann 
zu Friedrichshafen die Güte, Beobachtungen von jedem Monat mits 
zutbeilen, woraus wir folgende Refultate zuſammenſtellen. Dieſe 
Beobachtungen find im ber Art angeſtellt, daß die in den Spalten: 
»geringfte, größte, mittlere Höher enthaltenen, in wärtemb, Sußen 
ausgedrücten Zahlen den Stand des Sees unter dem bis jest beob⸗ 
achteten hoͤchſten Punkte ausdruͤcken, den der See in Sahr 1817 ers 
reiht hatte. Diefer liegt 42,2 wuͤrtemb. Fuß über dem tiefften 
Stande, den der See im Kebruar 1827 erreicht hatte. Nennen wir 
daher. diefen lezten Stand den Null Punkt, fo zeigt die vierte Spalte, 
»Stand des Mittels über dem Nul-Punkt,« das Steigen und Fallen 
des Mittels Über und unter diefen Null-Punkt an, 
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d. 21. Sept. 


—— —— — —— — — — — — — — — — — 


d. 3. Juni und 


d. Juli. 

d, 3. Juli. 

d. 5. Juli. 
2. Juli. 





0,9 — 
79 — 
73 = 
8,9 — 
4,5 — 


—— 


49,0 w. F. d. 28. Juni. 


+ 0,7 w. F. d. 23. Maͤrz. 





d. 1. Januar. 
Januar. 


Februar. 
+ 0,2 m d. 31» Dec. 


od. 28. Februar. 


—— 0,3 
— 0,6 








3,41 — 
2,93 Fan 
3,01 — 
2,73 —— 





| 


Demnach zeigte der Sce im Jahre 1834 ein bedeutend geringeres 
Steigen, als in den 5 erwähnten, vorhergehenden Jahren, gleichwie er 


1827 |+3,69 w. $. 
1828 


— — — 


1830 
1831 








1834 
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auch in den Wintermonaten Fein fo tiefes Fallen zeigte. Die Mittels 
höhe war geringer als in fammtlichen genannten Sahren. 

Als eine befondere Erfheinung auf dem Bobenfee wurbe 
in Öffentlichen Blättern der Gepitterfiurm am 23. Juni 5 —6M. 
Abends berichtet, wobei der Sturm, welder an dem Ufer Bäume 
entwurzelte und Dächer abhob, den See durch zwei entgegengefezte 
Windſtuͤrme, SW und NO, fo ftarf aufregte, daß große Waflermaffen 
zu einer nie gefehenen Höhe erhoben und vom Sturm weithin fort 
geihleudert wurden. a 


8 Waͤßrige Ausdünftung. 


Die Grdße der wäßrigen Ausdünftung wurde im Jahr 
1854 zu Stuttgart auf diefelbe Art, wie früher zu Tübingen, beob⸗ 
achtet. Es wird. namlich ein chylindrifches Gefäß, von 2,357 par. 
DZoll Grundfläche und 4,5 Zoll Höhe, mit Regenwaſſer gefüllt, frei 
gegen Norden auf eine Art im Schatten aufgeftellt, wodurch der Zus 
tritt der Luft ungehindert bleibt, jedoch der Zutritt des Regens und 
Schnees gaͤnzlich ausgefchloffen if. Der dur die Verdunſtung ents 
ſtandene Gewichtsverluft des Inhalts wird jeden Abend um 9 U, in 
Sranen befiimmt. Ein par. Eubifzoll reines Waſſer wiegt 318,9 
Grane ; daher entfpricht jeder Gran des im Gefaͤſſe berdunfteten 
MWaffers, auf die Fläche eines par. IFußes reducirt, = 0,1916 par. 
Cubikzoll Waſſer. 

Demzufolge wurde nun aus den, nach obiger Art beobachteten 
Mengen des verdunſteten Waſſers die Zahl von Cubikzollen Waſſer 
berechnet, welche von der Oberflaͤche eines DFußes verdunſtet wären, 
und hieraus die Höhe diefer Waffermenge berechnet. Die Refultate 
zeigt die Tabelle auf der nächften Seite. 

Die größte monatlihe Verdunftung fand im Zuli, bie 
geringfte im Juni Statt, übereinftimmend mit den in den früheren 
Jahren zu Tübingen von dem verewigten Schuͤbler angeftellten 
Beobachtungen. Die größte tägliche VWerdunftung fand Statt 
den 22. Juni mit 37,93 Cubikzoll bei klarem, etwas uniwoͤlktem 
Himmel; die geringfte am 21. December mit 0,38 Cubikzoll bei trä- 
ber Witterung, vorangegangenem Nachtfroft und Neigung zum Schneien. 

Die Summe der jahrlihen Verdunſtung mit 27,91” 
Höhe war, wofern wir fie mit den von 1826 bis 41833 zu Tübingen 
erhaltenen Refultaten vergleichen dürfen, beträchtliche als die in ſaͤmmt⸗ 
lichen 8 früheren Jahrgaͤngen ‚beobachteten Werdunftungsmengen, mit 
Ausnahme des Jahres 1827. 
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Nach den Beobachtungen des Hrn. Stabtpfarrers M. Binber 


zu Giengen betrug bafelbft die Menge des verbunfteten Waſſers: 
9) Luftfeuchtigkeit. 


Die Beobachtungen am Pſychrometer zu Stuttgart, welche 


die größte Verbunftung in 24 Stunden = 31,61 CZ. den 29. Juli; 
täglih um die gewöhnlichen Zeiten 7 U. Mgs., 2 U. Mitt, 9 U, 


das jährliche Mittel der Verbunftung = 8,56 CZ.; 
die geringfte = 0 ben 5, Februar. 


Sm ganzen Jahr 1854 = 3129,12 CZ., 


alfo die Höhe = 26,076; 
Abends angeftellt werden, zeigten folgende WVerhältniffe in Betreff der 


Differenzen der monatlichen Mittel vom feuchten und trodenen Thers 
mometer und ber tiefften und höchften — Monat. 


— 58814 
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Die hieraus nah Auguft berechneten Momente für bie einzels 
nen Monate: den Thaupunkt und feine Differenz von der Luft: 
Temperatur, die Dunftfpannung des in der Luft enthaltenen Wafs 
ferdampfes bei der mittleren Lufttemperatur in par. Linien ausgedrüdt, 
die entfprechende Dunftmenge oder den Sättigungsgrad der Luft 
mit Wafferdampf und das Gewicht der Waffermenge in eis 
nem Eubiffuß Luft, in Granen ausgedruͤckt, zeigt folgende Tabelle. 




















; ; unit: unſt⸗ rane 
Monate. Fe hg Thaupunft Differeng | * Kir — — in 
die Luftt. der Luft. 1Cub. Fuß. 
Januar + 4,25 | — 0,70 4,95 | 3,20 0,66 35,38 
FKebruae | + 1,78 | — 2,40 4,18 | 2,61 0,69 2,92 
März + 3,73 0 5,73 | 3,07 0,73 5,58 
April + 5,95 | — 0,9 6,85 | 3,68 0,56 2,27 
Mai +14,03 | + 6,20 7,83 176,05” 0,54 5,70 
uni +15,356 | + 8,20 | 7,46 | 7,66 0,58 6,16 
Yuli +18,23 | +10,55 7,67 | 9,50 0,56 | 7,89 
Auguft | +15,92 | +0,08 | 5,52 | 8,02 0,64 | 7,70 
Septemb. | +13,78 | + 6,60 7,14 6,83 0,57 | 5,96 
Dftober | + 7,99 | + 2,55 5,44 4,55 0,64 | 4,55 
Movember| + 4,23 | + 1,20 | 3,03 | 3,19 | 0,78 | 3,96 
December | + 0,98 | — 0,45 4,43 2,14 | 0,86 | 3,42 
im Jahre | + 8,84 | + 3,05 | 5,70 4,62 | 051 | 3,68 


Eben diefe Verhältniffe für die Tages» und Jahreszeiten, naͤm⸗ 
lich die Mittel des trodenen und des befeuchteten Ther— 
 mometerd und deren Differenzen, find aus folgender Tabelle 


erſichtlich. 

























































































Mittel des Mittel des 
— feuchten Diff. — feuchten Diff. 
Thermometers. Thermometers. 

im Fahr Mgs.|+ 6,84% + 5,36°[1,48° Mir. srubling| +11,190] + 6,81° 4,58° 
— Mitt, +11,70 70|+ 7,8113, 3,89 — — Sommer — — 5,69 
— ab. |+ 7,714+ 6r1011,61 — SHerbt |+13,27/+ 8,19]5,08 
Frühling |+ 7,89)-+ 5,2612, 2,63 — Winter |+ 5,79|+ 2,59|1,40 1,10 
Sommer |+16,50)+12,83|3, 3,67 ab, . Frübling + 6,77|+ 4,8811,89 1,89 
Herbft + 8,67|+ 6,36 2,51 — Gommer| +15,051+12,50 2,55 55 
Winter |+ 2,33|+ 1,23]1,10 — SHerbft_ |+ 7,71)+ 6,04 16 

IT Früblingl+ 5,76|+ + 4,0914, 1,67. — Winter |+ 1,82!+ 0,97 0,8 








— Gommer!+14,92 +12,16 2,76 
— Winter I+ 1,3914 0,53|1,06 
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Den Thaupunft und deffen Unterfchied von der Kufttemperatur, 
die Dunftfpannung des in der Luft enthaltenen Waflerdampfes, bei 
der mittleren Lufttemperatur, in par. Linien ausgedrüdt, die entfpre- 
chende Dunftmenge oder den Sättigungsgrad der Luft mit Maffer- 
dampf, und das Gewicht des in einem Cubikfuß Luft enthaltenen 
Wafferdampfes, in Granen ausgedrüdt, für die verfhiedenen 
Tages» und Jahreszeiten, zeigt folgende Ueberficht. 
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im Jahr Mgs. 4 zer 3,14| 5,88° 4,01%) 0,714 | 5,00 Gr. 
— Mitt. +11,70 





+ 2,95) 8,75 | 5,82 | 0,43 | 4,56 — 


— — — — — — — un | men en 


— Ab. |+ 7,84 4 3,82 4,02 4,28 | 0,72 4,90 — 


Frübling|+ 7,589|+ 1,22! 6,67 | 2,31 | 0,59 |3,92 — 
Sommer|+16,50|+ 9,65| 6,85 | 8,58 10,590 | 7,190 — 


— — — — — — — — — — 


—— | — 
Herbit |+ 8,67+ 3,26] 5,11 | 4,59 | 0,70 | 4,85 — 
Winter |+ 2,55|— 0,90| 3,26 | 2,75 | 0,75 | 


— — — — — — — — — 














3,32 — 


— — — — es 


— Sommer 414,92 4 9,80] 5,12 | 7,51 | 0,68 | 7,60 — 
— Herbſt 4 6,02!+ 5,20] 2,82 | 3,70 | 0,91 | 5,537 — 


— — — — — — 70 — 





Mg. Frübling|+ 5,75 4 1,45) 3,28 | 3,65 | 0,69 | 4,00 — 
| 


Mit. Frübling| +11,19|+ 0,20)10,99 
— Gommer|+19,52)+ 3,80 10,72 ‘ 


251 |0,75 |506 — 


-— — — — 





— — — — — — — ——— — — — — 


Ab. ‚Krübling| + 6,774 2,00| 4,77 | 3,95 0,68 4,211 — 


— Sommer +15,05|+10,28| 4,77 


— — 1 | 400.40 


— Herbſt |+ 7,711+ | 4,01 


— — | — 





— — — — — — — — — — 
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Es erhellt hieraus, daß mit Zunahme der Xufttemperatur bie 
piychrometrifchen Differenzen machen, und daß fie in den Winters 
monaten am geringfteu find; fo wie daß die Tiefe des Thaupunktes 
unter der Lufttemperatur mit Zunahme der Iezteren gleichfall® zus 
nimmt, während die Sättigungsgrade der Luft abnehmen, alfo bie 
relative Trodenheit der Luft vermehrt wird. Die Sättigungsgrade 
der Luft, oder die relative Feuchtigkeit ift am größten im Minter, 
am geringften im Sommer; eben fo ift fie des Mittags geringer, als 
des Morgens und Abende, 

Dieß erhellt genauer aus der Vergleihung des mittleren Thaus 
punftes, der Elafticität des Wafferdampfes und der Waffermenge in 
4 par. Cubikfuß Waſſer in den verfchiedenen Jahres- und 
Tageszeiten in der nachftehenden Tabelle. 
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Mittlerer Thaupuntt. Der Thaupunft lag | 
Morgens. | Mittags. Abende. Morgens | Abende 
El DELETED EZ EL EEE EEE u — 


Früblina | + 1,150] + 0,2001 + 2,000 |4,250höber! 1,800 hoͤher \ .: 


— — — — ——— — nn | EL — — — — —— — — 





— — —— —— — — — —— — | — ——— — — — 


Winter — 1,901 — 0,10 | — 0,72 |1,80 tiefer|0,62 tiefer \ 


im Jahr | + 5,14 | + 3,95 | + 3,81 lo,ı9 böherlo,23 höher‘ * 
Dunftdrud oder Elafticität des Waſſer— Der Dunftdrud 


dampfes in der Luft. war 
Srübling | 3,63 | 5,60% | 3,95% 11,97 Hein.!ı,65 Hein. 1. 
Sommer | 7,50 | 10,28 | 7,51 [3,10 flein. 2,93 flem.f 3 
Herbit 3,70 6,08 4,25 3,58 Hein. 1,83 Kein. = 
Winter 2,51 5,09 2,61 |1,58 Elein.|0,38 klein. | 
im Jahr | 4,02 6,82 | 4,30 11,80 Mein.i4,52 Hein.’ 


Grane Waſſer in 1 Eubiffuß Luft. Die Waflermenge war 
Frühling | A4,00@r.! 3,50Qr.| a,21Gr.lo,5narößer|o,7igrößer 


% 
Sommer 7,60 —| 6,85 —| 7,17 —|0,75arößer|o,52großerf Z 
Herbit 5,57 —| 4,56 —| 4,82 —[1,01größer\n,asgröfer) & 
Winter 5,06 —| 3,55 —| 3,42 —|0,47gering|o,tigrößer| wo 
im Jahr | 5,00 —| 4,56 —| 4,90 —lo,aagrößerlo,sagrößer? * 


Vergleicht man endlih den mittleren Thaupunkt der ver 
fhiedenen Zahres> und Tageszeiten vom Jahr 1854 mit den entfpres 
chenden Mitteln des täglihen Minimums, fo findet fi, 
daß der Thaupunkt beinahe ftets unter dem Mittel des Minimums 
lag, und zwar am tiefften im Frühjahr. 





Mittlerer Thaupunkt. we Der mittl. Thaupunft war 
Mg. | Mir. | ab. Morgens, | Mittags. | Abende. 





——— — — — — — — — — — — 
Fruͤhlina I+ 1,45I+ 0,204 + 2,00|+ 3,15,1,68° tiefer,2,95 tiefer] 4,130tiefer 


— — — — — — — — — — — — —— 


Sommer |+ 9,8014 8,80|+10,28)+11,22]1,42 tiefer|s,a2 tiefer|o,94 tiefer 


— — — — — — — — — — — — — —— 


Herbſt + 3,20)+ 2,90|-+ 3,70|-F 4,66|1,46 tiefer 1,76 tiefer|0,96 tiefer 


Winter |— 1,90)— 0,10|— 0,72|— 0,38[1,52 tiefer|o,28 böber|o,34 tiefer 


um. — —— — — — — —— J — — — — — — — 


im Jahr + 3,10 + 2,9514 5,814 9,6611,52 tieferl1,71 tiefer 0,85 tiefer 
ald das Mittel des Minimums. 
10) Gewittererfheinungen und Hagelfchläge. 
A. Gewittererfheinungen. 
a) In Stuttgart. 


Wir geben in der nachfolgenden Tabelle über die Gewitter, 
welche in den lezten 10 Jahren in Stuttgart vorgelom- 
men find, und fodann über die in den Fahren 1792 — 1824 
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vorgefommenen, demnach aus einem Zeitraum von 43 Jahren, eine 
Ueberficht, woraus das Verhältniß der Gewitter in den verfchiedenen 
Monaten erfihtlih ift. Unter Gewittererfcheinungen find hier wirk 
lihe, innerhalb des Gefichtöfreifes des Beobachtungsortes zum Auss 
bruch mit Bligen und Donnern gefommene, fowohl feitwärts vorbei» 
gezogene, als am Beobachtungsorte felbft fih in Regen ergießende 
Gewitter verftanden. 



































eisels sie Slelelsis|® |< 
ser =|s|sls 33 

— — ———— EL RER. 
185 | | al al sol al ala | Jasla 
TE a I I BE BE IC RE EI NINIETIE 
132777 ° 11 14 11) 15) 5] 6| 4 56| 4 
188 Al latal Ai 2 5 ol3l | | | a0la 
1829 UNE RERENEE 
— ——— 
1831 Il s| 3l 6) 6/4 314 
TEE BI BE) 3— 
1833 2| 7 3913 1 1] 481 4 
4ojab. Summe, 2) | 2117| a5| 69] a5] 50lıa] 3] 1] 1 247,29 
v.1792—1824| | 1| 3130| 80] 76| 77| oıl20) 3 | 1351| 8 








In 43 Jabren| 2l al 5147 
Hiernach fielen in dem Zeitraume von 1825 — 4854 die meiften 
Gewitter auf den Zuni, nach ihm auf den Auguft, Juli und Mai. 
In dem Zeitraum von 1792 — 4854 aber folgten fi die Monate 
in Hinficht der Frequenz der Gewitter folgendermaßen: Juni, Mai, 
Juli, Auguft, April, September, Oftober, März. 
Bon den 30 Gewittern, welche im Jahr 1854 zu Stuttgart 
beobachtet wurden, kamen in Hinfiht der Richtung berfelben 
2, im uni, von O, 
4, im Suli, von SO, 
die übrigen 27 von W. 
In Hinfiht der Tageszeit der Gewitter fielen 
auf die Zeit von Mitternacht bis Mgs. 7 U, eines, und zwar das 
mit Sturm und Graupenhagel begleitete Wintergewitter am 48. Jan. 
auf die Zeit von Mas. 7 bis 14 U. (Wormittage) 1, 


„ , 41 U. bis 3 u. (Mittags) * u 40, 
” 3 U. bis 7 U. (Nachmittags). - 9% 
„ 7U. bis 1a U. Abende) . .» .» 8, 


„ 14 U, bis 5 U. (Nachts) . » 4 
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Heftige Gewitter fielen vor den 18. Januar und 16. Juni 
mit Sturm und (unfhädlichem) Hagel, 

den 18, Zuli mit zuͤndendem Blitzſchlag in der Umgegend von 
Stuttgart, 

den 30. Juli mit unſchaͤdlichem Sigg auf einen Bligableis 
ter in Stuttgart, 

den 8. September mit Sturm. 


b) In ben Beobachtungsorten. 


Das Jahr 1854 war ziemlich reich an Gewittern, welche an 
mehreren Orten des Landes zum Theil bedeutenden Schaden durch 
Hagelſchlaͤge, Stürme und MWafferftrömungen anrichteten.. Die fols 
. gende Tabelle gibt die Weberfiht der Zahlenverhältniffe der 
an den Beobachtungsorten im Jahr 4834 vorgefommenen Gewit— 
tererfheinungen, wobei auch die nicht zum Ausbruch gefommes 
nen, fich 3. B. durch bloßes MWetterleuchten anfündigenden Gewitter 


gezählt find. 

































































S|#|.lo| leiste I#1 
Orte. JHSIBEIHEIHHISEIHE 
ale |” |r 1151215/7 151° 
III 

Stuttgart... 0. Ja) | | s|slrol al aa] Isola 
Wangen bei Stuttgart . ] 1) al 5| al al | J427 2 
Stetten . 2 2 2 +. = ws #7 4 6 BEIM BR 
gudwigsburg . .. » ıı | 11616 7 12 4), |23],2 
Shönthal » - -.. | 4 5| zla6lnıl 3 2 1148) 4 
Beben 41 1alalolalalalants 
Moßfeld | 3lslal alt ol 
Blaufelden . , . .. | | | _| | 510131] 955 65 
Bingen J 4 1 25| 11] 5]-2 662 
Bibrad . 2... 1 | | 121,316 al 2]- [126], 
Weingarten . . .. Aal ‚2 A) 5[:7\ 6) 2) | j24 4 
— EEE EEE 
Endingen | I 4.551.517 81.61 app j29 3 
Schwenningen . ==] Tal 3 51 31.ar 2] Mol 
Zuttlingen © © 2. | | | 1.14] 91 5151-.|.41 . 21. gu 

Freudenftadt . ‚I3l I BEI: 34 se 
Wangen im Dberland Rue er IE BE ri ir irre 





Die meiften - Gewitter und gewitterartigen Erfcheinungen fielen 
demnach zu Blaufelden, Schönthal, Ißny, Freudenftadt, Endingen, 
Weſtheim, Weingarten, Ludwigsburg und Tuttlingen vor. 


\ 
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Die Zahl der von den Mitgliedern des Vereins beobachteten 
ftärfiten Gewitter im Jahr 1854, die Zeitpunfte der erften 
Gewitter im Fruͤhjahr und ber legten im Spätjabr, zeigt 
folgende Tabelle. 





Orte. Erſtes Gewitter i. J. Leztes Gewitter i. Staͤrkſte Gewitter. 








.18. Januar Mgs. 
D. 18. Januar Mg ‚18. Dit. Ab. v. D. 8., 10., 46. Jun. 





Wtilchtn 
Stuttgart D 18., 50. Yuli. 

.11.Mai Mt.Gew. i 

von W 8, September! 
Wangen - ID. 17. Maiv.$. |D. 6. Sept. 2. 5. u. 50, Juli. 
Stetten D. 11. Mai v. SW.|D. 18. Aug. v. W. D. 30. Yuli. 


— En er Verne ee 
Sudwigsburg |Dgyy; Mat MM v. Dd. 18. Ott. v. SW.D. 48. Juli Ab. 


i = 16. Juni, 4., 8., 
Schoͤnthal D. 30. April v. W. D. 29. Nov. v. W. 14. ‚18.Zuli, 2. Aug. 


| 6. u. 8. Sept. 
Wehbeim D. 15. Jan, Mt. |D. 18.Of.Mt.v.W. D. BG 26. Zul. 
Roßfeld D. 12. Mai v. W. D. 18. Ott. v. W. * 16. Juni. 
x D. 16.Mai, 16. Juni, 
Blaufelden D. 11. Mai v. 8. D. 18. Okt. 4., 14. u. 26. Juli, 
| 6. u. 8. Sept. 
Giengen D. 10. Mai v. N. D. 18. Dft. v. W, |®- u dFii. 25. Juni, 
Biberach ID. 18. Jan, v. W. |D. 13. Sept. 
Weingarten 18. Jan. D. 28. Sept. D. 23. Juni Ab, 
Föny . ID. 18. Jan. Mgs. |D. 17. Dr. Ab, In F Mitte Julis. 
D. 16. Juni, 18., 
Endingen D. 12. April v. W. D. 19, Okt. 7 U. Ab. * —8 3. Aug., 
18. Okt. 
Schwenningen D. 14. Mat v. NW. D. 18. Okt. v. W. ID. 18. Juli, 1. Aug. 
Tuttlingen |D. 16. Mai. D. 18. Dft. 


Das erfte Gewitter im Jahr, vom 18. Januar, war nach dies 
fer Ueberficht fehr weit verbreitet; das legte Gewitter erfchien in den 
meiften Beobachtungsorten am 18. Oftober. Die ftärkften, meift mit 
Hagel begleiteten Gewitter, fielen auf den Juni und Juli. 

Herr Stadtpfarrer M. Binder zu Giengen hatte die Güte, in 
Betreff der Gewitter noch eine befondere Zufammenftellung 
einzufenden, welche wir hier in ihren Hauptrefultaten mittheilen. 

4) Vom 10. Mai an bis zum 18. Dftober, beide einfchließ- 
lich, wurden in Giengen 56. Gewittererfcheinungen beobachtet. Von 
diefen waren 45 fo ferne, daß fie fich ‚nur durch Blitze anzeigten und 
ihr Gang nicht mit genugfamer Sicherheit und Genauigkeit beobachtet 
werben konnte. Die Zeit, in welcher im Brenzthal Gewitter erfchienen, 


— 334 — 


umfaßt demnach einen Zeitraum von A641 Tagen oder 22 Wochen. 
Im Berhältniß zu andern Jahren war die Zahl der Gewitter fehr 
gering, und überfteigt die v. J. 4855, welches innerhalb 14 Jahren 
die wenigſten Gewitter zählte, nur um acht. Sonſt ift die Zahl der 
Gewittererfcheinungen im Brenzthal gewöhnlich wenigſtens zwifchen 
60 und 100. | 

2) Don den heurigen 56 Gemittererfcheinungen giengen 15 theils 
ganz durch unfern Scheitelpunft, theils berührten fie ihn fo weit, daß 
man. fie als wirklich) bei uns ausgebrochene Gewitter zählen muß. 
Von diefen Gemwittern zeichneten fic) die vom 9. uni, vom 235. Juni 
und vom 44. Zuli dur Stärke und Heftigkeit aus. Sie giens 
gen indeſſen ohne Schaden vorüber, nur daß fie in der Umgegend bier 
und da Unheil anrichteten. Bloß das lezte vom 44. Juli brachte 
Schaden durch den Sturm, der c& begleitete und baffelbe fehnell vor: 
übertrieb, in der Stadt Dächer und Mauren befchadigte und in den 
MWaldungen bedeutende MWindfälle veranlaßte. 

5) Was den Gang der beobachteten Gewitter betrifft, fo giengen 


von NnahS A von S nad N 6 
„ NO „SW 0 „SW „NO 19 
„O0 „»„ Wo »W,„» 041 
»„ SO „ NW 2 „NW„ SO 2. 


Schs Gewitter änderten während ihrer Entwidlung ihren Zug 
und zeigten einen abnormen Gang, und eines hat ſich im der Gegend, 
wo es zuerft fich zeigte, dem Schein nach aufgelöst, ohne daß man 
ein Weitergehen deffelben wahrnehmen Fonnte, 

Der größte Theil. der Gewitter hatte den Zug von SW gegen 
NO und dann von W nah O. Dieß ift nach Adjahrigen Beobach—⸗ 
tungen der gewöhnliche Gewitterzug in unferer Gegend, 

Der gewöhnliche Glauben ift, daß der Zug der erften Gemitter 
für den Hauptzug der Gewitter ded folgenden Sommers entfcheidend 
ſey. Diefe Meinung ift nach mehrjährigen Erfahrungen und nad) den 
Beobachtungen diefes Jahrs nicht gegründet. Das erfte Gewitter im 
Srühjahr gieng von N nad) S, das zweite von S nad) N, das dritte 
von W nah O und das vierte von SW nad) NO, 

Die zehen Gewitter, welche von SW gegen NO trieben, durch— 
ſchnitten gewöhnlich fo genau die Mitte des Horizonte, daß es im ber 
Stadt und auf dem linken Ufer der Brenz, wo Waldungen nahe lie 
gen, regnete, während auf dem rechten Ufer des Fluffes nicht ein 
Tropfen fiel. Weberhaupt äußerte ſich die Trodenheit des Sommers 
auf dem rechten Ufer in Ruͤckſicht der Quantität und Qualität bes 
Feldertrags weit ftärfer, al auf der entgegengefezten Seite des Fluſſes. 
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4) Die erfte Gewittererfcheinung im Jahr wurde den 40. Mai 
beobachtet. Nach den Erfahrungen von 14 Jahren ift dieß ein fehr 
fpäter Zeitpunkt für den Anfang der Gewitter. Die erften erfchienen 
fonft gewoͤhnlich im März, fpateftens im Anfang des April. 


5) Nach dem Tageszeiten erfchienen die Gewitter 

von Mitternacht bis Morgen CU. ... 1 

» Morgens 6 U. bis Mittags 12 U. . . 8 

» Mittags 12 U. bis Abende 6U. . . 29 

>» Hbends 6 U. bis Mitternadt . . » . 18 
Die meiften fallen, wie gewöhnlich, zwifchen Mittag und Abend 
und dann in die Periode zwifchen Abend und Mitternacht. Hiebei ift 
jedoch zu bemerken, daß die Gewittererfcheinungen, welche ſich bloß durch 
Blige offenbaren, natürlicherweife am häufigften des Nachts erfcheinen. 


6) In Betreff der Stunden, in welchen ſich Gewitter durch Dons. 
ner anzeigten, waren 


von Mitternacht bis AU. . 4 
Morgens von 5 —6 U. 4 
Vormittag S-IU. . . .» 4 
” 9-1 U... 5 

»40 - 41 U. .... 1 
Mittags 411 — 42 U...... 8 
u ae 5 
„ 1—2UÜ ... 0.0.0. 4 

” = Rt. Be | EBEN > 

” s-hU.. 2... 

„ A—-5U. . 2... 2.2.2.5 
Abends 5—-6U . 2: 220. 2 
” "Ber dd | 66 
78... — * 


2 . * 
Die meiften fielen in die Mittagszeit von 42 —A U. 


7) Der Mittelftand des Barometers ift nach der Höhe des 
Beobakhtungsortes in Giengen über dem Meer auf 267,50 berech⸗ 
net. Diefem gemäß fand der Barometer bei den 48 näher beobach- 
teten Gewittern 

über feinen Mittelftand bei 33, 

unter » bei A5 Gewittern. 
Nach den 3 täglichen gewöhnlichen Beobachtungen ergibt fich für die 
Monate, in welchen die Gewitter erfchienen, vom Mai bis Oftober, 
einfchließlich, ein Mittelftand des Barometers von 267,90. 
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Herr Decan M. Dillenius zu Blaufelden hatte die Güte, 
folgendes Nähere über die von ihm beobachteten Gewitter zu berichten. 
Von den 65 dort beobachteten Gewittererfcheinungen waren 
mit Regen begleitet - © 2 2 44 
Ohne Kom - 2 2 0 0 8 4422 
ftarfe Gewitter . . . Bere, 2 ie SE 
mit Öraupenhagel Begleitet a er 
mit mehr oder weniger heftigen Sturm 8 
Wetterleuchten ohne hörbaren Donner . . . AL 
den Tag über und zwar 5U.Mg. bis 12 U. Mitt. 3 | 
28. Mies. U 66 


Nachts 8 U. bis 5 U. Mae. .. 24, 
Sn S und SO BEN und zogen ud 0. 12 
N. 4 

| | W,. 42 
in W und SW erfchienen und zogen nad) Sund SO 12 
NO 4 

in O erfchienen und zogen nah S . . . . 40 
in N und NO erfhienen . . . . . 6 


Herr Gerichtsnotar Späth zu Stadt Wangen im würtemb. 
Dberlande gab folgende Notizen. 
Don den 24 dort beobachteten Gewittern fielen auf 
die Morgenzeit (7 — 42 U). . 2.2... 2 
die Mittagszeit (12 —7 u). ae a 
die Nabt - oo 0 0 00 60 
Es erſchienen in folgenden Himmelsgegenden Gewitter oder zogen bon baher 
— 2... ER Eee) 
DE re ae en a 
„ a a ee ee 
* [8 Be ee ee 
BE er ee Me 


B. Hagelfdhläge 
a) Zu Stuttgart. 

Das Stuttgarter Thal ift fehr wenigem Hagel ausgeſezt, und 
die wenigen Hagelfaͤlle, welche in der Regel mit Gewittern erſchienen, 
ſind zum groͤßten Theil ohne ſchaͤdliche Folgen. Unter den 29 Hagel⸗ 
erſcheinungen, welche nad) der Tabelle ©. 351 in den lezten 40 Jahren 
erfchienen, waren faum 3 in der Umgegend fchadlicy zu nennen, in 
dem Zeitraum von 1792 -- 1824 erfchienen 8 Hagelfchläge, welche in 
der Umgegend mehr oder weniger Schaden anrichteten. 
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N b) An den — — 

Die Tabelle ©. 332 zeigt in ihrer lezten Spalte die Zahl der, 
an den Beobachtungsorten im. Jahr 1834 wahrgenommenen Hag el⸗ 
fälle, wovon jedoch nur wenige in den Beobachtungsorten ſelbſt bes 
deutenden Schaden verurſachten. 

Verwüftende Gewitterſtürme und Hagelſchlaͤge fielen 
in MWürtemberg, nach öffentlichen Berichten und nach den, zu ber in 
Stuttgart befindlichen Privat-Hagelverfiherungs-Anftalt . gelommenen 
Meldungen, an folgenden Tagen in dem Gebiete von Mürtemberg vor. 
(Vgl. auch die meteorol. Chronik und die Tabelle der Gewitterfchaden 
am Ende des Jahrgangs 1854.) 

Am 1. Januar in der Macht in den meiften Gegenden des Lan⸗ 
des Gewitterfturm mit Befchädigungen an Gchauden und Bäumen. - 

. Am 4A. San. einen wiederholten Sturm, deſſen a jes 
doch geringer war. 

Am 18. und 20. San. bemerkte‘ man. zu Zübingen n in der gerne 
vorbeiziehende Gewitter. 

Am 12. April ſtarkes Schneegewitter mit Hagel ee Sturm 
bei Rofenfeld und Schömberg. 

Am 416. Mai Hagelichlag in cinem großen Theil des DON. € 
wangen, in einigen Gemeinden des ON. Walpfee. 

Am 8. Zuni in den Oberämtern Nagold, Wiblingen, Ehingen, 
Münfingen, Böblingen, Maulbronn. 

Am 10. Juni bei Schorndorf. 

Am 12. Juni bei Marbach. 

—Am 44, Zuni bei Reutlingen. 

Am 15. Juni in den Oberämtern Urach, Mrtingen, Stuttgart 
(auf den Fildern), Leonberg, Aalen. 

Am 16. Juni in den Oberämtern Spaichingen, Balingen, Urach, 
Stuttgart, Waiblingen, et: Schorndorf, Geißlingen, Hall, 
Aalen, Gaildorf. 

Am 17. Juni bei Münfingen. | 

Am 23. Juni in den VBodenfeegegenden, in ben Oberämtern 
Tettnang, Waldfee, Wiblingen, Leutfirh, Ravensburg, Riedlingen, 
Biberach. 

Am 24. Juni bei Leutkirch. 

Am 27. Juni bei Kirchheim u. Ted; in Neuenbürg ein Gewitter 
ohne Hagel, jedoch mit Blitzſchlag auf den Kirchthurm, dem erſten, 
deffen man fich dort erinnerte; man hielt das tiefliegende Städtchen, 
bisher durch die umgebenden, Eifenerz führen Anhöhen geibägt. 

Am 28. Juni bei Ravensburg. ” 

Eorrefpondenzbl. d. £, würt. landw. Vereins. 4856. Bd. I. Heft 3. 25 


Am 3. Juli in den Oberämtern Horb und Balingen. 

Am A, Zuli im ON. Muͤnſingen. 

Am 5. Juli bei Haigerloch im Hechingenfchen, bei Münfingen, 
in den Oberämtern Reutlingen, Xeonberg, Stuttgart, Cannftatt, Lud⸗ 
wigsburg, Schorndorf, Befigheim, Gaildorf. 

Am 8. Zuli in den Oberämtern Mönfingen, Blaubeuren, Ulm, 
Yalen. 

Am 135. Zuli bei Ravensburg. 

Am 14. Juli in den Dberämtern Urach, Ulm, Geißlingen, Hei⸗ 
denheim. 

Am 15. Juli bei Urach, Blaubeuren. 

Am 18. Zuli in den Oberämtern Ludwigsburg, Waihingen (in 
ber Umgegend von Stuttgart mehrere zündende Bligfchläge ohne Hagel). 

Am 26. Juli in den Oberämtern Saulgau, Ricdlingen, Bibe: 
rach, Kirchheim, Leonberg, Stuttgart, Crailsheim. 

Am 27. Zuli im ON. Waldfee. 

Am 29. Zuli im DA. Tuttlingen, 

Am 30. Zuli in den Oberämtern Leutkirch, Tuttlingen, Balin 
gen (bei Ehingen Wolkenbruch), Münfingen, Blaubeuren, Kirchheim, 
Tübingen, Stuttgart (auf den Fildern), Leonberg, Cannftatt, Eßlin⸗ 
gen, Waiblingen, Ludwigsburg. 

Am 31. Zuli bei Wiblingen, Spaichingen, Tuttlingen. 


Am 2. Auguft bei Kleinheppah, OA. Cannftatt. 
Am 4. Auguft Gewitterfturm mit Hagel bei Balingen. 


Am 8. September Hagelfchlag bei Dehringen; Gewitter mit 
Blisfchlag bei Horb. 

Am 47. und 18. Oktober Gewitterfiurm zu Roſenfeld. 

Ueber die im näheren ober ferneren Auslande vorgelommenen Gr: 
witterſtuͤrme ac. fiehe die unten folgende Zufammenftellung. 


44) Allgemeine Witterungsd-Erfcheinungen. 
a) Zu Stuttgart. 


In Betreff der Zahl der zu Stuttgart in den lezten 10 
Jahren beobachteten Elaren, trüben und gemifchten Tage, 
der Winde, Stärme und der Nebel in den Monaten geben wir 
folgende Ueberſicht. KHiebei find unter klaren Tagen diejenigen zu ver: 
fichen, an welchen der Himmel nie vollftändig bewölkt wurde, unter 
trüben, an welchen der Himmel beftändig. bemdlft erfchien, unter wins 
Digen und flärmifchen Tagen, an welchen Windftöße oder Stürme, 


nach unferer Scale Winde von der zweiten und dritten Stärke, herrſch⸗ 
ten. Nebeltage find folche, welche chen fowohl Morgen + und Abend- 
Nebel, als den ganzen Tag andauernde Nebel zeigten. 
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Die Zahl der Haren Tage iſt hiernach größer in den Monaten 
April bis September, die der trüben dagegen in den 6 übrigen Mor 
naten, während die Zahl der gemifchten fo ziemlich gleih auf alle 
Monate ſich vertheilt. Die wenigſten ftärkeren Windftrömungen fin 
den in den Herbftmonaten Statt. Die wenigften Nebel finden vom 
April bis September Statt; in der kaͤlteren Sapresgeit find die Mow 
gennebel vorherrfchend. 

Unter allen 10 Jahren hatte das Jahr 1854 die größte Zahl 
Harer, die geringfte trüber Tage; dagegen hatte es eine überwiegende 
Zahl windiger und theilweife ftürmifcher Tage; die Nebelerfcheinungen 
fehlten ganz vom Mai bis September, waren dagegen in den übrigen 
Monaten häufiger als in den meiften Übrigen Jahrgaͤngen. 


b) Sn den. Beobachtungsorten. 


Ueber die Anfiht des Himmels, die Regen, unb 
Schneefälle, die Winde und Stärme *) und die Nebel, 
enthalten die Veobachtungen der ———— folgende Data vom 
Jahre 1834. 
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Tuttlingen . « . llioiſ 90.1728 I 29l102l a6] 90 
In Betreff der Nebel bemerkte ‚Hr. Stadtpfarrer M. Binder 
zu Giengen: 
Von 60 zu Biengen Beben Mebeln hatten innerhalb 56 
Stunden zur Folge 


*) Winde heißen die Luftftrömungen der. tel bie ditten Stuͤrme Die ber 
dritten bis vierten- Stufe der Stärke nach unferer Scale. 
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26 Mibel, Regen oder Schnee, 
7 Nebel, trübe Witterung ohne Negen oder Schnee, 
418 Mebel, gemifchte (theilweife wolkichte) Witterung, 
9 Nebel, heitere Witterung. 


42) Befondere außergewöhnlide Elementarerfheinum 
gen im Jahr 1834. 


Wir geben der bisherigen Gewohnheit zufolge im Folgenden eine 
chronologiſche Zufammenftillung der ungewöhnlicheren Elementarerfcheis 
nungen, wie fie durch Öffentliche Berichte oder durch die näheren Bes 
richte mehrerer der Mitglieder unferes Beobachtervereind aus ihren 
Beobachtungsorten zu unferer Kenntniß gefommen find, wobei wir in 
Betreff des Näheren auf die Berichte in unferer meteorologifchen Chro⸗ 
nit verweifen, 
a) Feuerkugeln wurden gefehen: 

Am Morgen des 18. Januars wollten Manche in der Umgegend 
von Stuttgart eine zur Erbe fallende Feuerfugel bemerkt haben, _ 

Am. 4, Februar zu Krakau. 

Am 44. März bei Hirfchberg in Schlefin während eines Ges 
witterfturms, 

Am 3. Mai eine ftark glänzende zu Paris. 

Am 44. bei PebalgsOrishof in Liefland; fie foll auf eine Tanne 
gefallen feyn und dieſe entzündet haben. Am 23. Juli foll eine aͤhn⸗ 
liche Erſcheinung ohne Entzündung dort beobachtet worden feyn. 

Am 6. September bei Hildburghauſen. 

Am 419. September bei Winnenden in Wuͤrtemberg. 

Am 2. DOftober zu Eöln. 

Am 20. Dftober zu Hildburghaufen. 

* 28. Oktober zu Bordeaux. 

Sn der Nacht vom 13. bis 14. November wurden zahlreiche 
Sternfchnuppen zu New⸗Hafen in Nordamerika, und von einem Beob⸗ 
achter in Mähren wahrgenommen. 


b) Nordlichter. 


Sm Kaufe des Winters zeigte fih, nad Berichten von Peters 
burg, eine ungewöhnlich große Zahl von Mordlichtern in Rußland, 

Am 14. Zanuar gegen Mitternacht foll unter 45° ſuͤdl. Breite 
von der Brigg le Candide, von Manilla, ein Suͤdlicht gegen NO 
und N beobachtet worden feyn, welches fi) am Adten und A6ten mic, 
derholte. (Vgl. Ausland 1836, Nro. 146.) 

In der Nacht vom 40. — AL. Februar ein Norblicht zu Breslau. 
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Im Laufe Juli ſoll in den nordamerikaniſchen Freiſta aten ein 
Nordlicht im Weſten beobachtet worden ſeyn. 

Am 24. Oktober ein Nordlicht zu Carlisle in Cumberland. 

Am 4. November bei Liverpool ein nordlichtartiges Phänomen. 

Am 2. November ein Nordlicht zu Braunfchweig. 

Am 4. November ein Nordlicht zu Breslau. 

Am 22. December ein Nordlicht gleichzeitig zu Dieppe, Ham⸗ 
burg, Berlin, Königsberg. 

co) Befondere eleftrifhe Erfheinungen. 

Am 5. Februar Abends fah man bei Illertiſſen während eines 
Hagelwetters die Zweigfpigen eines Baumes mit Flaͤmmchen befezt. 

Am 40. März zeigten fi) während eines Sturmes Flämmchen 
auf den Maftfpigen der Schiffe bei Anclam. 

Am 28. Auguft bemerkte man bei Danzig bie dort fehr unge, 
wöhnliche Erfcheinung des Keuchtens des Meeres in fehr hohem Grade, 
nachdem es ſchon in den vorhergehenden Tagen an ben Küften ber 
Dftfee bemerkt worden war. 

d) MNebenfonnen, Nebenmonde und farbichte Boͤgen. 
Am 17. und 18. Januar zu Stuttgart farbichter Mondhof. 
Am 13. Mai 6 — 7 U. Ab. zwei Nebenfonnen mit farbichten 

Bögen zu Blaufelden. 

Um 4. Auguſt Nebenfonnen im Schlefien mit farbichten Bögen. 

Am 20. Oktober zu Oppeln Nebenmonde nach einer ſtarken Abends 
roͤthe (Zodiacallicht). 

Sm Kaufe Decembers Nebenfonnen im nördlichen Schleswig. 

Am 20. Juni 44 U. Nachts zu Tübingen ein fehr deutlicher 
Mondregenbogen. 

Um 5. Juni Ab. ein doppelter Regenbogen zu Stuttgart mit 
dreifacher Wiederkehr der 7 Farbenftreifen, 

Am 15. Zuni Ab. Mondregenbogen zu Breslau. 

Am 17. Oktober ein Mondregenbogen in Belgien. 

Am 14. November im ON. Gaildorf ein farbichter Mondhof. 

d) Morgenrdthen. Abendrdthen. 

Am 47. Zuli Ab. wurde zu Aachen eine ſtarke Abendröthe mit 
einer Lichtſaͤule (von dort ein Zodiacallicht genannt) beobachtet. 

Am 20. Dftober zu Oppeln nach einer fehr ſtarken Abendröthe 
eine ähnliche Erfcheinung, 

In Betreff der Morgens und Abendröthen verdanken wir folgende 
Motiz Herrn Stadtpfarrer M. Binder zu Giengen. 

Es wurden bdafelbft im ganzen Jahr 40 Morgenrdthen beobachtet, 

Auf 20 folgte (innerhalb 24 — 56 Stunden) Regen oder Schuee. 
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Auf 8 gemiſchte Witterung (wolkichter Tag). 

Auf 12 heitere Witterung. 

Abendroͤthen wurden beobachtet 124. 

Auf 69 folgte heitere Witterung (den folgenden Tag) 

Auf 7 truͤbe Witterung. 

Auf 26 gemifchte Witterung. 

Auf 49 Regen oder Schnee. . 

f) Gemwitterftärme, Hagel, Wolkenbruͤche, Weber 
ſchwemmungen. 

Der Gewitterſturm vom 31. December bis 4. Januar war nicht 
nur über ganz Deutfchland und die benachbarten Laͤnder und Meere 
verbreitet, ſondern erſtreckte fich von England und Frankreich bis in die 
Gegenden bes ſchwarzen Meeres und fchlug vielfach ein, er war 5.2. 
mit ftarfen Gewittern begleitet zu Eaffel, Hannover, Bremen, Prag 
u, a. D., "hatte auch an. vielen Orten Hagel im Gefolge; dagegen 
berrfchte im füdlichen Frankreich) und in Spanien um diefe Zeit heis 
tere, milde Witterung. In Portugal hatte die gewöhnliche Negenzeit 
im December und SZanuar nicht mit ber ——— Heftigkeit ge⸗ 
herrſcht. 

Am 4. Januar ſtarker und pldtzlich eintretender Sturm ohne 
Gewitter bei Mainz. 

Dom 17. — 18. Januar Sturm ohne Gewitter bei München, 
Gewitterfturm am Bodenfee, im Breisgau, Stürme in. dem griechi⸗ 
fhen Archipelagus. 

Am 18. Sannar Gewitter und Hagel bei Düffeldorf, Elberfeld, 
Colln, Luͤttich, Würzburg, Freiburg im Breiegau. 

Am 22. Februar zu Würzburg heftiges Wintergewitter; Gewits 
ter mit Blitzſchlag zu Andechs im bayrifchen Iſarkreis. 

Am 24. und 25. Januar Sturm in und bei Wien, ohne Ges 
wittererfcheinung. 

Am 25. Sanuar- Sturm in und bei Berlin. ER 

Die Ueberfhwemmungen im Laufe Januars, welche die heftigen 
Megengüffe herbeigeführt hatten, erfiredten fich über ganz Deutfchland. 
Die Flüffe des weltlichen Schwarzwaldabhanges zeigten häufige und 
plößliche Ueberfhwenmungen, der Rhein trat feiner ganzen Känge 
nach, von der Schweiz bis Holland, in der erften Woche des Januars 
aus, in Holland entftanden viele Deihbrüche in Folge der gleichzei> 
tigen Stürme, in der Schweiz war das ganze Seeland uͤberſchwemmt, in 
Böhmen, Ungarn, Pohlen, in Irland fanden Ueberſchwemmungen Statt. 

Am 29: Januar Ueberfchwenmung in Folge einer Sturmfluth 
zu London. 
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Am 25. Februar flarker Sturm zu Catanea auf Sicilien. 

In der Naht vom 8. März Gewitter zu Berlin. 

Am 11. März heftiger Sturm in Ungarn, am 42, bei Danzig. 

Am 12. April foll ein furchtbares Hagelwetter mit ungewöhnlich 
großen Eisftüden in Oftindien bei Pubna ftattgefunden haben. 

Am 21. April Gewitter mit zündenden Bligfchlägen im Land; 
gerichte Mallersdorf in Baiern. 

Am 30. April das erfte Gewitter zu Petersburg mit rauber 
Witterung im Gefolge bis Mitte Mars. 

Im Laufe Mai’d Gemitterfturm und Regenguͤſſe in mehreren 
Provinzen Spaniens. Eben fo in England, 

Am 9. Mai Gewitter mit Hagel und Wirbelwind bei Koͤnigs⸗ 
berg in Preußen. 

Den 11. Mai Hagelwetter und Sturm in Rheinheffen. 

Den 15. Mai cben fo im bayr. Rheinkreife am Hardtgebirge. 

Am 44. Mai cben fo bei Elbing in MWeftpreußen. 

Am 16. Mai in Franfen,, im Regierungsbezirt Erfurt, mit Ha> 
gel, Bligfhlägen und Ueberfhwemmung im bayr. Untermainfreife, 

Am 22. Mai Sturm mit Regen zu Odeſſa, in deffen Folge 
anhaltender Regen in den Gegenden. des fchwarzen Meeres. 

Am 24. Mai Hagelmetter und Wolkenbruch bei Nantes in 
Frankreich. 

In den erften Tagen bes uni Hagelwetter in der Neumark in 
Preußen, und Froft in deffen Gefolge. - 

Am 7. Zuni Gewitter mit Ueberſchwemmung bei Erfurt. 

Am 8. Juni Gewitter mit Wolkenbruch und Ueberfhwernmung 
in Rheinbayern, zindende Bligfchläage im Emmenthal in der Schweiz. 

Am 9. Juni Blißfchlag in Burgdorf in der Schweiz. 

Am 16. Juni Gewitterfturm mit Wolkenbruch bei Würzburg, 
mit Hagel bei Hildburghaufen. 

Am 17. Zuni Gewitter mit Hagel bei Frankfurt a. d. Oder. 

Am 22. Juni Gewitterfturm auf dem Stahrenberger See in Bayern, 

Am 25. Juni ftarfer Gewitterfturm auf dem Bodenfee. 

Am 27. uni Hagelwetter bei Neuftadt an der Orla, bei Grüns 
berg im Großherzogtum Heffen. 

Am 28. Juni Gewitter mit Blitzſchlag im bairiſchen Kreiſe 
Großgerau. 

Im Laufe Juni's ein furchtbarer Gewitterſturm auf Cuba mit 
Ueberſchwemmung. 

In der lezten Woche des Juni Gewitter mit Regenguͤſſen in dem 
Gebiete von Miffoury in Nordamerika. 
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Zu Anfang Juli's Gewitterſturm und Wolkenbruch im Dept. de 
(’Dife in Frankreich; mit Blitzſchlaͤgen, Hagelwetter bei Turin. 

Um. A, Juli Gewitter mit Blitzſchlaͤgen bei Eisfeld, mit Ueber⸗ 
ſchwemmung bei San Sebaſtian in Spanien. 

Am 5. Juli Gewitter mit Wolkenbruch bei Deidesheim. 

+ Am 6. Zuli Hagelwetter bei Caffel. 

Am 7. Juli Hagelwerter in der Graffchaft Glatz, im fächfifchen 
Erzgebirge, bei Berlin mit zündendem Bligfchlag, bei Weimar mit 
Blisfchlägen. 

Am 8. Zuli und den vorhergehenden Tagen Gewitter mit Blig- 
fhlägen bei Freiberg in Sachſen. Am 8, eine Windhofe dafelbft. 

Am 45. Juli Gewitter in der Wetterau, 

Am 14. Juli Hagelwetter zu Blankenburg in Braunfchweig, in 
und bei Wien. 

Am 17. Zuli Gewitterfturm auf dem Gardafee. 

Am 18. Juli Gemwitterfturm in Belgien, bei Ath. 

Am 21. Juli Gemitterfturm in und bei München, 

Am 24. und 22. Juli Hagelwetter mit Bligfchlägen im Meis 
marfihen; am '22. in Schwarzburg-Sondershaufen. 

Am 26. Juli Wolkenbruch im bayr. Kandgerichte Hilders, und 
in den Gegenden des Rhöngebirgs. 

Am 26. Zult Gewitter mit Wolkenbruch im Murgthal im Bas 
benfchen ; im Landgerichte Hilders in Bayern. 

Am 27. Juli Hagelwetter beit Kaub am Rhein. 

In der zweiten Halfte Zuli’s mehrere ſtarke Gewitter in und 
bei Ron. 

Am 10. Auguft Blitzſchlag auf der Schneekoppe. 

Am 17. Auguft orfanartiger Sturm bei Berlin nnd Stettin. 

Mitte Augufts Gewitter mit Hagel und Molkenbrüchen in Ty— 
rol; im Departement des. Landes. 

Dom 26. — 27. Auguft Gewitterftürme mit Hagel, Blitzſchlaͤgen 
und Molfenbrüchen im füdlichen Frankreich, namentlich dem Dept. de 
la Loire, MWolfenbruch und Ueberſchwemmung bei Air; an demfelben 
Tage heftige Gewitterftürme im ruffifchen Gouvernement Tſchernigoff; 
Gewitterftürme auf der mährifchsfchlefifchen Grenze, in der italienijchen 
Schweiz, in Oberitalien (Padua), Tyrol, Graubündten, Uri, mit 
furchtbaren Ueberſchwemmungen; am 27ften Hagelmwetter bei Baireutb; 
an 'demfelben Tage Ab. fehr ftarkes MWetterleuchten zu Leipzig gegen N. 

Am 28. Auguft ein Gewitterfturm in den Landen zmwifchen dem 
Harz und der Dftfee. Am 30. Auguft Molkenbruch zu Paris. 

Zu Anfang Septembers Gewitter bei Wien, 
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Am 9. Sept. Gemitterfturm mit Hagel bei Bär le Duc und in 
einem großen Theil des füdlichen Frankreichs. In der erften Hälfte 
Septembers Hagel zu Deidesheim. Am 23. Sept. ſtarker Hagelfall 
in Oſipreußen. Vom 25. — 27. Sept. Gemitterfiurm am Laplata⸗ 
Fluß. Am 29. Sept. Hagel zu Riga, 

Am 17. Oktober Hagelmetter auf dem Thuͤringer Walde, 

Am 46. und 17, Oktober Stürme an der fehmwebifchen und daͤ⸗ 
nifchen Küfte, an der Küfte von. Holland, auf dem Broden. 

Am 18. Oftober Blitzſchlag bei Augsburg. 

Am 20. und 21. Dftober Orfane auf den weftindifchen Inſeln, 
namentlih Martinique und Dominica. 

Dom 23.— 24. Oktober orfanartiger Gewitterfturm mit Hagel, 
Blisfchlägen bei Bremen; zu Emden mit Durchbrächen der Deiche; 
Gewitterfturm auf dem — und dem Dardanellenmeere; eben 
ſo bei Calais. 

Am 4. November Sturm bei Königsberg in Preußen. 

Am 44. Nov. Gewitterfturm mit Wolkenbruch zu Xoulon. 

Am 17. Nov. Orkan bei Gibraltar, mit Regengüffen im Ge 
folge; Sturm auf dem ſchwarzen Meere. 

Am 16. December Gewitterfturm mit Hagelfall zu Marfala auf 
Sicilien. Am 22. — 23. Dec. Gewitter mit Bligfchlag zu Brauns 
ſchweig; bei Nürnberg vorüberzichendes Gewitter. 

Dom 23. — 24. Dec. Stürme und am 2dften ftarfes Winter⸗ 
gewitter im Erzgebirge mit Schneefall, eben fo im Riefengebirge. 

g) Erderfhätterungen und vulfanifhe Ausbrüche. 
Erderfchütterungen brachte das Fahr 1834 befonders viele mit fich. 
Waͤhrend des Sturms vom 341. December bis 1. Januar wollte 

man an mehreren Orten, wie 5. B, in Holland, Erbftdße gefpürt haben. 

Zu Biel in der Schweiz fingen am 4. Januar die aus einer bes 
nachbarten Quelle gefpeisten dffentlichen Brunner plößlic trüb zu 
fließen an, und fezten bedeutenden Schlamm ab; eine zweite Quelle 
dagegen war nicht getruͤbt. Diefelbe Erſcheinung foll im Jahr 1755 
vorgefommen feyn. 

Am A. Januar wurden heftige Erdftdße in Dalmatien gefphrt. 

Vom 6. — 8. San. wiederholte Erdftöße im Gebiete von Solothurn. 

Am 18. Fan. Mgs. Spuren von Erdftdßen zu Freiburg im Breisgau, 

Im Laufe Januars, vor dem 20ften, fanden wiederholte Erds 
erfchütterungen im Griechenland Statt. 

Am 20. Januar Morgens ein Erdbeben zu Neugranada, wodurch 
die Stadt Pafto verwüftet wurde; auch die Stadt Popayan, die Stadt 
San Jago in Ehile wurden verwäftet. 

Am 2. Februar eine heftige Erderfchätterung in Krain. 
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Am 14, 45, uud: 46. Februar voiederholte Erderfchütterungen 
durch ganz Oberitalien ; an einigen: Orten erfchienen auch u im 
März Erdftöße. 

Zu Anfang März Spuren von Erbftößen zu Reichenhall in — 

Am 9. Maͤrz ein Erdbeben am Ausfluß des Kuban in das 
ſchwarze Meer; deßgleichen zu Anapa und laͤngs der Amchaſiſchen Kuͤſte. 

Im erſten Drittel des April traf ein ſtarkes Erdbeben die Stadt Mexico. 

Am 17: April heftiger Erdſtoß zu Cadix. 

Am 6. Mai Erdfioß in den Gegenden der Donaumündungen. 

Am 8. Mai Erdfioß zu Kifcheneff. 

Mitte Mai’s ein Erdftoß zu Madrid. 

Am 23. Mai_ftarkes Erdbeben zu Serufalem. 

Vom 22. — 25. Juni ein wiederholtes Erdbeben in Neugranada, 
die Stadt Sta. Martha wurde bedeutend befchädigt. 

Am 2. Juli Erdftoß zu — 

Am 4. Juli zu. Mailand. 

Am 6: Zuli Exdftoß zu Slurns in Zorol, 

, Um ‚25, Yuguft ,- gleichzeitig mit einem neuen Ausbruch bes Des 
ee und den Gewitterftürmen in den Alpen, ein RE! in Pertfhire 
in. — 

Am 27. Auguſt Erdſtoß in Chicheſter in England. 

Am 7. September Erdſtoͤße auf Jamaica, nachdem mehrere Tage 
zuvor Gewitterſtuͤrme geherrſcht hatten. 

Am 4. Oktober Erdſtoß zu Bologna, Padua und Venedig. 

Am 6. Oktober Erdſtoͤße zn Carthagena in Spanien mit Gewits 
terſturm und Wolkenbruch im Gefolge. 

Am 10, Dftober heftiges Erdbeben auf Java. 

Am Ad, Oktober Erdftöße im Erzgebirge, in Galizien, Krafau, 
Ungarn ‚und, in Siebenbürgen. 

Am 8, December zu Rom und der Umgegend Erdftöße. 

Am 10. December in Kroatien Erdſtoͤße. 

Am 47, December Erbftoß zu Coblen;. 

Am 22. December Erdbeben zu Kiächta. 

Auch der Veſuv zeigte fih im Laufe des Jahres 1854 beſonders 
thaͤtig. Schon im Laufe Januars und Februars erfolgten wiederholte 
Lavaerguͤſſe, mit mehr oder weniger verbreiteten Erderſchuͤtterungen 
und mit Eruptionen; im Mai, Juli, Auguſt wiederholten ſich dieſelben. 

Am 44. November ſoll an der Grenze von Rußland gegen China, 
unter plößlicher Verfinfterung der. Luft, bei NOwind, eine braune, ftaub- 
artige Maſſe, von N — ſeyn, welche den Erdboden 
uͤberall bedeckte. 
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h) »Hdhenrauch. u 

Hohenrauch und ſtinkende Nebel erſchienen en 4 Sig im 
Kaufe des Jahrs. 

An den Beobachtungsorten des 8° meteorologifegen Vereins me 
folhe bemerft: 

Zu Stuttgart den 16., 17. und 26. Februar, den h. und 45. 
März, den 13. April, den 25. und 26. Mat, 17. Auguft, 141. Dec: 

Zu Schönthal den 25., 28: — 30. Mai, 29: und 50. Kult, 
2, 3. 15. — 18. Auguft. | 

Zu Meftheim 26., 28. und 50. Mai, 14.— 19. 3. Hugafl, 16. bie 
20. September. 

Zu Roßfeld 25. März. 15. Auguft. 

Zu Blaufelden 25. und 30. März, In, 15. und 17. Auguſt. 

Zu Giengen mehrere im Auguſt. 

Zu Biberach 25. Mai. nf 

Zu Weingarten 24. und 25. März. 

Zu Ißny vom 18. — 24. Auguft. 

3u Endingen vom 25. — 29. Mat. 

Zu Sreudenftadbt am 21. September. 

Aus andern Gegenden wurde über Hoͤhenrauch berichtet: 

Der Hoͤhenrauch vom 25. Mai wurde in Wuͤrtemberg haupt⸗ 
ſachlich in den Gebirgsgegenden des Schwarzwalds und des Schurs 
waldes beobachtet... Er fcheint eine große Verbreitung gehabt zu ‚har 
ben; auch zu Paris, Orleans und Venloo wurde derfelbe beobachtet; 
(don am 24. Mai bemerkte man ihn zu Hildburghaufen; am 23. Mat 
bei Baſel. 

Am 30. Juli erfebien ein ſtinkender, die Luft erfuͤllender Rauch 
(vielleicht von einem MWaldbrande) zu Riga. 

Im Laufe Juli's fpürte man cinen ſtinkenden Nebel 3 Wochen 
lang in Schleſien. 

Am 26. Sept. wurde ein Hoͤhenrauch zu Hannover beobachtet. 


1) Trockenheit und Waffermangel. 


Trotz der häufigen Regenniederfchläge im den vorangegangenen 
Wintermonaten zeichnete fi) das Jahr 1834 in den Sommermonaten 
durch ungewoͤhnliche Trodenheit und Waffermangel aus. Vom Mai 
an bemerkte man überall eine rafche Abnahme des Waffers in Flüffen 
und Baͤchen. Aus Oberfchwaben und dem Tüdlichen Frankreich (der 
Auvergne) wurde ſchon vom Januar an über Trodenheit geklagt, aus 
Schleſien von Mitte Mai's Vertrodnung der Saaten und der höher lie: 
gender Wieſen berichtet, chen fo vom Mai über Trodenheit in Rußland, 
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namentlich in den. füdlichen Xiheilen und ben Provinzen bes ſchwarzen 
Meers. Auch in Deutfchland wurde ber Waffermangel immer fühlbarer, 
in Oberſchwaben *) und in den Alpgegenden ftanden Mühlen. und 
andere Werke fchon zu Anfang Juni's ſtille. Viele Bäche und Quels 
len waren verfiegt. Auf der Alp mußte man Trinfwaffer von großer 
Entfernung herbeiführen. Dabei zeigte ſich ein merkwuͤrdiger Unter 
ſchied zwifchen dem. weftlichen und dftlichen Abhang der fchwäbifchen 
Alp; auf dem weftlichen hatte man nämlich die Sommermonate hin: 
durch viel häaufigere Negenniederfchläge, daher der Waflermangel auf 
dem dftlichen Abhang weit fühlbarer war. Der Futtermangel wurde 
in allen Gegenden im Spätjahr ausnchmend drüdend, in vielen Ges 
genden mißlang die Getreideerndte, namentlich die. der Sommerfrüchte. 
Die Sonnenhige erreichte felbft in dem nordijchen Kandern Europa’s 
ungewöhnlicy hohe Grade; aud) aus den nördlichen Diftriften der 
vereinigten Staaten und aus Canada wurde baffelbe berichtet. 

Dagegen follen in mehreren Gegenden des füdlichen Rußlands im 
Auguft und Septemiber Regengüffe in folchem Grade geherrfcht haben, 
daß das Getreide auf dem Halme auswuchs. 


k) Hiße und Froſt. 

Achnliche Anomalien, wie in Hinfiht der Feuchtigkeit und Trok— 
fenheit, fanden auch in Hinficht der Vertheilung der Wärme ſowohl 
auf der Erdoberfläche, als auch in Hinficht der Vertheilung der Zeit 
nad) Statt. Während in allen Ländern des, weftlichen und mittleren 
Europa’s die Monate December und Januar durch ungewöhnlich milde 
Temperatur fi) auszeichneten, und diefe in der erften Halfte -Decems 
bers fi) fogar in das mördlichere Rußland erſtreckte, fo daß am 
42. December zu Riga jede Spur des Winters verwifcht war, wurde 
aus Petersburg zu Ende December® und im Januar von firenger 
MWinterfälte berichtet, die erft im Februar gewichen ſey, zu einer Zeit, 
wo in Deutfchland wieder Winterfroft eintrat; aus Kafan wurde be; 
richtet, daß der Winterfroft am 25. December eintrat, und das Queck— 
filber mehr als einmal gefroren fey; aus Egypten wurde über unge: 
wöhnlich niedrige Temperatur im Anfang Januars, und aus Neu— 
Drleans wurde berichtet, daß am 8. Januar dafeldft Menfchen in den 
Straßen erfroren feyen. ® 

Der Mangel an Schnee in ganz Deutfchland in den Winters 
monaten, welcher es mit ſich brachte, daß z. B. die Gebirgspaͤſſe des 


*) In einigen Moorgegenden Oberſchwabens, wie 3. B. bei Biberach, fpürte 
man feine bemerktlihe Abnahme der Quellwaſſer; auch war dort der Fut— 
terertrag reichlich. 


— SE — 


r 


Schwarzwaldes den ganzen Winter Über frei geblieben waren, wurd. 
fodann im Laufe des Mai in den Gebirgsgegenben Deutſchlands durch 
ungewöhnlich große Schneemaffen. erfeßt; im fübdlichen Frankreich ers 
ſchienen im Mai fchädliche Nachtfröfte, welche. die Weinſtoͤcke zu Bors 
deaur befchädigten, in Italien folgte rauhe Witterung bis in den April, 
und am 17. Mai foll zu Palermo Schnee gefallen ſeyn. Auf der Alp 
und in Oberfhwaben erfchienen am 27. und 28, Mai Nachtfröfte, 
am 28. bei Berlin, am 29. Mai bei Nürnberg, wodurch Gartenges 
wächfe befchadigt wurden. Am 4. Juni zerftörte ein Nachtfroft die 
Gartengewacfe bei Breslau und befchädigte bei Grüneberg die Neben. 

Am 25. September erfchien der erfte Froft in Oftpreußen, am 
5. Dftober fiel fhon wieder Schnee in Rußland und Polen, und der 
Winter fchien auch in den Gebirgsgegenden von Deutfchland am 20. 
Dftober mit Schneefall eingetreten zu feyn. 

Sm Jahr 1834 wurden bedeutende Sonnenfleden auf der Sterns 
warte zu Breslau beobachtet, fo namentlich Mitte Juni's, defgleichen 
im Laufe Novembers und Decembers. 

I) Befondere Erfoheinungen in der Vegetation und im 
Thierreich. 

Auch in der Vegetation zeigten ſich, entſprechend dem regelloſen 
Gang der Witterung, merkwuͤrdige Erſcheinungen. 

Sm Januar blühten die Mandelbäume nicht nur im füdlichen 
Franfreih, fondern auch zu Paris; eben fo in Zrieft; bei Marfeille 
die Maulbeerbäume; bei Trieft fand man reife Erdbeeren; bei Heidels 
berg fingen die von der vorigen Erndte ausgefallenen und aufgegans 
genen Getreidelörner zu fchoffen an; am Bodenſee hatte man blühende 
Pfirfich» und Kirfchenbäume, eben fo zu Stuttgart blühende Kirfchens, 
Pfirfiche » und Kornelkirfchenbaume.. Im Dpdenwalde und auf dem 
Schwarzwalde wurde im Januar Futtergras mit der Senfe gemaͤht. 
Im Sanuar fchoffen die Birken in den Saft. 

Um Mitte Mai’s hatte man in vielen Gegenden Würtembergs blü- 
bende Weintrauben, in der erften Halfte Junis war die Blürhe allgemein. 

Im Auguft fand man in vielen Gegenden Deutfchlande, felbft 
in Oftpreußen, zum zweitenmal blühende Aepfel- und andere Obft- 
Baume, im September zum zweitenmal blühende Weinftdde; im Ok 
tober fand man auf manchen Obftbaumen Blürhen neben den Früchten. 
Im Pofenfhen u. a. Gegenden hatte man zwei Generationen Kartofr 
feln bei der Kartoffelerndte; auch fiel in manchen Gegenden eine zwei- 
malige Obfterndte im Spätjahr vor. Im November bemerkte man 
bei Königsberg an dem Pegel ein wiederholtes Blühen des Waſſers, 
d. h. Erzeugung von Eonferven, was nur ded Sommers ftattfinder. 


— 352 — 


Die im Freien wachfenden Frühlingsbläthen, welche überall ſchon 
im Sanuar geblüäht hatten, blühten im Spätjahr zu Anfang. Septem- 
ber zum zweitenmal an vielen Orten; fo bei Tuttlingen am 16. Seps 
tember, Gentiana verna und Menyanthes trifoliata, welch’. legtere dort 
in gewöhnlichen Zahrgangen oft nicht zur Blüthe kommt. 

Am 10. Januar bemerkte man in ben Maingegenden die Wie 
derfchr des Stores. Am 15. Januar wurden zwei fliegende Mais 
kaͤfer zu Bern, am Aaten ein folher zu Breslau und zu Düffeldorf 
gefangen. An mehrexen Orten im Babenfchen fanden fih im Januar 
brütende Haustauben; am 25. Januar fand man in der Stadt Bas 
den ein Meft mit Jungen der Sylvia Fitis; bei Hildburghaufen wurden 
am 28. Januar die erften Lerchen bemerkt. Aus dem Schwarzmalde 
wurde im Sanuar berichtet, daß die Singdroffel den. ganzen Winter 
über nicht ausgewandert und die wilde Taube zurüdgefchrt fen. Häufig 
fa man im Januar auch fliegende Schmetterlinge. Schon zu Ans 
fang Januars wurde der Begattungstrieb bei Füchfen und Hafen ber 
merkt. Die Hühner fingen fchon im Januar zu legen an. 

Zuͤge von Schneegänfen wurden fchon im Februar bemerkt. 

Bei Ißny wurden zu: Anfang März mehrere Kraniche gefehen. 

Bei Riga wurden zu Anfang Aprils der Kufuf und die Schwals 
ben bemerkt. 

Sm Spätjahr bemerkte man bei manchen wildlebenden Säauge 
thieren, wie bei Fuͤchſen und Hafen, einen zweimaligen Wurf. 

Sm würtembergifchen Oberlande (Biberach) brüteten. die Staaren, 
welche gewöhnlich zu Anfang Februars ankommen, und: fonft zweimal 
im Sabre brüteten, im Jahr 1854 nur einmal, zogen nad) der erften 
Brut am 44. Juli fort, Famen aber am 18. Auguft wieder. Syn 
Wangen (Stadt) zogen fie am A. September ab, kamen aber am 
A8ten wieder und gingen zu Ende ded Monats zum zweitenmal ab. 
An der Iller dagegen bräteten fie, wie fonft, zweimal. 

Sm Dktober fanden fich zahlreiche Johanniskaͤfer. 

Nah den Stürmen im Oktober wurden viele nordifche Seevoͤgel 
an den Küften von Flandern gefchen. 

Auf der Inſel Rügen fand fich im Frühjahr eine bedeutende, dort 
ungewöhnliche Zahl von Storchen ein, welche dort den ganzen Som: 
mer verweilten ohne zu brüten, und erft im Auguft die Mefter der 
dort flationaren Störche einnahmen und zu brüten anfingen. 

Manche Juſekten, wie z. B. Weſpen wurden in manchen Gegens 
den im Jahre 1854 in geringerer Zahl als fonft bemerkt. Dagegen 
erfchienen andere in größerer Zahl, wie 3. B. manche Schmetterlinge 
im September zum zweitenmal im Sabre erfchicnen, 
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In Ungarn ſoll ein unbekannter Käfer großen Schaden an den 
Saaten angerichtet haben. 

Sm Juli fanden fi) große Schaaren von Heuſchrecken im Ne 
gierungsbezirt Marienwerder ein, 

Im Remsthal und im Donaugebiet erfchienen große Schaaren 
von Maikäferlarven. 

In Rheinbayern,. der Pfalz, im würtembergifchen Unterlande bes 
merfte man große Schaaren von Feldmäufen. Im Oftober fand man 
diefe Thiere in großen Schaaren todt auf den Feldern mit Spuren 
einer Hautkrankheit. 


15) Beobahtungen über den Erdmagnetismus. 


Herr Prof. Dr. Nörrenberg an ber Univerfität zu Tübingen 
hatte die Güte, der Centralftchle des landw. Vereins feine Beobach⸗ 
tungen mirzutheilen, welche derfelbe feit dem Anfang des Jahrs 1854 
an einer, auf der Sternwarte zu Tübingen aufgeftellten Variation 
Bouffole, fo weit es feine Berufsgefchäfte zulichen, angeftellt und aufs 
gezeichnet hat. Weber die Art der Aufſtellung und die Beobachtungen 
gab Hr. Prof. Dr. Nörrenberg folgende nahere Nachmweifung. 

»Die Variations-Bouffole, von Baumann und Kinzelbad) in Stutts 
gart, befteht. aus einem 15° langen, 6° breiten und 2° dicken Mags 
netftabe, der an einem feinen Meffigdrahte ) (Nro. 77.) in einem 
Kaften aufgehangen iſt. Das nördliche Ende des Stabes trägt ein 
Objectivglas und das füdliche einen Verticalfaden. In der, diefem 
Ende gegenüberftchenden Deffnung des Kaftens ſteckt das Ocular, und 
bie dem Objectiv gegenüberfichende Deffnung ift durch ein Planglas 
verfchloffen, fo daß die Bewegung der äußeren Luft nicht auf den 
Magnetftab wirken kann. 

Der Kaften ficht auf einem, aus der Mauer einer Fenfternifche 
hervorragenden Steine im phyſikaliſchen Cabinette, und die Ecale bes 
findet fih auf der gegenhberftehenden Wand deſſelben. Diefe Ecale 
bat 60 gleiche Theile, von denen jeder ungefähr eine Minute beträgt, 
Der Nullpunkt liegt gegen Often, fo daß der Nortpol des Stabes 
eine defto weftlichere Lage hat, je größer die Zahl ift, welche fich bei 
der Beobachtung hinter dem Faden zeigt. 


Obgleich der Draht nur eine Länge von 6” hat, fo ift fein Drehungs⸗ 
wideritand doch nicht fo groß, daß er biefe Art von Beobachtungen fehr 
beeinträchtigte. Eine Drehung des oberen Endes von 45° bringt ben 
Stab nur ungefähr 20° aus feiner Richtung; fo daß die gewöhnlichen 
Abweichungen von der mittleren Richtung, welche felten über 5° betragen, 
nur unbedeutend dadurch vermindert werden, 


Eorrefpondenzbl. d. &, wuͤrt. landw. Vereins. 1836. Bi.L Kfz 24 
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Da der Maägnetftab faft nie im völliger Ruhe ift, und fehr oft 
die Schwankungen bedeutend find, fo habe ich es für zweckmaͤßig ge 
halten, bei jeder Beobachtung den Öftlichften und den weftlichften Stand 
während einer Schwingung aufzufchreiben, und dann das arithmetifche 
Mittel aus beiden zu nehmen, und fodann diefes ald den, der Zeit 
der Beobachtung entfprechenden Stand anzufehen.« ” 

Obgleich diefe Beobachtungen nicht ohne Unterbrechung angeftellt 
werden Fonnten, auch zu Ende des Monats Januar der Fadenbündel, an 
welchem die Nadel zuerft aufgehängt war, ſchadhaft geworden war und 
durch jenen Meffingdraht erfezt werden mußte, was fodann eine Cors 
reftion der vorangegangenen Beobachtungen vom Januar nöthig machte; 
fo glauben wir doch aus denfelben einige NRefultate ziehen zu koͤnnen, 
welche intereffant genug find, um hier mitgetheilt zu werben. 

Aus den an mehreren Tagen vorgenommenen ftündlichen und 
theilweife in noch kuͤrzeren Zwifchenraumen vorgenommenen Beobach- 
tungen geht hervor, daß das täglihe Marimum der Abweichung un> 
gefähr A M. Mittags eintritt, während ein Minimum Morgens gegen 
8 U. flattfindet, welches fi Abends gegen 8 U. wiederholt. Es find 
daher die Beobachtungen um diefe beiden Stunden den in nachftehen- 
der Tabelle mitgetheilten Berechnungen zu Grunde gelegt, aus welchen 
demnach die mittlere Abweichung wenigftens mit ziemlich annähernder 
Genauigkeit fi ergeben dürfte. 

Mittl. Abweichung 
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zugehen, daß die täglichen, fo wie die monatlichen Differenzen mit Zunahme 
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ber warmen Sahreszeit zunehmen, während die größten Abweichungen, 
fo wie die Mittel der Abweichungen gleichfalls in den wäarmeren Mos 
naten bedeutender, die geringften Abweichungen dagegen in diefen Mos 
naten geringer find, d. b. daß alfo die Größe der Dscillationen in den 
warmen Monaten zus, in den kaͤlteren abnimmt. 

Halten wir die in den mitgerheilten Beobachtungen, fo weit biefe 
reichen, enthaltenen Angaben ungewöhnlich ftarfer und anomaler’Dscil- 
lationen der Magnetnadel mit den anderwärts her befannt gewordenen, 
bedeutenderen meteorifchen Ereigniffen zuſammen, fo ergeben fich fols 
gende Erfheinungen vom Zufammentreffen jener mit lezteren. 

Am-7. Fan. zeigte die Nadel bedeutende Störungen des Abends; 
nahdem um 3 U. 20° die Abweichung 34,2 betragen hatte, war fie 
8.4. 10° Ab. 17,75, 40 U. 25° Ab. 50,55. Dom G6ten bis sten 
murden Erdfidße aus Solothurn berichtet. 

Am 19. Yan. war die Abweichung 2 U. Mitt. = 35,05 SM. 
A. = 22,05 9 U. = 351,0. Am 48. San. wurde ein Erdftoß von 
Freiburg im Breisgau berichtet, vom 17ten bis A9ten berrfchten bes 
deutende Stürme von Suͤddeutſchland bis Belgien; am 20. San. fand 
ein ftarfes Erdbeben in Neugranada Statt. 

Am 6. Februar war die Abw, A U. Mitt. = 36,85 8 U. Ab. 
= 415,5; 9 U. = 27,9; in der Naht vom 7. Februar erfolgte ein 
Ausbruch des DVefuns unter heftiger Erberfchütterung. 

Am 9. Februar war die Abm. 2 U, Mitt. = 356,2; 8 U. Ab. 
— 26,2; 8 U. 30° = 19,5; SU. 465° = 22,5; 9 U. = 25,4. 

Am 10. Februar 2 U. Mitt. Abw. = 55,85 7 U. 40° = 24,5; 
su. 10° = 50,05 9 U. = 29,0. Am A0ten Ab. wurde zu Bres⸗ 
lau ein Nordlicht beobachtet. | 


Am 44. Februar. 2U. Mitt. Abw. = 36,15 7 U. Ab. = 29,75 
ZU. 45° = 51,6. Vom 14. — 16, Februar erfolgten Erdftdße in 
Oberitalien. 


Am 9. März war die Schwankung der Nadel um 2 U. Mitt, 
zwifchen 35,5 und 36,0; vom 9. März wurden Erbftöße auf der 
Küfte des fchwarzen Meeres, von demfelben Tage ein orfanartiger 
Sturm im Riefengebirge berichtet. Am 10. März 2 U. Mitt. Abw. 
= 57,0; 8U. Ab. = 23,5; 10 U. 30° Ab. = 31,75 vom.Alten 
wurden Stürme in Oftpreußen, Schlefien und Ungarn berichtet. 

Am 19. März 2 U. Mitt. Abw. = 36,25 8 U. Ab, = 15,5; 
su. 30° = 27,5; vom 20. März wurden aus den horhergegangenen 
Tagen neue Ausbrüche des Veſuvs gemeldet. 
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Am 46, April 2 U. Mitt. Abw. = 36,8; 8 U. Ab. = 29,9; 
am 17. April Erdbeben zu Kadir. 

Anm 410. Mai 5 U. Mitt. Abw. = 40,9; Ab. 8 U. = 28,7; 
den Alten orkfanartiger Gewitterfturm in Rheinheffen. 

Am 20. Mai 8 U. Moe. Abw. = 25,2; Mitt. 2 U. = 41,5; 
8 U. Ab. = 29,0; am 20. Mai neuer Ausbruch des Veſuvs. 

Am 22. Mai 8 U. Mes. Abm. = 25,8; Mitt. = 357,1; am 
2öften 8 U. Mgs. = 26,5; 2 U. Mitt. 55,4; am 23ften Erdbeben 
in Sjerufalem, 

Am 24. Mai 8 U. Mgs. Abm. = 28,1; Mitt. 2 U. = 356,8; 
Yb. 8 U = 31,1; am 24. Mai Gewitterfturm im füdlichen) Frank—⸗ 
reich mit Hagel und Ueberſchwemmungen. 

Am 27. Zuni Mgs. 8 U. Abw. = 26,5; 2 U. Mitt. = 36,5; 
4 U. 10° = 354,25; AU. 40° = 33,75, babei fanden verticale 
Schwankungen von 2— 35’ Statt. Gleichzeitig herrſchten Gewitter 
fiürme am 27ften zu Tübingen, fo wie in verfchiedenen Gegenden von 
Wuͤrtemberg und von dem übrigen Deutfchland. 

Am 12. Zuli Mgs. 8 U. Abw. = 23,7; 2 U. Mitt. = 54,7; 
Yb. 8 U. = 30,4. Am 44. Zuli Abw. Mgs. 8 U. = 25,0, Mitt. 
= 56,0; am 43. und 44. Juli Gewitter mit Blig- und Hagelſchlaͤ⸗ 
gen in verfchiedenen Gegenden von MWürtemberg, in der Wetterau, im 
Braunfchweigiichen, in Kiefland. 

Am 18. Zuli Mes. 8 U. Abw. = 26,2; Mitt. = 34,4; am 
418. Zuli Ausbruch des Veſuvs. 

Am 22. Dec. SU. Mgs. Abm. = 29,2; 8 U. Ab. = 7,5; 
8 U. 8 = 5,05 BU. 25° = 9,05 9 U. = 17,55 am 22. Der. 
Ab. ein Nordlicht zu Dieppe, Hamburg, Berlin, Königsberg; an 
bemfelben Tage Ab. 8 U. Erdftoß in Kiächtaz im der Nacht vom 
22. — 23. Dec. Gewitter mit Blitzſchlag zu Braunfchweig, Gewitter 
bei Nürnberg. 

Am 25. Dec. Mitt. 2 U. Abw. = 33,55 WU. 8 U. = 11,0; 
an demfelben Tage Gewitterfturm mit Schneefall im Erzgebirge, 
Miefengebirge u. a, O. 


| 44) Erfheinungen im Thiers und Pflanzenreich. 
a) Ankunft und Abzug der Wanderthiere, Bluͤthe und Fruchtreife im 
Pflanzenreich, 


Die näheren Beobachtungen über die Erfcheinungen im Thier— 
und Pflanzenreich, fofern fih aus denfelben auf den Charakter des 
Jahres ſchließen laßt, geben wir in folgender Weberficht. 


u 


Die erften Lerchen wurden bemerft.- 


27. Sebr. bei Ludwigsburg. 27. San. bei Biberach. 
(30. San.) 23. Febr. bei Schönthal. | 20. Febr. bei Weingarten. 
3. Sebr. bei Weftheim. 21; San. bei Ißny. 
24. — Roßßeld. 4. min bei Endingen. 
18. 2 —  Blaufeldent. 6. — Schwenningen. 
26. — Giengen. 4. —Tuttlingen. 
16. — Blaubeuren. 1. — Friedrichshafen. 
= Bi einzeln, auf der Alp. | 1. — Freudenſtadt. 
Mittlere Zeit 24. Februar. Unterſchied 30 Tage. 
Lezte Schneegaͤnſe im Fruͤhjahr. 
2. Febr. zu Ludwigsburg. Jæ26. Febr. zu Biberach. 
5. März zu Schoͤnthal. 41. März zu Ißny. 
6. Febr. zu Meftheim. 4. Sebr. zu Friedrichshafen. 
6. März zu Roßfeld. 4. März zu Blaubeuren. 
31. San. zu. Giengen. 
Mittlere Zeit 21. Februar. Unterfchied 40 Tage. 


Ankunft der Storchen. 
45. San. zn Ludwigsburg , 26. Febr. zu Weingarten. 


1. April zu Schönthal. 2. April zu Ißny. 
4. März zu Roßfeld. 3. März zu Endingen. 
7. — Giengen. 25. Febr. 


8. April zu Blaubeuren. . 23. März zu Schwenningen. 
21. Febr. auf der Alp dafelbf. | Ad. März zu Tuttlingen. 
3. April zu Biberach. 


Mittlere Zeit 10 März. Unterfchied 83 Tage. 
Aufang des Pflügens. (Schon im Januar in mehreren Orten.) 
A März zu Ludwigsburg. 22. März zu Biberach. 
— Schoͤnthal. 5. — Weingarten. 
| : — Weſtheim. 10. — Ißny. 
6. — Raoßfeld. 128. Febr. zu Endingen. 
. — Blaufelden. 2. Maͤrz zu Tuttlingen. 
b. — Giengen. 2. — Friedrichshafen. 
3. Blaubeuren. 
Mittlere Zeit 7. März. Unterfchled 22 Tage. 


Blühen des Seidelbaftes. (Daphne mezereum.) (Schon im No 
vernber und December 1833.) 

4. März zu Wangen. 17. San. zu Roßfeld, 

2. San. zu Schönthal. 2. März zu Blaufelden. 

1. — Weſtheim. 20. Jan. zu Giengen. 
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3. Jan. zu Blaubeuren. | A. San. zu Endingen. 
41. San. zu Bibrad. 7 1. — Schwenningen. 
20. —  Meingarten. 148: .. — Tuttlingen. 
26. — Som. 25. — Friedrichshafen. 


Mittl. Zeit 141. Fan. und Anf. März. Unterfch. 26 Tage, refp. 61 Tage. 
Erſcheinung der Droſſeln. 


24. Febr. zu Schoͤnthal. 1. März zu Blaubeuren. 
6. —  Meftheim. 128. Jan. auf der Alp daf. 
25. —  Roßfeld. u 45. Febr. zu Friedrichshafen. 
17. — _ Siengen. er 

Mittlere Zeit 22. Februar. Unterfchied 15 Tage. 


Streichen der Schnepfen. 
21. März, zu Wangenb. Cannſtadt. | 25. Feb. u. 4. März bei Blaubeuren. 
A. Rudwigsburg. 8. Febr. zu Biberach. . 
7. San. zu Schönthal (einzeln). | 1. März zu Weingarten. 
25. Febr. zu Schönthallallgemein). | . — Sm. 


12. März zu Weſtheim. 14. — . Schwenningen. 

u. —  Roßfeld. 5. April zu Tuttlingen. 

6. — zu Giengen. , ° | 27. Febr. zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 5. März . Unterfchied 87 Tage. 


Belaubung der Stachelbeeren. (Die Vegetation des Januars wurde 
im Februar gehemmt. 


45. April zu Ludwigsburg. 419. März zu Giengen. 
21: San. zu Schönthal. | 25. San. zu Biberach. 
6. Febr. zu Weſtheim. 26. — Weingarten. 
1. Maͤrz zu Roßfeld. 9. Maͤrz zu Ißny. 

9. —  Blaufelden. 1. — Endingen. 
50. San. | 1. — Tuttlingen. 


45. April 2 Blaufelben, 10. — Friedrichshafen. 


Mittlere Zeit 1) 30. Jan. 2) 14. März. Unterſchied 84 Tage. 
. Blühen ber Veilchen. (Viola odorata.) 


20. Jan. zu Ludwigsburg. 1. San. zu Biberach. 

7. —  Schönthal. 28. Febr. zu Weingarten. 

6. Febr. zu Weſtheim. 22. Jan. zu Ißny. 
-45. San. zu Roßfeld. 41. März zu Endingen, 

9. März zu Blaufelden. 16. — Tuttlingen. 
16. Jan. zu Giengen. | 1. — Friedrichshafen. 


4. März zu Blaubeuren, 
Mittlere Zeit 4) 18. Jau. 2) 6. März. Unterſchied 73 Tage. 
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Blühen der Pfirfihe. (Amygdalus persica.) 


15, März zu Ludwigsburg. 24. April zu Weingarten. 
16. April zu Schönthal. 8. — Ihm. 
3. Maͤrz zu Biberach. 20. — Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 4. April. Unterſchied 51 Tage. 
Ausſchlagen der Birken. 
30. April zu Wangen. 20. und 30. April zu Blaubenten 
1. Mai zu Ludwigsburg. 27. April zu Biberach. 
20. April zu Schoͤnthal. 20. — Weingarten. 
29. — Weſtheim. 8. — Endingen. 
30. — Raoßßfeld. 2. Mai zu Tuttlingen. 
28. — Blaufelden. 26. April zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 25. April. Unterſchied 25 Tage. 
Ausſchlagen der Buchen. 
30. April zu Ludwigsburg. 29. April zu Biberach. 
27. — Schoͤnthal. 30. — Weingarten. 
1. Mai zu Weſtheim. 29. — hm. 
1. — Raoßßfeld. 8. — Endingen. 
1. — Blaubeuren. J2. Mai zu Tuttlingen. 
29. April zu Blaufelden. 27. April zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 28. April. Unterſchied 25 Tage. 
Man hoͤrte den erſten Kukuk 
19. April zu Wangen. 18. April zu Blaubeuren. 
4. Mai zu Ludwigsburg. 4. Mai zu Biberach. 
19. April zu Schönthal. 24. April zu Weingarten. 
7. — Weſtheim. 26. — Iyhÿny. 
26. — Raoßßeld. 1. Febr. zu Endingen. 
256. — Blaufelden. 25. April zu Tuttlingen. 
6. Mai zu Giengen. 16. — Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 22. April. Unterſchied 21 Tage. 
Man hött die erften Fröfche. 
28. April zu Ludwigsburg. 19. April zu Blaubeuren. 
16. — Schoͤnthal. 20. — Biberach. 
20. — Weſtheim. 29. — Weingarten. 
1. Mai zu Roßfeld. 6. Mai zu Ißny. 
1. — Blaufelden. 8. Febr. zu Endingen. 
22. April zu Giengen. | 26. April zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 22. April. Unterfchied 57 Tage. 
Ankunft der Hausfchwalben. 
7. April zu Wangen. 7. April zu Schönthal. 


2. — Ludwigsburg. 5. — Weſtheim. 
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19. April zu Roßfeld. 416. April zu Wangen (Ca). 
18 —  Blaufelden. 6. —  Zöm. 
42. — Giengen. 8. — Endingen. 
15. März 1. Mai zu Schwenningen. 
17, April ‘zu Blaubeuren. 3. April zu ——— 
18. April zu Biberach. 14. — Freudenſtadt. 
458. — Weingarten. 
Mittlere Zeit 10. April. Unterſchied 45 Tage. 


Erſtes Schwaͤrmen der Bienen. (Die Bienen ſchwaͤrmten im Jahr 
1834 wenig und ſpaͤt.) 


15. Juni zu Ludwigsburg. 1. Mai 

2. Mai zu Schönthal. 21. a zu Blaubeuren, 

19. — Weſtheim. 7. Mai zu Weingarten. 

23. — Roßfeld. 30. — Ihÿny. 

23. — Giengen. 1. — Endingen. 
Mittlere Zeit 16. Mai. Unterſchied 46 Tage. 


Bluͤhen des Winterrepſes. GBrassica napus.) 
28. Fan. zu Schoͤnthal (einzeln). | 16. April zu: Biberach. 


27. April — (vollftändig). | 2. — Weingarten. 
2. Mai zu Roßfeld. 3. Mai zu Endingen. 
28. April zu Blaubeuren. 16. April zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 25. April. Unterfchied 33 Tage. 
Bluͤhen der Schlehen. (Prunus spinosa.) 
4, April zu Ludwigsburg. 22. April zu Biberach. 
21. März zu Schönthal. 26. — Weingarten. 
21. April zu Weſtheim. 283. — Ihßny. 
29. — Roßßfeld. 8. — Endingen. 
2. Mai zu Blaufelden. 130. — Tuttlingen. 
25. April zu Giengen. 50. — Friedrichshafen. 
15. — Blaubeuren. 
Mittlere Zeit 17. April. Unterfchied 435 Tage. 
Blühen der Kirfchen. 
20, April zu Weingarten. 14. Mai auf der Alp dafelbft. 
15. — Ludwigsburg. 28. April zu Biberad). 
15. — Schoͤnthal. 28. — Weingarten. 
25. — Weſtheim. 2. Mai zu Ißny. 
27. — Raoßßfeld. 14. — Endingen. 
6. Mai zu Blaufelden. 1. — Schwenningen. 
30. April zu Giengen. 1. — Tuttlingen. 
27. — Blaubeuren. 21. April zu Friedrichshafen. 


Mittlere Zeit 28. April. Unterfchied 30 Tage. 
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Blühen der Pflaumen. 


4 


24. April zu Wangen. 29. April zu Giengen. 
15. — Ludwigsburg. 277. — Blaubeuren. 
3. — Schoͤnthal. 28. — Biberach. 
28. — Weſtheim. 2. Mai zu Weingarten. 
27. — Roßßeld. 2. — Tuttlingen. 
Mittlere Zeit 24. April. Unterſchied 30 Tage. 
Bluͤhen der Birnbaͤume. 
21, April zu Wangen. 29. April zu Blaubeuren. 
50. — Ludwigsburg. 28. — Biberach. 
135. — Schoͤnthal. 3. Mai zu Weingarten. 
27. — Weſtheim. 6. — Sim. 
30. — Roßßfeld. 5. — Endingen. 
7. Mai zu Blaufelden. 3. — Tuttlingen. 
2. — Giengen. 30. April zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 30. April. Unterſchied 25 Tage. 
Bluͤhen der Apfelbaͤume. 
10. Mai zu Wangen. 6. Mai zu Biberach (11. Sept. 
2. — Ludwigsburg. zum zweitenmal). 
27. April zu Schönthal. 6. — Weingarten. 
3. Mai zu Weſtheim. 8. — Ihny. 
6. — Raoßßfeld. 565. — Endingen. 
9. — Brlaufelden. 6. — Tuttlingen. 
7. — Giengen. 4. — Friedrichshafen. 
7. — Blaubeuren. 
Mittlere Zeit 6. Mai. Unterſchied 14. Tage. 
Bluͤhen der Maiblume. (Convallaria majalis.) 
2. Mai zu Ludwigsburg. 4. Mai zu Blaubeuren. 
26. April zu Schoͤnthal. 141. — Weingarten. 
4, Mai zu Weſtheim. 3... — Endingen. 
10. — Raoßßfeld. 12. — Tuttlingen. 
9. — Blaufelden. 4. — Friedrichshafen. 
16. — Gicengen (vollſtaͤnd.) 
Mittlere Zeit 6. Mai. Unterſchied 21 Tage. 
Fliegen der Maifäfer. (Kam im Jahr 1854 wenig vor.) 
5. Mai zu Ludwigsburg. 4. Mai zu Giengen. 
23. März zu Schönthal. 1. — Blaubeuren, 
19. April — (allgemein). | 2. — Ihÿny (wenige). 
4. Mai zu Meftheim. 15. — Endingen (menige). 


7. — Raoßßfeld (wenige). 4... — Friedrichshafen. 
9. —  Blaufelden (wenige). | 
Mittlere Zeit 4, Mai. Unterfchied 59 Tage. 
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Blühen der MWintergerfte. 


1. Juni zu Ludwigsburg. 12. Mai 
22. Mai zu Meftheim. e 20. * zu Blaubeuren. 
26. —  Roffeld. 415. Juni zu Endingen. 
Mittlere Zeit 26. Mai. Unterfchied 34 Tage. 
Man hörte die MWachteln zum erftenmal 
50. März zu Ludwigsburg. 4. Mai zu Blaubeuren. 
24. April zu Schönthal. 5. — Weingarten. 
27. — Weſtheim. 20. — Son. 
30. — Roßßfeld. | 1. Juni zu Endingen. 
2. Juni zu Blaufelden. 2. Mai zu Friedrichshafen. 
25. Mai zu Giengen. 
Mittlere Zeit 7. Mai. Unterſchied 64 Tage. 
Man hörte den MWiefenfchnarrer (Rallus crex) zum erftenmal. 
26. April zu Schönthal. 20. Mai zu Blaubeuren. 
12. Mai zu Meftheim. 14. — Sun. 
20. —  Giengen, | 27. April zu Sriedrichehafen. 
Mittlere Zeit 9. Mai. Unterfchied 25. Tage. 
Blühen des Roggens. (Secale cereale.) 
30. Mai zu Ludwigsburg. 22. Mai auf der Alp daſelbſt. 
16. 2 — Schoͤnthal. 21. — zu Biberach. 
25. — Weſtheim. 24. — Weingarten. 
29. — Roßfeld. 26. — Ihÿny. 
26 — Blaufelden. 1. Juni zu Endingen. 
24. — Giengen. 30. Mai zu Tuttlingen. 
12. — Blaubeuren. 4. Juni zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 21. Mai. Unterſchied 19 Tage. 
Bluͤhen des Dinkels. (Triticum spelta.) 
45. Juni zu Ludwigsburg. 4. und 45. Juni zu Blaubeuren. 
9. — Schoͤnthal. 5. Juni zu Weingarten. 
15. Meftheim. 211. — Sim. 
8. — Roßßeld. 15. °— Endingen. 
8. —  Giengen, | 3. — Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 11. Zuni. Unterfchicd 20 Tage. 
Blühen der Sommergerfte. 
44. Juni zu Schönthal. 20, Juni zu Blaubeuren, 
30. — Weſtheim. 6. Juli auf der Alp daſelbſt. 
2. Zuli zu Rebſa 1. Juli zu Endingen 


15. Juni zu Giengen. 
Mittlere Zeit 25. Zuni. Unterſchied 25 Tage. 
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Blühen des Hafer. 


28. Juni zu Ludwigsburg. 29. Zuni zu Blaubeuren. 
6. Juli zu Schönthal. 6. Zuli auf der Alp dafelbft. 
5. — Weſtheim. 22. Juni zu Ißny. 
5. — Roßßeld. 1. Juli zu Endingen. 
21. Juni zu Giengen. 2. — Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 30. Juni. Unterſchied 15 Tage. 
Blühen des Hollunders. (Sambucus nigra.) 
15. Mai zu Ludwigsburg. 24. Mai auf der Alp dafelbft. 
211. — GSchönthal. Ä 21. —  Biberad. 
26. — Roßßfeld. 24. — Weingarten. 
1. Juni zu Blaufelden. 27. — Ißny. 
26. Mai zu Giengen. 30. — Endingen: 
1. — Blaubeuren. 28. — Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 23. Mai. Unnterſchied 32 Tage. 
Bluͤhen der Weinreben. | 
6. Juni zu Wangen, 23. Mai zu Friedrichshafen (einz.) 
15. — Ludwigsburg. 20. — im Zauberthal. 
21. Mai zu Schönthal (einzeln). | 19. — NRemsthal. 
20. Juni zu MWeftheim. 14. — bei Eßlingen. 
16. —  Giengen (Kammer). | 19. — Stuttgart. 
8. — Weingarten. 20. — Tübingen. 
Mittlere Zeit 30. Mai. Unterſchied 32 Tage. 
Bluͤhen der wilden Roſe. (Rosa canina.) 
30. Mai zu Ludwigsburg. 15. Juli auf der Alp daſelbſt. 
211. — Schoͤnthal. - 123. Mai zu Biberach. 
15. Juni zu MWeftheim. 8. Juni zu Weingarten, 
6. —  MRoffeld. 5. Mai zu Ißny. 
6. —  Blaufelden. 1. Juni zu Endingen. 
50. Mai zu Giengen. 26. Mai zu Tuttlingen. 
4. Juni zu Blaubeuren. 2. Juni zu Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 31. Mai. Unterfchied 54 Tage. 
Heuerndte. 
45. Juni zu Ludwigsburg. . 20. Juni zu Blaubeuren. 
19. — Schoͤnthal. 16. — Biberach. 
25. — Weſiheim. 10. — Weingarten. 
20. — Roßßeld. 16. — Som. 
20. — Blaufelden. 18. — Endingen. 
16. —  Giengen. 21. — Schwenningen. 


Mittlere Zeit 18. Juni. Unterſchied 16 Tage. 
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Blühen der Linden. 


50 Zuni zu Zubwigsburg. 12. Juni zu Blaubeuren. 

18. — Schoͤnthal. 12. Juli auf der Alp daſelbſt. 
28. — Weſtheim. 22. Juni zu Weingarten. 

8. Juli zu Roßfeld. 20. — Ihÿny. 

6. — Giengen. 1. Juli zu Endingen. 


Mittlere Zeit 26. Juni. Unterſchied 20 Tage. 


Flachserndte. (Sie war uͤberahz ſchlecht, es gibt eine frühe und 
eine A 
Zweite 8. Aug. zu Blaubeuren. 
29. Juni zu Ißny. 
15. Juli zu Endingen, 


20. Aug. zu Meftheim. 

24. —  Blaufelden. 

14. — Giengen. 

Erſte 15. Juli zu Blaubeuren. 
Mittl. Zeit 4) 9. Juli. 2) 49. Aug. Unterfhied 50 Tage. 


Erndte der MWintergerfte. 


30. Zuni zu Ludwigsburg. 


16. 2 — Schoͤnthal. 
8. Juli zu Meftheim. 
2. —  Roffeld. 
12. —  Giengen 


Mittlere Zeit 3. Juli. 


10. Juli zu Blaubeuren. 
25. Juni zu Weingarten. 


110, Juli zu Endingen. 


7. —  Sriedrichehafen. 


Unterfchied 24 Tage. 


“ Erndte des Noggens. 


15. Zuli zu Ludwigsburg. 
40. — Schoͤnthal. 
18. — Weſtheim. 
16. — Roßfeld. 


14. —  Giengen. 
4. — Blaubeuren. 


Mittlere Zeit 14. Zuli. 


20. Juli auf der Alp dafelbft. 
44. Juli zu Biberach. 


10. —  Meingartenr 
9. — Ißny. 
16. — Endingen 
9. — Friedrichshafen. 


Unterſchied 21 Tage. 


Erndte des Dinkels. 


18. Juli zu Ludwigsburg. 


17. — Schoͤnthal. 
28. — Weſtheim. 
19. — Raoßßeld. 
28. — Blaufelden. 
21. — Giengen. 
18. Blaubeuren. 


Minlere Zeit 18. Juli. 


14. Juli zu Biberach. 


14. — Weingarten. 
19. — Ißny. 
15. — Endingen. 
24. — Schwenningen. 
22. — Tuttlingen. 

8. — Friedrichshafen. 


Unterſchied 20 Tage. 
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Erndte der Sommergerfte. 


50. Zuli zu Ludwigsburg. 2. Aug. zu Biberach. 
45. Aug. zu Weftheim. 28. Zuli zu Weingarten. 
31. Juli zu Roßfeld, 4. Aug. zu Endingen. 
6. Aug. zu Giengen. 5. — Tuttlingen. 
28. Juli zu Blaubeuren. 18. Zuli zu Friedrichshafen. 
12. Aug. auf der Alp dafelbft. 
Mittlere Zeit 3. Auguft. Unterfchied 27 Tage. 
Erndte des Hafers. 
2. Aug. zu Lubwigsburg. 6. Aug. zu Blaubeuren. 
5. — Schoͤnthal. 1 6. — Weingarten. 
18. — Weſtheim. 34. Juli zu Ißny. 
21. Juli 16. Aug. zu Endingen. 
1. —38 Roßfeld. b. 2 ae 
4. Aug. zu Blaufelden, 22. Zuli zu Friedrichshafen. 
141. —  Giengen. 
Mittlere Zeit 4. Auguſt. Unterfchied 28 Tage. 
Abzug der Storchen oder leztes Erfcheinen berfelben. 
50. Aug. zu Roßfeld. 24. Aug. zu Weingarten. 
6. — Giengen. 30. Sept. zu Ißny. 
1. Sept. zu Blaubeureu. 8. Aug. zu Schwenningen. 
12. Aug. auf der Alp daſelbſt. 
Mittlere Zeit 24. Auguſt. Unterſchied 55 Tage. 
Abzug der Schwalben. 
15. Sept. zu Ludwigsburg. 30. Sept. zu Biberach, 
26. Aug. zu Schönthal. 14. —  Meingarten. 
16. Okt. zu Weſtheim. 30. — Sim. 
16. Sept. zu Roßfeld. 8. — Endingen. 
27. — Blaufelden. 24. — Scchwenningen. 
16. — Giengen. 28. — Friedrichshafen. 
24. — Blaubeuren. 
Mittlere Zeit 20. Sept. Unterſchied 49 Tage. 
Bluͤhen der Herbſtzeitloſe. (Colchicum autumnale.) 
30. Sept. zu Ludwigsburg. 23. Sept. auf der Alp daſelbſt. 
20. Aug. zu Schoͤnthal. 23. Aug. zu Biberach. 
26. — Weſtheim. 22. — Weingarten. 
34. Juli zu Roßfeld. 14. — Ihÿßny. 
14. Aug. zu Blaufelden. 8. Sept. zu Endingen. 
4. Sept. zu Giengen. 26. Hug. zu Schwenningen, 
4. — Blaubeuren, 23. — Friedrichshafen. 


Mittlere Zeit 27. Auguſt. Unterſchied 58 Tage. 
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Sommerfäden überziehen das Feld 


20. Sept. zu Ludwigsburg. . 1 30. Okt. zu Giengen. 
2. — Schoͤnthal. 30. Aug. zu Blaubeuren. 
16. — Weſtheim. 29. — Ihny. 
30. Okt. zu Roßfeld (wenige). 15. Sept. zu Endingen. 
4. Sept. zu Blaufelden. 26. — Friedrichshafen. 
Mittlere Zeit 23. Sept. Unterſchied 29 Tage. 
Schnepfen ftreichen. (Im Herbft war der Schnepfenftrich fehr 
unbedeutend.) 
15. Oft. zu Weſtheim. 2. Okt. zu Blaubeuren. 
30. —  Roffeld. 4. Nov. auf der Alp daſelbſt. 
Mittlere Zeit 20. Oktober. Unterſchied 33 Tage. 
Anfang der Weinleſe. 
11. Sept. zu Friedrichshafen. 6. Okt. zu Neuffen. 
16. — Weingarten. 6. — Stuttgart. 
26. — Ravensburg. 6. — Wangen b. Cannſtadt. 
25. —  Dchringen. 6. — WVaaihingen a. d. Enz. 
29. — im Jatrtthal. 7. — im Zabergaͤu. 
1. Okt. zu Marbach. 8. — Schoͤnthal. 
1. — Weſtheim. 9. — Ludwigsburg. 
2. — Reutlingen, 10. — Rothenberg. 
3. — Neckarsulm und im 13. — Lichtenberg. 
untern Neckarthal. 14. —  Rauffen am Neckar. 
4. — im Remsthal. 
Mittlere Zeit 3. Oktober. Unterſchied 33 Tage. 
Die erften Schneeganfe erfchienen. 
31. Dec. zu Schönthal, 10. Nov. zu Blaubeuren. 
12. Nov. zu MWeftheim. 1. —  Biberad. 
30. —  Roffeld. 18. Okt. zu Endingen. 
30. Sept. zu Blaufelden. 2. — Friedrichshafen. 
8. Okt. zu Giengen. | 18. — Mangen (Stadt). 
Mittlere Zeit 31. Oftober. Unterfhied 92 Tage, 
Ankunft der wilden Enten. 
27. Dec. zu Schönthal. - 144. Nov. auf der Alp dafelbft.. 
25. Nov. zu MWeftheim. 15. Dec. zu Endingen; 
20. Okt. zu Giengn.. 30. Oft. zu Friedrichshafen. 


12. Dec. zu Blaubeuren. 
Mittlere Zeit 23. November. Unterfchieb 77 Tage. 


- —b) Dauer des Aufenthalts der · Wanderthiere. 
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Auf⸗ Mittlerer. 
Orte. 
Orte | Thiere Ankunft. | Abgang. enthalt. Aufenthalt, 
Shourbal '- | Schneeganfe | 5. Mearzı5t. Dec. 551 Lage 
—— — b⸗ Aa 12. Nov. 1279 = 
Roßfe — 5. Märzi5s0o. — 270 — 
Giengen — 5, '- 18 DIE. 34 _ | 251 Tage, 
Blaubeuren ; — 3. — 110 Nov, 262 — 
Biberach — j2a2.! — 1. — 224 — 
Endingen — 28. Febr. 18. Of. 12233 — | 
Friedrichshafen — 2. Maͤrz ı. — 1213 — 
Roßfeld Storchen 1. —⸗130. Aug. 182 — 
—— — 25 * 6 Sr 152 — 
laubeuren — 21. Febr. | 1. SeHt,]192 — 
Weingarten = 36... 190. Aug. 179 — | 166, Tage. 
Jñny — 2. April 530. Sept. |129 — 
Schwenningen — 25. Kebr.} 8. Aug. 164 — ı 
Weſtheim Schnepfen Ha: Märyiıs. Oft. 217 — 
Roßfeld — ee 30. lo | 
Blaubeuren — 25. Schr] 2. — - Pam. 251 Tage. 
Alp bei Blau: f 
beuren — 4. Märı) 4. Nor. 915 — 
Ludwigsburg Schwalben 2, Aprit |15. Sept. 167 — 
Schöntbal — 74 —126. Aug. 122 — 
Weſtheim — 5 —45. DENN — 
Roßfeld — 1%. — is6, Sept. 151 — 
Blaufelden — 185. — I27. — 1162 — 
Giengen — 12. 16 — |158 — 
Blaubeuren _ 15. Maͤrzſeau. — 195 — 164 Tage. 
Biberach — 18. April 130. — 466 — 
Weingarten | — I. — Hi. — 4152 — 
Jony — 6. — I30. — 173 — 
Endingen _ Be en 5 
Schwenningen | + Mai 2 — 1146 — 
— 3. April 28. — 179 — 


Friedrichshafen 


c) Dauer der Vegetation zwifchen Blüthe und Reife. 


1. ee — — —— — — — 








N ‚7 | 

Drte. | Pflanzen. | Blüthe. | Erndte. | Verlauf. | Mittel, 
Vet 
Yudwigsdurg Roggen 30. ar 15. Zuli | a6 Lage “ 
Schönthal — r6. — 10. — 55: — 
Weſtheim — 25. — 18. — 54 — 
Roßfeld — 29. — 46. — 50 — 
en — 25. — 21. — 57 — 

iengen — 24. — M4. — 54 — 
Blaubeuren — 12. — 1. — zu — 19 Tage, 
Biberach — 21. —- Ha. - 54 — 
Weingarten — 24. — 40. — 17 — 
Ißny — 26. ⸗ 9. — |a — 
Endingen | — 1. Juni 15. — 45 — 
Friedrichshafen — Ir - 1%. — .|35.— 


Eorrefpendenzbl. d. f, wirt. landw. Bereind. 1836. Bd. J. Seft$. 25 
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Drte, | Pflanzen. | Blüthe. | Erndte, | Berlauf. Mittel, 
u | — — 
Ludwigsburg Dintel 15. Juni [18. Juli | 33 Zage 
Shöntbal — 9. - 11. — Is — 
Weſtheim - 15. — 23. — 45 
Roßfeld — 8. — Ji9. — 41 — 
Giengen — 8. — 21. — 3 — 44 Tage. 
Blaubeuren — 1. — 18. — 17 — 
Weingarten — 5. — 428. — 5 — 
Endingen — 15. — 1. Aua. 46 — 
——— — 3. — 118. ul |as — 
udwigsburg hafer 28. — 1. Aug. | 54 — 
Scönthal — 6. ui Is. — 30 — 
Weſtheim — 5 18. — 43 — 
Roßfeld — a, —— 28 — 
Giengen — 21. Juni 14. — 50 — 36 Tage. 
Blaubeuren — 29. — 6. — 38 — 
Ißny — 22. — 131, Juli | 39 — 
Endingen — 1. Zuli |15. Aug | ss — 
— — 2. — 22. Wu | 20 — 
Weſtheim Sommergerſte 30. Juni |ı5. Aug. 46 — 
Roßfeld — 2. Juli |I31. Quli | 299 — 
Giengen _ 15. Juni | 6. Au. | 52 — 39 Zage. 
Blaubeuren — 20. — 28, Qul | 38 — 
Emingen — 1. Juli | A, Aua. 31 — 
Ludwigsburg | Wintergerfte | 1. Juni 30. Juni 29 — 
Weſtheim — 122. Mai | 8 uil37 — 
Roßfeld — 26. — 2. — 37 — 36 Tage. 
Blaubeuren — 2. — Il0o. — 53 — 
Endingen = 15. Juni Jıo. — 26 — 
Stuttgart Weinreben 119. Mai | 6. Okt. 140 — 
Wangen — 6. Juni 6. — 125 — 
Ludwigsburg — 15. — 9. — 1116 — 
Schoͤnthal — 21. Mai 18. — 1131 — 
Weſtheim = 20. Juni 1. — lIiloz — 123 Tage. 
MWeinyarten — 8. — 115. Sept. 99 — 
Friedrichshafen — 28. Mai u. — I106 — 
Remsthal — 19. — 4. DEE 18 — 
Db. Nedarthal — 14. — 7. — 1146 — 
Tuͤbingen — 20. — 1. — 1134 — 


Die ing voranftchender Zufammenftellung mitgetheilten Beobach⸗ 
tungen verdanken wir der ſchaͤtzbaren Mitwirkung und Bemähung nach⸗ 
ſtehender Mitglieder unferes Vereins, welchen wir es für Pflicht halten, 
hiemit Öffentlich unfern Danf für ihre bisherige eifrige und hoͤchſt 
erfreuliche Theilnahme auszudrücken, und fie zu fernerer Mitwirkung 
einzuladen. 

Herrn Dr. Bauer, Seminar⸗Arzt zu Schoͤnthal. 
„Stadtpfarrer M. Binder zn Giengen an der Brenz. 
» 5. Binder zu Ludwigsburg. 
» Pfarrer M. Bürger zu Roßfeld bei Crailsheim. 
» Dr. Dihplmann zu Friedrichshafen. 
» Decan M. Dillenius zu Blaufelden. 
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Herrn Oberamtsarzt Dr. v. Groß zu Tuttlingen. 

Dberamtsarzt Dr. v. Launer in Freudenftadt. 

Pfarrer M. Memminger zu Endingen bei Bahlingen. 
Med. Dr. Nid zu Ißny. 
Prof. Dr. Nörenberg zu Tübingen. 

Forſtaſſiſtent Plieninger zu Blaubeuren. 

Prof. Proß zu Biberah (nunmehr zu Stuttgart). 

Pfarrer M. Reiniger zu Weſtheim bei Hall. 

Pfarrer M. Roͤſch zu Wangen, OA. Cannftadt. 

Dr. Roͤſch zu Schwenningen, OA. Tuttlingen. 

Lehrer Schlipf zu Weingarten (nunmehr zu Hohenheim). 
Gerichtsnotar Späth zu (Stadt) Wangen im Oberlande. 
Reallehrer Tröfter an der Erziehungsanftalt zu Stetten im 
Remsthal. 

Ephorus M. Wunderlich am Seminar zu Schoͤnthal. 

» Prof. Dr. Zenneck zu Tübingen. 


SS SS MN NN HH 


IV. Auszüge und Notizen. 
1) VBenüßung ded Samens von Fliederbeeren zu Del. 


Es ift befannt, daß cine große Zahl kultivirter und im Freien 
wachfender Pflanzen dlhaltig ift, jedoch nicht auf diefes Material, 
wenigftend nicht allgemein und im Großen benäzt werden. Die Dels 
bereitung aus MWeintraubenfernen nimmt einen erfreulihen Fortgang 
im Inlande. Uber es follten und könnten auch noch andere Pflanzen 
„biezu angewendet werben. Der Hollunders oder Fliederbaum (Sam- 
"bucus nigra) und die in Süddeutjchland Attich genannte und mit 
den Beeren zu Bereitung von Muß benüzte Art des Flieders (Sam- 
bucus ebulus), enthalten in ihren Kernen viel Del. Wir theilen in 
diefer Beziehung eine, in dem allgemeinen Anzeiger der Deutichen 1856, 
Nro. 4147. enthaltene Notiz über einen Verſuch mit dem Samenkorne 
diefes Flieders mit. 

Der Einfender bemerkt, daß er im Herbfte 1835 eine Quantität 
Sliedermuß zu bereiten hatte, und die bei Bereitung deffelben zurücbleis 
benden Samen zur Delbereitung benuͤzt habe. Er erhielt 4 Scheffel 
Samen nah dem Trodnen der Preßruͤckſtaͤnde und fchlug diefelben 
auf die gewöhnliche Art in einer Oelmuͤhle. Er erhielt davon 24 
Pfund eines violett ausfchenden Oeles, das nad) der Reinigung auf 
die, bekannte Art mit Schwefclfäure und Kreide, und dem gehörigen 
Abwafhen mit MWaffer 24 Pfund eines ſchoͤn grünen, ganz hellen 
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Oeles gab. Es ließ fich daffelbe flatt Ruͤbbl in der Lampe und zwar 
in Verhaͤltniß zu lezterem mit großer Erfparung brennen. Auch aus 
dem Samen der Linde wurde fchon, nach der weiter beigefügten Notiz 
des Einfenders, in früheren — zu Pe ein — Del 


gepreßt. 


3) Mittel, Obſtbaͤume und Weinrebenſetzlinge mit ſicherem 
Erfolg zu verſetzen, oder wenn ſolche verſendet werden, 
gegen dad Vertrocknen zu fügen. 

Bon Dberhofgärtner Boſch zu Stuttgart. 

Jedes Fruͤhjahr werden gewoͤhnlich große Ladungen von Obftbäus 
men aus einer Gegend in die andere transportirt oder aus der Ums 
gebung zu Markt gebracht, und Tage lang zum Verkauf ausgeftellt, 
ohne alle Vorkehrung, um die Wurzeln gegen den Einfluß der fcharfen 
Srühlingeluft zu ſchuͤtzen, und das Vertrocknen derfelben zu verhindern. 

Wegen ftets veränderlicher Srühlingswitterung treten oͤfters Fälle 
ein, daß ein von Erde entblößter Baum ſchon in einer Stunde vers 
trod'net und zum Verſetzen ganz untauglicy wird, was befonders bei 
ſtark bewurzelten, aus gutem Boden entnommenen Bäumen häufig 
der Fall ift, welche wegen ihrer zarten, faftigen Wurzeln am meiften 
dem Vertrocknen ausgefezt find, und defhalb nur langfam oder gar 
nicht, . felbft wenn folche mit aller Vorficht verfezt werben, wieder 
anwachſen. 

Durch folgendes angewendete Mittel, welches den Zutritt der 
aͤußern Luft abhaͤlt und die Luftfeuchtigkeit anzieht und einſaugt, koͤn⸗ 
nen Baͤume und Weinrebenſetzlinge, ſo wie uͤberhaupt alle Pflanzen, 
mit beſtem Erfolg verſezt und verſendet werden. Sobald ſolche mit 
Vorſicht aus der Erde herausgenommen worden find, werden die Wur— 
zeln derfelben in eine mit Waffer angerührte breiartige Maffe, welche 
aus frifchem Kuhdünger und zahem Lehmboden beftebt, eingetaucht, 
wodurch ſolche gegen die Einwirkung der aͤußern Luft verwahrt werden. 
Wird dieſe Vorſicht angewendet, fo koͤnnen Baͤume und Pflanzen auf 
jede Entfernung verſendet, oder außer der Erde wochenlang erhalten 
werden, und die Baͤume ſelbſt dann, wenn ſie auch ſchon getrieben 
haben, durch dieſe Vorkehrung mit ſicherem Erfolg verſezt werden. 


3) Lange Dauer der Keimkraft der Samen. 


| Man hat in Frankreich in Gräbern, deren Alter bis zu Ende der Res 
gierung Marc Aurels hinaufreicht, und in andern, welche um die Mitte 
der Regierung Chlodwigs entftanden feyn mochten, neben den Köpfen, 
der Skelette Samen gefunden, die, nachdem man fie unter günftigen 


ik 
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Umftänden in die Erbe gebracht hatte, Feimten, Bluͤthen und Früchte 
brachten; eine Entdedung, welche der Kinneifchen Geſellſchaft von 
Bordeaur mitgetheilt würde. (Froriep Notizen, Bd. 46. Nro. 10.)- 


4) Die Aufbewahrung frifchen Fleifches betreffend 


macht Herr Guepin aus Nantes, im Oftoberhefte des Journal de 
Chimie medicale 4835, Folgendes bekannt: 

Die Erhaltung des Fleifches mittelft Appert's Verfahren ) bat 
eine noch ganz neue und fehr intereffante Art von Gewerbe veranlaßt, 
Diefes wird zwar an verfchiedenen Orten betrieben, aber nirgends mit. 
fo vieler Gewandtheit und Talent als zu Nantes durch Hrn. Collin, 
deffen Gefchäfte wenigftens auf eine Million eintragen. Ueberzeugt, 
daß diefer Gewerbszweig, ungeachtet der Vollkommenheit von Herrn 
Eollin’s Produkten, dennoch weiterer Vervollfommnung fähig fen, ftellte 
Guepin zahlreiche Verſuche an, Die erften derfelben hatten zum Zweck, 
fi) darüber zu vergewiffern, daß fette Stoffe überhaupt unter der 
Einmwirfung von Wärme leicht Sauerftoff einzichen (und davon ram 
zicht werden), was ſchon lange, befannt if. Nachdem nun Guepin 
diefe Thatfache der Abforption des Sauerftoffe nach Apperts Verfah⸗ 
ren, welches darin befteht, die Büchfen, welche man aufzubewahren 
wünfcht, zu erwärmen, beftätigt gefunden, blieben ihm zwei Wege 
offen, der eine, die zu erhaltenden Stoffe in eine Atmofphäre einzus 
hüllen, welche einen Sauerftoff enthielt; der andere, den Sauerftoff, 
welcher einen Beftandeheil der um und in den aufzubewahrenden Stofs 
fen befindlichen atmofphärifchen. Luft bildet, zu vertilgen. 

Unter den Gafen, weld,e den erſten Zwed erfüllen, find bekannt⸗ 
lich das kohlenſaure Gas und das Stickgas, mit welchem man die 
mit den Nabrungsſubſtanzen gefhllten Flaſchen, etwa unter einer Luft⸗ 
pumpe, anfüllt, als die beften erkannt worden. Das kohlenſaure Gas ift, 
ale das leichter zu bereitende, noch vorzuzichen, man gewinnt es durch 
Uchergießen von Kreide mit Salzfäure oder Schwefelfäure und laßt es 
in die Luftpumpe einftrömen. Unter den Mitteln, das Sauerftoffgas 


* Dad Verfahren Apperts, Nahrungsmaterialien, fefte oder flüffige, auf: 
zubewahren, befteht darin, daß erftere in Glagflafben, und zwar, die 
feiten möglichft dicht auf einander (jedoch, wenn es friſche Pflanzentheile, 
z. B. Fruͤchte ſind, ohne ſie zu verletzen) geſchichtet, gebracht werden; 
dieſe Flaſchen werden, mit Kork gut geſtoͤpſelt, in einen Keſſel mit kaltem 
Waſſer ſo gebracht, daß der Hals uͤber das Waſſer hervorragt. Hierauf 
wird das Waſſer allmaͤhlig bis zum Sieden gebracht; nad einigen Minu— 
ten Siedend werden die Flafchen herausgeftellt, und, wenn fie gehörig 
abgekühlt find, verpicht. | 


⁊* 


— 872 — 

zu vertilgen, fanb Guepin das Stidftoffdeuteroryd als bas befte. 
Diefes Gas, auch Salpetergas genannt, entfteht, wenn man Zinn, 
Wißmuth, Quedfilber, oder ein anderes Metall in Salpeterfaure von 
4,2 fpec. Gewicht -auflöst, und die dabei fi) entwidelnde Luft aufs 
fängt; fie hat die Eigenfchaft, den Sauerftoff an ſich zu zieben; läßt 
man daher dieſes Gas in ein Gefaß, in welchen thierifche Nahrungss 
ftoffe befindlich find, einftrömen, fo wird aller Sauerftoff in diefem 
Gefäß abforbirt. Die Oberfläche des Fleifches wird davon braun oder 
ſchwaͤrzlich. In der Fabrik von Collin wird Fleifh auf diefe Art 
behandelt und Guepin fand daſſelbe gut erhalten und wohlfchmedend. 
Diefe Aufbewahrung frifchen Fleiſches hat nun zunächft für die Mas 
sine ihr befonderes Intereſſe. Dagegen benügen wir diefe Veranlaſ— 
fung, an die Appert’fche Methode der Aufbewahrung von Pflanzens 
koͤrpern im frifchen Zuftande zu erimmern. Es ift wirklich zu verwun⸗ 
dern, daß noch Niemand darauf gefallen ift, Nahrungsftoffe, welche 
bloß an gewiſſe Jahreszeiten gebunden find, wie Gemüfe, grüne Hüls 
fengewächfe, Früchte ıc., wmenigftens auf die Appert'ſche Methode im 
Großen zu behandeln. Unftreitig würde diefe Merhode lohnender wers 
ben, als die Treibhausarbeit, Pflanzen zu Jahreszeiten zu erzichen, 
welche ihnen von der Natur nicht angewiefen find, und fomit eine 
unkräftige, unſchmackhafte, nur der Seltenheit wegen gefuchte Speife 
zu gewinnen. \ 


5) Ueber die Art des Gerbens von Pelzwerk zu Marocco 


gibt die Iſis 1835, H. 6. S. 557, aus dem Procredings of the 
comitee of Sciences et correspondence of the Zoological nn 


of London by R. Taylor folgenden Bericht. 


Man wafcht die Haut in frifhem Waffer, um den Schweiß und 
andere Unreinigfeiten zu nehmen, fchabt das Fleiſch ab, nimmt 2 Pf. 
Alaun, A Quart Burtermilh, 2 oder 3 Hände voll erftenmehl, 
mischt es gut, ftreicht es auf die Sleifchhaut, fchlägt das Fell zuſam⸗ 
men und läßt es zwei Tage liegen. Am dritten wird es wieder ges 
wafhen, aufgehängt, damit das Maffer ablauft; fodann wird 2 Pf. 
Steinalaun, fein gepulvert auf die Haut geftreut, diefe wieder zufams 
mengefchlagen und 3 Tage liegen gelaffen, fodann getrodnet und an 
der Sonne ausgebreitet. Hierauf wird die Haut mit frifchem Waſſer 
ſtark begoffen, diefelbe wieder zufammengefchlagen, und zwei Stunden 
lang fidy überlaffen, damit das Waffer gehörig aufgefogen werde. So— 
fort wird die Haut auf einem Tiſche ausgebreitet, der aufgelegte Steins 
Alaun und das etwa noch anhängende Fleifch abgefchaben, die Haut 


% 
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mit einem rauhen Sandftein gerieben bis fie gefchmeidig und biegfam 
wird, und dann im Schatten aufgehängt. 


u 6) Bereitung des Leuchtgaſes. 

Durch Decret vom 21. November 1834 iſt dem zu Mons woh⸗ 
nenden Ingenieur, C. J. Chevremont, ein Patent fuͤr 15 Jahre 
auf eine Procedur gegeben worden, mittelſt der man die erhellende 
Kraft des gekohlten Waſſerſtoffgaſes (Gaz hydrogine carbone) erhöhen 
Kann. (Ullg. Organ f. Handel und Gewerbe 1854. /Nro. 4. 13. Dec.) 

Der Engländer Lowe hat die Erfindung gemacht, daß man bie 
Leuchtfraft des Gaſes erhöhen fonne, wenn man es mit Naphtha 
Steinfohlen-Theergeift) fehwängert, was gefhicht, wenn man den Gas 
fometer mit Naphtha ftatt mir Waffer anfüllt und für ununterbrochene 
Speifung bdeffelben forgt. Derfelbe bereitet aus der ammoniafalifchen 
Flüffigkeit, welche bei der Kohlengasbereitung abfällt, durch Zufat von 
fhmwefelfaurem Eifen das wohlfeilfte Berlinerblau als Niederfchlag. 


V. Literatur 


4) Die Nothhälfe bei Mangel an Futterſtroh durch eine theilweiſe 
Fütterung mit Holzmebl, auf Erfahrungen begründet. Won D. 
M. Kalina von Fatbenftein, Gutsbefiger in Böhmen, Mit 
glied mehrerer wiffenfchaftlichen Geſellſchaften. Nebft einer 
hemifchen Unterfuchung der Beſtandtheile des Birkenholzmehls, 
und Vergleichung derfelben mit den befannteren Strobgattungen, 
von D. Ad. M. Pleifhl, k. E Prof. der Chemie ıc. Prag, 
Verlag der J. ©. Calve'ſchen Buchhandlung. 1335. 42 ©. 8, 


Der Verf. wurde. durh den außerordentlihen Kutter: und insbefondere 
Strobmangel im Rabr 7834 veranlaßt, darüber nachzudenken, .ob fib nicht 
ein Surrogat für das Futterſtroh auffinden laffe, und fam auf.den, übrigens 
fonft auch fhon befannten (vgl. die nähfte Anzeige) Gedanfen, Birkenholz zu 
Mehl mablen und unter das Futter miſchen zu laffen. Er führte ibn auch 
aus, indem er eine Kub befonderg ftellen und ihr täglih 5 Pfund 16 Loth 
Erbäpfel, 5 Pf. 24 Leh. Häderling und 5 Pf. 24 Lth. Birkenmehl geben ließ, 
und 14 Tage lang bei jeder Fütterung perfönlih genenwärtig war. Nah 28 
Zagen fing die Kuh an zu buften und magerer zu werden, weßwegen fie num 
folgendes Futter erbielt; Erdäpfel 5 Pf. 16 Lth., Häderling 3 Pf. 26 Lth., 
Holzmebl 4 Pf. 11 Lth., Abrechlinge 3 Pf. und Tannenfpreu.2 Pf.,  zufams 
men 18 Pf. 21 Ltb. Bei diefer Fütterung befand fib die Kuh 4134 Tage 
lang (d. h. bie zur Abfaffung ded Aufſatzee) ganz wohl, und lieferte immer die 
namlihe Quantität und Qualität Mil, die fie früber bei der ſonſt gewoͤhn⸗ 
lihen Fütterung gegeben hatte. Später machte ber Verf. auch einen gelun- 
genen Verfuh, den Schöpfen Holzmehl unter ihr Futter zu mifhen, und theiltf 
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die Berechnungen mit, wie viel. hierdurch erfpart werben könne, wenn bad 
Stroh felten und daher theuer fey. Als intereffant fügen wir noch die Notiz 
bei, daß nach einer im Jahr 1853 vorgenommenen Zählung Böbmen 1285951 
Stüde Nindvieh zählte. Der Anhang entbält die auch auf dem Kitel dr: 
waͤhnte bemifche Unterfuhung des Birkenholzes hinſichtlich feiner nährenden 
Beſtandtheile für den thieriſchen Organismus von D. Pleiſchl, weiber in 
100 Bewichtstheilen Birkenholgmehl 1,66 hygroſtogiſches Waſſer, 4,33 im Waf 
fer-löslibe Theile, 36,55 in Aetzlauge (Aetzkali) löslive Theile, 2,55 in Ul- 
kohol löslihe Theile, 55,55 in Waſſer, Aetztali und Weingeiſt unloͤsliche Theile 
fand, wobei 0,02 Verluſt war. Endlich wird das Birkenholz noch mit den 
gebräudlicheren Stroharten nah D. C. Sprengels Unterfuhungen verglichen. 


2). Gründliche Anleitung zur Brodzubereitung aus Holz, von J. N. 
F. Autenrieth, Kanzler der Univerfität in Tübingen. Zweite 
Auflage. 8. QTübingen, Oftander. 1854. VI und 35 ©. 


Die vorftehend angezeigte Schrift von Pleiſchl gibt Veranlafung, auch 
‚der von dem verewigten Kanzler Autenrieth im Sabre 1817 gefchriebenen 
kleinen Abhandlung uͤber die Verwandlung des Holzmehles verſchiedener Holy: 
arten in eine, dem Stärfmehl Abnlihe Nahrungsmaffe, zu erwähnen, ein 
Vorſchlag, welber feiner Zeit in den Jahren der Theurung eben fomwobl durch 
feine öfonomifche Bedeutung großes Auffehen erregt batte, als auch jederzeit 
in wiſſenſchaftlicher Hinfiht beachtenswerth ift, daher wir die Herausgabe der 
(unveränderten) zweiten Auflage des längft vergriffenen Schriftchens, welche 
nah ber Norrede zu derfelben nur zufällig veranlaßt worden war, immerhin 
‘als erwünfct betrachten dürfen. Wenn auch die Wiederholung jener Zeit der 
Noth gluͤcklicherweiſe fo bald nicht wieder zu fürchten ſeyn dürfte, fo werden 
Die in der Schrift entbaltenen Meflerionen und Reſultate angeftellter Verſuche 
‚für die Land- und Hauswirthſchaft in fo fern wichtig erfcheinen, als daraus 
‚beruorgebt, daß das Holz wenigftens für die pflanzenfreflenden Hausthiere ein 
"adäyuateres und gebdeihlicheres Surrugat der gemobnten Nahrung abgeben 
burfte, als fir den Menſchen; zumal da die Entftehung ‘des Futtermangelg 
in trodenen Jabrgängen häufiger zu beforgen ift, als die des Getreidemangels. 
In dieſer Beziehung machen wir wiederholt auf dieſe intereffante Schrift bier 
saufmerffam, ‚indem wir glauben, daß aus dem: hier angegebenen Verfahren 
Das Holzmeblyzu bereiten und geniefbar und: nabrhaft zu machen,  mander 
Landwirth zur Zeit der Futternoth fi eime Hilfe abftrahiren fünnte, um 
wenigſtens durch Beimiſchung des zubereiteten Holzmehled zu anderem Futter 
eine: Erfparniß am lezterem zu machen. 


— — 


gm — Hefte iſt zu leſen: S. 236 3. 27 andere, als kaufmaͤnniſche 
Weiſe;S. 237 3. 53 aufgeſtellten feſteren Grundſatzes. In dieſem Hefte 
fe auüf S. 500 durch ein Verſehen bei dem Drucke bie Zahl 13,09 in der 
‚zweiten Zelie der lezten Spalte vo, verkehrt mit 60r5F in bie dritte Beile 
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I. Auffäge und Abhandlungen. 
1) Ueber die Glafur des iu) 
Don Profefor Plieninger. 


Die Maffe, oder das fogen. Biseuit des Töpfergefchirrs ift cin, 
im Feuer des QTöpferofens nicht fchmelzbares (im Feuer ftchendes), 
durch eine. unvollfonmene Zufammenfinterung erhärtendes, fogenanntes 
Silicat (Verbindung der-in der- Thonmaſſe befindlichen Kieſelerde mit 
anderen erdichten Bafen, wie z. B. mit Thonerde, -mit: Eifenoryd). 
Die gewbhnlichen Hauptbeftandtheile des Toͤpferthons, Thonerde und 
Kicfelerde finden im -verfchiedenem Verhaltniß Statt und find immer 
mit Talkerde, Kalkerde, Schwererde oder Eifenerndul ꝛc. in dennpers 
fhiedenften Verhaͤltniſſen gemengt, daher verfchiedene Thonarten bei) 
demſelben Hitzegrade auch mehr oder weniger vollfommenes Feftwerden 
zeigen, oder verfchiedenen, von den Töpfern durch ihre Praxis, aufs 
gemittelten. Grad. der Fenerung erfordern, um zu Dem Grade der 
Feſtigkeit gebracht zu werden, 

Diefe unvolllommene Zufammenfinterung der gieſelerde Kiefel⸗ 
ſaͤure) mit der Thonerde oder den andern Erdarten und den Metall⸗ 
kalken macht die glaſurloſen Toͤpfergeſchirre (das Biscuit) untauglich, 
um tropfbare Fluͤſſigkeiten zu enthalten. Dieſe wuͤrden, wie bei den 
ſpaniſchen Kuͤhlgefäſſen (Alcarazas), oder den franzdfifchen Hydroce- 
rames, hindurchfidern, oder würden erdichte Beftandtheile der gebranns 
ten Thonmaffe, in den Flüffigkeiten aufgeldst, die zu Nahrungsmits 
teln oder zu andern Zwecken beftimmten Stoffe, ‚welche ‚ein folches 
Gefäß enthielte, verderben, ihnen Erdengeſchmack verleihen, aber würde 
der flüffige Inhalt der Gefäffe, wenn er animalifcher oder vegetabi⸗ 
lifcher Natur ift, nachdem er in die Poren des Gefaffes eingedrungen 
ift, dort in Gaͤhrung übergehen, und diefe Gährung würde ſich ben 
fpäter in die Gefäffe gebrachten Materien mittheilen, fie verderben 
und, wenn fie Nahrungemittel ‚find, der Gefundheit ſchaͤdlich machen. 

Durch, die Glafur follen daher die Toͤpfergeſchirre waflerdicht ge⸗ 
macht werden. Daher das erfte Erforderniß einer guten Glafur ift: 
daß fie felbft Feine, in den Flüffigkeiten, welche die Gefäffe enthalten 
follen, auflösliche Beftandtheile enthalte, und daß fie. den Flüffigkeiten. 
Correfpondenzbl. d. k. würt. landw. Bereins. 1856. Bd. Il. Seit 1. 4 


EEE 


eine volſkommen undurchdringliche, zufammenhängende Fläche darbiete, 
daß fie demnach die Toͤpfermaſſe (das Biscuit) gegen jene vollkom⸗ 
men ifolire, 

Die Glafurmaffe muß jedoch, wie leicht zu erfchen, in demfelben 
Teuer, in welchem das Biscuit erhärtet, in wirkliche, volllommene 
Schmelzung übergehen, und in diefe Schmelzung muß aud die Obers 
fläche des Bisſcuits bis zu einiger Tiefe mit hereingezogen werden, 
damit die Glafur nach dem Erfalten genau an der gebrannten Thons 
maffe bafte, fich gleichförmig mit berfelben bei Temperaturwechſeln 
ausdehne und zufammenziche, und weder durch die Einflüffe der 
Wärme und Kälte, noch bei leichteren mechanifchen Einwirkungen ab» 
blaͤttere. 

Hlieraus folgt, daß die Glaſurmaſſe leichtfluͤſſiger ſeyn müffe, 
als die Thonmaſſe des Geſchirres. Jede Glaſur, jede durch einen 
beſtimmten Grad von Hitze ſchmelzende Glasmaſſe iſt aber ein Sir 
licat, d. $. eine Verbindung von Kieſelerde (Kieſelſaͤure) mit einer 
ſogenannten Baſis, einer Erde, oder einem Laugenſalz, oder einem 
Metalloxyd. Bei den Glafuren ift es wiederum vornehmlich die 
Thonerbe, welche mit der Kiefelerde eine Glasmaffe bilder, oder das 
Weſen der Zöpferglafur ift ein Thonfilicat, wie die gebrannte Töpfer 
Thonmafle oder das Biscuit (nur lezteres in minder vollfommenerem 
Grade der Schmelzung) felbft. Daher muß die Glafurmaffe entweder 
fhon dur das Verhältniß ihrer Beſtandtheile, oder durch Beiſatz 
von fogenannten Schmelzmitteln leichtflüffiger, als die Thonmaſſe 
des Töpfergefchirrs ſeyn. Diefe Schmelzmittel werden gewöhnlich 
mit Thonerde (dem jogenannten Verſatzthon) und Kiefelerde in dem 
gehörigen Verhaͤltniß gemengt und im flüffiger, oder breiartiger Form 
\auf die lufttrockenen, ober einmal fchon gebrannten Tbpfergefchirre 
- aufgetragen. 

Sm: Allgemeinen kann man natürliche und ERRRIINe Gla⸗ 
ſuren unterfcheiden. 

A. Natuͤrliche Glaſuren koͤnnen 4) ſolche mineraliſch 
chonhaltige Maſſen genannt werden, welche von Natur, ohne kuͤnſt⸗ 
lichen Beifag 7 die Eigenfchaft haben, daß fie, im gehörig zertheilter 
Sorm, als geſchlaͤmmte, breiartigeflüffige Maffe auf das Toͤpfergeſchirr 
aufgetragen und der Ofenhitze ausgefezt, eine zufammenhängende Glas 
fur geben (wie 3. B. der Feldfpath bei dem Porcellan); oder 2) kann 
von einer nathrlichen Glafur bei ſolchen Xhonarten die Nede werben, 
welche, zu dem Thpfergefchirr verarbeitet, durch das Brennen felbft, 
ohne vorausgegangenen Weberzug mit einer befonderen Glafurmaffe, 
auf ihrer Dberfläche verglafen. Dieß befbrdert man gewöhnlich (wie 
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bel dem ſogenannten Steingut) dadurch, daß man Kochſalz in den 
Ofen wirft, welches, in Dämpfe aufgeldst, ſich an die Oberfläche der 
Thonmaffen anfezt und dadurch das Zufammenfchnelzen der Thonerde 
und der Kiefelerde oder die Bildung eines Thonſilicats durch Bildung 
eines leichterfläffigen Natronfilicats, befördert, indem die Schmelzung 
des lezteren das Fluͤſſigwerden des Thonſilicats befchleunigt. . 

Meder die eine, noch die andere Art von natürlicher Glafur ift 
jedoch bei dem gewdhnlichen ZTdpfergefchirr anwendbar, indem beide 
einen weit höheren Hitzegrad erfordern, als die gewöhnlichen Töpfer 
dfen bervorzubringen im Stande find. 

B. Die fünftlihen Glafuren, welche allein bei dem ger 
wöhnlihen Töpfergefchirr anwendbar find (indem die gewöhnlichen 
Topferthonmaffen den für erftere Glafuren nöthigen Hitegrad nicht 
aushalten, oder wie man fagt, dieſen Hitzegraden nicht ftchen, fons 
dern fohmelzen würden), find durch Fünftliche Zufammenmifchung ihrer 
Beftandeheile hervorgebracht. Sie laffen fih nah Fourmy *) in 
Hinſicht ihrer Beftandrheile unter folgenden Gefihtspunften betrachten: 

4) erdichte, folche, deren Beftandtheile bloße Erden find; 

2) falzichte, bei welchen neben den Erden noch Salze, 

3) metallifche, bei welchen neben den Erden metallifhe Beſtand⸗ 
theile und 

4) falzichtemerallifche, bei welchen die beiden leztgenannten Stoffe 
zugleich al& Beimifchung zu den Erden genommen werben. 


4) Die erdihten Glaſuren, welche, wie Die oben sub Nro. 4, A. 
erwähnten natürliden, aus ciner folchen Miſchung von erdichten Mis 
neralftoffen zufammengefezt find, daß dadurd eine größere Schmelz 
barkeit der Slafurmaffe erzielt würde, als das Biscuit hat, wären 
in jedem Fall für Koch- und Effiggefchirre ganz unfchädlic. #*) Da 
fie aber einen höheren Hitzegrad zur Schmelzung erfordern, als die 
Töpferdfen gewähren, oder die Thonmaffen der gemeinen Töpfergefchirre 


*) Memoire sur les ouvrages de terres cuites et particuliörement sur 
les Potteries, par Mr. Fourmy. Paris. 4802. Im Auszug in Hermb⸗ 
Radts Bulletin. Bd. II. ©. 49. fg. 

”“) So wurde in früheren Zeiten vorgefhlagen: eine Mifchung von 4 Theis 
len gefhlämmter Thonerde und 2 Theilen gefblämmten Flußſpaths, welche 
eine blaßgelbe Glafur gibt; oder 4 Theile gefchlammter Thonerde, 2 Theile 
geſchlaͤmmten Eifenhammerfhlag und 2.Xheile geihlämmten $iußfpatk, 
zu einer fhwarzen Glaſur. (Klaproth chem. Wörterbud, Bd. 5. ©. 175 fg. 
Berlin. 1810.) Mehrere erdihte Glafurmifhungen find auch angegeben 
in Dinglerd polptehn. Journal, Bd. 49. ©. 114 fg., welche jedoch für- 
dad gemeine Töpfergefhire nicht fehr paffen wuͤrden. 
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in der, Regel vertragen koͤnnten, ſo laſſen ſie ſich fuͤr leztere nie an⸗ 
wenden. 

2) Salzichte Glaſurmiſchungen ſind in großer Menge vor⸗ 
geſchlagen worden. Die zu Glaſur-Beſtandtheilen theils vorgefchlar ° 
nen, theils angewandten Salze ſind: die beiden feſten Laugenſalze, 
Borax, Kochſalz, ſchwefelſaure Potaſche, Glauberſalz, Salpeter, phos— 
phorfaurer Kalk u. a. m. Auch gepulvertes, gewoͤhnliches Glas, mer 
gen feines Gehalts an fixen Kalien iſt hieher zu rechnen. Dieſe ſal⸗ 
zigte oder ſalzhaltigen Materien werden in verſchiedenen Verhaͤltniſſen 
mit kieſelhaltigem Verſatzthon gemiſcht, und erfordern, durch Bildung 
leichtflüffiger Silicate mit den Laugenſalzen, die fie enthalten, eine 
geringere Hitze, um vollfiandige Glafuren zu bilden,, welche jedoch 
eben deßwegen, weil die Thonerde durch Hinzufommen der ‚Kalien 
der Verbindung mit der Kiefelerde mehr oder weniger entzogen wird, 
entweder nicht genau auf dem Gefchirre haften, oder durch höhere 
Preife der Salze von der Anwendung zur Glafur der gemeinen Töpfer: 
waaren,. deren erſtes Erfordernif Wohlfeilheit ift, aus 
geichloffen find. Auch erfordert die Zufammenfeßung diefer Glafurs 
mifchungen Operationen, welche für den gemeinen Töpfer zu weit 
läufig, oder für feine Genauigkeit und feine technifche Bildungsfiufe 
eine allzugroße Aufgabe find. Ueberdieß erfordern die meiften dieſer 
Slafurmifhungen auch einen höheren Hitzegrad, als die gewöhnlichen 
Bleiglaſuren; daher diefelben bis jezt nirgends zu allgemeiner Anwen⸗ 
dung gefommen find. | 

Die bemerfenswertheften Glafurmifchungen diefer Art find folgende. 

Chaptal flug vor, die zuvor feucht gemachten Thongefchirre 
entweder mit bloßem Glasſtaub zu beftreuen, oder den Glasftaub mit 
Verſatzthon gemifcht aufzutragen. | 

Krüniz *) ſchlug gleichfalls vor, die Geſchirre auf irgend eine 
Art mit 'Glas zu uͤberziehen; mas jedoch wegen der ungleichfoͤrmigen 
Ausdehnung ein baldiges Abipringen des Glaſes zur Folge haben 
würbe. | | 

Bergratb Frid e in Berlin fchlug vor: 50 Theile calcinirte 
Soda, 90 gepulverten Feuerſtein; oder 80 Theile calcinirte Soda, 
70 gepulverten eifenfreien Quarzfand und 10 gefchlammten Thon zur 
Glafur zu mifchen. 

Die Alademie zu Erfurt flug i. 5. 4790 vor: 8 Theile 
gepulvertes Glas, 4 reine Thonerde, 2 Kochfalz, 1,5 Borax; oder Glas, 
Potaſche, Salpeter, von jedem 8 Theile, und Thon und Kochſalz von 
jedem A Theile. 

*) Encpllopädie Bd. 42. ©, 371. 





Nießmann in Leipzig empfahl i. J. 1798 eine Miſchung von 
Salpeter und Potaſche zu gleichen Theilen, und das Doppelte von 
Kochſalz, mit Verſatzthon gemiſcht. 

Weſtrumb in ſeiner Schrift: uͤber Bleiglaſur irdener Gefaͤſſe, 
Hannover 1795, ſchlug Miſchungen von Glas und Borax, Glas und 
Salpeter, Gyps und Flußſpath, Gyps, Flußſpath und Borax, Borar 
allein, Baſalt und den vorhin genannten Salzen, vor. 

Lampadius (Grundriß der techniſchen Chemie, 1818. ©. 85) 
ſchlug vor: 7 Theile calcinirte® Glauberſalz, 34 Kiefelfand, A Rofe 
lenſtaub, welche zu einer Fritte gefehmolzen werden. 

Fiſcher (Upotheker in Frohburg) fchlug vor: 7 Theile Glaus 
berfalz, calcinirt, 54 Glasftaub und 4 Kohlenftaub: | 

d’Antoni in Mannheim fchlug vor ein Gemiſch von Salpeter, 
Potafche und Quarzfand. 

Su dem Mechanical Magazine 4828: Jun. Nro, 253 *) 
find folgende Mifchungen angegeben : 

4 Gewichtstheile calcinirte Soda, 5 — — Quarzſand, 
gepulvert und in einem Thontiegel zur Fritte geſchmolzen; 

31 Theile Glas, 16 Borax, 4 Weinſtein, zur Fritte ——— 

50 Theile calcinirte Soda, 90 Kieſelſand, ebenſo; 

80 Theile Soda, 70 Sand, 10 weißer Thon, deßgleichen; 

3 Theile Soda, 4 Quarzſand, 1 Bimsftein, deßgleichen. 

Das Glasgow Mechanic. Magaz. **) gibt folgende Mifchung 
an: 27 Theile gepulverter dichter Feldfpath, AS Borar, 4 gepulverter 
Sand, 3 Salpeter, 3 Soda, 5 Porcellanerde, zur Fritte ——— 
und vor dem Auftragen mit Borarx verſezt. 

In dem Repertory of Arts, Manufacture and Agrieulture 
41823, Nro. 250. ©. 235 "*#) ift eine Glafurmaffe von Meigh 
zu Shelton angegeben: A Theil feldfpathreicher Granit, 1 Theil Glas, 
41 Theil Braunftein, zu einem dünnen Brei zerrieben, gibt, nachdem 
das Toͤpfergeſchirr in eine breiartige Maffe von mit Waffer ange 
machten rothem Mergel getaucht worden ift, auf die getrodnete Ober; 
fläche aufgetragen, eine ſchwarze, und ohne Braunftein eine weiße 
Glaſur. 

Feilner, Ofenfabrikant in Breslau +), gibt folgendes Berfahs 
ren zur Bereitung einer falzichten Glafur an. Man zerreibt 5 Theile 


») Dinglers volytechniſches Journal Bd. 29. S. 222. 
”*) Dingler a. O. Bd. 20. ©. 407. i 
”*) Dingler a. O. Bd, 10. ©. 554. Leng Jahrbuch der Erfindungen 4825. 
©. 543. 
+) Hermbftädt Bulletin Bd, 2. ©. 239. 


salcinirtes Natron und 5 Theile weißen, .eifenfreien Sand zum feinften 
Pulver und läßt diefes in einer flachen, thönernen, mit Kreide aus 
geriebenen Kapfel am heißeften Orte des Töpferofens zu einer Fritte 
ſchmelzen. Diefe wird zerftampft,. oder zermahlen und, mit Waſſer 
‚angerieben, auf die Geſchirre aufgetragen. Es wird beigefügt: fie 
erfordere Feine größere Hige als die Bleiglafur (?), ſey wohlfeiler als 
leztere und durh Säuren und Kalien unzerſtoͤrlich.“ Wenn nun gleich 
die erftere Behauptung über den erforderlichen Hitzegrad zweifelhaft 
erfcheint, fo dürfte doch, in Betracht ‚der Keichtigkeit der Bereitung 
biefer Glafurmaffe diefe Angabe der Beachtung werth erfcheinen, 

Bon noch größerer Wichtigkeit, weil fie- eine, für: die füddentfchen 
Thonarten bereits durch MWerfuche erprobte Glafurmifchung betrifft, 
und ihre Fabrikation, wo nicht von den Töpfern felbft, doch in eiges 
nen Fabriken leicht ift und dadurch am cheften ein Erfamittel der 
gewöhnlichen Fäuflichen Bleiglafurmaffen liefern koͤnnte, iſt folgende 
von dem Hofhafner Leib! *) in München angegebene Mifchung und 
Verfahrungsmeife, wofür Keibl die Preismedaille erhalten hat. - 

Eine beliebige Quantität des von Hofratb Fuchs erfundenen, 
fogen. Wafferglafes wird mit Kalkmilch (100 Theile Waflerglas auf 
6 Theile Kalkmilch) in einem eifernen Keffel unter beftändigem Ums 
rühren bis zur Xrodniß abgedampft, gepulvert und gefiebt. Die 
zuvor ſchwach gebrannten Gefchirre werden in flüffiges Waflerglas 
getaucht und jenes Pulver ſchnell, fobald das flüffige Waflerglas ans 
gezogen hat, aufgefiebt. Nachdem das aufgeldste Pulver gehörig feft 
geworden, werden die Geſchirre noch einmal mit flüffigem Waſſerglas 
hbergoffen. Dadurch entfteht ſchon ein fefter, felbft durch ftarfe Bes 
rührung mit der Hand. nicht, wie die gewöhnliche Bleiglafurmaffe, 
abldslicher Ueberzug, welcher eben dadurch den Wortheil darbietet, daß 
er beim Einfaß in den Ofen nicht leicht verlegt wird. Endlich wer 
den die Gefchirre im gewöhnlichen Töpferofen gebrannt und erfordern 
feine größere Hitze, als die Bleiglafur. Auch wird die Feftigkeit der 
Gefchirre (des Biscuits) felbft durch diefe Glaſur ungemein erhöht. 

Die Bereitung des Waflerglafes wird a. a. O. folgendermaßen 
angegeben: 415 Theile feiner gepulverter Quarzfand und 10 Theile 
gereinigte Potafche werden mit 4 Theil Kohlenpulver in einem feuer 
feften Ziegel, welcher wegen. des Aufblähens der Maffe zu & feines 
Inhalts damit angefüllt wird, gefchmolzen; die geſchmolzene Maffe 
mit eifernen Löffeln herausgenommen, und der Ziegel fogleich wieder 


| *) Baveriſches Kunfts und Gewerbeblatt, Jahrgang 1829. ©. 4172. Erd» 
manns Journal für techn. Chemie. Bd. 7. ©, 370. 


mit obigem — gefüllt. Die, erkaltete, ſchwaͤrzlichte Glasmaſſe 
wird fein zerrieben, und 1 Theil dieſes Pulvers mit 5 Theilen Waſ⸗ 
fer in einem eiſernen Keffel 3 — 4 Stunden lang unter beſtaͤndigem 
Rühren in Siedhitze erhalten ,- bis fi): von dem Glaspulver nichts 
mehr auflöst, was man an einem zaͤhen Häutchen auf der Oberfläche 
der Flüffigkeit und einer, der Syrupsdide gleih Fommenden Conſiſtenz 
derfelben erkennt. Diefe Flüffigkeit wird abgegoffen, und ift nun das 
zur Glafur taugliche Wafferglas; fie laßt ſich, in Flaſchen Iuftdicht 
verfchloffen, längere Zeit aufbewahren. Der Rüdftand im Keffel kann 
wiederholt dem Ausſieden unterworfen werben. (Vgl. Corr. BL. 1854, 
Br. Il. ©. 42.) 

Eine andere Bereitung der geibPfchen Glafurmiſchung iſt fol⸗ 
gende: 100 Theile feiner Quarzfand, 80 Theile gereinigte Potafche, 
10 Theile Salpeter, 20 Theile frifch gebrannter Kalk werben in eis 
nem Tiegel zufammengefchmolzen; das. feftgewordene Glas wird troßs 
ten pulverifirt und das Pulver mittelft des flüffigen. Waſſerglaſes 
aufgetragen. 

Das fluͤſſige Waſſerglas laͤßt ſich auch auf die oben angegebene 
Weiſe mit Soda ſtatt der Potaſche bereiten. Dieſe beiden Arten von 
Waſſerglas laſſen ſich, nach Leibls Erfahrung, zu dem von Doͤbe⸗ 
reiner *) ſogenannten Doppelwaſſerglas gemiſcht, auf obige Art zur 
Slafur anwenden. 

Prof. Lampadius gründet auf die, im Vorhergehenden geſchil⸗ 
delte Anwendbarkeit des Waſſerglaſes folgenden Vorſchlag einer Glas 
ſurmaſſe. **) Da das Döbereiner’fche, leichtfluͤſſſge Waſſerglas aus 
70 Theilen kohlenſaurer Potaſche, 54 Theilen kohlenſaurem Natron 
und 152 Theilen Kieſelſand zuſammengeſchmolzen werde, fo koͤnne man 
70 35 Potafhe, 60 W Glauberfalz, 452 B Kiefelfand und 10 W 
Kohlenpulver in einem gußeifernen Ziegel calciniren (oder dic unters 
laffen, wenn man ftatt 60 15 Froftallifirtcs Glauberfal; 27 B cab 
cinirtes Glauberfalz nehme); fodann dieß Gemengr zu einer Fritte 
(auf einer Glashütte) zufammenfchmelzen, die erkaltete Sritte pochen, 
fieden und zu einer.breiartigen Maſſe mahlen, welche, in Faffer ger 
fhlagen, ftatt der gewöhnlichen Fäuflichen Dlcglafaunefk, den Töpfern 
übergeben werden. ‚Tonne, 

3) Die metallif ben Glaſuren ſind diejenigen, welche außer 
den erdichten Beſtandtheilen (dem Verſatzthon) verſchiedene Metallkalke, 
theils der Faͤrbung, theils der Leichtfluͤſſigkeit wegen, beigemiſcht 


*) ©. Poggendorfs Annalen der Phpfit und Chemie Bd, 15. H. 2. ©. 245. 
) Erdmann a. D. Bd. 10. 9. 3. ©. 202, 
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enthalten, indem die Metallkalke bei mehr oder minder niedrigerem 
Hitzegrad, als die erdichten oder falzichten Glafurmaffen, mit der 
Kieſelerde Silicate bilden und in dieſem Betracht entweder für ſich 
mit der Kicefelerde Glafuren bilden, oder die Thonerde in die Verbins 
dung zum Gilicat hereinziehen, d. h. ald Schmelzmittel dienen. Hies 
ber gehört vornehmlich das Blei, welches als Oxydul (Bleiglätte) 
oder Oxyd (Mennig) in verfchiedenen Mifchungsverhältniffen, gemöhn- 
lich jedoch nicht im orydirten, fondern im vererzten Zuftande, naments 
lich als Bleiglanz ſammt der anhängenden Gangart (gemeiniglich 
Quarz und Flußfparh) unter dem Namen böhmifches Bleierz, oder 
Rheinerz (feltener als Bleiafhe aus calcinirtem, zinnhaltigem Fen—⸗ 
fterblei) zur Glaſurmaſſe des gemeinen ZTöpfergefhirrs genommen und 
von den gewöhnlichen Töpfern in der ſchon gemiſchten Zuſammen⸗ 
ſetzung zur Glaſurmaſſe, gekauft wird. 

Am haͤufigſten jedoch iſt bei der Fabrikation des gemeinen Toͤpfer⸗ 
geſchirrs in Anwendung 

4) die ſalzicht-metalliſche Glaſur, indem in dieſe täuflichen 
Mifchungen ſchon urſpruͤnglich Kochſalz oder ein anderes Salz beis 
gemifcht ift, oder don den Töpfern erft zugefezt wird, um auf gedop> 
‚ peltem Wege durch den Beiſatz von mancherlei Schmelzmitteln Teich» 
teren Sluß der Glafur zu erzielen. 
WUeber die Zuläßigfeit oder Schädlichkeit der bleihaltigen 
Slafuren haben ſich verfchiedene Stimmen achıbarer Männer verneh— 
men laffen, und mehrere Regierungen, auch die würtembergifche, haben 
zu verfchiedenen Zeiten diefe Frage zum Gegenftande gefundheits-polis 
zetlicher Unterfüchung gemacht, zumal da im verfchiedenen Ländern zu 
verfchiedenen Zeiten Vergiftungen durch bleihaltige Töpferglafuren vors 
gefommen find, Seit Ebell *) haben Viele die abfolute Schädlichs 
keit jeder Art von Bleiglafur behauptet und die vielfachen Verſuche 
und Vorfchläge zu bleifreien Glafuren, wovon oben die hauptſaͤchlich⸗ 
ften angeführt wurden, beweifen die große Verbreitung diefer Anficht. 

Andere dagegen, wie Weftrumb und Viele nach ibm, behaups 
teten die Unfchädlichkeit der Bleiglaſur unter gewiffen Bedingungen. 
Diefe wurden hauptſaͤchlich in Folgendem gefucht: ein richtiges Vers 
haͤltniß des Bleioxyds zu den übrigen Beftandtheilen‘, namentlich der 
Kiefelerde, volllommene Verglafung, oder WVerbinditrig des Bleioxyds 
mit der Kiefelerde, demnach Hinreichender Hitegrad, um dieſe WVerbins 
dung herborzurufen und die Glafur vollkommen auf dem Biscuit haften 
*) Weber die Bleiglafur unferer Töpferwaaren. Hannover. 1793. Auch uns 


ter dem Titel: Die Bleiglätte des Kuͤchengeſchirrs, ai⸗ eine anerkannte 
Quelle vieler Krantheiten. Hannover. 1794. 


u IE 
zu machen. Wirklich ift anzuerkennen, daß die Bfeiglafur dem Töpfer, 
gefchirre in der Ausdehnung und Zufammenziehung bein Temperafurs 
wechfeln beffer folgt, als die meiften anderen Glafurarten, und daß 
fie in Betracht der größeren Schmelzbarkeit beffer einbrennt (anhaftet) 
und daher, bei gutem Brennen, haltbarer ift, als nn andere * 
freie Glaſuren. 

Viele gaben ſich Mühe, ein richtiges Verbhaͤltniß des Bleies zu 
den übrigen Beftandtheilen auszumitteln, und die Meiften flimmen 
darin überein, daß 5 Xheile Bleiglätte und 3 Theile '(magerer, mit 
Kiefelerde in größerer Menge verfezter) Thon das richtige Verhältniß 
fey, fo daß dadurch bei hinreichender Werglafung eine unſchaͤdliche 
Slafur erzielt werde. *) Indeſſen gaben die meiften Werfuche Weit 
rumbs **) bei ihrer Wiederholung im gewöhnlichen Töpferofen uns 
günftige Nefultate, umd nur folgende Mifchung wurde. von der bon 
MWeftrumb vorgefchlagenen als brauchbar anerfannt: 5 Theile Glätte, 
3 Theile Thon, 2 Theile geſchlaͤmmter Flußſpath; im Ganzen übers 
einftimmend mit den von Lampadius angegebenen Erfahrungen. 

Weniger zuverläßig erfcheint der in, dem Bulletin de la Societ6 
d’encouragement und in der Description des brevets d’imvention ***) 
angegebene Vorſchlag von de la Boulaye Marillac, das Bleioxyd 
durch Phosphorfäure „zu neutralifiren,« d. 5. für andere Aufldfungss 
mittel unzugängli zu machen, fo wie die von Roſchensky in 
Breslau 7) gegebene Vorfchrift: 6 Theile Glätte, 2 Theile gereinigten 
Thon und 4 Theil Schwefel, zerrieben und mit Aetzlauge zufammens 
gerührt. Die Phosphorfäure, wenn fie auch an fich eine unaufldsliche, 
durch die gewöhnlich in die Töpfergefchirre gebrachten Subftanzen uns 
zerfeßbare Verbindung mit dem DBleioryd eingeht, kann doch in der 
Site des Ofens leicht Yenderungen in der Verbindung mit dem Mer 
tallfalfe erleiden, und ift in jedem Fall cin Foftbareres Mittel; bei 
dem zweiten Mecept aber erfcheint die Beimiſchung von Schwefel 
zwecklos, und die Aetzlauge koͤnnte der Bildung eines Blei: Silicats 
dinderlich werden. (Vgl. Lampadius a. DO. ©. 195.) 

Nach neueren Unterfuchungen iſt die in beftimmtem Verhältniß 
ber Thonerde und ber Kieſelerde beigemifchte Kalkerde ein mw 
fentliches Förderungsmittel des Schmelzens oder ber Bildung eines 


*) Namentlich Lampadius, vgl. Erdmann a. O. S. 195. 

”) Grömann a. D. ©, 184. 

**) Yolntehn. Journal Bd, 16. ©. 81. Leng Jahrbuch der Grfindungen 
1821. ©. 603. Verhandlungen des Vereins zur Beförderung bed Ge: 
werbfleißes in Preußen. Jahrgang 1850, ©. 116. 

7) In dem bayrifhen Anzeiger 1822. Nro. 15. eng a. D. 1822. ©. 418. 
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Thonſilicats, wie dieß aus: Berthiers Handbuch der Probirkunſt 
auf trockenem Wege, deutſch von Hartmann, zweite Lieferung, Nuͤrn⸗ 
berg, 1834 (im, Auszug im Journal für praktiſche Chemie von Erd⸗ 
mann und SchweiggersSeidel, Bd. IV. ©. 473), hervorgeht. Man 
vergleiche biemit. die neueren Verſuche von Lampadius über. Schmelz 
barkeit der Bleiglafuren und die Aufldslichkeit ihres Bleigehaltes in 
Eifigfäure (ebendaf. Bd. XVL ©. 43 fg.), wo die Beimiſchung von 
Kalk als Förderungsmittel des Fluſſes fehr empfohlen wird, auch die 
Unterſuchungsmittel der Glaſuren auf auflösliches Blei aus denfel 
ben genau angegeben find. Dagegen ift die auf Verſuche geſtuͤzte An 
gabe von Lampadius von mehr Belang, *) die Afche von Steinkohlen 
(Schwarzkohlen aus dem Plauenfchen Grunde) zu dem Verfagthon 
zu mifchen, oder ald Surrogat deffelben zu gebrauchen, indem diefe, 
fo. wie ‚gewiffe natürliche vulkaniſche Produkte, wie Bimsftein, Bafalt, 
Traß, Lava; die Leichtflüffigkeit- der Glafurmaffe vermehren. Er erw 
wähnt. folgender Mifchungsverhältniffe: 5 Theile Glätte, 3 Theile 
Thon und, 50. Procent Steinfohlenafche, . oder Glätte und Etcinfohr 
lenaſche zu gleichen Xheilen; oder 5 Theile Glätte und 3 oder 4 
Theile Steinkohlenafhe, mit oder ohne Hinzunahme von Flußfpath, 
Feldſpath oder Bafalt. 

Maerkwuͤrdig für die vaterländifche Produktion des in Frage fie 
benden Fabrikates find die vor 50 SZahren. angeftellten Verfuche von 
Dr. Reuß (nahmals Prof. der Chemie in Moskau) über die Sturt- 
garter, Tübinger, Neuhaufer (a. d. Fildern) und Heidenheimer Töpfer 
glafuren. **) Hieraus ergab fit) das damals und wohl noch jezt 
übliche Mifchungsverhälmiß:. A 15 Bleierz zu A Ib Thon; 6 B 
Bleierz zu 1.16: Thon, 5 15 Dleierz zu 2.15 Thon. 

Es wurden von Reuß die Glafuren verfchicdener Farben mit 
deftillirtem Effig behandelt, und aus jeder diefer Glafuren mehr oder 
weniger Blei ausgezogen. Es zeigte ſich, baß die Stuttgarter Gr 
fhirre am meiften, weniger die Tübinger und. die Neuhäufer, am 
wenigften die -Heidenheimer von Blei in die Effigfäure übergehen 
ließen. Ferner ergab fih aus den Reußifchen Verfuchen, daß unter 
allen gefärbten Glafuren die fehwefclgelbe und die braune am wenigften 
Bleiauflöfung in der Effigfäure zeigte, weil diefe Glafurmifchungen an 
und für fi am wenigften Blei urfprünglich enthalten. Auch wurden 


*) Erdmann a. D. ©. 198 fg. (Zeitblatt für Gewerbtreibende Bd, 6. 
©. 161. 

*) Sie find befannt gemacht in ber: Dissertatio, sistens examen vasorum 
figulinorum patriae, calce plumbi obductorum, nec non ad sorum 
correctionem tertamina et consilia. ‘Tubingae, 1800. 
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dieſe Glaſuren und die damit uͤberzogenen Toͤpfergeſchirre ſchon in 
früheren Zeiten von Seiten der Regierung als die unſchadlichſten em⸗ 
pfohlen, weil fie nicht, wie die grünen und blauen Ölafuren, außer 
dem Blei nod) andere ſchaͤdliche Metallkalke (die grünen Kupfer, die 
blauen Kobalt und Arfenif) enthalten. 

Die Anwendung von Blei in irgend einer Form und. in ingenb 
einem Miſchungsverhaͤltniß muß nun aber, troß der -entgegengefezten 
Auktoritäten (wornad z. B. oben das Mifchungsverhältniß von 5 
Gewichtötheilen Glätte zu 5 Theilen Verſatzthon von Lampadius als 
völlig unfhädlich angegeben wird) zwar nicht an und für ſich, doch 
in Betracht der Art und Weiſe der bisherigen Fabrikation der Töpfer 
gefchirre, immer als bedenklich und unzuverläßig erfcheinen. Denn die 
fäufliche Glafurmaffe, wie fie von den Toͤpfern ohne Unterfuchung 
gekauft wird, unterliegt feiner Controle, und kann berfelben nicht wohl 
unterworfen werden; überdieß ift die Menge des Bleies, das zu einer 
und derfelben- Glafurmaffe genommen wird, an verfchiedenen Orten 
verfchieden, wie fi) aus dem oben angeführten Umftande leicht erklärt, 
da die Töpfer wegen verfchiedener Befchaffenheit ihres Verfagthones in 
verfchiedenen Gegenden eine größere oder geringere Menge des Schmelz⸗ 
mittel8 (Bleies) durch ihre Praris für nöthig erkennen mußten. Auch 
ift es leicht möglich, daß ein richtiges Mifchungsverhälmiß, wenn 
auch ein folches eriftirt, bei der Fabrikation durch Unkunde oder Eis 
gennug überfchrittenT wird, daß zu dem Blei und Thon noch anders, 
an fich unfchädliche Stoffe binzugemifcht werden (wie 3. B. Salze), 
welche die, in manchen Thonarten in geringerem Verhaͤltniß vorhan⸗ 
dene Kiefelerde, oder die Thonerde felbft an der gehdrigen Verbindung 
mit dem Bleikalk hemmen. Ferner ift es ſehr wahrfcheinlih, daß 
die Beftandtheile diefer Glafurmifchungen meiftentheils nicht gehörig 
fein gemacht, oder ungleichfdrmig gemifcht find, worauf fehr vieles 
bei der Erzielung einer volllommenen Glafur anfommt. Weberbieß 
dürfte auch eine allgemeine Beftimmung eines richtigen Verhältniffes 
des Bleikalks zu dem Verfagthon, wegen ber ungleichen Mifchungss 
Verhaͤltniſſe des lezteren in verfchiedenen Gegenden eine reine Unmdgs 
lichkeit werden; dieß müßte erft durh Verſuche für jede 
Thonart jeder Gegend befonders ausgemittelt werben. 
Eden fo würde eine allgemeine Verordnung des Mifchungsverhältniffes 
der übrigen Glafur »ngredienzen und des Bleies, in Betracht ber 
derichiedenen Mifchungsverhältniffe der Thonmaſſen verfchiedener Ges 
genden, deßwegen unmdglich werben, weil nicht jede Glafurmifhung 
für jede Thonart gleich gut paßt, um eine genau angefchmolzene, den 
Ausdehnungen des Gefchirres folgende Glafur hervorzubringen. Auch 


* 
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iſt die Anwendung des Bleies in verſchiedenen Formen der Oxydation 
nicht gleichguͤltig; die Anwendung des Schwefelbleies oder Bleiglan⸗ 
zes, wie fie in Würtemberg gewoͤhnlich iſt, ſteht der Anwendung 


eines wirklichen Bleikalkes, der Glaͤtte, der Bleiaſche oder des Mens 


nigs in jedem Fall nah, da die Verbindung des Bleies zu einem 
Silicat defto ſicherer ift, je vollflommener die Oxydation des Bleies 
iſt. Much ift dem Eigennußz derjenigen Töpfer, melde ihre Glafurs 


miſchung felbft bereiten, allzugroßer Spielraum gelaffen,, indem fie, 


bei den fters höher fleigenden Holzpreifen leicht verleitet werden koͤn— 
nen, um an der Seuerung zu erfparen, mehr Blei zuzuſetzen, als zur 
Sättigung der Kiefelerde in dem Verſatzthon nöthig iſt; oder ift die 
Thonart diefer oder jener Gegend weniger im Feuer ftchend, fo daß 
ein, für völlige Schmelzung der Glafurmaffe nöthiger Hitzegrad das 
Geſchirr verderben würde. Auch kann eine unvollftändige Verglafung 
der beften bleibaltigen Glafurmifchung leicht, auc ohne Schuld des 
Töpfers, ftattfinden, und laßt fi) auch von einem gewiſſenhaften Fas 
brifanten, und noch mehr von dem Publifum durch das Außere Ans 
fehen nicht beurtheilen. Bei jedem Brande werden namlich, bei der 
Beichaffenheit der gewöhnlichen Töpferdfen, manche Gefchirre zu we—⸗ 
nig, manche allzuftarf gebrannt, indem vermöge der biäherigen Eins 
richtung der Töpferdfen nicht an allen Stehen des inneren Raumes 
berfelben ein gleicher Hitzegrad ftattfindet, fo daß entweder eine uns 


‚vollftändige Verbindung des Bleikalkes mit der Kiefels oder Thonerde 


bei zu ſchwacher Einwirkung des Feuers, oder cine Verbindung der 
Kiefelerde in allzugroßem Verhältnig mit dem Bleikalk, durch allzus 
große Hitze entfteht, und aus diefem Grunde entweder eine unvolls 
fommene Schmelzung eintritt, oder eine -fpröde, leicht abfpringende, 
riffige Glaſur entficht, welche den Ausdehnungen und Zufammenzies 
hungen des Biscuits bei Temperaturwechfeln nicht folgen kann. Dies 


ſelben Fehler koͤnnen durch Nachläßigkeit des Töpfers beim Brennen, 
‘oder durch pofitive Schuld bdeffelben entftehen, wenn er z. B. entwes 


der nicht ftark genug feuert, oder-den Brand nicht lange genug uns» 
terhalt. Auch wird auf den Hißegrad, welcher auf das Brennen der 
Töpfergefchirre angewendet wird, ‚oder auf die Dauer des Brandes, 
die Frequenz bon Einfluß fenn, im welcher der Ofen gebraucht wird. 
Endlich ift auch die Sorgfalt in Behandlung der Thonmaffe felbft 
bis zur Herftelung des’ lufttrodenen, oder einmal, vor der Glaſur, 
gebrannten Biscuits, die Reinigung, Schlaͤmmung, Mifhung (wo 
diefe noͤthig ift), des Thons, der Grad der Austrocknung des Biss 
cuitd u, dgl. von großem Moment für die Güte der Waaren, namente 
lich für die Seftigkeit und Unauflöslichkeit irgend einer angewendeten 
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Slafur, und es ſcheint, daß hauptfächlich im den leztern Beziehungen; 
namentlich in Hinſicht der Reinigung und Miſchung des Tran, am 
meiſten von den Toͤpfern gefehlt werde. 

Fehler in der Feſtigkeit und dem Anhaften der Glaſu fönnen 
aber auch, wenn Fein in der Glaſur befindliches freies Blei, oder Fein, 
durch Zerfeßung einer auch vollftändig verglasten Glaſur frei gewor⸗ 
denes Blei in die Maffe der, in die Gefchirre fommenden Nahrungss 
Materialien übergeht, doch dadurch fehädliche Folgen haben, wenn die 
Glafur abfpringt und die Splitter mit dem Inhalt der Gefaͤſſe vers 
mengt werden, bdiefe Fragmente der Glafur in den: Magen kom—⸗ 
men und dort wenigftens durch ihre mechaniſche Einwirkung ſchaͤdlich 
werden, auch wird, im Fall des Abfpringens der Glafur, die num 
bloßgelegte Oberfläche des Biscuitd dem Eindringen der fetten und 
anderer Flüffigfeiten geöffnet, wodurch fchlimme, die Nahrungsmittel 
verderbende Gahrungen hervorgebracht werden, deren Wirkungen bei 
dem Genuß ſolcher Nahrungsmittel:gleichfalls fhadlich werden fünnen. *), 

Aus diefen Gründen dürfte eine gänzliche Verbannung des Bleies, 
fo wie anderer, mehr der Farbung- wegen in die Glafur- aufgenommes 
ner, fchadlicher Metallkalke, für die öffentliche Sicherheit immerhin 
wuͤnſchenswerth erfcheinen, wenn nicht auf anderem Wege Abhuͤlfe 
getroffen werden koͤnnte. 


Die Fragen: welche Miſchungsverhaͤltniſſe der Bleiglaſur un⸗ 
fhadlih fenen; welche bleifreien Glaſuren ein ſicheres und eben fo 
wohlfeiles Erfamittel der Bleiglafur abgeben koͤnnen; wie die Ge— 
fundheitspolizeis-Bchörden durch allgemeine und befondere Verordnungen 
in diefen Bezichungen einzufchreiten im Stande ſeyen; wie eine Cons 
trole über. die Tbpfer zu handhaben wäre; wie das gemeine Toͤpfer⸗ 
gefhirr mit Bleiglafur, fo wie es gewöhnlich fabricirt wird, unſchaͤd⸗ 
lih zu machen fen; wie durch DBelehrungen auf das. Publiftum und 
auf die Fabrifanten in diefer Hinficht eingewirkft werden fünnte u. a. m., 
welche fchon feit Fängerer Zeit und zu wiederholten Malen der Gegenftand 


*) Man vergleihe hierüber Hende Zeitſchrift für Staatsargneifunde, Jahr: 
gang 1852, 9. 1. ©. 89, mo Källe von Vergiftung durch abgeiprungene 
Töpferglafur aufgeführt find. Es wird dort behauptet, baf nach ange: 

- ftellten Verſuchen bei einer längeren Aufbewahrung von Eſſig, oder Koch: 
ſalz, oder beiden Subſtanzen zugleich. in Töpfergefbirren, die Glafur. mehr, 
oder weniger volltändig abblättere, Hiemit ftimmen auch die in Krüniz 
Encpllopädie, Bd. 18. ©. 785, angegebenen Vergiftungen überein, welche 

durch falten Effid,; oder gefalzenen Käfe entftanden, nachdem diefe Sub⸗ 
ftänzen fine Zeit lang in irdenen Toͤpfen aufbewahrt worden waren. Vgl: 
auch Frand medicin. Polizei Bd. 3. ©. 610. 
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ber Berathung, insbefondere der vaterländifchen Megierung gewefen 
waren, find. bis jezt noch nicht gendigend beantwortet worden, um eine 
fichere Grundlage für allgemeine gefundheitspolizeiliche Verordnungen 
zu werben, 

Schon aus‘ dem. Bisherigen erhellt die Unausführbarkeit allge 
meiner Verordnungen Über Mifchungsverhältniffe bleihaltiger Glafuren, 
oder fiber bie Dauer des Brandes, und aus denfelben Gründen dürfte auch 
die Einführung einer allgemeinen bleifreien Glafur unausführbar ſeyn, 
wenn auch ficherere Refultate aus den, bisher von Vielen zu Ausmitts 
fung folcher Glaſuren angeftellten Verfuchen erzielt worden wären, als 
dieß bisher der Fall gewefen ifl. Denn was in Obigem über Uns 
möglichkeit der Auffindung einer, für jede Töpferthon + Urt paffenden 
Bleiglafur-Mifchung gefagt worden ift, würde aus denſelben Gründen 
auch von einer allgemein vorzufchreibenden bleifreien Glafur, fo wie 
für eine vorzufchreibende Dauer des Brandes, gelten müffen, indem 
diefe vergefchricbene Zeit für die eine Thonart zu gering, für die ans 
dere allzugroß feyn Fonnte, 

Auch dürften Vorfchriften, deren Befolgung den Töpfern noch 
einen Spielraum übrig ließe, ‘um das Vorgefchriebene nach den Bes 
fchaffenheiten ihrer Thonmaffen zu mobdificiren, oder bei welchen den» 
felben eine Wahl der für ihr Material paffenden Vorfchriften gelaffen 
würde, deßwegen von geringem oder gar feinem Erfolg werden, weil 
in erfterem Fall auch einem fchledhten Willen Spielraum gelaffen 
wäre, im lezterem Fall aber die Wahl des Paffenden auf vorausge 
gangenen Verſuchen beruhen müßte, welche der Toͤpfer nicht gerne 
wird anftellen wollen, in beiden Fallen aber ein Grad von rationeller 
Beurtbeilung vorausgefezt wird, ber. bei den gewöhnlichen Toͤpfern 
nicht wohl anzutreffen ſeyn dürfte, 

- Man hat fich deßwegen bisher begnügt, entweder von Zeit zu Zeit 
Unterfuchungen über die Beſchaffenheit der Glafuren anzuftellen und 
den Werkauf. fchädlich befundener Koch» und Eßgeſchirre zu verbieten, 
oder vor deren Ankauf zu warnen, oder das Publikum über das Vers 
fahren zu einer, wenigftend annähernden Unſchaͤdlichmachung des ges 
meinen QTöpfergefchirrc® zu belehren. Diefe Unfchädlihmachung bes 
ftünde etwa in einer Auskochung der Gefchirre vor dem Gebrauch mit 
einer ziemlich ſtarken Auflöfung von Kochfalz in Waſſer, vder ‘mit 
verduͤnntem Eſſig, oder mit beiden Flüffigkeiten zugleich, bei gelindem 
Feuer, 12 bis 24 Stunden lang, wodurd) entweder der am meiften 
aufldsliche Bleigehalt der Glafur entfernt, oder eine ſchlecht haftende 
Glaſur bei Zeiten losgetrennt, aljo ein Gefäß diefer lezteren Art dem 
ferneren Gebrauch als Eß⸗ und Kochgefchirr entzogen würde. Auch 
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find von Zeit zu Zeit Belehrungen an das Publikum uͤber die Kenn⸗ 
zeichen guter Töpferwaaren ergangen, wodurch demfelben empfohlen 
wurde, nur ſolches Gefchirr zu kaufen, welches eine feſte, ‚glänzende, 
gleichfoͤrmige, nicht riffige und nicht matre, Glaſur hat, und bei dem 
Anfchlagen einen Klang gibt, auch das gelbe oder braun glafirte Ges 
ſchirr den andern Glafurfarben vorzuziehen, und feinen Bedarf nicht 
von Haufirern, fondern von befannten Toͤpfern oder auf Märkten, und 
niemals Ausſchuß-Geſchirt, des mwohlfeileren Preifes wegen, zu kaufen; 
endlich Feine faure, gefalzene, oder der fauren Gaͤhrung fähige, noch 
fette Subftanzen in dem gewöhnlichen Toͤpfergeſchirr aufzubewahren, 
Denn es ift nicht nur die Mifchung der bleihaltigen Glafur, was 
eine ſchaͤdliche Beſchaffenheit der Toͤpferwaaren hervorzubringen -im 
Stande iſt, ſondern jede Glaſur kann (und dieß erhellt zum Theil 
ſchon aus dem Bisherigen), auch ohne daß Gefahr von aufldslichen, 
ſchaͤdlichen Metallkalken zu fuͤrchten wäre, bei ſchlechter, unzweck⸗ 
maͤßiger Behandlung Fehler haben, welche bei dem Gebrauch der 
Toͤpferwaaren zu Koch und Eßgeſchirr mehr oder weniger, auch 
ſelbſt für die Geſundheit nachtheilig wirken koͤnnen. 

Fehlerhafte Beſchaffenheit der Glaſur in der genannten Art find:, 
Sprünge in derfelben,. welche durch Reiben mit einem gefchwärzten 
Lappen bei hellen, mit einem, in Kreideſtaub oder ein anderes weißes 
Pulver getauchten Lappen bei dunkeln Glafuren zu erkennen find; eine 
raube Oberfläche der Glafur; Abihuppung und Abblätterung derfelben ; 
das fogenannte Eintrocknen der Glafur, wenn die Glaſurfluͤſſigkeit zu 
fehr verdünnt aufgetragen und von dem Biscuit eingefogen wird, was 
fih durd eine rauhe, matte Oberfläche Fund gibt; eine pulverichte 
Beichaffenheit diefer Oberfläche, Folge von zu ſchwachem Brennen, 
oder von Anwendung allzuviel falzichter oder metallifcher Flußmittel, 
welche von der Kiefelfäure nicht gefättigt werden konnten; Sprödigkeit 
ber Glaſur und daher leichtes Abfpringen, Folge von zu ftarfem Brens 
nen; Blafin, Tropfen und Höder in der Glafur, Folgen von ungleich 
förmigem Auſtragen der Glafurmaffe, oder von fchlechtem Austrock⸗ 
nen, oder von Unvollkommenheiten bei dem erften Bereiten des Biss 
cuits; Köcher, Niffe, Unebenheiten, in Folge der Anwendung eines 
unpaffenden Ueberguffes auf das Biscuit vor dem Auftragen der eis 
gentlichen Glaſurmaſſe; schlechtes Anhaften der Glafur, welches fchon 
durch Drud mit dem Nagel, fchlechten Klang des Gefäffes, durch 
Reiben mit einem Lappen‘ oder mit einem harten Werkzeuge erfannt 
werden kann. Abgeſehen davon, daß bei einer bleihaftigen Glaſur die 
eben genannten Mängel das Uebergehen auflöslicher Bleikalk⸗Theile in 
den Inhalt der Gefäffe erleichtern, find diefelben auch von der Art, 
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daß das Gefchire dadurch an Dauerhaftigkeit verliert und durch Eins 
faugung des Inhalts in die Ritzen, Loͤcher, entblößten Stellen des 
Geſchirres, jene, ſchon oben erwähnten, ſchlechten und der Gefundheit 
fhadlichen Gaͤhrungen des Nahrungematcrials. veranlaffen. 

Daß die bisher, getroffenen Maßregeln nicht ungenuͤgend waren, dürfte 
aus dem Umſtand hervorgehen, daß Vergiftungszufälle durch Töpfers 
gefhirre «bis jezt wenigftens nicht zur Öffentlichen Kunde gekommen 
find;, wodurch indeffen die Möglichkeit nicht ausgefchloffen ift, daß 
ſolche durch fchlechte Bereitung der ‚Töpferwaaren fünftig entftchen , 
koͤnnten, auch die Entbehrlichfeit von medicinifch » polizeilicher Aufs 
fit, welche nach wie vor mit Strenge und Confequenz ausgeuͤbt 
würde, noch keineswegs bewiefen ift. Ob diefe zunächft in einer, wer 
nigftens in den -Hauptorten des Landes zu errichtenden Hafnerfhau 
zu fuchen waͤre, welche fchon in. früheren Zeiten in Altwürtemberg 
angeordnet war und noch jezt, wenigſtens in einigen Orten des Lans 
des wenigftens der Spur nad) vorhanden ift, mag dahin ſtehen. Wes 
nigftend würde. die -Zufammenfegung des Perſonals derfelben, welches 
aus den an Drt und Stelle Anfäßigen zu wählen. wäre, keine gends 
gende technifche, noch auch moraliſche Garantie darbieten, gleichwie 
auch die frühere Hafuerfhau, wegen des geringen Nutzens , derfelben, 
nach und nach beinahe uͤberall eingegangen iſt. 

Wenn daher die Erneuerung einer ſogen. Hafuerſchau als eine 
unſi chere Maßregel erſcheinen müßte, fo dürfte die Frage deſto mehr 
einer ‚näheren Prüfung werth erfcheinen, ob nicht aud) auf anderem 
Wege eine Verbefferung diefes Sabrifationszweigs überhaupt und na- 
mentlich in näherer Beziehung auf Herſtellung einer unſchaͤdlichen 
Töpferglafur durd) Einwirkung auf die Angehörigen des Töpferhand- 
werks erzielt werben Könnte. | 

Dieß ließe, fih auf zwei, Wegen erzielen. 

— 4) Durd) ausgefezte Preife auf. die befte Fabrifation des Töpfers 
gefchirrs bei den ‚Töpfern felbft Verſuche zu veraninjjen über die 
Anwendbarkeit unfchadlicher Bleiglafur, oder über die Anwendbarkeit 
bleifreier Glafuren auf die inlandijchen Thonarten, wobei die mögr 
lichfie MWohlfeilheit des Fabrikats neben der: größten Güte deffelben 
Hauptgeſichtspunkt ſeyn müßte. Unftreitig. würden diefe Preife, -bei 
welchen genau und urfundlid beglaubigte Angabe der. cingefchlagenen 
Verſuche und der Mefultate, mit Einfendung des Fabrifats, Bedingung 
wäre, und in ‚deren Folge die erprobt ‚gefundenen Sabrifate bei den 
Snduftrieausftellungen und. den. landwirthidpaftlichen, Feften ausgeftellt, 
und. die preiswärdigen Öffentlich empfohlen würden, ein nügliches Ne 
fultat liefern. 
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2) Durch Anftellung von Verfuchen in genannter Michtung von 
Staats wegen, »deren Refultate den Töpfern mitgetheilt würden und als 
Anhaltspunkte für Vorſchriften dienen koͤnnten. Bei der Bildungss 
ftufe und den dkonomifchen Verbältmiffen der meiften Toͤpfer würde 
vielleicht diefer Weg als der geeignetere erfcheinen dürfen, indem die 
wenigften Toͤpfer diejenigen Kenntniffe befigen, welche zu Anftellung 
von Verſuchen .ndrhig wären, noch auch den Aufwand beftreiten koͤnn⸗ 
ten, um, in der ungewiffen Ausficht auf die Unterftüßung durch den 
zu erlangenden Preis, nachhaltig mir Verfuchen fich abgeben zu konnen, 

Verfuche der genannten: Art, welche die Megierung vermitteln 
würde, müßten unftreitig von intelligenten und erfahrenen Toͤpfern 
unter Auffiht und Leitung eines”aufzuftellenden,, fachverftändigen Mes 
gierungs⸗Commiſſairs oder einer technifchen Behörde angeftellt werben. 
Sie müßten zuerft eine chemifche Unterfuchung der inländifchen Thon; 
arten, fodann die zweckmaͤßigſte Behandlungsart derfelben bei den Bor: 
arbeiten mit Reinigung, Schlämmung, etwa ndthiger Vermifchung 
mit andern Erbarten u. f. w., ferner ihr Verhalten bei dem Brande 
an und für ſich und endlich ihr Verhalten gegen verſchiedene Glas 
furarten (da deren. eine Menge fowohl bleifreier- als unfchädlicher 
Bleiglafuren vorgefchlagen ift, fo würde es fich nicht darum han- 
deln, deren neue auszumitteln) betreffen. Insbeſondere würden die 
oben angeführten Anwendungen von Materialien, welche im Inlande 
reichlich fich finden, wie der Soda, des Kochfalzes, des Glauberſalzes, 
bed DBafalts und Zraffes, des magern Kalks u. f. w. zu der Glas 
furmifhung, fo wie des oben angeführten Wafferglafes, Gegenftände 
diefer anzuftellenden Verſuche werden. 

Endlih dürfte auh die Verbefferung der Tdpferdfen 
von Wichtigkeit feyn. Die gewöhnlichen Töpferdfen haben Mangel 
an Raum, fie.erfordern für den Effefr, den fie hervorbringen follen, 
allzuviel Brennmaterial und allzulanges Brennen. Man hat in neues 
ren Zeiten Ofeneinrichtungen für das Brennen thönerner Waaren, — 
wie 3. 3. die Einrichtungen für das Brennen des MWedgewood und 
anderen Steinguts, des Fayence, — welche bei großer Erfpamiß an 
Brennmaterial größere Hige, ald die gemeinen Xöpferdfen hervor: 
bringen; fo daß durch zwedmäßigere Einrichtung der Iczteren zugleich 
eine größere Mohlfeilheit der Töpferwaare neben einer, in unferen Zeis 
ten geboppelt wichtigen Holzerfparniß, erzielt werden koͤnnte. Auch 
die Einführung eines befferen Geſchmacks in der Fabrikation diefer 
Artifel würde ohne Zweifel die natürliche Folge einer größeren Beach— 
tung werden, welche diefer, für das allgemeine Befte fo wichtige Far 
brikations⸗Artikel unftreitig verdient. 

Eorrefpondenzbt, d, k. würt, landw. Vereins. 1836. Bd. Il, Heft 1. 2 
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Daß hauptſaͤchlich viel auf Reinigung, Schlaͤmmung und Mi⸗ 
ſchung des Thons ankomme, braucht keines Beweiſes. Wie viel ſich 
in dieſer Hinſicht leiſten laſſe, beweiſen die Verſuche Wedgewoods und 
deren Erfolge, welche das bekannte vorzuͤgliche Steingut geliefert haben. 
( Vgl. Dinglers polytechn. ——— Bd. 41. S. 206, uͤber Toͤpferei 
und Glaſuren.) 

9) Vorſchlaͤge zur Befoͤrderung ber Viehzucht. 
Von Pfarrer M. Dafer in Bibersfeld. 

Drei Hauptfehler ſind es, die neben andern, auf die ich mich hier 
nicht einlaſſe, unſerer Viehzucht im Wege ſtehen. Durch ihre Entfer- 
nung müßte, meines Erachtens, die Viehzucht in unferem Waterlande 
Sehr bedeutend, vielleicht um den - vierten En ihres gegenwärtigen 
- Beftandes, gewinnen. 

Sch werde nicht nur diefe Zehler nennen, fondern auch Mittel 
vorſchlagen, fie zu befeitigen; Mittel, die nicht aus der Luft gegriffen, 
vielmehr anwendbar und, worauf es bei jeder allgemeinen Ein— 
führung fehr anfommt, leicht anwendbar find. Irre ich mich hierin 
nicht, fo möchten meine Vorfchläge wohl Aufmerkſamkeit verdienen. 

Als das erfte Haupthinderniß unferer Viehzucht erfcheint mir 

die Gewohnheit, dem Vieh Stroh im Stalle zu 
unterfireuen. 
Wie viel Stroh mag in unferem Baterlande hiezu verwendet werben? 
Würde man es nicht zur Streu anwenden, fo fonnte man es als 
Fütterungsmittel benuͤtzen. Die Zahl des Viches, das hiemit (natürs 
lic) mit anderem Futter vermifcht) genährt werden koͤnnte, würde in 
unferem Vaterlande gar nicht unbedeutend feyn. 

Um nun Stroh zum Unterftreuen zu erhalten, muß der Land» 
mann Halmfrüchte pflanzen. Er kann freilich den Dinkel, den Has 
ber, die Gerfte auch brauchen, und verkauft davon, was ihm uͤbrig 

’ bleibt. Allein er würde am Vich mehr gewinnen, als an diefem Hans 
del mit Früchten. Das weiß er auch felbft wohl. Aber er muß fie 
pflanzen, ſchon um Stroh zur Streu zu befommen. Hätte er die 
fes Stroh nicht nöthig, fo würde er weniger Halmfrüchte bauen. 

Er würde nun mehr Raum haben zur Pflanzung vom Klee, von 
Efparfette, von Rüben, von Kartoffeln. Mit diefen erhielte er Futter 
für das Vieh und könnte nun auch mehr Vieh halten. 

Um Dinkel zu gewinnen, laßt der Bauer noch fehr haufig das 
Feld den vorangehenden Sommer über brach, d. h. unbenüzt liegen, 
und muß es doch pflügen ꝛc. Hat er weniger Stroh ndthig, fo baut 
er weniger Dinkel. Baut er weniger Dinkel, fo braucht er weniger 
Brache. Braucht er diefe nicht, fo kann er mehr Felder anpflanzen, 
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und namentlich mit Futtermitteln. Vermehren ſich dieſe, fo vergrößert 
ſich ganz gewiß fein Vichftand. 

Allein, Hat denn der Landwirth nicht Dünger nöthig? Und ift 
nicht der Strohmift der beite? 

Die erfte Frage muß bejaht werden, die zweite nicht. Es kommt 
alles nur auf die Einrichtung an. 

Ein zweiter Hauptfehler, der nicht nur der Viehzucht, fondern 
auch der Landwirthſchaft überhaupt fehr Hinderlich ift, liegt bekannt» 
lich in dem Umftande, 

daß fo viel. düngende Kraft des Strobmiftes ver 
loren gebt. 
Geht diefe bei trod'nenden Minden, bei der Hitte des Sommers nicht 
großentheild in die Luft Über, ftatt im den Boden? Ich Habe cs 
mehrfach gefehen, daß fetter Strohmift, wenn er einige Zeit auf dem 
Felde lag, fehr leicht wurde. Man bat dich befonders in den Tezten 
zwei Sommern oft mit Betrübniß beobachten koͤnnen. 

Man weiß es zwar wohl, daß der Strohmift den Boden auch 
gegen die Kälte ſchuͤzt. Allein‘ wenn diefer Zweck erreicht werden foll, 
fo muß jener fhon in größerer Menge ausgeftreut werden, als dieß 
von dem Landmann in der Megel gefchieht. Und wie viele MWiefen 
werden erft im Frühjahr mit Mift befahren, wenn die ftrenge Kälte 
bereit3 vorüber ift? 

Als drittes Haupthindernif nenne ich 

den großen Verluft, der jährlich an Erbäpfeln 
und Nüben erlitten wird. 
Mer möchte berechnen, wie viel Simri Erbbirnen im Frühjahr zu 
feimen anfangen? Mer weiß es nicht, wie viel folche Erdbirnen und 
Rüben an Kraft verlieren? Schon ihr leichtes Gewicht beweist dieß. 

Hätte freilich jeder Landmann einen tiefen, Falten Keller, oder 
önnte er zum Voraus berechnen, wie bald oder fpät die Fruͤhlings⸗ 
wärme eintreten werde, fo wäre diefem Uebelftande fchon zu helfen. 
Nun aber fehlt es” ſehr oft an ſolchen Kellern und in die Zukunft 
koͤnnen wir nicht fehen. | 

Diefen drei Hinderniffen abbelfen, heißt, meines Erachtens, der 
Zandwirthichaft und namentlich der Viehzucht bedeutend aufhelfen. 

. Dieß kann nun folgendermaßen gefchehen: | 

Il. Man freue dem Vieh gar nichts unter. Es liegt ſich nicht 
mund, Iſt der Boden, worauf es fteht, ein Boden von tannenem 
Holze, fo liegt und ftcht es fchon weicher. Es befchmiert fih auch 
nicht viel mehr, als wenn es auf Streue liegt, und wenn auch, fo 
muß cs fleißig gepuzt werden. Uebrigens ift c6 dem Knechte nnd 
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der Magd etwas ganz leichtes, einen ſolchen Stall des Tags dreimal 
zu reinigen. 

Nun kann ich das Stroh, das ein Anderer in den Miſt wirft, 
zur Nahrung meines Viehes verwenden. Ich habe nicht noͤthig um 
des Strohes willen Halmfruͤchte zu bauen. Ich kann ſtatt dieſer 
mehr Futtermittel pflanzen und um ſo mehr Vieh naͤhren. 

II. Man weiß laͤngſt, wie viel die Guͤlle werth iſt. Allein man 
dehnt die Anwendung nicht weit genug aus. Warum trifft man 
nicht die Einrichtung, daß der Urin des Hornviehes, der Pferde, der 
Schweine und ſelbſt der Schafe, ſodann auch die feſteren Excremente 
dieſer Thiere, ferner der Abtritt, das Waſſer aus der Kuͤche und aus 
dem Waſchhauſe, alles zuſammen in Einen großen Behaͤlter fließt und 
geworfen wird? Man erreichte dadurch die Vortheile: 

a) Daß man viel Gülle erhält, alſo viel hinausfuͤhren, mithin 
viel bedüngen kann. 

b) Da diefe Flüffigkeit aus verfchiedenen Dingen befteht (Urin 
von Hornvieh, von Schweinen, von Pferden, von Schafen, von Men 
fhen, Spülwaffer aus der Küche und Wafchwaffer aus dem Waſch—⸗ 
baufe) und hiemit noch die fefteren Ercremente vermiſcht werden, ſo 
verliert dieſe Miſchung von ihrer aͤtzenden Schaͤrfe und wird um ſo 
befruchtender. 

ce) Dieſe Gülle, auf die Felder geführt, verfluͤchtigt ſich weniger 
und zieht fich fchnell in den Boden, 

d) Da die Ercremente zu jeder Zeit mit Befen und Schaufel 
weggeſchafft werden koͤnnen, fo ift der Stall leicht rein zu halten. 

e) Diefe Arbeit ift bei weiten Fürzer und leichter, als die Mühe, 
die das Unterfireuen des Strobes, das Hinausfchaffen und das Auf 
laden, Ausbreiten ꝛc. des Strohmiftes verurfacht. 

f) Ich kann mein Stroh zur Fütterung des Viehes benuͤtzen, 
das ich an der Streu erfpare. 

g) Der Stall, der jede Woche zweimal, bis der Mift aus dem⸗ 
felben gefchafft ift, offen bleibt, und des Winters durch diefe Oeffnung 
erfaltet, bleibt nun gefchloffen und wärmer. 

Sehr erleichternd iſt es noch, wenn bie Einrichtung fo getroffen 
werden kann, daß die Slüfft igfeit aus dem Behälter, fobald der Zapfen 
gezogen wird, von felbft in das auf dem Wagen liegende Faß fpringt. 
Man ift hiedurch begreiflich einer großen Mühe des Schöpfens oder 
Pumpens überhoben. 

Wollte man etwa daran zweifeln, ob ein folcher flüffiger Dünger 
auch Düngerfroft genug enthalte, fo zeugt ja eine vielfache Erfahrung 
für die Gülle. Man hat fie aber bis jezt nur zu einfeitig und gegen 
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die Abſicht der Natur angewendet. Man hat nur den Urin, abgeſon⸗ 
dert von den feſteren Auswuͤrfen, benuͤzt. Man hat den Urin des 
Hornviehes allein auf das Feld geführt. Man werfe nun alles zu; 
fammen, man richte, wie oben gefagt wurde, es fo ein, daß der Urin 
von. allen Hausthieren und felbft der der Schafe und der Harn der 
Menfchen zufammenfließen. Man laffe diefe Fluͤſſigkeit noch durch 
das Waſſer der Küche und des MWafchhaufes verdünnt werden, und 
man wird fehen, daß ihr an Dungfraft bei weitem der Strohmift 
nicht gleich fommt. Man überfehe hiebei audy nicht die erfparte Mühe. 

Der Einwurf, daß ed in manchem Stalle an Gelegenheit und 
Raum zu einer folden Einrichtung fehle, ift nicht von Bedeutung. 
Der Behälter muß ja nicht gerade ein Quadrat feyn, er kann chen 
fo gut auch fchmal und defto länger ſeyn. 

II. Um die Erbbirnen und Rüben vor dem Auswachfen (Kei⸗ 
men) zu bewahren, gibt es zwei einfache, befannte, aber nicht benüzte, 
wenigftens nicht allgemein benuͤzte Mittel. Man dörrt fie oder falzt 
fie ein. | 

Die über dem Feuer gebdrrten Erdbirnen und Rüben behalten 
ihre volle nährende Kraft. Ya, weil fie durch die Hige faft wie ge 
kocht worden find, fo find ſie verdaulicher und nährender für das 
Dich, als die rohen. 

Der Holzaufmand kommt hiebei faft in gar Feinen Anfchlag, 
fobald man einen Dörrofen anlegt, der zugleich zum Kochen dient 
und noch die MWohnftube erwärmt. Ein foldher Dörrofen läßt fich 
auch felbft mit nicht bedeutenden Koften bauen. 

Die Erdäpfel und Rüben müffen zu diefem Zwecke freilich vorher 
zerfchnitten werden, allein auch diefes Gefchäft wird durch eine cin 
fache Mafchine, die vielleicht noch als Strohſtuhl gebraucht werden 
fünnte, verrichtet. Und muß nicht der Landmann dieſe Dinge auch 
zerftoßen, wenn er fie auch im rohen Zuftande feinem Vieh vorwerfen 
will? Ohne Mühe geht es aber in der Welt bei nichts ab. 

Es gibt Jahrgange, in denen die Erbapfel oder die Rüben ganz 
befonders gerathen., Dann weiß der Landmann nicht, wie er fie ge 
ſchwind genug verfüttern foll, damit ihm nicht zu viele auswachfen. 
Er füttert fie dann im Uebermaße und die meiften ungelocht, und 
fhadet feinem Vieh. Kann er fie aber dörren, fo kann er fie auch 
für Jahre aufbewahren, die ärmer daran find, 

Allein man kann ja die durch die Mafchine zerriffenen Erbbirnen 
und Rüben auch einfalzen und auch hiedurch nor dem Keimen 
bewahren. 0 
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Würden diefe Mittel allgemein angewendet, fo mäßten fie auf 
unfere Landwirthſchaft und befonders auf die Viehzucht fehr wohl 
thätig einwirken. Unſer Viehftand würde ſich dadurch vielleicht um 
den vierten Theil höher fteigern. | | 

Aus der Luft gegriffen find dieſe Worfchläge, wie mich duͤnkt, 
nicht, und ihre Anwendung ift nicht koſtſpielig. 
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Indem wir die obigen, an und für ſich wohl begründeten Anfichs 
ten und Vorfchläge des Hrn. Einfenders der Prüfung unferer land» 
wirtbichaftlichen Lefer mitcheilen, fügen wir einige Bemerkungen in 
Betreff der Ausführbarkeit diefer Worfchläge bei, woraus hervorgehen 
bürfte, daß dicfelben, wenn fie au) Manches für fic) haben, wenig 
ftens nicht unter allen Umftänden und Verhältniffen anwendbar feyn 
dürften, jedenfalls aber die Aufmerkſamkeit des praftifchen Landwirthes 
verdienen, um zu ermitteln, was von denfelben und in wie weit dies 
felben für feine Zwecke tauglich erfcheinen koͤnnen. 

Die Methode, dem Hornvieh im Stalle nichts unterzuftreuen, 
fommt in manchen Rändern, 5. B. in Holland, der Schweiz ıc., wo 
Viehzucht fehr ftark betrieben wird, aber nur da vor, wo Aderbau 
überhaupt (oder wenigfiens gut betriebener Ackerbau) fehlt; fie 
ift nicht nur dem Vieh Feineswegs zutraͤglich, fondern könnte auch in 
Gegenden, wo, wie bei uns, Aderbau Hauptfache ift, nur mit großem 
Nachtheile nachgeahmt werben... Beim Aderbau dient naͤmlich der 
Strohdünger nicht einzig dazu, den Boden zu kraͤftigen, fondern auch 
dazu, bdenfelben zu lodern, mürber zu machen ü. dgl., was durch 
feine andere Düngungsart eben fo wirffam ‚gefchehen kann. Diefen 
Werth des Strohdüngers erkennen unfere großen und kleinen Land: 
wirthe aus langer Erfahrung und mit Recht fo fehr an, daß fie bei 
ber fo häufig vorkommenden Klage über Futters und Strohmangel 
dennoch, wo immer möglich, lieber wenigftens einiges Stroh zum Uns 
' terftreuen verwenden, als daß fie zu der ihnen fo nahe liegenden Me: 
thode, nichts zu ftreuen, greifen wärden, 

Dagegen hat das neuerer Zeit zur Sprache gekommene Verfahren 
etwas Empfehlendes, wornach zugleih mit Stroh auch trodene Erde 
untergeftreut wird, wodurd neben Stroherſparniß doch ein Dünger 
erzeugt werden Tann, welcher in feinen Wirkungen denjenigen des ge 
wöhnlichen Strohduͤngers wenigſtens am nächften kommt. 

Darin aber ift dem Hrn. Einfender jedenfalls volllommen beis 
zupflichten, daß auf gehdriges Sammeln, Bereiten und Verwenden 
von Jauche und Gülle in vielen Gegenden des Landes noch nicht dies 
jenige Sorgfalt verwendet wird, welche diefer Gegenftand fo fehr 
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verdient. Aus dieſem Grunde iſt aber auch von Seiten der Regie⸗ 
rung nichts verfaumt worden, was in der Sache aufmuntern Tamı, 
wovon die in das ganze Land gegebenen Belehrungen darüber, bie 
immer wieder ausgefezten Preife für ausgezeichnete Leiftungen darin 
und die auch in der That dadurch fchon an vielen Orten berbeige, 
führten erfreulichen Refultate zeugen. 

Was endlich den Vorſchlag betrifft, wie es fehr wünfchenswerth 
wäre, baß vorzüglich die Kartoffeln mittelft Dörrens längere Zeit 
aufbewahrt würden, fo ift diefes nicht felten ſchon allgemein empfohlen 
worden und verdient auch, wenigftens fo weit die Kartoffeln zur Speife 
für Menfchen verwendet werden follen, allerdings Beruͤckſichtigung; 
diefes Verfahren aber auch in's Größere zur Viehfütterung ausdehnen 
zu wollen, möchte wohl für die meiften Kandwirthe zu umftändlich 
feyn. ae, 


1. Mittheilungen der Gentralftelle aus ihrem un: 
mittelbaren Wirkungskreiſe. 


Auszüge aus den Protocollen det Gentralftelle. 


Feldziegeleien. 

Die zum Mauern angewendeten, gebrannten, oder ſogenannten 
Backſteine, welche man in Gegenden, wo Holz das gewöhnliche Brenns 
material ift, in gefchloffenen, gemauerten Defen gar brennt, werben in 
Norddeutſchland, Franfreih, Belgien und Holland, wo das gewoͤhn⸗ 
liche Brennmarerial Torf oder Steinkohle ift, in fogenannten Feld» 
ziegeleien oder Meilerziegeleien auf zweierlei Art gebrannt, entweder, 
daß man eine Grube mit fentrechten Wänden in trodenem Terrain 
austieft, die Iufttrodenen Badfteine auf beftimmte Weiſe in denfelben 
auf einander fchichtet, fo daß das Feuer überall gehörig durchziehen 
kann, und das Ganze mit einer Lehmdecke oben bedeckt; oder daß 
man die Iufttrodenen Ziegel auf ebener Erde in parallelepipedifcher 
Form auf diefelbe Art, mit Anbringung der Durchzüge, auffchichtet 
und das Ganze an den Seiten und oben mit einer Lchmfchichte luft⸗ 
dicht verfchließt, wobei man nur die nöthigen Deffnungen für den Zug 
des Feuers läßt. 

Beide Arten von Ziegelbreennerei gründen fi nun auf das oben 
erwähnte Brennmaterial; mit Brennholz oder Holzkohlen wäre fie 
mit Schwierigkeit oder gar nicht ausführbar, und daher auch nur etwa 
für wenige Gegenden Würtembergs, welche Torf als Brennmaterial 
und Mangel an watärlichen Steinen als Baumaterial haben, ihre 
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Nachahmung von Vortheil. Ihre Anwendung in Wirtemberg würde 
demnach nur von der allgemeineren Benuͤtzung der Steinkohle, wenn 
diefe durch Auffindung von Steinkohlenlagern möglich würde, oder 
von einer, weiter als es bisher möglich geworden ift, verbreiteten und 
ausgedehnten Benuͤtzung des Torfes und von den, hierauf Bezug har 
binden Bedingungen, abhängig werden. Weberdieß fcheint es noch fehr 
zweifelhaft, ob der inländifche Mafentorf für den Zweck des Feldziegels 
brennend nur geeignet wäre, und die Entfcheidung diefer Frage müßte 
von direften Verfuchen zu erwarten ſeyn. Dagegen dürfte eine Vers 
befferung ber bisher im Inlande üblichen, bedeutend holzverſchwenderi⸗ 
fhen Ziegelöfen mit der Abficht der Holzerfparung als ein Gegenftand 
von weit größerem Intereſſe für die inländijche Ziegelproduktion ers 
fcheinen, Insbeſondere würde die Anwendung des heißen Windes auch 
auf Heitzvorrichtungen diefer Art von Vortheil werden, ein Gegenftand, 
auf welchen wir in dieſen Blättern ſpaͤter zuruͤckzukommen Gelegenheit 
haben werben. 


Ueber die Fupfernen Kühlrdhren bei der Branntweins 
brennerei. (Mol. Corr. BI. 1835, Bd. I. ©. 20 fg.) 


Die Trage über die Ausführbarkeit des Verbots kupferner Kühls 
röhren bei der Branntweinbrennerei wurbe neuerdings in Betreff ges 
wifler complicirterer Apparate aufs Neue erhoben. 

Daß eine Erzeugung von Metalloryd bei Berührung des Metalle 
niit fauerftoffbaltigen Flüffigkeiten nur unter dem Zutritt der atmos 
ſphaͤriſchen Luft fiattfinde, demnach die Entftehung von Kupferoryd 
in den kupfernen Brennapparaten, welcher Art und Conftruftion fie 
ſeyn mögen, zunächft nur in dem Fall eintrete, wenn der Appas 
rat ohne voraudgegangene Reinigung längere Zeit ungebraudht fteht, 
demnach während diefer Zeit mit atmofphärifcher Luft angefüllt ift, 
und fomit die zuruͤckgebliebenen fauren Beftandtheile (Effigfäure) eine 
- Oxydation der Oberfläche des Kupfers veranlaffen, ift fhon in dem 
früheren Artikel über diefen Gegenftand (a. O. ©. 22) vorangeftellt 
worden. 

Diefes Metallfalz Ceffigfaures Kupfer) kann nun weder von den 
Meingeiftdampfen, noch von den Waſſerdaͤmpfen in Dampfform aufs 
genommen und weiter geführt werben, wohl aber von dem zur tropfs 
baren Form condenfirten, wafferhaltigen Branntwein aufgeldst und 
dahin geführt werden, wohin die condenfirte Fluͤſſigkeit abfließt. 

Da nun bei den Branntwein-Brennapparaten jeder Art, den ges 
wöhnlichen, einfachen, wie den complicirteren, auf Fabrikation im 
Broßen berechneten, die in der kupfernen Deftillirblafe felbft und dem 
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fupfernen Helme, überhaupt in allen benjenigen heilen des Appa⸗ 
rates, in welchen die Dämpfe in auffteigender Richtung fih aufs 
balten, zur tropfbaren Form condenfirten, mehr oder weniger waſſer⸗ 
haltigen Dämpfe ſtets wieder in die Blafe zurüdfallen und daber das, 
in diefen Räumen etwa gebildete Metallornd eben dahin zuräcführen; 
fo hat das fragliche Verbot ſich zunächft auf die fupfernen Kühl 
röhren befchräntt, durch welche die, in denfelben zur tropfbaren 
Form reducirten, mehr weingeifthaltigen Dampfe in abfteigender Rich» 
tung durchpaffiren, und daher das in diefen Kühlrdhren oder Kühl: 
träumen gebildete Metalloryd in aufgeldster Form in dasjenige. Gefäß 
mit fich führen, in welches das fertige Deftillat abfließt. 

Dazu fommt noch, daß das Zufeldl, welches hauptfächlich dem 
Fruchtbranntwein, dann aber auch dem Kartoffel» und dem aus Wein, 
treftern bereiteten Branntwein beigemengt ift, das Metalloryd vorzugs⸗ 
weife auflöst und mit fich führt; woraus dann folgt, daß die für die 
Branntweinfabrifation aus den genannten Materialien beftimmten Aps 
parate, wenn”fie von Kupfer gefertigt und in oben genannter Art dem 
Zutritt der atmofphärifchen Luft ausgefezt find, vorzugsmeife als dies 
jenigen betrachtet werden müffen, welche einen ‚mit Rupfa verunrei⸗ 
nigten Branntwein erzeugen werden. 

In dieſer Beziehung iſt die fortgeſezte Anwendung des Verbots 
kupferner Kuͤhlapparate bei gewoͤhnlichen Branntwein— 
Brennereien überhaupt wohl begründet, und dürfte in Beziehung 
auf alle Apparate für getrennte Operation (wo die Deftillation 
und die Rectififation abgefonderte Operationen find), fo wie in Bes 
ziehung auf die Apparate für unterbrodhene Nperation (bei 
welchen das neue Anſetzen von gegohrener Maffe in die Deftillirblafe 
einen längeren oder kuͤrzeren Stillftand der Deftillations - Operation 
mit fi) bringt) und zwar zunächft bei Apparaten für Korn», Kar⸗ 
toffel» und Meins oder Obfttreber-Branntwein, wie die gewöhnlichen 
Branntweinbrennereien ed find, aus denfelben Gründen fortbeftehen. 

Eine zweite Frage betrifft die für vereinigte und ununter 
brocdene Operation beflimmten Apparate, zu welchen 3. B. auch 
der Derosme’fche fogen. Dephlegmator gehört: Bei diefen muß al» 
lerdings die Operation wenigftend auf längere Zeit ununterbrochen 
bleiben, wenn fie, wie es eine Hauptabficht bei diefen Apparaten ift, 
holzerfparend feyn foll; daher der Derosne'ſche Apparat eine Einrich> 
tung hat, vermdge welcher die Entfernung des Ruͤckſtandes und bie 
Aufgabe neuer, der Deftillation zu untermwerfender, weingeifthaltiger 
Hlüffigkeit, Feinen Stillftand in der Operation verurfacdht. Bei diefem 
und ähnlichen Apparaten wird daher eine Erzeugung von Metalloryd 


durch den Zutritt atmofphärifcher Luft in das Innere des Appa⸗ 
rates weniger häufig flattfinden, gleichwie auch eine häufigere Reinis 
gung biefer Apparate aus bemfelben Grunde unndthig -wird, wenn fie 
auch bei diefer Einrichtung möglich wäre; was vermdge der Complis 
Fation derfelben nicht der Fall ift. 

Der Derosnefche und die ihm ähnlichen Apparate haben noch 
uͤberdieß die Eigenthlimlichkeit, daß die zur Deftillation beftimmte 
Fluͤſſigkeit felbft in dem Refrigerator, dem Condenfator und dem Rec 
tififator zur Abkühlung und ſomit zur Reduktion der Weingeiftdampfe 
in die tropfbare Form in den, in den genannten Raͤumen befindlichen 
Schlangenfühlrdhren angewendet und durch Aufnahme der, von den 
MWeingeiftdampfen abgefezten Warme, für die Deftillation vorgewärmt 
wird (während in anderen, namentlich den gewöhnlichen Brennappaten 
hiezu Faltes (Kühl-) Waſſer angewendet wird), ein Umftand, welcher 
die complicirteren, auf vereinigte und ununterbrochene Operation bes 
rechneten Apparate, wie namentlich den Derosnefchen, für die De 
ftilfation von (Korns oder Kartoffels) Maifche, fo wie don (Trauben⸗ 
oder Obſt⸗) Trebern untauglic macht und diefelben auf Wein, Bier 
oder Obftmoft befchränkt, demnach auch die Erzeugung von Zufelöl 
ausschließt. 

Mas indeffen die von mancher Seite her —— Be⸗ 
hauptung betrifft: daß die in den Apparaten im Innern derſelben 
angebrachten Kuͤhlroͤhren durchaus nicht von Zinn ſeyn koͤnnten, fons 
bern’ von Kupfer ſeyn müßten; fo dürfte diefe bloß aus dem Ums 
ftande hervorgehen, daß diefe Apparate bis jezt eben noch nicht mit 
zinnernen Kühlröh-en verfehen worden find. Die gegen die Zinnröhren 
bei den gewöhnlichen Apparaten vorgebradhten Gründe: ihre geringere 
Seftigkeit und Dauerhaftigkeit und ihr hoher Preis, fallen hier wenigftens 
vollkommen weg, da diefelben im Innern angebracht find, alfo eine 
mechanifche Einwirkung nicht auf diefelben ftattfinden kann, und reine 
Zinn der Orybation. namentlich bei geringem Zutritt der atmofphärifchen 
Luft, welche im diefe Räume nur zur Zeit der Siftirung der Operation 
eindringen kann, weit weniger ausgefezt ift, als das Kupfer, eine Zerftd- 
rung durch Oxydation alfo die Zinnröhren weit weniger trifft, als die 
Kupferrdhren; während andererfeits eine Vermifchung des Branntweins 
mit Zinnoxyd, wenn ſich folches je erzeugt, diefem niemals diefelben fchad- 
lichen Eigenfchaften beibringt, wie das Kupferoryd. Was aber den 
angeblich höheren Preis der Zinnröhren betrifft, fo ift vielmehr anzu⸗ 
erkennen, daß zinnerne Kühlröhren gerade bei diefem Apparate, da 
diefelben von gleichen Kaliber auf ihrer ganzen Laͤngenausdehnung, 
alfo gezogene Möhren ſeyn koͤnnten, welche leicht jede Biegung 
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annehmen, ſich gegen die Kupferrdhren durch wohlfeileren Preis empfeh⸗ 
len würden, ja daß fogar der Condenfator und der Refrigerator felbft 
nicht nur eben fo gut, fondern vielleicht noch mit einigem Vortheil 
in Hinficht des Preifes, von Zinn gefertigt werden Fönnten; was ins 
deffen aus Rüdficht für die Reinhaltung des Deftillats von Kupfer; 
Dryd nicht als nothwendig erfcheinen dürfte. Die Einwendung ber ' 
leichteren Schmelzbarkeit oder der geringeren Dauerhaftigkeit des wei⸗ 
cheren Zinns würde bier noch mehr, als bei den gewöhnlichen Brenn⸗ 
Apparaten auch aus dem Grunde wegfallen, da die in dem Cons 
denfator und. Refrigerator befindlichen. Kühlröhren fo weit von dem 
Feuer entfernt find, daß fie niemals felbft nur der Siedhitze des 
Waſſers ausgefezt find, vielmehr eine geringe Temperatur in dies 
fen Räumen wefentlich für die Bildung wafferfreieren Weingeiſts ers 
forderlich ift, und eine Verderbniß diefer zinnernen Kühlröhren durch 
mechanifche Einwirkung oder durch Orydation fehon ‚vermdge des Ums 
ftandes beinahe unmoͤglich wird, daß fie in die genannten Räume 
eingefchloffen find, alfo weder mechanifchen Einwirkungen, noch dem zur 
Oxydation ndthigen Zutritt der Luft während der Dauer des Deftillas 
tioneprozeffes, oder überhaupt in andern Fallen, als bei der nicht 
häufig eintretenden Reinigung des Apparates, ausgefezt find. 

Wenn daher in Betracht, daß bei der Unmdglichfeit einer Öfteren 
Reinigung diefer auf ununterbrochene Operation berechneten Apparate, 
und bei der gleichwohl, jedoch im weit geringerer Häufigkeit, als bei den 
andern Apparaten, eintretenden Siftirung der Operation, wobei die ats 
mofphärifche Luft in die inneren Räume eintreten muß, die Erzeugung 
von Kupferorgbd Verbindungen in den Fupfernen Kühlröhren diefer Appas 
rate nicht als ganzlich ‚ausgefchloffen und daher die Bedenklichkeit gegen 
die Fupfernen Kühlröhren auch bei den, auf ununterbrochener und vera 
einigter Operation beftimmten Apparaten nicht vollkommen als befeitigt 
erfcheinen follte; fo dürfte aus den obigen Gründen die Anwendung bes 
Verbots Fupferner Kühlröhren auf diefe Apparate nur die abwärts 
führenden Sclangenfühlrößren im Condenfator und WRefrigerator 
betreffen, welche von gutem Zinn gefertigt werben koͤnnten, weil nur 
das in diefen Röhren, wenn fie von Kupfer find, erzeugte Kupferoxyd 
von dem ausfließenden Branntwein aufgenommen und in den Behälter 
des fertigen Deftillates abgeführt werden würde; während das in ben 
übrigen Theilen des Apparates erzeugte Metalloryd niemals in das 
fertige Deftillat gelangen Tann. 

Glauberſal;. 

Fabrikant Münzing in Heilbronn legte der Eentralftelle Pr 

von Glauberſalz vor, welches derſelbe in vollfommener Reinheit aus 
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den, bei den kuͤnſtlichen Bleichereien und bei der Fabrikation des 
Chlors und Chlorkalkes fich ergebenden, fonft nicht benüzten Ruͤckſtaͤn— 
den barftellt. Da hienach diefes Salz in folder Menge und fomit 
auch in foldhen Preifen von dem Einfender fabricirt wird, wodurch 
daffelbe zu mancherlei technifchen Verwendungen geeignet wird, fo 
darf das induftriche Publitum um fo mehr hierauf aufmerffam ges 
macht werden, ‘da dieſe Benützung fonft ungenüzter -Rüdftande und 
die Bereitung dieſes Salzes im Großen als ein wirklicher Fortfchritt 
erfcheinen muß. Insbeſondere darf hier erwähnt werden, daß das 
Glauberfalz neuerdings mit Vortheil bei der Glasfabrilation verwen; 
det wird. 

Es dürfte hier vielleicht am Plage ſeyn, aus der Prechtl’fchen 
Encyelopädie, Bd. VI. ©. 580, das MWefentlichfte über die Anwen⸗ 
dung des Glauberfalzes zur Glasfabrikation beizufügen. 

Das Glauberfalz oder fchwefelfaure Natron dient für Gläfer 
ftatt des Natrons als Flußmittel, indem es ſich mittelft Zufag von 
Kohle unter Mitwirkung der Kiefelerde zerfezt. Bei diefem Prozeffe 
wird die Schwefelfaure des Blauberfalzes durch die Kohle zerfezt, 
indem fich Fohlenfaures oder Kohlenorydgas entbindet, während die 
Kiefelerde mit dem Natron in Verbindung tritt, und der Schwefel 
zum Theil als folcher, zum Theil als ſchwefelige Säure ſich verfluͤch⸗ 
tigt. Von trodenem oder kalcinirtem Glauberfalz enthalten 100 
Gewichtstheile 43.82 Th. reines Natron, leiften folglich eben fo viel in 
dem Glasfage, wie diefe Menge des letzteren, oder eben fo viel als 
74.6 trodenes oder Falcinirtes Fohlenfaures Natron; oder eben fo viel 
als 97.08 Fohlenfaures Kali. Die Menge der Koble, welche als Koh—⸗ 
Ienftaub dem Glasgemenge zugefezt wird, kann bie auf 8 Procent 
des Gewichtes des Falcinirten Glauberfalzes fteigen, ohne daß noch 
eine Färbung eintritt. Die Zerfegung des Glauberfalzes erfolgt auch 
ohne Zufaß von Kalf; fo liefern 88 Pfund Quarzfand' und 44 Pfund 
Glauberſalz mit 5 Pfund Kohle ein rein gefloffenes gut zw verarbeis 
tendes Glas; aber in bedeutend längerer Schmelzzeit, ald beim Zufaß 
von Kalk (17 Pfund, 26 Loth) bei denfelben Verhältniffen. Ein ge 
ringerer Zuſatz von Kohle verlängert gleichfalls die Schmelzzeit. Die 
beften Verhältniffe für die Schmelzung des Glauberfalzes mit Zufatz 
von Kohle find: 


4) 2) 
100 Quarzfand, 60.3 Quarzfand, 
50 Falcinirtes Glauberſalz, 26.8 Glauberſalz, 
20 Kalt, 10.8 Kalt, 


2,65 Kohle, 2.1 Kohle. 
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Der Sa A) ift nach den anf der Spiegelhätte in Neuhaus 
nächft Wien angeftellten Verfuchen, jener 2) nach den Verſuchen von 
Kirn. Die Schmelzzeit bes. erfteren beträgt. 48, die des lezteren 21 
Stunden. Der blaugrüne Farbenftih, welcher diefem, übrigens 
fhönen und rein gefchmolzenen Glaſe cigen ift, laßt fich durch 
die gewöhnlichen Entfärbungsmittel nicht befeitigen, und auch das 
mit chemifch reinen Materialien gefchmolzene Glas behält denſelben. 
Die Verfuche zeigen, daß das Glas um fo farbenlofer werde, je ge 
ringer das Verhältniß des Olauberfalzes, folglih auch der Kohle 
genommen wird, wobei jedoch auch eine längere a und 
höhere Temperatur erforderlich ift. 

Es iſt nicht unmwahrfcheinlih, daß diefe bläuliche Farbe in der⸗ 
ſelben Verbindung des Schwefels mit dem Natron oder der Thonerde, 
oder beiden zugleich, welche die Faͤrbung des Ultramarins bewirkt, 
ihren Grund hat, worauf die Bereitung des kuͤnſtlichen Ultramarins 
durch Schmelzen der Fiefelfauren Thonerde mit Natron und Schwefel 
beruht. Iſt diefe Unfiht richtig, fo muß fi) das mit Kohle ges 
fchmolzene Glauberfalzglas durch Zufag einiger Procente Bleioryd 
entfärben laffen, das nach feiner Reduktion durch) Schwefelnatrium 
oder Echwefelalumium fih mir dem Schwefel zu Schwefelblei vers 
binden würde, welches felbft Feine Farbung oder nur eine ſchwach 
gelbliche hervorbringt. Der Zufaß des Blciormds müßte, wenn die 
Menge deffelben nicht bedeutend ift, jedoch wohl erft nach der vollens 
deten Schmelzung durch Auffireuen auf die fließende Glasmaſſe ges 
ſchehen, damit es in diefer allmählich nicderfinft, und aus der färs 
benden Verbindung den Schwefel aufnimmt. 

Mit einem hinreichend großen Zufage von Schwefelblei 
(Bleiglanz) laßt fich mit Glauberfalz und Quarzfand ohne Kohle ein 
gutes Bleiglas fchmelzen, indem bier die Schmwefelfäure des Glauber- 
falzes, in fchwefelige Säure übergehend, einen Theil ihres Sauerftoffs 
zur Orydation des Schwefelbleies zu Bleioryd und fchwefeliger Säure 
abgibt, die ſich verflüchtigt, indem das Bleioryd fih mit dem Natron 
verbindet. Es find dazu 4 Atom Schwefelblei (1495.67) auf 5 
Atome trockenes fchwefelfaures Natron (2676) erforderlich. 

Die Zerfegung des Glauberfalzes in der Schmelzhige durch die 
Köhle befördert die Bildung des Schwefelnatriums, und daher, wenn 
in lezterem der Grund der Färbung liegt, die bläuliche Farbe dieſes 
Glaſes. Das Glauberfalz geht mit Quarz und Kalf jedoch auch ohne 
Zufag von Kohle in die Verglafung ein, wenn gleich bei verlängerter 
Schmelzzeit, und durch diefe Schmelzung läßt ſich, bei nicht übers 
häuften Slußmitteln, ein fehr ungefärbtcs Glas. darftellen. Ein fols 
her Sag für weißes Glas ift 
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Die Schmelzzeit beträgt 264 Stunden. Dieſem Satze koͤnnen, 
da Feine Kohle vorhanden iſt, auch Entfaͤrbungsmittel beigefügt wer- 
den. Der gepulverte Quarz oder der Sand ift mdglichft fein zu 
nehmen, deffen Mengung mit dem Kalk und gepulverten Glauberfalz 
möglichft gut zu bewirken, und auf die vorher eingefezten Glasfcherben 
in Fleinen Portionen und immer nur nad) vollbrachter Schmelzung 
ber vorigen Portion einzutragen; wobei es auch gut ift, wie fogleich 
näher erwähnt wird, einen Theil des Sandes zum Nachtragen in die 
bereit8 gefchmolzene Maffe zurück zu behalten. Die Zerfeßung des 
Glauberfalzes wird bei diefem Prozeffe ohne Zweifel durch den Kalt 
bewirkt, der fich zuerft mit der Schwefelfäure verbindet, und dann 
diefe bei feiner Verbindung mit der Kiefelfäure in der Schmelzhige 
als fchwefelige Säure entläßt. Das auf diefe Art gefchmolzene Glas 
enthielt nach der Analyfe in 100 Gewichtstheilen 79 Theile Kiefelerde, 
12 Th. Kalk und 9.6 Natron, ohne Spur von Gyps oder Schwefel: 
fäure. (Vrgl. Jahrbuͤcher des k. polytechniſchen Inſtituts. Bd. II. 
S. 186 u. f.) 

Das Glauberſalz verfluͤchtigt — ch zum Theil in der Schmelzhitze 
des Ofens, zumal wenn beim Eintragen in die Schmelzhaͤfen, und 
bevor ſeine Zerſetzung erfolgt iſt, der Ofen eine hohe Temperatur hat. 
Es greift dann leicht die Gewoͤlbdecke des Ofens an, eben fo bie 
Schmelzhäfen felbft, wenn beide nicht von einem ausgezeichnet feuer 
feften Material hergeftellt find. Man wird diefe Wirfung vermindern 
fonnen, wenn man in den Hafen zuerft nach und mach die ganze 
Menge des Glauberfalzes mit der Kohle und dem Kalfe, und nur 
etwa ben vierten Theil des Quarzfandes cinträgt, und dann nach dem 
Schmelzen diefer Mengung bei gelinder Hite, erft nach und nach bei 
allmählich verftärkftem Feuer den übrigen Quarzfand hinzufügt. Wird 
bei dieſem Glafe, wie bei dem Pottafchenglafe gewöhnlich, verfahren, 
indem das ganze Gemenge nah und nach eingetragen wird; fo ſam⸗ 
melt ſich ‚das leichtflüffige Glauberfalz Über dem Sande und dem 
Kalfe, indem leztere, zumal der Sand, in der Flüffigkeit zu Boden 
finfen, und nur nad) und nach aufgeldst werden, während das geflof 
fene Glauberfalz oder der obere noch unzerfeztes Olauberfalz enthaltende 
Theil der Maffe in der hohen Schmelzhitte nicht nur den obern Theil 
des Tiegeld angreift und ausfrißt, fondern ſich zum Theil verflüchtigt, 
und das Gewölbe des Ofens befchädigt. In diefem Verhalten liegt 


auch der Grund, warum durch einen bedeutenden Zuſatz von Glass 
fcherben die Verflüchtigung und ———— — des en 
vermindert wird. 

— Ohne Zweifel wuͤrde das Giauderſal auch mit Vortheil zu Gla⸗ 
ſurmiſchungen verwendet werden koͤnnen, wobei der Farbenſtich, den 
die Glasmaſſe durch das Glauberſalz und die Kohle erhaͤlt, gerade 
willkommen und die Verminderung des Beiſatzes von Blei ſehr cr 
wänfcht if. Namentlich würde daffelbe für blaue und. grüne Glaſur⸗ 
mifchungen tauglich feyn, wenn gleich andererfeits nicht “wird behauptet 
werben können, daß das Glauberfalz in .Hinficht feines Preifes das 
Kochfalz bei ben Slafurgemengen zu erſetzen im Stande feyn würde, 


Gepreßte Nudeln. 


Der Fabrikant Franz Valier zu Weißenau, ON. — 
legte der Centralſtelle Proben ſeiner gepreßten Nudeln vor, welche 
derſelbe in ſeiner, zu Weißenau vor einiger Zeit fuͤr dieſen Zweck er⸗ 
richteten Fabrik fertigt. Die vorgelegten Fabrikate — beifalls⸗ 
werth und dürfen empfohlen werben. 


Verhandlungen des Ellmwanger Tondwirihfheftlichen 
Bezirk: ‚Dercins. | 


Der interimiftifche Worftand des landwirthfchaftlichen Bezirk, 
Vereins in Ellwangen, Kreisoberforftmeifter von Gemmingen, fanbdte 
der Eentralftelle den Fahresbericht über die Mirffamkeit des Vereins 
im Jahre 1854 zu. Es geht aus demfelben hervor, daß der Verein 
feine nügliche und verdienftlihe Wirkfamkeit noch immer mit der, die 
Erfolge ſichernden Energie fortſezt. 

Das Wirken des Vereins erſtreckte ſich vornehmlich auf folgende 
Punkte. 

1) Hebung der Rindviehzucht, 
„dieſer,“ wie ſich der Bericht ausdruͤckt, „Grundbedingung einer 
guten Landwirthſchaft und dem Haupsnahrungszweige der Ellwanger 
Gegend.“ Es wurden 15 Preiſe an die vorzuͤglicheren Viehzuͤchter 
vertheilt und auf zwedimäßige Einrichtung der Farrenhaltung gedruns 
gen; die großen Mängel dabei gegen die NMegierung und das Oberamt 
gerügt und ihrer Sorge verfchiedene Gegenftände dabei empfohlen. 
Dabei ift bemerkt: 

„daß der von Sr. 8. Majeftät dem Oberamte zum Geſchenke 

gemachte Zuchtftier, Hollandifch-friefifcher NRaffe, ſowohl an Größe 

und Kraft, ald auch an Fruchtbarkeit der: befte Zuchtftier. im 

Dberamte ſey.“ 
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| 2) Hebung der Pferdezucht. 

Es wurden wiederum für die 6 fchönften Zuchtfiutten und für 
die 6 fehönften Stuttenfohlen, von Landgeftättshengften abftammend, 
Preife, je zur Hälfte auf der Befchälplatte von Ellwangen und auf 
der zu Thannhaufen, ausgetheilt. Ferner wurde die Zunahme des 
Pferdemarkts und der Pferdeverfäufe um mehr als 100 Stud auf 
dem dießjährigen Markte nachgewiefen. 

Der Vereinsausſchuß erkannte die Nüslichkeit der Beibehaltung 
der, für das Oberamt fehr wichtigen zweiten Befchälplatte zu Thann⸗ 
haufen an. Auch wurde der Wunſch ausgefprocden, daß auf Erzies 
Yung eines ſchweren Wagenfchlages immer mehr Bedacht genommen 
werden möchte. Bei den neuen Preisausfeungen wurbe beftimmt, daß 
in Zufunft auch Fohlen, von Privathengften abflammend, dabei con 
curriren dürfen. 

3) Für Einführung und Befdrderung bes Kleebaus 
“find fünf Preife ausgetheilt worden und es wurde befchloffen, daß bie 
Prämien. für diefen Gegenftand fo lange ftändig bleiben follen, bis 
die Plenarverfammlung anders befchließe. 

4) Für Vermehrung des Höpfenbaus 
wurben drei Preife auegefezt, und die Abfaffung einer populären 
Belehrung für den Hopfenbau verabredet. 
5) Weber die Aufhülfe in der Obftbaumzudt 
bat der Verein Gutachten von mehreren fachfundigen Männern ver 
anlaßt, da bisher fo manche Pflanzungen, befonders auch an ben 
Chauſſeen, mißglüdten. 
6) Da bie 
Einführung des Flandrifhen Pflugs 
immer noch viel zu wenig Eingang bei den Landleuten der dortigen Ge⸗ 
gend findet, fo wurde befchloffen, daß bie größeren Gutsbeſitzer defto 
mehr diefen Pflug zur Anwendung bringen und durch Beifpiel und 
Belehrung auf ihre Nachbarn einzumirken trachten follen. 
7) Auf Befdrderung von Eihenpflanzung, 
befonders auf leeren Allmend⸗ und Waldplägen hat der Verein bereite 
mit Erfolg eingewirft. 


Bemühungen für Obſtbaumzucht. 


Der Stadtrath und Cantor Maier zu Rottweil, welchem laut 
Corr. Bl. 1835, Bd. IL ©. 178, für feine Bemühungen zu Ders 
breitung der Obftbaumzucht in feiner Gegend ber landwirtbfchaftliche 
Preis ertheilt worden ift, hat in feiner Eingabe bie eigenthümlichen 
Verhältniffe, welche in jener Gegend lange Zeit dem Gebeihen ber 


Obſtbaumzucht im Wege "geftatiden Hatten, : auf eine Art geſchildert, 
daß die Mirtheilung des MWefentlichen aus feiner Schilderung um fo 
mehr am Plate ſeyn dürfte, als der Obſtbau in vielen Gegenden des 
Landes noch nicht den erwänfchten Eingang gefuhden hat und die 
nämlichen, -Eimatifchen oder auf Vorurtheilen und unzweckmaͤßiger 
Behandlung beruhenden Hinderntffe--auch in andern Gegenden ftatts 
finden dürften, für deren gluͤckliche Beſiegung ein Beifpiel und Bors 
gang immer belchrend fern muß. Der Einfender berichtete Folgendes. 

Die Anficht, daß das Klima der hiefigen Umgegend,: wenn auch 
nicht zu den fchlechteften, doch jedenfalls zu einem der bei weitem 
fhlechteren in unferem Vaterlande zu rechnen ſey, ift in Würtemberg 
und: befonders in dem Unterlande fo allgemein Herrfchend, daß ſolches 
wohl faft keiner befondern Erwähnung bedürfen möchte. Eben fo we— 
nig aber glaube ich ‚die Untichtigkeit dieſes Grundfages in einer fo 
allgemein ausgefprochenen Behauptung noch beſonders heraushebch zu 
müffen, wenn auch andererfeits nicht in Abrede zu ziehen ſeyn mag, 
dag manche Zweige der Landwirthſchaft in hiefiger Umgegend zum 
Theil gar nicht gedeihen, zum Theil nur ziemlich fchlecht, zum Theil 
aber auch nur dann ihr Gedeihen finden und finden koͤnnen, wenn 
ihnen eine befondere, eine forgfältigere Aufmerkſamkeit und Pflege, als 
in andern Gegenden unferes Waterlandes ndtbig ift, geſchenkt wird. 

Wollte man z. B. die eben genannte Anficht von der Ungunft 
des Klima's unferer Gegend zunächft auf die bisher dahier beftandene 
Obſtbaumzucht beſchraͤnken, fo möchte gegen die wenigftens theilweiſe 
Richtigkeit derfelben wohl weniger Begruͤndetes fich einwenden laffen ; 
denn fo gewiß es ift, daß die hiefige Umgegend in vielen Beziehun— 
gen, namentlich aber in Betreff des Ackerbaues, zu den jedenfalls noch 
beffern Elimatifchen Lagen Würtembergs gerechnet zu werden verdient, 
fo unzweifelhaft ift es auf der andern Seite, daß der Obftbau, wie 
ſolcher nicht nur noch vor 6 Jahren auf hiefiger Markung, fondern 
eben fo auch in der ganzen Umgegend behandelt wurde, und zum 
Theil auch noch im neuefter Zeit betrieben wird, fich bisher nur mit 
dem im den fohlechteften Gegenden unferes vaterländifchen Bodens 
ftattfindenden Obftbau zu meffen vermochte. 

Diefer in hohem Grade bedauerliche Zuftand der Obſtbaumzucht 
in unferer Gegend und insbefondere auf unferer fädtifchen Markung 
erregte endlich in Folge mehrerer von der Bürgerfchaft dahier dießfalls 
vorgebrachten Klagen, bei Gelegenheit eines im Jahr 1829 dahier ab⸗ 
gehaltenen allgemeinen Ruggerichtes die laͤngſt verdiente Aufmerkſam⸗ 
keit der hiefigen Ortsbehörde, durch welche fofort nach gewonnener 
Ueberzeugung von der bisherigen unverzeihlichen Verwahrloſung dieſes 

Eorrefpondenzbt, d, t. würt. landw. Bereind 1856. Bd, H. Heft 1. | 5 
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fo nützlichen Zweiges der Landwirthſchaft der Beichluß: gefaßt. wurde, 
die nothigen Merbefferungen hinfichtlih bes Obſtbaues ber Leitung 
eines in. diefer Beziehung möglichft beiwanderten Mannes zu unters 
ftellen. In Folge deffen wurde mir durch den hiefigen Stabtrath das 
Anfinnen gemacht, mich ber fofortigen Leitung der für die Obftbaums 
zucht auf hiefiger Markung vorzunchmenden Verbefferungen zu unters 
ziehen. Längft von der Nothwendigkeit eines mdglichft durchgreifenden 
Einfchreitens in diefer Beziehung überzeugt, übernahm ich fodann auch 
wirflihd im Monat Juni 4829 jene mir durch meine Ortsbehoͤrde 
anvertraute Beauffichtigung. 

Nach diefer Einleitung erlaube ich mir nun, eine mdglichft ges 
drängte Weberficht über die früher, vor dem Jahr 1829, auf hiefiger 
Markung in Anwendung gebrachte Behandlung des Obftbaues beizu- 
fügen, diefer Weberficht felbft aber eine Zufammenftellung. der von mir 
in diefer Beziehung getroffenen. neuen Einrichtungen und Werbefferun: 
gen, fo wie des bisherigen Erfolges derfelben anzufchließen. 

Der Baumfa an den Straßen, fo weit foldye auf das Weichbild 
biefiger Stadt fich befchränfen (außerhalb der Markung, namentlich 
in der Richtung gegen das Badenfche hin, verliert ſich das Beſetzen 
der Straßen mit Obftbäumen ganz), wurbe vor dem Jahre 1829 
unter der leitenden Aufficht des jeweiligen Straßenauffehers durch zwei 
Baumgärtner auf eine hoͤchſt ungeeignete MWeife im Accord beftellt. 
Die zur Bepflanzung der Straßen erforderlichen Baumfeglinge felbft 
wurden aus der fchon feit früheren Zeiten hier befindlichen ftadtifchen 
Baumfchule bezogen. Obgleidy man nun auf diefe, feit 27 Jahren im 
biefiger Stadt beobachtete, Verfahrungsmeife ftetö fehr bedeutende Koften 
verwendete, fo wurde doch Fein mit dem gemachten Koftenaufwande 
auch nur entfernt im Verhaͤltniß ftchendes Refultat gewonnen. Tau—⸗ 
fende von Obftbaumen wurden jährlich ausgefezt, aber ſtets ging der 
bei weiten größere Theil derfelben wieder zu Grunde, zum Theil 
wohl in Folge nachläßiger, zum Xheil auch in Folge unangemeffener 
und unrichtiger Behandlung; das Klima, der Boden in biefiger Ger 
gend wurde ſtets hiebei allzufehr aus dem Auge geſezt. Man dachte 
nicht daran, junge Stämmchen aus dem Samen nacyzupflanzen, und 
hierdurch Baͤume zu erzielen, welche urfprünglid” das hiefige Klima 
gewoͤhnt waren, obgleich der zur ftädtifchen Baumfchule eingerichtete 
Platz mehr als Hinlänglihen Raum zu einem folden Unternehmen 
geftattet hätte, ed wurden ſtets nur auf die ungeeignetfte Weife und 
mit theurem Gelde Seglinge angefauft, ſolche in die Baumfchule vers 
pflanzt und. nach einigen Fahren von bier abermals hinweggenommen 
und an den Straßen ausgeſezt. Un cine, in der Baumfchule felbft 
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vorzunehmende, dem Weblirfniß entfprechende Veredlung Jerier Baum⸗ 
feßlinge wurde dabei gleichfalls nicht gedacht, und wurden je cinmal 
in diefer Beziehung von dem einen oder dem andern der hiebei ange 
ftellten Baumfchulgärtner Verſuche gemacht, fo wurden hiebei Obftfors 
ten gewählt, welche, als dem biefigen Klima und Boden nicht ange» 
meffen, nur hoͤchſt felten, und meift gar Keine Früchte trugen, und an 
welchen in der Regel nicht einmal das Holz zur gehörigen Neife ger 
langte. Eine pomologifhe Namensbezeichnung der auf die bemerkte 
Meife angepflanzten Stämme wurde gleichfalls gänzlich unterlaffen, fo 
daß fehon hiernach die Möglichkeit, nach und nach die für das hiefige 
Klima tauglichen und mdglicherweife tragbaren Obftforten mit einiger 
Sicherheit Fennen zu lernen, und, geftüzt auf die hiedurc) gewonnene 
Erfahrung, für die Zukunft die tauglicheren Sorten auszumählen und 
fortzupflangen, unbedingt abgefchnitten werden mußte. So kam es 
nun, baß, der für diefen Zweig der Landwirthfchaft bisher gebrachten 
großen Geldopfer ungeachtet, unfere Straßen und Öffentlichen Plaͤtze, 
wenn auch einerfeits theilweife mit edleren, auf der andern Seite doc) 
mit für das Klima unpaffenden, und überdieß noch in der Regel mit. 
mehr oder weniger verfrüppelten Obftforten, zum bei weitem größten 
Theile aber. fogar lediglich bloß mit wilden Obfibaumen bepflanzt 
wurden. | J— 

Um nun bei dieſem kurz geſchilderten, bisherigen Zuſtande des 
Obſtbaues auf hieſiger Markung für denſelben in Zukunft ein guͤn— 
ſtigeres Reſultat ſich verſprechen zu koͤnnen, wurde vor Allem noͤthig, 
die einem zweckgemaͤßen Erfolge in dieſer Beziehung bisher etwa im 
Wege ſtehenden Hinderniſſe von Grund aus kennen zu lernen, und 
ſonach, hierauf geſtuͤzt, einen moͤglichſt ſichern Maßſtab für alle zu 
Verbeſſerung dieſes Kulturzweiges ferner einzuleitenden Schritte zu 
erhalten. 

Meine erſte Sorgfalt richtete ſich ſofort darauf, die Gruͤnde ges 
nauer zu beobachten, aus welchen die ſowohl an den Straßen und 
ſonſtigen Öffentlichen Plaͤtzen, als auch auf Privatguͤtern ausgeſezten 
jungen Baͤume ſtets, mit nur ganz ſeltener Ausnahme, kein freudiges 
Fortkommen zeigten, ſondern vielmehr in der Regel, wenn ſolche im er⸗ 
ſten Jahre auch etwas heranwuchſen, im zweiten oder dritten Jahr zum 
Theil zuruͤckblieben, zum groͤßern Theil aber gänzlich zu Grunde gin⸗ 
gen. Dhne große Schwierigkeit vermochte ich die in diefer Beziehung 
binderlih im Wege flchenden Urfachen aufzufinden. Das Ausheben 
der zu verpflanzenden Setzlinge aus der Baumfchule wurde ſtets einer 
böchft oberflächlichen Behandlung untermorfen, und bei der Leichtfers 
tigkeit, mit welcher man bier verfuhr, gewdbnlich der größere Theil 
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der Wurzeln an jenen jungen Stämmen abgehnuen, oder auch ſonſt 

auf unverzeihliche MWeife zu Grunde gerichtet; eben fo wurde, wahr, 
fheinlih um fo bald als möglich diefes, in der Megel von den Ars 
beitern im Uccordwege übernommenen, Geſchaͤfts enthoben zu fenn, bei 
der MWiederverfegung jener Obftftamme gewöhnlich den hiezu noͤthigen 
Gruben ein zu geringer Umfang gegeben, wovon die undermeidliche 
Folge war, daß den Wurzeln die Möglichfeit der nothwendigen Aus; 
dehnung fehlte. Nicht weniger hatte. ich bald zu beobachten Gelegen» 
heit, daß das Verfeßen junger Baumflamme im Spätherbfte, wie 
folches in hiefiger Umgegend ftets bisher Üblich gewefen, im höchften 
Grade für diefelben verderblich fen, indem Stämme, zu diefer Jah— 
reszeit verpflanzt, bei dem in hiefiger Gegend herrfchenden Klima 
wohl gewiß einen Zeitraum von 5 Monaten hindurch in Falter Lehm⸗ 


‚Erde fich befanden, ohne die zum Unwachfen noͤthigen Wurzeln treiben 


zu koͤnnen. 

Dieſem großen Webelftande abzuhelfen, wurde im Jahr 1850, 
fomit im erften Jahr der von mir übernommenen Auffiht, alsbald 
die Anordnung getroffen, daß bei dem an den hiefigen Straßen und 
Öffentlichen Plägen vorzunehmenden Baumſatz die Grube je auf 4 
weit und 3° tief, neben Abfonderung der befferen von der fchlechteren 
Erde, gedffnuet, der Baumfatz felbft jedoch erft je im Frühjahr, und 
zwar immer unter meiner genaueften Aufficht vorgenommen wurde. 

So fehr nun auch der Ausführung dieſer von mir getroffenen, 
und nach meiner volllommenften Ueberzeugung nicht nur zweddiens 
lichen, fondern abfolut nöthigen Mafregel anfangs von manchen Geis 
ten Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurden, fo gelang es mir doch 
bad, nah Bekaͤmpfung mehrerer fi) erhebenden Vorurtheile, auch 
biefigen Privaten die Ueberzeugung von der vollflommenen Zweckmaͤßig⸗ 
keit der von mir getroffenen Neuerungen abzugewinnen, eine Webers 
zeugung, die um fo mehr begründet wurde, als fchon der erſte Verfuch 
eines wahrhaft glüdlichen Erfolgs fich zu erfreuen hatte. 

Yuf diefe Urt entftand nun feit dem Zeitraum von faum 5 Jah⸗ 
ren eine Obſtbaum⸗-Allee von hier nach Mittelftadt, in ciner Strede 
von etwa anderthalb Viertelſtunden, lediglich aus edleren Obftarten 
beftchend; eben fo eine neue ahnliche Obftbaumanlage von Mittelftadt 
längs der fogenannten Heerftraße bis an die von bier nach Aldingen 
führende Haupt» und Poftfiraße, auf einer Strede von etwa- einer 
halben Viertelftunde; ferner eine neue, geregelte, einen Slächenraum 
von etwa 5 Morgen einnchmende Obftbaumanlage auf der fogenannten 
dſtlichen Breite, einem der Etadt zugehörigen Öffentlichen Plage, und 
endlich eine weitere folche Anlage, an der Straße nah Schramberg 
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auf dem ſogenannten Roßwaſen, einem gleichfalls diffentlichen Plate, 
der einen Raum von etwa 5 Morgen einnehmen mag. 

Die, nad) dem fo eben Bemerkten, unter meiner fpeciellen Leitung 
angelegte Allee von bier nach Mittelftadt trägt theilmeife bereits feit 
3 Sahren edle Früchte und mag fomit einigermaßen den Maßftab 
bezeichnen, nad) welchem die Verbeſſerung der Obſtbaumzucht im 
Laufe der lezten 5 Jahre in Vergleiehung mit der frühern Zeit in 
hiefiger Umgegend gehandhabt wird. 

Bei allen diefen von mir gemachten Werfuchen war jedoch ftets 
mein Hauptaugenmert auch darauf gerichtet, die theilweife ſchon ers 
ftarkten MWildlinge und Kernflämmte, welche bereits an den Straßen 
und auf Öffentlichen Plätzen fich befanden, möglichft zu reguliren, fo 
wie mein Beftreben hiebei namentlich auch auf DVeredlung derjenigen 
erftarften Wildlinge fich erſtreckte, deren Früchten ein fpecififcher Werth 
ermangelte. 

Da ferner, wie oben angeführt wurde, in der ganzen hiefigen 
Umgegund früher lediglich Fein Gewicht darauf gelegt wurde, die eins 
zelnen angepflanzten Obftgattungen nach ihrem wahren technifchen Nas 
men kennen zu lernen, fo richtete ich zugleich auch mein Augenmerk 
darauf, dieſem Uebelſtande ferner zu begegnen. Nachdem ich zu dieſem 
Behufe zuerſt unter ſteter Beruͤckſichtigung derjenigen Obſtſorten, welche 
fi früher vorzugsweife in hiefiger Gegend bewahrt hatten, von der 
Dnftbaumfchule zu Hohenheim folche Edelreifer bezogen hatte, welche 
in dem dortigen Kataloge für rauhere Gegenden befonders angeruͤhmt 
und empfohlen werden, fo wurde fofort in der, zu bemerktem Zwecke 
erweiterten, ftabtifchen Baumfchule eine auch dieſem Theile der für 
ndthig erachteten Verbefferung angemeffene Anordnung getroffen. Die 
gleichen Sorten wurden zufammenftellt, in den Fahren 4831 iind 
1832 eine Anzahl Pfropfreifer von Hohenheim bezogen, und auf 
diefe Weiſe eine Mufterfchule gebildet, indem ich unter Zugrundles 
gung eines, nad) dem Vorbilde des Hohenheimer Kataloge angelegten, 
eigenen Verzeichniffes für die hicfige Obftpflanzung, fämmtliche Obft: 
forte beetenmweife je mit den betreffenden Numern bezeichnete, 

Eben fo wurde fodann in Verbindung biemit der weftliche Theil 
der fogenannten Breite, welcher feit längerer Zeit mit etwa 300 Kerns 
Obſtbaͤumen bepflanzt war, mittelft Veredlung durch Pfropfreifer, 
welche ich theild von Hohenheim, theild von dem pomologifchen Vers 
eine zu Stuttgart bezog, zu einer Mufterpflanzung umgebildet, und 
bei Errichtung diefer zweiten Mufterfchule insbefondere der Zweck in’s 
Auge gefaßt, die verfchiedentlich empfohlenen Obftforten zu erproben, 
um bie ſonach in Beziehung auf Tragbarkeit als empfehlungswerth 
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fi) herausftellenden mit größerer Sicherheit in die Umgegend ver 
pflanzen zu koͤnnen. 

Das bisher aus diefer Mufterpflanzung gewonnene Refultat ftellt 
fi) ſchon jezt im höchften Grade als erfreulich dar, die Kronen der 
Stämme zeigen einen herrlichen Wuchs, und prangen ſchon jezt mit 
den fchönften Früchten, fo daß in das vollkommene Gelingen dieſer 
Pflanzung nicht der geringfie Zweifel gefezt werben barf. 

Um der ganzen Umgegend, auch außerhalb der an fich fchon fehr 
geräumigen ftädtifchen Marfung, nad) und nad) cine zwedigemäße und 
nügliche Obftpflanzung zu verfchaffen, und die für hiefiges Klima und 
Boden ungeeigneten und unpaffenden Obftforten zu verdrängen, geht 
mein Beftreben zugleich dahin, alle einzelnen in der Umgegend vers 

pflanzten Obftforten Tonnen zu lernen, zu. welchem Zwecke Mufter ders 
felben von mir gefanımelt, und ſolche hierauf in ein dießfalld ange 
legtes, befonderes Derzeichniß gebracht werden. Don den auf folche 
Weiſe zu meinen Haͤnden gekommenen Obſtſorten, deren Werth und 
Namen in hieſiger Gegend noch unbekannt iſt, werden fobann Mufter 
zum Behufe näherer Prüfung an den pomologifchen Verein zu Stutt- 
gart eingefendet, fo daß ich hoffen Tann, auch in dieſer Hinſicht, 
oßgleich mit nicht geringer Mühe und einigem eigenen Aufwand, nad) 
und nach den erwänfchten günftigen Erfolg zu erzielen. 

Obgleich ih nun während der legten 5 Jahre, feit welcher Zeit 
mir. die Leitung und Aufficht über den Obſtbau auf hiefiger Markung 
anvertraut if, mein Augenmerk insbefondere auf diefen einzelnen Zweig 
der Baumzucht richtete, fo war dieſes doch nicht ausfchließend ber 
Sell, aud für den Anbau exotiſcher Gewaͤchſe ift unter meiner Leis 
tung ſchon manches gefcheben, und die Hoffnung, mit eigenen Pros 
duften Anlagen aus Zierpflanzen fich erheben zu ſehen, ift nicht macht 
ferne; denn mehrere taufend Afazien, fo wie Kleebaume, zahme und 
Nopkaftanien, weiße Maulbeerbäume, Efiigbäume, Tirauerweiben, 
Feuerbuſch, Dirlizgen, Syringen, Berberizen, Pfirfihe, Aprikoſen ꝛc. 
find theild aus Samen, theild aus Stedlingen bereits fo herange—⸗ 
wachſen, daß fchon im Frühjahr 1836 größere und kleinere Anlagen 
aus denfelben gebildet werden koͤnnen. 

Eben fo wurden auch endlich vor 2 Fahren mit Weinſtockſetz⸗ 
lingen und Schnittlingen, welche mir auf Anfuchen Durch den Wein 
verbefferungsverein in Stuttgart zugefendet wurden, Verſuche von mir 
gemacht. Diefe Setzlinge und Schnittlinge, längs der füdlichen Seite 
an den Mauren der Stadt angebracht, laffen gleichfalls auf ein vol» 
kommenes Gelingen hoffen, indem fie bereits über Erwarten beranges 
wachfen find, und mehrere derfelben bei fernerer günftiger Witterung 
fhon auf den nächften Herbft einige zeitige Früchte verfprechen. 


Preisverzeihniß der landwirthfhaftlichen Werkzeuge 
und Modelle, weldhe in der Adergeräthes und Mas 
ſchinen⸗Fabrik des Königl Würtemb. land» und 
forftwirthfchaftlichen Inſtituts zu Hohenheim gefer 
tigt werden. Für das Jahr 1856. 


ea) Werkzeuge 


1) Pflüge. 
4 Flammander Pflug, gewöhnliche Sorte. . 
4 Kieler vo 2 2. 
1 Schaar > 5 . . Pa“ 
1 Sech. 
1 Flammander Plug leichtere Art ee u. 
; Miefter davon ae . 
1 Schaar . 
1 $lamm. Pflug von Eſchen⸗ oder ulmenholz 
1 Flammander Pflug, ſchwerere Sorte aus der 
Gegend von Cortrik. . . 
4 Brabanter Pflug . 
4 Grabenpflug für Beſi iger — wiferunge 
Wieſen W 
1 Pflugſchlitten . . . . . 
2) Eggen. 
4 Brabanter Egge . j . — 
4 verbefferte Egge mit 5 Mippen . 
4 Aderfchleife . a a 2 — 
3) Walzen. 
4 Furchenwalze re u, 88 
4 zweifpännige Walze, 
7 Fuß lang, 15 ol did . 
4 bitto 7 * 16 


4 ditto 7 ” 18 „ 44 
aditto 7 m 2 Gut . a 
4 einfpannige Walze, 1° 5° dit, 5’ lan . 


4) Reinigungs: und DrillsApparate. 
4 dreifchaariger Reihenfhaufler ———— 
4 einzelner Fuß dazu oo. > 1 
1 Häufelpflug mit hölzernen Rieſtern W 
1 Haͤufelpflug zur Drill-Cultur des Getreides 
1 Rapsſaͤemaſchine zu 2 Reihen mit beweglichen 

Saͤeroͤhren -» 
1 Rapsfaemafchine zu 3 Reihen mit dbewezlichen 
Roͤhren — on 
4 ditto mit unbeweglichen Röhren ee 
4 Handrapsſaͤemaſchine, 1fte Sorte u — 
4 bitte He Sorte 
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Preiſe 
für 
Inlaͤnder. Ausländer. 
RR fl. im 
18 — 22 — 
5 50 4 — 
4 15 4 40 
2 — 2 12 
14 — 16 — 
2 64 5 13 
.35.%9 3 50 
19 40 23 40 
25 — 27 — 
25 — 27 — 
32 — 33 — 
5 50 5 50 | 
1 — 7 42 
5 30 6 — 
5 — 5 20 
8 50 9 24 
16 — 17 36 
17 — 18 42 
20 50 22 — 
23 — 24 20 
14 — 14 so 
16 50 18 _ 
3 45 4 6 
40 — 14 — 
7 50 8 15 
4 — as — 
36 — 40 — 
30 — 33 — 
6 27 7 6 
., — 5 20 


1 
1 


nm. 
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Bohnendriller zu 1 Reihe 

ditto zu 2 Reihen 

Maſchine zur breitwuͤrfigen und Reihenfaat des 
Getreides, der Huͤlſenfruͤchte und des Welſchkorns 


1 Gaͤnſefuß zum Stecken des —— aus 


4 


Pe — 


— — 


7) "Seräthe für den Stall und Viehſtand. 


Be — 


un 


We De de ie he ee ee Te —— 


Wieſenſpaten 


Eannſtadt. 
5) —— 
Wieſenhobel fuͤr Beſitzer großer —— 
Brabanter Spaten Be 
Wiefenmefler zu ae a Wii 
Miefenbeil .„.  . . a 

Grabenfpäthen . 
Schliz⸗ Grabenzieher aus dem Nucnbergiſchen 
Maͤuſebohrer — 


6) Fuhrgeſchirr. 
Paar Wuͤrtembergiſche Halbiide . . 
Kahrtonne zum Transport von Waffer, Jauche rs 
für ein Pferd A R ; . R ; 
ditto zum Handgebrauce . . 


‚ Muldbrett zum Auegleichen unehenen Aderlands 


und zu Planirarbeiten überhaupt ». . 


Wurzelwerkfhneidmafhine mit eifernem Rab, 
befte Sorte s . . A R . 
ditto 2te Corte . r ; . 
ditto Ste Sorte mit pölgernen Rad >.% 


Haͤckſelſchneidmaſchine nach Clavel 
Meſſer dazu einzeln. 


engliſche Häcfelfhneidmafchine zu Hädfel von 
ba 83011 
ditto leichter gebaut . . 

Kartoffelreuter zum Meinigen der Kartoffeln 
Parifer Wurzelwerk-Waſchmaſchine, wobei ſich 


‚der Wafchenlinder von felbft entleert . - 
azoͤllige Süllenpumpe . » 

Waſſerheber für Dungftätten, auch Brauereien 
‚Schubfarren nah Schweizer Art „. + 


Klaffificirbod für Schaͤfereien or 
Stuhl dazu a en I. 
Schafzeihenzange .» 
Schurtiſch . . . . . .. 
SeldehaſßRfee 


- 

* 
2 
3 


.‘“_ 


Breife 
für 
« &nlänber. Ausländer. 
fl. fr. fl. fr. 
15 — 16 30 
30 — 33 — 
45 — 50 — 
— 30 — 36 
17 — 18 43 
1 45 1 54 
1 15 1 21 
5 — 5 30 
4 48 5 15 
1 — 4 6 
1 40 4 50 
2 — 2 12 
2 36 1 — 
36 30 39 40 
55 — 38 50 
23 — 24 12 
55 — 60 — 
40 — 44 — 
22 — 24 — 
60 — 66 — 
8 15 9 — 
88 — 96 — 
77 — 84 — 
10 — 11 — 
19 30 21 30 
11 — 12 — 
40 — 44 — 
8 — 9 — 
5 10 5 50 
510 3 30 
2 42 si — 
2 20 2.5 
1 10 12 40 


— 4 — 


8) Scheuern: und Magazind:Geräthe, 
4 Kartoffelihaufell - Fer , . A 
4 Rartoffelbandihauffl - A 
4 Leinklepper (zum Reinigen des geinfamens) . 


9) Landwirthſchaftlich-techniſche Geräthe, 


4 englifhe Handbuttermafchine (um ſchnell Fleine 
Quantitäten frifden Butters zu bereiten), fein 
gearbeitet . . 

1 Stud Buchſtabe oder Numer zum Räszeihnen 

4 Forme zur Fertigung der Limburgerfäfe . 

1 Flachsbrechmaſchine aus Lippe: Detmold . 

4 Flandrifher Shwinfod . .: 

4 Schwingmeffer dan . .» 

4 Flachsbotthammer aus Flandern Cie fatt 
der Brede) . . ö * 

10 Diverſe Geräthe. 

4 Hopfenmeffer ö : . . R ° 

1 Hopfenftangenheber ’ > ee . 

4 Rapsgabel . i . 

4 Erdbohrer zur Unterfuchung des Bodens R 

4 Handerdbohrer in Form eines Stocks . 

2 Vifirftäbe zur Fertigung des Flammander Nie: 
fters für Schmiede Fe VE er" . 

4 Amerifanifhe Art e 

4 dergleichen größere Sorte nach einem. Original 
aus Pittsburg in Pennfplvanien . . F 

4 englifhe Spaltart nah Davih . . ö 

Chauffeebau:Apparat nab Mac Adam beftehend in 

41 Bidel . . ä } . F ° ⸗ 

1 Hammer u. * 


1 Schaufel 
4 Ring zum Anfaſſen der Steine 
1 Stuhl . ; a * r ; 
b) Mode 1 le. 
1) Pflüge. 


4 Flammander Pflug, gewöhnliche Sorte 

1 dergleichen, feiner gearbeitete Sorte 

1 Brabanter Pu - . — 

1 Grabenpflug.. 

4 Pflugſchlitten ae a 

2) Eggen. 

Brabanter Eye . . —— 4 
4 verbefierte Egge mit 5 Nippen et Fa 

1 Ackerſchleife ‚ * * 


. * * * * 
* . * . . 


Preife 
für 

Sinländer. Ausländer. 
* * fr. 

— 40 — 45 
— 30 — 36 
13 — 14 — 
4 48 5 415 
— +43 — 15 
— 18 — 20 
20 en 22 — 
2 40 5 — 
— 45 — 50 
— 45 — 50 
— 30 — 33 
5 — -5 50 
— 53 — 36 
23 30 26 *— 
2 42 3 — 
1 12 1 20 
3 24 2 56 
5 20 5 40 
2 8 "7.23% 
2 40 2 56 
1 40 1 50 
4 — 4 24 
— 57 4 5 
— 34 — 57 
2 36 5 = 
5 42 4 24 
4 56 5 56 
3 56 4 30 
— 36 45 — 
2 12 2 36 
1.36 3 — 
— ,30 — 40 


5) HIER 
4 Furchenwalze 
4 zweiſpaͤnnige Walze, 7 lang, 5— 30% die 
4 einfpännige Walze, 17 5° di, 5° lang 
4 Stahelmwalze mit eifernen Zähnen R a 
4 actedige fteinerne Beetwalze u m A 
4 Doppelwalze aus Holltein  .» 20. 


4) Reinigungs: und Drill» Apparate, 


4 bdreifchiaariger Neibenfbauflr . :» .  . 

4 neunfchaarige Pferbehade, Erftirpator 

4 Haufelpflug mit hölzernen Rieftern 5. 2 

4 Häufelpflug zur Drill:Sultur des Getreides . 

4 Rapsſaͤemaſchine zu 2 Reihen mit beweglichen 
Saͤeroͤhren, erfte Sorte te arg 

4 bitto mit unbeweglichen Möhren : 

4 Rapsſaͤemaſchine zu 5 nn mit beweglichen 
Sietöbren . .» FE Sa? 

4 ditto mit unbeweglichen Röhren Fe —— 

4 Bohnendriller zu 2 Meihen . 

4 ditto zu 4 Reihen (auch zur Driffaat de Ge 
treides tauglih) . , 

a Maſchine zur breitwärfigen und Reihenſaat des 
Getreides, der Huͤlſenfruͤchte und des Welſch⸗ 
korns. 

4 Maſchine zum Stecen des Runfeltüben- -Samens 

4 Rapspflnzfiod . 

4 Sänfefuß zum Siecen des Welſchtorus aus 
Cannfladtt . we 66 


5) Wiefengeräthe 


4 Wiefenhobel — 
4 gewoͤhnliches Waſſerſchoͤpfrad für eff 
rungen ee re — 


6) Fuhrgeſchirr. 

1 Hohenheimer Erndtewagenn. — 
4 Aſſumſtaͤdter einſpaͤnniger Pferdekarren 
1 Durlacher Karren, zweiſpaͤnnnggg 
4 verbeſſerter Schaͤferkarren (Pferchkarren) 
1 Schlitten mit ſehr zweckdienlicher Vorrichtung 

zum Erdefahren aus dem Altenburgifben -. 
4 Muldbrett zum Ausgleichen unebenen Uderlan: 

des und zu Planirarbeiten überhaupt  . ‘ 
4 Fahrtonne zum Kransport von Waffer, Nauce ic. 


g 
fl. 


We ee — 


Yreife 
für 

nländer. Ausdlaͤnder. 
kr. fr. 
20 1 40 
24 1 40 
12 1 50 
43 3 12 
12 1 30 
— 4 48 
50 5 — 
40 5 20 
— 2 24 
— 2 24 
— 14 24 
50 10 — 
— 13 20 
30 11 — 
36 6 40 
— 7 12 
— 18 — 
54 10 40 
24 — 50 
15 — 18 
36 2 — 
— 9 36 
30 18 — 
30 4 24 
48 9 20 
20 4 — 
45 6 54 
45 2 6 
56 5 50 


Pretife 
für 
Snländer. > Yusdländer. 
fl. fr, fl. — 
7): Seräthe für den Stall und Viehftand, | 
4 Wurzelwerkfhneidmafhine mit eifernem Rad, 
afte Sorte . . . . . . . 10 — 12 — 
4 ditto, 2te Sorte . . . ° 4 — a48 
4 bitto, zte Sorte, mit holzernem ad — — 4 — 4 48 
1 Haͤckſelſchneidſtulßß.— 5 4 — 4 48 
1 Hädfelfgneidmafdine nad) Clavel . . 45 30 16 1% 
4 englifhe Hädfelfhneitmafhine » .: .. 43 30 16 413 
a Vihbwmase ee. —6 4 24 6 12 
1 Kartoffelreuter 0. | 12 1 35 
4 Kartoffelwafhmafhine - 2. 20. 3 — 3 36 
4 Pariſer Wurzelwerk-Waſchmaſchine . -» 3 9 4 24 
4 vierzöllige Güllenpumpe 7 5 2 48 3» 
4 Rheinländifhe Güllenpumpe mit befonderer 
Vorrichtung zum Begießen des Mifte e 2 — 2 24 
1 Waſſerheber fuͤr Dungſtaͤtten, auch Brauereien 1 20 1 40 
1 Schubkarren nah Schweiser Yıt -. .  . 4 13 4 50 
4 verbefferte Miftftätte fammt Eee für 
Dörfer . -» er 2 530 5 8 
4 ditto für größere Defonomien A ur 3 6 3 9 
1 Block'ſche Schafraufe zu 24 Stiden . . 1 4 23 
1 Wandraufe zu 15 Stiden . s . 1 20 1% 
4 vieredige Schafraufe für 16 Stüd i 2 24 3 — 
4 Klaſſificirbock für Schaͤfereien . — 50 — 5 
1 Schurtihſhh.. 2. .. — 24 — 30 
4 Kälbertränffübel . R j — 4 1 — 1 12 
1 Wollpacktiſch Fe 7 — 1 2 1 3% 
1 Seidenhafpel } . . e 8 8 3 — 53 56 
1 Seidenraupentiih -. - W 1 36 2 — 
1 Maſtſtall für Gaͤnſe mit 4 Etage Fe er 2 50 3 10 
4 bitto mit 2 Etagen . . . 4 20 5 24 
8) Scheuern: und Mabazins— Beräthe. 
1 Schottiſche Dreſchmaſchine mithölgernem Triebwerf 28 30 3 — 
1 Ober ſchwaͤbiſche Stampf:Drefhmafhine - . 412 30 ss — 
4 verbefferte Getreide: Pugmühle (fehr wirfiam) 9 24 11 12 
4 Leinklepper (zum Reinigen des Lein-Samens) 2 36 3 415 
a Kartoffelſchaufeee.. — 168 — 20 
1 Gefhirrfammer . . . —W 3 36 a4 24 
9) Landwirthſchaftlich-techniſche Geräthe 
1 Flachsbrechmaſchine aus Lippe-Detmold . . 5 45 6 4 
4 Flandrifher Schwingftod fammt Schwingmefer 4 9 1 21 
4 Runkelnreibmaſchine für Zuckerfabriken, auch 
zum Reiben der Kartoffeln und des Obſtes ſehr 
tauglich — * — 0 . Ar 48 16 50 
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Yyreife 
ü 


r 
nländer. Ausländer. ' 
fl. fr. fl. Ir. 


4 Dbftmahlmühle mit geradem Trog a 32 5 5 — 

4 verbefferte Obft: und Kräuter > : Dörre von 

- Schumann . . R 4 48 5 45 
4 verbeiferte Obftdörre von Baurath Groß a — a 8 
4 Oiheinländifche Kelterpreffe mit eiferner Spindel 145 — 47 — 
4 verbefferte ſchwaͤbiſche Cider-(Moſt-) Preſſe. 8 24 10 — 
4 Traubenraſpel von Stuttgart. (Don der Wein⸗ 

verbefferungs : Gefellfhaft empfohlen) . . 6 12 7 2 
4 dergleichen von Eßlingen . ö ; ö 5 304 12 
4 dergleichen von Heilbron. 410 85 12 50 
a asprteſſee... 1 12 1 50 
4 Kasreif a: - 9 - 1 
4 Schublarren zum Hokstrandport fir Brauereien 

und Brennereien . } 1 21 1 36 
4 verbefferter Sägbod zum Sqhneiden des Brenn: 

111177 u a EE e* 140 2 — 

10) Diverſe Geraͤthe. 

4 Pyramide zum Trocknen des Futters, der Huͤlſen⸗ 

und Halmfruͤchte, ſo wie der Handelsgewaͤchhe — 20 — 24 
4 Mantel zum Aufbewahren der Ppramiden — 36 — 45 
4 Niederlaͤndiſches Feimendach, beweglich .. 1 20 2 48 
1 Hopfenſtangenheber a er ——— 1 6 1 18 
4 Rapsgabel — 18 — 20 
4 Tragbutten zum vioenberi hen für Gartne⸗ 

reien ꝛc. Re" 2 — 2 24 


Saͤmmtliche hier aufgeführten — und Modelle werden in 
der ſchon ſeit einer Reihe von Jahren mit der hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalt verbundenen und unter deren ununterbrochenen 
Controle ſtehenden Ackergeraͤthe-Fabrik gefertigt, welche ſtets 45 bie 20 
geübte Arbeiter beſchaͤftigt und deren Hauptzweck es iſt, durch kunſt⸗ 
mäßige, ſolide und. billige Fertigung der neuern verbeſſerten Acker⸗ 
geräthe zur möglichfien Verbreitung derfelben, zunaͤchſt im Inlande, 
aber auch in allen Theilen des Auslands mitzuwirken. 

Um diefen Zweck deſto ficherer zu erreichen, werden nur folche 
Geraͤthſchaften zum Verkaufe angeboten, deren Nutzen und Brauchbarkeit 
erprobt iſt, und von deren pünftlicher und folider Anfertigung man fi) 
von Seiten der hiefigen Anftalt aufs Genauefte überzeugt hat; insbe: 
fondere werden die verfchiedenen Pflüge nie abgegeben, ohne daß jeder 
einzelne zuvor durch einen gehbten Pflüger probirt und gut und um 
tadelhaft befunden worden iſt. 


—— 


Die hieſige Fabrik ſucht in ihrem Gebiete mit den wiſſenſchaft⸗ 
lichen und praktiſchen Erfahrungen aller Gegenden gleichen Schritt zu 
halten, und ihr eifrigſtes Bemuͤhen geht dahin, Vollkommenheit und 
Anzahl ihrer Fabrikate ſtets durch jedes ihr zu Gebot ſtehende Mittel, 
zu erhöhen. Gin alljabrlicy durch ‚den Druck verdffentliches Verzeichniß 
wird (wie bisher) cine fortwährende Ueberſicht über ihre Leiſtungen 
gewähren und zugleich die nach Mafgabe der foliden Arbeit und der 
vorzüglichen Güre der angewendeten Materialien fo billig als möglich. 
geftellten Preiſe enthalten. Letztere mußten für das Ausland etwas. 
erhöht werden, da die Anftalt ſich für das Inland faft gar Feinen 
Nutzen berechnet. 

Die angegebenen Preiſe verftchen fi) im 24 Guldenfuß gegen 
baare Bezahlung, ausſchließlich der Verpackung, die ſorgfaͤltig behandelt 
und billig berechnet wird. Bei Verſendungen an Auswärtige wird der 
Betrag wegen Vereinfachung des Gefchäftes von den Zuhrleuten, Bor 
ten oder dem Spediteur nachgenommen. Koften und Gefahr bei der 
Verfendung trägt der Empfänger. } 

Die einfommenden Beftellungen werden immer fo ſchleunig als 
moͤglich ausgefuͤhrt, wozu man ſich um ſo mehr in den Stand geſetzt 
ſieht, als fämmtliche Vorraͤthe ſtets complet erhalten werden, und als 
die Einrichtungen jo getroffen find, daß, ſollte auch zufällig ein Ges 
genftand vergriffen ſeyn, derfelbe augenblicklich gefertigt werden kann. 
Außer den oben fpezificirten Geraͤthen und Mafchinen werden auf be 
fondere Beftellung auch andere landwirtbfchaftlihe Werkzeuge und Mos 
delle aller Art, namentlich auch fehr brauchbare Wagen jeder Größe 
in der hiefigen Adergeräthes Fabrik gefertigt, fo wie letztere auch ſtets 
bereit ift, die vorkommenden fchwierigern Neparationen an Pflügen, 
Saͤemaſchinen ꝛc. für diejenigen Landwirthe und Gutsbefiger zu befors 
gen, welchen es zur Zeit noch am geſchickten Handwerkern in ihrer 
Nähe fehlt, und die nicht allzu entfernt von hier wohnen, um diefe 
Gelegenheit benützen zu können. 

Briefe und Geldiendungen werden franco erwartet, ober muͤßte die 
dießfallſige Auslage berechnet werden. 


Koͤnigliche Preiſe. 

Vertheilung der Preiſe für Befoͤrderung der Reinlich— 
keit in den Straßen und Gaſſen und wiederholte 
Ausſetzung aͤhnlicher Preiſe. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben vermdge hoͤchſter Entſchließung 
vom 3. Juni von den nach der Bekanntmachung vom 24. Februar 

1832 (Staats- und Reg. Bl. von 1832. ©, 50; Corr. Bl. 1352, 
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Bd. IE: ©. 26 fg.) zu Befdrderung der Neinlichkeit in den Straßen 
und Gaffen und namentlich der Anlegung zweckmaͤßiger Miſtjauche⸗ 
Behälter gnaͤdigſt ausgefezten zehen Preifen den nachbenannten Orts: 
vorftehern, welche fich in der abgelaufenen Periode von 41832 — 1836 
in Abficht auf die entfprechende Loͤſung der Preisaufgabe durch ihre 
Thätigkeit am meiften ausgezeichnet haben, und zwar: 

Den erften Preis mit 20 Dufaten und einer filbernen Verdienſt— 
Medaille 
denn Schulrheißen Redwiz in Nußdorf, ON. Vaihingen ; 

Den zweiten und dritten Preis mit je 45 Dufaten und einer 
filbernen Verdienſtmedaille 
dem Drtsvorfteher (Anwalt) Maichel in AUderzhofen, DA. Riedlin⸗ 

lingen, und 

dem Schultheißen Seel in Scharnhauſen, OA. Stuttgart; 

Den vierten, fünften und fechöten Preis mit je 10 Dufaten und 
eimer filberen Verdienſtmedaille 
dem Schultheißen Efenmwein in Sefingen, ON. Kirchheim, 


„ „ Idler in Sannftatt, und 
dem nun refignirten Stadtſchultheißen Lu in Dornftetten, OA. Freu 
benftadt; 


Die vier legten Preife aber mit je 5 Dufaten und einer fi [bernen 
Verdienftmebaille 
dem Schultheißen Nagler in Unterwiflingen, OU. Ellwangen. 
„ „ Benedicter in Difchingen, K. Fürftl. Amts Neu 
resheim, 
*7 Schaal in Schnaith, OA. Schorndorf, und 
Heſchel in Deißlingen, OA. Rottweil, 
in — zuerkannt; ſodann wegen ihres ruͤhmlichen Eifers 
dem Schultheißen Elfenhans in Feuerbach, AOA. Stuttgart, 
” ” Sortenbader in Oberjettingen, OU. Herrenberg, 
„ D Geßler in Hirſchlatt, OA. Tettnang, 
Schwarz in Eſchach, OA. Gaildorf, 
die filberne Verdienſtmedaille gnaͤdigſt verliehen; endlich 
den Schultheißen, Amtmann Helferich in Weil im Dorf, DON. 
Leonberg, 
Bolley in Renningen, OA. Leonberg, 
Stähle in Eberdingen, OA. Vaihingen, 
Wohnhas in Ebingen, DU. Balingen, 
” MWeimer in Defchelbronn, OA. Herrenberg, 
„ Stein in Genkingen, OA. Reutlingen, 
„ Dauer in Berghüälen, OU. Blaubeuren, 
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den Schultheißen Kalteifeni in Machtholsheim, OU. Blaubeuren; 


” „ Schwarz in Donzdorf, OU. Geißlingen, 
„ m Faber im Weilheim, OU. Kirchheim, 

„ ” Mall in Zell, OA. Kirchheim, 

„ » Holder in Seibranz, OA. ‚Leutkirch, 

” „ Haas in. Kirchheim, DA. Nercsheim, und 


Staudenmaier in Oberutbach/ DON. Schorndorf, 
zfentlich beloben befohlen. 


Zugleich geruhten Se. Konigl. Majeftät, im gnaͤdigſter Bes 
rhkfichtigung der bisherigen guten Fortfchritte, und um die Ortsvor⸗ 
ſteher ruͤckſichtlich diefes für die Gefundheit der Staatsbürger nicht 
minder als für die Landwirtbfchaft wichtigen Gegenftandes zu defto 
größerer Thätigfeit anzufpornen, eine neue Preisbewerbung für die 
nächften drei Jahre A836, 1837 und 4838 zu erdffnen, und hiefür 
eine erhöhte Summe gnadigft zu befiimmen, welche nach Ablauf des‘ 
obigen Termins unter den bisherigen Beſtimmungen an die Preis 
bewerber nach dem Grade ihrer hiebei erworbenen Verdienſte verrheilt 
werden wird. 


Indem daher hinfichtlich der Preisbedingungen und- der Gefchäfts, 
behandlung die WVorfchriften der öffentlichen Bekanntmachungen vom 
17. Sanuar 1823, 26. Mai 1827 und 21. Februar. 41832 wiederholt- 
werben, erwartet man, daß nicht nur diejenigen Ortsvorfteher und 
Dberämter, welche bisher zu Erreichung der von Sr. Kdnigl. Mas 
jeftät beabjichtigten gemeinnüßgigen Zwecke thatig mitgewirkt haben, 
in der neuen Periode die gleiche lobenswerthe Aufmerkfamkeit an: den 
Tag legen, fondern insbefondere auch diejenigen diefer Beamten, deren 
Zeiftungen eine ſolche Anerkennung noch nicht verdienten, die ihnen 
wiederholt dargebotene Gelegenheit, das Verſaͤumte nachzuholen und 
den Beifall Sr. Königl. Majeftät gleichfalls zu erwerben, um 
fo gewiſſer benhgen werden, ald nach einer befonderen höchften Anords 
nung Diejenigen Orte, wo, die äußere Wohlanfiandigkeit und Reinlichs 
Feit ferner: auffallend: vernachläßigt würde, bei bereinftiger Vorlegung 
der Ergebniffe der Preisaufgabe Sr. Königl. Majeftät nament 
lich werden angezeigt werben. 


Den 11. Suni 1856. 


Minifterium des Innern. 
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Bollftändiges Verzeichniß derjenigen DOrtsvorftcher, 
welche fih in Abficht auf Förderung der Reinlichr 
feit in ihren Ortfchaften und Anlegung zwedmäfß 
figer JauchensBehälter mehr oder weniger ausge 
zeichnet haben. 


Zeitraum 1850 bis 1834. 
. Neckarkreis. 


DV. Backnang. Backnang. Schultheiß Mann. Für die 
Reinlihhaltung der Straßen wird fortwährend durch ziweimaliges wos 
hentliches Kehren und durch Einmachen und Bedecken ber Dunglagen 
geforgt; zur DVerfchdnerung der Stadt ift durch Anlegung einer neuen 
Straße, womit die Entfernung offener Dunglagen verbunden war, fo 
wie durch das Werblenden einzelner Haͤuſer, wofür ſich allmählig 
Sinn zeigt, ein neuer Schritt gefchehen. 

Die Zahl der mufterhaft angelegten SauchensBehälter nimmt mit 
jebem Sahre zu, fie ift in der lezten Periode von 38 auf 53, alſo 
um 45 geftiegen, aber audy dic gewöhnlichen Sammelbchälter vermeh⸗ 
ren fih von Jahr zu Jahr. 

— Murrhardt. Schulthbeiß Claß. Durch Pflafterung von 
vier Mebenftraßen, die fruͤher kaum gangbar gervefen waren und 
durch die Entfernung und das Bedecken der Dunglagen ift im vorigen 
Jahr gleichfam der etſte Schritt zur Werfchönerung und Reinigung 
der Stadt gefchehen. | 

Außerdem wurde auh zu Sammlung der Jauche viel gethan, 
und namentlich 5 mufterhaft angelegte Jauchen⸗Behaͤlter und 113 ges 
- wöhnliche Vorrichtungen gefertigt. 

OA. Cannſtatt. Sannfatt. Edhultheiß Idler. Für 
die Neinlichkeit der Straßen wird durch dreimaliges Kehren im der 
Woche geforgt. Die hauprfächlichften der Werbefferungen und Vers 
fhönerungen der Stadt und nächften Umgebung find: 4) Durchbruch 
der Stadtmauer und Herftellung zweckmaͤßiger Verbindungswege mit 
der Vorftadt, 2) Einfaffung der durch die Stadt fließenden Sulzbäche 
in Heinen fteinernen Kandeln, 5) Herftellung mehrerer bededten Doh⸗ 
len ftott offenen Kandeln, 4) drei neue Straßen mit auflirter Fahr⸗ 
bahn, gepflafterten Seitentandeln, Zrottoir und Steinplatten, 5) Chauf- 
firung dreier anderer Straßen und Verfehung mit gepflafterten Sei— 
tenfandeln, 6) durchgängig gute Herftellung des Stadtpflaftere, 7) Bes 
legung des Fußwegs gegen die Ufffirhe mit neuen Steinplatten, 
8) Abhebung und Verbefferung der Burgholzfteige, 9) Belegung des 
Fußwegs nach Berg mit Kaftanien und Afazien und Anlegung einer 
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Obſtbaumallee gegen das Burgholz, 10) Herftellung von 5 eifernen 
Brunnen ftatt der alten fteinernen oder hölzernen, 44) Erweiterung 
und BVerbefferung der Straßenbeleuchtung, 12) Erbauung eines neuen, 
huͤbſchen Schulhaufes, 13) Erbauung eines neuen Krankenhaufes, 
44) Erbauung eines dffentlichen Backhauſes, 15) NReparation und 
wefentliche Verfchönerung des Kirchthurms. 

j Für zweckmaͤßige Miftjauchen » Behälter Fonnte aus Mangel an 
Raum nichts gethan werden. 

DU. Cannftatt. Untertürfheim Amtmann Brodbed, 
Der Ortsvorſteher forgt mit befonderer Thätigfeit für gute und reins 
liche Straßenerhaltung, namentlich find fammtlihe Straßen im Ort 
mit gepflafterten Kandeln verfehen. Mehrere offene Dohlen wurden 
in Kandeln ‚verwandelt. Für mufterhaft angelegte Güllenlöcher ges 
fhah zwar nichts, doch wird die Jauche forgfaltig gefammelt und 
verwendet. 

DA. Leonberg. Leonberg. Schultheiß Baumann. Zwei 
Straßen wurden neu und in brauchbaren Zuftand geftellt und mit 
gepflafterten Kandeln verfehen, und durch den Abbruch eines alten 
Thurms für einen dunkeln Theil der Stadt mehr Kicht gewonnen, 
Berbefferung der Umgebung des Feuerfees durch einen Damm und 
bedeckte Kandeln. Verſchoͤnerung der Stadt durch eine Allee, Entfers 
nung der Dunggruben aus der Hauptflraße und Errichtung von 
mufterhaft angelegten Jauchen⸗Behaͤltern. 

- - Eltingen Schultheiß Wöhr. Die neu angelegten Straf 
fen im Ort wurden chauffirt und mit gepflafterten Kandeln verfehen, 
auch der Eingang in den Ort durch Umfriedigungen fehr verfchönert. 
Zwedmäßige Zauchen Behälter wurben 44 i. J. gemacht, vor diefer 
Periode waren 9 vorhanden. 

- - Mönsheim. Schultheiß Stähle Zweckmaͤßige Herftels 
lung der Hauptftraße im Ort, Entfernung der Dunglagen aus den 
Straßen oder wenigftens Maskirung derfelben durch Bretter, Werfchds 

nerung des Kirchhofs. Mufterhafte Sauchen- Behälter wurde nur 1 
angelegt, und es find nun im Ganzen 6 vorhanden. 

- - Renningen. Schultheiß Bolay. - Chauffirung im Ort 
und Herftellung gepflafterter Kandel, Hier wurden in den Iezten 5 
Jahren 18 mufterhaft angelegte Jauchens Behälter errichtet, wodurch 
die Zahl auf 95 geftiegen if. 

DAY. Maulbronn. Lienzingen. Schultheiß Fehleiſen. Die 
Straße wurde 64 Rth. lang auf beiden Seiten mit gepflafterten Kans 
deln verfehen, und, wie das Oberamt fagt, in einen vorzüglich guten 
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Zuftand geftellt. Un mufterhaft angelegten Jauchen⸗Behaͤltern wurden 
20 eingerichtet, und fo die Zahl derfelben im Ganzen auf 26 gebracht. 

DU. Leonberg. Weilimdorf. Amtmann Helferich. Chauß 
feemäßige Herftellung einer 60° langen Straße im Ort, Verfchung 
derfelben mit Kandeln. An mufterhaft angelegten Kandeln waren im 
im Jahr 1854. 72 vorhanden, jezt find 87 da, mithin Vermehrung 
um 45. 

AOA. Stuttgart. Bernhaufen Schulthiß Müller Die 
durch den Ort führende Hauptftraße wurde an einer fehr engen Stelle 
erbreitert, die Straße zum Theil erhöht und auf den Seiten mit ge 
pflafterten Kandeln verfchen, endlich wurden einige Streden Fußweg 
neben ber Straße mit Steinplatten verfehen. Da auch an dem durch 
den Ort fließenden Bach Vorrichtungen zu befferer Aufnahme des in 
den Straßen fih fammelnden Waſſers und Koths getroffen find, fo 
ift für möglichfte Reinlichkeit der Straße und ungehinderten Wandel 
geforgt. Die Zahl der mufterhaft angelegten Saucen Behälter ift in 
der legten Periode von 56 auf 64, alfo um 28 geflicgen, während 
die der gewöhnlichen Behälter neben dem um 41 zugenommen bat. 

- - Degerlod. Schultheiß Gohl. Werbefferung ber Straße 
durch den Ort durch Werfehung mit Kandeln, Abhebung und Erbreis 
terung berfelben, Verkleinerung und neue Einfaffung des Wafferbehäls 
terd und neue Herftellung der Kirchhofmauer, was ſaͤmmtlich bezies 
hungsweife zur Verfchönerung und Reinlihhaltung des Orts beiträgt. 
Die Zahl der mufterhaft angelegten FJauchens Behälter it um 45 er 
hoͤht und dadurch auf A112 gebracht worden, außerdem hat die Zahl 
der gewöhnlichen um 25 zugenommen. 

- - Seuerbadh. Schultheiß Elfenhans Außer den periodi- 
ſchen Reinigungen wurde noch Folgendes zur Verſchoͤnerung des Orts 
gethan: die vorhanden gemwefenen Pumpbrunnen wurden in Ziehbruns 
nen verwandelt und für den Mafferabfluß Kandeln angelegt. Die laus 
fenden Brunnen haben zum Theil irdene Teichel erhalten, fo daß 
lange Feine Ausgrabung mehr vorfommen wird. Die Straßen inners 
halb Etters find nun, bis auf eine, alle kunſtgemaͤß angelegt, zum 
Theil mit Seitenfandeln und mit Steinplatten zum Wandel der Fuß 
gänger belegt. An mufterhaft angelegten Fauchens Behältern find 35 
neue gemacht worden und nun im Ganzen 268 vorhanden. Die ges 
wöhnlichen wurden um 23 vermehrt und fo auf 186 gebracht. 

- - Scharnhaufen. Schultheiß Seel. Die Reinlichfeit des 
Orts litt früher fehr durch die zufließenden Bergs und Quellmaffer; 
durch das Erhöhen und Erbreitern der Straßen, Unlegung von Kans 
deln, wurde das Maffer aus denfelben entfernt, und durch die Anlegung 
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zweckmaͤßiger Jauchen⸗Behaͤlter Reinlichkeit hergeſtellt. Dergleichen 
Behälter wurden in den lezten 3 Jahren AL, gewöhnliche aber 15 her⸗ 
geftellt, und es befinden fich von jenen nun 54, von leztern 85 im Ort. 

YOU. Stuttgart. Steinenbrunn Schultheiß Jacob. 
Durch Herftellung der Ortöftraßen theild mit Pflafter, theils chauffees 
mäßig und mit Kandeln verfehen, und Handhabung einer ftrengen Reins 
lichkeit, hat der Ort ein ganz freundliches Aeußeres gewonnen. Den 
Schwierigkeiten, die dem Schultheißen überall in den Weg gelegt 
worden, ift ed zuzufchreiben, daß erft 3 zweckmaͤßig angelegte Jauchen⸗ 
Behälter vorhanden find, während die Zahl der gewöhnlichen auch nur 
von 105 auf 124 gefliegen if. Die Dunglagen- find meiftens in den 
Hofräumen angebracht. 

DV. Daihbingen Nußdorf. Schultheiß Redwig. Gute 
Herſtellung der Straßen im Ort, Verfehung derfelben mit Kandeln, 
Entfernung der Dungs und Holzhaufen vor den Häufern geben in 
Verbindung mit der täglichen Sorge für Neinlichkeit dem Drt ein » 
gutes Anfehen. Seit 3 Jahren wurden 29 SauchensBchälter, wenn 
gleich Feine nach dem gegebenen Mufter, doch zwedmäßig angelegt. 

‘  - - Eberdingen. Schultheiß Stähle Die Hauptftraße und 
ber größte Theil der Nebenftraßen ift mit Kandeln verfehen, und es 
werden bdiefelben immer in einem reinlichen Zuftand erhalten. Diele 
Düngergruben. find eingemacht oder verfezt, 46 Jauchengruben verfchies 
derer Urt angelegt, und eine am Ort gelegene Schlammpfüße ausge 
trod'net und zu einem ſchoͤnen Baumgut angelegt. 

OU. Waiblingen. Korb, Schultheiß Kaufmann, Neben 
der Sorge für fortwährende Reinlichkeit im Ort und Sammlung des 
Unraths in den Zauchen: Behältern ift die Zahl der Iezteren in den 
verfloffenen 3 Jahren bei den mufterhaft angelegten um 23 und bet 
ben gewöhnlichen um 25 geftiegen, und es follen fih nun 325 erfterer 
Art und 625 lezterer Art im Ort befinden. 

- - Großheppad. Schultheiß Schlaich. Gute Herftellung 
der Straßen durch den Ort theils mit Pflafter, theils Funftmäßig; 
der Unrath wird gefammelt und benuͤzt. Es follen ficy jest 171 mus 
fterhaft angelegte und 50 gewöhnliche Sauchen-Behälter im Ort befins 
den (es ließ fich nicht angeben, wie viel von ben erfteren 5 Jahren 
vorhanden waren). 

1 Schwarzwaldkreis. 

DV. Balingen. Ebingen. Schultheiß Wohnhas. Durch 
das Pflaftern der Haupt⸗ und Nebenftraßen und das Anlegen von 
Kandeln wird fehr für die Verfchönerung und Neinlichhaltung geforgt; 
ed gefhicht, was die Kräfte des Städtchens zulaffen. In der lezten 
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Periode wurden 45 muſterhaft angelegte Jauchen-Behaͤlter und 51 
geringere Vorrichtungen gemacht, fo daß jezt im Ganzen 523 im Ort 
befindlich feyn follen. 

DON. Balingen. DOftdorf. Schultheiß Voͤtſch. Für die 
Neinlichkeit der Straßen im Ort forgen Megfnechte, für die der Höfe 
die Eigenthüimer, welche auch den Unrath zum Düngen verwenden; 
eben fo wird auch durch das viele ablaufende Brunnenwaffer ber 
Straßenkoth in zwei am Ende des Orts befindliche Behälter ge 
ſchwemmt und dort jährlich für 40 fl. verkauft. Im Ganzen find 
jest 115 SauchensBehälter im Ort. 

- - Engftlatt. Schultheiß Setter. Der Straßenfoth wird 
gefammelt und als Dünger benuͤzt. Seit 3 Jahren wurden etwa 100 
Sammelldcher befferer und geringerer Art angelegt. 

DA. Freudenftadt. Dornftetten. Schulth. Luz. Mehrere, 
beinahe ungangbare Straßen wurden durch chauffeemäßige Herftellung 
in einen brauchbaren Stand gebracht, die Dunglagen ang den Straßen 
entfernt und durch Errichtung einer Dohle dem Waſſer eines Bruns 
nens Abzug verfchafft, das eben fo vielen Schaden den Straßen, als 
bei Eis Gefahr brachte. Im Laufe diefer Periode wurden 16 aus 
hengruben angelegt, und die Zahl fammtlicher Sammelldcher ift nun 
auf 205 geftiegen. 

- - Grünthal. Schultheiß Pfeifer. Durch zwei Dohlen 
von 450° Laͤnge wird das Maffer, das fonft von den Bergen berabs 
flärzte und die Straßen zerriß und ungangbar machte, aufgefaßt und 
abgeführt. Durch unermübdeten Eifer brachte e8 Schultheiß Lu 5, der die 
Errichtung jener Dohlen allein bewirkt hat, auch dahin, daß unter 
allen Ställen Zauchengruben fich befinden, worunter jedoch nur eine 
mufterhafte fich befindet. 

DAY. Herrenberg. Afftätt. Schultheiß Moͤßner. Es find 
32 Sauchens Behälter verfchiedener Art angelegt und im Ganzen num 
62 im Ort vorhanden. Außerdem wurde auf Koften der Gemeinde 
ein Wagen mit Faß angefchafft, deffen Gebrauch jedem Bewohner 
unentgeldlich zu Dienften fteht. Die Straßen werden zweimal in ber 
Woche gereinigt. Mehrere Stellen wurden gepflaſtert und mit Kans 
deln verfehen. 

- - Dberjettingen. Schultheiß Fortenbaher Die durch 
den Ort führende Straße, früher cin tiefer moraftiger Hoblweg, wurde 
ausgefüllt und chauffeemäßig hergeftellt, und mit gepflafterten Kandeln 
verfehen. Die Zahl der Jauchengruben wurde in bdiefer Periode von 
20 auf 35 gebradht, worunter 20 mufterhaft angelegte. Mehrere 
Dungftätten wurden verlegt oder masfirt. 
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DA. Herrenberg. Defhelbronn. Schultheiß Weimer. Die 
Zahl der Zauchengruben fteht zwifchen 70 und 80, Die Zahl ver 
mufterhaften ift nicht angegeben, die Hälfte derfelben wurde in der lezten 
Periode angelegt. Die Straßen werden gehörig gereinigt. Wenn auch 
feine auffallende Beifpiele für Verfhönerung 2c. darzulegen find, fo 
gefchicht doch alles Mögliche. 

DA. Nagold. Haiterbach. Schultheiß Maier. Gute Her 
ftellung der Ortsftraßen, Verſehung mit Kandeln, Reinigung vom 
Unrath, Sammeln deffelben und Einmachen ber Dungftellen. Die 
Zahl der Jauchengruben, meiftens jedoch Feine mufterhaft ASS, 
hat in ber legten Periode um 104 zugenommen. 

DA. Reutlingen. Genkingen. Schultheiß Stein. Statt 
ber Fleinen Sauchens Behälter, welche bei den Stallungen vorhanden 
waren, wurden in der lezten Periode 120 große, zwedmäßig einge 
richtete SFauchengruben angelegt und dadurch auch die Neinlichkeit im 
Ort fehr befördert. 

DU. Rotweil. Deißlingen Schultheiß Hefhel. MWähr 
rend den lezten 5 Jahren wurden 7 mufterhaft angelegte Gruben 
und 35 gewöhnliche Vorrichtungen zu Aufbewahrung der Jauche ges 
macht. Die Zahl fammtlicher Behälter im Ort ift nicht angegeben. 
Für aute Straßenherftellung im Ort ift viel gefchehen, namentlich 
wurde dem Medarfluß, der fich dfters bis in die Mitte des Dorfs 
anfchwellte, ein breiteres und geraderes Bett gegeben, und dadurch 
neben einer nun volllommen trodenen Straße an einer Stelle, wo 
man früher nur im Maffer fahren Fonnte, im-Ort überhaupt Reins 
lichfeit gewonnen. Außer diefem ift noch manches andere Verdienſtliche 
zur Verbeſſerung gefchehen. 


IM. Sonaufretis®. 


OA. Blaubeuren Berghülen. Schultfeiß Dauer Nein 
haltung der Straßen und Gaſſen; die Zahl der Fauchen-Behälter hat 
fih auf 110 vermehrt, worunter 32 mufterhafte begriffen find. Die 
Zahl des Zumachfes in den lezten 5 Jahren war aus den Aften nicht 
zu erheben. 

- - Mahtolsheim. Schultheiß Kalleifen. Für die Reins 
haltung der gut angelegten Straßen wird möglichft geforgt; die Dung- 
lagen find zweckmaͤßig eingerichtet und die Zahl der Miftjauchengruben 
beträgt 114, worunter 84 bebedte. Um wie viel biefelben in ber 
legten Periode zugenommen, war nicht zu erfehen. 

Tarifches Be. Amt Buhan. Dürmentingen. Schultheiß 
Ott. Für Meinhaltung der Straßen wird hinlaͤnglich geforgt; im 
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Laufe der lezten 3 Jahre wurden 44 mufterhaft angelegte Jauchen⸗ 
Behälter gemacht. Wie viel vorher vorhanden waren, wurde nicht 
angegeben. 

DU. Geißlingen. Donzdorf. Schulthiß Schwarz. Durd 
Abzugsgraben, Austrodnen der Moräfte und Sammeln des Unraths 
wurde ſtets für die NReinlichkeit gewirft, und im Laufe der lezten 5 
Jahre find, neben manchen gewöhnlichen Vorrichtungen für die Aufbes 
mwahrung ber Zauche, 40 mufterhaft angelegte Behälter gemacht worden. 

- - Shalfftetten. Schultheiß Bauer. Durch Auffüllung 
ber Straße und- Anlegumg mehrerer Dohlen zu Abführung des Maf- 
ſers wurde Reinlichkeit hergeftellt. Die Holzbeugen wurden aus der 
Straße weggefhafft und die Dunglagen eingefaßt. Während vor 3 
Sahren noch gar Feine Sauchen-Behälter vorhanden waren, find feither 
44 mufterhafte und 17 gewöhnliche Vorrichtungen gemacht worden, 

DA. Kirhheim. Jeſingen. Schultheiß Efenwein Die 
Zahl der Zauchen-Behälter, welche vor 3 Jahren 104 betrug, hat ſich 
nun auf 108, zweckmaͤßig eingerichtete Gruben erhöht. Mehrere Dungs 
ftätten haben. noch Feine Fauchen-Behälter, welche wegen. örtlicher Hinz 
berniffe nicht eingerichtet werden Fonnten. Durch Anlegung von Kan 
deln und Gräben ift Vieles für die Neinlichkeit gefchehen. 

- - Weilheim. Amtmann Faber. In den lezten 5 Jahren 
find 64 Zauchen-Behalter entftanden, und nun im Ganzen 360 vors 
handen, welche zu den zwedmäßig angelegten gerechnet werden müffen. 
Die Durchführung diefer Maßregel ift fehwierig bei den theild armen 
und theilweife fchwer zu behandelnden Leuten. Durch beffere Straßen, 
ben Abbruch des Thorthurms und eines Theild der Stadtmauer ift 
für Neinlichkeit und Gefundheit viel gefchehen. 

- - Zell. Schultheiß Wall. Die Dungftätten find meiftens 
zwedmäßig angelegt, und 104 davon mit guten Sauchen » Behältern 
verfehen, wovon 48 in ber legten Periode gemacht wurden; wo diefe 
Einrichtungen noch nicht getroffen find, treten häufig Örtliche Hinder- 
niffe in den Weg. Der Unreinlichfeit im Ort, die früher über die 
Maßen groß war, wurde durch Chauffirung der Straßen und dur) 
YAnlegung von Kandeln abgeholfen. | 

. DM. Leutkirch. Seybranz. Schultheiß Halder. In der 
legten Periode follen 58 mufterhaft angelegte Sauchen » Behälter gefers 
tigt worden feyn, und die Reinlichkeit im Ort fi in einem gute 
Zuftande befinden. 

DU. Münfingen Hayingen Schultheiß Steiner. Al 
Stallungen (150) haben Vorrichtungen zum Sammeln der Gülfe u 
es find an mufterhaft angelegten ungefähr 50 Behälter gemacht worden, 
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die Zahl der leztern war aus den Berichten nicht genau zu erheben. 
Fuͤr die Reinlichkeit im Ort wird auf's Beſte geſorgt, und die Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Stadt hat durch den Abbruch eines Thorthurms noch 
mehr gewonnen. 
OA. Riedlingen. Aderzhofen. Schultheiß Maichel. Die 
ſer Ort iſt zwar nur ein kleiner Weiler, worin ſich 22 Stallungen 
befinden, die mit 15 muſterhaft angelegten Jauchen⸗Behaͤltern verſehen 
find, da ein Theil der Wichbefiger zwei Stallungen hat, wovon bie 
Jauche in einen Behälter fließt, fechs davon find mit Pumpen von 
der Art, wie fie Schuliheiß Maichel erfunden hat, verfehen. Maichel 
ift ein fehr einfichtsvoller Kandwirth, der fih mit der Sammlung und 
Behandlung der Jauche viel Verdienft erworben, und durch die nach 
feiner Angabe conftruirte Pumpe, wovon das Wochenblatt für Lands 
und Hauswirtbfhaft in Nro. 35. von 1854 eine Befchreibung und 
Zeichnung enthalt, fich rühmlich bekannt gemacht hat. Diefelbe ift 
fehr einfach, leicht zu regieren und Außerft wohlfeil, und es find feit 
2 Jahren, da fie bekannt ift, nicht nur in der Umgegend, fondern 
auch nad) dem Auslande gegen 200 Stüd derſelben abgefezt worden. 
Auch für aͤußere Ordnung und Reinlichkeit im Ort ift alle Fürforge 
-getroffen. 
DU. Tertnang. Hirſchlatt. Schultheiß Geßler Bei den 
54 Stallungen des Orts find 10 mufterhaft angelegte Jauchen-Behaͤl⸗ 
ter, wovon 8 in ben lezten 5 Jahren gemacht wurden, vorhanden, 
und es laßt fih von dem Eifer des Schultheißen für diefen Zweig, 
ber hierin und in der Nachzucht edlerer Viehraffen mit gutem Bei⸗ 
fpiel vorangeht, noch manches Gute erwarten. Durch die Anlegung 
der Jauchen⸗Behaͤlter hat auch die Neinlichkeit der Straßen und Hof 
raithen fehr gewonnen, und jene befinden fih in vollfommen gutem 
Zuftande. Die Schindeldächer und Bretteranfchläge werden jährlich 
mehr befeitigt und auch im Uebrigen auf Verfchönerung der Gebäude 
hingewirkt. | | 
- - Monnenbad. Schultheiß Braun. Die Gemeinde befizt 
bei. 165 Stallungen zwar 262 Güllengruben; cs find aber nur 6 
wirflih mufterhaft angelegte und 45 Jauchen⸗Behaͤlter vorhanden, die 
zu der beffern Art gerechnet werden koͤnnen, und von diefen 24 fallen 
47 in diefe Periode. Für Befdrderung der Neinlichkeit auf Straßen 
und Hofraithen zeigt fich ein lobenswerther Eifer. 


V. Jartkreis. 


DON. Ellwangen. Unterwilflingen. Schultheiß Nagler. 
Der Ort und die durchführende Straße befinden fich in reinlichen, 
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gutem Zuftande. Im Fahr 1828 waren hier noch Feine Jauchen⸗ 
Behälter, im Jahr 4850 16 und jezt, bei einer Anzahl von 84 GStal: 
lungen, über 400 Fauchengruben, worunter 27 als mufterhaft befchaf- 
fen, 34 als geringere kuͤnſtliche Vorrichtungen und die übrigen als 
bededte Sammellöcher bezeichnet werden. Der Schultheiß wirkt als 
Landwirt am meiften durch fein gutes Beiſpiel, mit dem er voran 
geht; er lieh feinen Mitbürgern ein zum Abführen der Jauche ber 
flimmtes Faß und brachte es dahin, daß in den legten Jahren drei 
ſolche Fäffer für die Gemeinde angefchafft- wurden. 

ON. Gaildorf. Eſchach. Schultheiß Schwarz. Chauffees 
mäßige Herſtellung des Ortsetters, Anlegung einer Dohle und Aus 
füllung einer großen Vertiefung, welche den Ort gleichfam in zwei 
Theile theilte. In den legten 5 Jahren wurden 75 Vorrichtungen zu 
Sammlung der Jauche, darunter 19 ganz zwedmaßig angelegte ge: 
macht, fo daß nun, mit den früher vorhandenen, bei 176 Stallungen 
4108 und darunter 28 mufterhaft angelegte Fauchen-Behälter eingerichtet 
find. Die übrigen find mindeftens bedeckte Sammelldcher. Die Orte 
des Schultheißereis Bezirts gewinnen immer mehr an Freundlichkeit, 
und in landwirthfchaftlicher Beziehung weiß der Sultheiß Außerft vor 
theilhaft durch fein Beiſpiel zu wirken. 

OA. Gmünd. Unterböbingen Schultheiß Schmid. Für 
Neinerhaltung des Orts in den Straßen und Hofraithen gefchicht 
alles Mögliche, insbeſondere wurde in den lezten Jahren ein ganz 
fehlechter Zugang zur Kirche und dem neu erbauten Schulhaufe durchaus 
regelmäßig hergeftellt und durch Gräben, Dohlen, Boͤſchungen und Sei: 
tenmauern gefchlizt. Auch die Anlegung zwedmäßiger Jauchen-Be— 
hälter war in lezter Periode im Fortfchreiten, wie denn die Zahl 
berfelben feit 1832 von 56 auf 77 gefticgen iſt. 

OA. Neresheim Kirhheim an der Eger. Schultheiß 
Haas Der Ort Kirchheim, der früher mit Schlamm und Koth 
gleihfam überzogen gewefen, hat fi) durch zwedmäßige, mit Bes 
harrlichkeit fortgefezte Anordnungen völlig umgeftaltet; die. Wege und 
Hofraithen find durch Anlegung von Dohlen, Kanalen und Sammel: 
löchern trocden gelegt und geebnet, nicht nur die Haupts, fondern auch 
bie Nebengaffen chauffirt und zur Verfchönerung fogar innerhalb des 
Orts Bäume an die Straße und an die anftoßende Allmand gepflanzt. 
Unter den Einwohnern macht ſich ein wahrer Wetteifer in Beziehung 
auf die Reinlicherhaltung der Hofraithen bemerkbar. Bei 194 Stal- 
ungen befinden fih 94 bedeckte Sauchen»- Behälter, worunter zwar 
feine ganz mufterhaft angelegten, jedoch mehr oder minder einer 
volllommenen Anlage entfprechende. Die Errichtung völlig zweckmaͤßiger 
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Vorrichtungen findet hauptfächlich in der Armuth der Keute und dem 
Mangel an einem größeren Vichftande Hinderniffe. Es find zwar 
in den lezten 5 Jahren nur 10 Sauchen-Behälter entftanden, da aber 
der Schulthriß ſchon früher thatig auf diefen Gegenftand eingewirkt 
hat, wie denn im Jahr 1850 allein 26 Gruben errichtet wurden, fo 
muß die Anfzahlung diefer Leiftungen hier nachgeholt werden. 

DA. Nereshbeim. Ohmenheim. Schultheiß Kamm. Für 
Meinlichkeit der Straßen und Gaffen wird in der Woche zweimal 
durch Abkehren geforgt; der Koth wird abgefchaufelt und weggeführt. 
Der Ort hat 131 Stallungen, wozu fchon in den Jahren 1829 und 
41850 mufterhaft angelegte ZJauchen» Behälter gebaut worden, fo daß 
jezt außer der Erhaltung nichts mehr zu thun übrig ift. 

OA. Schorndorf. Oberurbach. Schultheiß Stauden 
maier. Zweckmaͤßige Herftellung der Straßen im Ort, regelmäßige 
Reinigung der Straßen, Gaffen, Fußwege und Hofraithen und Ueber: 
führung derfelben mit Kies, wodurch der Ortsetter nun von ganz 
guter VBefchaffenheit if. Auf Anlegung zwedmäßiger Sauchengruben 
fuchte der Ortsvorfteher durch Belchrung und Aufmunterung hinzus 
wirfen, und es find nun bei 521 Stallungen 174 mufterhaft ange 
legte Behälter vorhanden, wovon 22 in den legten 5 Jahren gebaut 
wurden. ‚Außerdem befinden fi) 429 geringere WBorrichtungen und 
Sammellöcher in den Stallungen. 

-- Shnait. Schultheiß Schaal. Sn den 3 lezten Jahren 
ift in Beziehung auf die Merbefferung der Straßen und Mege ins 
nerhalb und außerhalb des Orts außerordentlich viel gefchehen, na- 
mientlich ein großer Theil des Ortsetters, ber in ganz verwahrlostem 
Zuftand geweſen, hergeftellt. Die Hauptfiraßen im Ort find mit ge 
pflafterten Kandeln verfehen. Außer diefen wurden auch mehrere, 
in Nachbarorte und zu den Keltern führende Straßen in guten Stand 
geftellt, indem bei lezteren überdich haufig der nöthige Raum zum 
Laden und Umwenden fehlte. Bei fammtlichen 510 Stallungen be 
finden fich feit längerer Zeit eben fo viele gut befchaffene Guͤllenloͤcher, 
fo daß dem Scultheißen in diefer Hinficht nichts zu thun blieb, 
Die Einwohner von Schnait, die größtentheild vom Weinbau leben, 
treiben, wie der Schultheiß fagt, das Sammeln der Sauce und des 
Düngers bis zum Geiß. 

Fürftl. Amt Bartenftein. Ettenhauſen. Schultheiß Schdl; 
ler. Der Ort gewinnt dur die Bemühungen des Schultheißen 
immer mehr ein freundliches Anfehen. Während diefer Periode wurde 
der durch das Dorf fließende Bach 126 Fuß lang uͤberdohlt, die 
Straße verbeffert und in den angehörigen Parzellen zu Abführung des 
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Waſſers gepflafterte Kandeln angelegt, auch ein an der Straße befind» 
licher Wafferbehälter mit einer Mauer eingefaßt. Schon früher wurde 
ein Rohrbrunnen, der jezt die ganze Einwohnerfchaft mit Waffer vers 
ſieht, zugaͤnglich gemacht und gut hergeftellt. Was für Anlegung 
zwedmäßiger Sauchen s Behälter in den lezten Zabren gefchehen, läßt 
fi) aus den Berichten nicht genau erheben, indeffen find mehrere der 
vorhandenen Güllenköcher verbeffert worden. Wenn auch in Ddiefen 
einzelnen Punkten Fein auffallendes Beifpiel für Thaͤtigkeit angeführt 
werden Fann, fo geht doch das große Intereſſe, das er für die Lands 
Oekonomie hegt, daraus hervor, daß der Schultheiß einen Flandrifchen 
Pflug anfhaffte, und zu Anfchaffung foldher Pflüge auch Andere mit 
Erfolg aufmunterte. Ueberdieß hat fih der Ortevorftcher dur Bes 
förderung der Obftbaumzucht ein großes Verbienft um den Ort erwors 
ben, indem er an Straßen und Allmandpläge nad) und nach 1200 
Obſtbaͤume fegen lich. 

Fürftl. Bezirksamt Künzelsau. AUmrihsbaufen Schult 
heiß Schmitt. Chauffeemäßige Herftellung der Straße durch den 
(von der Hauptftraße abgelegenen) Ort, der vorher faum zu paffiren 
gewefen, wobei 44 doppelte und einfache Abzugsdohlen angelegt wurs 
den, WVerbefferung des Etters, fo daß der Ort ein recht freundliches 
Anfehen darbictet, fo wie Herftellung mehrerer Vicinalftraßen und Be 
fegung derfelben mit Bäumen. Miftjauchegruben können, wie verfichert 
wird, wegen der Brunnenquellen, auf die man überall ftoße, nicht 
angelegt werden; übrigens finde ſich überhaupt noch wenig Sinn 
und Bebürfniß für Benuͤtzung der Jauche, und wo ber eifrige und 
thätige Schultheiß etwas Gutes unternehmen wolle, ftoße er auf Hin 
derniffe und MWiderwillen der Gemeindeglieder. 

- - Seggenbadh. Schultheiß Schnitterle. Gute Herftellung 
der durch den Ort führenden Straße, die fruͤher kaum zu wandeln 
war; Einmachung der im Ort befindlichen Waſſer⸗Behaͤlter mit Ger 
ländern und Anlegung mehrerer Vicinalftraßen nah außen. Nach 
und nach wird auf die Sammlung der Jauche mehr Sorge verwendet 
und es find in den Iezten Jahren 25, jedoch geringere Behälter ange 
legt worden. 

Fürftl. Amt Neresheim. Difhingen. Schultheiß Bendik— 
ter. Mährend der Iezten 5 Jahre wurden an 5 Stellen im Drt, 
wo man auf eine lange Strede durch Bäche fahren mußte, dieſe 
abgeleitet und gute Fahrwege hergeftellt, und 3 andere Gaffen des 
Orrts theils chauffeemäßig hergeftellt, theild mit gepflafterten Kandeln 
verfehen, endlich über den Egaufluß im Ort eine Fahrbräde erbaut. 
Auch in der Sorge für Sammlung der Jauche ift der Schultheiß nicht 
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zuruͤckgeblieben, da in dieſer Periode 37 Behaͤlter angelegt wurden, 
welche vortheilhaft bendzt werden, indem dadurch der Futterbau fih 
fichtlic) gehoben Habe. Ob jene Gruben ganz zwedimäßig angelegt 
find, ift nicht angegeben. Die Dungftätten find mit Brettern umgeben. 





Zeugnif über ein Surrogat des Krapps bei der 
Sndigofärberei. | 


Die Gebrüder Kaver und Matthäus Bed, Fäarbermeifter zu 
Mottenburg a. N. hatten ein Surrogat für den, bei der Blaufärberei 
bisher angewendeten Krapp, nebft beglaubigten. Proben von der Wirs 
fung deffelben, der-Eentralftelle mit der Bitte eingefandt, diefen Ges 
genſtand zu prüfen und im Fall günftiger Befindung durch ein Zeugs 
niß zu empfehlen. In Folge deffen wurde dem Bittfteller folgendes 
Zeugniß ertheilt, welches hiemit befannt gemacht wird. 

Den Gebrüdern Xaver und Matthäus Bed, Färbermeiftern zu 
Rottenburg a. N., wird hiemit bezeugt, daß das von benfelben bei 
der Blaufärberei mit Indigo ſtatt des Krapps in Anwendung ges 
brachte und der unterzeichneten Stelle anvertraute Mittel fich bei den 
auf dieffeitige Weranlaffung damit angeftellten und beglaubigten Vers 
ſuchen und den dabei erhaltenen und eingefehenen, blau gefärbten 
Muftern von Baumwolle, Wolle und Leinwand bewährt erwieſen habe, 
feiner Befchaffenheit und feinem Urfprung nach ſich gleichbleibend ans 
zunehmen fey, und einen fich gleich bleibenden Erfolg verfpreche, auch 
fi) bei feiner Anwendung durch die damit bewirkten Farbungen, wie 
durch Wohlfeilheit empfehle, | 

-- Stuttgart, den 8. Juli 1856. 

Gentralftelle 
des landwirthſchaftlichen Vereins in Würtemberg. 
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Beiträge zur Mopdellfammlung. 


Baron v. Wächter zu Lauterbach fandte das Modell eines, auf 
der Herrfchaft Neu-Altenburg bei Preßburg in Anwendung befinds 
lichen, vierfachen Häufelpfluges, welcher zunächft nur für leichtere 
Böden anwendbar ift, und durch Stellung der in Charnieren gehenden 
Streichbrette für weitere und engere Furchen geftellt werden kann, als 
Beitrag zur Modellfammlung ein. 

Die Wittwe Hocheifen zu Neu-Ulm überfandte das Modell 
eines, von ihr nicht unzweckmaͤßig ausgedadhten, gewöhnlichen Heiß: 
ofens für Privatwohnungen, welcher noch weitere dfonomifche Zwecke 
zu erfüllen geeignet ift, ald Beitrag zur Modellfammlung. 


- 
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Durch Beforgung des Sekretär Zeller bei der Gentralftelle des 


landw. Vereins in Carlsruhe, wurde das Modell der Liebherrfchen 
Delpreffe für die dieffeitige Modellfammlung angefchafft. 


Beiträge zu ben Sammlungen. 


Dberamtsarzt Dr. Lechler zu Leonberg fandte einige Proben 
der dortigen Gebirgsarten und Petrefacte aus der oberen Mufchels 
falfformation ein. 

Apotheker Kerner zu Vaihingen an der Enz fandte einige Pes 
trefacte der dortigen Keuperformation und Proben einer dort fich 
findenden Breccie mit Fragmenten der bunten Sandſtein- und Mus 
fchelfalf-Formation, zu den Sammlungen cin. 


Beiträge zu den naturbiftorifhen Sammlungen. 


Stadtpfarrer und Kirchenratb Wagner zu Scheer überfanbte 
mehrere Petrefacte aus der Molaffe von Oberfchwaben. 

Pfarrer Partfhefeld zu Ohmden Überfandte mehrere Petres 
facte aus der dortigen Formation des Liasfchicfers. 


Beiträge zur Bibliothek. 


Auf Befehl Seiner Königlihen Majeftät wurde von 
Seiten der Intendanz der K. Privarbibliothef die Fortfeung bes 
Werkes | | 
Recueil des Machines, instrumens et appareils, qui servent A 

l’economie rurale et industrielle etc. et dont les avantages sont 
consacrés par l’experience. Par Le Blanc. 
wovon der Gentralftelle ſchon die erftere Reihe von Heften durch hoͤch— 
ften Befehl zugefommen war, als Beitrag zur Bibliothek der Cen— 
tralftelle zugefertigt. 

Prof. Dr. Gwinner zu Hohenheim fandte das zweite Heft der 
von ihm herausgegebenen forftlichen Mittheilungen, als Beitrag zur 
Bibliothek ein. 

Staatsrath von Hazzi zu München überfandte den von ihm 
verfaßten 

Katechismus über die Zucht, Behandlung und Veredlung ber 

Rindviehgattungen, dann ihre Iandwirthfchaftliche Benuͤtzung für 

große und Feine Landwirthe, dann Iandwirthfchaftliche Schulen. 

8 München. 1856. 
als Beitrag zu der Bibliothek der Eentralftelle, 
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II. Beiträge zur Vaterlandskunde. 


1) Nachtrag zur Aufzählung der Vögel Würtembergs. 
Bon Ehriftian Ludwig Landbeck, Rentbeamter. 


Seit dem Erfcheinen meiner fuftematifchen Aufzählung der Vögel 
MWürtembergs (fiche Corr. Bl. des landw. Vereins, Jahrgang 1855, 
Bd. I. 9. 1. ©. 17) haben mir fortgefezte eigene Beobachtungen und 
die Mitrheilungen glaubwürdiger Kenner einen Vorrath von neuen 
Entdeckungen in diefem Gebiete verfchafft, daß ich jezt int Stande bin, 
einen nicht unbedeutenden Nachtrag zu obiger Aufzählung zu liefern, 

Der trodıne Sommer des vorigen Jahres mag die Erfcheinung 
einiger füdlichen Vögel hauptfächlich herbeigeführt haben, fo wie ber 
fo früh eingetretene und lange angehaltene, ftrenge Winter von 1855 
bis 1856, nordifche Vögel, welche wir nur bei ausgezeichnet harten 
Wintern, wie in den Jahren 1788, 1826 — 27 und 1829 — 50 in 
Wuͤrtemberg zu fehen gewohnt waren, zu ung geführt hat; was nicht 
nur den gedachten Winter charakterifirt, fondern auch noch deßwegen 
von Intereſſe ift, weil daraus die bedeutende Einwirkung atmofphä- 
rifcher Einflüffe auf die Vögelwelt recht bemerkbar wird. 

Wie in obiger Aufzählung, fo habe ich auch den hier folgenden, 
für Wuͤrtemberg neuen, Arten fortlaufende Numern vorgefezt, woraus 
immer die Zahl der unferem Vaterlande angehörigen Vogelarten ers 
fichtlich feyn wird. — Zuerft folgen nun die neuen Arten mit den 
nöthigen Synonymen, und fodann die Erfcheinung mehrerer feltener, 
aber fchon befannter Arten nach neuerlichen Beobachtungen, wodurch 
dieſelben weitere Beſtaͤtigung erlangen. 


Neu beobachtete Arten. 

Nro. 296. Der weißbindige Kreuzſchnabel. Curvi— 
rostra taenioptera, Brehm. (Loxia taenioptera, Glog. B. V. D. 
P. 245.) 

Dieſer ſeltene, erſt in neuerer Zeit durch Gloger und Brehm 
naͤher beobachtete, und als beſondere Art diſtinguirte Kreuzſchnabel 
wurde ſchon vor mehreren Jahren, und noch ehe er als eigene, ſelb— 
ſtaͤndige Species bekannt war, von einem Vogelfaͤnger in Bodelshau⸗ 
fen unter andern Kreuzvoͤgeln gefangen und längere Zeit im Käfig bei 
Leben erhalten. | 

297. Der Zlußfhilffänger. Calamoherpe fluviatilis. 
Boje. (S. fluviatilis, Wolf. N. W. II. 3. Th. Taf. 85. 1. B. V. C. 
368. B. V. D. 438. C. v. V. iſt nur in der Anmerkung ©. 515. 2. 
beruͤhrt. T. E. IL. 24.) 
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Diefer Überhaupt feltene Schilffän ger erfcheint zuweilen auf dem 
Zuge an den Ufern der Donau, und wurde ſchon einigemal- bei Ehins 
gen erlegt. | 

Nro. 298, Die Trauermeife. Parus lugubris, Natte- 
rer. (Parus lugubris, Cu v., überf. von Schinz. I. ©. 577. Me- 
sange lugubre Temminckman. ]. S. 295. H. V. T. I. Heft 
abgeb. B. V. E. ©. 263. T. E. III, 8.) 

Gloger bezweifelt ganz neuerlich in feinem Handbuch der Naturs 
gefhichte der Vögel Europas, daß diefe Meife in Deutfchland vors 
fomme, da fie gemöhnlid nur als cine Bewohnerin des füdlichen 
Europa, namentlich von Südungarn, Dalmatien bis Trieft und des 
Karft’s befannt war. Um fo intereffanter ift daher die Erfcheinung 
eines Männchens diefer Meife, welches im Herbft 4834 unter einem 
Trupp Schwarzmeifen bei Ehingen an den Ufern der Donau bemerkt 
und erlegt wurde, und nun in einer Privatfammlung in Salzburg 
aufgeftellt ift. Ä 

299. Die Bartmeife. Mystacinus biarmicus, Cuv. (Pa- 
rus biarmicus, Linn. Par. barbatus, Briss. N. W. II. 4. Th. 
Taf. 96, 42, 3. B. V. 270. B. V. D. 473. :C. v. V. 557. B. B. 
I. 819. T. E. II. 12.) 

Am 20. December 1835 zeigte fi ein Pärchen diefer niedlichen 
Meife in dem Scilfe des fogenannten Altweihers "bei Altshaufen, 
DV. Saulgau, und es wurde das Männchen davon durch einen Kna⸗ 
ben todt geworfen. 

300. Der 3wergtrappe. Otis tetrax, Linn. G. V. C. 
476. B. V. D. 553. C. v. V. 823. T. E. IV, 8.) 

Im Januar 1835 wurde durch den Sagbpachter zu Rißtiſſen 
bei Ehingen ein ſehr ſchoͤnes Weibchen des kleinen Trappen erlegt, 
und für denſelben auégeſtopft, in kurzer Zeit aber von einer Katze 
zerriffen. Die Ueberrefte wurden mir zugefendet, woran ich mich von 
ber Richtigkeit der Sache überzeugen Fonnte. Am 8. Januar 41836 
traf Jaͤger Neuner von Ehingen am fogenannten ſchwarzen Gra 
ben bei Erfingen zwei Stuͤcke diefes- [hönen Vogels an, konnte aber 
wegen ihrer bedeutenden Scheuheit feinen derfelben erlegen. Im vorigen 
Jahre wurde auch ein Pärchen bei Augsburg gefchoffen und es fcheint 
ſonach, daß er in neuerer Zeit dfters in das füdliche Deutfchland fich 
verirre. 

301. Die Shmaroger-Raubmdve. (Der Struntjager.) 
Lestris parasitica, Boje. (Larus parasiticus, Dinn. Stercorarius 
longicaudatus, Briss. B. V. E, 744. B. V. D. 722. B. B. II. 
853. C. v. V. 922. 
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Sie erfcheint in den Sommermonaten und im Herbſte zumeilen 
auf der Donau und dem VBodenfee, wo fie andere Mövenarten vers 
folgt und ihnen die Nahrung abnimmt. Wurde bei Ehingen ſchon 
einigemal gefchoffen. 

Nro. 302. Die weißgraue Meerſchwalbe. Thalasseus 
canescens, Br. (Sterna canescens, M ey. St. cantiaca, Linn. 
B. V. E. 685. B. V. D. 776. B. B. III. 664. C. v. V. 924.) 

Sie zeigt fih als verirrter Vogel bisweilen. auf dem Bodenfee 
und an der Donau, und wurde auf den benachbarten Schweizerfeen 
fhon gefchoffen. 

303. Die Kraͤhenſcharbe. Carbo graculus, Mey. (Pelec. 
graculus et cristatus, Linn. P. cristatus, Olafsen. B. V. E 
908. B. V. D. 820. C. v. V. 951.) 

Zeigt fi in firengen Wintern auf der Donau und wurde ſchon 
bei Ehingen erlegt. 

304. Der Hoͤckerſchwan. Cygnus gibbus, Bechst. 
cCygnus olor, Illig. Anas olor, Linn. N. W. I, 3, Th. Taf. 
39, 57. B. V. E. 760. B. V. D. 829. C. v. V. 956.) 

Er erfheint in Falten Wintern manchmal auf dem obern Bodenfee. 

Don den ſchon als in Würtemberg als einheimifch bekannten, fels 
tenen Vögeln. wurden bemerkt und erlegr. 

4. Der Bartgeieradler. Im Herbſt 1835 wurde Bei 
Weingarten ein Stuͤck erlegt, welches nun in der Sammlung des Kreis 
Dberforftmeifterd von Gemmingen in Söflingen aufgeftellt ift. 

5. Der deutſche Seeadler wurde neuerdings zweimal am 
Bodenfee bemerkt. 

6. Der weißföpfige Seeadler. Es hielten fih mehrere 
Eremplare einige Jahre lang auf dem Bodenfee auf, wovon endlich 
1 Stüd gefchoffen wurde. Er erfcheint fowohl auf dem oberen als 
unteren Bodenfee, 

11. Der isländifche Edelfalke zeigt ſich nicht felten in 
der Bodenſeegegend, befonders im Hegau, namentlich bei Hohenftoffeln 
und Hohenkraͤhen, fodann auch bei Hohentwiel, 

20. Der Wanderfalfe Im Winter 1854 — 35 wurde 
ein altes Pärchen bei Tiefenbronn und Tübingen erlegt, auch foll er 
im Sommer 1854 bei Gernsbach gebrütet haben, 

25. Der Rothfußfalfe Er erfcheint auch zumeilen an der 
Donau, und ed wurde im Mai 1834 bei Ehingen ein altes Männs 
chen erlegt. — 

40. Die Zwergohreule. Brätet nicht felten bei Ehingen 
und wurde daſelbſt ſchon einigemal gefangen und gefchoffen. 
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Nro. 74. Der europäaifhe Seidenſchwanz. Am b. Fe 
bruar 1855 wurden bei Mergentheim von 15 St. 6 St., bei Bopfin- 
gen von 50 St. 2, bei Gammerfhwang am 23. Februar von 9 St. 
2 erlegt. In Erbah blieb im Sommer 4854 ein Pärchen zurüd 
und brütete im Schloßgarten dafelbft. In der Mitte Decembers 1855 
wurden in Schmiechen. bei Schelklingen 2 St. gefangen. 

8l. Der Eleine graue Wärger War im Sommer 1855 
vielleicht in Folge der trodenen, warmen Witterung, bei Möffingen 
fehr häufig, wo er in Laubwaldungen brütete. Das Rofenroth der 
Bruft war befonders intenfio, vielleicht ebenfalls in Folge diefes war: 
men Sommers. 

88. Der gelblide Girliz. Im DOftober 1854 wurde 
ein Männchen bei Ehingen gefangen. | 

91. Der Steinfperling. Wurde im Sanuar 1856 bei 
Ehingen gefangen. 

95. und 96. Der Edel» und Buchfink. Am 8. Januar 
1836 wurde bei Ehingen ein Zug dieſer Voͤgel beobachtet, welcher 
über 3 Stunden dauerte und wohl aus Millionen dieſer Vögel beſtund. 
Eben ſolche Flüge halten fi) gegenwärtig Cörübjahr 1856) in den 
Buchenwaldungen des Steinlachthales auf. 

98. Der Berghänfling - Am 5. December 1855 wurde 
bei Ehingen ein altes Männchen diefes feltenen Vogels, welches ſich 
in Gefellfhaft von A Grünlingen zeigte, gefangen. 

100. Der Leinfink. Im Dftober und November 1855 
erſchien derfelbe in Menge im Steinlachthal. 

106. Der Sarten:Ummer Don dem Frühjahr 1835 bis 
Herbft 1855 wurden bei Ehingen 14 Stüde gefangen. 

108. Der 3ip-Ummer Mar im Sommer 1855 bei Mdfs 

fingen, wahrfcheinlicdy in Folge der warmen Witterung, ziemlich haufig. 
| 110. Der Schneefporner. Am 15. Dechr. 1835 wurde 
in Obermardthal 1 St. gefchoffen und am 29. December fah ich 
bei Möffingen 4 St. im Vorbeifliegen. 

113. Die Haubenlerche. „Zeigt fi) bei Ofterdingen öfters 
unter andern Kerchen und es wurden im Herbft 1834. 3 St. dafelbft 
gefchoffen. 

133, Die Ringamfel. Im Winter 1854 — 35 — bei 
Moͤſſingen auf der Alp 45 St. gefangen. 

153. Der Berglaubvogel war im Sommer 1835 auf dem 
Roßberg außerordentlich haͤufig, und ſcheint in neuerer Zeit ſich ſtark 
zu vermehren und weiter auszubreiten. 
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Mio. 159. Der Sumpffchilffänger Ich erhielt ein 
Pärchen, welches im Frühjahr 1834 an der Donau bei Ehingen ers 
legt wurde. 

164. Der Alpenflueragel wurde im Jahr 18354 bei Ehins 
gen zweimal erlegt. 

173. Das feuerkföpfige Goldhaͤhnchen zeigte fih im 
Dftober 1835 in ziemlicher Anzahl bei Möffingen, wo früher nie eines 
bemerkt wurde. 

195. Der Halsbandfteinwälzer Halt fih vom Mai 
bis September am obern und untern Bodenſee auf; niftet jedoch nicht 
an demfelben. 

199. Der ſchwarze Storch. Erfcheint auch einzeln an der 
Donau, und wurde einigemal bei Ehingen erlegt. 

205. Die große Rohrdommel wurde im Herbft 1834 
bei Tübingen gefchoffen, und erfcheint faft alljährlich als Strichvogel 
an den Seen bei Altshaufen. \ 

206. Die Eleine Robrdommel. Im Zuni 1835 ſchoß 
der Frhrl. von Raßler'ſche Jaͤger Neuner in Ehingen auf einer Donaus 
Inſel ein junges Männchen und fing ein altes Pärchen, welches auf 
A Eiern brütete. 

231. Der Kampfftrandläufer ift zur Zugzeit an ben 
Ufern der Donau und an den Seen Oberfchwabens nicht felten. 

253. Die ſchwarze Wafferfhwalbe brütet auf den 
Seen bei Altshaufen und ift am Bodenſee nicht felten. 

273. Die Eiderente. Wurde bei Ehingen an ber Donau 
und bei Sulz gefchoffen. 

274. Die fhwarze Trauerente erfeheint auch zumellen 
auf der Donau, und wurde fehon bei Ehingen gefchoffen. 

286. Der Gänfefäger war im December 1835 auf der 
Donau bei Ehingen häufig, und brütet zuweilen einzeln am Bodenſee. 


IV. Auszüge und Notizen. 
1) Verſuche über Hopfenertract. 
Don 3. B. Tromsdorff. 


Achter, guter Hopfen ift die Würze des Biers und ohne dens 
felben laßt fich Fein gutes Bier darftellen. Mag auch das Malz noch 
fo tunftmäßig zubereitet, und von ber vortrefflichften Befchaffenheit 
feyn, mag auch bei der Brauerei noch fo zwedimäßig verfahren und 

Torreſpondenzbl. d. k. wärt. landw. Wereind, 4856. Bd. IL Heft 1. 6 
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die Gaͤhrung noch fo gut geleitet ſeyn, immer wird das Getraͤnk nicht 
den Namen eines guten Biers verdienen, wenn dazu ein alter, vers 
legener Hopfen, oder eine geringere, magere, Iupulinsarme Sorte oder 
wohl gar ein ‚Surrogat *) für den, Hopfen gebraucht wurde. 

Bekanntlich geräth guter Hopfen nicht alle Jahre, und wechfelt 

daher sehr. im Preife. VBewahrt: man ihm, aber länger. auf als ein 
Jahr, fo verliert er viel von ſeiner Guͤte. Es ließe ſich daher denken, 
daß, wenn man aus dem Hopfen die wirkfamen Theile auszieht und 
diefelben in Ertractform aufbewahrt, dann viel ‚gewonnen ſeyn wuͤrde. 
Gut bereitete Ertracte halten ſich Fahre lang unveraͤndert. In guten 
Hopfenjahren wuͤrde man dann ſich Hopfenextract im Voraus bereiten 
koͤnnen, um, den Mangel, bes re zu. erſetzen, wenn die Hopfen⸗ 
Erndte mißraͤth. 
In dieſem Sinne abe num folgende Verſuche angeht. Ein 
Pfund Hopfen wurde mit 4 Quart Falten Waſſers uͤbergoſſen, oͤfters 
durchgearbeitet und nach 12 Stunden ausgepreßt. Die trübe Slüffig- 
keit wurde, im Mafferbade bis. zur. Honigdicke abgedunſtet. Das er: 
haltene Ertract ſchmeckte fehr Fräftig und bitter und betrug an Ge 
wicht 6 Roth. Auf, den ausgepreßten Hopfen wurden abermals 2 
Duart fiedendes Waffer gegoffen, und nach 24 Stunden das Infuſum 
ansgepreßt und im Waſſerbade verdunſtet. Es lieferte noch 4 Loth 
eines bitter ſchmeckenden Exrtractes, das jedoch weniger aromatifch war, 
. Der wieder ausgepreßte Hopfen wurde noch einmal mit A Quart 
Waffer auf gleiche Weiſe behandelt, und gab ebenfalls noch 1 Loth 
fehr bunfles, aber weniger bitter und gar nicht aromatiſch ſchmecken⸗ 
des Extract. 

Saͤmmtliche Extracte wurden nun zuſammengemiſcht; ein Pfund 
bes beſten boͤhmiſchen Hopfens hatte auf dieſe Art 4 Pfund Extract 
geliefert. 

Zu einer Quantität Malzauszug (Würze), die 4 Pfund bes. bes 
iten Hopfens erfordert haben würde, wurde das oben befchriebene Ers 
tract im aufgelösten Zuftande gefezt und auf befannte Art verfahren. 
Das Refultat war allerdings ein trinkbares Bier, beffen Geſchmack 


*) Surrogate diefer Art find bittere Pflanzen sExtracte: Enzian, Wermuth 
und andere, befonders aber AloesErtract, welch leztered ftarf abführende 
Eigenfhaft befizt, und von welchem zu vermutben ift, daß es ald Sur: 
rogat für die Hopfen in den baverifhen Bieren vorfomme, da von biefen 

"in Öffentlichen Blättern befauptet wird, daß die Hämorrhoidalbefhwerden, 

.. ‚welche bei der baperifhen Bevölkerung in übergroßer Häufigkeit, und felbft 

«, bei jungen Leuten vorkommen, dem Biere: ihre Entftehung verdanken, 
5 A. d. R. 
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aber dem, mit ber entſprechenden Hopfenmenge unmittelbar ausge⸗ 
fochten., bei weitem nachftand, auch weit füßer und. hopfenärmer 
ſchmeckte, ungefähr wie Bier, das mit einem geringen Zufag alten 
Hopfens bereiter worden war. Auch klaͤrte es fich ſchwieriger. *) 

Ferner wurde 1 Pfund deffelben boͤhmiſchen Hopfen‘ in einer 
verfchloffenen Deftiffirgerathichaft eine Stunde lang ausgefocht. Das 
Deftillat roch ſtark nad) Hopfen, auch ſchwammen darauf einige Tropfen 
ätherifches Hopfendl. Der NRücdftand in dem; Deftillirgefäß wurde 
durch Leinwand gefeiht und ausgepreßt, dann aber das Dekokt eben, 
falls im MWafferbade zur fteifen Honigdide evaporirt. *8) - Es lieferte 
ein reichliches Viertelpfund Hopfenertract. 

Das von dieſem Extract erhaltene Bier ſchmeckte uns ‚Hitterer 
ald das vorige, allein der Geſchmack war ebenfalls nicht angenehm, 
und in Vergleichung mit demfelben Biere, wozu der Hopfen, in Sub⸗ 
ſtanz war angewendet worden, ſtand es fehr zurüd. 

Endlich wurde in der Real'ſchen Preffe 1 Pfund deffelben Ho⸗ 
pfens mit kaltem Waſſer ausgeſogen, und das Extract ebenfalls wie⸗ 
der im Waſſerbade verdunſtte. 

Das erhaltene. Extract wog 71 Loth und ſchmeckte ſehr angenehm 
aromatiſch bitter. Als es aber im aufgeldsten Zuſtande zum Bier 
verwendet wurde, lieferte es doch ebenfalls ein geringeres, wenig nach 
Hopfen ſchmeckendes Bier. ***) 

Wie geht es aber wohl zu, daß das ——— welches be⸗ 
ſonders bereitet wird, anders wirkt, als wenn der Hopfen unmittelbar 
ausgekocht verwendet wird? — Unſtreitig ruͤhrt es davon her, daß der 
Hopfenauszug, er mag nun durch Maceration oder durch Kochen bes 
reitet feyn, während ‚des langwierigen Ausdunftens fowohl durch den 
Einfluß. der Wärme als des Sauerftoffs der Luft alterirt, oder eine 
partiche Metamorphofe erleidet. Hieraus dürfte zu ſchließen feyn, 
daß das (auf obige Art bereitete) Hopfenertract nie den frifchen No: 
pfen in Subftanz erſetzen, kann. Mebrigens ift auch bie Darftellung 


*) Das Mefultat diefes Verſuches erflärt fib daran, daß das Aromatifche 
des Hopfens in einem flüchtigen, ätherifhen Dele beſteht, welches in 
dem Staube zwiſchen den Schuppen der Hopfenzapfen enthalten ift, und 
dbaber durch Auskochung des Hopfens mit Waffer in offenen Gefäffen 


nothwendig verflüchtigt werden mußte. A. d. R. 
**) Durch dieſes Evaporiren mußte nothwendig wiederum ein großer Theil 
des Hopfenaroma’s verbunftet werden, A. d. R. 


+) Auch dieſes Reſultat erklaͤrt ſich durch die Anwendung des Hopfenbades. 
A. 
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eines haltbaren Hopfenextractes eine langweilige und wegen des Aufs 


wandes an Feuermaterial Foftfpielige Sache. *) Gournal für techn. 
Chemie, Bd. VI. S. 29 fg.) 


2) Ueber die aus Knochen des Rindviehs bereitete dArcet'ſche 
Knochenbruͤhe ald Nahrungsmittel 


findet fih in den Verhandlungen des Gewerbevereins in Preußen, 
1855, fünfte Lieferung, eine Mittheilung von Prof. Dieffenbach 
folgenden wefentlichen Inhalts. 

Die Benugung der Knochen zur Bereitung von Brühe, um bas 
mit Arme und Kranke in den Spitälern zu ernähren, wurde in neue 
fter Zeit in Frankreich, und zwar befonders in Paris dur Herrn 
d'Arcet wieder zur Sprache gebracht. In mehreren großen dffentlichen 
Anftalten zu Paris wurden d'Arcet'ſche Apparate zur Bereitung . der 
‚Brühe, und zwar für Hunderte von Perfonen eingerichtet. Späterhin 
aber fam die Sache fo in Abnahme, daß in Paris gegenwärtig nur 
noch zwei berfelben in voller Thätigkeit find. Der eine im Hofpital 
St. Louis, welcher taͤglich 800 Portionen Bouillon für Kranke und 
Genefende bereitet, der zweite größere in einem von einer Gefellfchaft 
(Compagnie Parisienne) neuerdings ſchoͤn eingerichteten Etabliffement 
am Plage de la Bourfe, betitelt: Bucherie de 'viandes et parees, 
par contraction, Bucherie paree. Die.hier bereiteten Suppen wers 
ben, fo wie Fleifh, Fett u. f. mw. in einem Laden verfauft, Fleifch 
und Fett nach dem Gewicht, wie beim Sleifcher, die Bouillon aber, 
wie Mein oder Milch, nach dem Fluͤſſigkeitsmaß. 

Ich Foftete dort die reine, frifch bereitete Brühe und fand fie 
fade und unangenehm; der Geſchmack war dem ähnlih, wie erhizte 
ausgekochte Knochen riechen, etwas feifenartig.. Man fagte mir bier 
über, daß die Knochenbruͤhe immer mit fchwacher Fleiſchbruͤhe gemifcht 
werden müffe, um fie genießbar zu machen, und wirklich fah ich 
umber dampfende Fleifchkeffel und große Gefäffe mit Rindebouillon. 


*) Nicht zu verkennen ift jedenfalls der Unterfhied, ob man mit ı Pfund 
oder mit folben QDuantitäten Hopfen operirt, welde zu einem vollftdn- 
digen Bierfude erfordert werden. Das ätherifhe Del des Hopfend, wel⸗ 
ches dem Biere das Arom und den gewuͤrzhaften Gefhmad gibt, ift 
eine fehr flüctige Subftanz. Sie wird bei ben von dem Verf. einge: 
ſchlagenen Verfuhen in no größerem Verhältniß evaporirt, als bei den 
gewöhnlichen Bierfuden bei offenen Bierkeffeln. Cine andere Frage ift, 
ob man nicht beffer thun würde, das Uromatifche des Hopfens mit 
Weingeift zu ertrahiren und der erfalteten Würze beisumifhen ? 

A. vd, 8. 
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Auch von biefer Foftete ich, aber fie war fo nüchtern und unſchmackhaft, 
wie ich noch nie Fleiſchbruͤhe geſchmeckt habe, und baher auch eigent- 
lich ungenießbar. Hierauf goß man Knochenbrühe und Bouillon, von 
jedem gleich viel, in ein Gefaß, und augenblidlih war der Gefhmad 
verändert und gleichfam wie durch chemifche Verbindung etwas Neues 
producirt, und auch Andere, welche mit mir diefes Gemenge Fofteten, 
flimmten völlig mit diefer Wahrnehmung überein. Die Erkundiguns 
gen, welche ih im KHofpital St. Louis eingezogen, fprachen überall 
- zu Gunften diefes Gerichts. Es waren nicht bloß mehrere MWerzte, 
‚fondern auch Beamte und felbft Kranke, und leztere gaben diefes Zeugs 
niß auch in Abwefenheit der Aerzte. 

Nach dem, was ich nun in diefen beiden Anftalten oefchen, ger 
ſchmeckt und gehört hatte, mußte es mir fehr auffallen, daß man in 
andern großen Anftalten, 3. B. im Hötel Dien, in ber Charite ıc. 
mit der Bereitung der Knochenbrühe aufgehört hatte. Ich forfchte 
auch dort bei den verfchiebenartigften Menfchen in diefen Hofpitälern, 
und hörte faft einftimmig das Gegentheil von dem, was man mir 
am Börfenplage und im Hofpital St. Louis gefagt hatt. 

In Betreff der Bereitungsart der Brühe in den genannten Ans 
ftalten erfuhr ich Folgendes. Die befte Bouillon erhält man. aus 
Rindsknochen und Rindfleifh, die Knochen anderer Hausthiere eignen 
fih weniger dazu. Die Knochen müffen eben fo frifch feyn, wie das 
Fleiſch; alte, vertrod'nete Knochen find nicht anzuwenden. Die meifte 
Gallert geben die dicken Gelenksenden der langen Knochen, der mittlere 
colindrifche Theil der Nöhrentnochen, welcher eine elfenbeinerne Härte 
bat, gibt zu viel Fett und wenig Gallert. Es wird daher nicht bes 
nuzt, fondern vortheilhafter zu technifchen Zwecken verkauft. Die 
Knochen werden zuerft fortirt und dann das Abſaͤgen der gallertreichen 
Gelenfköpfe vorgenommen. 100 Kilogramme ) friſcher Rindsknochen 
koſten in Paris 9 Franken. Nach der Ertraction der Brühe verkauft 
man 400 Kilogramme für 44 Franken. Man erhält alfo die Hälfte 
des Einfaufpreifes wieder; doch ift zu bemerken, daß die Knochen 
durch das Ausziehen einen Gewichtsverluft von 70 pEt. erleiden. Die 
übrig bleibenden, ausgezogenen Anochenfragmente find fchneeweiß und 
leiht zerreibli, und man kann annehmen, daß der Dampf die Nah: 
rungsftoffe vollftändig auszieht. Aus ihm bereitet man fogenannte 
gebrannte Knochen, Thierfohle, oder man zerftampft fie und me 
fie zum Düngen. **) 

*) Mahe 2 preuß. Centner oder 213,9 Pfund. 
.**) Zu beiden Zweden find die ber Gallerte oder bes Anocenfäleime be: 
raubten Knochen wenig anwendbar, bemm die Koble wird nur aus dem 
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Der nad -d’Arcets Angabe am Börfenplaße eingerichtete Appa⸗ 
rat *) ift von dem ingenieur Callet Sohn’ verfertigt. worden. Er 
gewährt befonders den Wortheil, daß fi der Ofen nicht mit den 
Eplindern, in: denen die Knochen von den fiedendheißen Daͤmpfen durch⸗ 
firdömt werden, in dem wärmlichen Raume befindet. Xeztere werden 
durch lange metallene Röhren geleitet. Die bei den Eylindern befchäf- 
tigten Arbeiter leiden. daher nicht von der Hitze. Um aber diefe noch 
mehr zu mäßigen, find die Cylinder mit einer zierlichen Kapfel von 
Eichenholz umgeben. Die Temperatur der Luft betrug in diefem 
Zimmer + S°, die im Keller neben dem Ofen + 412°. Jeder der 
42 großen Cylinder, welche diefer Apparat hat, Fann einzeln in Thaͤ—⸗ 
tigkeit gefezt werden oder ruhen, je nachdem feine Communifations 
röhre, durch welche er die Dampfe aus der Hauptröhre erhält, gedff- 
net oder gefchloffen wird. In derfelben Küche befinden fih auch 44 
in einem Feuerherd eingemauerte Keffel, jeder zu 125 Litres (79 Kitres 
find = 43 Maas), in denen die Bouillon aus Rindfleifh gekocht 
wird... Bevor die Knochen in die Eylinder gethan werden, Focht man 
fie bier aus, um einen Theil des Fettes herauszuziehen. 

Auf 20 Pf. Knochen rechnet man 40 Pf. Fleiſch. In jedem 
Keffel werden noch 20 Pf. Gemüfe und Gartengewaͤchſe ꝛc., 3. B. 
Sellerie, Peterfilic, Mohrrüben u. f. w. mit gefocht. Damit man 
diefe Subftanzen leicht wieder herausnehmen Fonne, fo find fie mit 
einem: großen Meß umgeben. Zur Verbefferung des Gefhmads und 
der Farbe der Bouillon legt man in jeden Keflel 4 Pf. gebratene 
Zwiebeln. Bon 4100 Pf. Knochen und Fleifch erhält man 15 Pf. 
Fett, welches für 15 Sous das Pfund wieder verfauft wird. 

In Betreff der Fragen: 

4) ift die aus Knochen bereitete Brühe näßrenb ? 

2) ift fie angenehm fchmedend ? 

3) find die Vortheile, welche aus ber Fabrikation der Knochen⸗ 
bruͤhe entſpringen, ſo groß, daß die Koſten dadurch gedeckt werden? 

4) kann dieſelbe auch anderwaͤrts (in Berlin) mit Nutzen (ſowohl 
für Kranke und Arme, als auch in oͤkonomiſcher Hinſicht vor⸗ 
theilhaft) eingefuͤhrt werden? 

aͤußert ſich der Verf. folgendermaßen. 


Knochenleim erzeugt, und zur Duͤngekraft traͤgt groͤßtentheils der Knochen⸗ 
leim mit bei. | 

*) Eine Beſchreibung und Abbildung des d’Arcet’fhen Apparats findet man 
in den techniſchen Zournalen von Erdmann Bd. 13. ©. 64, von Dingler 
Bd. 36. ©. 155, 210, 381, in Schubarth’3 techniſcher Chemie, zweite 
Ausgabe, Bd. 11. ©. 624. Abbildung Tafel XX. 
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1und 2) Ich habe ſchon oben bemerkt, daß die friſch bereitete 
Knochenbruͤhe für ſich allein einen fo uͤblen Geſchmack Hat, daß fc 
vollfommen ungenießbar ift, und nür in Verbindung mit der Aus 
Fleiſch gewonnenen Bouillon eine gute Suppe gibt. Es ift gewiß 
feinem Zweifel unterworfen, daß fie als Ertract thierifcher Theile auch 
nahrhafte Eigenfchaften hat, doch ift erforderlich, daß außer dem Zuſatz 
von Bouillon auch andere nahrhafte Speifen genoffen werden müffen, 
da der Magen vermdge feiner Organifation zur Zerfeßung flüffiger 
und fefter Nahrungsmittel beſtimmt ift. Die Kranken im Hofpital 
St. Louis erhielten, wenn ihr Zuftand es erlaubte, außer der Portion 
Suppe eine angemeffene Quantität feſter Speiſe. 
Die Frage 5) ift dahin zu beantworten, daß wohl erſt eine Jah— 
resreihe verftreichen müffe, bis die durch die Einrichtung der Apparate 
veranlaßten bedeutenden Koften wieder gedeckt werden, ° RE 
4) Was nun aber die Frage betrifft, ob die Einführung der 
Knochenbruͤhe als Nahrungsmittel für Arnte und Kranke auch anders 
wärts raͤthlich fey, fo möchte ich diefelbe Bedingungsweiſe bejahen. 
Der Hauptgrund, warum die Knochenbrühe fo viele Widerſacher ges 
funden hat, liegt meiner Anfiht nad) weniger darin, daß ihre Betei⸗ 
tung koſtbar ift, daß man ihrem Gefchmad oder ihre Nahrhaftigkeit 
angreift, daß Privaträdjichten im Spiel find, fondern weil die Sache 
wieder etwas Neues geworden iſt. Alles Neue erweckt fi Sreunde, 
aber auch um fo mehr Feinde. j 
Die Einführung der Knochenbrühe dürfte bei uns einen neuen 
Zweig der Induſtrie erwecken, aus dem gewiß manche andere Vortheile 
entfpringen werden. Es muß der nüßliche Gegenftand weiter verfolgt 
werden, auch wenn der Vortheil nicht ganz nahe liegt, und nur die 
Ausficht vorhanden ift, daß er einftens Überwiegend fern wird. Nie 
aber kann es Prinzip in der Geſellſchaft ſeyn, etwas Nuͤtzliches (bier 
einen fonft unbenuͤzten Nahrungsftoff) fallen zu Iaffen, weil der Ge— 
winn nicht gleich dabei ift. | 


3) Zufammenfeßung der Bouillon. 


Die chemiſche Zuſammenſetzung der Bouillon betreffend bat Ches 
vreuil, um bie irrigen Anſichten über die Anwendung derfelben als 
Nahrungsmittel für Meconvalescenten zu berichtigen, der Akademie zu 


Paris einen im Journal de Pharmacie erſchienenen Bericht ‚uͤber eis 
nige, zur Aufklärung diefes Gegenftandes vorgenommene Unterfuchuns 
gen erftattet.. Es wurden 500 Gran Fleiſch, von welchem die Kno⸗ 
chen, das Fett und die fehnigen Theile gefondert wareh, in anderthalb 
Kitres deſtillirtes Waſſer gerhan, und dieß allmäplig bis zum Siedpunfte 
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erhizt und unter beſtaͤndigem Zugießen neuen Waſſers ſtatt des ver⸗ 
dunſteten 5 Stunden lang fortgefahren. Die Abkochung hatte den 
Geruch der Sleifhbrüße, einen angenehmen Gefhmad und eine gelb» 
liche Farbe und enthielt in 1000 Theilen 412 Theile thierifchen und 
3 Theile unorganifchen Stoff; Brunnenwaffer, welches fchwefelfauren 
und Eohlenfauren Kalk enthielt, Tieferte eine Brühe von ſchwaͤcherem 
Geruch und weniger gutem Gefhmad. Wurde das Sleifh plößlich 
in kochendes Waſſer gethan, fo war das Verhältniß des aufgeldsten 
thierifchen Stoffs geringer, und die Bouillon weniger Fräftig als bie 
durch allmaplige Erhitgung erhaltene. Der Unterfchied in dem Ges 
ſchmack der Brühen fcheint mehr von der Natur und den Verhaͤlt⸗ 
niffen der falzigen als der thierifchen Beftandtheile abhängig zu feyn. 
Wenn man das Fleifch auf die gewöhnliche Weife Focht, fo wird das 
Eiweiß zum Theil aufgelöst, ehe noch die Temperatur bis zu dem 
Grade, wo bdaffelbe gerinnt, geftiegen ift, wo dann die rädftändige 
Portion zum Theil gerann, auffchaumte und zum Theil fich in dem 
Maffer auflöste; die Zellhaut löste fi) zum Theil auf, aber etwas 
davon bleibt in mehr oder weniger verhärtetem Zuftande zurüd. Der 
Saferftoff des Muskel wurde hart, aber es wird nichts davon aufs 
. geldst, und wäre nicht die Zellfaut, das Eiweiß nnd das Fett zwi⸗ 
fchen den Fafern, fo würde jener einen höchft Fümmerlichen Nahrungs⸗ 
Artikel abgeben. Das Fett bleibt zum Theil zwifchen dem Fleiſche 
figen und ſchwimmt zum Theil oben auf; der Geruch nach Fleiſch⸗ 
Brühe, welcher von ihm auffteigt, ift fehr ftarf, aber durch Abdampfung, 
Zerfegung und neue Verbindungen während des fortgefezten Kochens 
wird eine größe Veränderung bewirkt, indem die flüffigen Theile, von 
denen der Geruch vorzüglicd abhängig ift, fich zerftreuen. Diefe Vers 
fuche wurden angeftellt, um die eigenthümliche Natur der aus ben 
getrockneten leifchertracten oder fogenannten Suppentafeln erhaltenen 
Bruͤhen zu beftimmen, und nach den Refultaten, wie aud) nad) der 
gemeinen Erfahrung kann man fließen, daß die fchmadhafteften 
Bruͤhen oder Suppen für Reconvalescenten, welche in Bezug auf eine 
gute Diät die größte Aufmerkfamkeit erfordern, dadurch erhalten wer 
den Fönnen, daß man das Fleifch bei geringer Temperatur eine zeits 
lang einweicht und die Auflöfung bei Seite ftellt, und zu dieſer dann 
die ftärfere Bouillon, welche man durch Zugießen von frifchem Waſſer 
zu dem Fleiſch und Fortfegen des Kochens erhalten hatte, hinzuſchuͤttet; 
oder es Pnnen auch ſchmackhafte Brühen ohne viel Zeitaufwand bes 
reitet werden, indem man das Zleifch eine kurze Zeit in warmem 
Mailer macerirt, und vorher bereitete Gallerte in ſolcher Quantitaͤt, 
als man es fuͤr paſſend haͤlt, hinzuſezt. 
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4) Meber Malzfyrup 


enthält dad Journal für techn. Chemie von Erdmann und Schweigger, 
Seidel,’ Bd. IV, ©. 282, folgende Mittheilung von Dr. 2. F. Bley 
in Bernburg und Fr. Dtto in Ballenftedt. | 


Bereitung. 


Es wurden auf 50 Pf. trocdene oder 100 Pf. naffe Kartoffels 
ftärfe 200 Maas Waſſer in's Sieden gebracht, die Stärke mit kaltem 
Waſſer zu einem dünnen Brei eingerührt und dieſer zum fiebenden 
Waſſer gegoffen, nachdem zuvor das Feuer unter dem Keffel entfernt 
“ worden war. Man rührt tüchtig untereinander und halt damit uns 
unterbrochen fo lange, an, bis der fich bildende Kleifter durchaus gleich» 
förmig ift, wozu bei einer Quantität von etwa 50 Pf. Stärke fchon 
ein anfehnlicher Koftenaufwand gehört, daher es gut ift, wenn einige 
Fräftige Arbeiter von Zeit zu Zeit einander ablöfen Fönnen. Wenn 
die gleichfdrmige Maſſe auf 40 — 45° R. abgekühlt ift, was faft 
jedesmal der Fall ift, wenn man das Feuer zeitig entfernte, fezt man 
auf gedachte 50 Pf. trodene oder 100 Pf. naffe Stärke 34 bis 4 
Metzen = 12,25 bis 44 Pf. halb trodenes Malz, welches, da «6 
fi noch nicht fchroten läßt, in einem großen Mörfer geftoßen worden 
ift, Hinzu, wornach die Maffe ſehr bald eine dünnere Eonfiftenz ans 
nimmt. Schon nah 5 — 10 Minuten zeigt ſich die Eonfiftenz des 
Waſſers. Mit der Verdünnung der Maffe fteigt die Temperatur um 
410 — 15°, weßhalb man viel Aufmerkfamkeit anwenden muß, damit 
diefe nicht zu hoch fleige und Kleber geldst werde, weil, fo wie diefes 
ber Fall ift, die Zucerbildung verhindert wird. Man läßt die Fluͤſ⸗ 
figfeit bei einer Temperatur von 44 — 55° R. 8 — 10 Stunden lang 
ftehen, nad) Ablauf welcher Zeit die Flüffigkeit durch ein Sieb gefeihet 
und in ein hohes Eylinderfaß gegoffen wird, bamit es fich abfetzen 
kann. Nachdem die Klärung durch Sedimentirung vor fi) gegangen, 
wird die Slüffigkeir möglichft hell abgezogen, zur Syrupconſiſtenz vers 
dunftet und in Fäffern aufbewahrt. Noch beffer ift es, die Fluͤſſigkeit 
ftatt durch ein Sich, durch einen Spitbeutel von Filz, Wolle oder 
Keinenzeug zu filtriren, und während des Siedens mit Eiweiß von 
einigen Eiern, welches man mit etwas Waſſer zu Schaum gefchlagen 
hat, zu Haren. 50 Pf. Stärke gaben gegen 72 Pf. Syrup von bes 
deutender Eonfiftenz und großer Klarheit. Bei einiger Aufmerkfamkeit 
gelingt diefer Proceß in der Regel. Urfachen des Mißlingens find 
gewöhnlich zu wenig vorher aufgeldstes Malz oder Überhaupt Anwen⸗ 
dung einer zu geringen Quantität Malzes. Daß diefer Syrup nur 
ſchwer in Gährung zu bringen fey, haben. wir nicht beftätigt gefunden. 


Bei unferem Fabritate begann die Gahrung ſchon bei ziemlich nies 
driger Temperatur und durchlief die Gährungsperiode fchnell. Bei 
einer Quantität, welche bei 26° R. angeftellt wurde, war nach 60 
Stunden die Gährung vorüber. | 


Beftimmung der Menge des Alkohole, welches diefer 
Syrup liefert. 


Eine gewogene Menge des Syrups warb mit, ber breifachen 
Menge Waſſers und einem Antheil guter Hefen in Gährung gefest, 
zugleich ein folcher Verſuch mit gleicher Menge holländifchen (braunen) 
Zuderforups und ein gleicher mit weißem Zuckerſyrup, deſſen Zuder 
gehalt bekannt war, und welche alle auf ein ganz gleiches fpecififches 
Gewicht gebracht worden waren, unternommen. Die gegohrnen Fluͤſ— 
figkeiten wurden in einer Deftillirgeräthichaft von Glas der Deftillation 
unterworfen und damit fo lange angehalten, als noch Alkohol bemerkt 
werden Tonnte. Die altoholifchen Deftillate wurden reftificirt und von 
allen gleihe Mengen Deftillat erhalten. Die Mengen des Alkohole 
betrugen nun in 100 Theilen des weißen Zuderforups 45 Theile Als 
fohol, des braunen hollaͤndiſchen Syrups 29 Theile Alkohol, des 
Malzſyrups 10 Theile Alkohol. 


Verhalten in der Suͤßigkeit gegen braunen Zuckerſyrup 
und gegen weißes Raffinat. 


Synthetiſche Verſuche bei ——— einiger Speiſen geben dieſe 
Reſultate: 

Man bedurfte vom Malzſyrup . 42 Theile 

vom holländifhen Syrap -« » . 5 Xheile 

vom Meliszuder . 0 00. 5 Theile 
woruach ſich ſein Werth gegen dieſen ergibt. 

Der Malzſyrup beſizt bei der immer nicht wenig betraͤchtlichen 
Suͤßigkeit einen nicht angenehmen Malzgeſchmack. Um ihn davon 
zu befreien wurde folgender Reinigungsverſuch unternommen. 
Ein Theil des Syrups wurde mit 2 Theilen heißen Waſſers vers 
dännt, auf ein Filter mit Leinwand, Über welches grobes Filtrirpapier 
auf eine untergelegte Lage Stroh ausgebreitet war, und auf welches 
man’ zuvor eine ftarfe Lage durchgeglüßter, gröblicy gepulverter Knos 
chenkohle gleichförmig vertheilt hatte, gegoffen; fo daß die Filtration 
ganz langfam vor fich ging, und nur eben Tropfen auf Tropfen folgte. 
Der fo erhaltene filtrirte Syrup zeigte nad neuem Abdunſten eine 
bedeutende Verringerung des Malzgeſchmacks, indem jezt Bloß der 
ſchleimig füße vorherrſchte. 
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Verſuch auf Bierbereitung. 

Ein damit nach allen Regeln der Kunſt dargeſtelltes Braunbier 
gab nur ein leidliches Reſultat. Es ſchmeckte, als ob der Hopfen 
ſich nicht mit der Wuͤrze vereinigt haͤtte, ſo daß man jedes fuͤr ſich 
mittelſt des Geſchmacks wahrnehmen konnte. 

Verſuch auf Eſſigbereitung. 

Ein Theil des Syrups mit 3 Theilen Waſſer verduͤnnt und mit— 
telſt Hefen in Gaͤhrung gebracht, gab nach vollzogener Weingaͤhrung 
hell abgezogen und auf 3 Gradirfaͤſſer einer Schnelleſſi —— 
gebracht, einen ſtarken Eſſig von angenehmem Geſchmack. 

Um nun die Mengen des Zuckers ſowohl als des Gummis in 
dieſem Malzſyrup zu ermitteln, wurde noch ein Verſuch zur Be 
fiimmung der Quantitäten des Zucders und Gummis im Malzfyrup 
und Prüfung ihrer Eigenſchaften unternommen. 

» Ein Theil des fehr concentrirten Malzſyrups wurbe mit Alkohol 
von 0,840 fpec. Gewicht in Digeftion geftellt und oͤfters umgefchüttelt. 
Nachdem der Alkohol nicht mehr aufnahm wurde filtrirt, das Gummi 
mit fhwächerem Alkohol wohl ausgewaſchen und getrodnet, die alko⸗ 
holifche Aufldfung gelinde verdunfter, der ziemlich trockene Ruͤckſtand 
nochmals mit Alkohol von 0,815 fpec. Gewicht behandelt, filtrirt 
und behutfam abgedunfter, wobei ein gelblich-brauner Zuder in Kry⸗ 
ftallen erhalten wurde. Aus 720 Theilen Syrup wurden erhalten: 
185,0 Theile fefter Zuder, 232,0 Theile feftes Gummi, welche alfo 
303,0 Theile Waſſer enthalten haben. 

Verhalten des Zuders, 


Farbe gelbbraun, Form Fryftallinifch, ohne jedoch reine Würfel 
zu bilden. Süßigkeit gegen Rohrzucker (Melis), durch fonthetifche 
Verſuche beftimmt, wie 1 : 4,5. 

Sm Feuer erhizt zeigte fich der gewöhnliche Geruch des verbrens 
nenden Rohrzuckers, dem bald ein fäuerlicher folgte. Die Maſſe 
blähete ſich ftarf auf, brannte mit ftarker Flamme, verfohlte, bildete 
eine leichte, neßförmige Kohle, welche Spuren einer feidenartigen Afche 
von erdichtem Gefchnrad: hinterlich und Kalkgehalt zeigte, Mit fFers 
ment in Gährung gefezt, trat MWeingabrung und Bildung von Alkohol 
ein. Bei der trodenen Deftillation zeigten fich die gewöhnlichen Pro—⸗ 
dukte des diefer Operation unterworfenen Rohrzuckers als Entfteh ung 
Tohlenfauren Gafes, Kohlenwaflerftoffgafes, Effigfaure, empyreumatis 
ſchen Dels und Kohle. 

Diefer Malzzuder ldste fich leicht in Faltem Waſſer auf, auch in 
Meingeift ging die Aufldfung vollftändig vor ſich. Bei der Behandlung 
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mit concentrirter Schwefelſaͤure in der Kaͤlte war wenig Einwirkung 
wahrzunehmen; bei Einfluß der hoͤheren Temperatur fand Bildung 
von ſchwefeliger Saͤure, Eſſigſaͤure und kohliger Subſtanz Statt. 
Rauchende Salpeterſaͤure zeigte wenig Einwirkung in der Kaͤlte. Mit 
verdimnter Salpeterſaͤure erhizt erfolgte Zerſetzung und Bildung von 
Zuderfäure (Upfelfäure) und Sauerkleeſaͤure. Mit Aetzkali gekocht 
zeigte fich anfangs eine gränliche, dann braunliche Färbung und erfols 
gende Verkohlung. 
Verhalten des Gummi. 

In Maffe betrachtet gelbbräunlich, durchfcheinend; gepulvert, 
ſchmutzig weiß, ohne Geruch, von füßlich fchleimigem Geſchmack; im 
Waſſer leicht Idslich und daſſelbe anfehnlich verdickend, aus der waͤſ⸗ 
ferigen Auflöfung durch Alkohol ſich ausfcheidend ; in Alkohol unldss 
li; bei der trodenen Deftillation fi dem Zuder ähnlich zeigend; 
im Feuer aufblähend, dabei empyreumatifche, zum Huſten reizende 
Dämpfe ausftoßend, mit Flamme brennend und eine geringe Menge 
Kohle gebend, die bei der Einäfcherung wenig Afche hinterließ, welche 
ſich kalkhaltig zeigte. Im Waſſer geldst zeigte es fich gegen Reagen⸗ 
tien folgendermaßen: 

Lackmus nicht roͤthend, mit ſalzſaurem Silber zeigte ſich ſogleich 
feine Reaktion, nach 42 Stunden aber grau⸗roͤthlicher Niederſchlag. 
Effigfaures Blei gab geringe wolfige Trübung, nah 12 Stunden 
bräunlichen Niederfchlag; mit falzfaurem Eifenoryd entftand wolkige 
Truͤbung; nah 12 Stunden wolkiger Niederfchlag; mit falzfaurer 
Zinnldfung wolkige Trübung und nad 12 Stunden bräunlicher Nies 
berfchlag. 

Salzfaures Quedfilberoryd gab wolfigen Niederfchlag. 

Goldlöfung gab fogleich geringe Truͤbung, nach 12 Stunden vio⸗ 
letten Niederſchlag. 

Kalkwaſſer bewirkte wolkige Truͤbung, nach 12 Stunden ſtarken 
wolkigen Niederſchlag, während die uͤberſtehende Fluͤſſigkeit faſt unge⸗ 
faͤrbt erſchien. 

Gallaͤpfeltinktur brachte wolkige Truͤbung, nach 12 Stunden 
grausbraunen Niederſchlag hervor. Mit concentrirter Schwefelſaͤure 
uͤbergoſſen zeigte ſich in der Kälte Feine Reaktion, beim Erwaͤrmen 
aber Verkohlung. 

Mit rauchender Salpeterfäure behandelt, unter dem Einfluß der 
Siedhitze, erfolgte Bildung eines geringen Antheild Kleefaure; mit 
rauchender Salpeterfaure Bildung bitterer Subftang: 

Diefes Gummi möchte fi) wohl zum Gebrauch für Kattunfabrifen 
und zu anderer technifcher Anwendung fehr gut eignen. 
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Verſuch der Darftellung der Kleefäure aus dem Syrup. 

6 Theile des möglichft weit abgebunfteten Syrups wurden in 
einer Retorte mit 32 Theilen reiner Salpeterfäure übergoffen, von 
4,120 fpecififchem Gewicht, und fo lange erhizt, als noch rothe Dämpfe 
von falpetriger Säure bemerkt wurden. Durch Ausdunften des Ruͤck⸗ 
ftandes und Umkryſtalliſiren wurden 0,25 Theile Ernftallifirter Klees 
fäure gewonnen. Die rüdftändige Fläffigkeit beftand aus nichts an⸗ 
derem als Wepfelfäure. 

Ein anderer Verfuch zur Darftellung des Malzfyrups wurde alfo 
unternommen: 

Auf 10 Pf. frifches gedoͤrrtes Malz, welches zerftoßen worden, 
wurden 60 Maas Wafler von + 50° R. in einen Keffel gebracht, 
bis zu 480 erhizt, 50 Pf. trodene Stärke nach und nad) zugefezt. 
Sobald die Temperatur bis zu 36° geftiegen war, wurde die Maffe 
fteif, nah 8 Minuten aber wieder dünn; die Zuderbildung ging ſchnell 
vor fih. Nachdem die Maffe 3 Stunden lang in einer Temperatur 
bei 50 — 60° erhalten war, wurden $ Pfund gephlverte Knochenkohle 
eingerhhrt, eine Weile damit in Berührung gelaffen und darauf durch 
ein wollenes Filter gegoffen. Der Syrup lief fehr ar, aber lang- 
fam durd. Es wurden nach dem Einkochen und Klären mit etwas 
Eiweiß 45 Pf. eines fehr füßen, reineren Syrups, als der erftere, ers 
halten, welcher eine Bernfteinfarbe_befaß. 


5) Bierunterfuhung. 


Das Erdmann’fche Journal für prakt. Chemie, Bd. V. ©. 316, 
enthält folgende Notiz über Vierunterfuchung von Hofrath Fuchs zu 
München. — 

Bei einer, auf hoͤhere Veranlaſſung unternommenen Unterſuchung 
des Biers habe ich einen neuen Weg betreten, welcher viel ſchneller 
zum Ziele fuͤhrt, als das gewoͤhnliche analytiſche Verfahren, und auf 
welchem man, wenn ich nicht ſehr irre, zu eben ſo zuverlaͤßigen, wo 
nicht zuderlaͤßigeren Reſultaten gelangen kann. Ich bediene mich dazu 
bes Kochſalzes. Je mehr ſich davon in einer beſtimmten Quantität 
Biers aufldst, defto größer ift hberhaupt fein Waſſergehalt. Durch 
zwei fehr.einfache Operationen läßt ſich damit auch der Ertract ber 
Alkohol» und die Kohlenfäure beftimmen. Zu jeder diefer Operationen 
braucht man nicht mehr als 1000 Gran Bier, und zu beiden hoͤch⸗ 
ftens zwei Stunden Zeit. 

Am leichteften finder man den Ertractgehalt, ber befanntlich 
durch Abdampfen nur fehr ſchwer mit Genauigkeit zu beftimmen ift. 
Zu diefem Zwed werben 1000 Gran Bier fo lange in einem Glaskolben 
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gekocht, bis aller Weingeiſt ausgetrieben iſt, dann wieder gewogen und 
reines Kochſalz bis zur Sättigung darin aufgelöst. Wird das Waſ—⸗ 
fer, was das Kochfalz zur Aufldfung bedarf, vom ganzen Quantum 
thes eingekochten Biers abgezogen, fo ergibt fich als Reſt das Ertract; 
Iyenn diefes nimmt Fein Waffer in Anſpruch, d. h. in der ertracthals 
tigen Flüffigkeit löst fich eben fo viel Kochfalz auf, als das vorhans 
bene Waſſer auflöfen würde, wenn fein Ertract darin enthalten wäre. 
Diefes ift die eine Operation; die andere beftcht darin, daß man in 
friſchem Bier fo viel Kochfalz aufldst, als fich darin aufldfen mag, 
wobei fih aus ber Gewichtsabnahme die Kohlenfäure ergibt, und man 
aus ber aufgeldäten Salzmenge und dem derfelben entfprechenden Wafs 
fer findet, wie viel das Ertract und der Weingeift zuſammen betragen. 
Wird nun hievon das fchon befannte Ertract abgezogen, fo bleibt als 
Reſt der Weingeift. Diefer Weingeift ift aber nicht wafferfrei, ift 
nicht Alkohol; denn der Alkohol nimmt.dem Kochfalz gegenüber ftets 
Maffer in Anfpruch, und zwar wicht immer, eine gleiche Menge, fon 
dern verhältnigmäßig defto mehr, je mehr vorhanden if. Es mußten 
deßhalb mehrere Verfuche gemacht werden, ‚um bie. bier.. ftattfindende 
Geſetzmaͤßigkeit auszumitteln und eine Tabelle herzuftellen, aus mel 
her man den Alfoholgebalt des, der Kochjalzaufldfung fich gegenüber 
ftellenden Weingeiftes fogleich erſehen kann. Zum Zweck diefer Unters 
fuhung mußte auch die Aufldslichkeit des Kochfalzes, worauf Alle 
beruht, fo genau als moͤglich beftimmt werden. Nach den Refultaten 
der hieräber angeſtellten Verſuche ergab ſich, daß fie von 0° bie + 30° R, 
ber Zahl 36 (d. i. auf 100 Theile MWafler 56 Theile Kocfalz) fo 
nahe fommt, daß man, ohne einen bedeutenden Sebler zu begeben, 
diefe Zahl beibehalten Fann, und nicht, wie ich früber alaubte, 37 ans 
nehmen darf. Die Verfuche mit dem Bier follen bei ziemlich gleicher 
Temperatur gemacht werden, und zwar zwifchen + 27° und + 30° R. 
Das aufgeldste Salz wird nad) dem unaufgeldsren Antheile beſtimmt, 
indem man nämlich etwas mehr anwendet ald man glaubt, daß ſich 
aufldfen werde, Der NRüdftand Faun aber nicht gewogen,» fondern 
muß gemeffen werben; wozu ich mich einer Eleinen graduirten Glas 
röhre bediene, Das Nähere über den ganzen Gang diefer Unterfus 
hung und die dabei zu beobachtenden Cautelen gebenke ih in der 
Folge befannt zu machen. . 

Bon dem Verfahren wird man ohne Zweifel auch bei der Unter⸗ 
ſuchung des Weines Gebrauch machen koͤnnen, fo wie auch zu Ber 
flimmung des Waffergehaltes -verfchiedener Flüffigkfeiten und Aufldfuns 
gen, befonders der Infuſe, Dekokte und ausgepreßten Pflanzenfäfte. 
Nah einigen vorläufigen. Werfuchen zu urtheilen, dient es fogar, das 
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Maffer, zu beftimmen, was gewiffe Körper im feften Zuftande binden; 
fo 3. B. gibt in der Luft getrocknetes arabifches Gummi, wenn es 
in Waſſer aufgelöst und Kochfalz zugefezt wird, an diefes 10 pCt. 
Mafler ab. Der Zuder und einige vegetabilifche Säuren fcheinen in 
ihren Aufldfungen dem Kochfalz gegenüber: bloß- ihr. Kryſtalliſations⸗ 
waffer in Anſpruch zu nehmen, und einige fogar von dieſem einen 
Theil an das Kochfalz abzutreten.. 


6) Ueber Erwärmung des Waſſers durch erhizte Luft 


gibt das Journal für techn. Chemie, Bd. IV. ©. 449, einige Beob⸗ 
achtungen von Guſtav Bifchoff in Bonn, welde in fo fern inter; 
effant erfcheinen, als fie einiges weitere Kicht über die Wirkſamkeit 
der, in neueren Zeiten für die Abdampfungsproceffe vorgefchlagenen 
Anwendung erhizter Kuft werfen. Zum Behufe diefer Beobachtungen 
"über das Verdampfen des Maffers mittelft durchftrdmender heißer Luft 
wurde das Gefäß, im welchem das zu verdampfende Waffer fich be 
fand, in ein zweites geftellt, worin Waffer ftets Fochend erhalten wurde, 
Ungeachtet bis zu 170° R. erhizte, atmofphärifche Luft eine halbe 
Stunde lang durch das zu verdbampfende Waffer ſtroͤmte, nahm lez⸗ 
teres doch Feine höhere Temperatur als 52° R. an. 

Obgleich diefe Erfcheinung fich leicht erflären ließ aus der, durch 
die erhizte Luft herbeigeführten ftarfen Werdampfung, fo wurde der Vers 
ſuch doch mit mehreren Mopdififationen wiederholt. Der Apparat 
beftand hiebei aus einem hohlen, Fupfernen Cylinder, in deffen Mitte 
eine durchlöcherte, kupferne Platte cingelörthet war. In die untere 
Kammer mündete ſich eine Fupferne Röhre, durch welche die, in einem 
fupfernen Eylinder im Koblenfeuer erhizte Luft einftrömte. 

Derjuch 1. Luft von A119, welche anhaltend und fo ftarf als. ein 
großer Schmiedeblasbalg es geftattete, durch 10 Unzen Waſſer von 
5,1° firdmte, erhöhte die Temperatur des lezteren. in einer Stunde 
erft um 3°. Den erften Grad Waͤrmezunahme erlangte das Waſſer 
fhon in 9 Minuten, den zweiten in 48 Minuten, den britten erft in 
45 Minuten. Frei in einem Gefäß ftchendes Waſſer harte während 
diefer Zeit erft um 0,79 zugenommen. 

Verſuch 2. Luft bis zur Schmelzhitze des Zinns (165° R.) er 
bizt, firömte eine Stunde lang ununterbrochen in ungefähr: 12 Unzen 
Wafler und erwärmte daffelbe von 12,5° bis 39°... Das Thermo 
meter blieb. mehrere Minuten lang unverandert auf 39° ſtehen. Es 
feheint daher nicht, daß die Temperatur. des Waſſers unter biefen 
Umftänden hätte höher gebracht werden koͤnnen. 
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Verſuch 3. Das mit 40 Unzen Waffer gefüllte Gefäß wurde in 
ein anderes geftellt, in welchem Waſſer ftetd im Kochen erhalten 
mwurbe. Als dadurch jenes bis zu 72° erhizt worden war, wurde 
erbizte Luft eingelaffen. Sogleich fiel das Thermometer und ftand 
bald auf 56° bis 58%. Nachdem in das innere Gefäß frifches Wap 
fer gegoflen worden war, während das Waſſer in dem Außern beftäns 
dig fortlochte und erhizte Luft einftrömte, flieg die Temperatur des 
innern Waſſers auf 71° und erhielt fi auf diefem Grabe mehrere 
Minuten. Nun hörte man mit dem Zuftrdmen der erhizten Luft auf und 
fogleich flieg das Thermometer auf 75°. Nach abermaligem Zuftrds 
men ber erhizten Luft fiel e8 wieder auf 66°, erhob fich jedoch wieder 
auf 75° nad) Unterbrechung des Zuftrbmens. Man konnte ſtets deuts 
lich bemerken, daß das Sieden des Außern Waſſers etwas nachließ, 
‚wenn die erhizte Luft in das Innere ftrdmte, umgekehrt aber zunahm, 
wenn die Luftftrdmung unterbrochen wurde. 

Verfuh 4. Zehn Unzen Wafler wurden durch die Spirituslampe 
bis zu 80° erhizt und hierauf erhizte Luft durch daffelbe geleitet. 
Dießmal flieg die Temperatur auf 81°, doch Fonnte nicht beobachtet 
werden, ob fie ſich lange auf diefem Grade hätte erhalten können, da 
das Loth des Gefäffes aufging und defhalb der Verſuch unterbrochen 
werden mußte. Diefe Erhöhung mag übrigens darin ihren Grund 
gehabt haben, daß das Waſſer durch das Kochen und durch die eins 
firdmende erhizte Luft größtentheild über den bdurchlöcherten Boden 
trat, und durch Waſſerdaͤmpfe aus dem untern Theile des Gefäfles 
erhizt wurde, 

Aus diefen Verſuchen ergibt fich, daß Xuft, welche bis zum 
Schmelzpunfte des Zinns erbizt wird, Waſſer, durch welches fie ans 
baltend und in ganz bedeutender Menge ftrdmt, lange nicht bie zum 
Sieden erhiten Fann; ja daß fogar, wenn Fochendes MWafler jenes 
Waſſer umgibt, die Strömung der erhizten Luft eine mehr oder we⸗ 
niger bedeutende Erniedriguing der Temperatur bervorbringt. 

Bon diefem Verhalten dürfte man vielleicht eine nüßliche Ans 
wendung beim Abdampfen folder Flüffigkeiten machen, fönnen, bie 
feine höhere Temperatur ald 80° N. vertragen; alfo namentlich bei 
organifchen Flüffigkeiten, 3. 3. beim Raffinationsproceß des Zuckers. 
Es ift zu erwarten, daß die Verdampfung durch die einftrömende ers 
biste Zuft fehr befchleunigt werden wird. Da daffelbe Feuer, welches 
die Fluͤſſigkeit erhizt, auch zur Erhigung der Luft dienen könnte, fo 
würde fich der Verbrauh an Brennmaterial im Verhältniß zur Vers 
dampfung gewiß nicht fteigern. Im Großen koͤnnte freilich nur da hievon 
Anwendung gemacht werden, wo es an bewegender Kraft nicht fehlt. 
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7) Ueber die Reinigung ber Holzſaͤure, fo wie bie Gebet 
des holzſauren Kalkes 


gibt das Journal für prakt. Chemie von Erdmann, 1835 94, eine 
Abhandlung von Prüdner, welche fih über dic Darftellung und 
Vorbereitung des bolzeſſigſauren Kalkts, die Roſiung deſſelben, mit 
Beſchreibung des Roͤſtofens, die. Abſcheidung der gereinigten Holz⸗ 
und Eſſigſäure, und die weitere Reinigung der Holzſaͤure verbreitet 
Es wird darin angedeutet, daß der Gerbeftoff es ſey, welcher zur 
Reinigung der Holzſaͤure 'wefentlich" beitrage. Da diefe Abhandlung 
feine Auszugs‘ faͤbig iſt, ſo machen wir hiemit darauf aufmerkſam. 


8) Ueber den Torf und deſſen Bildung, 


namentlich über. die in den Torflagern vorkommenden Holzmaſſen und 
deren Veränderung, bat Lampadius Verſuche angeftellt und Deren Res 
fultate in Erdmanns Journal für prakt. Chemie, 1855 9.4, bekannt 
gemacht. Dabei wird angedeutet, daß die Aufloͤſung des Humus in 
Lauge, oder das humusſaure Kali, einen haltbaren Jirheſtaſ abgeben 
duͤrfte. I » 
V. Literatur. 

4) Die. Rungenfeuche des Rindviehs, ihr Wefen und die Ba zu 
ihrer gänzlichen Verbannung - aus unfern Gauen, von Dr, Joh. 


Nep. Sauter, großherzogl. badifchem Medicinalrath Min 
terthur, in der Reinerfchen Buchhandlung. 1855. 184 ©. 8. 


Unter den Seuchen des Rindviehs iſt in unſern Gegenden Die Lungen 
ſeuche die einzige, welche bedeutenden Schaden anrichtet, und zwar befonderg 
deshalb, meil der fhleibende Gang diefer Seuche die Erfenntniß erſchwert, 
und ihre Verheimlidung und Ausbreitung beguͤnſtigt. Es“ iſt daher jeder 
Beitrag zur naͤbern Kenntniß einer ſolchen Krankheit erwünſcht, und es vers 
dient um fo mehr Anerkennung, dab der Verf. fich der Mühe unterzog, die 
zahlreichen Beobachtungen, welche anzuftellen’ fein amtlicher Wirkungskreis 
geſtattete, zu ſammeln und ſich fefte Anſichten daraus abzuleiten, als der thier⸗ 
aͤrztliche Zweig der Sanitätspoligei von den Phyſitern nur gar zu gerne vers 
nadläfigt wird. 

Da der Raum diefer Anzeige nicht erlaubt in das Einzelne der Abhand⸗ 
lung fo weit einzugeben, als Ref: es wuͤnſote, fo muß er ſich begnigen, das 
Eigenthuͤmliche berauszubeben, und dem fib für dieſen Gegenſtand intereift: 
renden Publifum anzuempfehlen, dad Werk ſelbſt nachzuleſen. 

Nad einer Furzen Einleitung theilt der Verf. in dem eriten Abſchnitt bie 
Anſichten einer großen Zabl theild Älterer, theild neuerer Schriftiteller ıibek 
die Lungenſeuche mit und klaſſificirt diefelben, ic nachdem fle der Gontagiofi täf 

Eorrefponbenzbl. db. F. wuͤrt. landw. Wereind, 1856. Bd. II. Heft 4, 6 
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der Krankheit huldigen ober nicht,  mozu noch eine Reihe folder kommt, bie 
unentfbieden darüber find. Cinige neuere Merfe ſcheinen dem Rerf. noch 
nicht befannt gewefen zu ſeyn, z. B. Magenfeld, Merk, Wald, Emwaton u.Q.m, 
Die Aufihhten über das Wefen der Krankheit find eben fo verfhieden, indem 
Einige eine gewöhnliche ſtheniſche, Andere eine aftbenifhe und noch Andere 
eine dem Rinde eigenthbämlihe Lungenentzündung ald Grundlage der Lungen: 
ſeuche annehmen, 

Es iſt übrigens klar, daß mande der citirten Autoren die wahre Lungen: 
feuche des Mindviehs nicht, oder nur oberflählich fahen, und daher auf folde 
falfbe Bebanptungen fommen mußten, während andere von den berrihenden 
Theorien fib nicht loswinden fonnten, oder-der Veraleibung mit abnlichen 
Krankbeiten der Menſchen zu viel Recht einräumten. Um daber die Lungen: 
ſeuche gebörig zu unterfceiden, und nicht mit gewöbnlihen Prneumonien oder 
mit Phrbifis (melde beide Kranfheitsformen beim Rind eben nicht felten vor: 
fommen) zu verwechſeln, beruft man fi auf Sectionsbefund, bei welchem 
man einen größern oder fleinern Theil der Lunge (meift nur Eines Fluͤgels) 
in eine völlig compacte, beim Durdichneiden niarmorirte, ſchwere Maffe ver: 
ändert findet,. in welcher ſowohl die Luft: ale: Blutgefäfle mit geronnenem 
Stoffe ganz ausgefüllt find. (Diefe Beſchaffenheit der Lunge hat übrigens Ref. 
auch ſchon bei Saugfälbern, offenbar von mechaniſcher Reizung der Brondien 
durch Ginfhütten von Arznei u, dgl. in Källen beobachtet, wo entfernt nicht an 
Lungenſeuche zu denfen war.) Neben jener als charafteriftifh angenommenen 
Erfdeinung findet man die Ausgaͤnge gewöhnlicher Entzündungen, als: falſche 
Membrane auf der Pleura, Verwahfung, Waflererguß und endlich Citerung. 


In der I. Abrbeilung zählt der Verf. 18 Gefchichten aus verfciedenen 
Orten feines-Bezirfd der Zeitfolge ab auf, und behandelt in der -II. Ab— 
theilung das Vorlommen der Lungenieuhe im badiihen Seekreis von 1815 
bis 1834. Aus den beigefügten Tabellen läßt fit entnehmen, daß die Seude 
in den Jahren 1822, 1825 und 1327 befonderd verbreitet war, und daß fie 
in der kaͤlteren Jahreszeit“ weit häufiger zur Anzeige fam, als in der wär: 
meren. Uebrigens ift biebei zu bemerken, daß diefe Seuche fehr oft lange 
unerlannt bleibt oder verheimlicht wird, und daher die amtliche Anzeige feinen 
fihern Maßſtab für die Zeit ihres Vorlommens darbietet. Mit feiner vor: 
gefegten Behörde, welche die Lungenfeuhe nicht für contagiös gelten laffen 
wollte, kam der Verf, defhalb in Widerſpruch. 

.. Die IV. Abtheilung, in welcher das Mefen, die Eigenſchaften/ Entſtehung 
und Verbreitungsart der Lungenſeucde beſprochen werden, iſt die wichtigſte, 
indem die fruͤheren Abſchnitte gleichſam nur das vorbereitende Material ent: 
halten. Geſtuzt auf eine in 29 Jahren gefammcelte Reihe von Beobachtungen 
erklärt der Verf. die bisherige Meinung, daß fumpfige Meiden, Nebel, ſchlech— 
tes Futter und Waller, eben ſolche Stallungen, gewiſſe atmofpbärifde und 
Himatifbe Verbältniffe die Lungenfeuche beim Rindvieh erzeugen, für unrichtig, 
gleichwohl die Schaͤdlichkeit diefer Einwirkungen auf dem’ thierifben Organis— 
mus zugebend. Aus diefem gebt fodann die Behauptung des Verf. bervor, 
daß die Lungenieube bloß durch Anſteckung und in dem von ibm beobachteten - 
Bezirke nicht originär entftebe, fondern ftets von Außen einaefchleppt worden 
ſey. So ſehr Ref. aus eigener Beobachtung uͤberzeugt iſt, daß in vielen 
Fällen die Angenſeuche durch Anſteckung verbreitet wird, fo ſcheint ihm doc 


| 
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ger Verf; hierin zu weit zu geben, wenn er fagt: obiie hiefen Anſtecungeſtof 
ſey dieſe Seuche ſeit 50 Jabren und wahrſcheinlich ſeit Jahrhunderten in 
unſern Gauen nie entſtanden. Wenn die Krankheit aus der Naqhbarſchaft 
feines Bezirks in denſelben eingeftleppt wurde, fo muß fie Doch wohl in dieſer 


Nachbarſchaft entftanden ſeyn, da der Nindviehbandel fi in der Megel nicht 


auf fehr große Entfernung erftredt (Schlahtvied allenfalls ausgerommen). 
Kann nun aber die Lungenieudie fih in den nahe gelegenen badifchen Bes 
zirken, der Schweiz oder in Wiürtemberg, woher jenes anſteckende Vieh doch 
wohl kommen mußte, urſprunglich entwickeln, fo ſieht man nicht ein, warum 
fie nicht eben fo gut im Seekreis ſelbſt ſollte entſtehen tönnen; ‘ja es ſcheint 
dem Mef., dem die Lage jenes Bezirks wohl bekannt iſt, daß daſelbſt mehrere 
Stellen befonders dazu geeignet ſeyen, und bei einem auggebreiteteren Ges 
fcbäftöfreis wurde der Verf. bald Orte fennen gelernt Haben, im welchen die 
Krankheit wirklich ihre Heimath hat oder enzootiſch herrſcht. 


Sofort geht der Verf. auf das Weſen der Krankheit uͤber, welches er 
weder in einer idiopathifhen Lungenentzändung ſtheniſcher ‚oder aſtheniſcher 
Art, noch aus jener in diefe übergehend oder gar in einem Typhus fucht; 
dagegen zugibt, dad Welen-des anftedenden Lungenſeucheſtoffes nicht zu kennen, 
wie dieß bei den Poden, der Veit, der, Ldferdürre u. f. w. der Fall if. Es 
ift nah ibm hinreichend, die Eigenichaften und die Wirfungsart jenes Stoffes 
zu fennen, und in diefen Besiehungen ſpricht er fih dahin aus: daß er firer 


Natur fepe und fih wenig (2) durch die Luft verbreite; in dem Schleim der: 


franten Lunge enthalten fey, den übrigen Körperbeftandtheilen aber. zu fehlen 


fheine; an biefem Scleime längere Zeit (Moden, Monate lang) baftend: 
bleibe, und nur dann wirfe, wenn er eingeathmet werde; in der Lunge zuerſt 


die Heinten Brondialäftben ergreife, von welchen Impfſtellen aus fich die 
eigenthämlihe Veränderung der Lungenfubftanz langiam entwidle. Hiernach 
zerfällt der Gang der Krankheit in drei Perioden: die erfte vom Moment der 
Snfection am bis zum Ausbruch der Krankheit (felten unter 10; meift 12 und 
felbt .20 Wochen lang); die zweite Periode von den andern Autoren (Wagens 
feld nicht, Ref.) als die erfie betrachtet, fängt mit dem fieberhaften allgemeinen: 
Leiden an und enthält deffen gewöhnlichen Verlauf in drei. Stadien (6, 8 bie 
414 Tage dauernd); die dritte Periode endlich ift bie ‚der. MNeconvalescenz, 
befonders wichtig deßhalb, meil die in der Zunge zurüdgebliebenen Desorgas 
nifationen (oder vielmehr die fortdauernde, aber chronifch gewordene Krank: 
beit, Ref.) dem Thiere die Faͤhigleit verleihe, noch nach längerer Zeit andere 
anzuiteden. Diele von dem Verf. als ihm eigen angeiprohene Behauptung 
ift jedoch fhon früher von Schweizer Thieraͤrzten aufgeftellt, und Ref. find 
mehrere Fälle befannt geworden, welde für diefe Anſicht ſprechen; um daher 
die Verbreitung der Krankheit durch ſolche durchgefeuchte Thiere zu verbindern, 


follten diefelben (wie in Preußen) bezeichnet, dann aber bloß noch zur Schladht: 


bank benuzt und-nicht in den Handel gebratgt werden dirfen. 


Der Verf. geht aber noch weiter und behauptet, daß fchon in der eriten 
Periode, d. b. während Lem Latentſeyn der Krankheit, Webertragung und An— 
ſteckung ftattfinden könne, was jedoch ſchwer zu bemeifen feyn wird, und gegen 
alle Analogie mit dem Verhalten anderer contagiöfen Krankheiten mit unbe: 
ſtimmter Ineubationsperiode, wie Pferderoß, Hundswuth fi. FÜ w. ſtreitet. 


* 
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—In der V. Abtheilung fdlägt der Verf. die erforderlichen Pollzelmaßregeln 
zur Abhaltung .und Verbannung der Lungenſeuche vor- Diefe find, wie nad) 
dem bereitd Angefuͤhrten zu erwarten ftund, fehr ftreng und möchten ſowohl 
für bie meiften Viehbefiger unausführbar, als für die Staatskaffe ſehr be: 
läftigend fepn; ja, wenn man bedenkt, wie verichieden die Anfichten über die 
Lungenfeuche derzeit noch find und wie ſchwer ed ift, fie jedesmal fowohl am 
lebenden Thier, als am Cadaver von andern Lungenfranfpeiten (derem Pro: 
dufte bei ältern Rindviehſtuͤcken fo bäufig in der Lunge vorgefunden werden) 
zu unteriheiden, fo möchten bei dem. Verſuche die bier gegebenen Vorſchlaͤge 
durchzufuͤhren, die, Advofaten am meiften zu thun befommen. 

Einen Augenblick zugegeben, daß die Lungenfeuche in unfern Gegenden 
fih nicht von felbit bilde, fondern ftets.von Außen eingeſchleppt werde, daß 
fomit ähnlihe Vorfihtsmaßregeln, wie bei der Rinderpeſt, die Krankheit ab: 
zubalten im Stande fepen, fo find die genaueften und beiten Verordnungen 
noch nicht hinreichend, die Erfüllung des Zweckes zu fihern, fondern ihre Aus— 
führung. fheitert nur um fo eber an der Gleihaultigfeit und dem Mangel 
an gutem Willen der Einen, wie an ber Gewinnſucht oder Wictigthuerel 
ber Andern. 

Iſt man aber im Stande die Krankheit durch polizeiliche Maßregeln ab⸗ 
zuhalten, ſo kann es nicht auffallen, wenn der Verf. in der VI. Abtheilung 
feines Werkes jede aͤrztliche Behandlung der erkrankten Rindviehſtuͤcke wider: 
> räth. Inzwiſchen und bis es gelingt, die von ihm ausgeſprochenen Anſichten 
und Vorſchlaͤge gegen jeden Einwurf zu befeftigen, möchte Mef, den Thierary 
ten,. welche mit ıdiefer Seuche zu thun baden, anratben, die dur vielfältige: 
Erfahrungen ald nützlich erprobten Heilmittel, als: Aderläffe, innerlib Salze, 
beſonders Salmiak, ferner Schwefel: und Spiesglanz: Präparate, Auferlih 
Eiterbaͤnder, Brechweinſteinſalbe u. dal. anzumenden. Auch wäre zu wuͤnſchen, 
daß das Fleiih, felbit der in der zweiten Periode befindliben Kranken zu 
benußen “geftattet würde, da durch daſſelbe Feine weitere Merbreitung der 
Krankheit, und’ eben ſo wenig fhädlier Einfluß auf die menſchliche Gefunds 
beit zu beforgen: ift, und es fi alfo bloß darum bandeln fann, daß ed nicht 
um die Taxe bes Fleiſches gefunder Stüde verfauft wird, 

Mef. ſchließt die Anzeige mit dem Wunſche, daß der Verf. auch ferner 
diefem ——— — Aufmerkſambkeit zu ſchenken fortfahren moͤchte. 

Hs. 


2) Der Boden und die atmofphärifche Luft in allfeitigen. materiellen, 
- gasfdrmigen, und dynamifchen Einwirkungen anf Ernähren und 
Gedeihen der Pflanzen, mit Bezug auf Lands und Forftwirtbichaft, 
von Dr. Reuter, E banerifchem Profeffor der Mathematif am 

Gymnaſium zu Afchaffenburg. Frankfurt a. M. 1835. Drud und 
- Verlag von J. D, Sauerländer. XIV und 325 ©. 8. 


Der Verf. des vorliegenden Werkes, bat fich dur die Ausarbeitung und 
Herausgabe deffelben nicht nur alle denfenden Land: und Korftwirtbe, fondern 
guch alle Freunde der Natur und Leute von Bildung zum größten Danfe 
verpflichtet. Mach vieliäbrigen Beobahtungen und. Erfahrungen, forgfältigen 
Bergleihungen und mühfamen Studien legte er feine gewonnenen Ergebniſſe 
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„a diefer Schrift nieder, welche ein fprebendes Denkmal feiner Beobachtungs⸗ 
gabe, Bebarrlichfeit und Beherrſchung des Gegenftandes iſt und bleiben wird. 
Das Werk zerfällt in zwei Hauptabtheilungen, von welchen bie erfte 12, die 
zweite 6 Gapitel bat. In der erften Abtheilung wird gezeigt, daß für Unters 
haltung und Belebung der Pflanzen ber. Kohlenftoff, Sauerftoff, Waiferftoff 
und Stieftoff, wozu auch no das Silicum zu rechnen, nicht vollflommen 
hinreichen, fondern daß noch andere unorganifhe Stoffe, die Kalk:, Talk und 
Alaunerde, dad Kali und Natron, der Schwefel, Salpeter und andere Stoffe, 
befonders die Fohlenhaltigen erfordert werden, welche die Pflanzen aus dem 
Boden aufnehmen, nicht aber in ſich felbftthätig erzeugen, und daß die Thaͤ⸗ 
tigkeit und Fruchtbarkeit des Bodens nicht allein von den mineraliſchen und 
organifben Beftandtbeilen, fondern vielmehr von der Faͤhigkeit deifelben, oh: 
lenhaltige Gasformen als Nahrunasftoffe in fich felbft zu entwideln, abhängig 
gemacht werden muß. In der ziveiten Abtheilung werden die atmofpbärifchen 
Einwirkungen mittelft materieller und gasförmiger Subftanzen, mittelit des 
eichtes, der Wärme, Eleftricität und Feuchtigkeit auf die Ernährung, Mereb: 
lung, Vervollkommnung und Wahsthumed:Beförderung der Pflanzen entwidelt, 
und daraus dedueirt, daß vorzüglich das Licht, die Wärme und Gleftricität 
durch ihre chemiſchen Cigenfchaften die innere Kraft der Lebensthätigfeit ans 
regen, bie Verarbeitung der Stoffe, ihre Affimilirung in normale Beftand: 
theile weientlih bedingen, das Meifen der Früchte, das Wachsthum überhaupt 
und die Ausbildungen der näberen und entfernteren Pflanzenftoffe nebft Sa: 
men herbeiführen. Dem ganzen Werke aber liegt der Sak zu Grunde, daß 
man die Etoffentwidlungen in den Gewaͤchſen nicht einfeitig nab ben Gefeßen 
rein chemiſcher Thätigkeiten, fondern als folhde Wirkungen anzufeben babe, 
welche aus der organifhen Verarbeitung felbft bervorgeben, und daß man bei 
naturmiffenfbaftliben Unterfuchungen von dem Grundfage ausgehen müffe, 
die chemiſche Qualität der Stoffe werde darum vernichtet, um in ihnen bie 
oraanifche Regſamkeit bervortreten zu laffen. Die Unterfuhungen felbit, die 
Menae der angeführten fremden Beobachtungen und Erfahrungen, und endlich 
die geiftreihe Daritellunasmeite des Verf. machen das Werk zu einer böhft 
intereffanten Lelrüre für Männer vom Fah und für alle Gebildeten, denen 
wir es nabdrädlich empfehlen. 


35) Die Lehre von den mineralifhen Düngmitteln, "mit befonderer 
Nücdiicht auf Herrn Dr. Sprengels neuere Analyfen der Pflans 
zen und VBodenarten, fo wie nach eigenen Erfahrungen befonders 
für rationelle Landwirthe bearbeitet von W. U. Lampadius, 
K. S. Bergkommiſſionsrathe ꝛc. Keipzig. 1835. Werlag von J. 
A. Barth. X und 66 S. gr. 8. 


Der verdienſtvolle Verf. dieſer Schrift gibt hier eine ſehr dankenswerthe 
Ueberſicht der bisherigen Erfahrungen über die Wirkung der mineraliſchen 
Düngungsmittel für Land: und Gartenwirtbichaft, fo wie eine Anleitung zur 
Prüfung der Wirkung der von Herrn Dr. Sprengel in neueren Zeiten aufs“ 
geftellten Anſicht über die zu hoffende Wirkung mineralifber Nahrungsmittel 
der Pflanzen. Das Wefentlihe der Sprengel’ichen Anſicht beſteht in dem zwei 
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‚Grundfäßen: 4). Jede Pflanze bedarf zu ihrer völigen, Ausbildung eine be 
fimmte Quantität nicht organiſcher Beſtandtheile, welche mitbin zu dem 
Weſen der Pflanze gebören. 2) Nicht alle Pflanzenarten enthalten von dieſen 
Beſtandtheilen gleihe Mifhungen und Quantitäten, Jede Pflanzenart gedeibt 
daher am beiten in demjenigen Boden, welder ihr, außer den nöthigen orga» 
‚niihen Nahrungsftoffen, die ihr in. Hinfiht auf Qualität und Quantität 
‚uötbigen mineraliiben Stoffe durh die Wurzel zuführen fann. Nachdem 
das hieher Gebörige in der Ginleitung befproden worden, ift in dem erften 
Abſchnitte von den mineralifhen Beitandtheilen der Pflanzen die Nede. Der 
gweite Abſchnitt enthält eine Leberfiht der bis jezt berfuchten mineralifchen 
„Düngmittel, und der dritte die Anleitung zu der Bereitung der mineralifhen 
Duͤngmittel, welde verihiedene Pflanzenarten vorzugsweiſe zu ibrer volllom: 
‚menen Ausbildung zu bedürfen fheinen. Von biefen wollen wir nur Ein 
von dem Hrn. Verf. zufammengefestes Dünafalz für Bohnen anführen. Er 
nahrft dazu a) 6 Quentchen fein gepulverte Knochenaſche, b) 4 Quentchen Sals 
‚peter, c) Ak Quenthen Kocfalz, d) 3 Quentchen guter Soda, in welder 61 
Gran Natron. enthalten waren, und e) 1 Quentchen trodener Potafhe mit 
40 Gran Kali. Die Probe wurde auf 5 Beeten angeftellt, von welden 2 mit 
4 Pf. Bohnen und dem Dünsfalze, eines mit 4 Pf. Bohnen ohne Düngfaly 
belegt wurden. Nachdem die Furchen zum Auslegen der Bohnen gezogen 
‚waren, wurden zuerft in der Entfernung von 4 Zoll auf jede Stelle, auf 
welche eine Bohne eingelegt werden follte, ungefähr a Gran des Düngpulvers 
£ingeftreut, eine Bohne darauf gelegt und mit Erde bededt. Anfangs zeigte 
ſich auf allen 3 Beeten Fein merklicher Unterfcbied, deſto bedeutender aber 
wurde diefer bei fortichreitendem Wachsſsthum fiebtbar, indem die Pflanzen auf 
den gedüngten Beeten die auf dem ungedüngten nicht allein um 2 big 3 Zoll 
‚an Höhe übertrafen, fondern auch mweit mehr Schoten lieferten. Dabei ergab 
fib noch die Merkwürdigfeit, daß die meiften Bohnen auf dem nicht mit 
Düngfalz gedüngten Boden an den Bluͤthenſtielen ftark befallen waren, wo 
fih hingegen von diefem ſchwaͤrzlichen Ruß keine Spur auf den Bohnen in 
Düngfalz gezogen zeigte. Es wird ganz überflüffig feon, weiter auszuheben, 
‚um die Aufmerkfamfeir der Landwirthe auf diefe Schrift zu lenken. 


4) Mittheilungen der Gefellfchaft für Werbefferung des Weins in 
Mürtemberg, über Weinbau und MWeinbereitung. J. Kieferung. 
86 ©. 1828. II. Lieferung. 106 ©. 1830. III. Kieferung 105 ©. 
mit einer Steindrudtafel, 


Die patriotifhe Geſellſchaft, welcher wir dieſe ſchaͤtzbaren Mittbeilungen 
verdanken, bildete fib im Frühjahr 1825, ald der Verkehr mit vater'ändiihem 
Weine fih in einer bedentlihen Lage befand, indem der Verbraub mit ber 
Menge de3 Produktes niht mehr im Verhältnif ftand, die Weinpreife mit 
jedem Jahre ſanken, die ehemaligen Abſatzwege nach Außen faft ganz vers 
ſchwunden waren, und bie damaligen Beitverbältniffe ihrer Wiedereröffnung 
faum überfteiglihe KHinderniffe entgegen ſtellten. Die Gefellihaft ging von 
dem ganz richtigen Grundfage aus, daß man, um dem Meinverfehr wieder: 
aufzubelfen, vor allem andern auf die Erzielung einer befferen Qualität zu 
‚fehen babe, und zu biefem Behufe gute Mebforten in paffenden Lofalitäten 
anpflanzen müfe, womit danu auch eine zwedmäßigere Behandlung bei der 
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Weinleſe und im Keller zu verbinden ſey; fern von eitlem Theoretiſſren nahm 
fie die Erfahrung zur Baſis ihrer Wirkfamkeit und befchloß, fich zuvoͤrderſt 
durch eigene Wahrnehmung gu überzeugen und nur das zu empfehlen, mas 
fie auf dieiem Wege für bewährt anerkannt habe. Die treue und confequente 
Befolgung diefes Hauptgrundfaßes hat der Geiellfhaft das -Öffentlihe Ver⸗ 
trauen in bobem Grade erworben, und wie viel dad fagen will, fann nur 
derjenige richtig beurtheilen, welcher die Vorurtheile kennt, die der Wein: 
gärtner im Allgemeinen gegen das, was ibm von den fügenannten Herren 
empfoblen wird, zu haben pflegt. Außer den Berfuhen mit Mifchungen ver- 
fhiedener Weinforten, der abgefonderten Behandlung einzelner, der Pflanzungs⸗ 
arten, Düngen-u; f. w., machte fib die. Gefellihaft die Verbreitung guter 
Mebarten zur angelegeutlihen Sorge, Wie viel fie im Diefer Beziehung ge: 
leiftet bat, mag daraus bervorgeben, daß fie in den Jahren 1827 bis 1835 
theild unentgeldlic, ıtheild gegen mäßige Preife 

Mißling =. 0. 4 66904 Stöde, 569150 Schnittlinge 

Kraminer - . 2 2. . 39250 m. 429685 » 

Eleuner und Nuländer „ 65955 m» 1788627 m 

Gutedel- ... - » : » 410500, » 275455 — 

Urben ec. ... 6895 111498 

zuſammen 189502 Stöde, 3170115 Scnittlinge 

in bie verfhiedenen mweinbauenden Dberämter ded Landes abgegeben hat. 
Hiemit nod nicht zufrieden, fuct-fie den Sinn für dad Beſſere auch durch 
ausgeſezte Preife zu erweden und zu erhoͤhen, und durch öffentliche Bekannt: 
mahungen zu belehren. Die verliegenden drei Lieferungen enthalten folche 
Belanntmahungen gefammelt und vermehrt, was man ebenfalld nur loben 
fann, da einzelne Beilagen zu Zeitungsblättern weit leichter verloren geben 
und tbeilweife auch weniger Beachtung finden. Ungeachtet alle, biefe Mittbei: 
lungen vollgültige Veweife der Einfiht und Thätigkeit der Gefelkichaft ent: 
balten, io glauben wir doch auf die Abhandlung ©. 33 big 86 der FH. Lieferung, 
Beilage Nro. V. (S. 55 — 76) der II. Lieferung (Bericht junger Weingärt: 
ner von Stuttgart über ihre Wanderung in den Rheingau im Jahr 1829), 
und auf den Meifebericht des Herrn Louis v, Seeger aus Stuttgart, über 
die aus Auftrag der Gefellibaft für. die Weinverbefferung angeftellten Beob⸗ 
achtungen des Verfahrens bei der Weinlefe und Weinbereitung in den bedeu—⸗ 
tendften Weinbergen des Mbeingaues im Herbite 1834 (©. 61 bis 103 der 
Ill. Lieferung), befonders aufmerkſam machen zu dürfen, und fügen nur noch 
den Wunfch bei, daß diefen „Mittbeilungen“ eine ganz allgemeine Verbreitung 
und Beachtung zu Theil werden möchte, worin die patriotiihe Gefellihaft dem 
fhönften Kohn für ihre gemeinnügigen, edlen Beftrebungen finden durfte. 


5) Gewerbs> Kalender für das Fahr 1854. Herausgegeben bon Dr. 
W. L. Volz, Profeffor des Mafchinenbaues zc. an der polytech⸗ 
nifchen Schule zu Carlsruhe. Mit 3 Steintafeln. Carleruße, 

Druck und Verlag von Eh. Th. Groos. 124 und 196 ©. 8. 

6) Deßgleichen für das, Jahr 1835-10. wie vor. Mit 4 Steintafeln, 
60 und 228 ©. 8. 

Es gereicht ung zu befonderem Vergnuͤgen, zwei Jahrgänge des Gewerbs⸗ 

Kalenders anzeigen zu koͤnuen, deffen erften Jahrgauges wir im erften Hefte 
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des zweiten. Bandes unſeres Correſondeuzblattes vom Jahr 1833 mit bem 
gebuͤhrenden Lobe erwähnt haben. In Plan und Haltung iſtkeine Veraͤnde⸗ 
zung vorgenommen worden, außer daß man bei den in's Ausland gehenden 
Exemplaren wegen der Stempeltare den Monatskalender weggelaſſen und die 
Benennung Gewerbs-Taſchenbuch gewählt hat: Indem wir hinſichtlich 
der Einrichtung des ©. K. auf unſere Anzeige des erſten Jahrganges vers 
weiſen, bemerken wir bloß, : daft die. dort am Ende der erſten Abrhetlung ‚be 
findlihe Tabelle. der geogr. öftl. Längen-und noͤrdl. Breiten. einiger: (d.b. 152) 
Städte ſammt der. Erflärung derſelben in den vorliegenden ..beiden neuen 
Sahrgängen an die Spitze ber, erften Abtbeilung geftelt worden find, und geben 
nun,von dem Inhalte derfelben eine moͤglichſt kurze naͤhere Anzeige. 

Niro. 5. enthält auf Seite 8 und 9 eine aus officiellen Quellen geſchoͤpfte 
Nahmweifung über die Nahrunasgmellen der Bewohner des Großs 
berzogtbums Baden (nah dem Stande am 1. Mai 1829, welder aud 
bei den folgenden Angaben zu Grunde gelegt ift), wornach die Gefammtzahl 
der Familien 256565 beträgt, von welchen 101792 Landwirthſchaft, 95624 Ge: 
werbe treiben, 37070 (incl. der Penſſonaͤre und Wittwen) im Staats-, Ge 
meindes, Kirchen-, Schul:, Hof- und Pridatdienft, 561 bei-dem Militär und 
993 Anländifhe und 325 ausländiihe Mentierd find. Von Seite 10 bis 27 
fommt eine Tabelle der Verrbeilung der Gewerbe in Baden, nebſt 
Angabe des mittleren Betriedskapitals eines jeden Gewerbes. Aus der nun 
folgenden tabellarifchen Ueberiht der Kabriten und Manufaltnren er: 
gibt fib, daß deren 161 mit 2756" Oebälfen und einem Vetriebsfapital von 
1777075 fl. vorbanden find. Der Handelsſtand aber beſteht aus 85352 Individuen, 
morunter 1744 Gehuͤlfen, mit einem Betriebsfapital von 9759200 fl. Die 
Müdfiht auf den Raum’ verbietet uns aus den, den gewerbaftatiftifhen Ta: 
bellen angefüaten Bemerkungen mehr mitzutheilen, ale daß der Handel mit 
Holz ein Betriebefapital von menigftens 3 Millionen in Anſpruch nimmt, 
und daß der Weinbondel ein Nerriöbafapital von 3114700 fl. (mehr als 
den fiebenten Theil des Gefammthetriebsfapitals des Landes) verfteuert. Seite 
67 — 118 folgt eine detaillirte Weberfibt der. Ein: und Ausfuhr in den Jah— 
ren 1829, 1830 und 1851, webit wertbyollen Bemerkungen. Den Schluß der 
erften Abtheilung machen die Vergleichungen des Fabrenheit’fchen, 100theiligen 
und Reaumur'ſchen Thermometers und der engliihen und franzöfifchen Va: 
rometer:Scalen in Zollen, mir der Erale in Millimetern. Die zweite Ab: 
theilung enthält XIII. Abhandlungeng L Der Unftrieb (d, b. das Beſtreben 
des Maflers, einen in dajlelbe gebrachten Körper in die Höbe zu beben) und 
feine Anwendungen bei dem Gewerbsweſen; II. dag Aräometer; III. das 
Prechtl'ſche Ulkalimeter; IV. Gap Luſſac's Chlorometer; V. Dt: 
tos Ucetometer oder Effigfäuremeffer; VI Dulong's Maſchine 
zum Theilen von Gladtbermometern; befhrieben von Maſchinen— 
Bau : Canditat E. Keßler; VII -Peurtheilung des berizontalen Wafı 
ferrades, von Zimmermann und Kolb; VII. vom Gebraude ber 
Wechſel und Unweifungen, von Prof, Bleibtreu; LX. bat das Torf: 
brennen eine (hädlige Wirkung auf die Gefundheit der Mens 
fen? von Dr. Med. Schweig; X. einige Bemerkungen über den Torf 
und deſſen zeitgemäße allgemeinere Anwendung als Brenumaterial, von Bergs 
xath und Profeffor Dr. Waldner; XI. über die Geſellſchaft für 
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Beförderung der@ewerbe in Würtemberg; XlLiberbte Jadbuſtrie⸗ 
Ausſtellung für das Koͤnigreich Würtemberg im Mai 1833; XIII. Be-⸗ 
ſchreibung der Lautenbach'ſchen Bündhbüthenhalter. Diefe Aufſatze 
find mit Ausnahme von VI., VIII., IX. und X. von" dem’ Herausgeber ‚und 
es gilt von .ihnen, was wir über die im erften Tabrgange Anerkennendes und 
Ruͤhmliches gefagt haben. Nur der Anfang oder die Einleitung von Nro. XH. 
nöthigt und zu einigen berichtigenden Bemerkungen. Der Verf. findet es 
nämlich auffallend, daß ber amtliche Bericht über die Anduftrie-Ausitelhmgen 
nicht von ber Gefellfbaft für Beförderung der Gewerbe, fondern vonder 
Gentralftelle des Ianomwirhbfhafrliben Vereins erftattet wird, und es 
erfbeint ihm als verkehrt, daß. eine Geſellſchaft von Landwirthen Michter des 
Gewerbeitandes ſeyn ſolle; ja er meint fogar, daß eben hierin ein Grund-liege, 
warum bie Th ilnahme am den Fnduftrie:Ausftellungen” nicht’ größer fev.: Er 
befindet fih aber bier in einem Irrthume, zu welhem ihn die allerdings jezt 
nicht mehr ganz paflende Benennung „Eentralftelle des landwirthfchaftlichen 
Vereins“ veranlafte. Der Verein befchräntt fi nicht bloß -auf die land: 
wirthſchaftliche Induſtrie, ſondern umfaßt auch die tehnifche und 
die vaterländiihe Naturgeſchichte? Der Beruf der Gentralftelle ift, mit allem 
Neuen im Landwirthfhaftliben und Tehnifchen-fortzufchreiten, das Nuͤtzliche 
in diefen Gewerbszweigen anzuregen umd zu verbreiten, den K. Minifterien 
und Staatsftellen Gutachten uber landwirthſchaftliche, technifche und induftrielle 
Gegenftände zu erftatten, die jaͤhrlichen Preisaufgaben zur Beförderung der 
landwirthſchaftlichen und techniſchen Induſtrie zu beurtheilen, das Inſtitut 
in Hobenbeim zu beauffichtigen ꝛc. Beachtenswerther eriheint eine andere 
Bemerkung bed Verfs., daß es namlich wuͤnſchenswerth fhäre, die Induſtrie⸗ 
Ausftelung fpäter zu veranftalten und an ihrem Ende das landwirthſchaftliche 
Keft zu feiern; die Gründe biezu mögen ©. 178 und 179 nacgelefen werden, 
wir müfen fie jedoh ſaͤmmtlich kurz dahin beantworten, daß es die dieffeitt: 
‚gen gewerblihen Verhältniffe wünfhenswertber machten, die Induftrie = und 
Kunftausftelung, namentlich wegen der zu Stuttaart im Mai jeden Jahres 
ftattfindenden Mefle auf den Mat und nicht auf den PIERRE au verlegen. 
Wir wenden und nun zu 

Nro. 6. Nah dem, was diefer Jahrgang in der eriten Abtheilunz mit 
den fruͤheren gemein hat, folgt eine aus den Akten des Finanzminiſteriums 
geſchoͤpfte Ueberſicht der Accisgefäkle im Großherzogthum Baden von 
1. Mai 1833 bis dahin 1834. Hiernach war der Ertrag: a) der Meinaccife 
253155 fl. 38 fr., b) des MWeinobihgeldes 371358 fl: 7 Er., co) der Bieraccife 
182041 fl. 52 kr., d) der Schlahrviehaccife 252662 fl. 6 Fr.; Summe der 
Confumtiondaccifen 1059197 fl. a3 fr. Die Kaufaccife, unter welcher auch 
die Scenfungs: und Erbfchafts-Aecife begriffen ift (44 Fr. vom Gulden des 
Kaufpreifes), betrug 385670 fl. 50 fr., und die Hauptfumme aller Acciſen 
41442868 fl. 35 fr, Wenn nun die Bevölferung des Großherzogthums in 
1214851 Individuen befteht , fo fommen im Mittel auf den Kopf 50: fr, 
Confumtionsaccifen und 19 fr. Kaufaccife, oder zufammen Summe aller Ac⸗ 
eifen 1 fl. 94 fr. Won Seite 10 bis 25 find Bemerkungen zu der Daritel: 
lung ber Accisgefaͤlle, welde, in fo fern fie einen tiefen Bli in den Zuftand 
unferer Nachbarn gewähren und von ber hoben Einficht ihres geiftreihen Ber: 
faffers ein vollgältiged Zeugniß ablegen, von dem größten Intereſſe, aber 
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leider nicht wohl eines Auszuges fähig find. Ste enthalten u. a. bie Ganten, 
welhe im Jahr 1835 —54 erfannt worden find, und eine Weberfiht der Aus: 
wanderungen felbftftändiger Perfonen in der gleichen Zeit. Was wir fo eben 
bemerkt haben, gilt aud von der Darftellung der Kulturverbältniffe des Groß: 
herzogthums Baden am 1. December 1829, einen Beitraum von 18 Jahren 
umfaffend (S. 26 bis 45). Bon dem Gefammtfläcengebalt, & 3532746 neus 
badifhen Morgen, find 14236 M. Hausgärten, 23274 M. Gartenländerrien, 
41363167 M. WUderfeld, 406615 M. Wieſen, 68064M. Weinberge, 225759 M. 
Weiden, 113459 M. Reutfeld, 790 M. Kaftanienwald, 1296071 M. Wald, 
4102.M. Steinbrücde, Kieds, Leimgruben, 212414 M. ödes Land, Wir koͤnnen 
nicht umhin, zu wiederholen, daf die fi bier anreihenden Neflerionen der 
hoͤchſten Beahtung aller Staatsmänner würdig find. Die Seiten 46 — 60 
enthalten eine Kreistafel zu der Beltimmung des Durchmeſſers, Umfangs 
und. Inhalts des Kreiſes und der Seite des ibm inhaltögleihen Quadrate 
und eine Bielededtafel zur Aufſuchung der Seiten und Inhalte der 
Vielecke und der Halbmefler der um fie befchriebenen Kreife fammt Gebrauchs⸗ 
anweifung. — Die zweite Abtheilung enthält.XX Auffäge, welche, wo ed nicht 
ausdruͤcklich anders bemerft tft, von dem Herausgeber find. I. Der Meunſch 
und die Thiere als bewegende Kräfte, wobei wir befonderd auf die Benuͤtzung 
der Kraft des Hundes für den kleineren Gewerbebetrieb aufmerffam machen 
wollen.‘ II. Von den Hinderniffen, welche fi der Bewegung der Körper ent: 
gegen fegen. HI. Bon der Zerlegung und Zufammenfegung der Kräfte und 
ihren Anwendungen. IV. Die Kreiszugramme ded Ingenieurs Borgnis. 
V. Die Liebbper’fhe Delpreffe. VI. Vom Gelde, von Prof. Bleibtreu, 
VIL Der englifhe Parallelſchraubſtock in feiner verbefferten Geftalt. VIII. ®er: 
beffertes engliſches Spindelflöbhben. IX. Verbeſſerte englifhe Riemerzange. 
X, Verbefferte Form der Handmetallibeere. XI. Verbeffertes engl. Schrau: 
benbleb. XI. Merbefferte engh. Plartbanf. „XIII. Englifher Krummhobel. 
XIV. Enalifhes Handbeil. XV. Enpliiber. Schraubenzieher mit Armen und 
Bruftfnopf. XVI. Klugheitsregeln für Gewerbsmänner, welde nah Nord; 
amerika auswandern wollen. Mitgetheilt von F. R. Haßler zu Washington 
Eitv. XVU. Bemerkungen über die Sandfteine und ihre verfhiedene Braud: 
barfeit zu technifhen Zweden, von F. AU, Waldner. XVIH. Der Gewerbe: 
verein für das Königreib Hannover (deſſen Satuten 2c.). XIX. Neuer Uh— 
renmacerzufammenfeßer. Erfunden und befhrieben von F. Wohnlich, Ma: 
fhinenbaueleven an der polntehnifben Schule zu Carlsruhe. XX. Die Luft: 
heizung -binfichtlib ihres Einflufes auf die Gefundheit; vergliben mit den 
übrigen ‚Heizungsarten von Dr. Med. Schweig. — Wir können verſichern, 
daß jeder diefer Auffäge fein befonderes \nterefle darbietet, und wuͤnſchen dem 
Gewerbskalender ungefiörten Fortgang und die allgemeinfte Verbreitung, 
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Nachtrag von 1834. 


Nach oͤffentlichen Berichten hatte vom 28. Juni bie 19. Juli 1834 in 
mehreren Provinzen von China (alfo gleichzeitig mit den Eruptionen ded Mes 
fuvs, den Eröftößen in Oberitalien und Tyrol, dem Erdbeben in Neugranada 
und in Dftindien) (f. die meteorol. Chronik von 1934) ein- furdhtbares Erb: 
beben Statt, das ſich von der Provinz Honan über bie Provinzen Petſchili 
und Tſchangtong von W— O eritredte, eine unglaublihe Menge Häufer zer: 
ftörte, wobei eine Menge Menfhen umlamen; an mehreren Orten öffnete 
ſich die Erde und verſchlang Menfhen und Gebäude, in dem Diftrifte Pang- 
tfhire habe fih ein bedeutender (ſchwarzer) Waflerftrom aus einer Erdfpalte 
ergoffen, der bis zum 45. Januar 1855 an Größe und Waflermenge unver» 
ändert geblieben ſey. | 

Nachtrag ı von 1835. 


In Beziehung auf das Erdbeben in Chile (20. Februar 18535) wurde 
von A. Caldeleugh eine merfwirdige Thatfahe zur Kenntniß der geological 
Society zu London gebraht. Die Infel Sta. Maria, melde füdlih in der 
Eonceptionsbai liegt, und etwa 7 Meilen (englifh) breit und 2 lang ift, 
fand fih nad dem Erdbeben wenigftens 10 Fuß höher, als fie vor demfelben 
war, und der Boden des Meeres um die Inſel herum hatte fih um eben fo 
viel gehoben. Diefed Erdbeben eritredte fih in einer Ausdehnung von der 
Juſel Chilos an bis nordwärts uber Copiapo hinaus, von- 4530 8°. bie 27° 8° 
f. Breite, und von, Mendoza auf der Oftfeite der Anden bis 100 Meilen 
weftlih von Eonception, wo ein Schiff die Stöße fpürte. Eben fo zerftörend, 
wie zu Talcahuano, war es auch auf der Inſel Juan Fernandez, 500 (engl.) 
Meilen von der Küfte, mo dad Meer gleichfalls erft zuräidwih, dann mit 
Macht hereinbrah und die Wohnungen der Gefangenen zerftörte. 

Um 27, Zuli 1835 gegen 6.U. Ab. bemerften bie Einwohner von 2a 
Srangaife und Lifas bei Ayen eine Fenerfänle von etwa-ı5 Fuß Umfang 
und mittelmäßiger Höhe, daher man anfänglib auf den Brand einer Scheune 
ſchloß; ein Gewitter war noch nicht ganz voruber und der Donuer rollte noch, 
die Feuerfäule rüdte fchnell von SO — NW vor und ftürzte fib in den Tarn- 
fluß, deffen Waffer kochend aufſchwoll; dann erhob fie ſich wieder, wandte fich 
gegen das Dorf Lifas, riß an einem Haufe, an dem fie vorüberzog, einige 
Reiben Ziegel weg, von denen man keine Spur mehr fand, zerbrach weiterhin 
die Mefte eines Hunderrjährigen Nußbaumes und bohrte ein Loch durch den» 
felben, wie von einem Gefhüß; hierauf erlofh die Flamme und löste fid in 
einen ungeheuren Rauchwirbel auf, der glei den dichteſten Winternebeln die 

Atmoſphaͤre erfuͤllte. (Ausl. Nro. 251.) 
Aus Sidnep in Suͤdwales wurde vom 6. September berichtet, daß man 
bort feit einem Jahre feinen Regen gehabt habe, viel Vieh wegen Waſſer⸗ 
mangel gefallen fey, und nirgends ein Grashalm fproßte. 

Zu Anfang Oktobers feyen bei Hanau und Frankfurt Kaftanienbäume 
in Bluͤthe geftanden. Ju mehreren Gegenden Bayerns blüpten um un 
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Zeit Obſtbaͤume, bei Mannern in der Schweiz hatte ein Dfitbaum auf der 
einen Seite Früchte, auf der andern Blüthen. 

Ein eigenthuͤmliches electriſches Meteor iſt am 27. Dftober 1835 
zu Schneidemübhl im Negierungsbezirf Bromberg beobachtet worden. „Nachdem 
der Tag zuvor ganz heiter gewefen, tberzog fib bei Sonnenuntergang der 
Horizont, bei leihtem Sftwinde, mit Gewölk von unbeftimmten Formen und 
blaffer Farbe, fo wie folches der Paries eines Gewitters vorhergeht, ohne je: 
doch eine beftimmte Form des Cumulus anzunehmen. Gegen 6} Uhr Abends 
erglänzte fogleich die ganze Umgegend, wie bei einem Gemitterfchlage; die 
Wolken ſchienen roth und flammend, wie bei einer Keuersbrimft, und ebenfo, 
wie die Beleuchtung der Umgegend, die in Feuer zu ftehen fchien, in Eurzen 
Intervallen an Lichtftärfe zu: und abnehmend. Nah Verlauf von 5 bid 6 
Sekunden, fo länge nämlich die Erfheinung dauerte, verihwand das Richt; 
der Woltenfaum blieb aber noch längere Zeit geröther. Die fih mehr find 
‚mehr zur Wand bildenden Wollen von verfchiedener Lichtitärfe, ſtellenweiſe 
met außergemöhnlicer Phospborescens, bildeten unter anderem faft im Benith 
der Stadt Schneidemühl eine -freisförmige Geſtalt, in deren Mitte eine dunkle 
Molke von etwa 5° Durchmeſſer, von ftarf phosphoreseirenden Wolfen umge: 
ben, ftand, mit. einzelnen, ftrablenförmig divergirenden MWoltenftreifen. Die: 
ſes Gebilde, welches 10. Minuten lang dauerte, nahm fpäterhin eine ellintifche 
Form. an, die fi. in -beftimmte-Geftalten auflöste. Gegen 10 Uhr. Abends 
wollen. mehrere Perfonen ein, dem oben befchriebenen aͤhnliches Leuchten. beob: 
achtet baben; jedenfalls dauerte bis fpat am Abend eine außergewöhnliche, 
anfheinend nicht dem Leuchten der, „nirgends — Sterne zuꝛuſchreidende 
Phosphorescenz der Wollen fort. 

Am 27. Ottober ſpuͤrte man zu St. — de — in den 
Pyrenaͤen ein. Erdbeben von OSO --- WNW, das genau den Kalkſchichten der 
unteren Kreideformation folgte, auf der St. Bertrand liegt, und bie fi durch 
die ganze Pyrenaͤenkette ziehen. , Die Gegend liegt nördlih vom Mont Perdn, 
genannt‘ Cirque de Troumone, 1800 Meter über der Meeredfläche, hier wurde 
der erfte Stoß 34 U. Morgens wahrgenommen, dauerte 4— 5 Gefunden, war 
‚aber fehr ftark und von Felfenablöfungen. von allen Abbängen der umgebenden 
Berge begleitet, auch fühlte man gleichzeitig Anflüge einer beißen Luft, welde 
einen merklichen Schwefelgeruch hatte und das Athmen auf eine Minute lang 
faft unmöglich machte. ‚Zehn Minnten nachher erfolafe ein zweiter und nad 
einer halben Stunde ein: dritter, jedob kaum merfliber Stoß. 

Am 4. November it auf den: Moluffiihen Inſeln durh ein Erdbeben, 
wahrfcheinlich, in Kolge eines Ausbruchs des Vulfans auf der Inſel Bandas 
große-Verwüftung angerichtet worden; auf Amtoina murden viele Gebäude 
eingeftürzt und an Feldern großer: Schaden angerichtet, Das Erdbeben ſey 
heftiger als die von 1781 und 1850 geweſen. Ei 

In der Nabt vom 13. — 14. November beobachtete Herrſcel, von al. 
Morgens an, auf dem Cap d. g. H. mehrere fehr große Sternfehnuppen oder 
Feuerkugeln. 

Um die Mitte — erſchienen auf der Sounenſcheibe gegen 20 
groͤßere Sonnenfleden in 7. Gruppen vertheilt. 

Am 17. November:6.1. Abends wurde“zu St. Louis im Staate Miffourt 
in Nordamerika. gegen" Norden. am Horizont ein leuhtemdes Meteor 


von großer Helligkeit_beobachtet, fo daß die von bdemfelben bebedten Sterne 
“nicht mehr fihtbar.waren, weiß von.Farbe, und in zwei-leuchtenden Streifen, 
welche gegen den Horizont verichieden geneigt waren. 

Am 47. November 63 U. Abends beobachtete man ‚zu Newhaven in Nords 
Amerika ein Nordlicht, weldes bis 5 U. des folgenden. Morgens dauerte 
und fich fehr prachtvoll entwidelte. Zuerft entftand eine Helle, wie bei Tages—⸗ 
anbruch, dann eine breite Säule von. leuchtenden, in's Carmoifinroth ziehenden 
Dünften, nab 3 U. zwei breite weiße Säulen, die. fih zu einem Bogen vers 
mengten, der bis gegen 9 U. fi langfam gegen S hin,bewegte, von nun an 
gegen N zurüdwih, bis gegen 11 U., wo gleichzeitig eine große Menge 
weißer und carmoifinrotber Säulen, von dem Zenith fächerförmig nah allen 
Richtungen hin ausgingen. Bald nah 11 U. fingen die wellenförmigen Blige, 
die man dorf merry danvers nennt, zu fpielen an. Von Zeit zu Zeit fielen 
Sternihnuppen, von weldhen mehrere auferordentlih groß und glänzend was 
ren; eine. berfelben von 8 Minuten ſcheinb. Größe, kam nad 4 U. zwiſchen 
den Füßen ded großen Bären hervor, fiel anfdeinend bis in die Nähe der 
Erde, zeigte ein fehr weißes, . blendendes Licht, und zerplazte, fait wie.eine 
Makete, in belle Funken. Um 3 U. ungefähr bewölfte fi, der Himmel, und 
der aufgehende Moud verduntelte die Erfheinung. Die Magnetnadel, welche 
am ı7ten um 7.1. zu wanfen angefangen und um 14 U..bei Erhebung ber 
Säulen ſehr auffallende Störungen (binnen 5 Minuten 1 Grad.5 Sekunden) 
zeigte, ließ noch big um 10 U. des folgenden Morgens durch ihre Schwan⸗ 
kungen auf Fortdauer des Nordlichts ſchließen. Die Nabel hatte im Ganzen 
hindurch 4 Grad a0 Minuten gefhwankt. (Bol. Froriep Notizen, Bd. 47. 
Nro. 2.) 

In der Naht vom 18. November 40 u. 9 Min. Ab, bis 410 U. 20 Min, 
wurde zu Deal in England ein Nordlicht bemerkt. | 

Zu Ende Novemberd (am ısten?) fab man in London und ganz England 
ein Nordlicht, während im nördlihen Schottland gleichzeitig ein Orkan 
berrſchte, swelher großen Echaden an Schiffen und an den Küften anrichtete. 

Nah einem Berichte an die. Akademie zu Paris hatte die Kälte auf dem 
Antillen im Dftober v. 3. begonnen und war gegen Ende Novembers unges 
woͤhnlich geworden, mit Megen und heftigen Windftößen begleitet; die Kälte 
ift.dort (hon bedeutend, wenn dad Thermometer unter + 180 R. finkt. 

Nah Bericht aus Galacz in der Moldau hatte die Donau am 11. Der 
cember angefangen Eis zu treiben und war feit dem 14. December feft zuges 
froren, fo daß beladene Wagen das Eis paflicen Fonnten. Viele Schiffe waren 
tn Galacz und PBraila angefroren. 

Zu Ende des Jahres 1855 berrfchten vermiiftende Erdbeben auf ben 
Molutken: in Amboina wurden Gebäude zufammengeftärzt und viele Men» 
fhen erfhlagen; ebenfo auf deu übrigen Infeln; der Schade auf den Feldern 
und an Gebäuden war beträctlib; das Erdbeben fey ftärfer und weiter ver: 
breitet gemweien, ald das von 1781 und 1850. 

Nah Berichten aus Rußland dauerte die heftige Kälte. des Winters 
im ganzen Rußland vom November bis in den December binein, längs des 
Urals bis am das füdliche Ende binab hatte man fhom im November — 20° 
bis — 50° R. JIn Petersburg hatte man — 26°. 
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Jannar 1856. 

Der Sund zwiſchen Laland und Falfter, welcher am 31. December noch 
völlig offen war, wurde in der Neujahrsnacht fo ſtark mit Eid bededt, daß 
für Fußgänger die Fähre überflürfig wurde, 

Zu Haparando in Nordland, 46 (fhwed.) Meilen nördblib von Umea 
berrfchte von Weihnachten bis Neujahr fhredlihe Kälte, das Quedfilber 
fror in freier Luft fogleich (eben fo in Norwegen); in KHernöfand hatte man 
am 1. Januar — 350; Eleine Vögel fielen todt aus der Luft, viele fuchten 
Suflucht in Wohnungen; einige Meilen von der Stadt wurde ein Haus von 
Eiftern erftürmt , melde bie Fenfter audhadten, um binein zu fommen; der 
Temperaturmwecfel war innerhalb 24 Stunden 25°, 

Zu Anfang Januars war die Kälte in Sardinien, wie in ganz Italien, 
ungewöhnlich heftig; der Thermometer fiel zu Cagliari auf Null und die Berge 
waren mit Schnee bededt: 

Nah amtlihem Berichte follen während der Stürme und ber firengen 
Kälte in den erſten Tagen des Januars bloß in der Umgegend von Kons 
ftantinopel zu Waſſer und zu Lande 650 Menfhen umgefommen fepn. 
Nah Berichten aus London vom 2. Januar herrſchte dort fehr kalte 
Witterung; mehrere Menfchen fand man am 2ten Morgens erfroren. 

Am 3. Januar Mittags hatte man zu Petersburg — 200 R. Kälte. 

Am a. und 5. Januar fiel beträchtlih viel Schnee, befonderd im öft: 
lichen Theil von Granubündten, und zahlreihe Lauwinen fielen. Auch am St. 
Gottbardt fol die ftattgefunden haben. 

Bon Konftantinopel wurde unter dem 6. Januar berichtet, daß durch 
ungemeine Schneemaffen, welhe feit 10 Tagen gefallen, die Straßen faft 
ungangbar geworden feyen; an manden Stellen Tag der Schnee 42 — 15° tief, 
an wenigen unter 2— 5 Fuß; die firenge Kälte madte, daf Schäfer, Neis 
fende, Landleute, Jaͤger erfroren und die Menfchen von den Wölfen bis vor 
die Thore der Stadt verfolgt murden. 

Nah Berihten von Mom ımter dem 7. Januar war die Dauer und 
Strenge des Winters ungewoͤhnlich; in den’ erften Tagen des Januar 
hatte man einmal — 6° R., eine in dieſem Jahrhundert noch nicht erlebte 
Kälte; die kleinen Seen in der Umgegend waren feft gefroren und Wein ge: 
fror, wenn man ihn in Keinen Gefäflen dem Norbwinde ausfezte. In andern 
Theilen Italiens fand daffelbe Statt, fo wie auch dort, wie in der Umgegend 
von Rom, viel Schnee gefallen war; um den 7. Januar war die Mitterung 
milder geworden. An Delbäumen und andern Gemwächfen ift bedeutender Scha⸗ 
den entftanden, im Albanergebirge follen die eingefammelten Früchte in den 
Haͤuſern erfroren fen. Im nördlichen Sralien lag tiefer Schnee, eben fo in 
den Apenninen bis Nom, der Poftenlauf war dadurch gehemmt. 

Sn der Naht vom 10. — 11. Januar fpürte man zu Rom mehrere Erb: 
fiöße, welde, gegen Morgen einige Sekunden anhaltend, fo fart wurden, 
dag die Leute dadurch aus dem Schlafe geweckt wurden. 

In der Naht vom 11. Januar plöplihe Ueberſchwemmung der Stadt 
Ameibrüden, welche die vom Jahr 1782 und 1795 noch um 4 Fuß Höhe über: 
traf; eine Menge Haudtbiere verunglüdten und viele Waaren wurden in den 
Gewölben und den unteren, bis zu 8 Fuß unter Waſſer gefezten Erdgeſchoſſen 
verdorben. Am 13ten Abends jedoch war alles Waller wieder verſchwnnden. 
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Ans Wien wurde berichtet: wie in Rom in der Wacht vom 10. — 11. 
Januar gegen Morgen mehrere Erdftö ße verfpürt wurden, ſo ſcheint dieſes 
Erdbeben auch in Wien fühlbar geweſen zu fern. Man fchloß dieß aus einer 
Unregelmäßigfeit der beften Uhr auf ber Sternwarte. Nachdem naͤmlich vom 
9, — 21. Januar der Himmel ſtets bedeckt geweien war, fonnte man am 21ften 
die Uhren wieder mit dem Himmel vergleihen. Die vorzüglichfte derfelben, 
bei der Unregelmäßigkeit von einigen Sefunden fonft zu den Seltenbeiten ges 
börig, hatte einen Sprung von zwei vollen Minuten gemacht, und zwar, wie 
fi) aus mehreren Umftänden. ergibt, am 11. Januar. Der Baromıeter war 
am ıoten 10 U. Qb. 27 6,42 p. 3., am A1ten 8 U. Mb..27 6,88 9.3. Der 
Thermometer hatte während dieſer Zeit beftändig zwifhen — 5% und — 60 M, 
geſchwankt, ber Wind war SO und ziemlich ftarf, der Himmel zum Theil 
heiter, zum Theil nebliht. Das Pendel der geftörten Uhr ſchwingt von SW 
nah NO, 

Am 12. Januar 6 u. 27°: Morgend wurde in Cherburg ein leuten: 
des Meteor beobachtet; es bildete eine purpurrothe Kugel und die Helle, 
welche es verbreitete, war fo groß,. daß auf der Straße auch die kleinſten 
Gegenftände deutlich erfannt werden fonnten. Die Dauer war 5 — 6 Mint 
ten. (Sekunden?) | 

Nah Berichten aus Nom vom 12, — war die Witterung etwas 
milder geworden, doch dauerte die Kaͤlte noch fort; man fand, daß noch kein 
Winter ſo lange anhaltend ſtreng geweſen war; es wurde auf dem See in der 
Villa Borgheſe Schlittſchuh gelaufen. 

Aus Siebenbürgen und den angraͤnzenden Ländern wurde vom 12. Ja— 
nuar über große Strenge des Winters und — Schneemaſſen 
in den Gebirgen berichtet. 

Von der ſerbiſchen Graͤnze wurde unter dem 12. gannar berichtet, daß 
man fortwährend einen ſtrengen Winter und Schnee in jenen Gegen: 
den batte. 

Nah Berichten aus Konftantinopel vom 6. und 12. Januar war bie 
Zürfei von ungeheuren Schneemaffen heimgefuht. In der Gegend von 
Konftantinopel feyen 200 Hirten und 70 — 80000 Schafe vor Kälte umge: 
fommen; auch in der Gegend von Smyrna viele Menfhen und Vieh. Auch 
auf der See ſeven viele Menfhen in den Schiffen theild vor Kälte umges 
kommen, theils haben fie Glieder erfroren. Die Kälte fey dafelbft weit größer 
gewefen, ald im Jahr 18125 auch von ber aflatifchen Küfte wurde gemeldet, 
daß die Kälte dort eben fo heftig war. 

Nah Perihten aus Petersburg von Mitte Januars hatte die ftrenge 
Kälte dort 14 Tage lang angehalten; zuerſt trat fie ſehr fchnell ein, ftieg 
binnen 42 Etunden von — 12° auf — 31°, und erhielt fih mehrere Tage auf 
— 27° bis — 30%; hierauf trat, bei fortdauernder Kälte, heftiger, Wind, bie 
zur Stärfe des Sturmes, ein, der abwechfelnd über 8 Tage. anbielt. Am. 
8. Januar trat Thauwetter ein. In Moskau war die Kälte eben fo anhal: 
tend, jedoch weit ftärker; man las dort die Anzeige von — 259, der Volksſage 
nad) waren ed — 38%. Im Arhangel beobachtete man — 40°, 

Berichte aus Chios vom 15. Januar meldeten, daß fämmtliche Apfel:, 
Birnen: und Citronenbaͤume durh die ungewöhnlide, harte und anhaltende 
Kälte erfroren feven; die Schneemaflen feven größer als irgend je gewefen; 
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die Einwohner ſeyen einige Tage lang eingeſchneit geweſen. Auch der Vleh— 
frand habe durch die. Kälte bedeutend Noth gelitten. Auf ber Gee hatte auch 
die ſtuͤrmiſche Witterung Schaden angerichtet. 

: Nah Berichten vom Edhmarzwalde vom 16. Januar warem bie Straßen 
feit längerer Zeit mit ungewöhnlich ftartem Glatteis belegt, und. die Berge 
gar nicht zu paflicenz feit einigen Tagen war es verfhiwunden. Am 12. Ja⸗ 
nuar brach die Eisdede der Murg. 

.. Aus Berlin wurde vom 16. Januar berichtet, daß der Winter einen ſehr 
wechfelnden Charakter zeige, einige Tage Froft und dann Thaumetter. 

Nah Berichten aus Bacherach vom 47. Januar dauerte die Leber 
ſchwemmung der Stadt. und der Mheindörfer in Kolge der Stodung des 
Rheineiſes feit- dem 12ten fort, wo die Eisdecke des. Rheins fi zum erftenmal 
in Bewegung geſezt hatte, obgleich. die Eisdecke ſich bisher faſt alle Tage in 
Bewegung feste. Die zufammengefchobenen Eigmaffen vom xXurlepfelfen big 
nach Niederheimbah waren von folher Größe, daß die älteften Leute fich feiner 

‚nlichen erinnern. 

"Auf dem Dberbarze war nach Bericht vom 48. Januar ang Hannover der 
Sänee in ungewöhnliher Menge gefallen. 

Don Gaub wurde unter dem 18. Januar berichtet, daß bie Rheinorte 
Oberweſel, Caub, Bacharach, Lorchhauſen und Lorch damals unter Waſſer ftan: 
den; In Caub am asten Morgens 10 U. zu 3510 am 18ten noch auf 
285”, Seit dem 12. Januar feyen 7 Eisgänge erfhienen, deren Maflen 
ſich ſammtlich oberhalb des Lurlcvfelfen zufemmenfhoben und einen. undurds 
dringlihen Damm gebildet haben. 

‘Am 19. Januar trieb zu Elbing ber Sturm eine Maffe Schnee fo ge 
waltfam gegen die Feuſter > Haufes, dab 5 Fenfterfcheiben dadurch einiges 
Bent wurden.“ * 

Nach Bericht aus Koblenz vom 20. Januar war die Schifffahrt auf der 
* und Moſel wieder frei, auf dem Rhein dauegen ſtand die Eisdecke von 
Lurley bis Lorchhauſen noch fett, und die Eismaffen waren haushoch ‘aufges 
thürmt; das Waſſer war wieder gefallen und die Niheinorte davon frei; die 
Ufer jedoch waren hoch mit Eis bededr. 

Zu Niga hatte man, nah Bericht vom 20. Januar, 14 Tage lang zwi: 
ſchen — 270 und — 309 Kälte gehabt, 

Aus Schlefien (Glaz) wurde vom 21, Januar berichter, daß dort eine 
grobe Menge Schnee, in manden Sebirgsmwaldungen von 5 — 6 Ruß höhe, 
gefallen fey, und an manden Stellen die: Holzklaftern ganz bededt habe; aͤhn⸗ 
lies wurde aus Boͤhmen berithtet. 

Nah: Berichten -vom 22. Januar aus dem Erzgebirge, beionders dem 
Dberengebirge "und dem angranzenden Theil des Leipziger Kreifes waren un— 
gehbeure Schneemmaffen in diefem- Winter gefallen; z. B. in Scieben- 
berg bis zum erften Stodwerf der Hänfer, bei Waldheim an mandhen Stellen 
fo hoch an der Straße, daß die dort ſtehenden Pappeln faum 5: Ellen darüber 
bervorragten.- Die Schtteefälle waren jualeich von ſtuͤrmiſchem Wetter begleitet. 

Aus Lemberg wurde vom 25. Qanuar berichtet, daf man dörr ſeit Men: 
ſchengedenken nicht fo viel Schnee und ſolhe Demperaturwechſel gehabt 
babe; in manchen Orten wurden die Hütten der Bewohner ganz eingeſchneit; 
der Tempetatursiinterfchied betrug innerbalb-a- Tagen von — 33% bis +30, 


Am 25. Januar 34 U. Morgend fpärte man zu Sara in Dalmatien ein 
Erbbeben. 

Nah Beriht aus Coͤhn vom 27. Januar fand weder auf der Mofel, 
noch im Main und Nedar, noch auf dem Rhein von Bacharach an aufwärts 
eine Cigverftopfung mehr Statt; bloß zwiſchen Bacharach und dem Lurlei 
ftand noch eine Eismaffe von 304000 Quadratrutben und etwa 12° Dide, 

Nah Berichten aus Liefland vom 27. Januar herrſchte dort ein drohender 
Futtermangel; defgleihen wurde von ungeheuren, gefallenen Schneemaflen 
berichtet, welche jedoch größtenthreild dur Thaumwetter, das vom 23ften an 
eintrat, entfernt wurden; der Schnee fey überhaupt in biefem Winter ſehr 
vergänglidh. 

Nah Beriht aus Konftantinopel vom 27. Januar dauerte die Strenge 
des Winters fort, ſeit 20 Jahren hatte man nicht fo viele Ungluͤcksfaͤlle 
durch Erfrieren erlebt; nur mit heftigen Stürmen und Schneegeftöber wech: 
felte die ftrenge Kälte zuweilen ab. 

Sn der Naht auf den 29, Januar wurde die Gemeinde Zrebeurden, 
Dept, der Nordküfte, von einer Wafferhofe heimgefuht, welche alled im 
Meg ftehende, Bäume, Häufer, umriß; 19 Häufer wurden von Grund aus 
zeritört. 

Am 29. Januar Morgens 74 U. beobachtete man zu Rutesheim, DOW, 
Leonberg, ungeheure Schaaren Eleiner Zugvpögel, welde ihre Rich— 
tung von NW — SO nahmen; der Zug dauerte 10 — 12 Minuten, die Schaa: 
ren hatten eine anfehnlihe Breite, waren meift fehr dicht gedrängt, und 
‚mochten nach mäßiger Schäßung Äh auf mehrere Millionen belaufen haben; 
die Art derfelben konnte nicht ausgemittelt werden. _ 

Nah Berichten aus Schlefien hat ein Sturm, welder am 50. Januar 
wuͤthete, große Verheerungen angerichtet, viele Gebäude, Dächer, Bäume in 
den Wäldern zertrimmert, welch letztere zerbrochen wurden, da fie bei gefros 
renem Boden in diefem feltgehalten wurden. Der beifpiellod tiefe Barometer: 
ftand am 30. Januar bielt noh 5 Tage an, indem er fih nur um 3 Linien 
hob, und es trat während diefer Zeit gelinde Luft ein, fo daß die Temperatur 
Mittags im Nordfchatten + 6,79 betrug und ſtarkes Thauwetter zur Folge 
hatte, auch die Saaten in der erften Woche Februar, wie im Frühling, grün: 
ten. Die Vermuthung auf Erdbeben während des Sturmes am often 
wollte man in Schlefien in mehreren Erfhütterungen beftätigt finden. 

Am 30. Januar herrſchte in den Gewäffern von Livorno ein furchtbarer 
Suͤdoſt-Sturm. 

Nab Bericht aus Smyrna vom 31. Januar hatten Kälte und Stürme 
in diefem Winter viel Unheil zu Waſſer und zu Lande in dortigen Gegenden 
angerichtet; aus Spre und Scio und den meiften Infeln wurden viele Uns 
glüdsfälle gemeldet. Auch zu Athen hatte die große Kälte viel Unheil 
angerichtet. 

Aus Nifchnev: Kolmist wurde vom Ende Januars berichtet, daß man 
dort, wo die Ströme erft im Anfang Juni's ihre Eisdecke abwarfen, am 
48. September wieder eine Kälte von — 35% R. hatte. Vom 5. November 
bis in den Januar ftieg diefelbe auf — 45°, die Schueeberge dampften dabei 
wie Kohlenmeiler. 

Eorrefpomdenzbl. d. f. wuͤrt. landw. Vereins, 1856. Bd. V. Heft 4. 7 
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Februar. 

In den erſten Tagen Februars fiel ſtarker und anhaltender Regen in 
Oberitalien, wodurch Ueberſchwemmung in der Toskaniſchen Ebene entſtund. 

In Neu-Hampſhire in Nordamerika (unter gleicher Breite wie Avignon) 
hatte man am 2. Februar Ab. 9 U. eine beifpiellofge Kälte; das Quedfilber 
zweier Thermometer, melde bie auf — au? F. gingen, zog ſich ganz in die 
Roͤhre zurüd, fo daß man eine Kalte von etwa — 50° F. oder — 36 M. an: 
nehmen Eonnte; der Wind kam von S und der Himmel war ganz wolkenlos. 

Im Mährifben Gebirge waren zu Anfang Februars ungeheure Schnee: 
maffen anfgelagert, weldhe damals aufthaueten und eine Menge Waffer in 
die Thäler fandten, 

Am 3. Februar lag der Schnee auf ber Straße von London nah Path 
15 Fuß hoc. | 

Zu Anfang Februars war der Paß über den Mont Cenis dur unge- 
wöhnlibde Schneemaffen gefperrt. 

Nah Bericht aus Neapel vom 4. Februar herrſchten dort feit 2 Tagen 
heftige Stürme aus Süden. 

Nah Berichten aud Mähren vom a. Februar hatten dort heftige Stürme 
aus Süden Frühlingswitterung gebraht, im Gebirge_dagegen lag noch viel 
Schnee. 

Am 6. Sebruar Ueberſchwemmung ber Tiber bei Rom durd flar: 
fen, in ben lezten Tagen gefallenen Regen, mit bedbeutendem Schaden in den - 
Niederungen der Campagna. 

Am 7. Februar Eiggang ber großen Donau bei Wien, 

Am 8. Februar in der Nacht hatte es, nach englifhen Berichten, in Can— 
ton in China gefhneit, eine feit 46 Jahren dort nicht erlebte Erfceinung, 
obgleih der Winter dafelbit feit einigen Jahren ftreng wurde und Eis Feine 
unbefannte Erſcheinung ift. 

Am 10. Februar Abends wurde in Suhl ein Feuerfhein am nord: 
oͤſtlichen Himmel bemerkt; bie Helligkeit nahm abwechſelnd an Stärke zu 
und ab. 

Um 10. Februar gegen 7 U. Abends fah man in ber Gegend von Hild— 
burgbaufen am nördlihen Horizont einen hellen Schein, wie von einer 
Feuersbrunft, da indeflen in den zwölf folgenden Tagen keine Nachricht von 
einer folhen einging, fo wurde e8 wabrfheinlih, daß es eine Lufterfcheinung 
geweien war. 

Aus Zilfit wurde vom 10. Februar geichrieben, daß nah Bericht eines 
von Moskau kommenden Metfenden dort die Kalte — 34° erreiht babe und 
das Quedfilber gefroren ſey; auch babe in den lesten 3 Tagen aller Verkehr 
aufgehört. In Tilſit hatte man — 22° gehabt, die Memel war vollflommen 
feft gefroren; man fonnte bis nah Memel zu Schlitten auf dem Fluß kom— 
men, und felbjt an dem Geeftrande war das Meer weiter ald 4 Stunde vom 
Ufer entfernt gefroren. 

Am 11. Fedruar Abends 7 U. fand auf der Landftraße zwifhen Tarnowitz 
und Beutben in Schlefien auf dem fogen. Trodenberge eine bemerfenswerthe 
elettrifhe Eriheinung Statt; die der Strafe entlang gepflanzten 
Bäume ſchlenen nämlich zu brennen, indem fie an jeder Smweigfpige eine 
Flamme zeigten. Die auf der Straße gehenden Bergleute bemerkten an den 
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eifernen Spitzen unten an ihren Bergmannskruͤcken, fobald dieſe in bie, Höhe 
gehoben wurden (obgleich biefelben zuvor, wenn auch noch fo tief in den Schnee 
geſteckt wurden), eine beilleuchtende, gerade in die Höhe lodernde Flamme 
wenn gleich der Wind ftark blies und es etwas hagelte, Diefelbe Erſcheinung 
wurde auch in mehrerer Entfernung von diefem Drte, 3. B. auf dem Gränzs 
wege unterhalb Cundſchacht, und öftlich vom ehemaligen Stadtrevieren:3echen- 
baufe, nur bier bald na 6 U., beobachtet. . 

Nah Beriht aus DOberungarn vom 11. Februar ftand das Donaneis 
vom Belgrad bis Peſth noch fo feſt, daß die größten Guͤterwaͤgen daruͤber paf: 
ſiren konnten. 

Am 14. Februar einige Minuten vor 12 U. Mittags erſchien zu Witten⸗ 
berg ein Wintergewitter unter großer Verfinfterung des Horizonte und 
furgtbarem Schneegeftöber und Donner, nah 5 — 4 Minuten fiel ein ftarker 
Blitz, welchem fogleih ein ftarfer Donner folgte, auf den Thurm der Stadt 
kirche, jedoch ohne zu zünden. In der vorangegangenen Naht hatte ein or: 
fanartiger Sturm geberrfht und die Witterung war den ganzen Morgen 
zuvor fehr unfreundlih gemwefen. 

Auch aus Kurland wurde vom 12. Februar uber große Maffen Schnee 
berichtet. 

Am 12. Februar 10 U. 5 Min. Morgens wurde zu Genf ein farbiger 
Bogen feitwärts von der Sonne, welche ber Converität etwa in einer Ents 
fernung, welde 24mal die Rhadie des Bogens betrug, gegenüberftehend, bei 
vollfommen bheiterem Himmel und ruhiger Luft bemerkt. 

Am 12. Februar Gemitter mit viermaligem Blitzſchlag im und bei 
Weſel. 

Am 12. Februar ſchlug der Blitz zu Gruͤnla in Holland und zu Arns 
heim, fo mie zu Nordheim im Hannöverfhen in die Thuͤrme ein, welde abs 
brannten. Eben fo in Weftphalen zu Münfter, Emmerib, Dülmen und Greven. 

Am 12. Februar fhlug der Bliß bei Orſoy an der Dftfee in den Maft 
eined Fahrzeuges und von diefem in einen nebenftebenden Menfhen über, an 
welhem er fih in den Boden entlud, Haare wurden verfengt und an dem 
Ruͤcken entflanden Brandblafen. 

Auf dem mwürtembergifhen Schwarzwalde lag in der erften Hälfte des 
Februard an einigen Orten der Schnee 8— 9 Fuß tief. 

In der erften Hälfte Februars hatten die Schneemaffen auf dem Harz 
eine Höhe erreicht, wie es in langen Jahren nicht der Fall gewefen war; bie 
fthrmifhe Witterung hatte den Echnee an manden Stellen der Wege zu 20 
Fuß Höhe angehduft, und die Communifation ift dadurch an mehreren Drten 
gefperrt worden. 

Don ber Mitte Februard wurde aus Waldenbuch auf den Fildern die 
Anweſenheit großer Schwaͤrme von Bergfinken (Fr. montifringilla) 
berichtet, melde in Zügen von einer Viertelftunde Länge fih dort eingeftellt 
hatten. 

In Tyrol entftanden um die Mitte Februars Schneelamwinen in 
Folge des ungemeinen Schneefalld, melde mehr oder weniger zerftörend 
wurden. 

Im mittelländifhen und adriatifhen Meere — um die Mitte 
Februars Stuͤrme. 
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Rom 13. — 16. Februar ift im füdlichen Franfreih ein fo tiefer Schnee 
gefallen, daß die Poftverbindungen durch verwehte Straßen unterbrodhen wurden. 
Aus Umea in Lappland wurde vom 17, Februar von fortdauerndem, 


‚firengem Winter, mit abwecfelnder Kälte, Schnee und Zreibwetter, 
berichtet. 


In det Naht vom 17.— 18. Februar herrſchten ftarfe Windftöße auf 
der Rhede von Livorno, wodurch mehrere Schiffe verungluͤckten. 

Aus Weimar wurde vom 18. Februar berichter, dab Schneeftürme, 
Froſt und Thauwetter feit Anfang ded Monats wechfelten und das Ba: 
rometer oft an einem Tage zwifhen 26% und 2710’ wechſelte. 

Aus Moskau wurde vom 18. Februar über die ungewoͤhnliche 
Strenge des biefiährigen Winters berichtet. Schon in den lezten Tagen 
Novembers hatte man — 24° bis — 28°, bei NWiturm fchneiete ed 5 Tage 
lang faft unaufhörlich, im Freien lag der Schnee 5 Ellen hob. Im December 

und Januar hatte man 14 Tage lang zwifhen — 29° und — 35%. Am 23. 
Januar war die Kälte am beftigften. Am Dreilönigstage (a. St.) hatte 
man — 24 R. 

Nah Beriht vom 19. , Februar batten in den lezten vier Tagen heftige 
Stürme an der Dftküfte von England geherrfct. 

Nah Berichten vom 19. Februar aus Spanien batte in Nordfpanien der 
Schnee die Wege ungangbar gemacht. 

Anf der Alp und in der oberen Donaugegend, befonderd bei Ehingen und 
Münfingen, herrſchte nah Bericht vom 20. Februar tiefer Winter und 
ungeheure Shneemaffen, welde zuweilen zu förmlihen Hohlgaffen durch 
Mindeswehen angetrieber waren. 

Am 22. Februar hatte man zu Hildburghauſen — 100 R. und ungemein 
viel Schnee. 

Am 23. Februar Abends wurde die Brüde bei Mainz des ftarfen Treib— 
eifes wegen, zum bdrittenmal in diefem Winter, abgeführt. 

Aus Paris wurde vom 25, Februar berichtet, daß die Journale der Gee: 
ftädte voll von Unglüdsfällen zur See ſeyen, welde feit einem Monat durd 
Stürme ftattgefunden haben. 

Am 27, Februar fiel in Graubündten auf das Nhätifhe Hochgebirge eine 
fo ungewöhnlihe Menge feuhten Schnees, daß viele Schneelawinen bie 
Folge waren, 

Nah Berihten vom 28. Februar herrſchte in Sübdfranfreih große Kälte 
und viel Schnee; zwifhen Vordeaur und Lyon war die Sommunifation durd 
Schnee. gehemmt. 

In der lezten Woche Februard erihienen Gewitter mit Hagel in 
mehreren Gegenden von Schlefien, melde kalte Winde und tiefen Schnee zur 
Folge hatten. Diefer leztere lag noh am 5. April im Gebirge und fam dem 
Lande fehr gut, indem die Trodenheit bereits wieder bemerklich gewefen war, 
fo daß die Saatbeftellung beinahe erſchwert wurde. 

Im Laufe Februars habe man in Canada die feltene Erfheinung eines 
Erdbebeng gehabt. 

In dem venetianifchen Gebiete war, wie in ganz Italien, der Winter 
ungewöhnlich fireng gewefen, und ungeheure Schneemaffen, dur welde 
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man Straßen tunnelartig bahnen mußte, und zahlreihe verheerende Lawinen 
waren gefallen. 

Im Dept. Eantal fiel fo tiefer Schnee, wie man fih noch keinen dort 
erinnerte, Die Wege wurden dadurch fürmlich gefperrt. 

Auch aus England wurde vom Laufe Februard über große gefallene 
Schneemaffen berihtet. Zwiſchen Devizes und Marlborough lag derfelbe 
fo tief, daß 100 Mann für die Poftfurfhen den Weg bahnen mußten. 

Im Tunern von Rußland war der Winter, nah Berichten von Peters— 
burg vom Februar, ungemein ftreng, und große Schneemaffen waren gefallen, 

Nah Berichten aus Kafan war dort der Winter fehr beftändig geweſen 
und viel Schnee gefallen; am 14. März fing es auch einmal zu thauen an, 
etwa 5 Wochen früher ald gewöhnlih, und thauete bis in die erften Tage 
Aprils hinein, Am 21. März Eehrten Lerchen, Staaren und Saatfrähen zurüd, 
die fib fonft in der Megel zu Anfang Aprils einftelen. Die Wolga war am 
13. April feit 8 Tagen übergetreten und Kafan war zur Hälfte mit Wafler 
umgeben. 

Nah Berihten aus Perfien vom Anfang Februars hatte dort im ganzen 
Lande ein ungemöhnlih ſtrenger Winter geherrfht und größere Verhee— 
rungen angerichtet ald Peft und Cholera; faft alle Landgiter waren ruinirt 
und die meiften Landleute hatten ihre Heerden verloren; viele Menfhen wa: 
ren durch Fawinen umgelommen; faft täglich hörte man von neuen Ungluͤcks— 
fällen; zu Erzerum war die Kälte, fo wie in allen Städten der Zürfei und 
felbft in Eonftantinopel, ungewöhnlih groß; in dem gebirgigen Armenien 
war fie auf — 25 M, geftiegen. 

Die Härte des diefjährigen Winters erftredte fih auf Perfien, 
Armenien und bis an den Indus in unerbörter Stärke, und verfhlang meh: 
rere Opfer als die Cholera und Peſt. Sehr vieled Vieh ging auch zu Grunde; 
bei Erzerum fol ein Kadi mit einem großen Gefolge unter dem Schnee be: 
graben worden fern. 

In Nordamerika (Philadelphia und Neuyorf) habe man im bießiährigen 
Winter gleihfalls große Schneemaffen gehabt. 

Als Beweife von der Strenge des Winters in Norbamerifa wurde 
angeführt, daß in Neuhampfhire an einigen Orten fo viel Schnee fiel, daß 
man eine Bahn ausbauen mußte und unter einem Bogen von feitem Schnee 
durchfuhr. Zu Vermont begann die ftärkfte Kälte am 1. Februar; am 2ten 
fiel das Thermometer auf — 30° F. oder — 27,5 R. Am 3. — 6. Februar 
ftand es ——— zwiſchen — 120 und — 20° F., am 7ten Morgens auf 


‚März: 


— 25 

Am 1. März hatte man zu Bern noch ftarfen Froft und Schnee; bie 
Schneemaſſen, welche in der Schweiz diefen Winter über gefallen waren, feven 
ungewöhnlich groß. 

Zu Anfang März war die Donau bei Peſth vom Eife frei; die Schiff: 
hruͤcke war 4 Monate lang abgefahren. 

Am 2. März nah 3 U. Morgens ftarfes Gewitter zu Trier bis 
4 U. unter beftigen Donnerfhlägen und Schloßen; ein Blisftrahl traf dem 
Thurm der St, Paul:Kirhe, welcher abbraunte, um 7 U. Eongte das Feuer 
erft gelöfht werben. 
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Aus Mailand wurde vom 3. März berichtet, daß in Kolge ber, in ben 
legten Tagen de3 vorigen Monats gefallenen Shneemaffen in ben bergi- 
gen Theilen der Lombardei viele Schneelawinen gefallen feven, welde mehr 
oder weniger Unglücdsfälle veranlaßten, wie im Bezirf von Morbegno in der 
Nacht vom 20. Februar, in der Provinz Bergamo; in Como haben die Schnee: 
maſſen einen Stall eingedrüdt. Auf dem Splügen wurden mebrere Menſchen 
unter Schneelawinen begraben. 

Der Zürder See hatte im ganzen Minter einen ungemöbnlih tiefen 
MWafferftand gehabt, fo daß man an vielen Orten nicht landen fonnte, und 
war auch, troß der nicht großen Kälte, der halben Länge nad zugefroren. Zu 
Unfang März jedoch ftieg derfelbe täglich um 2 Zoll, was auf einen fehr großen 
Sufluß ſchließen ließ. 

Don der rauhen Alp wurde unter dem a. März berichtet, daß auf dem 
Mlpplateau, das fonft fo waſſerarm ift, überall, wo Vertiefungen find, fich 
Seen gebildet haben, welche zum Theil mit Nahen befahren werden konnten; 
und daß aus den Hoblgaffen der Gebirgsabhänge ſtarke Gießbaͤche bervor 
ſchießen, welche große Berftörungen durch Abflöfen des Bodens und Durchs 
wuͤhlen der Straßen anrichten, daß centnerfchwere Steine mit fortgeriffen 
werden. Die Ende Decembers, Ende Januars und Mitte Februars gefallenen 
ungebeuren Schneemajlen, welche auf dem flaben Felde 2 — 3 Fuß hoch lagen, 
ſchmolzen vom 2. März an bei der (am äten auf + 6° bis + 8° und am 
aten auf + 11° geftiegenen) fhnell eintretenden (am aften hatte man nod 
— 30 R.) milden Temperatur mit reißender Gefhwindigfeit, während. der 
feit der zweiten Woche Novembers eingefrorene Boden das Waſſer nicht durch⸗ 
ließ. Der am 2. März eingetretene Regen hielt zum Gluͤc nicht lange an. 

Nah Berichten aus dem Lombardifben vom 7. März waren ungeheure 
Schneemaffen in den Alpen und furdtbare Lawinen gefallen; 8 Tage lang 
hatte man zu Tolmezzo, in der Provinz Udine, — 120 N. gehabt, mit Anfang 
Februars wechfelte es von — 5° und — 6! R. Das Barometer war immer 
tief geweſen, 26 bis 266 Gegen Ende Februars zeigte fih der Schnee 
am furchtbarften und anhaltendken, wie er kaum zwiſchen 55 und 68 noͤrd⸗ 
liher Breite herrſchte. In Tolmezzo lag er klafterhoch und man hörte un: 
aufhoͤrlich das Geraͤuſch ftürzender Lawinen; zu Clevis, im Bezirke von Pa- 
luzza, gleihfalld; in Stali, 1100 Klafter über dem adriatifhen Meere, lag 
der Schnee 5 Klafter hoch, in dem Sappabdathale, 1000 Klafter über dem 
Meere, a4 Klafter hoch. 

Aus Eonftantinopel wurde vom 9. März berichtet, daß die Hige ſich 
ungewöhnlich früh eingeftellt habe, und ziemlich drüdend fey, am 9ten hatte 
man + 19% im Schatten; die Vegetation fing an mit Kraft hervorzudringen. 

Bon Blaubeuren wurde unter dem 41. März berichtet, daß der Schnee 
auf der Alp noh 2 — A Fuß hoch liege, an manden Stellen durd die Wind: 
wehen, mannshoch, und dadurch die Verbindung zwiſchen manden Orten fehr 
erſchwert fey. 

Um 12. März wurde bei Düffeldorf Nachts gegen 104 U, von dem Weg 
von Grafenberge ber gegen bie Stadt ein leuhtendes Meteor beobadtet. 
Es regnete und ſchneiete ſehr, und es herrſchte große Dunkelheit. Auf eins 
mal wurde es im SSW hell, der Mond erfhien auf einige Augenblide im 
ungewöhnlicher Klarheit, verſchwand aber fogleich wieder und ed ftürzte durch 
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die ihn bedetenden Wolken, fcheinbar von ihm oder doch aus jener Gegend 
kommend, ein gelbrother, am Rande bläuliber, Anfangs a Bol ſcheinbaren 
Durchmeſſer haltender, während des Sturzed aber ftets größer, bie zu 4 Fuß 
Durchmeſſer werdender, Feuerball, herab, welcher etwa 500 Schritte feitwärtd 
von der Landftraße niederfiel, zifchte, auffladerte und erlofh. Nahfuhungen 
am folgenden Tage hatten keinen Erfolg, außer daß ‚man im der Gegend, 
wohin das. Meteor gefallen ſeyn Eonnte, einige ſchwarze Stellen im Sande zu 
bemerfen glaubte, 

Sn Kurland hatte man in. ber Nerffiſchen Gegend am 12. März bad 
erfte Gewitter. 

Nach Bericht aus Ulm vom 13. März waren bie Schneemaffen größ- 
tentheils verfhwunden und die Winterfaaten, welche tief eingefchneit und feit 
dem Thaumwetter theilweife unter Waſſer gefezt waren, ftanden fehr gut. Man 
bemerkte am a5ten raſches Anwachſen der Donau. 

Bis zum 13. März war die Dampfichifffahrt zwifchen Ddeffa und Eon: 
ftantinopel wegen ded Treibeifes unterbroden, das aus den Mündungen 
des Dnieper und des Bug ber das ſchwarze Meer bededt hatte, 

Um 14. März ging der Eidgang der Düna bei Friedrihsftadt bei 
nicht hohem Waſſer vor fic. 

Am 16. März Abends hatte man zu Straßburg, nah einem nicht im 
geringiten warmen Tage, ein plögli aufgeftiegenes Gewitter mit Bliß, 
Donner und Hagel. Man wollte aud wenige Augenblide vor Ausbruch die: 
fed Sturms eine Fenerfugel von der Größe des Vollmonds erblidt haben. — 
Auch zu Stuttgart erblidte man an diefem Abend MWetterleuchten. 

Am 16. März brach das dide und ftarfe Eis der Dina bei Riga in 
Kolge anhaltenden Thau- und Megenwetters. 

Um Mitte ded März drohte der Nedar bei Canſtatt überzutreten. 

‚ Sn Folge anbaltenden Regenwetters waren die Fulda und Werra am 
47. März bei Münden über die Ufer getreten. 

Am 17. März zu Straßburg Gewitter mit Hagel. Cinige wollten 
vor dem Ausbruch deffelben eine feurige Kugel von der Größe ded Monde 
bemerft haben, welche dem Rheine zuflog. 

Am 17. März ein beftiger Sturm zu Antwerpen und Brüffel, 

Am 17. März webte in Schleſien bei einem ſehr hohen Barometerftanbe 
ein Sturm, mwelder an Heftigfeit dem vom 30. Januar gleihlam, während 
8 Tage zuvor mehrere Tage binter einander das ſchoͤnſte — bei ſehr tie⸗ 
fem Barometerſtande ſtattfand. 

Aus Schleſien wurde vom 19. Marz berichtet, daß der Fruüpling raſch 
eingetreten ſey, Haſeln, Saalweiden n. dgl, ſtanden in voller Bluͤthe, die 
Pfirfibe waren im Aufbluͤhen. Ä 

Nah Berichten von Singapore vom 22. März fol — einer der philid· 
pinen ein Erdbeben ſtattgefunden haben, bas vielen Menſchen das Leben 
gefoftet babe;. fodann follen HUeberfhwemmungen auf Java une 
men ſeyn. 

Seitdem 23. März verſchwanden auch im wenigen Tagen die Eisſchol— 
len, welde an den Meeresufern bei Ddeffa noch feftfaßen. Die Zeit der Tag: 
und Nachtgleihe war nur durch einen dreitägigen Nordwind bezeichnet, ber 
dann wieder in Sudwind überging. 


. 
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Am 24. März hatte man zu Parid + 18°, 

Auf dem Heuberge lag diefen Winter regelmäßig und im Allgemeinen 
4 Fuß tiefer Schnee, an Abhängen auch 10 — 15 Fuß tief. An manden 
Drten wurde der Schnee durch die Windeswehen nod höher angetrieben, wie 
zu Dbernheim zur Höhe der Häufer. Diefer Schnee war durd das Frühlings: 
Thauwetter ſchnell verfhiwunden. Seit dem 25. März aber war wieder 2 
Fuß tiefer Schnee gefallen, 

Am 26. März 10 Min. vor 4 U. Morgens fpürte man zu Freiburg in 
ber Schweiz an mehreren Stellen ber oberen Stadt 53 ziemlich ftarfe Er d⸗ 
ftöße, nahdem kurz zuvor ein Weſtwind fehr heftig getobt hatte. 

Am 26. März erfolgte ein Erdfall vom Berge Altone, unweit Parma, 
welcher das Dorf Peſchiera bedeckte. 

Am 28. März ging die Newa bei Schlüfelburg auf und wurde vom 
@ife frei. 

Am 27., 28. und 29. März berrfchte in vielen Gegenden Frankreichs ein 
orfanartigr Sturm, zu Paris wurden mehrere Menfchen erfhlagen, zu 
Havre ftrandeten Schiffe, zu Nantes wurden Gebäude abgededt, in andern 
Gegenden Bäume entwurzelt; auch in Norbernep verunglüdten Fiſcherboote. 

Berichte vom 31. März aus Paris fagen, daß in ben lezten Tagen das 
Meer ſehr ftürmifch geweien ſey und viele befhädigte Schiffe In Havre 
eingelaufen feyen. 

Am 31. März wurde zu Briftol ein- fhöner Mondsregenbogen 
beobachtet. 

In Dberitalien am füdlihen Abhang ber Alpen erfchienen im Februar 
und März bedeutende Lawinen und, dur die Feuchtigkeit des Bodens vers 
anlaft, Bergitürze; leztere namentlich im Thale des Veltelind bei dem Dorfe 
Stazzo im Diftrift Timeo. 

In den lezten Tagen ded März hatten bedeutende Stürme an ben eu: 
ropäifhen Küften des atlantiihen Meered Statt, bei VBordeaur giengen meh: 
rere Fifcherbarlen unter, dad Dampfboot zwifhen Hamburg und London ebenfo. 


Ypril. 


In den erften Tagen bed April war auf Sicilien der Winter in feiner 
ganzen Strenge wiedergefehrt, der Veſuv war nah Berichten vom 18. April 
mit Schnee bededt, und die ſtrenge Witterung dauerte in Neapel ohne Un: 
terbrechung fort. 

Zu Münden batte man nad mehreren Wochen warmer Witterung am 
2. April wieder Schnee. 

In der Naht vom 2. April wurde die Stadt Corte auf Corſika von einem 
furdtbaren Sturm heimgeſucht, bie Häufer zitterten wie bei einem Erdbeben, 
Dächer wurden abgehoben umd faft alle Straßen mit Trümmern bededt. 

Am a. April und die folgenden Tage bedeutender Schneefall mit 
Windſtoͤßen auf der rauhen Alp; der Schnee lag am 5tem überall auf ber 
Fläche der Alp 2 Fuß hoch, an Drten, wo ber Wind Wehen verurfacht hatte, 
noh höher; bei manchen Drtichaften mußte auf vielen Streden gebahut 
werden. | 
Am 4. April fpürte man zu Schropfhire in England 8 U. Morgens ei: 
nen Erbftoß, 
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Am 8. April ſah man bei Riga die erften Schwalben. 

Am 12. April hatte man in Appenzell, während die Gebirge nod tief 
mit Schnee bededt waren, ein ftarfed Gemitter, 

Um die Mitte Aprild wolte man in Breslau öfterd + 17° R. bei fehr 
(hönem Wetter gehabt haben. 

Sn Oberitalien entftand um Mitte Aprild in Folge von Schnee: und 
Megengüffen ein Koth: und Erdfall bei dem Dorfe Stazzona, welcher eine 
beträchtlihe Ueberfhmwemmung mit großen Verwuͤſtungen verurfachte. 

Nah einem Berichte aus Warren:County am Miffourv vom 16. April 
war der Winter dort der längfte, wenn gleich nit der härteite feit langen 
Jahren geweien. 

Am 22. April fol ein fbwahes Nor dlicht in England in den füblichen 
Gegenden der Inſel bemerkt worden ſeyn. 

Nah Berichten von Neapel hatte man in Galabrien am 24. April ein 
ſtarkes Erdbeben, in Roſſano ftürzten viele Gebäude ein, etwa 200 Per: 
fonen wurden getödtet oder verwundet. Bei diefem Erdbeben fhien die ſchwin⸗ 
gende Bewegung bie Richtung ‚von Erofia nah Roffano, oder von S— N ge: 
nommen und an diefen Orten die größte Gewalt ausgeuͤbt zu haben. Alle 
übrigen Gemeinden erlitten ftärkere oder geringere Beſchaͤdigungen, je nad: 
dem fie dem Mittelpunfte der Bewegung näher liegen. In Paludi, Scala, 
Eropalati wurden bie meiften Häufer unbewohnbar; der albanefiihe Bezirk 
dagegen batte nur geringen Schaden. Erofia wurbe ganz der Erde gleich, 
Moffano wurde theilweife eingeftürzt. Miele Menfchen wurden in den Ort⸗ 
ſchaften erſchlagen. 

Am 27. April hatte man zu ulm das erfte Gewitter mit Hagel 
begleitet; es ftand 3 Stunden über der Stadt, und gab Schloßen von ber 
Größe eines Taubeneies; in der Umgegend waren die Schlofen von der Größe 
wie Baumnüffe und Hühnereier, befonderd in dem angränzenden Theile des 
Dberamtsd Wiblingen, wo Schaden an der Moggenfaat und an DObftibäumen 
entftand. Bei Kirchberg dauerte der Hagel 15 Minuten lang und die Schlof 
fen lagen von da an bis zu dem Hofe Wohenau wie aufgehäufter Schnee. 

Am 27. April Gewitter mit Hagel bei Suhl mit beträcdtlihem Sche: 
ben an $enfterfheiben und auf dem Felde. 

Am 27. April fhlug der Blitz zu Lichtenfeld während eined ſtarken Ha⸗ 
gelmetters in ein Haus; bie Bewohner ftürzten betäubt zu Boden ohne Scha⸗ 
den zu nehmen. 

Am 29. April Morgens waren zu Edinburg alle Teiche gefroren, und 
feit dem 28. April (bis in den Mat) waren bie hohen Berge im Welten der 
Graffhaft Fife mit Schnee bededt. 

Sn der Naht vom 29. — 30. April erfror ein großer Theil bes Wein: 
ftodd an der Mofel, in Baden an der Bergftraße und andern Gegenden; 
Nußbaͤume und Obftblüthen erfroren gleichfalls, 

Am 30. April hatte man zu Parid und zu Orleans Schnee und Eid, 

Zu Ende Aprilg hatte der Bodenfee eine ungewöhnlide Höhe, obgleich 
die Berge und Vorberge der Schweiz noch tief mit Schnee bedeckt waren. 
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Mai 

Am 4. Mai fiel fußhober Schnee zu Freiburg im Breisgau. 

Am 1. Mai waren die Höhen am Hardtgebirge in Mbeinbavern mit 
Schnee bedbedt, nachdem in der ziseiten Hälfte des April milde Witterung 
geherrſcht hatte. 

Zu Anfang Maid lagen die Berge von Rheinbavern voll Schnee. 

Der Froſt zu Anfang Maid bat in Defterreih und Ungarn dem Wein, 
in Stalien der Sommererndte, in Portugal dem Wein Echaden gebradt. 

Am 2. Mai Gewitter und verwüftender Hagel im ſaͤchſiſchen ae 
lande. 

Aus Zurin wurde vom 2. Mai Falte, unbeftändige, ——— Wit— 
terung gemeldet, ſo daß die Strenge des Winters dort ohne Unterbrechung 
fortwaͤhrte. 

Am 2. Mai in Schleſien ein furchtbares Gewitter; in der Gegend 
von Dbenohen wurde die Minterfaat und die Baumblütbe vom Hagel in der 
Größe der Hühnereier vernichtet, die Schloßen lagen zollhoch. Im Madzibor 
erfolgte zündender Blitzſchlag in einen Thurm, welcher fammt der Kirche aus— 
brannte. In Berlin hatte man gleichfalld ein Gewitter. 

Zu Anfang Mais hatte man an der Rhön nad einer Falten Nacht, in wel: 
cher es geregnet hatte, einen warmen Morgen, auf welben um ı U. Mittags 
ein ſtarkes Gewitter folgte, das bis Abends 5 U, mit geringem Megen 
anbielt. In der folgenden Naht erfhienen zwei Feuerkugeln von 
SO — NW. 

Am 2, Mai ein ftarfer Sturm zu London, bad Maffer der Themfe 
ftieg zu einer Höhe, welche fie feit 40 Jahren nicht erreicht hatte, mehrere 
Straßen und Pläge der Hauptftadt wurden unter Waffer gefest. 

Um 2. Mai hatte man in Berlin ein ziemlih ftarfed Gewitter; am 
aften und den folgenden Zagen berrichte rauhe Mitterung. 

Am 2. Mai Nachmittags hatte man im Moigtlande (bei Deldniz) ein 
fehr fhweres Hagelmwetter mit Schlofen von der Größe von Taubeneiern; 
die Baumbläthe wurde vernichtet, viel Land fortgefhwemmt. Die Schloßen 
lagen an manden Stellen der Stadt mehrere Ellen hoch und waren am drit: 
ten Tage noch zu fehen, 

Am 1. Mai hatte man auf dem Schmwarzwalde (bei Calw) Schnee auf 
den Bergen, auch am 10. Mat fchneiete es daſelbſt. Das Steinobft nahm 
durch die Falte Witterung Schaden. 

And Chios wurde vom Anfana Mais berichtet, daß dort im Folge ber 
nahbtbeiligen Wirfungen des lezten Winters auf den Aderbau 
große Noth herrſche und viele Landleute und Handwerker auswandern mußten. 

Nah Berichten aud Baponne vom 3. Mai berrichten in den basliſchen 
Provinzen Stuͤrme mit Schnee, Hagel und Regen. | 

Nab Beriht aus Rom vom 5. Mai war die Witterung dort wie in 
ganz Italien für die vorgeruͤckte Jabreszeit ungewöhnlib Ealt und naß. 

Am 4..Mai Blitzſchlag zu Berlin. 

Vom 6. Mai an begann in Kolge ftarfer und allgemeiner Regengüffe eine 
Ueberfhwemmung ber Seine bei Paris zu bderfelben Höhe, wie 17925 
vieled Breunholz wurde fortgeſchwemmt. Das bhöchfte Steigen am Pont:roval 
betrug 6,4 Meter; 1740 hatte ed 8,5 Meter betragen. Unterhalb St. Denis 
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und Bezond war die Ebene ein großer See. Am 9ten fing dad Waſſer ſich 
wieder zu verlaufen an. Auch bie Loire und der Loiret traten: ftarf aus, fo 
wie andere Flüffe; die Loire ftieg bei Blois zu 13,5 Fuß. Der Schaden an 
Brüden und Heerftraßen wurde auf 10 Millionen gerechnet, eben fo viel auch 
Schaden an der Grundfteuer. 


Am 6. Mai hatte man in Beffarabien, nah Bericht aus Kifcheneff, ei: 
nen beftigen Gemwitterftuem mit ftarfem Hagel, der bis zum Mittag 
des folgenden Tages liegen blieb umd die Hoffnungen der Weinbauern faft 
gänzlich zerftörte. Am ıoten fiel in der Nacht eine ziemliche Menge Schnee, 
der am 12ten noch in den Schluchten lag, und am 12ten vernichtete ein ftar: 
fer Meif die legten Hoffnungen der Weinbauern. 

Vom 9. — 10. Mai bat der Froft im Rheingau an den Meben Schaben 
gethan, nachdem die frühe Kälte im November noch ſchaͤdlicher gewirkt hatte, 

Am 15. Mai wurde zu Angers ein Erdbeben gefpirt. 

Um 9. Mai 2 U. 44 Min. Mittags fpürte man. in Spalato in Dalma- 
tien und der Umgebung eine ftarfe Erderſchütterung von 1 Sekunde 
Dauer, welder ein dumpfes, unterirdiſches Getöfe 2 Sekunden lang voraus: 
ging. Die Bewegung war ‚anfangs fbwingender, ſodann ſchuͤttelnder Art 
und ging von SO—NW, Im Augenblit der Erihütterung wehte ein ftarfer 
Suͤdoſtwind bei 28 Zoll 1 Lin. Barometerhöbe und + 12°. Wenige Stum: 
den darauf folgte heftiger Degen. 

Am 9. Mai in dem Offe: Thal in den Porenden ein fogen. Schwefel: 
regen; am folgenden Tag waren die Straßen noch mit der Mafle bededt. 

Aus Pofen wurde vom 9. Mai berichtet, daß nah einem italieniichen 
Winter, den man dort gehabt hatte, während es in Algier und Malta 
fror, in der lezten Zeit ein ſehr empfindlicher Nahminter eingetreten fen, 
der in der Naht vom sten big Hten auf — 2° flieg, und am Hten Morgend 
die Straßen, Dächer und die tippigften grün prangenden Bäume mit Schnee 
bededte. Das Dbit und die Neben hatten empfindlich gelitten. 

Am 10. Mat Morgens hatte man zu Stuttgart Gefrierkaͤlte, wo: 
durch die Nebftöde im Stuttgarter Thale, welche fhon dur die Winterfälte 
zum Theil gelitten hatten, im mittleren und niederen Zelde, und felbft einige 
vom Winde getroffene hohe Lagen empfindli gelitten haben. Eben fo im 
benachbarten Nedarthal. Die Obftbäume haben weniger gelitten. Die Brod» 
früchte ftanden dagegen befriedigend. 

Am 10. Mai war Gefrierfälte mit Reif bei Coblenz, woburd bie 
Meinberge in vielen Bergen erfroren, das Laub der Nufbäume ganz zerftört 
wurde, das Stein: und Kernobft verdorben und der Klee verfengt wurde. 

Am 10. Mai hatte man Schnee zu Hildburghaufen , Nürnberg, Berlin 
und andern Drten. 

Don Wien wurde vom 10. Mai berichtet, daß man dort nah einigen 
fhönen Frühlingstagen feit 6 Tagen wieder empfindliche Kälte hatte; am 
a0ten fiel Schnee wie in einem Decembertage. 

Nah Berihten aus Wien vom 10. Mat hatten feit Anfang bed Monate 
bie Dbft und Weingärten in Deftreih, welche in Folge der milden Witterung 
fehr vorangefhritten waren, durch Hagel und Neif empfindlich gelitten. 

Aus Zrieft wurde vom 410. Mai berichtet, daß nah mehreren freund: 
lihen Tagen in der Nacht vom gten bis soten eine ſehr heftige kalte Bora, 
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wie kaum in biefem Winter ſich eingeftellt habe, etwas Nuperordentiigen im 
Mai in jenen Gegenden. 

Am 10. Mai Morgend hatte man zu Petersburg 0° R., am 11ten ba: 
gegen + 7 R., während an diefem Morgen zu Münden — 40 Kälte 
berrfchte. 

Don Ellwangen wurde vom 10. Mai berichtet, daß nah einigen ſehr 
warmen Tagen in der Nacht vom sten bis gten das Thermometer auf Null 
herunterfan? und am gten au bei Tage nur + 6 R. erreichte. Am ıoten 
Morgens flieg die Kälte auf — 30 R. und verurfachte Schaden an den 
Obſtbluͤthen, Saaten und dem Grad. Den Tag über war die Temperatur 
aub nur + 6 R. 

Am 11. Mai hatte man zu Coblenz Gefrierfälte und Eis; in Wien 
ſchueite es ftark; in Pommern waren die blühenden Bäume mit Schnee be: 
deckt, in Bunzlau die Felder Mittags noch befchneit, und die Saaten, beſon⸗ 
ders bie Leinfaaten, zerſtoͤrt. In Münden hatte man am A1ten Morgens 
- 1, 

Aus Denabrid wurde von der erften Hälfte Mais berichtet, daß die 
Höhenraude mit Faltem und dörrendem Winde fi wieder zu zeigen be: 
ginnen; gleichzeitig mit ben Moorbränden in jenen und den nördlicher liegen: 
den Gegenden. 


Don ber erften Hälfte Maid wurde berichtet, daß während feit etwa 6 
Wohen das Gewaͤſſer des Bodenfees eine Gefahr drobende Höhe 
erreicht habe, der Rhein von Bafel an abwärts auf feinen niedrigften Stands 
punft ſank und das Hochwaſſer noh immer nicht eingetreten war. 


Nah Berihten aus Peſth berrfchte dort vom 8. — 13. Mai eine unge: 
wöhnlihe Kälte, das Waller war gefroren und am 141. Mai hatte man 
dreimal Schneegeftöber, dag Abends 6 U. bei Gran fo ftarf war, wie im Ja— 
nuar; am 12ten war ein ſehr ftarfer Neif, wodurd alle Weingärten, Obit- 
garten, Gemüfepflanzungen und Wälder erfroren, 

Nach Berihten aus Ungarn vom 135. Mai war in den lezten 5 Tagen, 
der Winter zurüdgefebrt, der ganze Karpathenzug bededte fi mit fußbohem - 
Schnee, mwelder bis über das Hontergebirge berabrüdte, und ftundenweit 
bier und da felbft die Ebenen bededte. Mehrere Gewitter waren dieſem 
Schneefall vorausgegangen, welche ſich tbeilweife in heftigem Sturm und Ha— 
gel entluden. Die in drei Nächten binter einander erfolgende Gefrierfälte 
bat bedeutenden Schaden an Gärten und Weinbergen angerichtet; das Eis 
wurde in der Naht vom Arten bis ı2ten fo ftark, daß es die Gemäfler meh: 
rere Linien di uͤberzog. Der Meinftod, melder bereits Fuß lange Triebe 
batte, ift meift erfroren, nur auf geſchuͤzten Höhen erhielt er fih zur Noth. 
In den Wäldern find Eichen, Eſchen, Ahorn ꝛc. erfroren. Das Obſt fhien 
nicht gelitten zu haben, die Feldfrüchte deßgleichen. 

Aus Bafel wurde vom 13. Mai berichtet, daß fi feit dem 12ten ein 
Höhenrauc gezeigt habe, wodurd die benachbarten Schwarzwaldgebirge in 
unbeftimmten Umriffen erfhienen und die Vogeſen gänzlich bedeckt wurden. 
Man bemerkte dabei den eigenthämlihen brandigen Geruch, jedoch in ſchwaͤ—⸗ 
cherem Grabe, wie bieß früher bei den durch noͤrdliche Winde dorthin gefübr: 
ten Höbenrauchen der Fall gewefen war. 
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Yus Wien wurde vom 135. Mai berichtet, daß die Falte Tempera: 
tur, welde fih zu. Anfang des Monats einftellte, ſich noch wenig verändert 
babe, ein großer Theil der Weinftöde und viele Obftbäume erfroren feyen, 
auch in Ungarn überall über Froſtſchaden geklagt werde. In Ztalien fen die 
Seidenerndte größtentheild verloren gegangen, 


Am 15. Mai flug der Blig in Steiermark in den Kirhthurm zum 
St. Peter im Eilier Kreis, als eben Predigt war. Der Bliß warf, mit Aus: 
nahme ded Geiftlihen auf der Kanzel, alle Leute zu Boden, drehte mehrere 
Perſonen zuvor mehrmals im Kreife um, füllte die Kirche mit einem den 
Athem hemmenden Dunfte, erfhlug zwei Kinder in den Armen ihrer Mütter, 
beſchaͤdigte eine der Mütter ftarf und verlejte in Allem 40 Perfonen mehr 
oder weniger. 


Am 18. Mai fpürte man im weftlihen Frankreich einen ziemlich heftigen 
Erbftoß. 

Am 18. Mai eine ftarfe Wafferhofe in der Gegend von Tilſit, fie kam 
über die Memel herein, zertrüämmerte mehrere Käbne, führte einen fjeben Laſten 
tragenden Kahn weithin durch die Luft fort, entwurzelte auf ihrem weiteren 
Wege Baͤume, riß in 5 Ortſchaften, durch die fie zog, 14 Gebäude nieder. 


Nah Berichten aus Smyrna vom 20. Mai gingen dort von allen Seiten 
Nachrichten über Stürme und für diefe Jahreszeit ungewoͤhnliche Kälte 
ein; man glaubte fih in den Winter verſezt; im Meere von Marmora un 
an der Kuͤſte von Troja waren mehrere Schiffe verunglüdt. 


Aud Buchareft wurde vom 24. Mai berichtet, daß die Witterung des 
Monats ungewöhnlih raub und unfreumdlich ſey, und aus andern Ge: 
genden dee türfifhen Reichs diefelbe Klage geführt werde, in der Naht vom 
23. — 24. Mai fey zu Smyrna ein ftarfer Schnee gefallen. 


Nach einem Berichte aus dem Staate Miffoury vom 25. Mai hatte der 
Weizen viel vom Winterfroft gelitten. Der Noggen dagegen ftand gut. 
Der April war fehr naß, feit 4a Wochen dagegen hatte man feinen Degen 
mehr gehabt. 

Am 26. Mai fiel an mehreren Orten des ſchleſiſchen Gebirges eine fo- 
reihlihe Schneemaffe, daß Straßen, Däder und Felder 2 — 5 Zoll body 
bededt waren; er blieb nur etlihe Stunden liegen, es folgte Regen auf den: 
felben, indeffen blieb die Witterung unfreundlih und raub. 

Auf dem Heuberge fiel am 26. und 27. Mai Schnee, welder 2 300 
tief war, nachdem dıe Kälte von Pfingften an ftetd zugenommen hatte. Am 
29ſten wurde die Temperatur wieder milder, es folgte viel Regen, die — 
und die Rutterpflanzen flanden gut, 

Vom 27. und 23. Mai murde aus dem Erzgebirge berichtet, daß dort 
überall Schnee lag und Eiszapfen von den Dächern hiengen, daß man ben 
Dünger zu Schlitten auf die Felder führte. 

Aus Siebenbürgen wurde vom 28. Mai berichtet, daß feit dem Nachwin— 
ter vom 9. — 12. Mai, mo ed zwei Tage ununterbrochen ſchneite und der 
Schnee Fuß hoch lag, die hohen Gebirge völlig wie im Winter bededt lagen, 
vortrefflibes und überaus fruchtbares Wetter gefolgt ſey, fo 
daß die Saaten vourtreffiih ftanden; nur die Weinberge waren erfroren in 
den erften Trieben. 
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Am Morgen des 50. Mai wurde zu Granada, Malaga, Cordova und 
andern füdfpanifhen Städten ein heftiger Erdftoß geipürt, welcher 5 — 6 
Sekunden dauerte. | 

Bu Ende Mais war man in den Gegenden der Obermündung in Furdt 
wegen bed ununterbrodhenen Nordwindes für die Erndte, Gemuͤſe— 
und Gartenfrüdte waren bereits etwas felten geworben. 

Aus Rom wurde vom Ende Mais berichtet, daß die Witterung feit 
Mitte Mais im Gegenfaß gegen die früheren naßkalten Monate, troden und 
warm geworben fen, fo daß man num eine für diefe Jahreszeit ungewöhnliche 
Hiße von + 24° bis + 26° M. hatte. 

Nach Berichten aus Petersburg hatten die Maifröfte in verſchiedenen 
Gegenden des Landes mehr oder weniger Schaden angerichtet. 

Auch in Polen war, nah Berichten aus Warfchau, der Mai ungewöhnlich 
falt und unfreundlidb; in mehreren Gegenden der Wojewodfhaft Mas 
fovien wurde durch Stürme und Hagelfhlag großer Schaden angerichtet. 

In Kleinafien haben die Fröfte im April und Mai großen Schaden 
angerichtet, fo daß man in allen Erzeugniffen eine ſchlechte Erndte fürchtete. 

In den Gegenden ber Theis war,, außer dem Schnee am 11. Mai, das 
ganze Frühjahr Fein Negen gefallen, und es begann bie Dürre bereits große 
Verheerungen.: Am ı5ten dagegen, am Zage der Sonnenfinfterniß, fiel reiche 
liber Regen und zwar fonderbarer Meife in der Nähe der Ortſchaften mebr 
und in diefen am ftärfitien, und nabm nah Maßgabe der Entfernung von 
denfelben auf .den Feldern ab. In dem Perichte wird dieß dem Umitande 
zugefbrieben, daß in und um die Ortfchaften eine Menge Bäume und Ge 
fträuce fteben, dagegen dad flahe Land Nieder-Ungarns von Waldungen ent: 
blöst ift. Die Kälte in der vorbergebenden Woche hatte große Verheerungen 
angerichtet, alle Weingärten waren verfengt, der Moggen, die Opftbäume waren 
erfroren, bie Sommerfruͤchte vergelbten, die Hutweiden waren audgebrannt, 
felbft der. Mais war größtentheils zu Grunde gerichtet. 

Suni 

Im Fruͤhjahr 1836 feven von Capt. James Roß Eisberge unter 
60° a0 N. Br. und 6° 20° W, 2. (von Greenwich), alfo in der Nähe der 
Shetlande:Infeln angetroffen worden, mo diefe Erfheinung unerbört ift. 

Am 1. Juni fand man die erften blühenden Trauben bei Stutt: 
gart in-der Moͤnchhalde. Ä 
| Am 1. Juni fanden -fih die erften blühenden Trauben an den 

Leiften. 
Aus Wiesbaden wurde vom 3. Juni berichtet, daß in der ganzen Woche 
noch Schnee im Gebirge gefallen ſey. 

Aus Berlin wurde vom 4. Juni berichtet, daß man ſich dort feit langen 
Jahren Feiner fo anbaltend Falten und rauben Maimitterung erin- 
nere; der Nordwind herrſchte ſchon feit 20 Tagen ununterbrohen, was für 
das nördlihe Deutſchland eine feltene (?) Erfheinung fey. In einigen Näd: 
ten hatte man Gefrierfälte, und das ganze Getreide, Gartenfruͤchte, Obſtbluͤ⸗ 
then find zum Theil erfroren. 

Am 5. Juni Gewitter und zündender Blitzſchlag auf den Kirchthurm 
zu Sucteln bei-Erefeld; der Blig erreichte die Kirche und traf mit furchts 
barem Knall die auf dem Hochaltar liegende filberne, vergoldete Patene, welche 
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am Rande ſchwarz anlief und auf einer Seite etwas fhmolz. Der Priefter 
wurde in eine Wolfe von Schwefeldampf gehüllt, die Gemeinde fpürte gleich: 
falls diefen Dampf und einen ziemlich ftarfen Drud. Do wurde Niemand 
befchädigt und das Feuer im Thurme wurde bald gelöfcht. 

Bom 10. Juni wurde aus Sondrio berichtet, daß bie Strafe über das 
Stilffer Joch nunmehr vom Schnee abgeräumt fen, obgleich die Tiefe deffel: 
ben auf der langen Strede 5 — 6 Meter betragen hatte, 

Aus Moskau wurde vom A114. Quni berichtet, daß die warme Witte 
rung diefes Fahr beinahe um einen ganzen Monat frühet Als fonft einge: 
treten fev. Im April hatte man dort meift -+ 20° bid + 250 R.; gegen 
Ende des Monats trat wieder Froſt ein. 

Am 12. Juni 4 U. Morgens fpürte man zu Smebrud ein Erdbeben, 
das ſich durch zwei ſchnell auf einander folgende Stoͤße, befonders in den höhe: 
ren Stodwerken, bedeutend bemerklich machte. Eben fo auch im füdlichen 
Eprol und in DOberitalien, 

Aus Berlin wurde vom 413. Juni berichtet, daß die ungewöhnlihe Kälte, 
verbunden mit großer Dürre und Hoͤhenrauch, in Weftphalen ſowohl den 
Feld- als Gartenfruͤchten geihadet habe, felbit Kartoffeln und Buchweizen 
baben vom Frofte gelitten. Der Höhenraub habe faſt 4 Wochen fortgebauert, 
und die ganze Provinz Weftphalen in ungewöhnlicher Stärke getroffen. 

Berichte aus Berlin vom 16. Juni fagten, daß man jest erft, nachdem 
fommerlibe Witterung eingetreten fen, den Schaden dur die Maifröfte 
erfenne; die Moggenerndte ſey auf vielen Stechen zur Hälfte erfroren, bie 
Wiefen würden kaum 4 des Ertrags geben, Obſt und Gartengemüfe wuͤrde 
fehr wenig gewonnen werden. Auch in den Mbeinprovinzen entftand Schaden 
und in Folge defien eine Preiserhöhung ded Getreides. 

Nah Berichten aus Sprien vom 17. Juni waren dort im Sommer 18536, 
namentlich in der Gegend von Haleb, Heufhreden in ungeheurer Menge 
erfchienen, an deren Bertilgung man emfig arbeitete. Sie waren bamald 
noch im Xarvenzuftande. 

Nach einer Notiz vom 19. Juni fanden ſich in allen befferen Meinbergs- 
bergen bei Stuttgart blühende Weintrauben; eben fo nah Berichten 
von Schorndorf, Gundelsheim, Heilbronn, Weinsberg, im Nedarthal und 
Remsthal, ferner am Abbange der ſchwaͤbiſchen Alp, bei Reutlingen. | 

Nachrichten aus Mom vom 23. Juni fprahben von einigen leichten Erb: 
fößen, melde man in dem nahen Wlbanergebirge gefpürt babe; man fuͤrch⸗ 
tete daher fhlimme Nachrichten aus dem füdlihen Stalien, namentlib Gala- 
brien, zu erbalten, wo die Erdbeben in den lezten zwei Monaten große Ver: 
beerungen angerichtet baben. 

Nab Berichten aus Petersburg vom 25. Juni beflagte man fib von 
Eherfon her über ſhlechten Zuftand des Getreibeg, dab durch Schnee: 
mangel im Winter und durch Kälte und Winde im Frühjahr ſehr gelitten 
hatte. In Jekaterinoslaw hatten fih die Saaten durch Megen wieder erholt. 


Am 25. Juni wurde die Gegend von Witepsk von einem furchtbaren 
Sturme heinigefuht, beffen Dauer zwar furz, die Verwuͤſtung aber fehredlich 
war; in wenigen Minuten wurden Zaufende von Bäumen zerfplittert, ent: 
mwurzelt und weit fortgefhleudert, Käufer, mworunter auch fteinerne, bis auf 
den Grund zerftört, Menfchen und Thiere auf mehrere hundert Schritte weit 


e 
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fortgeführt und erfchlagen, pfundſchwerer Hagel bedeckte das Land und zerftörte 
die Hoffnungen manches Landmannes. 

Berichten aus Wien vom 25. Juni zufolge gab die Weinerndte wegen 
fortdauernd naßkalter Witterung geringe Hoffnung; in Ungarn 
dagegen boffte man in einigen Gegenden auf ergiebigen Weinwuchs. In den 
lezten Tagen haben in der Gegend von Burn ſtarke Wolkenbrüche ber 
Saat Schaden gethan. 

Aus Deidesheim in Rheinbayern wurde vom 28. Juni berichtet, daß, 
obgleih die Weinberge im Mai durch Falte Witterung gelitten haben, fie 
doch nunmehr vortrefflih fteben, die Bluͤthe feit einigen Tagen begonnen 
babe und bald beendigt fepn werde. Seit vielen Jahren fanden die Wein: 
berge ſowohl in Hinſicht der Bluͤthe ald der Ueppigfeit der Triebe nicht fo 
ſchoͤn. 

Aus Frankfurt wurde vom 29. Juni berichtet, daß die Weinreben un— 
gemein raſch vorwärts ſchreiten. 

Am 29. Juni Morgens 24 U. ſpuͤrte man in Laibach in Illyrien ein wel: 
lenförmiges, von W— O fi erftredendes Erdbeben; die Erfhütterung 
ſchien unter der Erdoberfläche zu rollen und ein fturmähnlihes Saufen nad: 
zufolgen; fie dauerte 13 Sekunden, Die Gebäude wurden beftig bewegt. Im 
Moment der Erfhütterung war der Barometerftand 26 10° par., die Tem⸗ 
peratur + 14° R., der Himmel gegen W heiter, die Atmofphäre ruhig, Man 
wollte fpäter einen gelinderen Verlauf der Cholera dafelbft bemerken, ald vor 
dem Erdbeben. | | 

In Niederungen berrfchte, nab Berichten vom 30. Juni, beſonders in 
den Ebenen zwiſchen Debrezie und Solnod bid nad) Lameswer hinab, feit dem 
Mai eine verderblibe Dürre; Die Felder waren dort meilenweit verfengt, 
und heftige Stürme weheten den Staub in dichten Wolken auf, eine ziems 
lihe Zahl Vieh ning zu Grunde. In Oberungarn hingegen, längs den Jar: 
pathen bis zur Donau hin und diesſeits der Theiß, fo wie in einem Theile 
des rechten Donauuferd, war die Witterung fehr günftig und die Erndte ver: 
ſprach den reihlihften Ausfall. 

Zu Ende Junis war im Taubertbal die Traubenblütbe allgemein, fo 
daß fie nad wenigen Tagen beendigt ſeyn Fonnte; die Zahl der Trauben war 
gering, man erwartete nicht einmal einen mittelmäßigen Herbſt. Die Obft: 
blüthen waren größtentheils abgefallen. Der, erfte Kleefchnitt hatte durch Froft 
gelitten, der zweite war defto fchöner; die Heuerndte fiel vorzüglich aus, obs 
gleih das Bodengras in Folge von andauerndem Megenmangel zurücdgeblieben 
war. Die übrigen $eldfrüchte ftanden gut. 

Im Laufe ded Juni hatte in den Vereinigten Staaten von Norbamerifa 
ein Oftfturm mit mehr oder weniger Heftigkeit 14 Tage lang gewuͤthet, be: 
gleitet von beinahe beftändigem Regen. An manden Orten wurden Damm: 
Fanäle durchbrochen und große Landftreden überfhiwemmt, der Delaware rich: 
tete Ueberſchwemmungen in Neu:Jerfep an, der Sufquehannah und der Poto— 
mahl haben Verwüftungen angerichtet, in Güdearolina wurden Baummollen: 
und Meisfelder durch Anſchwemmungen zerftört. 
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MWäßrige und andere Meteor 


In der Nacht vom ıften auf den 2ten Rg. 





D. 4. Mt. cm. und strem. von 8. Ab. 6. U. rtrpf. 
Nachts ra. 

T, 5. Ab. 7 U. SW. im S und SW; Btidt. 

D. 6. ab. 8 U. Wtilcht. ım SW. 











D. 10. Nachts 10 U. Winditöße v. SW u. Gewüig. 











D. 14. Vormitt. 11 U. rtrpf., 2 U. Gew. v. W, 





D. 16. Mitt. str. unten v. NW; cistr. oben v. SO. 
D. 17. Mitt. cm. v. W; cistr. oben v. N. AR. 





D. 19. Vormitt. Gewftg. von NW. 





D. 21. Mas. su. rg Mitt. 2 U, re. 








D. 24. von 5 U. ———— 7 u. Landes 34 U. 
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I. Auffäge und Abhandlungen. 


Der Reiſe⸗Eudiometer. Ein elektriſches Verpuffungs⸗Inſtru⸗ 
ment, das ohne Gefahr an Ort und Stelle zur Unterſuchung 
von Gasgemengen uͤberhaupt und zur Prüfung, von viel 
atmofphärifcher Luft- inähefondere, gebraucht werben Kann. 


Non Prof. Benned in ‚Tübingen. 
„ (Mit. einer Lirpograppie.), „. 
WBorwort N” 


ha i f er 

Die phyſikaliſche, technifche und medicinifche Wichtigkeit der Luft⸗ 
unterfuchungen an Ort und Stelle einerfeits, und die Unvolllommenz 
heit der bisher dazu gebrauchten Eudiometer andererſeits veranlaßten 
mich, ein Inſtrument zu erſinnen, das nicht nur leicht transportabel 
waͤre, ſondern auch bei Aufnahme von groͤßeren Luftquantitaͤten ohne 
Gefahr gebraucht werden koͤnnte. Nach manchen auf verſchiedene Weiſe 
verſuchten Einrichtungen bin ich nun auf die Conſtruktion eines In—⸗ 
firuments gefommen, welches die gewuͤnſchten Bedingungen ‚erfüllt und 
wegen feiner eigenthümlichen Einrichtungen. theils ‚Ab erbaupt als 
Berpuffungs-Snftrument bei irgend einem mit Waffer 
fperrbaren Luftgemenge, theild.insbefondere als Eudio—⸗ 
meter bei Unterfuhung von bedeutenden Luftquantitäten, überall und 
ohne alle Gefahr mit großer Schnelligkeit und Genauigkeit, angewandt 
werden kann. Es ift das DVorliegende, deffen Beſchreibung nach der 
Zufammenfegung feiner Theile und nad), feiner Gebrauchsweiſe hie, 
mit folgt. 

J. Zufammenfegung des Inſtruments. 


Das Juſtrument beſteht aus 3 Haupttheilen und mehreren Huͤlfs⸗ 
theilen. 
A. Die Haupttheile ſind: 

41) Der Verpuffer Fig. 1. a, ein metallenes Rohr in wel⸗ 
chem die zu unterſuchende Luft mit Warferftoffgds ober Sauerftöffgas 
vermittelſt des elektrifhen Funkens verpufft wird, und. welches daher 

Eorrefpondenzbl, d. k. wuͤrt. landw. Vereins. 4856. Bd. D. Heft 2, 8 
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oben an feinem Schraubendedel mit einem Hahn zum Aus 
und Einlaffen der Gaſe und mit einem eleftrifhen Entladung% 
draht zu ihrer Verpuffung verfehen ift. 

Der Schlüffel des Hahns Fig. A. e und Fig. 2. ift nicht 
bloß ſenkrecht auf feiner Achfe durchbohrt, fondern auch von der 
Mitte aus feitwärts und der obere Theil des Hahns hat cine 
Schraube zur Auffegung eines andern Hahns mit einer Iufthaltigen 
Blafe, fo daß von oben. und von der Seite her nad Willführ irgend 
eine Luftart eingelaffen oder abgefchloffen werden Fann. 

2) Das Verbindungsrohr Fig. 1. b, gleichfalls von Meſ—⸗ 
fing. Die Schraube, womit es in dem Verpuffer Iufrdicht fizt, hat 
oben einen zinnernen Anſatz mit Fleiner Ocffnung, auf welche bei ftar- 

\ fen Verpuffungsverfuchen ein Blafenventil (von Wachstaffent) gefezt 
werden kann. Für gewöhnliche Verfuche ift aber die enge Oeffnung 
des Verbindungsrohrs fchon hinreichend, den Drud der bei der Verpufs 
fung fi) erpandirenden Luft für das gläferne Meffungsrohr an ber 
Seite unfchädlich zu machen. | 

3) Das gläferne Meffungsrohr Fig. A. c (Meßcylin⸗ 
der). Es vertritt die "Stelle einer Wafferwanne, indem von ihm aus 
der Verpuffer mit Waffer gefüllt wird und diefes bei Einlaffung von 
Kuft in das metallene Rohr wieder in das Glasrohr zuräcläuft. Es 
dient aber auch, da von dem Verpuffer aus fo viel MWaffer dem Raum 
nach in das Glasrohr übergeht, als in jenen Luft eingelaffen worden 
ift, zur Meffung der aufgenommenen Luftmenge. Es ift daher von 
unten (am Anfang der metallenen Faffung) herauf nach rheinifchen 
Eubifzolfen und Zi Theilen eingetheilt, fo daß an ihm 426 Grade 
bezeichnet find, "und da das Volumen der im Verpuffer eingefchloffes 
nen Luft bei genauen und namentlich bei eudiometrifchen Verſuchen 
nach der Höhendifferenz der MWafferftände in den beiden Cylindern zu 
korrigiren ift, fo finden ſich noch neben den Graben (Eubifzolltheilen) 
vom 73,5ten Grad an aufs und niederwärtd einige rheinifche Zolle 
nach Hoͤhenlinien eingetheilt. 

B. Die Huͤlfstheile find: 
a) Zur Aufſtellung und zum Transportiren des Inſtruments: 

1) Das metallene, aus einem Doppelring fuͤr die beiden Ey- 
linder und 3 Füßen mit Schrauben beftehende Fußgeſtell Fig. 4. d. 

2) Das Etui mit Tragriemen, bas zu eudbiometrifchen Der: 
fuchen nicht bloß die 3 Haupttheile des Inſtruments und fein Fuß 
geſtell, fondern auch eine barometrifche Eorreftionsrdhre, einen Ther⸗ 
mometer, eine Nöhre zum Unfhllen des Verpuffers mit Waſſer und 
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einen Beinen eleftrifhen Apparat aufnehmen Fann. Alle diefe Theile 

betragen mit dem Etui nicht mehr als gegen 5 Pfund. | 

b) Zur Aufnahme der zu unterfuchenden Luft und zur Entfernung 
der zuruͤckgebliebenen. 

1) Die Seitenrdhre Fig. A. e und Fig. 2. e am Hahn des 
Verpuffers. Sie kommunicirt bei der fenkrechten Stellung feines 
Schluͤſſels mit der äußern Luft, fo daß diefe in den mit Waſſer ge 
füllten BerpuffungssEylinder von felbft einftrömt. 

2) Das auf diefe Seitenrdhre Tuftdicht paſſende Anſatzrohr, 
durch welches irgend ein Gas in den Verpuffer eingelaffen werden 
kann. 

3) Die gläferne Saugrdhre, weldye bei eudiometrifchen 
Verfuchen an die Seitenrdhre des Hahns gefezt wird, um die von der 
Unterfuhung zurädgebliebene Luft aus dem Merpuffer zu entfernen 
und diefen wieder vom Meßcylinder aus mir Waſſer zu füllen. 

c) Zur Einlaffung von Verpuffungsgas. 

41) Die Kautſchukblaſe *) mir Hahn zum Unfällen mit 
Sauerftoffgas oder mit Wafferftoffgas und Auffchrauben auf den Hahn 
bed Verpuffers. 

2) Ein doppellammeriger Glaschlinder Fig. 3. (Mafs 
ferftoffgas-Cylinder), deffen obere Kammer zur Reinigung des Gafes 
mit Aetzlauge beflimmt ift. Wird diefer Glascylinder auf den Vers 
puffer gefchraubt, die untere Kammer zur Hälfte mit Aetzlaugenwaſſer 
gefällt und dann bie obere mit verbünnter Salzfäure, fo gelangt das 
bei Herabſenkung des Zinkſtuͤcks in die Säure fi) entwidelnde Gas 
durch die Verbindungsröhre der Kammern in’ die Lauge und von hier 
aus gereinigt in den geöffneten Verpuffer. 

d) Zur Verpuffung der mit einander zufammengebrachten Gafe. 

Der Eleine eleftrifhe Apparat, der aus einem Glas 
rohr, Reibfiffen und. Ladungsfläfhchen beficht. Kezteres 
wird mit feiner flachen Seite, während des Reibens von. dem Rohr 
mit dem Kiffen auf diefes angedrädt und nimmt vermittelft feines 
umgebogenen Drahtd bei einigemal ‚wiederholten Zügen von der erregs 
ten Elcktricität genug auf, um bei feiner Entladung am Entladunges 
fnopf des Verpufferd das darin eingefchloffene Gasgemenge zu ents 
zünden. | 





*) Tpierifhe Blafen müffen, wenn fie nicht duch Eintroduung der dußern 
Luft zugänglid werden follen, beftändig feucht erhalten werben, was bei 
Kautſchulblaſen nicht nöthig if. 
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e) Zur Abforption der Kohlenfäure, welche bei Beruf kohlen⸗ 
haltiger Gaſe entſteht. Ze 
Der Abforptions-Upparat Fig. A, von dem die Kohlen» 
fäure bei ihrer Austreibung aus dem Verpuffer aufgenommen und 
durch Aetzlauge darin abforbirt wird, ſtatt nach bisheriger Meife, 
wobei der Iſolirkitt des elektrifchen Entladers. angegriffen wird, in 
dem Verpuffer felbft durch eingefchobenes Aetzkali abforbirt zu werden, 
. Daher befteht diefer Hülfsapparat A) aus einer Nachgießroͤhre, 
die auf den Meßcylinder gefezt wird und mit Waſſer gefüllt, um die 
Kohlenſaͤure in die Lauge zu treiben, 2) dem an feinem Boden durch- 
ldcherten für die Lauge beftimmten Glascylinder, 3) einer ge 
frümmten Röhre, welche fo. viel Lauge wegführt, als nichtabfor: 
birbares Gas in den Eylinder gelangt und 4) einem graduirten Re 
cipienten der verdrängten Lauge. 


f) Zur Korreftion des in den Derpuffer eingelaffenen oder zurücbleis 
benden Gasvolumens bei gegebenem Thermometer» und Baros 
meterftand. 


Die Normals ober Korreltionsrdäre Sig. 5., in deren. 
gefchloffenem und willführlic von oben her eingetheiltem Schenkel die 
von Waſſer gefperrte Luft fich, wie die Luft des Verpuffers, nad) der 
äußern Temperatur und Dichtigkeit der Armofphäre verändert, fo daß 
das Luftoolumen des Verpuffers für irgend einen Normalftand (3. 2. 
A5° R. und 27° 3.) nach dem Luftvolumen der Normalröhre durch 
eine einfache Rechnungsregel *) Forrigirt werden kann. Sie erfpart 
daher nicht bloß die Thermometer: nnd Barometer » Beobachtungen, 
fondern auch die davon abhängenden weitläufigen Rechnungen. Sie 
(äßt fih für den noͤthigen Gebraud) zwiſchen den Verpuffungs⸗ und 
Meßcylinder anhängen. 


> 


U. Gebrauch des Inſtruments. 
a) Allgemeine Gebrauchsweife, 


Um von dem Synftrument bei der Unterfuchung irgenb eines Luft⸗ 
gemenges, das fich durch Waſſer abfperren laßt, überhaupt Ge 
brauch zu machen, verfährt man, ſobald es auf ſeinem Fußgeſtelle 
ſizt, auf folgende Weiſe: 

1) Man füllt das Verpuffungsrohr und feine Verbindungs⸗ 
roͤhre bis zu irgend einem Grad des Meßcylinders mit Waſſer, 

*) Diefe Regel heißt: mie ſich das bei einem Verſuch beobachtete Luftvolu— 

men der Nöhre zu ihrem Normalvelumen verbält; fo verhält fi das im 


Mebcylinder angezeigte Luftuolumen des — zu dem korrigirten 
Volumen. | L 
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indem man bei gedffnetem Hahn in den Meßcylinder entweder fo viel 
Waſſer eingießt, bis diefes in dem Hahn angekommen ift und dann 
aus dem Meßcylinder nach gefchloffenem Hahn daſſelbe bis zu einem 
beliebigen Grad ausgießt, oder indem man beide Cylinder nur etwas 
über die Hälfte mit Waſſer verfieht und hierauf -vermittelft der Saug- 
‚rdhre das im Verpuffer enthaltene er bis zu feinem Hahn her⸗ 
aufzieht und. diefen fchließt: 

2) Die zu tert übe Luft wird hierauf durch bie 
Seitenöffnung des Hahnfchläffels eingelaffen und nad) Schließung 
des Hahns der Grad, bis zu welchem das Waſſer im Meßcylinder 
geſtiegen iſt, bemerkt. 

3) Dann wird der auf den Verpuffer —— Hahn der 
Blaſe *) mit dem Verpuffungsgas gedffnet, während Zuſam⸗ 
mendruͤckung der Blaſe mit der einen Hand der Hahn des Verpuffers 
mit der andern gedffnet und von dem Gas bis zu beliebigem Grad 
eingelaffen, welcher nah Schließung beiber Hahne gleichfalls be 
merkt wird, 

4) Nun wird mit der Fleinen eleftrifch geladenen Flafche unter 
Berührung des metallenen Enlinderd mit der einen Hand (oder unter: 
Anlegung eines Ableitungsbrahtes an diefen Eylinder) die Verpuf— 
fung am eleftrifchen Entlader hervorgebracht und, fobald das 
Waſſer im Meßcylinder herabgefunten ift, der Grab, wobei es nun 
ſtehen bleibt, wie bei den vorhergehenden Wafferftäanden bemerkt. 

5) Will man denfelben Verfuch wiederholen, fo wird nach Deff- 
nung des untern Hahns durch feine Seitenröhre die reftirende 
Luft berausgelaffen, das Wafler im Verpuffer heraufgefaugt 
und wieder nach den Numern 2. 3. A, fortgefahren. 

Bei dem vorliegenden Inſtrument, bdeffen gefammter Cubilinhalt 
gegen 30 Cubikzoll betraͤgt, reiht ein ſtarkerSchoppen Waſ— 
ſers zu ſeiner Anfuͤllung und da ſein Meßcylinder die Stelle einer 
Waſſerwanne vertritt, fo kann es, einmal mit feinem ndthigen Waſſer 
verfehen, überall, wo ein großes Waſſergefaͤß nicht wohl Platz bat, 
aufgeftellt und felbft nach Abnahme feines Sußgefteltg Vermittelft feines 
Meifs irgendwo angehängt werben. 

Sein metallener Eylinder, der 17 rhein. Cubikzoll hält, 
kann vermdge der befchriebenen Einrichtung feiner engen Verbin 
dungsrdhre (infofern diefe der zu ſtarken Ausdehnung der erhizten 
Luft Schranken fezt) 14 — 15 Eubifzol! Gas zur Verpuffung 


*) Statt das Verpuffungsgas vermittelft einer Blaſe einzulaffen, fann mau 
es auch unmittelbar aus einem Entwidlungsgefäß herbeiführen. 
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aufnehmen, ohne daß bei diefem Proceß von dem zu tnterfuchenden 
Gas dur Heraustritt aus dem Verpuffer etwas verloren geht, und 
geftattet folgli, daß gegen 2 — 3mal mehr Gas auf einmal zur 
Unterfuchung kommt, als es bei Volta's Eudiometer räthlich if. 
Diefe Gasquantität ift jedoch nicht das Marimum, deffen das ins 
firument von der befchriebenen Einrichtung fähig if. Denn, da ihr 
zufolge die Verpuffung nicht in einem Glascylinder, fondern in einem 
metallenen Eylinder vorgeht und die erpandirende Wirkung des darin 
eingeleiteten Werbrennungsproceffed durch feine verengte Deffnung fehr 
geſchwaͤcht wird, fo koͤnnte man dem Inſtrument eine Größe geben, 
vermdge welcher fi) darin wohl 40mal mehr Gas verpuffen ließe. 

Daß aber die bei den genannten Eudiometern während des Vers 
puffungsproceffes mehr oder weniger zu beforgende Erplofion % 
Gefahr durch die neue Einrichtung des Verpuffungs-Inſtruments 
gänzlih befeitigt ift, beweiſen ſchon die Erfcheinungen, welche hier 
den Verpuffungsproceß begleiten, wenn mid) auch nicht die damit 
vielfältig angeftellten Verfuche davon Überzeugt hätten; denn man hört 
nach gefchehener Entzündung nur ein Gezifhe und Fein Knallen, man 
fieht das Maffer im Meßcylinder kaum auf A — 2 Zoll herausgetries 
ben und nimmt am ganzen Inſtrument, felbft wenn man ben dabei 
warm werdenden Metallcylinder anfaßt, Feine Erfchütterung wahr, die . 
für den Glascylinder auch nur das Mindefte beforgen ließe. 

Die Bemerkungen der Grade, die bei dem aufgenoms 
menen Unterfuchungsgas, bei dem damit gemifchten Verpuffungsgas 
und bei dem rüdftändigen Gas an der Skale des Meßcylinders zu 
machen find, find bekanntlich) Beobachtungen, die man bei feinem zu 
folhen Unterfuchungen tauglichen Sinftrument verabfäaumen darf, und 
die Korrektion des Wafferftandes im Meßcylinder in 
Bezug auf den im Merpuffer gegebenen, die hier nicht mechaniſch 
(durch Erhebung, pder Herabſenkung der Wafferfäule) gefchehen Fann, 
laßt fi) nach einer fihern Rehnungsregel ) leicht ausführen, 
fobald man nur, einmal für allemal an dem Sinftrument den Punkt 
bes Niveau's sbeffimmt hat, wobei die Gasmenge im Verpuffen ber 
Waffermenge im Meßcylinder gleich ift **) und über welchen ober 
unter den der Mafferftand beim Erperiment fallen Tann. 


*) (Den Beweis diefer Negel fiehe bei den Beilagen 1) Diefe Regel 
beißt: um das richtige Gasvolumen zu erhalten, addire (oder fubtrahire) 
man den höhern (niederern) Waflerftand nah feiner Multiplifation mit 
ber Zahl 0,00456 und der Eubifzahl ded Gafes zu eben dieſer Zahl (vom 
diefer). 

“*) Bei dem Inſtrument ift jener Niveaupunkt der 73,5te Grab, 
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Eben fo ift auch die barometrifhe Korrektion bes Gafes 
im Berpuffer hier nicht umftändlicher, ald bei irgend einer Gasbeob» 
achtung und um fo weniger, als diefelbe durch meine oben angeführte 
Normals oder Korteltionsrdhre fehr erleichtert wird. Sch 
übergehe daher die ausführliche Auseinanderfegung diefer beiden Kors 
reftionen, ungeachtet folche für genaue Beobachtung weſentlich find. 

by Eudiometriſcher Gebrauch des Inſtruments. 

Wird das Inſtrument zur Unterfuchung der atmofphärifchen Luft 
(eudiometrifhe Verfuche) gebraucht, wobei es fehr zweckmaͤßig ift, bie 
Berfuche an Ort und Stelle und in kurzer Zeit mit bedeutender Quan⸗ 
tität von Luft anzuftellen, *) ftatt diefe zuerft in ein Gefäß zu faffen 
und dann aus diefem im Laboratorium in den Eudiometer Überzutras 
gen; fo eignet fi) das Inſtrument hiezu vorzüglich durch die. Trands 
portabilität aller feiner dabei nöthigen Theile **) und durch die bes 
fohriebene befondere Einrichtung feines Hahns, vermdge welcher die 
eudiometrifchen Verſuche fehr fchnell hinter einander ausgeführt werden 
können. Denm da biefer zwei verfchließbare Deffnungen (eine nad) 
oben und eine zur Seite) hat, fo kann man auf die obere Deffnung 
eine Blafe mit gereinigtem MWafferftoff feen und die Seitendffnung 
. zum Eintritt der atmofphärifchen Kuft, fo wie zum Austritt des nach 
gefchehenenm Experiment reftirenden Gafes beftimmen, folglid, da die 
äußere Luft durch dem gedffneten Geitenfanal bis zu irgend einem 
beliebigen Grad’ in den Verpuffer felbft tritt, auf folgende Meife 
erperimentiren: 

4) Man gießt bei offenem Seitenfanal des Hahns in den Meß- 
Cylinder Waffer, bis es darin mit dem in den DVerpuffer übers 
gegangenen an irgend einem gewiffen Grad ftehen bleibt, der 
einer beliebigen LXuftmenge im Berpuffer entſpricht (bei dem Inſtru⸗ 
ment entfpridt, wenn in beiden Eylindern Niveau ftattfindet, der 
73,5te Grad, von der Mafferböhe im Meßcylinder 75,5 Graben Xuft 
im Verpuffer, der 70fte Grad von der Wafferhöhe hingegen, 78 Gra- 
den Luft im Verpuffer) und fchließt den Kanal, 

2) Dann Öffnet man den aufgefchraubten Hahn der Blaf e, 
druͤckt dieſe mit der einen Hand und oͤffnet hierauf den Hahn des 
Verpuffers durch horizontale Stellung feines Schluͤſſels, um fo 
viel Wafferftoffgas in ihn einzuleiten, als zur Verpuffung der 
fhon in ihm vorhandenen Luft ndthig ift, und deren Menge durch die 


*) Beifpiele folder von mir in biefiger Gegend angeftellter Verſuche finden 
fib in den Beilagen II. 


*) Zu ihrem Transport dient das Etui von Pappe. 
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Höhe ber anfgefliegenen Wafferfänle im Meßcylinder angezeigt wird 
(bei einem Wafferftand von 75,5 oder 70 Graben hat man das Wafr 
fer bis zum 405ten oder 140ten Grad hinaufzutreiben) fchließt die 
Hahne und bemerkt genau den erhaltenen Waſſerſtand. 

Gebraucht man ſtatt der Blaſe den doppelkammerigen 
Waſſerſtoffgas⸗Cylinder, fo muͤſſen vor der wirklichen Anwen⸗ 
dung des entwicelten Cafes zur Detonation gegen 4 — 5 Eubilzoll 
- noch unreiner Luft aus dem Verpuffer wieder entlaffen werden. 

5) Iſt diefes gefchehen, fo wird mit dem eleftrifchen Funken 
berpufft und der Grad, bis zu welchem das Waffer geſunken ift, 
wieber genau bemerkt. 

4) Um nun den endiometrifchen Verfuch, fo oft ald man 
will, mit derfelben Luftquantität zu wiederholen, Öffnet 
man den Hahn des Verpuffers durch fenfrechte Stellung feines 
Schluͤſſels, um das rüdftändige Gas vermittelft der Saugroͤhre aus 
zuziehen und wieder eine neue Portion atmofphärifcher Luft eintreten. 
zu laſſen, fchließt den Seitenfanal, dffnet horizontal die beiden Hähne 
und wiederholt fo die bei 2. und 5. angegebenen Operationen und 
Beobachtungen, welche alle zufammen innerhalb 5 — 5 Minuten auss 
geführt werden koͤnnen, fo daß fich in 4 Stunde wenigftens eine Ans 
zahl von zwoͤlf Verfuchen anftellen und daher, wenn man den Waſſer⸗ 
fland auf den 70ften Grad. gefezt hat, eine Kuftmenge von beinahe 
4100 Eubifzoll (42 X 7,8 = 93,6 Cubikzoll) unterfuchen läßt. 

Bei allen bis jezt befannten Eudiometern tritt die gleiche Luft— 
quantität, die man hintereinander unterfuchen will, nicht von felbft 
ein, fondern fie muß erft nach MWiederanfüllung des Inſtruments mit 
Waſſer eingebracht und ihrer. Menge nach gerichtet werden; es koͤnnen 
daher bei Feinem andern Eudiometer die Unterfuchungen fo ſchnell wies 
berholt werden, wie bei dem neu eingerichteten Verpuffungs-Inftrument. 


c) Gebrauch des Sinftruments bei Unterfuchung brennbarer kohlen⸗ 
baltiger Gafe. (Unthracometrifcher Gebrauch.) 

Bei Unterfuchung von Gafen, die, wie 5. B. das Sumpfgas, 
das Grubengas und die bei trodener Deftillation organifher Sub» 
ftanzen vorkommenden Gafe Koblenwaflerftoffgas oder auch Kohlen 
Drydgas enthalten und bei ihrer Verpuffung mit Sauerftoffgas 
Kohlenfäaure liefern, wird dieſes Gas befanntli durch Eindringen 
von Aetzkali in das Sperrwaffer des Inſtruments aus dem Nüdftand _ 
der Detonation weggeſchafft. Da aber bei diefer Abforption 
weife nicht nur überflüffig viel Aetzkali noͤthig ift, fondern auch das 
durch das Sperrwafler verunreinigt und der Sfolirkitt des elektrifchen 
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Entlaberd angegriffen. wird; fo habe ich einen befondern Abſo rps 
tionsd-Upparat *) eingerichtet, mit dem die genannten Webeffkände 
zugleich vermieden werden. 

Sobald alfo ein folches Fohlenhaltiges Gas in dem Inſtrument 
nach der Angabe feiner allgemeinen Gebraudysweife (I. a.) bei der 
Unterfuchung bis zur Verpuffung mit Sauerftioffgas gebracht 
worden ift, fo wird bie Abforption der dadurch — — Keble⸗⸗ 
ſaͤure auf folgende Weiſe vorgenommen: 

4) Nach Aufſchraubung des — — auf 
den Verpuffer und Aufſetzung der Nachgießroͤhre auf den Meßcylinder 
wird jener mit Aetzlauge verſehen, luftdicht mit feiner Able i⸗ 
tungsroͤhre geſchloſſen und unter dieſe der graduirte Recipient 
geſezt, in die Nachgießröhre aber fo viel Waſſer eingegoſſen, 
daß es darin höher zu ftehen kommt, als die Aetzlauge im Abſorp⸗ 
tionscylinder ſteht. 

2) Nach dieſer Zurichtung wird nun der Hahn horizontal 
gedffnet, fo daß durch den Wafferdrud in der Nachgießröhre alles 
im Verpuffer noch vorhandene Gas in die Lauge des Abforptionds 
Cylinders nad) und nad übergeht und, während fein kohlenſaurer 
Antheil von der Lauge beim Durchſtroͤmen abforbirt wird, fein nicht 
fohlenfaurer Antheil die Lauge felbft durch die Ableitungsroͤhre in den 
Recipienten treibt. 

3) Damit aber auf das Gas des Verpuffers von der Nachgieß⸗ 
roͤhre aus ein beſtaͤndiger Waſſerdruck ausgeuͤbt werde; fo muß in 
dieſe Roͤhre ſo lange Waſſer nachgegoſſen werden, als in dem 
Abſorptions⸗Cylinder vom Verpuffer aus Luftblaſen erſcheinen. 

4) Hoͤren dieſe Luftblaſen auf, ſo wird der Hahn wieder 
geſchloſſen und an dem graduirten Recipienten die Laugen⸗ 
menge bemerkt, die in ihm uͤbergetreten iſt und die dem nicht 
Fohlenfauren Antheil des nach der Verpuffung noch vorhandenen Gafes 
gleich ift. 

Zieht man daher die Menge des nicht-fohlenfauren Antheild von 
der Menge des gefammten Berpuffungsreftes, der am MWaflerftand 
nach gefchehener Detonation erkennbar ift, ab, fo zeigt der erhaltene 
Unterfchied genau die Menge des Fohlenfauren Antheild an, der ſich 
bei der Detonation gebildet hatte, 


*) ©, 1. B. Hülfstheile e. Abforptiong: Apparat. 
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Beilagen 


I. Beweis der Regel für die Korreftion bes im Me 
Eylinder angezeigten Zuftvolumens. (Niveau Korrektion.) 

4) Der normale Drud der Atmofphäre auf irgend eine Fläche 
ift bekanntlich gleich einer Waflerfäule von 32,8 rh. Fuß = 393,6 
sh. Zoll. Steht nun in einer zweifchenflichten Röhre das Waſſer im 
offenen Schenkel höher als das Waſſer, das im gefchloffenen Schentel 
irgend ein Grad abfperrt, fo wird diefes Gas um fo mehr, zufammen- 
gedrädt, je größer die Differenz ift zwifchen dem MWafferftand im 
offenen und dem im gefchloffenen Schenkel, und wenn daber fein ges 
gebenes Volumen in lezterem (mie 3. B. im metallenen Verpuffer des 
Inſtruments) = F bezeichnet wird, fein Volumen aber ohne diefen 


4 
vermehrten Druck, d. h. fein korrigirtes Volumen = / und die Difs 
ferenz der beiden MWafferftände = D’ gefezt wird; fo ift 


+ 
V:V = 393,6 : 393,6 + D’ 


alfo v = V (393,6 + D‘) 
593,6 
over = /+-V,.D' 
593,6, 

2) In der Figur 6. bezeichnen nun A Y eine im Verpuffer 
unter das Niveau (N) von 73,5° fallende Luftſaͤule, wodurch das 
Maffer im Meßenlinder B von dem Niveau (N) bis zu ber Höhe h’ 
geftiegen fey und man verlängere den Mafferftand bei F bis nady x‘ 
im Meßcylinder, fo ift die Differenz der beiden Wafferftände 

(D) =h‘x 
und daher = Nh‘ + N x’; auch hat bie Luftſäule 
N“ v, deren Höhe = Nx‘ ift, gleichen Eubilinhalt, wie die Waſſer⸗ 
fäule Nh‘, ungeachter diefe länger ift als jene, weil der Durchmeffer 
des Verpuffers größer ald der des Meßcylinders if. Bei zwei Säus 
len von gleichem Cubikinhalt verbalten fi) aber die Höhen verkehrt, 
wie die Quadrate ihrer Durchmeffer; wenn daher diefe bei den Cylin⸗ 
dern A und B mit c (für den Meßeylinder) und C bezeichnet wers 
den, fo ift . 
| NV:Nh =c0;C 
alfo auch N x’ (von gleicher Höhe, * N’ 5 :Nb’=c;:C 
oder wenn man = = g heißt 


10 
© 
5 = Nhi.g 
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Folglich bei den befchriebenen Eylindern, deren Cubikinhalte (oder 
Würfel) der Durchmeffer fih = 2,15 : 3 verhalten, und wobei alfo 
= Er — 0,717 ift, 
Nv=Nh. 0,717 
demnach ift hier überhaupt 
D’=Nh+-Nx 
=Nh+Nh. 0,17 
= Nh‘ (1 + 0,717) 
= N h’ . 4,717. 
5) Dbige Korrektionsformel heißt daher bei diefem Inſtrument 
+ 
V=V+ Vv.Nh.ı7ı7 1,717 
en und der ET ee = 0,00436 ift 
= V— 7. Nh‘.0,00436; wie die Regel angibt. 
4) Steht das Wafler im gefchloffenen Verpuffer aber höher und 
das MWafler des Meßcylinders unter dem Niveau (= 73,59); fo ift 
das Volumen der weniger zufammengedrüdten Luft Forrigirt, d. h. 


Fa V (393,6 — D) 
593,6 
V—- V.D 
393,6 
Nh+Nx 
Nh-+Nh, 0,17 
Nh. 14,717 if, 


* V”— V.Nh 0,00456, wie gleichfalls die Regel 


oder 


und da alsdann D 


nun 


angibt. 
Es fey 3. 3. F = 109,0 Grade, alfo über dem 73,5ten, und 
“Nh‘ = 3,9 rh. Zoll vom 73,5ten Grad an beobach» 


tet worden, fo it V = 109 + (109. 3,9. 0,00456) 
= 109 + 1,85 = 110,85. 
Dver e8 ſey P = 64,0 Grad, alfo unter dem Normalniveau, 
und N . = 4,04 rh. Zoll von hier‘ abwärts gefunden 


worden; fo ift — 64,0 — (64 . 1,04 . 0,00436) 
= 64,0 — 0,29 = 65,71. 


1. Refultate von einigen mit dem Inſtrument ange 
ftellten eudiometrifhen Verſuchen. 


Der gewöhnlichen Annahme zufolge foll die Atmofphäre überall 
und zu allen Zeiten mit geringer Abweichung aus 21 pCt. Sauerftoff- 


— 24 — 


und 79 pCt. Stidftoffgad dem Volumen nach beftehen, ungeachtet 
diefe Gaſe darin nur mechanifch gemengt find, erfteres fehr haufig 
bald verzehrt, bald wieder erzeugt wird, und die bisherigen Unter» 
fuchungen darüber immer nur mit Eleinen Luftportionen und felten 
nur an Ort und Stelle gemacht wurden. 

Bei den Verſuchen aber, die ich in dieſer Hinficht mit dem In⸗ 
firument im Zimmer, in der freien Luft, der Ebene und auf Bergen 
anftellte, fand ich folgende Sauerftoffprocente, die zwar an fi von 
feiiem bedeutenden Unterfchied zu feyn fiheinen, jedoch aber in Bes 
trachtung, daß 4 pCt. Sauerftoffgas mehr oder weniger dem Volumen 
nah in A Tag gegen 10 Maas (A 4 würtemb. Sch.) Unterfchieb 
ausmacht, für den organifchen Körper einen nicht unwichtigen Unters 


ſchied begründen müffen. 
Anzahl der Berechnete Proc. 


Ort und Zeit ber Verſuche. Witterung. Verſuche.) des —— 
ebalts. 
Tübingen, Schlafzimmer, Wolkenloſer ' 
Morgens früh. Himmel. 6 20,40 
Tuͤbingen, offenes Wohnzimmer. — | 5 20,69 
Tübingen, Garten am Nek⸗ 
far, Morgens. ſ. ſchoͤn Wetter 10 20,75 
Tübingen, Oeſterberg. — 10 20,95 
Reutlingen, Zimmer im 
Badhaus, Morgens. Regnerifch 5 20,54 
Ahalm, Nachmittags, auf Stürmifch ſich 
ber Höhe. aufbellendes Wetter 7 21,22 
Ahalm, Morgens. Wolkenloſer ruhiger 
Himmil 42 21,50 
Ehningen, Nachmittags, Wolkenl. Himmel 10 21,29 
Tübingen, Zimmer, Nach⸗ 
mittags. Trübes Wetter 5 20,041 


Nah Burdach (f. der Menſch. 1856. H. 1. ©. 88) beträgt 
bei Au Tb. der atmoſphaͤriſchen Kuft dem Volumen nah das vom 
Blut des Menfchen in 1 Tag aufgenommene Sauerftoffga® 45545 
Eubifzoll, was ungefähr nad) wuͤrtemb. Maasverhältniffen = 455 Maas 
ausmacht. Bei Th. der atmofphärifchen Luft würde daher das 
aufgenommene Sauerftoffgas in 1 Tag nur 42508 Cub. Zoll = 425 
Maas betragen, und folglich Z pCt. Sauerftoff weniger 455 — 425 
= 10 Maas weniger in 1 Tag ausmachen. 


*) Bei jedem Verſuch kam ein Gemenge von 7—8 Eubitzoll Luft zur Detonation. 
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I. Mittheilungen der Centralſtelle aus ihrem un— 
mittelbaren Wirkungskreiſe. 


1) Bericht über die Induſtrie-⸗Ausſtellung vom Jahr 1836. 
Von Prof. Plieninger: 


Die nduftrier Ausftellung zu Stuttgart im Mai 1856, welche 
zufolge Öffentlicher Bekanntmachungen der hoͤhern Behdrde mit dem 
4. Mai begonnen hatte, und mit dem 31. Mai fich endigte, war, 
was Mannichfaltigkeit verfchirrdener Artikel und Auswahl unter deh 
eingefendeten Gegenftänden betrifft, eine der minder reichhaltigen. In⸗ 
dem wir in Diefer Beziehung wiederholen koͤnnen, was in dem Berichte 
von der lezten Ausftellung im Jahr 1833 (Corr. Bl. 1855, Bd. II. 
©. 35) über Zweck und Tendenz diefer Ausftellungen, und die dage 
gen, wie es fcheint, noch herrſchenden Vorurtheile mancher Producenten 
gefagt worden ift, dürfen wir andererfeits auch einige Umftände nicht 
unerwähnt laffen, welche vielleicht dazu mitwirken, um die Theilnahme 
der Producenten für die InduftrieAusftellung zu ſchwaͤchen. Manther 
glaubt in der Induſtrie-Ausſtellung vielleicht bloß ein Mitte für den 
Sabrifanten erbliden zu dürfen, fich dent Publitum bekannt zu ma—⸗ 
hen; daher es mancher größere Fabrikant für feine Zwecke entbehrlich, 
vielleicht unter feinem Rufe halten mag, die Ausftellüing mit feinen 
Sabrifaten zu bezichen. - Andere, und zwar die Fleineren Fabrikanten, 
haben vielleicht Urfache, die Transportkoſten der Ruͤckfracht zu fcheuen, 
nachdem die portofreie Einfendung höhern Orts angeordnet worden ift; 
oder fcheuen fie die bei der Ausftellung unvermeidlichen Beeinrtraͤch⸗ 
tigungen der Waare durch den Transport, durch den, Staub, durch 
das Betaften derfelben ꝛc., Beeinträchtigungen, für welche fie in der 
Ausficht, ihre Fabrikate aus Anlaß der neuerdings vonder Gefellfchaft 
für Beförderung der Gewerbe angeordneten Lotterie abzufegen, noch 
feine hinreichende Entfchadigung erbliden zu können glauben.. Beide 
Ruͤckſichten dürften aber gegen die Betrachtung der Aausgefprochenen 
Abfiht der Induſtrie-Ausſtellungen: für Fabrifanten und für das Pus 
blitum, für das Inland und für das Ausland ein anfchauliches Bild 
von dem Stande und ben Fortfchritten der inländifchen Gewerbe: 
thätigfeit zu geben, in den Hintergrund treten und das Opfer an Zeit, 
Mühe und Koften, welches mit der Einfendung von Fabrifaten vers 
bunden ift, dürfte für den Fabrifanten gering erfcheinen gegen ben 
Vortheil, den ihm der Befuch der Fnduftrie-Ausftellung mehr, als der 
Befuch irgend einer Meffe oder einer ähnlichen Anftalt gewähren kann: 
feine Fortfchritte gegen die feiner Gewerbögenoffen :zu vergleichen und 
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abzumägen, um fi), wenn er es noch nicht ift, Künftig auf gleiche 
Stufe mit feinen Gewerbsgenoffen zu fegen oder bdenfelben voraus 
zufcpreiten, oder auch ſich feiner eigenen Fortfchritte im Gegenfag 
gegen die des ‚andern bewußt zu werden; mit einem Morte, fid 
ein Zotalbild über den Stand feines Gefchäftes zu machen, was er 
innerhalb der Grenzen feines eigenen Betriebes, ohne Vergleichung mit 
Andern, nicht im Stande ift; ein Vortheil, der dem größeren und 
porgefchrittenen Fabrikanten gleichwohl gilt, und den er dem kleineren 
Fabrifanten zu gewähren doch wohl nicht feinem Syntereffe entgegen 
erachten wird, den aber jedenfalls der Fleinere, der Anfänger, wenn er 
ihn auf diefe Art erhalten kann, nicht von der Hand. weifen follte. 

Sm Uebrigen war dieſe Ausftellung, ungeachtet der geringen 
Mannichfaltigkeit der ausgeftellten Gegenftände, doch von dem Belang, 
daß, wenn auch manche Lüden in der Repräfentation der inländifchen 
Induſtrie bemerkbar waren, die ausgeftellten Fabrikate dennoch hins 
reichten, um in der Hauptfache diejenigen bisherigen Fortfchritte und 
Ausdehnungen der induftriellen Gewerbe deutlich zu machen, welche 
wir als wefentlih anzuerkennen haben. Sie lieferte in diefer Bezie⸗ 
bung den erfreulichen Beweis, daß die inländifche Induſtrie in einem 
Zeitpunkt ihrer Entwidlung angelangt ift, wo fie, begünftigt durch 
fdrdernde Handeldconjuncturen, neuen Anlauf zu nehmen bereits bes 
gonnen hat oder zu nehmen im Begriffe ſteht; was aus der nach⸗ 
folgenden Ucberficht und Beurtheilung der ausgeftellten Fabrikate ges 
uauer erhellen wird. *) 

LS pyinnereü 
1) Wollgarn. 


® Die Fabrifanten Merkel und Wolf zu Eßlingen; 

8 Paͤcke Mafchinenfammgarn zu 2 fl. 8 kr., worunter 2 mit ver 
fchiedenen gefärbten Garnen und A mit fcharlachrotbem Garne; 
4 Pack gewöhnliches Wollgarn; ohne Angabe der Preife. 

Diefe Proben erfchienen fchr preiswuͤrdig fowohl in Hinficht der 
Spinnerei, als auch in Hinficht der Farben, wenn leztere auch noch 
nicht ganz die vollftändige Lebhaftigkeit befigen, wie diefelben Fabris 
Fate aus dem Auslande, namentlidy die Garne von Altona; fo daß 
diefer mit Umficht und Gluͤck vor mehreren Jahren begonnene und 
in dieſen vorgelegten Proben rühmliche Fortfchritte beurfundende 
Induſtriezweig in Verbindung mit der, feit den lezten brei Jahren 


*) Wir bemerken, daß die mit einem * bezeichneten Namen biejenigen Fa: 
britanten find, welche fhon früher die Induftrie: Medaille — die hier 
erwähnten Artikel ihrer Fabrikate erhalten haben. 
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vorgefchrittenen Erzeugung von Kammwolle (vgl. Eorr. Bl. 1835, 
Bd. L ©. 274 fg.) einem erwünfchten Gedeihen entgegen geht. 


2) Baummollengarn 


a) Mohes und gebleichtes. 


Die mechanifche Spinnerei von Wilhelm Zais zu — 
1 Kiſtchen mit 10 Muſtern Garn von einer, Gleichheit und Feinheit, 
wodurch dieſem Sabriöne die Concurrenz mit: dem Auelande ge⸗ 
ſichert iſt. 

Baumwollenfabritant P. Zimmmermann in Anhauſen, DON. 
Heidenheim. 
6 Sorten Webgan som Lf. 2. — 2f. 3 kr. p. wuͤrt. Pfd. 
3» Naͤhfaden von fasst. — 2 fl. 27 kt. 
3 Strikgarn von A fl. 32 Ir. — A fl. 52 fr 5 
3 Pakete Baumftridmwollengarm von 1 fl. 22° fr — 1 fl. 56 fr. 

Diefe Waaren erfhienen fehr lobenswerth in Hinficht der Stärke 
der Fäden und der Bleiche, obgleich diefelbe von ganz ordinär in 
einem Mufter vorgelegter Mako⸗Baumwolle gefertigt find. Sie dürfs 
ten immerhin mit den im Zollvereinsgebiete gefertigten, ähnlichen Fa⸗ 
brifaten zu concurriren im Stande ſeyn; auch erfchienen die reife 
derfelben billig. Diefe Fabrik ift erft in den lezten Zeiten entftanden 
und. der Einfender hat diefelbe mir felbft gefertigten Mafchinen auss 
geftattet, indem er zugleich eine Werkftärtte für Mafchinenbau unterhält. 
b) Sn Hinfiht der GSarnfärberei wurden fehr erwuͤnſchte Proben 

geliefert. 

Die mechaniſche Spinnerei J. F. Otto in Weingarten; 
10 Stuͤck tuͤrkiſchroth Garn, welches eben ſowohl in Ruͤckſicht der 
Feſtigkeit und Gleichheit des Geſpinnſtes, als insbeſondere in Betreff 
der Lebhaftigkeit und des Luͤſtre der Färbung vorzüglich erſchien. Der 
Krapp wurde von dem Einfender felbft auf Nürtinger Marfung ges 
baut. Derfelbe macht nach der Erfahrung, die er in den Fahren 
41834 und 1855 mittelft eines in das Ausland zu Erlerhung des 
Krappbaucs gefindeten Landmannes gewonnen hatte, die Bemerkung, 
daß der Krapp unter gehdriger Behandlung in Wuͤrtemberg eben fo 
gut, wie im Auslande, namentlich in Baden und im Elfaß gebaut 
werden koͤnne, eine Erfahrung, welche bereits im früheren Zeiten durch 
gelungene Verſuche von Anbau des Krapps im Stroßen in Würtems 
berg gemacht worden ift. 

Faͤrber Gerod in Heilbronn, 
4 Päde gefärbte und gedrudte Gaͤtne von ſehr lobenswerther Bw - 
fchaffenheit im Hinſicht der Färbung; meiſt mit felbft gepflanzten 
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Farbepflanzen gefärbt. (Ueber deffen Anbau von — ſiehe 
Corr. Bl. 1836, Bd. I. ©. 142.) ve 
3) kinnen | 

Paul Spohn in Ravensburg; — 

1 Probe Linnengarn mit Maſchinen geſponnen; dieſes, wie es ſcheint, 
von der fruͤher zu Ravensburg beſtandenen, nunmehr eingegangenen 
Fabrik fuͤr Maſchinenſpinnerei des Linnengarns herruͤhrende Probe 
hatte noch Maͤngel in der Gleichheit des Fadens und kommt dem in 
neueren Zeiten in England bereiteten Maſchinengarn nicht gleich. Zu 
wuͤnſchen ware uͤbrigens, daß dieſer Fabrifationszweig, welcher in 
England immer mehr in Aufnahme kommt und den fuͤr Suͤddeutſch⸗ 
land ſo wichtigen Fabrikationszweig der Leinwand zu verdraͤngen droht, 
bald auch in Deutſchland einheimiſch gemacht werde. 

Wittwe Horlacher in Stuttgart; 

10 Ricken Flachsgarn A-24 fr., 6 Ricken — a 24 * ein 
von Hand recht gut geſponnenes Garn. 
„ 4) Seide,“ 

Fabrikant Paul. Spohn in Ravensburg; 

9 3 rohe, gekaͤmmte und geſponnene Florettſeide, gefärbt u. uns 
gefärbt, ferner Webgarn und Naͤhſeide; A Carton gefärbte Florett- 
‚feidenmufter. 

Diefe Florettfeide » ‚Fabrik, welche feit- Anfang des Jahres 1836 

ſo weit gekommen iſt, um mittelſt Maſchinen ein Florettgarn zu lie— 
fern, welches mit den Schweizeriſchen Fabrjkaten die Concurrenz hal⸗ 
ten ſoll, hat namentlich auch die Verarbeitung inlaͤndiſchen Materials 
ſich zum Ziele geſezt, und greift dadurch weſentlich in die Unter— 
ſtuͤtzung der, von manchen, bi jezt im. Kleinen begonnenen: inländifchen 
Seidenzucht ein. Dur die Unternehmung, diefer Seidefabrik ift ein 
früher ‚in den Oberämtern, des Schwarzmwaldfreifes einheimifcher Ju⸗ 
duſtriezweig wieder aufgefriſcht, indem. ſchon, in früheren. Zeiten. rohe 
Florettſeide aus Italien dort von Hand gekaͤmmt und geſponnen 
wurde; eine Befchäftigung, welche jedoch feit dem Aufkommen der 
Mafchinenfpinnerei mit den ———— Fabrikaten nicht mehr concur⸗ 
riren konnte. 
Die vorgelegten Proben — von der Art, daß fie e einen 
fehr guten Fortgang bes Unternehmens .verfprechen dürften. Die ges 
färbten Proben haben zum Theil fehr lebhafte und gute Farben. 
(Vrgl. Corr. Bl. 1836, Bd. I. ©. 48.) 

Die Kinderrettungs-Anftalt auf der Schlotwiefe bei Kornthal; 
4 Pfund Naͤhſeide in 17..Farben aus ſelbſt erzeugten Coccons bereitet 
und.zu Ißny von Kaufmann Springer. gezwirnt. Der Gedanke, 


diefer Anftalt”durd Seidenzucht ein nuͤtzliches Befchäftigungsmittel 
weiter zu geben, welchen der fehr. thätige und umſichtige Vorſteher der 
Gemeinde zu Kornthal, Ortsvorſteher Hoffmann, nunmehr auf eine 
befriedigende Weiſe ausgeführt hat, muß als fehr zweckmaͤßig erfcheis 
en, indem hauptſaͤchlich Anftalten diefer Art es find, in welchen die 
Erzeugung ‚der rohen Seide und. das Ubhafpeln zu einem Gedeihen 
kommen, und für welche diefer Zweig der Produftion lohnend werben 
kann. Die vorgelegten Proben waren auch von der Urt, daß fie das 
legtere für die Anftalt auf der Schlotwiefe ficher erwarten laffen. 


1. VB ebereni 
1) Wollwaaren. 


) An Molltühern wurde eine fehr große Auswahl von 
Tuchſtuͤcken in mannichfaltiger Abwechslung der Farben: und in ver- 
fchiedenen Qualitäten vorgelegt, wovon jedoch die ganz ordinaͤren, fo 
wie die hochfeinen ausgefchloffen waren; cin Umftand, ‚welcher auf die 
eigene Ueberzeugung der intändifchen Woltfabritanten hinzudeuten fcheint, 
welche Art von: Fabrikaten ‚unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen der 
inlaͤndiſchen Wollinduftrie. anznangemeffenften fg Wenn nun aber 
die große Zahl der erfchienenen MWollfabrifanten und die große Mans 
nichfaltigkeit ihrer vorgelegten Fabrikate die Wichtigkeit dieſes Artikels: 
für die inlaͤndiſche Induſtrie beurfunden, welche mit den lanbwirth- 
fhaftlichen Verhaltniffen in.fo. engem Zufammenhang: fteht, fo Fünnte 
aus der Befchaffenheit der vorgelegten Proben zugleich die Weberzeus 
gung gewonnen werben, daß biefer Induſtriezweig in - einer Hebung 
begriffen ift, welche unter dem Einfluß _der neueren Handelsfonjuncs 
turen. eine höchft erfreuliche Perſpektive darbietet. 

Wahrend die größeren Fabrikanten, wie fich erwarten ließ, manche 
Fortſchritte beurfundeten, fo ließen ſich auch bei den Fleineren Fabris 
Kanten folche durchaus nicht verfeinen. Der größte Theil der vorge 
legten Tücher zeugte von lobenswerther, fehr guter Qualität in Hins 
ſicht der Seftigfeit ded Gewebes, des Fleißes in der Rauhung, ber 
Gleichheit der Schur und der. Güte der Appretur. Bei Vielen was 
ren. die Gründe. zu Ausftellungen in Hinficht bes Luͤſtres der Far⸗ 
ben und der allzugroßen Schwere, welche wir bei- der Beurtheiluug 
der lezten Induſtrie⸗Ausſtellung zu erwähnen hatten, nicht mehr oder 
doch in fehr vermindertem Grade vorhanden, und von Manchen war 
namentlicy die leztere Eigenfchaft, ‚namlich Leichtigkeit des Tuchs, 
unbefchadet der Solidität und Dauerhafrigfeit in -erwänfchtem Grade 
erzielt worden. Auch in Hinficht der Gleihmäßigfeit der Fabrifas. 
tionsweife und der Yusrüftung eines zwar an fich "unwefentlichen, . 

Eorrefpondenzbl. d. £, würt. landw. Vereins, 1836. Bd. II. Heft 2. 9 
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jedoch für. den Abſatz wichtigen Umſtandes, wurden Fortfchtitte bei 
den Fleineren Fabrikanten bemerklich, und. mehrere Fabrikanten zeich- 
neten fich neben: erwänfchter Guͤte ihrer Fabrikate durch billige Preiſe 
aus. Unftreitig wird die new. entftandene Tuchmeſſe zu Stuttgart, 
welche in vorigem Jahre gleich bei ihrem Anfang fo erfreuliche Re 
fultate geliefert hat, kuͤnftig ſehr wirkſam für die Fortfchritte dies 
fes Induſtriezweigs ſeyn, und die inländifhen Fabriken neben ber 
Vermehrung ihrer Abſatzwege von felbft auf diejenigen Punkte bins 
leiten, wo ortfchritte zu machen ander Zeit if. Es wird na- 
- mentli das Beduͤrfniß einer genauen Wollfortirung zur allgemeinen 
Anerkennung der inländifchen Wollfabrikanten gelangen, und mit diefer 
Bedingung werden wir nach und nach auch feinere Qualitäten von 
Tüchern entftehen fehen, welche den ausländifchen Fabrikaten an bie 
Seite gefezt werden dürfen, Fabrifate, von welchen bereits auf diefe 
Ausftellung eine-fehr gelungene Probe von ben SIRAREN — 
in Eßlingen geliefert worden iſt. 

Die eingelieferten Wolltuͤcher waren — 

Tuchmacher Joh. Braunm in Metzingen bei Urach; 
7 Stuͤcke ſchwarz, wollblau, grün, bronce Tuch, von 3 fl. 6 fr. bie 
4 fl. 12 tr. p: Elle; 
eine recht gute Waare. j 

Tuchmacher Nik. Brenner- in Rommeepaufen; 
4 Stuͤck Wolltuch, ruffifchgrän, 3 fl. 356 kr.; 
eine brave Arbeit. 

Fabrikant Chriſtoph Enslin in — 
8, 9 und 94 Biertel breite Wolltuͤcher, ſchwarz, wollblau, wollgruͤn, 
wollbraun, penfe, melirt, coulirtzcroife von 2 fl. 48 fr. bis 6 fl. 48 kr.; 
Fabrikate, welche dem anerkannten Werthe diefer Fabrik in jeder Hin- 
ſicht entfprechen. 

Kaufmann %. ©. Finkh in Reutlingen; 
14 Stuͤcke Wolltuch, ſchwarz, wollblau, wollgrün, mwollolive, rabens 
grau, afıhfarben, modefarben, von 2 fl. bie 4 fl.; 
fehr gute Mittelforten, welche fi) eben fomobl durch Qualität, als 
durch billige Preife, fo wie durch ‘ausgebreiteren Abſatz auszeichnen. 

® Tuchmacher Philipp Gneiting in EBlingen; 
6 Stüde Wolltuch, ſchwarz, wohblan, — von 4 fl. bis A fl. 
48 kr.; 
ein in Ruͤckſicht der Ausführung und Appretur gelungenes Fabrikat. 

* Gebruͤder Hardtmann in Eßlingen; 
44 Stuͤcke Wolltuch, ſchwarz, wollblau, wollbronce, —— ruſſiſch⸗ 
gruͤn, puͤce, ponceau, von 4 fl. bis 10 fl.; 
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3 Sthd Euir de Taine, wollblau und modefarb, von 4 fl. bis 5 fl. 
48 kr.; 
volllommen gelungene Fabrikate. Die Einfender find während der 
Dauer der Ausſtellung für die Bereitung hochfeiner Tücher aus Wolle 
von ber Königlichen Schäferei zu Ahalm, wovon zwei vorzüglich 
ſchoͤne Stüde a 10 fl. wollblau und ſchwarz auch zur Ausſtellung 
. eingefendet waren, von Sr. Ma jeſtaͤt der Ertheilung der goldenen 
Medaille gewuͤrdigt worden. 
* Tuchmacher Joſ. Keim in Reutlingen; 
8 Stuͤcke Wolltuch, ſchwarz, blau, lorbeergruͤn, bronce, penfe von 5 fl, 
48 fr. bis 5 fl. 56 fr, 
ein fehr lobenswerthes Fabrikat und billig im Preife 
Tuhmachermeifter 5. Neher von Lauffen am Nedar; 
3 Stuͤcke Wolltuh, wollblau, wollgrün, bronce, von 3. fl. 42 Fr. bis 
3 fl. 50 fr., und 4 Stüd ſchwarz Tuch 4 fl. 46 kr., lezteres als 
Probe der Schur von Tuchſcheerer Joh. Schober zu Calw. 
*Kaufmann Kellers Söhne zu Stuttgart; 
6 Stüde Wolltuch Z breit, wollblau, ruſſiſchgruͤn, melirt, abelaide, 
von 5 fl. bis 6 fl; _ 
vorzüglich gute. und fehr wohlfeile: Tücher, wie fie der Muf dieſer 5m 
brif erwarten laßt. _ 
* Fabrikant Ehrenfricd Kiotz Stuttgart; 
12 Stuͤcke Wolltuch, ſchwarz, wollblau, purpurblau, ruſſiſchgruͤn, gruͤn, 
rothbraun, bronce, nodefarb, ponceau, von A fl. bis 7 fl.; 
groͤßtentheils aus inlaͤndiſcher Wolle von der Achalm, von Hohenheim, 
Großlaupheim, Jaxtzell,Buttenhauſen; ſehr gute Arbeit und dem 
Rufe diefer bewahrten Fabrik vollommen entfprechend. ; 
TuchmachersOberzunftmeifter Ferd. Kurz in Metzingen; 
8 Städe Wolltuh, ſchwarz, wollblau, grün, olivenfarben, von 3 fl. 
bis 6 fl.; 
fehr gute Tücher, fowohl in Hinficht der Ausführung ald der Schur. 
Tuchmacher Laͤmmle in Cannftadt; 
2 Stüde ruſſiſchgruͤn und wollgrän zu 3 fl. 30 Er. 
Die Fabrif Levi und Comp. in Eßlingen; 
A Stud; Wolltuh, wollblau, fchiefermelirt, modefarben, von 3 fl. 
42 tr. bis 4 fL; 
recht brave Arbreit. 
® Tuchmacher 3. ©. Lift in Reutlingen; 
6 Stade Wolltuh, ſchwarz, dunkelblau, koͤnigsblau, ruſſi iſchgruͤn, 
bronce, von 4 f 30 fr. bi 7 fl.; 
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größtentheils gute Waare; fie wird vollftändig gelungen zu nennen 
ſeyn, wenn Fünftig noch mehr auf Feftigfeit der Tücher gefehen wird. 
Tuchmachermeiſter 3. Sal. Maier zu Meutlingen; 
10 Stuͤcke Wolltuch, fchwarz, wollblau, wollbraun, ruffifchgrün, lor⸗ 
beergruͤn, bronce, marengo, von 3 fl. bis 6 fl. 30 kr.; 
2 Stüde walkblau und walkbronce; 
meift von inländifcher Wolle, und von dem Einſender felbft appretirt; 
faft durchaus gute MWaare, bloß einzelne Stuͤcke erſcheinen nicht ganz 
vollkommen geſchloſſen. 
Tuchmacher Mid. Raifftänger jun., in Metzingen bei Urach; 
6 Stuͤcke Wolltuch, ſchwarz, wollblau, olivenbraun, modefarb, von 
3 fl. 48 kr. bis 5 fl; 
fehr gute Waare, welche dem Einfender e einen guten Verkehr in's Auss 
land ſichert. Ä 
Carl Reichert und Seeger in Rohrdorf bei Nagold; 
6 Stuͤcke MWolltücher,, ſchwarz, wollblau, wollgrän, wollbronce, Mas 
tengo, von 3 fl. 48 fr. bis Ar fl. 30 kr.; 
1 Stüd Euir de laine, modefarb zu 4 ſi; 
gleichfalls ſehr gute Arbeit; die Fabrik beſteht ſeit 1821 und genießt 
wachfenden Abſatz in das benachbarte Ausland. 
* Die Tuchfabrit von Schödnleber in Ludwigsburg; 
6 Stüde Wolltuch, ſchwarz, mwollblau, koͤnigsblau, modefarb, bronce, 
von 2 fl. 56 ir. bis 6 fl. 15 ir; - 
4 Stuͤck Euir de laine, mobefarb, zu 4 fl. 24 kr.; 
vorzügliche Arbeit, befonders das Cuir de laine, und fehr billig im 
Preife. 
Tuchmacher Schü in Weil der Stadt; 
4 Stuͤcke Wolltuch, ſchwarz, wollblau, lorbeergruͤn, bronce, von 3 fl. 
24 Ir. bis 4 fl. 24 ir; ! 
lobenswerthe Tücher in Hinficht der Seftigkeit und Golidität. 
Tuchmacher Adam Springer in Calw; 
2 Stüde Wolltuch, wollblau und braun, von 4 fl. 36 fr. und 5 fl. 
56 fr.; 
fehr gute Waare, woburd fi ch dieſer Fabrikant unter den kleineren 
auszeichnet. 
Tuchmacher Jakob Fr. Wöhrle in Calw; 
3 Stüde Wolltuh, ſchwarz, ruffifchgrän und dunfelolive, von 2 fl. 
&5 Er. bis A fl. 15 kr.; 
recht lobenswerthe Waare, 
Tuchmacher €. Ziegler in Calw; 
4 Städ Wolltuch zu 3 fl. 4 kr.; eine gute Arbeit, 
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b) Halbtüäcer und Sommertäder. 

*Fabrikant Chr. Heinr. Enslin in Stuttgart; 
6 5 Stüde Zephirtücher, penfe, grün, wollgruͤn, woll koͤnigoblau, wols, 
olive, von 2 fl. 45 fr. bis A fl, 24 kr.; 
vorzüglich durch Keichtigkeit und Luͤſtre in der Faͤrbung. 

Fabrikant Joh. Gg. Finckh in Reutlingen; 
4 Stuͤcke Halbtuch, ſchwarz, ——— gruͤn, wollbronce, von 2fl. 
24 fr. bis 2 fl. 45 kr.; 
gleichfalls fehr ſchoͤne und‘ gelungerie Waare. 

* Kaufmann Kellers Shhne ir Stuttgart; 
4 Stüd blau Halbtuch % breit, 3 fl. per Elle; 
gleichfalls gelungene Arbeit. Ä 

* Zabrifant Ehrenfried Klo zu Stuttgart; 
2 Stüde bronce Zephirtuch zu 3 fl.; 
deßgleichen fehr fchöne Waare. | 

Die Fabrikanten Levi und Comp. in Ehlingen; 
1 Stuͤck wollblau Sommertuch zu 3 fl. 36 Er; | 
gute Arbeit. 

* Die Tuchfabrif von Schönleber in Ludwigsburg; 
2 Stüde Halbtuch und Damentuch, wollbronce, von 3 fl. 45 Fr. und 
2 fl. 30 kr.; 
ſehr gelungene Arbeit. 

c) Bevers und Eaftorins. 

* Sabrifant Chr. Hein, Enslin in Stuttgart; 
4 Stüd braunen Bevers, 3 fl. 12 Fr. per Elle; 
in Hinſicht der Dichtigkeit, Gleichheit der Schur und Appretur fehr gut. 

* Die Fabrik von Schönlcher in Ludwigsburg; 
1 Stüd grünen Bevers 2 fl. 30 kr., 
1 Stüd mwollbronce Caftorin 3 fl.; 
ein eben fo vorzügliches Fabrikat, wie obiges. 


d) MWolldeden und Flanelle. 

* Gebrüder Zdppriß in Heidenheim; 
3 Stüde Pferdedeckenzeug, in verfchiedenen Farben geffreift, von 1. fl. 
16 fr. und A fl. 48 fr. per Elle, 
2 Stuͤck Molton, von 33 Er, bis A fl. 6 Er. per Elle, | 
2 Stuͤck Hemdenflanell, glatt und geköpert, von A fl. 6 fr. und 4 fl. 
45 fr. per Eile, 
4 Städt Wolldecken, weiß und gewürfelt, von 4 fl. sis 40 fl; - 
Sabrifate, welche fammtlich dem - bewährten, ausgezeichneten Mufe 
diefer Fabrik: entfprechen. 
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2).WBollteppide 

Teppichfabrifant Anton Bauer von Ugmenmingen, Oberamts 
Neresheim; 
6 Stuͤcke farbichte Tiſchteppiche von inlänbifcher Wolle, per Stuͤck 
2 fl. 8 kr. bis 8 fl. 48 kr.; 
Einſender bemerkt, daß er die Mafchinen, worauf er arbeitet, ſelbſt 
verfertigt habe, daß er die Wolle ſelbſt faͤbbe, Abſatz nah Holland 
habe, und auf Verlangen den Teppichen jede gewuͤnſchte Groͤße geben 
und jede beliebige Zeichnung einwirken koͤnne. 

* Kaufmann Chriſtian Laudauer zu Stuttgart; 
6 Stuͤcke Wollteppiche mit Borduren, von 43 fl. 12 kr. bis bofl., 
6 Stuͤcke ditto mit Franſen, von 20 fl. 24 kr. bis 28 fl, 
19 Stüde Bettvorlagen, von 3 fl. 54 Er. bis 12 fl., 
7 Stüde Sophavorlagen, von 18 fl. 30 ir. bis 27 fl; 
bie Vorzüge diefer aufgefchnittenen und nicht aufgefchnittenen Teppiche, 
welche mit den ausländifchen in Hinſicht der Solidität volllommen 
zu concurriren im Stande find, und bei welchen jedes. beliebige Deffin 
effectuirt werben kann, find ſchon bei früheren Anläffen anerkannt 
worden und werden immer mehr Anerkennung finden, da auch in Hins 
ficht der Deſſins den wandelbaren Anforderungen der Mode Genuͤge 
geleiftet werden Tann. 

Don einem rähmlichen Fortfchritte diefes Fabrikanten zeugten 
namentlich) auch die 
auf fhottifhe Art gefertigten Teppiche, welche auf beiden 
Seiten zu gebrauchen und den Vorzug der Dauerhaftigkeit und Fe 
ftigfeit vor den gewöhnlichen fchottifchen Teppichen haben, indem bie 
eingewirften Zeichnungen weniger dem Abftoßen ausgefezt find. Die 
auf ähnliche Art gewobenen, in Muftern vorgelegten 
Skhuhzeuge zeichnen ſich durch ihre Dichtigkeit aus und verdienen 
den ſtarken Abfaß, den fie genießen. Ferner wurden von demſelben 
Fabrikanten vorgelegt 
2 Stuͤcke gleichfalls auf dieſelbe Art gewirkte Ueber zuͤge für Fuß 
IBEmme zu 3 fl. und 3 fl, 18 fr. 


f) Meubleszeuge. 


Eben derfelbe Fabrifant ſtelte außer obigen Wollwaaren 
aus: 
8 Mufter von, auf ähnliche Art über Nadeln gewobenen, geblümten, 
wollenen Meubleszeugen, in breierlei Farben, 10 bis 49 fr. per Elle, 
welche durch die Art ihrer Fabrikation große Dauer verfprechen und 
durch die geſchmackvolle Sarbenzufammenftellung ſich empfehlen. 
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g) Wollpelbäfhe ir 1° 

* > Berner fiber Landauer ein: 
mehrere Mufter von unaufgefchnittenem und punftirtem Wolhpelliſche. 
Beſondere Aufmerkſambkeit — aber vo, don zn vorge 
legte Städ von 
Cameelgarnpelläfche, —— und — fl. 42 kr. 
per Elle; 
ein in Wuͤrtemberg neuer Artikel, ‚welcher eine gleich — Qualitaͤt 
mit den aus den Niederlanden und Frankreich kommenden Fabrikaten 
derfelben Art verrieth. 
h) Caſſinets. 

Carl Sriedr, Pflumm in Böblingen ; 
4 Stüde Caſſinets, 48 fr. per Elle; 
ein in Würtemberg neuer Artikel, welcher ben —— Fabrikaten 
derfelben Art gleich kommt und als vollkommen gelungen zu betrach⸗ 
ten iſt. Es waͤre jedoch vielleicht gut fuͤr den Abſatz, den Stuͤcken 
eine groͤßere Breite zu geben, 

i) Merino 

ZeuamachersObermeifter Joh. Eonr. Hartmann zu, Eslingen; 
2 Stüuͤcke Merino, hellzimmtbraun und hellmoosgruͤn; 
eine dauerhafte und auch in der Appretur gute Waare, welcher noch 
Fortſchritte in der Faͤrbung uind in dem Glanz ber Farben zn wuͤn⸗ 
ſchen ſind. Im Uebrigen iſt dieſe Probe von inlaͤndiſcher Merinos— 
Fabrikation um fo erfreulicher, als die Aufnahme dieſes, für die Kamm⸗ 
garnproduftion wichtigen Artikels fehr, zu wuͤnſchen wäre, und diefe 
Probe immerhin non der Urt erſchien, daß fie bei Beharrlichkeit und 
Fleiß die entiprechenden Fortfchritte für die. Zukunft verfpricht, 

Solgas-Fabrifant Jak. Friedr. Walker in Balingen; 
1 Stud fohwarzen Merinos, A fl. 6 fr. per Eile; 
welches in fo fern Anerkennung verdient, als diefer Artikel von dem 
Einfender bisher nur nebenbei fabricirt wurde. 

k) Emboffirte Wollwaaren 

* Die Fabrik von Heinrih Rapp - in Stuttgart; 
4 Stüde erhaben gedrudtte Teppiche, einfach und in mehreren Sarben. 
Ferner 1. Sopha mit 2 Kiffen, 
4 Fanteuil mit eingelegter Arbeit, 
4 Tabourett; fämmtliche Meubles mit erhaben gedrudten Meubles⸗ 
Zeugen beſchlagen; 
dieſer, von dem leider zu fr verftorbenen Gründer dieſes ſehr inter: 
effanten Fabrikationszweiges, im Inlande einheimifch gemachte Artikel, 
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welcher in den geſchmackvollen Deſſeins und: in der Präcifion der Aus 
führung nichts zu wünfchen übrig läßt, und. der, Anerkennung, deren 
er im In⸗ und Auslande-genießt, in hohem Grade, würdig if, zeigte 
nunmehr ben „weiteren wefentlichen Fortſchritt, daß bie . im 
Stande ift, auch in verfehiedenen Farben zugleich zu drugfen: ,- 

Ä BL D) Golga s.“ 

Sat, Sried. Walker in Balingen; 
24 — tothen, grunen, violetten und blauen Sohes: zu 15 er 
per Eife; 
ein früher aus Sachſen und Preußen bezogener, im Smlande ſtart 
gebrauchter Artikel, welchen der Einſender vor 44 Jahren zu fabriciren 
begonnen hatte, und dem er ſeitdem einen in fortwaͤhrender Zunahme 
begriffenen Abfag im Inlande und dem benachbarten” Yuslande zu 
verfchaffen gewußt bat. 

Die eingefenbeten Stuͤcke zeigten ‚ge Fortfchritte in Hinficht eines 
seinen Drucks und wurde in diefer Hinficht jeder — werth 
erachtet. 

m) Dofensenge 

gabrifant MWeigle in Ludwigsburg; 

16 Stüde wollene Hofenzeuge in verfchiedenen Farben, von 22 bis 
48 ‚fr. per Elle; 

von befannter vorzuͤglicher Quafität und billigem Preiſe, deßgleichen 
2 Stüde von Serge de Berry 253 a 283; 

ein gleichfalls volllommen gelungenes Fabrikat. 


n) Couvrepieds. 
Die Fabrik von Merkel und Bolf f in Eßlingen; 
3- Stuͤcke wollene Couprepieds,  ' 
welche durch Meichheit und Feinheit des Garne alle Anerkennung 
verdienen, 
| 0) Preßwalzenfilz.“ 
Außer diefen MWolkfabrifaten erfchien als ein neuer Artikel von 
Tuchfabrikant 3. ©. Finckh von Reutlingen; - 
4 Stuͤck fogen. Preßwalzenfilz zum N der. ——“ des end⸗ 
loſen Papiers ;.. 
die Verbindung ber Tuchenden ſchien — zu ſeyn, Und: das. Fa⸗ 
brikat erſchien, wenn ſich die Dichtigkeit der Verfilzung dieſer Weberei 
bewaͤhrt, aller Beachtung wuͤrdig, da dieſes Requiſit zur Papierfabri⸗ 
kation bisher von England bezogen wurde, und das von dem Einſen⸗ 
der gefertigte gegen leztere auch durch u Preis fih aus 
zeichnen wuͤrde. 
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: Zu den Mollarbeiten dürften noch zu zählen ſeyn: 
- Bon Tuchfcherrer Joſeph Miller von Weil der Stadt; 
2 von ihm — ——— oder — mit Deſſeins. 


9) B a um wolle. 
a) Baumwoll⸗Gewebe. 


* Fabrikant ©, Fr. Barrier in Stuttgart ; 
Proben von farbichten Ginghams, von weißem Allaß ⸗Satin zu Bein 
Eleidern und von Satin, Fagon pique; 
dieſe Satins find zu einer folchen Boltkommenbeit gebiehen, daß fie 
mit den ‚englifchen Sabrifaten vollfommen concurriren, und ſich durch 
Dauerhaftigfeit und billigen Preis empfehlen; die Ginghams erfchiengn 
vorzäglih in Hinſicht der Färbung und Yusräftung, welch leztere 
- durch eine von. .dem Fabrikanten aufgeftellte, —— — 
maſchine mit Dampfheitzung bewerkſtelligt wird. er 

Die Baummollfabrit Kolb und Schüle in Kira: 
6 Stüde Nanquinets, J 
6 Stuͤcke Regenfchirmzeuge und Mufter von dergleichen, 
6 Stüde Baumwollen-Moulton und — — 
4 Stücke Shirtings und Baumwolltuch, 
Muſter von Sonnenſchirmzeug, ohne Preisangabe; 
dieſe Fabrik wurde, nach den mitgetheilten Notizen des Einſenders, 
von. deſſen Großvater, Johannes Kolb, im Jahr 1760 klein begon⸗ 
nen, iſt alſo eine der aͤlteſten des Inlandes und hat nunmehr eine 
ſehr erwuͤnſchte Ausdehnung. erhalten,,. ſo daß fir eine. große Zahl von 
Arbeitern befchäftigt. Die Fabrikanten Iegen ſich hauptſaͤchlich auf 
allgemein gangbare Artikel und die eingefendeten Proben derfelben be 
weifen, daß fie vollfommen mit den Vereinslanden concurriren Fönnen. 
Insbeſondere erfchienen die Futterbarchente als eine fehr gute Waare, 
eben fo die Nanquinets und Schirmzeuge, welche namentlich das Vers 
dienft fehr billiger Preife haben. 

 Baunwollavgabrilant Hirſch, Michael Neu DRISEN Söhne 
in Buchau; 
1 Stüd glatt croifirtes und A Stuͤck glattes Baummwollentuc, 
7 Stüde Jaconnet, 
1 Städ Bartift, 
1 Stüuͤck Moll, | 
12 Stüde gebluͤmte Tücher, ohne ER 
vornehmlich die Jaconnets verdienten in Hinficht der häbfchen Weberei 
und der Bleiche Anerkennung, 


‘ 
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* Die Leinwandbandlung Pommer und Eomp, in Urach; 
4 Stüd gebleihten Cattun, a 34 kr. die —— 
die Bleiche iſt fehr zu loben. 

Die — Baummolicher von ©. Reiensad zu 
Urfpring ; 
3 Stüde weiß al: 27. Ellen, $ — 16 fl., 
3 Stuͤcke weißer Shirting defgleichen, 16 fl., 
2 Stuͤcke ungebleihted Baumwolltuch beßgleichen, 14 fl, 
1 Stuͤck Türkifchrorh deßgleichen, 22 fl., o= 
4 Stuͤck ſchwarz gefärbt deßgleichen, 16 fl.; 
Fabrikate, welche an Gleichheit, Feinheit und Stärke des Gewebe den 
aus laͤndiſchen nicht nachſtehen, und ſowohl in dieſer Beziehung, als 
auch durch die Ausdehnung des Geſchaͤftes, alle Anerkennung verdienen. 

* Fabrikant Weigle in Ludwigsburg; 
mehrere Stüde baummollene Hofenzeuge, von 254 bis 41 kr., 
mehrere Stüde baummollene Ginghams, 30 fr. per Eile, 
‚balbbaummollene und wollene Tiſchdecken; 
auch diefe Fabrikate verdienen jede Anerkennung. 

Chriftian Pflumm in Boͤblingen; 
4 Stuͤck baummollenen. Hofenzeug, 54. kr. per Elle; 
von recht guter Ausfuͤhrung. 

b) Gedruckte Baumwollenwaaren. 

* Die Baumwollenfabrik Meebold und Comp. zu Heidenheim; 
5 Stüde $ breite Callico, nanking- und modefarb, 52 ?r. per Elle, 
dergleichen blau, 26 fr. per Eile, 
24 baummollene $oulards, 9 fl. per Dutzend; 
dieſer in -Würtemberg von Meebold fchon in früheren Zeiten zuerft 
unternommene und neuerdings nach längerer Unterbrechung wieder auf 
genommene Fabrilationgzweig verdient alle Beachtung und Anerfen 
nung; die Sabrifanten verfertigen die Garne und Webſtoffe felbit in 
ihrer fehr ausgedehnten Baumwollfabrik. Ihre gedrucdten Waaren 
hatten fchon im Jahr 1824, wo die Fabrikation von Cartunen dort 
zuerft begonnen hatte, neben den übrigen Fabrikaten diefer Baummwoll 
fabrit durch Ertheilung der Induſtriemedaille die verdiente Anerkennung 
erhalten. 

Fabrikant Wilhelm Zais zu Cannſtadt; 
2 Stuͤcke weißes Baumwolltuch, | 
2 Städe illuminirte gedrudte Zeuge (Eallicos), % breit zu 32 und 
54 fr. per Eile, 
4 Stüd adrianople, $ breit zu 24 fr. per Elle, 
4 Stüuͤck chromgelb deßgleichen, 30 Er. per Elle; 
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diefe Fabrik, welche früher bloß auf Erzeugung von Baummollgarn 


und Baummollzeuaen und auf Türfifchrorbfärberei fich gelegt hatte, 


erhielt von ihrem jeßigen Befitter feit etwa einem Sabre die Ausédeh⸗ 
nung auf gedrudte Baummollenwaaren, und hat in bdiefer kurzen Zeit 
eine vorzügliche Stufe erreicht. Die vorgelegten Proben erſchienen im 
Hinficht des Webſtoffes, fo wie in Hinfiht der Schärfe und Praͤ⸗ 
cifion des Druds als gelungene Fabrikat. Die Farben find ins 
befondere fehr gelungen, und die Zufammenftellung berfelben mit Ges 
ſchmack ausgeführt. Vornehmlich erfchienen die roth grundirten, bunt 
gedruckten Callicos den — und Neufchatellern in nichts nach⸗ 
ſtehend. | 
3) Leinw an * 


a) Leinwandgewebe. 


*Gebruͤder Lang in Blaubeuren; 
1 Städ weiße Hemdenleinwand, 62 Ellen zu 100 fl.; ‘ 
gebleicht auf der Bleiche von Hausmann dafelbft, mittlere Sorte, von 
‚guter Feftigfeit und Bleiche, wodurch fie fich vor der fchlefifchen auss 
zeichnet, wenn fie gleich leztere an Gleichheit des Fadens nicht ganz 
erreiht. Der von den Einfendern betriebene Keinwandhandel mit in⸗ 
ländifchen, hauptfählich im der Umgegend von Blaubeuren gefertigten 
Waaren, welder auf den früheren Ausftellungen durch Exrtheilung der 
filbernen und der goldenen Medaille anerkannt wurde, hat heut zu 
Tage eine Stufe erreicht, welche ihm den Abfag ſelbſt in das eut- 
ferntere Ausland, nad Stalien, Rußland und Amerika fichert. 

Mebermeifter Peter Lang in Laichingen; . 
4 Stüde Leinwand, von 56 fr. bis 1 fl. 10 fr. per Eile, 
2 Dußend Sacktuͤcher, 54 fr, per Stüd; 
obgleich) die Preife etwas hoch find und eine vollkommene Gleichheit 
des Fadens vermißt wurde, fo erfchienen diefe Leinwandfabrifate doch 
in Hinfiht der Seinheit, ber Stärke und Dauerhaftigkeit, fo wie der 
Bleiche lobenswerth. 

*Damaſtfabrikant Joh. Fr. Ruoß in Muͤnſingen; 
34 Stuͤcke Sacktuͤcher, zuſammen 33 fl.; 
ſehr gleich im Faden und billig im Preis; 
5 Stüde Leinwand zu 64 Ellen, von 33 bis 44 fl.; 
eine lobenswerthe Arbeit, nur daß die Fäden des Einfchuffes weniger 
gleich, der Preis etwas hoch erfchien. 

Wittwe Schäfer in Stuttgart; . 
2 Stüde ſelbſt verfertigte Leinwand ? 1 fl. 6 fr. und 1 fl. 20 Ir 
per Elle; 
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bie Preife find etwas hoch, jedoch die Arbeit für ein hauswirthſchaft⸗ 
liches Produkt nicht fchlecht. 
b) Leinwandbleiche. 

Mebermeifter Ludwig Leute in Eßlingen; 
55 Stüde leinene Sacktuͤcher, a 36 kr.; 
diefe Stüde, deren Zettel von Baumwolle und Eintrag von Finnen 
garn ift, wurden von dem Einfender, Befiger einer Schnellbleiche, 
nah Stadtfchultheißenamtlihem Zeugniß, vor Ablauf von 4 Stunden 
gebleiht. (S. oben Garne.) Die Bleiche erfchien gut. 

* Die Leinwandbleiche von Pommer und Eomp. in Urach; 
1 Stüd ganz feine Leinwand, 1 fl. 40 fr. per Elle, 
1 Stüd dergleichen von inländifhem Mafchinengarn, 28 fr. per Elle; 
beide Stüde aus inländifchem Flache. Erfteres Stuͤck erfchien vor: 
zuͤglich in Hinficht der Feinheit und Gleichheit des Fadens, lezteres 
billig im reife, beide verriethen eine gute Bleiche. 

co) Stramim 

° Mebermeifter Mid. Heldmayer in Möttlingen, ON. Calw; 
4 Stuͤck Kinnenftramin und zwar: 
2 Stüd 2 breit, & 50 fr. per Elle, 
beßgleihen 2 Stüd ungebleichten Z breit & 24 kr., 
ferner 4 Stuͤck Bandftramin # breit, 12 fr. per Elle, 
4 Stüd deßgleichen „L breit, 6 fr. per Elle; 
wovon einige Stuͤcke gelungen erfchienen. Unter Vorausſetzung noch 
zu machender Fortfchritte in Hinficht der Gleichheit und Steifigkeit 
diefer Fabrifate dürften diefelben bald mit den niederländifchen zu com 
urriren im Stande feyn. 

Eben derfelbe Icgte vor 
Kupennetztuch, 2 Ellen breit, A 30 Pr. per Elle, von guter Ausführung; 
1 Stüäd Oeltuch zu holländifchen Delpreffen, 1 fl. 4 fr. pe Elle, 
von guter Feftigkeit. 

d) Keinene Hofenzeuge 

Ehrift. Friedr. Pflumm in Böblingen; 
10 Stüde leinene und halbleinene Hoſenzeuge, von 36 bis 50 kr. 
per Elle; Ä 
Artikel, welche eben fowohl wegen der Güte, als der Ausdehnung 
ihrer Fabrikation und der Ausbreitung ihres Abfages alle Aufmerk- 
ſamkeit verdienen. 

e) Dama ft. 

® Damaftfabrifant 3. T. Ruoß in Münfingen; 
2 Stuͤck Tifchteppiche zu S und 9 fl.; 
wovon ber eine halbleinen und halbbaummollen. Die Damaftweberei 
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dabei ift fehr fleißig und gut gearbeitet, an Deffein und in Hinficht 
der Preife jedoch hinter der Jacquardweberei zuruͤckſtehend. 
f) Gedrudte Leinwand. 
* Die Fabrif von Meebold und Comp. in Heidenheim; 
Proben von leinenen gedrucdten Zoulards, von welchen daffelbe wie 
von den baummollenen (f. oben) gilt. 


g) Trild. 
Kaufmann G. F. Barrier in Stuttgart; = 
4 Stüd leinenen Trilch, ohne Appretur; 
von guter Feſtigkeit und Farbung. _ . 
4) Seidenwaaren 

Sabrifant 3. Beder in Stuttgart; 
2 Stüde fchwarzblauen Serge, von A fl. 18 fr. und 4 fl. 30 re 
per Elle, 
1 Stüd Seidenfelbel, 4 fl. 48 Er. per Elle; 
die Arbeit erfchien lobenswerth, die Preife etwas hoch. 

Seide» und Schirmfabrilant Bodftatt in Stuttgart; 
4 Stüde Gros de Naple in mehreren Sarben, von 4 fl. bis 4 f 
24 fr. per Elle, 
1 Stuͤck Taffent für Sonnenfhirme, 1 fl. 30 
56 Stab Regenfhirmtaffent, ſchwarz, 2 fl. 54 fr. per tab, 
4 Stüde Taffent, ohne Preisangabe, 
21 Stüde halbfeidene Meften ; 
auch diefe Artikel erfchienen lobenswerth, wenn gleich nicht von ber 
Vollkommenheit, um mit dem Auslande concurriren zu koͤnnen. 

Gebrüder Egger, Seidenfabrifanten in Gmünd; 
41 Stüde geblümte feidene MWeftenzeuge zu 3 fl... .. 
2 Ellen ſchwarzen Seidenfelbel, a 4 fl. 28 fr. per Elfe, 
14 Ellen ſchwarzſeidenen Cravattenzeug, A 2 fl. 48 Er, 
44 Elle feidenes Rodfutter, a 1 fl. 12 Er, 
i Stüde grünen Zeug zu. Sonnenfhirmen, a 41 fl. 6 20 

4 fchwarzfeidenes Halstuch 1 fl. 30 kr., 

13 Ellen Madras,a 4 fl. 20 fr; 
diefe Artikel beurfunderen erfreuliche Fortfchritte biefer emſig igen Fabri⸗ 
kanten, welche ſich zweckmaͤßigerweiſe auf dieſe und andere im Inlande 
gangbare Artikel befchränfen. 

Die Fabrif von Heyd und Spring in Stuttgart; 
2 Stüde ſchwarzen Seiden-Sammet, von 4 fl. und A fl. 30 fr, 
7 Stüde Felbel, gemiſcht aus Seide und —— von. 4 fl. 30 kr. 
bis 2 fl. 46 kr., 
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3 Städe Serge, von 2 fl. 42 Fr. bie 2 fl. 24 kr., 

6 Coupons Regenfhirmftoff, von 2 fl. 42 Fr. bis 3 fl. 10 kr., 

3 Coupons glatten Sonnenſchirmſtoff, von 2 fl. 15 fr. bis 2 fl. 24 Er., 
412 Coupons -fagonirten EN! in verfchiedenen Farben, von 
2 fl. 24 fr. bis 5 fl; 

diefes im Furzer Zeit zu einem ſehr erfreulichen Gedeihen gelangte 
Etabliſſement meist in den aufgelegten Artikeln ſehr gute Fortſchritte 
in Fabrikation und Faͤrbung nach, und erfreut ſich Beate eines nicht 
unbedeutenden auswärtigen Verkehrs. 

Fabrikant Friedr. Landauer zu Stuttgart; 

Mufter von unaufgefchnittenem, Bm Seidenpelluͤſche, von fehr 
erwünfchter Qualität. 

Die Seidenfabrifanten Gehräber Netter zu —— 

9 Stuͤck Seidentuͤcher (Jaconnet), von 4 fl. 40 kr. bis A fl. 30 fr. 
per Stüd; 

die Einfender verlegen ſich hauptſaͤchlich auf Gegenſtaͤnde, fuͤr welche 
fie im Inlande und indem benachbarten Auslande auf Abfat rechnen 
dürfen, und: concurriren mit Gläd hierin gegen die Elberfelder Fabrir 
kanten. Der Eifer und die unverdroffene Beharrlichkeit dieſer Mäns 
ner, welche ohne allen eigenen Fonds ihr Gefchäft begonnen haben, 
verdient Anerkennung. 

Meiter legte einer der-beiden, Johann Matthäus Netter vor: 
4 Stuͤck Seidenpellüfche, 

1 Sthd geftreiften Seidenzeug zu Damenhäten, 

1 Sthd gedupften, ſchwarzen Flor, 

1 Stuͤck glatten, ſchwarzen Flor, 

4 Stuͤck weiß geſtreiften Seidenflor; 

auch dieſe Waaren erſchienen recht lobenswerth gearbeitet. 

Die erfte mit Anfang dieſes Jahres zu Sulz a. N. zufammen- 
getretene AUftiengefellfhaft zum Betriebe einer Seiden 
Fabrik legte vor an Seiden- und Halbfeiden-Fabrifaten : 

8 Stud Mouchoirseccofois, A fl. 12 ir. per Stuͤck, 

2 Stab Marcelline, a 1 fl. 18 kr., 

27 Stab Satinsturc, per Stab 58 Tr. (dieß von einem A6jährigen 
Mädchen das zweite Lehrſtuͤck), 

135 Stab Madras, & 50 Fr. (Lehrſtuͤck von 8 Kindern von 14 — 46 
Jahren), 

29 Stab dergleichen, a 46 Fr. (erſtes Lehrſtůck von einem öjäßrigen 
Knaben); 

diefe Fabrikate zeigten recht gute Weberei, vornehmlich die Martelline, 
welche bisher aus der Schweiz fam; auch die Preife erſchienen fehr 
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billig. Dieſe Fabrik Kat ſich anheiſchig gemacht, "die Produkte der 
inlaͤndiſchen Seidenzuͤchter anzukaufen; ſie iſt auf Aktien gegruͤndet, 
a 50 fl. und die Einſender ſprechen den Wunſch aus, daß die für 

Befehäftigung der armen Bewohner des Heubergs ſich intereffirenden 
Vaterlandsfreunde beitreten möchten. 

Scidenfabrifant Fried. Roth in Gbppingen; 
mebrere Sorten Seidenbänber von verſchiedenen Breiten, von 33 kr. 
bie A fl. 12 kr., 
einige Proben Moarbanp, von 5 fl. AA ri bis 6fl. 47 kr.; 
Artikel, melde wegen der Allgemeinheit ihres Abſatzes, befonders un: 
ter dem Landvolke im Inland und den Nachbarländern, wichtig ers 
fcheinen dürfen, da früber große Summen für diefelben in das Aus- 
land, namentlich die Schweiz, ‚gingen. Die Fabrikanten haben eine 
gute Metpobe des Waͤſſerns und Appretirene. 

5) Jacquardweberei. 

Fabrikant ©. F. Barrier in Stuttgart; 
4 Probe von Jacquard⸗Meubles⸗Damaſt, 
2 Coupons Jacquard⸗Damaſt, 
2 Stüde Jacquard⸗Tiſchdecken, halb Wolle und RN 
4 rothen Teppich; ohne Angabe der Preife; Zu 
die Damafte und damascirten Meubleszeuge haben dieſet Fabrik mit 
Recht bereits einen hoben Ruf im In- und Ausland gegründet, und 
eine Verbreitung, welche die Concurrenz mit den englifchen Fabrikaten 
nicht zu fcheuen hat. Die Tiſchdecken find in Hinfiht auf Farbe und 
Meberei geeignet, jede Anforderung vollfommen zu- befriedigen. 

Die Fabrit von Heinrihb Rapp zu Stuttgart; 
mehrere Sacquard- Teppiche, ohne Preisangabe; 
diefe Fabrifate der genannten Fabrif find als vorzüglich ſchon von 
der lezten Ausftellung ber bekannt; die vorgelegten Proben ii 
namentlich auch fehr guten Geſchmack im Deffein. 

Gebrüder Shmid-in Künzelsau; 
3 damascirte baumwollene Kaffee⸗Servietten zu 5 und 8 fl; 
diefer Anfang läßt auf weitere Fortfchritte fchließen; die Deffeins find 
nicht ganz im neueren Geſchmack, die Färbung dürfte lebhafter ſeyn. 

Fabrikant Weigle in Ludwigeburg; 
3 Stuͤcke wollene Vorhang⸗Damaſte % breit, 2 fl. 12 fr. per Eile, 
6 Stüde wollene Tiſchdecken $ breit, a 2 fl. 15 kr., 
4 Stüd wollene dergleichen 2 breit, 4 fl. 45 kr., 
4 Sthde vergleichen 49 breit, 5 fl. 50 fr. und. 6 fl. 40 kr., 
4 Städe dergleichen "P breit, 7 fl. und 8 fl. 30 kr., Er 
3 Stuůcke baumwollene dergleichen $ breit, 4 fl. 45 Er. und 2 fl. 16 fr. 


“ 
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1 Stuͤck leinene Tiſchdecken £ breit, 4 fl. 52 kr., 
1 Stüd leinene dergleichen 3 breit, 4 flz. 
ſaͤmmtlich vorzuͤgliche, dem Rufe dieſer Fabrik — — 


I. Strumpfwirkerei und Strickerei. 


1) In Wolle. 

Auch diefer Artikel zeigte Fortſchritte, welche in der vorigen Aus⸗ 
ftellung vermißt wurden, wie 3. B. in dem Glanze und der Bleiche, 

worin die auslandifchen, namentlich die englifchen, den inländifchen 
voranftehen. Die Dichtigkeit, Gleichheit, Elafticität und Feinheit der 
dießmal ‚vorgelegten Fabrikate erfchien lobenswerth, i „wie theilweife 
auch die Preife billig. 

‚+ Strumpfftrider Earl Benger in Degerloch; 
2 Paar Struͤmpfe von feiner ſpaniſcher Be fhwarz 1. fl. 20 kr., 

dergleichen * we 4 r 12 a 

4 Kamifol von dergleichen Wolle 5 fl., 

2 Paar Unterbeinkleider von derfelben Wolle 5 fl. und 4 — 
gute und empfehlenswerthe Arbeit. 

Strumpfmwirter W. Frank in Schorndorf; 

6 Stuͤcke Herren:Unterleibchen, a 5 fl., 

3 Frauen⸗Hemden, A 5 fl., 

4 Paar Unterbeinfleider, a 5 fl.; 
gleichfalls lobenswerthe Arbeit. Ä 

EStrumpfwirker Jakob Nonnenmann in Calw; 

4 Herrenunterleibchen, a 4 fl. 48 kr., 

4 Paar Unterbeinkleider 5 fl., 

4 Paar Damenftrümpfe 1 fl. 40 kr., 

4. Paar ſchwarze deßgleichen A fl. 45 kr.; 

diefe Fabrikate find aus inlaͤndiſchem, (cm, theils Maſchinen⸗ theils 
Handgeſpinnſt⸗Garn fabricirt und erſchienen gut und empfehlenswerth. 

Strumpfwirker Friedrich Schumm in Calw; 

4 Paar gewirkte, nah engliſcher Art geſtreifte Tricot-Unterbeinkleider, 
A 6 fl., von ſogenannter Vicogne⸗Wolle, einem Gemiſch von Baum⸗ 
wolle und Wolle, ein bis jezt noch nicht im Inland fabricirter Artikel, 
4 Paar deßgleichen glatte Unterbeinkleider 4 fl., 

4 Paar weiße Frauen-Ermel, gleichfalls von BE, B 12 5 
2 Sayetterlinterhemden 4 fl. und 5 fl. 56 fr, 

4 Paar SavettesUnterbeinkleider 3 fl. 48 kr.; 

leztere 5 Artikel aus feiner inlanbifcher Wolle. Dieſe Artikel erfchies 
nen als eine recht gelungene Nachahmung der englifchen Fabrikate 
derfelben Art. | 


— 145 — 
2) In Baumwolle. 


In baumwollenen Strumpfwirferarbeiten trat die, feit den lezten 
3 Jahren, aus Anlaß der Geſellſchaft für Befoͤrderung der Gewerbe, 
durch Herbeizichen von Mafchinen und Arbeitern aus Sachſen, im Sins 
lande verbreitete Fabrikation durchbrochener, feiner Strumpfs 
wirferarbeiten in einer Art auf, welche zu einer Fünftigen, ers 
freulichen Concurrenz mit dem Auslande Hoffnung gibt. Mehrere 
inländifche Meifter haben nicht ohne Erfolg den Bau der hiezu noͤthi⸗ 
gen, verbefferten Stühle verfucht, und auch die, ungemeine Präcifion 
erfordernden Nadeln werden feit einiger Zeit im Inlande gefertigt, fo 
daß nur noch eine größere Theilnahme der inländifchen Meifter und 
die Mitwirkung. geſchickter Stuhlſetzer zu wuͤnſchen ift, um diefenr 
Artikel größere Ausdehnung und den beabfichtigten Erfolg zu fichern, 
befonders wenn noch Fortfchritte in der Bleiche gemacht werden, au 
welchen es bis jezt noch zu fehlen fcheint. 

Strumpfwirker 5. P. Barall zu Stuttgart; 
5 Paar gewobene Strümpfe, a 1 fl. 30 kr., 
3 Paar dergleichen, A 1 fl. 20 kr., 
3 Paar Spitzenfträmpfe, a 2 fl. 40 kr., 
2 Stüde Kinderkleider, a 1 fl. 50 kr., 
2 dergleichen, à A fl. 20 kr., 
& dergleichen, a A fl. 12 kr., 
eine Probe von Strumpfwirker-Nadeln, 100 Städ, à 24 Fr, 
eine Probe von Stiften, 100 Städ, a A fl. 12 fr. 
Diefe Arbeiten erfchienen, was die Präcifion, Gleichheit und Feinheit 
betrifft, jeder Erwartung entfprechend, und der Einfender, welcher 
längere Zeit in Sachfen gearbeitet hat und in diefer Fabrikation volls 
fommen unterrichtet zu feyn fcheint, hat fi) das weitere geboppelte 
Verdienſt erworben, daß er nicht nur bereit ift, jedem inländifchen 
Strumpfmwirfer die Eigentbämlichkeit der Stühle und die Art und 
Weiſe der Fabrikation zu zeigen, fondern daß er die zu diefen Stühlen 
erforderlichen Nadeln und Stifte in einer völlig genügenden Güte 
verfertigt. 

Strumpfwirker Earl Benger in Degerloch; 
4 Kinderroͤckchen von vierfaher Baumwolle 2 fl., 
41 Paar durchbrochene Strümpfe vom fünffacher, A20fchnelleriger Baum⸗ 
wolle 1 fl. 24 #r., 
4 Paar Tricothofen von vierfacher Baumwolle 4 fl. 30 Fr. 
Eine, durch Gleichheit und Feinheit ſich ruͤhmlich auszeichnende Arbeit. 

Eorrefpondenzbl. d. f, würt. landw. Vereins. 1856. Bd. I. Heft 2. 40 
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Strumpfwirker Hoß in Reutlingen; 
50 Paar feine durchbrochene Strümpfe, a 1 fl. 36 fr, 1. fl. 24 kr., 
4 fl. 20 Er, 1 fl. 10 kr., 
5 Paar dergleichen fchwarze A A fl. 30 kr., 
6 Paar glatte Strümpfe A A fl., 
3 Paar fchwarze dergleichen a 1 fl. 20 kr., 
4 Kinderleibchen 55 Er., 
6 Kinderhäubchen, a 20 und 16 kr. 
Auch diefe Arbeiten erfchienen fehr. lobenswerth. Hoß bat zugleich 
das Verdienft, daß er der erfte war, welcher fchon in. früheren Jahren 
den Bau verbefferter Strumpfwirkerſtuͤhle und die Kabrifation durch 
brochener Waare mit Erfolg verfucht hat. 
Sofephine Fegglin in Schramberg; 
4 geſtrickte Kinderkleidchen, zufammen zu 57 fl. 
Eine fehr fleißige Arbeit von Hand, jedoch etwas hoch im Preiſe. 
Die Frau des Zoliverwalters Naft in Gmünd Iegte mehrere Pros 
ben von Perlenftriderei mit venetianifhen Glas- und franzöftfchen 
Gold-, Silber» und Stahl-Perlen vor, nämlich: 
5 Stüde lange Geldbörfen mit Ringen, A 5 fl. 48 Er., 
5 dergleichen kurze zu 3 fl. 30 fr. bis 4 fl. 
Obgleich die Verfertigung diefer Arbeiten eine große, wiewobl nicht 
gewerbsmäßige Verbreitung unter dem weiblichen Publifum hat, fo 
dürfte doch der in's Größere gehende Betrieb, welchen die Einfenderin 
diefem Artikel gegeben hat, und wodurch diefelbe eine ziemliche Anzahl 
armer Perfonen in Gmünd befchäftigt, einer fehr lobenden Anerfen- 
nung werth erfcheinen. 


IV. Stiderei und Straminnäherei, 


C. F. Ade's Wittwe zu Stuttgart; 
ein auf Stramin genähter Fußteppich 130 fl. 

Kaufmann Chriftian Frafch zu Stuttgart; 
eine Straminftiderei 66 fl. 

Pfarrer M. Gloͤcklers Frau in Endersbah, OA. Waiblingen ; 
ein Fanteuil (fiche bei der Zifchlerarbeit) mit, von der Einfenderin 
gefertigter Näharbeit auf Stramin. | 

Nofine Gaiſer von Altftart, OA. Rottweil; 

8 Stüde Bilderſtickereien. 

Kaufmann Thumm in Ganftadt; 
einen Wandforb mit Blumenftöden auf weißem Seidenftramin. 

Die Frau des Dr. Koch dahier; 
eine Stierei auf Seide unter Glas und Rahmen. 
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Sriederife Martin und Marie Weible von Urach; 
einen auf Stramin genähten Ofenfchirm 50 fl. 

Merkmeifter Hofers Frau in Berg. 
eine Straminftiderei 50 fl. 

Marie Mercy in Stuttgart; 
eine Straminfticerei. 

Rofine Drieslein in Stuttgart; 
eine Straminnäberei. 

Da diefe Arbeiten nicht zunaͤchſt gewerbsmäßig fabricirt find, 
und ihr Werth mehr ober weniger ein Kunftwerrh ift, fo konnten fie 
nicht in das Gebiet: der technifchen Begutachtung fallen. 


V. Knopfmacher- und BortenwirfersArbeiten. 


Knopfmacher Friedrich Sauter in Stuttgart; 
ein 48 Ellen langes, geflochtenes Leitſeil 18 fl. Ä 
Die fehr lobenswerthe Gleichheit diefer Flechtarbeit erflärt fih aus 
dem Umſtande, daß der Einfender diefelbe durch eine von ihm erfun⸗ 
bene, fehr zweckmaͤßige Mafchine bewerkftelligt hat. 
Bortenwirker Joh. Jak. Wenzel in Stuttgart; 
auf. Atlaß eingewirkte Kaiſer- und Königsfronen, 2 fl. 12 fr. per Eile, 
eben ſolche Fürftenfronen und andere Atlaßborten, 4 fl. bis 1 fl, 24 Fr. 
per Elle, 
Livreen, 2 fl. per Elle, 
1 Stuͤck Hofenträger mit Roſenguirlande 2 fl. 30 tr, 
4 Gürtelband A fl. 
Die Zeichnung und Ausführung erfchien recht lobenswerth, mehrere: 
diefer Arbeiten find mit vielem Fleiß und fehr kuͤnſtlich gemacht. 
Bortenmacher Gotthelf Winkler in Stuttgart; 
mehrere Mufter von Borten. 
‚Eine fehr pünktliche Arbeit. 


VI. Schneiders und Sedler-Arbeiten. 


Schneidermeifter C. Schnürle in Stuttgart; 
4 blauen Frack 45 fl., 
4 braunen Gehrod 47 fl. 
Schnitt und Arbeit erfchienen gut und den Anforderungen ber Mode 
entfprechend. 
Friedrich und Gottfried Schumacher, un in ı Stuttgart; 
1 Wachstuchkappe 4 fl. 24 kr., 
1 Kappe aus Zeug 2 fl. 42 kr., 
3. Noßhaartuchlappen 1 fl, 42 er, 2 fl. 24 Er. und 2 f. a3 tr, 


— 148 — 


4 militärifche Kappe 2 fl. 12 Er, 
4 Tuchkappe 1 fl. 18 kr., Ä 
ferner ohne Angabe des Preifes: _ 
4 Paar Hofenträger, 
4 Paar Handfchube, 
1 Bandage, 
4 Paar Strumpfbänber. 
Arbeiten, welche lobenswerth erfchienen. 
VL Lederwaaren. 
a) Rothleder. 

Lederfabrikant Jak. Ammer in Reutlingen; 
2 Kalbfelle, 
1 Schmalhaut, dieſe laut urkundlichen Zeugniſſes nach einer, von 
Einſender ſelbſt erfundenen, neuen und die Produltioueloſten vermin⸗ 
dernden Methode in 24 Stunden gegerbt, 
1-Kalbfell auf engliſche Art zubereitet. 
Lezteres erfchien namentlich fehr gut; erftere dem äußern Anfchen nach, 
fo weit ohne angeftellte — geurtheilt werden konnte, ie gut 
gegerbt. 

Rothgerber Ehriſtian Breuninger in Backnang; 
4 Stuͤcke Zeugleder, je nach Gewicht und Gattung zu 44 bis 48 kr. 
per Pfund. 
Eine recht brave, ordinäre Waare. 

*Rothgerber Jak. Heinrih Rofer in Stuttgart; 
4 Haut von, nach englifcyer Art fagonirtem, hellbraunem Zaumleder 
16 fl., 
4 Haut deßgleichen fchwarzen Leitſeilleders 24 fl. 
Diefe Proben rechtfertigen den vorzüglichen Ruf diefes Lederfabrifanten, 
fo wie den großen Abfaß, deffen ſich derfelbe im Auslande erfreut. 

Nothgerbermeifter Carl Friedrich Rofer in Heilbronn; 
4 Haut fchwarzen, englifch fagonirten Zeugleders 18 fl. 
Eine recht gute Arbeit, welche dem guten Abfag des Einfenders in’s 
Ausland entfpricht. 

Gerbermeifter Chriftian Schmid in Stuttgart; 
1 Stuͤck Vacheleder, 
1 Stuͤck Sohlleder, ohne Angabe der Preiſe. 
Sehr gute Fabrikate, beſonders das Sohlenleder. 

b) Kalirtes Leder. 

Xederfabrifant Jak. Ammer in Reutlingen; 
8 Stüde lakirtes Schafleder für Tifchplatten, Meublesüberzäge, Stier 
felfurter u. dgl. 
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Diefes Fabrikat, von einem Arbeiter des Einfenders zubereitet, verdient 
als ein neuer Fabrikationszweig Beachtung. Die Gerberei davon iſt 
gut, auch der Lack haͤlt gut und iſt dauerhaft; mit Huͤlfe einiger Fort⸗ 
ſchritte in der Wahl und in der Lebhaftigkeit der Farben wird ſich 
dieſes Fabrikat kuͤnftig den auslaͤndiſchen an die Seite ſtellen koͤnnen. 
Rothgerber und Lakirwaaren⸗Fabrikant — Möller in: 
Bopfingen, OA. Nercsheim ;' 
42 Städe lafirtes Xeder, in verfchiedenen Farben, * Preisangabe. 
Diefes Fabrikat erfchien von vollfommen guter Qualität, das Leder 
hinreichend 'elaftifch und der Lack in verfchiedenen Farben fehr glänzend 
und gleichfdrmig. infender bemerkt, daß es ihm feit einem Zahre 
gelungen fey, das Trocknen des Lade, welches fonft nur an der Luft 
des Sommers gefchicht, durch eigene Defen das ganze Jahr hindurch 
zu bewerfftelligen. Ei 
c) Sattlerarbeiten. 


Sattler Münzinger in Ulm; 
4 Damenfattel, engliſch fagonirt 66 fl. 
Eine recht gelungene Arbeit. 

Sattler Friedrich Schneider in Stuttgart; 
1 Herrenfattel nach englifcher Art (ohne Preisbeftimmung)., 
Eine fehr gure und elegante Arbeit, von welcher Einfender noch, rühmt, 
daß durch Berbefferungen, die er angebracht, das Dräden der Pferde 
befeitigt fey, fo wie, daß das Kiffen, weldhes durch Haden befeftigt 
und nicht angenagelt ift, leicht getrocknet, auch die. Füllung leicht vers 
mehrt oder vermindert werden könne, 


d)‘ Lederhandſchuhe. 

Handfchuhfabrilant C. U. Bodner in EBlingen; 
14 Paar wajchlederne Handfchuhe, 9 fl. per Dutend. 
Diefer Artikel, welcher bisher noch nicht in der gehdrigen Qualität im 
Inlande gefertigt wurde, indem es entweder am Schnitt, oder an 
Sleichheit, Feinheit und Präcifion der Nahten, oder an Eleganz der 
Ausräftung fehlte, ift nun nad) den vorgelegten Proben in eitier Qua 
lität vorhanden, welche geeignet wäre, nicht nur das’ audländifche Far 
brifat von dem inländifchen Markte zu verdrängen, fondern auch einen 
guten Abfag in's Ausland zu verfprechen. Auch bie Rn Preife 
empfehlen diefes Fabrikat. 

Handfhuhfabrifant Spilke in EBlingen; 
41 Paar lederne Handfchube, zufammen 10 fl. 48 fr. 
Auch diefe Fabrikate verrathen eine ſebt gute Qualitaͤt in den ſo eben 
genannten — 


— KM — 


ln. 0) Sönferarbeiten, 

Daß dieſes Gewerbe alle Anforderungen an bie, durch die wech⸗ 
felnde Mode gebotene ‚Eleganz der Formen und des’ Schnittes zu er⸗ 
füllen imı Stande fey, beweifen, die von den nachfolgenden Meiftern 
vorgelegten Proben in einem hinreichenden Grade. Indeſſen ift dieß 
Erforderniß nebſt der Qualität des gewählten Leders, deſſen Beſchaf⸗ 
fenheit jedoch nur theilmeife, fo weit fie von der Wahl der Schufters 
abhängig ift, dem. Kezteren zum Verdienſt oder zur Schuld angerechnet 
werden kann, nicht- das einzige, ‚welchem der Schufter. zu genügen hat. 
Wil. der Schufter fein Handwerk auf diejenige Stufe, welche ihm 
gebührt, erheben, naͤmlich auf diejenige Stufe, wo er im Stande ift, 
jedem Fuß«die, feiner Bildung angemeflene Fußbekleidung fo anzupafs 
fen, daß die, vielleicht. bier mehr, als bei anbern Kleidungsftücden, 
ndthige Bequemlichkeit nicht dem Streben nach eleganter Form, oft 
felbft zum Nachtheil der Gefundheit, geopfert werde, fo erfordert fein 
Handwerk ein Studium, welches allerdings über den Leiften hinauss 
geht, und diefes Handwerk zum MWerthe einer Kunft erhöht, wenn ber 
Meifter im Stande ift, mit der’ erften und vornehmſten Ruͤckſicht für 
Bequemlichkeit und für Feftigkeit des Tritts auch noch die für gefäls 
lige Form zu verbinden. Indem bei diefer Veranlaſſung auf dieſe, 
vielleiht von den meiften Schuftern eben fo, wie von manchen Ab- 
nehmern diefer Fabrikate, allzufehr vernachläßigten Erforderniffr auf 
merkſam gemacht wird, Fann dieß als Fein Tadel gegen bie vorgelegten 
Proben gelten, welcher ohne vorausgehende Prüfung derfelben nicht 
Ausgefprochen werden könnte; daher fih aud das Urtheil bloß auf 
Erwähnung der in die Augen fallenden Eigenfchaften diefer Proben: 
elegante Form und gute Arbeit, befchränfen kann. 

Schumader Tob. Ludw. Bräauninger im Stuttgart; 

1 Paar Sticfeln 8 fl. 
Schumacher Garl —— in Plieningen; 

1 Paar waſſerdichte Stiefeln 6 fl., 

4 Paar dergleichen gewöhnliche 4 fl. 30 kr.; 

‚wobei der Einfender mehrere günftige Privatzeugniffe über die gute 

Qualität ‚feiner waſſerdichten Stiefel oder Schuhe beibrachte. 
Schumacher. Rudolph Buͤrkle in Biberach; 

4 Paar Stiefeln, | 

4 Paar Mannsfhuhe; ohne Angabe der Preife, 

Die Schuhe haben bloß eine Naht auf der Innenſeite. 

Hoffhumacher Fried. Wörner zu En 

+4 Paar Mannsftiefeln 8 fl., 
4 Paar lakirte Herrenfchuhe A fl. 40 kr., 
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1 Paar braune Arlaßftiefeln-5 fl. 50 Er., 
1 — Bronce⸗Schuhe 2 fl. 42 Fr. 
f) Streihriemen. . 
— C. Fr. Eckhard in Stuttgart; 
4 Stuͤcke Streichriemen für Raſſiermeſſer 36 fr. bis A fl. 12 fr. 


VI. Flechtarbeiten. 
a) Strohhäüte. 


Die Armenbefhäftigungs-Anftalt zu Schramberg, ON. 
Oberndorf; 
3 Damenhüte zu 36 fl., 18 fl., 8 fl., 
2 Herrenmüßen 3 fl. 30 Er. und 3 fl. 36 fr. 
Aus felbfterzeugtem Stroh. Außerdem, daß diefe Anftalt eine nützliche 
Beichäftigung für die dortigen Armen biemit begründet hat, verdienen 
diefe Fabrifate. auch noch in Hinficht ihrer Ausführung, der Gleichheit 
und Reinheit des Geflechts * der huͤbſchen Formen alle Beachtung 
und Empfehlung. 

*Die Strohhutfabrik von G. Knoblauch in Rommelshauſen; 
2 Damenhuͤte zu 50 fl. und 25 fl., 
3 defgleichen, a 6 fl. 
Diefe Fabrik Hat bedeutende Kortfchritte gemacht, ihre Waaren verdies 
nen alle Anerkennung und find von einer Qualität, vermöge welcher 
fie mir den Florentiner Hüten vollfommen concurriren. 

b) Strobfeffel. 

Strobfeffelfabrifant Fried. Schaufler in Stuttgart; 
3 Strobfeffel zu 23 fl., 20 fl., 18 fl. per halb Dutend. 
Ein fehr gleiches und feftes Geflecht, auch die Solidität, Reichtigkeit 
und gefällige Form der Holzarbeit an diefen Stühlen verdient Aner⸗ 
kennung. 

| c) Korbflehtarbeiten. 

Johannes Kuhn zu Mühlbaufen, OU. Malen; 
17 Stüde Korbgeflechte von verfchiedener Größe und Beftimmung, 
obne Preisangabe. 
Diefe Fabrifare find eine glüdliche Nachahmung der bisher von Berlin 
gelieferten, feineren Korbarbeiten, welche als ein neuer, im Inlande 
gefertigter Urtifel und vermöge der guten Ausführung Anerkennung 
verdienen. 

. d) Bindfadengeflcchte. 

Louiſe Haufer in Ludwigsburg; 
2 gefndpfte Jagdtaſchen 6 fl. und 4 fl. 50 Fr, 
Eine gute und fleißige Arbeit. 
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X Filzhͤte. 

Wenn die im Inlande gefertigten Filzhuͤte bisher theilmeife hinter 
den ausländifchen an Xeichtigkeit, an Eleganz der Form und allzus 
ftarfem Leim zuruͤckſtanden, fo beweifen die vorgelegten Proben fehr 
gute Fortfchritte auch in diefem Gewerbe. 

Hutmaher Wilhelm Hohlweg jun. in Stuttgart; 

4 Uniformbut 43 fl., 

2 leichte, feine Filzhuͤte, a 5 fl. 50 Er. 

Diefe Hüte, fammtlich wafferdicht, hatten den Vorzug ber Leichtigkeit 
und hübfcher Formen. 

Hutmacher und AHutftaffirer €. Aug. Paur in Stuttgart; 

3 Uniformbüte, 

2 runde Silzbüte zu 6 fl. und 5 fl. 50 kr., 

2 runde fogenannte mechaniſche Reifchäte, A 10 fl. 

Diefe Hüte zeichneten fi) durch eine gute Farbe aus. Die fogenanns 
ten mechanifchen Reifehüte haben im Innern eine aus Draht gefertigte 
Vorrichtung, vermdge welcher der Dedel des Huts auf die Hutkrempe 
niedergelaffen und auf diefe Art der Hut zufammengelegt, dur Ans 
fpannen der Drabtvorrichtung jedoch die Form des runden Hutes wies 
der bergeftellt werden Tann; eine Vorrichtung, deren Zweckmaͤßigkeit 
die mit derfelben noch verbundenen Unbequemlichkeiten noch nicht zw 
überwiegen im Stande ift. 

” Hofhutmaher Stattmann in Stuttgart; 

4 Uniformhur, 

4 Biberhut, 

4 Hut von Haaren ber Bifamrabe, 

5 gewöhnliche runde Filzhüte, 

2 Filzkappen, ohne Preisangabe. 

Diefe Arbeit ift fehr folid und dauerhaft. (Der Einfender hatte früher 
fhon den Induſtriepreis und die goldene Medaille erhalten.) 


X Papier und Papierarbeiten. 
a) Endlofes Papier. 

Die mechanifche Papierfabrif von Aichele und Runen 
au Ravensburg; 
4 Riß VPoftpapier, 4 fl. per Riß, 
4 Riß Kanzleipapier, 4 fl. per Riß. 
Die in der lezten Zeit fehr zahlreich errichteten Fabriken für endlofes 
Papier haben in der Hinficht Fortfchritte gemacht, als die früher 
durch unvollfommene Chlorbleiche entftandene Brüchigkeit des Papiers 
mehr ober weniger entfernt ift. Dagegen finden immer noch bier und 
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da Mängel Statt, wie in der Feinheit, Glätte, Reinheit, in dem 
Leim, in der Confiftenz des Papiers und in der Feftigkeit deffelben. 
Die vorliegenden Proben erfchienen in der Maffe gut, dagegen von 
geringerer Feftigkeit und Confftenz und etwas unrein. 
b) Gerurbtes Papier. 

Kaufmann Friedrih Guſtav Schulz in Stuttgart; 
eine Mufterkarte von bunten Papieren. 
Der Einfender unterhält ſchon feit mehreren Jahren eine Fabrik in 
Diefem Artikel; die vorliegenden Proben zeigten eine große Mannichs 
faltigkeit der Farbe, ſowohl bei den einfarbigen als den marmorirten 
und geflammten Muftern, die Feuerglanzs und die Maroquins Papiere 
erfchienen befonders lobenswerth. 

co) Papier-Tapeten. 

Die Backhauſen'ſche Tapetenfabrik zu Heilbronn; 
18 Süde Proben von Tapeten, 
8 Stüde Proben von Borduͤren. 
Diefe Fabrikate erfchienen eben fo ausgezeichnet in Hinft cht der Schoͤn⸗ 
heit und des Glanzes der Farben, der ſehr geſchmackvollen Deſſeins 
und der Farbenzuſammenſtellung, als ſie in Hinſicht der ſehr wohlfeilen 
Preiſe Anerkennung verdienen. 

Die Tapetenfabrik von Ferd Hausmann in Blaubeuren; 
4 Proben Tapeten mit verſchiedener Grundirung und Vergoldung ober 
Belutirung, 3 fl. 15 fr. bis 6 fl. per Elle, 
4 Proben dergleichen Borduren 7 bis 9 fl., 
Velut& plein unis in allen Sarben 5 fl. 50 fr, 
‘Fond uni, satin in verfchiederien Farben 1 fl. 48 ir. bie 2 fl. 42 Fr. 
Auch diefe, durch geſchmackvolle Deſſeins und ſchoͤne Farben ausge, 
zeichneten Tapeten und Borduͤren erfchienen in ihrer, mehr für Prunk⸗ 
zimmer beſtimmten Qualität, verhältnißmäßig fehr wohlfeil, namentlich 
bie Tapeten, 

c) Eartonages und BuhbindersArbeiten. 

Kaufmann Friedr. Guſtav Schulz in Stuttgart 
Iegte ein ſehr mannichfaltiges Affortiment von Kleinen Cartonager 
Arbeiten vor. 
Diefer, wie es ſcheint fabritmäßig betriebene Artikel eiſchien in dieſer 
Hinſicht ſehr lobenswerth. 

Buchbinder Carl Hartneck in Stuttgart; 
mehrere Proben von Portefenille » Urbeiten mit — — und 
Papier, 
4 Miniftermappe 18 fl., 
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4 Foliomappe 8 fl., 
mehrere Brieftafchen von A fl. 24 Er. bis 5 fl. 12 Fr. 
Sämmtliche in recht guter und gefhmadvoller Ausführung und voı 
folider Arbeit. 
Buchbinder Adolph Koftelezfy in Stuttgart; 
2 Album in Safian gebunden. 
Eine gleichfalls fehr gelungene Arbeit. 
d) Papier-Oblaten. 
Zu den Papierfabritaten dürften auch gezählt werben die, von 
Lithograph Wild. Schiefer zu Ganftadt 
vorgelegten, fogenannten Alphaber-Dblaten mit gothifchen Buch» 
ftaben, ein neuerdings fehr in Aufnahme gelommener Artikel. 
Die vorgelegten Proben erfchienen lobenswerth, 


X. Holz;zarbeitenm 
a) Zifchlerarbeiten. 


Diefe Arbeiten verdienten in Hinficht der Mahl der Fourniere, 
der Politur, des guten Gefchmads im Deffein, in Hinficht der So 
lidität und Präcifion der Arbeit fehr gut, mehrere der vorgelegten 
Arbeiten vorzüglich) genannt zu werden, und laffen fich in dieſer Bezie 
bung jedem ausländifchen Fabrikat an die Seite ftellen. Die Preife 
erfchienen größtentheils billig. 

Schreinermeifter Goͤbel jun. in Stuttgart; 

41 Sekretaͤr⸗-Armoir, nach Berliner Art, mit verborgenen Schubladen, 
15 Kouisd’or. 
Eine fehr gute Arbeit. 
Schreiner Gottlieb Koͤtzel in Stuttgart; 
1 Sekretaͤr⸗Armoir nad Mainzer Art 5 Louisd'or. 
Gleichfalls brave Arbeit. 

Schreinermeifter Georg Müller von Rofenfeld, OA. Sulz; 

41 Sekretaͤr⸗-Armoir, welder außer den gewöhnlichen Schubladen noch 
48 verborgene Schubladen und einen verborgenen Einfag mit 4 Fe 
dern enthält, 9. Louisd'or. 

Gefaͤllig in der Form, gut in den Maferfournieren und in.der Politur. 
Ob die verborgenen Schubladen, deren Auffindung ein eigenes Stu- 
dium mach der mitgerheilten Belehrung erfordert, im dieſer Menge 
zweckmaͤßig feyen, ftcht zu bezweifeln, jedoch waren fie mit ungemei- 
ner Präcifion gearbeitet. | 

Ebenift Friedrich Schweikle in Stuttgart; 

1 Schreibtifh von Mahagoniholz, ohne Preisanfaß. 
Diefe Arbeit ift im jeder Hinficht gelungen zu nennen. 
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Derfelbe 2 
4 runden. Tiſch von Buchs und — Ahornholz, ohne Preis⸗ 
angabe. 
Vorzuͤgliche Arbeit, ſowohl in Hinſicht der Zeichnung der gothiſchen 
Form, als auch der Ausführung nad). 
Schreiner Gottfried Truch ſeß in Stuttgart; 
4 runder Tiſch von Nußbaumholz 40 fl. Gleichfalls fehr gute Arbeit. 
Schreinermeifter Johann Wiedemeyer von Leonberg; 
ein fogenanntes Aufwarttifhchen von Mahagoniholz, welches vierfach 
aus einander gezogen werden kann, 25 fl. 
Die Arbeit fehr forgfältig und genau. 
Gebrüder Weeber, Holzfabrifanten in Eflingen ; 
4 eingelegten Arbeitstifch zu 4 Louisd'or; 
Bon fehr forgfältiger Arbeit. 
Schreiner Wirth jun. in Stuttgart; 
4 runden Tiſch von Mabagoniholz mit eingelegter Arbeit aus Ahorn, 
41 Dfenfhirm aus Mahagoniholz mit eingelegter Arbeit aus Ahorn, 
ohne Preisangabe. 
Beide Gegenftände von vorzäglicher Arbeit. 
Schreiner B. Klinkerfuß in Stuttgart; 
4 Ofenſchirm mit Vorrichtung für einen Schreibtifch, „welcher herun⸗ 
tergefchlagen werden kann, 5 Louied’or, 
Sehr gute Arbeit, jedoch die Combination awab zweckwidrig. 


b) Gefhnizte Arbeiten 


Gebrüder Wecher in Eflingen; 
4 durchbrochenes Körbchen von weichem Holz 8 fl. 
Eine ſehr feine, jedoch auch ſehr zerbrechliche Arbeit. 
Modelſtecher Joh. Fried. Wiedmann in Calw; 
3 Moͤdel fuͤr Backwerke 10 fl. 
Die Arbeit iſt in Hinſicht u Sleißes zu loben, jedoch in ber Zeich⸗ 
nung noch mangelhaft. 
c) Drapirte oder überzogene Meubles. 
Sattler und Tapezier Epple in Stuttgart; 
1 mit Baumwollzeug drapirter Kleiderkaſten 27 fl., 
eine in der Drapirung gefaͤllige Arbeit, 
1 Sopha mit eingelegter Arbeit nebſt 2 Seſſeln 510 fl, 
4 mit Saffianleder überzogenes Krankenfauteuil 85 fl., 
von fehr zweckmaͤßiger Einrichtung und guter Ausführung, 
1 Fauteuil mit Atlaß überzogen 50 fl., 
4 Dfenfchirm mit Seidenzeug⸗Drapirung 48 fl. 
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Pfarrer Gloͤckler's Frau zu Endersbah, DU. Waiblingen; 
4 nußbaumenes Fauteuil mit braunem Tuch, Rüden und Gig mit 
genähten Bouquets auf Stramin, von der Einfenderin gefertigt. 

° Die Fabrif von Heinrih Rapp in Stuttgart; 
1 Sopha, Fauteuild, Tabourets (f. oben). 
Die Schreinerarbeit daran ift gut zu nennen. 

Schreiner Chriſtophh Steinmayer in Ehingen, DOW. Reutlingen; 
4 Fauteuil mit verfchräanften Füßen von Nußbaumholz 40 fl. 

' d) Ralirte Holzwaaren. 

Die Lalirfabrifanten Abele und Lang in Stuttgart; 
4 Tableau⸗Uhr 55 fl., 
4 Arbeitstifchchen mit chinefifchen Verzierungen 50 fl., 
4 gothifches Arbeitsrifchchen 36 fl., 
4 gotbifcher Blumentifch 50 fl., 
4 Chatoulle 12 fl., 
4 vieredigtes Schmudfäftchen 9 fl., 
4 dergl. marmorirtes 4 fl. 
Diefe Arbeiten find in Hinficht des Lacks und der Zeichnungen fehr 
gelungen zu nennen, und verdienen daher die Beachtung des Publis 
kums; unter welcher Bedingung unftreitig auch die Preife kuͤnftig 
fi niedriger ſtellen werden. 

Anhangsweiſe Fönnen hier auch noch erwähnt werden: 

Die von Kaufmann J. Fr. Eckhard in Stuttgart vorgelegten 
9 Stüde hölzerne Spazierfidde zu 36 fr. bis A fl. 12 ir. 


XU. Arbeiten in Horn und Fifchbein. 


Kaufmann J. Fr. Eckhard in Stuttgart; 
ein Affortiment verfchiedener Horn s und Schildkrott⸗Kaͤmme, hornene 
Chignonfämme 10 bis 36 fr., 
dergleichen von Schildkrott 4 fl. 36 fr. bis 9 fl., 
ſogen. Büffel-Staubfamme 12 bis 18 kr., 
hornene Staubkaͤmme 30 kr., 

Peruͤckenkaͤmme 18 bis 24 kr., 

Zafchenfamme 24 bis 36 kr. 

Frifirfamme 9 bis 54 kr., 
Schildkrott⸗-Lockenkaͤmme 48 fr. bis A fl. 54 fr, 

Scildkrott-Bartlämme 12 fr., 

Elfenbeinfämme 18 bis 30 fr, 

Falzbeine 15 bis 18 kr., ferner 

eine Mufterfarte von gepreßten Hornfndpfen, 

eine Mufterkarte von Perimutterfuöpfen. 
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Namentlich die gepreßten Hornknoͤpfe erfhienen der Beachtung werth, 
die Deffeins find fehr gut ausgeprägt, die. Oehre gut befeftigt und 
die Fabrikation diefes Artikels hat feit der lezten Ausftellung unver 
kennbare Fortſchritte gemacht. Auch die Perlmutterfndpfe wurden fehr 
gut befunden. 

Kammmacer Joh. Conrad Känfele in Calw; 
ein aus Horn zufammengefeztes durchbrochenes Strickkoͤrbchen 6 fl., 
2 Städe fogenannte Mafchinenfamme 5 fl., 
4 franzdfifcher Kamm zum Zufammenfchicben 3 fl. 
Eine fehr fleifige Arbeit, welche von großer Fertigkeit des Einfenders 
in durchbrochenen Arbeiten zeugt. 

Kammmacder Joh. Gottl. Rupp in Hall; ' 
4 Körbchen von Horn mit durchbrochener Arbeit 11 fl. 
Gleichfalls eine fehr fleißige und Fünftliche Arbeit. 

Scirmfabritant Dieterle in Stuttgart; 
2 fertige Regenſchirme mit feidenem Weberzug, 
4 Regenfchirmgeftell. 
Die Arbeit ift gut und empfiehlt ſich durch Leichtigkeit. 

XU. Büärften” 

Bürftenmacher Joh. Georg Hanfelmann in Stuttgart; 
8 Bürften von Elfenbein, 
46 Bürften von Knochen, ohne Preisangabe. 
Diefe Arbeiten erfchienen vollkommen gut, fowohl in Hinficht der Bein, 
arbeit, al& der Belcftigung der Borſten. 

Bürftenfabrilant 3. ©. Klein in Tuͤbingen; 
441 Stüde Haars und Kleiderbürften, in Holz gefaßt und mit Kupfers 
ſtich⸗ Abdruͤcken, ohne Preisangabe. 
Fabrikate, welche in Hinſicht der Eleganz uud der Soliditaͤt mit den 
ausländifchen concurriren. 


AV. Wachs- und Tragant-Arbeiten. 
Gebrüder Bauer in Biberach; 
41 Zableau mit Schmetterlingen aus Tragant. 
Die Nachbildung der Schmetterlinge war. in Hinfiht der Form und 
der Farben fehr gut gelungen. 
Gebrüder Herlikofer, Wachsfabrifanten in Gmünd; 
2 Städe Bouquers von Wachsblumen. 
Eine fehr fleißige Arbeit. Ferner 
mehrere Proben von Wachslichtern und Wachoſtoͤcken. 
Eonditor Wilhelm Neubert in Tübingen; 
4 Früchten: Bouquet, nach der Natur aus Wachs gearbeitet. 
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Diefes Stud verdient in Abficht der gelungenen Nachahmung in Form 
und Farben alle Anerkennung; m fo ein Tableau von menfchlichen 
Figuren aus Wache. 
XV. Slasfahleiferei und Grapären. 
Lindenmayer in Ulm; 
2 Trinkgläfer mit eingefchliffenen Figuren. 
In Zeichnung und Schliff recht gut. 
Glasſchleifer U. Suͤlzle in Stuttgart; 
1 Tempel yon Criftallglas; 
Eine fehr fleißige Arbeit. 
Graveur Dietelbadh zu Stetten im Remoͤthal; 
6 Abdruͤcke von Denkmuͤnzen, 
12 Abdruͤcke von Sigillen. 
Saͤmmtlich brave Arbeit. 
Hofgraveur Hirſch in Stuttgart; 
Gravuͤren in Stein; die Bilder von Schiller, Goethe, Ariadne, Hiob, 
Thorwaldſen. 
Eine vorzuͤgliche Arbeit. 
XVI. Metallwaaren. 
9 Silber- und Bijouterie-Arbeiten. 
a) Silberwaaren. 
*Die Silberwaarenfabrik von Bruckmann und Comp. in 
Heilbronn; 
4. große engliſche Praͤſentirplatte, 
1 Theekanne mit Quadronen, 
1 Kaffeekanne 69 fl., 
4 Rahmkanne 33 fl., 
4.Zuckerſchaale 43 fl., 
1 Taſſe 33 fl., 
4 englifches Huilier mit 6 Glaͤſern 102 fl., 
2 Tafelleuchter 100 fl., | 
2 runde gothifche Körbe für Confect 132 fl. 30 kr., 
2 engliſche Salzgeftelle, A 21 fl. 
Diefe Waaren entfprachen abermals in Hinficht des Geſchmacks in den 
Deffeins und der Eleganz in der Ausführung dem ausgezeichneten und 
wohlverdienten Rufe diefer Fabrik, 
Hoffilberarbeiter Sid in Stuttgart; 
4 große filberne Vaſe mit einem vortrefflichen Relief, 
2 große filberne Terrinen von vorzüglicher Arbeit, ohne Preisangabe. 
Diefer anerkannte Känftler hat mit diefen Prachtſtuͤcken feinen bewährs 
ten Ruf im In- und Auslande aufs Neue beurfunder. 
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Silberarbeiter Auguftin Weitmann in Gmünd; 
ein Affortiment von gepreßten Waaren, 
Stridhofen 27 bis 50 fr., 
Zahnftocher 32 bis 35 kr., 
Bleiftiftfutter A fl. bis A fl. 15 kr., 
Lunten⸗Etui für Cigarren 1 fl. 40 kr., 
Pfeifenftopfer 4 fl. 15 bis 1 fl. A0 kr., 
Nadel-Etuis 45 fr. bis 1 fl. 50 kr., 
Uhrfchlüffel 30 bis 45 kr., 
Beutelfchlöffer 1 fl. 40 bis 50 kr., 
Stridfutter 1 fl. 50 bis 2 fl. 50 fr., 
Cigarrenröhren 55 und 45 kr., 
Trennmeffer 45 kr., 
Naͤhringe 25 Fr., 
Schlüffels und Stridhaden 1 fl. bis ı fl. 50 kr., 
Kleiderfchlöffer 1 fl. 10 bis A fl. 12 kr., 
Stridfcheiden 1 fl. 50 fr. bie 2 fl., 
Kinderklappern 4 fl. bis 2 fl. 45 kr., 
Zuderzangen 4 fl. 40 bis 3 fl. 50 kr., 
Theeficbe 1 fl. bis 2 fl. 45 kr., 
Etuis 4 fl. 50 bis 6 fl. 15 Er, | 
Diefe Fabrik hat feit der lezten Augftellung in den Deſſeins ihrer 
Waaren Fortfchritte gemacht, fie liefert conrante Artikel in billigen 
Preifen und genießt einen ausgebreiteten Abſatz. Die vorgelegten Ge 
genftande erfchienen in Hinficht der Ausführung zum größten ‘heile 


lobens werth. 
b) Platirte Waaren. 


Plateur Buckenmayer in Stuttgart; 
1 Paar Girandoles 36 fl., 
3 Paar Leuchter 7 fl. 30 kr., 6 fl., A fl. 48 kr., 
4 Paar Unterfeßteller 5 fl. 
Eine in Hinſicht der Ausführung recht lobenswerthe Arbeit. 

co) Sn Metall; Compofitionen, 

Lud. Fiſcher in Vaihingen a. d. Enz; 
2 Paar Tafelleuchter, a 4 fl. 50 fr. per Stüd, * 
ferner ohne Preisangabe: 
1 Reitſtange mit Kinnkette, 
1 Paar Steigbuͤgel, 
1 Paar Fahrſtangen, 
28 Stüde Tabakspfeifendeckel. J 
Saͤmmtlich aus dem für Silberarbeiter Auberlen in Vaihingen an 
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der Enz patentifirten Neufilber gefertigt. Diefe Gegenftände erfchienen, 
befonders die Pfeifendeckel und die Tafelleuchter, gut gearbeitet und 
haben einen erwänfchten Abfag im Ins und Yuslande. 

Albert Stoß in Ludwigsburg legte aus einer ähnlichen, von 
ihm bearbeiteten und »arfenikfreies Neufilber« ——— Compoſition vor: 
1 Zuͤndmaſchine 15 fl., 

4 Vorlegloͤffel 2 fl. 42 kr., 

6 Defertmeffer 5 fl. 30 Er, 

3 Tifchmeffer 2 fl., 

3 Gabeln 2 fl. 30 fr, 

1 Paar Sporen 1 fl. 56 kr., 
2 Tiſchglocken 2 fl., 

2 Milchkannen 14 fl.’ 
Arbeiten von guter Ausführung. 


d) Bijouteriewaaren 
Bijoutier Dreyfuß in Stuttgart; 
4 goldenen Ring mit Carneol 45 fl, 55 , 
6 Vorftehnadeln, a 4 fl. 24 kr., 
6 Ringe, A 2 fl. 15 kr., 
2 Haarfchnüre, a 6 fl. 30 kr., 
42 Paar Ohrringe, a 5 fl., 4 fl. und 3 fl. 30 fr. 
Nach des Einfenders Bemerkung von ihm felbft gefertigt. 
Bijoutier Joſeph EBlinger in EBlingen; 
2 Paar Pendeloquen 55 und 24 fl, 
4 Brochen 9, 10, 13 und A4 fl. 
Einfender befchäftigt nach obrigkeitlihem Zeugniß mehrere Arbeiter. 
Bijoutier Earl Lenz in Stuttgart; 
4 Etui mit 4 Broche und A Paar Oprringen 66 fl. 
Eine gelungene Arbeit. _ 
Goldarbeiter Chr. Reich enbach in Stuttgart; 
4 Diadem mit Aquamarin und Topas 22 fl., 
4 Brochen, zum Theil mit Steinen 7 fl. 18 kr., 7 fl. 46 kr., 8 fl. 
42 dr, 9 fl. 6 Fr, 
3 Paar Ohrringe 10 fl. 12 kr., 14 fl. 30 kr., 18 fl, 
2 Uhrenhaden 8 fl. 12 fr. und 10 fl. 12 Fr. 
Gute, gewöhnliche Arbeit. 
2) Meffingwaaren. 
Glockengießer Heinrich Knittel von Mekingen; 
2 Biegeleifen, & 6 fl. 
Eine gute Arbeit. 


[4 
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5) Eiſenwaaren und Schloſſerarbeiten. 
Scchloſſer Fried. Decker in Stuttgart; 
4 Kaftenfchloß mit Seitenfallen 22 fl. 
Die Arbeit: ift gut, die abwechfelnd vorzuſchiebenden Riegel gehen ſehr 
praͤcis. 

Schloſſer Chriſtian Heß in Stuttgart; 

4 Hausthärenfchloß mit 2 hebenden und 2 fchließenden Fallen 56 fl. 
Diefes Schloß ift mir großer Pracifion gearbeitet und hebt die Wirs 
fung aller Schläffelfaden auf. Der Bart des Schlüffeld und das 
Eingericht im Innern des Schlaffes find fehr Fünftlich gearbeitet. 

Schloffer Rapp in Ehingen an der Donau; 

4 Hausthürenfchloß mit 2 Glocken, welche bei jedem Umdrehen des 
Schluͤſſels angefchlagen werden, mit dem Zweck, das heimliche Oeff⸗ 
nen der Hausthüre zu verhindern. Die Arbeit ift fehr lobenswerth. 
Preis 44 fl. Derfelbe legte vor: 
1 Kochs und Sparherd aus gewalztem Sturzblch 88 fl. 
Diefer Herd hat eine zweckmaͤßige Einrichtung zur Cirfulation des 
Feuers in den, im Innern für Waſſerkeſſel, Cafferolen, Brats und 
Dörrfammern angebrachten Räumen, um entweder das Ganze oder 
nur Theile deffelben zu heizen. Auch laßt fih, nad dem Berichte 
des Einfenders, diefer Herd zum Zimmereien anwenden. 

4) Stahl- und Mefferfhmiedwaaren. 

Bon diefen, theilweife in vorzüglicher, den ausländifchen Fabri⸗ 
katen in nichts nachſtehender Qualitaͤt gefertigter Waaren wurde eine 
große Mannichfaltigkeit ausgelegt. 

* Gebräder Dirtmar in Heilbronn; 
ein reiches Affortiment von Mefferwaaren aller Art, in 111 Numern, 
eine Anzahl Federmeſſer mit verfchiedener, einfacher oder Eoftbarer Aus⸗ 
röftung und Einrichtung, von 2 fl. 24 Er. bis 11 fl. 

Stahlmeffer ebenſo, von 4 fl. 48 fr. bis 18 fl, 
Tafchenmeffer 2 fl. 24 Er. bis 11 fl, 

ein Reifebefte 28 fl., 

Tafelbeftele mit Vergoldungen 45 und 18 fl., 
Nafiermeffer in Eruis 5 fl. 24 Fr. bis 22 fl, 
Jagdmeſſer 11 und 16 fl., 

Scheeren, Figurenfcheeren 3 fl. 12 fr. bis 3 fl. 48 fr; 
lauter Proben eleganter und folider Arbeit. 

Snftrumentenmacher Louis Ket tenbach in Stuttgart 
Stahlmeffer 5 und 7 fl., 

Sedermeffer 4 fl. 24 Er. bis 8 fl 16 Fr, 
2 Dugend Tafelbeſtecke 33 und 59 fl.; 
Eorrefpondenzbt. d. k. wuͤrt. landw. Vereins. 1836. Bd. IL Heft 2. 11 
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gleichfalls gelungene Arbeit. Insbefondere erregten Aufmerkſamkeit bie 
von ihm vorgelegten 
doppelten und einfachen Brodfchneidmeffer zu 1 fl. 24 Er. und A fl, 
bei welchen die-Klinge auf «ine, zwar ſchon bei andern Schneidinftru- 
menten früher befannte, jedocd) in diefer Anwendung finnreiche Weiſe 
auf eine hölzerne Rahme in- der Art gefaßt ift, daB jede Verletzung 
mit dem Meffer dadurch entfernt wird, und die Brodfchnitte in belie⸗ 
biger Länge und Breite ftets gleiche Dide erhalten. 
Mefferfhmied Andreas Kremm in Tuttlingen; _ 
4 Dußend Defertmeffer 48 fL, 
4 Dußend dergleichen 16 fl. 12 Er., 
4 Dutzend dergleichen 5 fl. 30 kr., 
Trenchierbeftede 16 fl: 12 Er, 
4 Paar Beftede 4 fl. 30 kr., 
Taſchenmeſſer von 4 bie 45 fl., 
Obstmeſſer mit Silbers und Stahlklingen 2 bis 6 fl. 
Feuerſtahlmeſſer 3 bis 5 fl., 
Federmeſſer yon 6 bis 414 fl; 
- folid und elegant ausgearbeitete Waare. 
* Mefferfchmied und Inſtrumentenmacher Manz in Tuttlingen; 
4 Dutzend Zafelbeftede 66 fl., = 
4 Zafchenmeffer 9 fl., 
4 Federmeſſer 4 fl, 
4 Feuerftahlmeffer 6 fl; 
gleichfalls elegante und hübfche Arbeit. 
Meſſerſchmied Ulrich Meffinger in Ludwigsburg; 
4 Dutzend Defertmeffer 18 fl. (der Stahl von Friedrichsthal), 
4 Reiſebeſteck 12 fl; 
insbefondere waren die Defertmeffer fehr niedlich ausgearbeitet. 
Mefferfhmied Chriftopp Raßmann zu Ravensburg; 
ein mit 72 fchneidenden Werkzeugen verfebenes Meffer 25 fl.; 
ein Kunftftüäd. Der Einfender hat diefes Meffer, feiner Angabe nach, 
aus inländifhem Stahl verfertigt und meiß diefen zu ben feinften 
Inſtrumenten zu benußen, 
Mefferfchmied Andreas Scheuermann zu Bapeneburg; 
2 Stahl» und 1 Tafchenmeffer, & 5 fl. 24 kr.; 
von huͤbſcher Arbeit, jedoch ertmas hohem Preife. 
* Mefferfhmicd Storz in Tuttlingen; 
4 Etui mit einem Gartenapparate 36 fl., 
2 Raftermeffer 30 fl., 
4 DamensEtui von englifhem Stahl 12 fl.; 
Die Arheit fehr gut, die Preife erfchienen etwas hoch. 
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5) Blech⸗Arbeiten. 
a) Lakirte Blehwaaren. - 

® Die Deffnerfche Kakirfabrif in Eßlingen; 
42 Stuͤcke gothiſche Brette, ſchwarz mit Bronce und chinefifchen, Fir 
guren, von 2 fl. 30 fr. bis 55 fl., 
6 Stüde Körbe 7 bis 12 fl., 
4 Zuderfifichen, a 5 fl. 50 Er, 
2 Chaifenlaternen 33 fl., 
5 Lichtfcheerenteller, a 48 kr., 
2 Fußwaͤrmer a 11 fl., 
2 Blafebälge mit Windrad 4 fl. und 5 fl. 24 kr., 
2 Blumenvafen 15 fl., 
Salz: und Pfeffergeftelle mit Ernftall 1 fl. 56 kr., 
Dels und Eiffiggeftelle mit Cryſtall 7 fl., 
2 bydroftatifche Lampen, a 15 fl, 
1 eiferne Sinombra-Lampe mit Glode 13 fl. 30 kr., 
4 Balluftre deßgleichen 4 fl., 
4 meffingene Lampe zum Hoch> und Nieberftellen 7 fl., 
2 Schreibzeuge 2 fl. 12 und 2 fl. A2 Fr, 
Tabaks- und Cigarrendofen 42 Fr, bis 1 fl. 12 kr., | 
Mufterfarten von Lockenkaͤmmen 27 Er. bis 4 fl. 8 Er. per Dutzend, 

”. Kaffeefieben 24 Er. bis 41 fl. 42 fr. per Dußend, 
„ Pfeifendedeln 45 kr. bis A fl. 12 Fr. per Dutzend, 

4 Tupferner 


2 meffingene Tdbeeheſſe 10 und 42 fl. 


Die anerkannten Vorzüge der, aus diefer Fabrik hervorgehenden Waa⸗ 
ren beftätigten fich bei den ausgeftellten wiederum auf das Bollloms 
menfte, ſowohl in Beziehung auf die gefhmadbollen Formen in ber 
Blecharbeit, als auch auf die Vortrefflichkeit der Lakirarbeit und der 
ſchoͤnen Zeichnungen der Prachtftüde; während die kleineren Artikel, 
namentlich die blechernen lafirten Kaͤmme, Siebe ıc. neben der guten 
Arbeit ſich durch außerordentliche Wohlfeilheit des Preiſes bemerklich 
machen. 

Blechwaarenfabrifant Gottfried Stribel im Biberach; 
mehrere Gegenftände von getriebener und lakirter Blecharbeit, 
4 Figur 4 Fuß hoch, eine Harfnerin- vorftellend, AO fl., 
4 Treforkäftchen mit 9 Schubladen und einem Einſatz 33 fl., 
2 Tabaksbehaͤlter, Figuren in Ritterkoſtuͤme auf Eifengußart, & 16 fl., 
4 Blumenvafen, Nationaltrachten vorftellend, a 8 fl. 6 fr. 
Der Gedanke, Trachten und Eoftüme für folche Zwecke in diefer Art 
zu benuͤtzen, Aft bei diefer Urt der Ausführung nicht ungluͤcklich zw 
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nennen; die vorgelegten Proben zeugen von vorzuͤglichem Geſchick in 
-dem Treiben des Blechs und von guter Lakirarbeit. 
b) Polirte Bledharbeiten. 
- Major v. Brecht in Kupferzell, DA. Dehringen; 
eine Kaffeemafchine, nad) des Einfender6 Angabe in orientaliſchem 
Style, mit Selbftgebläs mittelft Spiritusdämpfen, indem der Spis 
ritus durch eine im untern Raume angebrachte Spiritusflamme nad) 
den Kaffeeleffeln oder nach dem NRahmgefäß geleitet wird, und auch 
zum Reinigen der Tabakspfeifen angewender werden Fann. 
Graveur G. U. Die telbach zu Stetten im Remsthal; 
4 Rofetten, 
2 Sclüffelbefhläge aus getriebenem Meffingbleh, ohne Preisangabe, 
Die Arbeit erfchien lobenswerth. 
Flaſchner Dürich in Stuttgart; 
4 kupferne broncirte Theemafchine 22 fl., 
4 meffingene Theemafchine 16 fl., Ä 
4 meffingenes Lavoir fammt Kanne 20 fl., 
4 meffingene Laterne 44 fl; 
“ fämmtlich eine fehr gute und elegante Arbeit. 
Flafchner Fuchs in Eßlingen; 
4 Theemafchine von Meffing aus einem Stud A4 fl.; 
eine fehr gelungene Arbeit. 
| Flaſchner Müller in Stuttgart; 
2 hydroſtatiſche Lampen, A 22 fl., 
2 Glaskaffeemaſchinen, a 8 fl; 
gleichfalls gute Arbeit. 
Flafchner Rudolph Umkauf in Stuttgart; 
4 Theemaſchine 55 fl.; 
von fehr fleifiger Arbeit und geſchmackvoller Fason. J 
Flaſchner Ferdinand Schäff in Stuttgart; 
4 Theemaſchine 44 fl.; 
recht gute Arbeit. 
6) Schriftgießerei. 
Die Buchdruckerei von J. B. Metzler dahier; 
mehrere Proben von Stereotypengießerei. 
Dem Einſender iſt ein neues Verfahren gelungen, ohne Einſenkung der 
Matritze in das fluͤſſige Metall, mit geringerem Abgang an Metall 
und geringerem Aufwand an Brennmaterial, fo wie in ungleich Fürs 
zerer Zeit nicht nur reiner ausgebrudte und blafenfreie, fondern aud) 
weit größere Stereotypplatten, als nach den bisherigen Verfahrungsarten 
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bei der Stereotnpirung (mie eine vorgelegte Probe einer Schriftplatte 
von 19% Zoll Känge und 154 Zoll Breite beweist), und auch Stereo 
tmpplatten von Schriftfag mit niedriger Ausfchließung zu gießen, auch 
von den Matrigen mehrere Abgüffe zu nehmen. Die vorgelegten Pros 
ben von Schriftplatten, Guillochen, WVignetteplatten, Einfaffungen und 
Abguͤſſen von Holzichnitten erfchienen vollfommen genau, rein und flarf, 
Diefe Verfahrungsart ‚darf immerhin ald ein wefentlicher Forts 
fchritt in der Kunft des Typographen erfcheinen, wodurch eine nicht 
unbeträchtliche Verminderung der Drudkoften unter gegebenen Ber 
hältniffen möglich wird, die Schrift weniger abgenuzt wird, alfo läns 
ger dauert und beliebig vervielfältigt werden Tann, fo daß z. B. mehr 
rere Preffen zugleih bei Schriften, welche ſchnell gedruckt werben 
follen, in Thaͤtigkeit gefezt werden konnen. 
7) Drabtgeflehte und Drabtweberet, 
Drahtweber Bahnmeyer und Elſenhanß in Eßlingen; 
4 Fenftergitter auf Doppelgrund von Eifendraht gewoben 2 fl., wobei 
Einfender bemerkt, daß er jede Dimenfton ausführen fdune, den Quas 
dratſchuh zu 20 kr., 
‚ mehrere Mufter von Metallgeflechten zu Tiſchplaͤttchen, den Quadrats 
(hub roh zu 34 kr., 
4 Mufter zu einem Aufzugladen für ein Fenfter, den Quadratfchuh 
zu 50 fr. 
Einfender verfertigt auch Malzdörren, Obftodrren, Hopfenfeiher, Honigs 
preffen, Vorrichtungen zum Reinigen der Delfamen. 
Die vorgelegten Proben erſchienen empfehlungswerth. 
Siebmacher Joh. Martin Goͤhner in Reutlingen ; 
ein endlofes Metallfieb für Papierfabrifen aus Draht, welcher In den 
Zollvereindftaaten gezogen wurde, 46% Zoll breit, 26 Fuß lang, 19 
Pfund im Gewicht, von mittelfeiner Qualität. 
Die vorgelegte Probe verdient in Hinficht der Feftigfeit und Gleichbeit 
des Gewebes, dann aber vorzüglich in Hinficht der von dem Einfender 
getroffenen Art der Verbindung, bei welcher die Verbindungsdrähte 
auf eine zweckmaͤßige Weife auf die Einfchlagsdrähte vertheilt find, 
alle Anerkennung und fein Sabrifat darf empfohlen werden. 
Tuchmacher Sebaftian Tauble in Heilbronn; 
4 Tropfeylinder zur Verfertigung des endlofen Papiers, 
1 Mufter von einer Malzdarre, 
2 Fenftergitter, ein gemaltes und ein — angeſtrichnes, ohne Preis⸗ 
angabe.‘ Einſender bemerkt, daß er dieſe und ähnliche Fabrikate, wie 
Gitter aller Art, Bienenkappen u, f. w. um ein Drittel wohlfeiler 
verfertige, ald fie vom Ausland bezogen werden koͤnnen. 
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Die Weberei bei dem Tropfcylinder verdient Anerkennung in Hinfiche 
ihrer Gleichheit im Gewebe, der Malzdarrboden in Hinſicht feiner 
Zweckmaͤßigkeit und feiner Stärke. 
8) Hecheln. 

Hechelnfabrikant — Jakob Schoͤttle in Ebbhauſen, ON. 
Nagold; 
3 Mufter von Hecheln. 
Die Regelmäßigkeit, und Genauigkeit diefer Hecheln verdient alles Lob, 
und ihr Gebrauch verdient den Producenten von Flache und Hanf mit 
Mecht empfohlen zu werden, da diefes Inſtrument für die Wereblung 
des rohen Gefpinnft- Materials fo wefentlih ift, eine Bedachtnahme 
auf die Veredlung deffelben aber nur um fo noͤthiger und dringender 
an der Zeit feyn dürfte, als die Leinwandfabrifation noch — 
Fortſchritte beduͤrftig iſt. 
XVI. Inſtrumente und Geraͤthſchaften höherer Technik, 

1) Chirurgiſche Inſtrumente. 

Metalldreher und Inſtrumentenmacher Friedrich Schweizer in 
Eßlingen; 
mehrere Spritzen fuͤr verſchiedene chirurgiſche Zwecke, von 30 kr. bis 
6 fl. 
Die Arbeit ift gut und die Einrichtung zwedigemäß, auch die Preife 
billig. Die von dem Einfender getroffene Vorrichtung zu den Tabatss 
klyſtieren ift einfacher, als die bisher gemdhnliche. 
Inſtrumentenmacher⸗Gehuͤlfe Louis Kraus zu Peſth, aus Stutte 
gart gebürtig; 
einen verbefferten Trepan. 
Die Krone wird mittelft einer Kurbel im Hin» und Herbewegung vers 
fezt, zu welchem Behuf die Zähne zum Vor⸗ und Rüdwärtsfchneiden 
eingerichtet find; die Pyramide ift mit dem Xirefond in der Art ver 
einigt, daß erftere während ber Arbeit des Sägens burch eine Stahls 
feber angebrüdt wird, nad) Durchfägung des Knochens aber, mittelft 
‚einer Stellfehraube befeftigt, ald Tirefond wirkt und dadurch eine 
Beichleunigung der Operation bezweckt, wobei die Anwendung eines 
abgefonderten Tirefond nach der Trephine erfpart wird. 

2) Feuergewehre. 

Büchfenmacher Körber in Sngelfingen, OA. Künzelsau; 

1 Doppelgewehr mit franzdfifchen, damascirten Laufen und Si⸗ 
herheitsfteller, in Neufilber garnirt 88 fl., 
4 Pürfchbüchfe mit dergleichen Lauf 44 fl.; 
ber Sicherheitsſteller ift nach viner früher patentifirten Einrichtung 
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gemacht; die Arbeit iſt fehr gut, und’ beide Gewehre haben eine Schäfr 
tung, vermoͤge welcher fie fehr gut liegen. 


Büchfenmadher Ulrich Roos und Sohn in Stuttgart; ' 
4 Doppelflinte mit feinen Stabldamaftröhren und eimem Abzug 16 
Louisd’or, 
4 Paar Scheiben: Pirtolen zum Laden von hinten, mit feinen. Stahl 
bandrohren 10 Kouisd’or, : . 
1 Paar SceibenPiftolen auf gewöhnliche Art 7 Xouisd’or, 
4 Beine Büchfe nebft dazu gehörigem Schrotlauf zum Schießen ohne 
Pulver 6 Xouisd’or, ee ER 
4 Piftol von derfelben Art 36 fl. 
Die Doppelflinte hat die an fich alte, franzöfifche Einrichtung, die Beis 
den Hahnen durch einen Drüder abzubrüden, wobei jedoch ſtets nur. 
einer der beiden Hahnen zuerft gefpannt und losgedruͤckt werden muß, 
indem der andere, ohne daß der erfte zuerft losgedruͤckt ift, nicht los» 
gehen Fann. Das erfte Paar Piftolen hat die franzdfifche Einrichtung, 
fie von hinten zu laden, wobei der bei dieſer Einrichtung nicht zu 
befeitigende Uebelſtand herrſcht, daß die Laufe nach und nah mit Ruß. 
erfüllt werden, und endlich unficher fchießen. Die Feine Buͤchſe und. 
das einzelne Piltol haben die franzöfifhe Einrichtung, ohne Pulver. 
vermittelt eigends dazu bereiteter Zuͤndhuͤtchen zu fchießen, womit; 
jedoch der Nachtheil verbunden ift, daß die Kanäle, durch welche die 
Schießkraft des Zuͤndhuͤtchens vordringt, nicht wohl gereinigt werden füns 
nen, und jomit der Stahl leicht angegriffen wird. Im Uebrigen hatten 
diefe fammtlihen Feuergewehre eine vorzügliche Arbeit, wie fie von 
diefen Meiftern zu erwarten war, 


Buͤchſenmacher Wilbelm Rofee in Stuttgart; 

4 Pürfhbüchfe mit damascirtem Lauf 66 fl.; 

mit einem Sicherbeitsfteller innerhalb des Schloffes, welcher die Eis‘ 
genſchaft hat, daß zwifchen der untern und der obern Raſt mittelſt 
einer Feder ein Ruhepunkt angebracht ift, in welchem ber Hahn arre⸗ 
-tirt wird, wenn er durch Zufall nicht volffommen aufgezogen wird; 
während diefer Sicherheitsfteller von felbft bei dem Losdruͤcken des 
vollig gefpannten Hahnen durch die Schnelligfeir des Vorgehens auss 
gehoben wird. Diefe Sicherheitsvorrichtung gilt jedoch bloß gegen 
diejenigen Zufälle, wo der Hahn nicht volllommet aufgezogen wird, 
wobei es immer darauf ankommt, ob er bis zu ber Höhe des Sicher 
heitsſtellers wirklich gelangt. Im Webrigen ift die Arbeit fehr ges 
lungen. 
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‚ HD Dptifhe, mathematifhe und phyſikaliſche 
| Inſtrumente. 
*Hofmechanikus Baumann in Stuttgart; 
4 achromatifches Fernrohr 100 fl, 
4 botanifches Tafchenmicrofcop mit 8 Vergrößerungen 22 fl. ; 
beide Inſtrumente zeichnen ſich durch Helligkeit und Deutlichkeit aus, 
wie es von dieſem Künftler zu erwarten ift. 
Mechanikus Geiger in Stuttgart; 
eine Fernröhre 80 fl. 
Diefes Inſtrument hat eine bedeutende Kichtftärke und zeigt volllommen 
deutliche Umriffe der Objecte; das Dccular erfchien jedoch etwas uns 


‚ bequem, indem es nicht das ganze Gefichtöfeld überfehen laßt. 


Derfelbe ftellte ferner aus: 
einen Mapftab nebft Stangencirkel mit fehr pracifer Eintheilung 24 fl., 
ein Nivellir-nftrument 132 fl., 
einen Spiegelfertanten 150 fl.; 
ſaͤmmtlich von fehr guter und genauer Ausarbeitung. 
Mechanikus Auguft Hummel in Stuttgart; 
eine Anzahl Kleiner optifcher, phnfifalifcher und mathematifcher In⸗ 
firumente, wie 
Lorgnetten, einfache Microfcope, Loupen, Släffigkeitsmeffer, Barome⸗ 
ter, Thermometer, mathematiſche Beſtecke. 
*Hofoptikus Oech sle in Eßlingen; 
2 achromatiſche 16zoͤllige Auszugfernroͤhren mit Baumſchrauben, à 39 fl., 
2 achromatiſche 40zoͤllige Auszugfernroͤhren, a 30 fl.; 
von großer Deutlichkeit und ——— Farbloſigkeit. Ferner 
4 große Fernroͤhre 200 fl., 
4 großes achromatiſches Microfcop 300 fl., 
mit einem fehr mannichfaltigen Apparate und von vorzůglicher Aus⸗ 
fuͤhrung; Inſtrumente, welche dem Rufe dieſes Mechanikers entyrech 
Hofmechanikus Pilgram in Stuttgart; 
4 achromatifches Fernrohr mit Stativ 30 fl., 
4 botanifches ZTafchenmicrofcop mit 3 Vergrößerungen 20 fl., 
welches fich fehr gut erwies. 
Earl Koh, Mufeumsdiener in Stuttgart; 


‚eine große Elektrifirmafhine mit Flaſche und Auslader 80 fl.; 
von vorzäglicher Wirkſamkeit. 


3 4) Uhren 
An Uhren‘ waren mehrere fehr vorzügliche Werke ausgeftellt. 
Uprenmacher Auguft Bacher in Stuttgart; 
eine Fünftliche, in Stein gehende Taſchenuhr von fehr eleganter Aus⸗ 
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führung, mit einer, von dem Einfender erfundenen Hemmung, Da 
fein Del erfordert, und mit Raͤdern von Patentfilber 121 fl., 
eine Standuhr, weldhe Stunden, Minuten, Secunden und Datum 
zeigt, mit Ankerhemmung 121 fl. 
Diefe Uhr, im MWefentlichen von ber Sonftruftion ber bei ber lezten 
Ausftellung eingefendeten (vgl. Eorr. BI. 1855, Bd. U. ©. 65) zeigt 
mehrere, indeffen getroffene Verbefferungen neben fehr guter Ausführung; 
4 Chronometer, welcher fehr gut gearbeitet zu feyn fchien, jedoch ber 
Natur der Sache nach nicht näher beurtheilt werden konnte. 
Uhrenmacher Fiſcher von Rottenburg a. N.; 
eine große Standuhr mit Compenfationspendel 300 fl.; 
fie zeigt Stunden, Minuten, Secunden; fobann in einem befondern 
Werke in 3 ercentrifhen Kreifen und durch befondere Kraft getrieben, 
Datum, Wochen und Monate und geht 40 Tage unaufgezogen. Durch) 
einen befondern Mechanismus, ein fogenanntes Contragefperr, find 
Störungen des Ganges während des Aufziehens vermieden. Die Auss 
führung diefer Uhr ift fehr gut. t 
Sroß- und Kleinsührenmacher Anton Guth in Heilbronn; 
eine fogenannte Wächter + oder Polpei⸗Uhr 36 fl.; 
mit einer Vorrichtung, wodurd z. B. die Erfcheinung eines Wächters 
um die beftimmte Zeit durch Einfchieben bes betreffenden Stifts unter 
ben 48, an der Peripherie der fih in 12 Stunden umdrehenden Zifs 
fernfcheibe befindlichen Stiften controllirt werden Tann. 
= Uhrenmacher Heinrich Kleemann in Stuttgart; 
eine Aequations- oder Zeitgleichungs-Uhr 56 Louisd'or, 
welche, neben der mittleren Zeit, mittelft eines zweiten, auf dem Zifs 
ferblatt angebradhten Minutenzeigers die Sonnenzeit und fomit bie 
Differenz der mittleren und der Sonnenzeit angibt. Die mittlere Zeit 
wird in Stunden, Minuten und halben Secunden angegeben. Der 
Monatszeiger fpringt von felbft in allen Monaten, welche nicht 31 
Tage halten, über, felbft in Schaltjahren geht fie richtig und zeigt 
die Schaltjahre felbft an. Das Echappement ift das mit dem Stifs 
tenrade nach l'Epante. Das Schlagwerk fchlägt Stunden und PViers 
telftunden, und wiederholt die Nacht über bei jeder Viertelftunde -die 
Stunden‘ befonders, und Hat überdieß einen Repetitionszug. Das 
Werk wird von Federn getrieben, deren Zug mittelft der Schnede ab» 
geglichen ift. Die Uhr erfordert monatliches Aufziehen. Diefe Uhr 
ift von vorzüglicher Arbeit und gereicht dem Einfender zur Ehre. 
Andreas Zehender, Uhrenmacher zu Eichhalden, DU. Oberndorf; 
eine Wanduhr mit einem doppelten Perpendikel 35 fl. 
Diefe Uhr iſt nach Art der fogenannten Schwargwälderuhren verfertigt 
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von 5 Gehhlfen des Einfenders, die Mhrtafel gefertigt von Uhrenſchild⸗ 
macher Heigiß zu Sulgen, deffelben Oberamts. 
5) Mafhinen. 

Major v. Brecht zu Kupferzel, OU. Oehringen; 
ein mit mechanifcher Vorrichtung verfeherres Doppelfpinnrad, bei wel⸗ 
dem die beiden Spulen durch ein Rahmentriebwert mit Walzen fo 
bins und herbewegt werden, daß das Nachhädeln des Fadens dadurd) 
befeitigt und derfelbe volffommen gleichfdrmig auf die Spule aufge 
wunden wird. Auch die Gefchwindigkeit des Aufwindens kann regus 
lirt werben. 
Diefer finnreihe Mechanismus ift derfelbe, welcher auch bei einem früs 
beren, von demfelben Einfender zu der Austellung vom Jahr 1827 
gegebenen Spinnrabe angebracht gewefen war. (Vgl. Eorr. Bl. 1827, 
Bd. II. ©. 326.) 

Mechanikus Anton Groß in Stuttgart; 
eine fogenannte HagarsDruderpreffe 480 fl. 
Ihre Einrichtung bringt es mit fich, daß vermittelft eines gebrochenen 
Spebeld durch eine geringe Drudkraft ein fehr großer Druck hervor 
gebracht wird. Die gußeifernen Theile find auf der Gießerei von 
MWafferalfingen gefertigt, die ganze Ausführung ift fehr genau, und der 
Einfender, welcher fi” auch auf den Bau anderer Preffen und Mas 
ſchinen legt, verdient mit Recht Empfehlung. 

Münzmeifter und Mechanikus Nebmann in RM: 
eine gut gearbeitete Siegelpreffe 25 fl. 

6) Muſikaliſche Inſtrumente. 

Carl Bloß, Inſtrumentenmacher in Schorndorf; 
ein tafelfoͤrmiges Pianoforte mit den zwei gewöhnlichen Veränderungen 
44 Louisd'or. 
Die Einrichtung ift die. neuere englifche, der Umfang des Inſtruments 
64 Dctaven von Contra C bi G; der Ton rein, voll und ftarf, der 
Preis billig, das Inſtrument erfchien als fehr gelungen und um fo 
mehr der Anerkennung werth, als es das zweite von diefem Umfang 
ift, welches Einfender baute. Auch das Aeußere iſt gefällig. 

Inſtrumentenmacher Cronberger und Joſenhans in 
Stuttgart; 
ein Fortepiano von Mahagoniholz 184 fi. 
Die Einrichtung ift gleichfalls die nenere englifche, der Ton gut und 
ftark, der Umfang des Inſtruments der gewöhnliche. | 

Snftrumentenmacher Friedrich Ddrmer zu Stuttgart; 
ein Querfortepiano 18 Louisd'or. 
Der Hammer hat eine Faſſung in einer aus zwei Theilen beftehenden, 
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hölzernen Kapfel, vermöge welcher er durch eine Stellfchraube bei ent» 
ſtehenden Stodungen leicht und fehnell in einen leichten und Be 
Gang gebracht werden Tann. 

Ebenift B. Klinferfuß in Stuttgart; 
ein (von ihm fo genanntes) Pianino 198 fl.; 
ein Faftenfdrmiges Pianoforte mit franzdfifchem Mechanismus, von 
recht gutem, angenehmem und verhältnißmaßig ftarfem Tone, welches 
wegen des geringen Raumes, den es einnimmt, fih Manchem em⸗ 
pfehlen dürfte, während es durch feine Übrigen Eigenfchaften fih an 
und für ſich empfichlt. 

Orgel» und Fortepianomacher Franz same zu: Hayingen, 
DON. Münfingen ; 
eine fogenannte Physharmonie 220 fl. 
Unter den bisherigen Verſuchen, die Einrichtung der fogenannten Mund⸗ 
oder Phnsharmonica auf ein Tafteninftrument überzutragen, ift diefer 
Verſuch in fo fern der gelungenfte zu nennen, als der Verfertiger es 
zu Stande gebracht hat, demfelben den ungewöhnlichen Umfang von 
6A Detaven zu geben. Die mittleren und oberen Toͤne find von volls 
fommener Reinheit, die unteren von großer Stärke und. bloß die tief 
fien noch etwas undeutlich, fonft aber der Ton fehr lieblidy, fo 
daß biefes Inſtrument fich zu einem fehr paffenden Subftitut für eine 
Hausorgel oder für Orgeln in Berfälen oder Fleineren Kirchen em» 
pfehlen dürfte. Der Mechanismus ift in der Art vereinfacht, daß die 
Zaften zugleich das Wentil bilden. Daffelbe laßt auch eine Verſtaͤr⸗ 
fung des Windes zu, wodurd es möglich wird, auch fchnellere Weifen 
darauf zu fpielen. Eine weitere Vervolllommnung des Inſtruments 
in der Hinficht, um aucd das Anſchwellen der Töne durch ftärkeren 
Drud der Taften hervorzubringen, würde diefem Inſtrument € einen 
Werth weiter verleihen. 

Snftrumentenmacher Franz Plant zu Rottenburg a. N; 
eine Flöte von Ebenholz mir 42 Klappen von filberähnlicher Compo⸗ 
ſition, die Fütterung von Federharz 40 fl., 
eine Clarinette von Buchs mit 15 Klappen 46 fl. 
Die Töne erfchienen ſtark, rein und von richtiger Stimmung, bie fon» 
flige Ausarbeitung recht lobenswerth. 


XVIII. Chemifhe Fabrikate. 
| a) Salze. 
Die chemiſche Fabrit von Münzing und Comp. in Heilbronn; 


4 Probe gereinigten und Erpftallifirten Glauberfalzes, weldyes in großen 
Quantitäten aus den in der Fabrik felbft, fo wie aus dem, in ben 
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dortigen Papiermühlen und Schnellbleichen fich ergebenden Abfällen 
gewonnen wird und dadurch fehr billig im Preife kommt, fo daß es 
zu wünfchen wäre, daß dieſes Material eine nüßliche, in’® Große 
gehende Verwendung, namentlich zur Glasfabrifation, erhalten möchte, 
zu welcher daſſelbe nach den neueren allein ze vorzuͤglich geeig⸗ 
net iſt. 

b) Farben. 

Georg Rau, Farbenfabrikant in Hofen, OA. Canſtadt; 

6 Proben von Farben und zwar 
dunfelrothen Lad ı fl. 30 Er. per Pfund, 
mittelrothen. » 41 fl. 12 Er. „ 
hellrothen fl. 
Engliſchroth 10 fl. per Centner, 
dunkler Oder 2 fl. „ 
beller Oder 2 fl. ” 
Diefe Farbmaterialien wurden als gut und lobenswerth erfannt. (Bol. 
Eorr. BI. 1834, 3b. II. ©. 168.) 

J. 3. Kammerer in Ludwigsburg; 

Pulver zu fchneller Fertigung ſchwarzer, rother und blauer Dinte; das 
Schaͤchtelchen zu 6 kr.; Gemifche, welche, nach der vorgelegten Probe 
ber daraus bereiteten Dinten zu urtheilen, ein bequemes Mittel zu 
ſchneller Bereitung diefer Flüffigkeiten, auch in Fleinen Quantitäten 
abgeben dürften. 

co) Waſſerdichter Kitt. 

Dberamtöthierarzt Dorn in Nürtingen; 
eine Waſſergoͤlte, deren Hölzer mittelft eines, von bem Einfender bes 
reiteten, waflerbichten Kitts verbunden, in der Art gegen das Schwins 
den durch Austrodnung gefichert find, daß ftatt 7 Reifen nur deren 
4 zum Zufammenhalten des Gefäffes erforderlich find. Diefen Zweck, 
Verminderung der Reife, dürfte der Kite jedenfalls erreichen, wenn 
auch nicht, wie früher von demfelben behauptet wurde (dgl. Eorr. BI. 
1854, Bd. II. ©. 167) fammtliche Reife dadurch erfpart werben 
koͤnnen. Seine Erfindung verdient jedenfalls in der oben erwähnten 
Beziehung Anerkennung. 

d) Dil ehniane ä 

J. 5 Kammerer in Ludwigsburg; 

Proben von Platinnafhwämmen zu der Döbereiner’fchen Zünds 
lampe, 24 fr. per Stuͤck, welche nach mehreren, ſchon früher mit 
benfelben vorgenommenen Proben, große Dauerhaftigfeit und die Eis 
genfchaft beſitzen, nicht leicht zu verfagen. 

Eben derfelbe legte auch Proben des fogen. Gichtpapiers vor. 
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e) Sriftionszändbdlzchen. 

Derfelbe Fabrikant legte weiter vor: 
Proben von Friftionszündhölzchen ohne Schwefel. Deßgleichen wur⸗ 
den folche vorgelegt von 

G. Schworezfy und Comp. in Stuttgart. 
Diefe Zuͤndhoͤlzchen, bei weldyen der Schwefel durch eine andere, leicht 
zändliche Maffe erfezt ift, Fonnten zwar in fo fern als ein Fortfchritt 
in der Fabrikation diefer allgemein gebrauchten Feuerzeuge angefchen 
werden, als dadurch die Schwefeldämpfe, welche in den Zimmern uns 
angenehm werden fönnen, befeitigt waren, jedoch fcheinen diefelben 
Dagegen nur unficher zu zünden und oft zu verfagen. 

f) Seifen: und Lichter-Fabrikation. 

Seifenjieder 3. ©. Böhringer in Lauffen a. N.; 
1 Tafel feine Sodafeife, 
4 Pfund Tafellichter, 8 auf's Pfund, ohne Angabe der Preife. 

Seifenficder Gottlob Bofe in Stuttgart; 
Proben von Zafellichtern nach franzoſi iſcher Art, 2 und 4 auf's Pfund, 
a 28 fr. per Pfund, 
dergleichen 6 und 8 auf's Pfund a 20 kr., 
Hanauer Sparlichter, 6 auf's Pfund a 20 Fr., 
Nachrlichter, 44 auf’ Pfund 20 kr., 
rothe Sodaſeife 16 kr., 
Aſchenſeife 18 kr., 
Windſor-Seifenkugeln 18 kr. per Stuͤck. 

Die chemiſche Fabrik von Muͤnzing und Comp. in Heilbronn 
legte Proben vor: | 
von fogenannter venetianifcher Seife aus LKeccerdl, 
von dergleichen aus inländifchen Fettarten, 
von Delfeife nach Marfeiller Art aus inlaͤndiſchem Material, 
von fogennannter Palmdlfeife, 
von Seife aus entfärbtem Palmoͤl. 
Die drei erften Sorten Seifen werden von dem Einfender fabrikmaͤßig 
gefertigt und ſtets Vorräathe davon gehalten. Die Soda wird in der 
Fabrik felbft gewonnen. Diefe Seifen find, gleich den ausländifchen, 
welchen fie auch nicht im Preife nachftehen dürften, in den Mothfärs 
bereien und Walfereien anwendbar, wie es aus bereits vorgenommenen 
Proben genügend hervorgeht. Da die neuerdings nicht felten fabricirte 
Palmdlfeife wegen der natürlichen Färbung des Palmdls gemdhnlich 
mißfarbig ausfällt, fo hat Einfender ein Verfahren zu Entfarbung 
des Palmdls angewendet (vgl. Corr. Bl. 1835, Bd. I. ©. 94), 
wodurd die Seife weiß und für die Zwede der Delfeifen überhaupt 
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brauchbar wird. Die vorgelegten Proben erfchienen jeder Anerkennung 
und Empfehlung werth, und dürften geeignet feyn, die italienifchen und 
franzdfifchen Seifen für die inländifchen Fabriken entbehrlich zu machen. 

Seifenfieder Chr. Schlatterer in Calw; 
4 Stuͤck Sodafeife, 
Proben von Tafellichtern von guter Qualität, * Preisangabe. 
Einfender bemerkt, daß er fich feit der Zollvereinigung eines guten 
Abfates im In⸗ und Auslande erfreuen dürfe. 

Seifenfieder Gottlieb Zaifer in Stuttgart; 
Zafellichter nach franzdfifcher Art, 4 auf's Pfund, 24 kr., 
dergleichen 6 aufs Pfund 21 kr.; 
dieſe Kichter find gezogen und oben dicker zugehend. infender bemerft, 
daß erftere 13 Stunden, leztere 84 Stunden brennen. Ferner 
gegoffene Tafellichter, 6, 8 und 10 auf’s Pfund, A 20 kr., 
Nachtlichter 44 und 46 aufs Pfund 20 Fr., 
Sparlichter 44 und 16 aufs Pfund 20 kr.; 
Einfender bemerkt, daß diefe Kichter fammtlich aus gereinigtem Talg 
gefertigt fenen. Endlich 
Sodas und Potaſchen⸗Seife. 
Menn die hier vorgelegten Proben von Seifen und Kichtern ſämmtlich, 
ſo weit vom Anſehen zu urtheilen iſt, gut gefertigt erſcheinen konnten, 
ſo iſt, was namentlich die inlaͤndiſche Lichterfabrikation aus Talg 
betrifft, dieſer zu wuͤnſchen, daß auch die gewoͤhnlichen Sorten von 
Taglichtern mit mehr Sorgfalt in Reinigung und Miſchung der Fett—⸗ 
arten, fo wie in richtigem Verhältniß der Dice des Dochts zur Dice 
des Lichts, bereitet werden möchten, indem von den inländifchen Kichs 
terfabriken in diefer Beziehung nur allzuhäufig gefehlt wird; anderer» 
ſeits aber die gehörige Reinigung des Talgs weder mit großen Koften 
noch Zeitaufwand verbunden ift, um das Fabrifat merklich zu ver⸗ 
Ben: 

AR. Mehl und Meplfabrikate, 


Als ein ganz neuer Artikel erfchienen auf der dießmaligen Aus 
ftellung zum erftenmal Proben von Mehl, welches auf fogenannten 
Kunftmählen bereitet war. Die Vorzüge diefer Mühlen, mit deren 
Errichtung im Inlande die Königl. Regierung vorangegangen tft, und 
die Wortheile, welche fie gewähren koͤnnen (vgl. Eorr. BI. 4832, 
Br. II. ©. 121) find in der Urt anerkannt, daß diefer Vorgang feit 
den lezten 3 Sahren auf eine fehr erfreuliche Weiſe Nachahmungen 
im Inlande gefunden bat. Damit aber auch das große Publikum 
von ber beffern Qualität der von bdiefen Mühlen, oder vielmehr 
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Mehlfabriken, gelieferten Fabrikate ſich uͤberzeugen konnte, war es ſehr 
erwuͤnſcht, daß Proben deſſelben zur Induſtrieausſtellung gegeben wor⸗ 
den ſind. 

Die Kunſtmuͤhle von Faißt und Comp. in Altenſtaig; 
Gries 7 fl. 40 kr., j 
Mehl in 5 Sorten 7 fl. 50 tr, N per Etr. 

Diefe nach Bekanntmachung in dffentlichen Blättern erft im vorigen 
Jahre erbaute Mühle lieferte hiemit Proben, welche jede Anerkennung 
verdienen. 

Die Kunſtmuͤhle von €. L. Pommer in Urach; 

7 Sorten Mehlmuſter von 2 fl. 36 kr. bis 9 fl. per Centner. 
Einfender bemerft, daß feine Mühle bie erfte, von einem Privaten 
nach dem Vorgang ber zu Berg errichteten Kunftmühle war, und feit 
vollen zwei Jahren im Gange iſt. (Bol. Eorr. Bl. 1856, Bd. U. 
©. 153.) Die vorgelegten Mufter verdienten gleichfalls jede Aner⸗ 
fennung. 

Die Kunftmühle von Wieland, Fetzer und Genofſen zu 
Soͤflingen bei Ulm; 

8 Saͤckchen mit Mehlmuftern, ohne Preisangabe, bei welchen in Hins 
ficht der Feinheit, Reinheit und Güte gleichfalls nichts zu wünfchen 
übrig blich. 

Ein zwar im Sulande nicht neuer, jedoch nicht in großer Ausdehnung 
bisher betriebener Fabrifationszweig, welcher, als eine weitere Vered⸗ 
lung und ®erarbeitung des Getreidereihthums im Vaterlande, erfreu⸗ 
lich erfcheint, find die von Franz Valier in Weißenau, DOW. Ra 
vensburg vorgelegten " 
Gepreßten Nudeln; die feinften zu u. fr. per Pfund, 
die mittleren 84 fr. per Pfund, 
bie gewöhnlichen 73 fr. per Pfund. 

Die vorgelegten Proben erfihienen in Hinficht der Gleichheit, Fein heit, 
Reinheit und Reinlichkeit vollkommen lobenswerth. 


XX. Gebrannte Waaren. 


‚Die Steingutfabrif €. Hettich in Ludwigsburg; 
4 Suppenterrine A fl. 48 kr., 
4 flache Platte 18 kr., 
Teller, das Dutzend A fl. 6 kr., 
BouillensZaflen, & 45 kr., 
2 Figuren, Venus und Hercules, A und 6 fl. 
Die Glaſur iſt gleich und glatt, die Farbe reinlich und hůbſch w eiß. 
dle Preiſe ſehr billig. 
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Fabrikant Ehriftin Schumacher in Bietigheim; 
Fünftliche Werfteine, das Hundert 8 fl., 
Fünftliche hartgebrahnte Bimsfteine für Silberarbeiter und Shrtler in 
Stäbchen won beliebiger Größe, 14 fl. per Eentner, 
"dergleichen weichere für Tifchler und Lakirer, 8 fl. per Centner, 
kuͤnſtlicher Schmirgel von feinerem oder gröberem Korn, 8 fl. per 
Eentner, 
feines: Pußpulver für Metalle, 8 fl. per Eentner, 
in Paqueten, a A& Er. 
Diefe Fabrifate, namentlich die Wetz- und Bimsfteine, find ein Ger 
genftand, welcher große Beachtung verdient, und daher auch des che- 
mifchen Preifes im Jahr 4855 werth erachtet wurde. (Vgl. Corr. BI. 
1833, Bd. II. ©. 4132.) Sie genießen bei einem ungleicy geringeren 
Preiſe und größerer Güte, als — Maylaͤnder Wetzſteine, einer großen 
Verbreitung. 
Stuccator Schmid in — 
eine Vaſe von gebrannter Erde 36 fl.; 
von ſehr gelungener Ausfuͤhrung. 
Hierher gehoͤren auch in Hinſicht des Materials, nicht aber in 
Hinſicht des antiquariſchen Werthes, die von 
Oberjuſtitz⸗Sekretaͤr Buzz orini in Ellwangen eingeſendeten 
Nachahmungen der — roͤmiſchen Toͤpfergefaͤſſe: 
1 Schuͤſſel, 
1 Teller, 
4 Bafe, 
4 Becher, 
4 Medaillons mit antiten Bruftbildern. 
Diefe Nachahmung der antifen Gefäffe ift in Hinficht der Farbe, der 
Feinheit des Korns, der Glafur und der Formen vollfommen gelungen 
zu nennen, und verdient durch den Umftand, daß das Material zum 
Biscuit fowohl, als zu der bleifreien Glafur ganz aus inländifchen 
Stoffen genommen ift, auch die Bereitung derfelben keinen größeren 
Aufwand, als die für das gewöhnliche Töpfergefchirr erfordert, und 
die Glaſur bleifrei ift, ferner, daß leztere ſowohl im Feuer, ald auch 
auf naſſem Wege aufgebracht werden kann, alle Beachtung. Es wäre 
unftreitig zu wünfchen, daß Einfender ſich mit einem Fabrifanten ver 
binden koͤnnte, damit auf diefe Art vielleicht ein neuer, nüßlicher Fa 
brifationgzweig durch Produktion diefer ſehr huͤbſchen, geſchmackvollen 
und feften Töpferwaaren im Großen gegründet und hierdurch wahr 
fcheinlicherweife auch auf das Gewerbe der gewöhnlichen Töpfer in 
Hiriſicht auf beffere Fabrifation der Töpferwaaren an innerer Güte, 
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Seftigeit, Daner und gefälliger Form, fo wie im Hinfiht auf das 
bis jezt noch nicht befriedigte ren bleifreier Glaſuren, zuruͤck⸗ 
gewirkt würde, 

Kefultate “ 

Aus obiger Zufammenftellung geht nun bier daß bie nbuftrie 
des Inlandes in mehreren, früher vorhandenen Zweigen wefentliche 
Kortfchritte gemacht hat, fo wie, daß mehrere neue Zweige in ben 
lezten 3 Jahren in’s Leben getreten find, welche entweder bereits auf 
‘einer anerkennenswerthen Stufe fi 2 definden, oder weſentliche Fort⸗ 
ſchritte noch verſprechen. 

Die für das Inland fo wichtigen Wollgemweibe zeigten theils 
ein Beharren auf der Denen En Stufe, theilg 
wirkliche Fortſchritte. 

Die Fabrikation von Wolltägern zeigte theilweiſe Fortſchritte 
in dem Luͤſtre der Färbung, in der Appretur und in der Gleichheit 
der Schur, zum Theil auch in der Keichtigkeit der Tücher, Im Gans 
zen halt ſich diefe Fabrikation zunaͤchſt auf der Stufe der mittelfeinen- 
Tücher, wohl hauptfahlih, weil vonder größeren Mehrzahl: der 
"Scafhalter die mittelfeine Wolle producirt wird. - Sindeffen Tiegen 
bereits Anfänge in der Fabrikation hochfeiner Tücher vor, welche nicht 
ausbleiben dürfte, fobald- die Erzeugung feiner Wolle zugenommen 
haben wird. Ein weiterer Hemmungsgrund der Fabrikation feinerer 
Tücher ſcheint indeffen darin zu liegen, daß die Wollfortirung noch 
von den Tuchfabrikanten felbft vorgenommen wird, was zwar für die 
größeren Fabrikanten Feine Anftände herbeifuͤhren dürfte, jedoch auf die 
Eeineren Sabrifanten in mehrfacher Hinfiht hemmend zuruͤckwirken 
muß. Sobald, wie zu hoffen ftcht, die Tuchfabrifarion größere Aus: 
dehnung erlangen wird, dürfte fi wohl das Beduͤrfniß einer größeren 
MWollfortir-Anftalt oder einer Wollhandlung von felbft herausftellen, 
Eben fo wird, wie dieß bereits in mehreren Gegenden der Fall ift, 
das Bedürfniß von verbefferten Wall» und Appretur-Anftalten immer 
mehr Anerkennung finden, und namentlich werden die kleineren Tuch⸗ 
fabrifanten, fo wie die Tuchfcheerer, von diefen Anftalten Gebrauch 
machen, oder fi) da und dort zu Errichtung folcher Anftalten vers 
einigen, zumal da der Bau ber hicher gehdrigen Mafchinen im 
Sulande bereits gluͤckliche Anfänge gemacht hat. E8 dürfte fich viels 
leiht auch die Frage erheben, ob nicht weitere Fortfchritte in der 
Tuchfabrikation, namentlich in Betracht der Appretur und der Gleiche 
beit der Schur, von der im Auslande mit Vortheil ausgeführten, bis 
jest aber-im Jnlande noch nicht vorhandenen Verarbeitung zweifchhriger 
Wolle zu erwarten fen, worauf hier nur im Allgemeinen aufmerkfam 

Eorrefpondenzbl, d. €. wuͤrt. landw. Vereins. 1836. Bd. M. Heft 2. 12. 
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gemacht werben foll, indem es fi) „immerhin fragen wird, ob die 
Erzeugung zweiſchuͤriger Wolle fich - auf jede Schafraffe, alfo 3. 8. 
auch auf die, die feinere und dabei kuͤrzere Wolle gebenden Raffen 
ausdehnen Taffe, oder unter welchen: Bedingungen diefe Erzeugung 
überhaupt :ausführbar fey; eine Frage, deren Beantwortung den Schaf⸗ 
zuͤchtern anheimzugeben iſt. 

Die Fabrikation von Halbtuͤchern, Zephirtuchern ꝛc. zeigt 
gleichfalls Fortfchritte in Feinheit, Dichtigkeit und Leichtigkeit. 

Die Fabrikation von Bewers und Caſtorins bat fehr erfreu- 
liche Sortfchritte in Hinficht des LKüftre, der Gleichheit der Schur und 
der Dightigkeit und mitunter auch der Leichtigkeit des Gewebes „gezeigt. 

Auch die ‚Fabrikation wollener Stridmwaaren hat Fort 
fehritte in Nachahmung der englifchen Tricots, fo wie in Zeinheit und 
Keichtigkeit der. Fabrifate gezeigt: | 

Die Fortfchritte in der Fabrikation des Ma ſchinen⸗Kamm⸗ 
Garns laſſen, neben noch zu hoffenden Fortſchritten in der Faͤrbung, 
erwarten.,. daß bie bis jetzt noch nicht in erwuͤnſchtem Grade unter⸗ 
nommene Fabrifation glatter-Wollzeuge, namentlich der Merino 
und anderer Modezeuge gedeihen werde, wofür durch Zucht Iangwolligter 
Schafe. der, Grund gelegt ift. (Vgl. Corr. Bl. 1835, B. J. ©. 274.) 

Die Fabrilation ungefärbter Wollwaaren, Flanelle, Mouls 
tons, Deckenzeuge hat nicht: nur ihre bisherige Stufe behauptet, ſon⸗ 
beru auch Fortfchritte im Betracht der Feinheit und Leichtigkeit, na⸗ 
mentlich. der Flanelle, gezeigt, 

Die ‚mit Gläd ſchon feit längerer ' Zeit einheimifch gemachte 
$acquardwebe rei’ zeigte weſentliche Fortſchritte in geſchmackvollen 
Deſſeins und in geſchmackvollen Farbenzufammenftellungen. 

Die von Heinrich Rapp gegruͤndete Fabrikation erhaben ge 
druckter Wolltücher zeigte einen, jeder Anerkennung werthen 
Fortſchritt in der gleichzeitigen Aufbringung mehrfarbiger Drucke, ſo 
wie in der Schaͤrfe und genauen Auspraͤgung der Deſſeins. 

Die von Chr. Fr. Landauer gegruͤndete Weberei von Tep⸗ 
pichen und Meubleszeugen über Nadeln, von gedruckten, auf— 
geſchnittenen und nicht aufgeſchnittenen Pelluchen, ließ ſehr gute 
Fortſchritte in Gleichheit der Arbeit, in der Feſtigkeit und in der Zeich- 
nung wahrnehmen. Einen ganz neuen Artikel hat diefer. Fabrikant in 
den Kameelgarnpellächen aufgeftellt, 

Die Baummollensdaprikation ift in erfreulicher Zunahme 
begriffen, in Hinficht der Ausdehnung der Produktion überhaupt: und 
des fie bedingenden Abſatzes, in Hinſicht der Bleiche der ungefärbten 
glatten und in KHinficht der Zärbung der gefärbten Waaren. Die 
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glatten und croiflsten Meubless und Kofenzeuge verdienen jede An⸗ 
erfennung. 

Hiezu wirken, als Bafis Dr Baumwollenfabtikation, die aner⸗ 
kannt vorzuͤglichen, im Inlande etablirten mechaniſchen Spinne 
reien weſentlich mit, fo wie die ſchon ſeit früherer Zeit in Wuͤrtem⸗ 
berg einhsimifhen Baummwollfärbereien, namentlid die Tür—⸗ 
fifhrotbfärberei, welche nur durch einen vermehrten Anbau der 
Farbepflangen mehr unterfiüzt feyn follte, einen landwirthſchaftlichen 
Kulturzweig, deflen Möglichkeit durch manche Proben im Kleinen 
herausgeftellt ift, deffen Verwirklichung aber bis zu einer größeren 
Ausdehnung, wie es fcheint, von andern Bedingungen, als der Willig- 
feit des landwirtbfchaftlichen Publikums, “oder- der Ueberzeugung von 
den Vortheilen des Anbaues von Farbepflanzen, abzuhängen fcheint. 
Mit der: anzuerfennenden Höhe, zu der die Baummollfärberei gediehen 
ift, ftcht im Zufamntenhang die zu großer Vollfommenheit gedichent, 
bis jezt von zwei Baummollenfabrifen begonnene Fabrikation gedrud; 
ter Baummollwaaren, deren Proben troß der wenigftens relativen 
Neuheit des Gegenftandes, alle Anerkennung verdienten, und bei-wels 
hen nur zu verwundern ift, daß diefe Fabrikation no nicht fchon 
früher einheimifch werden konnte. 

Einen hoͤchſt erfreulichen Fortfchritt in der — der 
Baumwolle bildet auch die in den lezten Jahren einheimiſch gemachte 
Fabrikation durchbrochener Strumpfwirker-Waaren, 
welche, nach den vorgelegten Proben zu urtheilen, den fächfifchen gleich 
fontmen, und für deren weitere Verbreitung durch die gleichfalls ein⸗ 
heimifh gemachte Fabrikation der Nadeln, fo wie durch die 
Herbeilaffung inländifcher Arbeiter zu der Stuhlfchlofferei und Stuhls 
fegerei, die Grundlage gegeben zu ſeyn fcheint. 

"Die in den lezten Jahren auf’. Neue begonnene Seidenfabris 
Fation, größtentheild auf die im Inlande und in dem benachbarten 
Auslande gangbaren Artikel von MWebftoffen und Bändern befchränft, 
ſcheint im Begriff, einen größeren Auffhwung zu nehmen, fo weit die 
Etablirung mehrerer größerer Fabriken diefer Art, und die vom biefen 
angekündigte Verarbeitung der inländifchen Seide (zugleich das wirt; 
famfte Mittel, die Seidezucht zu beleben), fo wie die vorgelegten Pros 
ben von feineren und fehwierigeren, glatten und fagonirten Webſtoffen, 
dieſes ſchließen laſſen. 

Die Leinwandfabrikation, welche bis jezt noch nicht auf 
der erwuͤnſchten Stufe ſteht, um mit Gluͤck gegen das Ausland: zu 
concurriren, zeigte zwar in mehreren vorgelegten Proben erfrewtiche 
Bortfhritte ſowohl in Feinheit, als Gleichheit der Gewebe und:iin 
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Hinficht der Güte der, Bleiche. Zu wünfchen- ift jedoch, daß auch dies 
ſem für Würtemberg fo wichtigen Zabrifationszweig von Seiten der 
Producenten durch die Benugung der, von Staats wegen getroffenen 
Anſtalt für Einfuhr guten Leinſamens, fo wie durch beffere Bearbeis 
tung und Deredlung des rohen Stoffes bei der Möftung und dem 
‚Heheln, dann abır auch von Seiten der Fabrikanten durch gute Aus— 
wahl und Eortirung der Garne, hauptfächlic aber von den Bleichen 
dur Benugung der in neuerer Zeit gemachten Fortfchritte in der 
Bleichkunſt, alle diejenige Aufmerkſamkeit gefchenkt werben möchte, 
welche derfelbe verdient. Wenigſtens koͤnnte auch nur unter diefen 
Bedingungen die, in England mit Glüf aufgeflommene Mafchinen; 
fpinmerei für Leinwandgarne dauernd im Inlande Fuß faffen, nachdem 
ichon frühere Verſuche diefer Art erfolglos geblieben find. Unftreitig 
würde auch die, ſchon früher begonnene, jedoch wie es fcheint, gänzlich 
erfolglos gebliebene Flachsbleicherei zu Fortſchritten in der Leinwands 
bereitung mitwirken. 
,. Die jeir früheren Zeiten in Mürtemberg einheimiſche Leder 
fabrifation ift auf ihrer. ‚früheren Stufe nicht nur geblieben, fons 
bern hat die in den neueren und neueften Zeiten aufgefommenen as 
brifationsvortheile “fi zu Nugen gemadt. Ein genaueres Verfahren 
in Berreff der inländifchen Lohproduktion würde wohl im Stande feyn, 
den Klagen der Kiderfabrifanten über zeitweiligen oder drtlihen Mans 
‚gel an Eicvenlohe abzuhelfen, befonders wenn in den verfchiedenen 
Walddiſtrikten des Landes immer mehr Schälmaldungen angelegt wärs 
den. Die Fabrikation des Rothleders, fowohl des Sohlen» als 
Oberleders und des Zeugleders wird non Seiten mehrerer inländifchen 
Fabrikanten in volllommen befriedigender Güte betrieben, wie dieß 
aus dem bedeutenden Abfag ihrer Zabrifate in das Ausland hervors 
‚geht. Die gleichfalls ſchon früher begonnene Fabrikation lakirten 
Leders liefert nicht minder gute Waare und ſcheint in Zunahme 
begriffen zu ſeyn. 
Auch die Fertigung lederner Handſchuhe hat in den lezten 
Jahren bemerkbare Fortſchritte gemacht, doch beſchraͤnkt ſich dieſelbe 
noch auf die gewoͤhnlichen Waaren; die Verfertigung der eigentlichen 
Luxusartikel in dieſem Fabrikate faäͤllt noch dem Auslande anheim, 
vielleicht weil das inlaͤndiſche Beduͤrfniß hierin geringer iſt, vielleicht 
aber auch, weil das Material dazu, die feineren Waſchleder und die 
glaſirten Leder, noch nicht in der, erforderlichen Güte im Inlande vers 
fertigt werden. 
Dagigen hat ein anderer Luxusartikel defto mehr Zortfchritte ges 
"macht, nämlich die Fabrikation der feinen Strohhäte, und zwar 
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aus inländifchem Material. Wenigſtens Tonnen die vorgelegten Pros 
ben mit. den Slorentiner Hüten in jeder Hinficht wetteifern. Es 
würde fich fragen, ob nicht die Benuͤtzung anderer Grasarten, wie 
z. B. des fchon mit Erfolg hiezu angemendeten Rifpengraf.s, Modifilas 
tionen in der Fabrikation dicfer Artikel zu Stande bringen würbe, 
weldye von günftigem Eiufluß für diefe Fabrifation werden koͤnnten. 

Die Papierfabrifation bat in den lezten 10 Jahren in 
fofern Fortfihritte im Inlande gemacht, als eine nicht unbeträchtliche 
Zahl von Maſchinen für endlofes Papier errichtet wurde und die Fehr 
ler in der Chlorbleiche, welche früher ftattfanden, gluͤcklich befeitigt zu 
feyn fiheinen. Es ift daher zu verwundern, daß bloß eine Fabrif 
Proben ihrer Fabrikate einfendete, und nicht auch Proben von andern 
Fabriken eingeliefert wurden, welche einen ficherern Maßſtab, als die 
vorgelegten, für diefe Fortfchritte an die Hand hätten geben Fönnen. 
Eben fo ift es zu vermundern, daß die inländifchen Fabrikate bei der 
großen Confumtion des Papierd und bei der in manchen Gegenden 
wenigftens relativen Theuerung der Leinwandlumpen noch nicht dahin 
gefommen find, mit Benußung der Refultate früherer Verfuche mit 
Surrogaten der Lumpen, noch andere Materialien in das Gebiet ber 
Papierfabrifation herein zu ziehen, an denen es nicht: fehlen dürfte, 
wenn man bie, einen vorzüglichen Saferftoff darbietenden Pflanzen bes 
trachtet, welche, entweder ald Streue oder als Wichfutter benuͤzt weit 
geringeren Werth haben, oder ganz unbenuzt bleiben. 

Hiemit im Zufammenhang fteht die, gleichfalld erft in den lezten 
Jahren vorgefchrittene Bereitung von Papiertapeten, worin bie 
beiden, mit Proben erfchienenen Fabriken zu wetteifern fcheinen. So— 
wohl die glatten ald die fammtartig gedrudten Tapeten verdienten in 
Hinficht der Farbenzufammenftellung und der Lebhaftigkeit der Farben, 
fo wie in Hinficht der geſchmackvollen Deffeins alle Anerkennung, und 
dürften eine, auch in Betreff der billigen Preife, fehr günftige Concur⸗ 
ren; mit den ausländifchen Fabrifaten diefer Art aushalten. 

Auch) die Cartonages und Buhbinder-AUrbeiten, fo wie 
die Fabrikation gefärbter Papiere lieferten den Beweis, daß wir, 
wenn auch an Ausdehnung dieſer Artilel zu einem großen, fabrif- 
mäßigen Betriebe, doch nicht an Güte der Fabrikate hinter dem Auss 
lande zuruͤckſtehen. | 

Die Fabrikation der Filzhüte fheint, nachdem ber Ges 
ſchmack des Publilums von den Seidenhäten zuruͤckgekommen ift, 
einen größeren Anlauf zu nehmen, und die Fabrilanten legen ſich mit 
Erfolg auf die Bereitung leichter, durch elegantere Formen ſich mehr, 
als früher, empfehlenden Waaren. 
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Unter den Holzarbeiten Lieferten die Tiſchler und Ebes 
niften Wrbeiten, welche den vorzüglichften des Auslandes an die 
Seite geftellt werden können; allein daf die ausländifchen Arbeiten 
doch immer einen Vorzug erhalten, dürfte theils im der Keichtigkeit 
und Eleganz der Formen, theild in der größeren Auswahl zu fuchen 
feyn, welche die im Auslande etablirten Meubleshandlungen darbieten; 
Anftalten, welde der Fabrikation der Meubles mehr einen fabrik- 
mäßigen Betrieb ertheilen. Es wäre eine, der. Prüfung der inläns 
difchen Holzarbeiter werthe Frage, ob nicht durch eine zweckmaͤßige 
Verbindung bderfelben unter einander eine Ähnliche Anftalt in irgend 
einer Stadt des Landes entftchen koͤnnte, ein Meublesmagazin oder 
eine Meubleshandlung, wodurd dem einzelnen Meifter nicht nur der 
Adfatz gefichert würde, fondern aud) zugleich der Anfänger eine Uns 
terftägung durch Vorſchuͤſſe erhalten koͤnnte, welche er mit feinem 
Fabrikate zuruͤckbezahlen dürfte, in jedem Fall aber der Einzelne auch 
in den Stand gefezt werben Fünnte, mit den Fortfchritten des Auss 
landes und mit den Anforderungen der Mode in Furzer Zeit befannt 
zu werben und hiemit auf dem Laufenden zu bleiben. 

Achnliche Verbindungen zu gemeinfchaftlichen Zweden: zu Forts 
ſchritten in der Fabrikation felbft durch Theilung der Arbeit, durch) 
Beſchraͤnkung des einzelnen Arbeiterd auf einen beſtimmten Zweig der 
Fabrikation, zu gemeinjchaftlicher Anſchaffung und Benuͤtzung von 
Maſchinen ꝛc. und zu gegenfeitiger Unterftügung, wären nody mehreren 
andern, bisher handwerksmaͤßig von einzelnen Meiftern » betriebenen 
Fabrikationszweigen zu wünfchen, welche unter den jeßigen Conjunctws 
ren und bei dem fabrifmäßigen Betriebe des Auslandes, weder in Betreff 
der Preife, noch in Betreff der Güte der Arbeit, mehr concurriren 
koͤnnen, wenn jeder einzelne Meifter auf eigene Rechnung den ganzen 
Umfang feines Gewerbes betreiben will, und wenn er neben der Fa— 
brifation noch die Mühe und den Zeitverluft der Verwerthung und 
des Abfatzes über fich zu nehmen hat. Hierher dürften 3. B. bie 
Horns und Beinarbeiter, die Kammmacher und Drechsler u. a., vor 
uchmlich aber unter den Metallarbeitern die Schloffer zu zählen 
feyn,. welch Ieztere fich immer mehr bloß auf das Gefchäft beſchraͤnkt 
feben, die von den Eifenhändlern aus den ausländifchen Fabriken ber 
beigezogenen Schlofferwaaren, welche früher von den. Schloffern fabri- 
eirt wurden, denen biefe aber in Hinficht des Preifes nicht mehr bie 
Spitze bieten koͤnnen, in vorkommendem Fall zu überarbeiten oder 
zuzurichten und anzupaffen; ftatt daß fie durch einen Verband der 
genannten Art und mit Huͤlfe gemeinfchaftlicher Etabliffements zu 


J 
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Anwendung von Maſchinenkraͤften, dieſe * eben ſo gut, f leicht | 
und fo wohlfeil, als das Ausland fabrieiren koͤnnten. 

Unverkennbare Fortfchritte in den Metallarbeiten zeigen fich 
vornehmlich in den ungemein gefchmadvollen und Funftreichen Stils 
berarbeiten, melde einen wohlbegründeten und ausgebreiteten Ruf 
genießen. - Auch die Heinen Fabrifate der Gmünder Fabrikanten bes 
weifen Fortfchritte und es dürfte zu dem erfreulicheren Erſcheinungen 
gehören, wenn auf diefem Wiege die früher in Gmünd blühende Fa> 
brifation von Gold- und Silberwaaren wieder einen erwuͤnſchten Auf⸗ 
ſchwung nehmen würde, nachdem fie lange Zeit durch die Ungunft der 
Verhaͤltniſſe darnieder lag. 

Auch die Mefferfhmiedwaaren, melde in fabrifmäßigem 
Betriebe von mehreren inländifchen Meiftern in vorgüglicher Güte und 
Mannichfaltigkeit gelicfert werden, fcheinen unter den jeßigen Handels⸗ 
verhältniffen einem größeren Aufſchwung entgegen zu ſehen. 

Die Metallmweberei, früher im Inlande gänzlich unbekannt, 
bat ihre Entftehung der Einführung der Fabrifation des endlofen Pas 
pierd zu verdanken, und mehrere inländifhe Meifter haben fich mit 
dem beften Erfolge auf diefen Zweig geworfen. 

Die Stereotypengteßerei, im Inlande erft in den neueften 
Zeiten und bis jezt bloß in einer inlandifchen Druckerei begorinen, 
dürfte ein nicht unmefentliches Förderungsmittel des in einer, beinahe 
Verwunderung erregenden, Zunahme begriffenen, ſuͤddeutſchen Buchhan⸗ 
dels werden. 

Die Fabrikation von Gegenftänden der höheren Technik, 
wie Uhren, phyſikaliſche, optiſche Inſirumente, mathematiſche und 
Muſik⸗Inſtrumente, fo wie Maſchinen, zeigten gleichfalls Sortfchritte, 
welche der Anerkennung fehr werth find. 

Die Berfertigung der, einen erftaunlichen Abſatz genießenden foges 
nannten Schwarzwälder Uhren hat fih vom Schwarzwalde nicht 
ohne günftigen Erfolg auch in andere Gegenden des Oberlandes ver: 
breitet, und wird durch Bertheilung der Arbeit wefentlich erleichtert 
und gefördert; Ob die Verfertigung von Tafchens, Stand» und ans 
dern Uhren nicht durch eine ähnliche Theilung der Arbeit gewinnen 
Fönnte, in aͤhnlichem Verhaͤltniß, wie fie in der franzöfifchen Schweiz 
feit langer Zeit‘ beſteht, ift eine Frage, welche die Aufmerkſamkeit der 
inländifhen Uhrmacher gewiß verdienen dürfte, 

Der Bau mufifalifcher Inſtrumente, welche, wie namentlich die 
Zafteninftrumente, felbft in fremden Gontinenten Abſatz finden, fcheint 
nach den, von mehreren Meiftern vorgelegten Proben gleichfalls, mes 
nigftens in der Art in einer Progreſſion befindlich zu feyn, daß diefelbe 
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eine größere Anzahl von Meiftern, als früher befchäftigt; während der 
Bau diefer Inſtrumente zu einer Vollfommenheit gedichen ift, bei 
welcher die Anforderung an neue Fortfchritte zu einer ſehr fchwierigen 
Aufgabe geworben ift. 

| Der Mafhinenban geht mir den Fortfihritten der Induſtrie 
überhaupt Hand in Hand, und es ift in den lezten 5 — 4 Jahren in 
diefer Hinficht Vieles gefchehen durch Errichtung mehrerer mechanifcher 
Merkftätten, welche bereits dem Bedarf der inländifchen Induſtrie an 
Herftellung neuer oder Verbefferung älterer Mafchinen mehr oder wer 
niger entfprechen, 

Daß in den lezten Fahren die Errichtung der Runftmühle zu 
Berg mehrfache Nahahmung gefunden hat, ift wohl unter die erfreus 
lichften Erfcheinungen in der induftriellen Praris zu zahlen. Zu wüns 
fchen ift, daß die Umgeftaltung, welche diefe Erabliffements durch 
fabrikmaͤßige Bereitung des Mehls dem bisherigen Kornhandel zu 
geben geeignet find, durch das Aufkommen von noch mehreren Kunſt—⸗ 
muͤhlen befchleunigt werden möchte. 

Mehrere Arbeiten in Meffingblech verdienen — 
wenn fie gleich nicht auf der Stufe eines großen, fabrikmaͤßigen Bes 
triebs fteben; dagegen die lakirten Blechwaaren der Eßlinger Fabrik 
ihren bisherigen Ruf durch Mannichfaltigkeit der. Artikel und durch 
Geſchmack in der Ausführung, wie dur die: wachfende Ausdehnung 
des Ubfages immer mehr bewähren. 

Hieran fchließen fi) auch die, zum erſtenmal in dieſer Vollkom⸗ 
menheit erſchienenen lakirten Holzwaaren, welche in Betreff des 
Glanzes und der Gleichfoͤrmigkeit des Lacks, ſo wie in Betreff der 
Lebhaftigkeit der Farben und mitunter auch der, wiewohl den chines 
fifchen Ungefchmad nachahmenden Deffeins, alle Anerkennung verdienen, 

Auch die BürftenbindersArbeiten und die Arbeiten in 
Horn dürfen, erftere wegen ihrer den ausländischen Fabrifaten gleich 
Tommenden Güte, leztere wegen der in denſelben erprobten Fertigkeit 
in durchbrochener Arbeit, erwähnt werden, wenn gleich leztere für den 
großen Verkehr nur eine untergeordnete Bedeutung haben. 

Unter den gebrannten Maaren find die Fünftlichen Wetz⸗ 
ſteine und. Bimsfteine einer Bietigheimer Fabrik fowohl wegen ihrer 
Güte und Brauchbarkeit, als auch wegen ihres. ſehr verbreiteten Ab⸗ 
fages aller Anerkennung werth; fo wie die gelungenen Verfuche zu 
Nahahmung feiner roͤmiſcher Toͤpfergeſchirre, ſofern dieſe 
vielleicht bei der Wohlfeilheit der Produktionskoſten im Stande waͤre, 
einen neuen Fabrikationsartikel zu begründen oder zu der Fabrikation 
ver er euere 
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Berner dürfen auch die, in vollkommener Güte bereiteten und 
dafür ſchon früher anerkannten Hecheln erwähnt werden, für welche 
nur eine größere Theilmahme der Producenten des rohen Leinwands 
materiald zu wänfchen wäre, um diefen landwirthfchaftlichen Produk⸗ 
tiongzweig auf die heut zu Tage mehr als fonft zu wuͤnſchende Wolls 
fommenheit zu bringen, und eine, bauptfählih auf gute Bereitung 
des rohen Produftes gegründete Concurrenz der ſchon feit den frühes 
fien Zeiten in Würtemberg einheimifchen Keinwandfabrifation mit dem 
Auslande herbeizuführen, welche in den neueften Zeiten bei deu Forts 
fohritten des Auslandes in diefer ——— immer mehr bedraͤngt 
zu werden ſcheint. 


Bon chemiſchen Produkten find wenige und von Wenigen 
auf der Ausftellung erfchienen, obgleich die mehreren, im Inlande bes 
findlihen chemifchen Fabriken in einer entfprechenden Zunahme ihrer . 
Zabrifationen und ihres Abfages befindlich find. 


Michtig erfcheint die Fabrikation der Delfeifen, welche durch 
einen von der Königlichen Regierung ausgeſezten Preis in’s Leben 
gerufen worden ift, fo wie die Bereitung von Sodaſeife, welche 
ſchon feit längerer Zeit unter den inlandifchen Seifenfiedern fich vers 
breitet hat. 


Möchten diefelben Fortfchritte auch von der Fabrikation der 
Talglichter zu rühmen fenn, welche noch keineswegs in der ers 
mwänfchten Qualität von der Mehrzahl der inländifhen Fabrikanten 
geliefert werden, fo daß die in Franfreih und in mehreren Vereins⸗ 
fiaaten fabricirten Lichter nicht unbetrachtlihe Summen in’s Aus⸗ 
land fuͤhren. 


Wenn nun aus dem Biherigen in mehrfacher Beziehung hochſt 
vortheilhafte Reſultate im Betreff der Hebung der inländifchen In⸗ 
duftrie hervorgingen, NRefultate, an melden die Zollvereinigung Feinen 
geringen Antheil haben dürfte, fo fchließt ſich diefer Darſtellung ber 
Wunfh mit Recht an: daß auch diejenigen Zweige der Induſtrie, 
welche bis jezt noch nicht an diefen Vortheilen für den vergrößerten 
Abſatz Theil genommen haben, zu einem entfprechenden Auffchwung 
gebracht werden möchten, und daß diejenigen Fabrifanten und Hands 
werfer, welche anfcheinend unter diefen Handelsconjuncturen leiden, 
Maßregeln ergreifen möchten, wozu ihnen die Hand theils fchon ges 
boten iſt, theils nicht verweigert werben würde, um bie ihnen drohende 
Gefahr zu befeitigen, und eine ihnen heilfame Wendung in dem Be 
trieb ihrer Fabrifationen Herbeizuführen. 
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Aus Anlaß der Induſtrie⸗Ausſtellung wurden nun, auf die Ans 
träge der Eentralftelle des landw. Vereins, welchen unter dem 9, Sept. 
die höchfte Genehmigung ertheilt worden war, folgende 

Auszeichnungen 
den nachſtehend aufgezaͤhlten Fabrikanten zugkannt. 


I. Den gn. ausgeſezten Preis, beſtehend in der ſilbernen & 
renmebaille für preiswürdig erkannte induftrielle Beltrebungen erhielten: 

4) Fabrikant J. Fr. Otto in Nürtingen, 
wegen feiner Fabrikation von Baumwollengarn, fo wie wegen der von 
ihm im fehr guter Qualität gelieferten Türfifhroth>» Garne und feiner 
Bemühungen um den Anbau des Krapps im Inlande. Ferner: 

Wegen Fortſchritten in der Wolltuch- Fabrikation die Fabrikanten: 

2) Kaufmann J. ©. Finckh in Reutlingen. 

3) Quchmacher-Oberzunftmeifter Kurz in Metzingen. 

4) Tuchmacher Zac. Maier zu Reutlingen. 

5) Tuchmacher S. Raifftänger in Metzingen. 

6) Tuchmacher Reichert und Seeger in NRohrborf. 

7) Tuchmacher Adam Springer in Calw. Ferner; 

8) Fabrikant Chriftian Tandauer zu Stuttgart, 
wegen Sabrifation fehr gelungener, über Nadeln gewobener Meubless 
zeuge und fchottifcher Teppiche, fo wie wegen der Fabrikation von 
Kameelgarnpellüfche, eines neuen Artikels, in vollkommen gelungener 
Qualität. 

9) Zeugmacher Earl Friedrih Pflumm in Böblingen, 
. wegen Sabrifation von Caffinets, eines neuen Artikels, in — 
Qualitaͤt. 

10) Fabrikant Weigle in Ludwigsburg, 
wegen ſeiner vorzuͤglichen Jacquardweberei, ſo wie wegen Ausdehnung 
ſeiner Fabrikationen auf wollene und halbwollene ie und — 
de Berry. 

11) Fabrikant Barrier in Stuitgart, 
wegen Fortſchritten in der Jacquardweberei, ſo wie in der Appretirung 
und Ausruͤſtung ſeiner Fabrikate und der fabrikmaͤßigen Fertigung von 
Trilch. 
422) Die Fabrikanten Kolb. und Schuͤle in Kirchheim x, 
wegen Fabrikation gangbarer Baummollftoffe in, fehr guter Qualität 
und großer Ausdehnung, 

15) Baummollfabrifant ©. Reichenb ach in Urſpring, 
wegen ſeiner zu großer Ausdehnung gebrachten Fabrikation von Baum⸗ 
wolltuͤchern und andern Baumwollwebſtoffen. 
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44) Fabrikant Wilhelm Zais zu Canftabt, 
wegen feiner vorzüglich ſchͤnen, gedrudten Baummollenzeuge (Callicos). 

45) Zeugmadher Eh. Fr. Pflumm in Böblingen, 
wegen feiner in größerem Maßſtabe betriebenen — von wol⸗ 
lenen, baumwollenen und linnenen Zeugen. | 

16) Die Fabrifanten Heyd und Spring in Stuttgart, 
wegen des ausgedehnten Betriebs ihrer Seidenfabrifation. 

17) GSeidefabrifant Fr. Roth in Göppingen, 
wegen ausgedehnten Betriebs feiner Fabrik von Seidenbändern. 

418) Die Fabrik von Heinrih Rapp in Stuttgart, 
wegen Fabrikation vorzüglicher Sacquarbwebereien und. des erften Bes 
ginns derfelben im Inlande. 

19) Strumpfwirker Barral in Stuttgart, 
wegen feiner Fabrikation durchbrochener Baummoll » Stridwaaren und 
der Fabrikation von Strumpfiwirfer-Nadeln und Stiften, 

20) Seremias Möller in Bopfingen, - 5 
wegen feiner Sabrifation des lafirten Leders. 

21) Die Urmenbefhäftigungs-Anftalt in Schramberg, 
wegen Fabrikation feiner Strohhüte. 

22) Die Badhaufenfhe Tapetenfabrit zu Heilbronn, 
wegen ihrer fehr fchönen und fehr wohlfeilen Tapeten. 

25) Die Hausmannfde Zapetenfabrit in Blaubeuren, 
deßgleichen. 

24) Hofſilberarbeiter Sick in Stuttgart, 
wegen feiner, durch Geſchmack und Kunſt ausgezeichneten feinen Sil⸗ 
berarbeiten. | 

25) Die J. B. Metlerfhe Buchdruderei in Stuttgart, 
wegen wefentlicher Zortfchritte im Stereotypengießen. 

26) Siebmacher Göhner in Reutlingen, 
wegen feiner gelungenen Fabrikation endlofen Metalltuche. 

27) Fabrikant Münzing in Heilbronn, 
wegen ber von ihm unternommenen, gelungenen Fabrikation von 
Delfeifen. 

28) Fabrifant Ba her zu Bietigheim, 
wegen feiner, in größerem Mapftab betriebenen Fabrikation Fünftlicher 
Wesfteine, Bimsfteine und Polirpulber. 

29) Bürftenfabrifant Klein zu Tübingen, 
wegen feiner in vorzüglicher Qualität gelieferten Fabrikate. 
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I. Einer Öffentlichen Belobung würdig wurden erfannt: 

41) Kärbermeifter Gerod in Heilbronn, 
wegen feiner mit inländifchen, theilweife von ihm ſelbſt gezogenen 
Farbkraͤutern, betriebenen Faͤrberei. 

2) Fabrikant Carl Spohn in Ravensburg, 
wegen der von ihm gegruͤndeten Florettſeidefabrik und der Verarbei⸗ 
tung inländifcher Seidecoccons. 

3) Der Vorfteher ber Kinderrettungs-Anftalt auf der 
Schlotwiefe, Ortsvorftand Hoffmann zu Kornthal, 
wegen ber von ihm in befagter Anftalt gegründeten Seidezucht und 
Bereitung von Nähfeide aus der gewonnenen Rohſeide. 

Wegen Fortfchritten in Bereitung von Wolltuch die Fabrikanten: 

4) Tuchmacher Braun in Meßingen. 

5) Tuchmacher Brenner in Rommelehaufen, 

6) Salomon Levi und Comp. in Eflingen. 

7) Tuchmacher Sqhüͤtz in Weil der Stadt. 

8) Tuchmacher Wöhrle in Calw, 

9) Mebermeifter Heldmaier in Möttlingen, OA. Calw, 
wegen Fabrikation feines Kupennegtuch® und Deltuche. 

10) Die Gebrüder Egger in Gmünd, 
wegen Fortfchritten in der Seidenfabrifation. 

41) Die Gebrüder Netter in Bopfingen, 
wegen Sabrifation von gangbaren Seidenftoffen. 
‘ +42) Strumpfwirfer Sid. Shumm in Calw, 
wegen feiner glüdlichen Nachahmung englifher Wollſtrickwaaren. 

15) Strumpfwirker Benger von Degerloch und 

14) Strumpfwirfer Hoß in Reutlingen, 
wegen Unternehmung von Fabrikation durchbrochener, feiner Baum⸗ 
wollenwaaren. 

15) Knopfmacher Sauter in Stuttgart, 
wegen feiner, auf einer von ihm verbefferten Mafchine gefertigten, 
durch Gleichheit fi) auszeichnenden,, geflochtenen Schnüre ohne Ums 
terlage. 

16)  Gerbermeifter Chr. Schmid in Stuttgart, 
wegen feiner gelungenen Lederfabrifation. 

17) Gerbermeifter Jakob Ummer in Reutlingen, 
wegen gut. befundener Proben von fchnell, nach einer angeblich eigens 
thämlichen Methode gegerbtem Leder. 

18) Die Handfchuhfabrifanten Bodmer und 
19) Spilfe in Eplingen, 
wegen Fortfchritten in der Handſchuhfabrikation. 
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20) Strohfeffelfabrilant Schaufler in Stuttgart, 
wegen feiner gelungenen Fabrifate in Strobfeffeln. 

21) Joh. Kuhn von Müplhäusle, OU, Aalen, 
wegen feiner Korbflechtarbeiten. 

22) Kaufmann Guſtav Schulz in Stuttgart, 
wegen ber von ihm in größerem Maßftabe betriebenen Fabrikation. ges 
färbter Papiere. 

25) Ebenift Schweikle in Stuttgart und 

24) Schreinermeifter Wirth dafelbft, 
wegen ihrer gelungenen, eingelegten Tiſchlerarbeiten. 

25) Mechanikus Gros in Stuttgart, 

‚wegen Fabrikation von verbefferten Drudpreffen. 

26) Inſtrumentenmacher Bloß in Schorndorf, 
wegen Fortfchritten im Bau der Fortepianos, 

27) Inſtrumentenmacher Hech inger in Hayingen, 
wegen Fortſchritten im Bau der ſogen. Physharmonika. 

28) Fabrikant Rau in Hofen, 
wegen gelungener Bereitung von Farbmaterialien. 

29 — 51) Die Inhaber der Kunftmühlen zu Altenſtaig, Soͤf⸗ 
lingen, Urach, welche Proben ihrer Fabrikate zur Ausftellung geliefert 
haben, 
wegen Errichtung diefer verbefferten Mühlenwerfe, 

52). Juſtitz-⸗Sekretaͤr Buzzorini in Ellwangen, 
wegen gelungener Nachahmung altrömifcher, feiner Töpfergefäffe, 

35) Lakirfabrikant Abele und Lang in Stuttgart, 
wegen ihrer gelungenen lafirten Holzarbeiten. 

54) Meſſerſchmied Louis Kettenbach.in Stuttgart, 
wegen feiner zweckmaͤßigen Brodfchneidmeffer. j 

Die Flafchnermeifter 

35) Dürich in Stuttgart, 

356) Fuchs in Eßlingen, | 

.37) Umkauf in Stuttgart, 
wegen gelungener Arbeiten in Meffingblech. 

58) Hechelnfabrikant Schoͤttle in Ebhaufen, 
wegen feiner fehr genau gearbeiteten Hecheln. 

59) Die Büchfenmacher Körber zu Sngelfingen und 

40) Ulrih Roos und Sohn in Stuttgart, 
wegen ihrer vorzüglichen Feuergewehre. 

Il. Da ferner, den der Preisertheilung zu Grunde Tiegenden 
Beſtimmungen zufolge, für denfelben Zabrikgegenftand die Preismedaille 
nicht zweimal ertheilt werden kann, jedoch als angemeffen erfcheinen 
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muß, wefentliche Fortſchritte in ber Fabrikation ober in Ausdehnung 
des Betriebs und des Abſatzes auch bei Gegenftänden, für welche 
früher fchon der Preis ertheilt worden ift, ehrenvoll anzuerkennen, fo 
wurden folgende Fabrikanten einer Öffentlichen Belobung in biefer 
Hinſicht für würdig erflärt. 
41) Die Zabrifanten Merkel und Wolf in Eßlingen, 
wegen ihrer Fortſchritte in der Fabrikation des Maſchinenkammgarns. 
Ferner 
wegen Fortſchritten in der Fabrikation von Wolltuͤchern, namentlich 
in Betreff guter Farben und guter Appretur, ſo wie theilweiſe der 
fruͤher mehr oder weniger vermißten Leichtigkeit, unbeſchadet der Fe⸗ 
ſtigkeit: 
2) Tuchfabrikant Chriſt. Heinr. Enslin in Stuttgart, 
3) Tuchmacher Ph. Gneiting in Eflingen, 
4) Die Gebrüder Hardtmann in Eßlingen, 
5) Tuchmacher Keim in Reutlingen, 
6) Kaufmann Kellers Söhne in Stuttgart, 
7) Fabrikant Ehrenfried Klotz in Stuttgart, 
8) Die Tuchfabrik von Schdnleber in Ludwigsburg. Ferner 
9) Die Gebrüder Zdpperiß in Heidenheim, 
wegen Fabrikation vorzüglicher ungefärbter Wollwaaren und Wolldecken. 
10) Die Fabrik von Heinrih Rapp, 
wegen Fortfhritten in der Vereitung erhaben gedrudter Meubleszeuge, 
411) Golgasfabrifan Walker in Balingen, 
wegen Fortfchritten in Fertigung und Abfatz feines Golgas. 
12) Die DBleicherei von Pommer und Comp, in Urach, 
wegen guter Bleiche und Appretur der Linnen- und Baumwolltuͤcher. 
13) Fabrifant Meebold und Komp. in Heidenheim, 
wegen ihrer Fortfchritte iin der, von Meebold zuerft‘ in Wuͤrtemberg 
begonnenen Fabrikation gedrudter Baummollens und Keinwandftoffe. 
414) Gebrüder Lang in Blaubeuren, 
wegen ihrer vorzüglichen Leinwandfabrikate und deren ausgebreitetem 
Abſatz. | 
45) Damaftfabritant Ruoß in Münfingen, 
wegen feiner durch Gleichheit des Fadens fich auszeichnenden Linnens 
Sabrifate. 
16) MWebermeifter Michael Held mayer in — On. 
Calw, 
wegen feiner in guter Qualität vorgelegten Stramine, 
47) Gerbermeifter Heinrich Rofer in ‚Stuttgart, 
wegen feiner vorzüglichen Lederfabrikation. 
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18) Fabrilant Knoblauch in Stetten, 
wegen feiner vorzüglich guten Fabrikation feiner Strohhuͤte. 
-49) Die Fabrik von Brudmann und Comp, in Heilbronn, 
wegen ihrer ausgezeichneten Silberwaaren. 
20) Die Gebrüder Dittmar in Heilbronn, 
wegen ihrer foliden und eleganten Meſſerſchmiedwaaren. 
- 21) Mefferfabrifan Manz in Zuttlingen, 
begleichen. 
22) Die Deffner’fhe Blechwaarenfabrif in EBlingen, 
wegen ihrer vorzüglichen lafirten Waaren. 
25) Hofmehaniftus Baumann in Stuttgart, 
24) Hofoptikus Oechsle in Eßlingen, 
wegen ihrer gelungenen optiſchen Inſtrumente. 
25). Uhrmacher Kleemann in Stuttgart, 
wegen einer in vorzäglicher Pracifion gefertigten Aequationsuhr. 


2 ‚Bertheilung der gn. auögefezten Jahrespreiſe für dad 
Jahr 1856. 


Die von Sr. Kdnigl. Majeftät gu. ausgefesten Sahress 
preife zur Beförderung der Induſtrie haben auch in dieſem Jahr zu 
einer nicht unbetraͤchtlichen Concurrenz Anlaß gegeben. 

Um den mechanifchen Preis traten ficben, um den chemifchen 
vier und um den landwirthichaftlichen neun Bewerber auf. 

J. Um den gn. ausgefezten 

mebanifhen Preis 
von 30 Dufaten und einer filbernen Medaille für die befte von einem 
Wuͤrtemberger erfundene und zur Ausführung gefommene Mafchine 
oder Vorrichtung zu einem gemeinnügigen, befonders landwirthfchafts 
lichen oder technifchen Gebrauch bewarben fich: 

41) Brunnenröhren-Fabrifant Ernft Bibl in Waiblingen, 
mit dem Modell einer von ihm erfundenen Mafhine zu Bereis 
tung von Badfteinen. 

Dierim Modell vorgelegte Mafchine .erfchten etwas Fomplicirt, 
die Idee sindeffen iſt als neu anzuerkennen. Die Mängel und Schwie 
rigkeiten, welche diefe Mafchine, fo weit aus dem Modell abzunehmen 
ift, möglicherweife haben koͤnnte, laſſen fich erft bei der Ausführung 
im Großen genau beurteilen, welche noch nicht flattgefunden hat, 

2) Verwalter Brecht zu Ernsbach, DW. Dehringen, 
mit einer von ihm erfundenen Vorrichtung zu Fortbewegung 
von Waſſerfahrzeugen mittelſt Klappruder. 
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Der im Modell vorgelegte Mechanismus hat die AUbficht, zwei 
oder mehr Ruderpaare abwechfelnd in Bewegung zu fegen, | 
+ Diefe Vorrichtung erfchien nicht als praftifch, ihre Komplikation 
wird der Ausführung ſehr im Wege ftehen, die Ruder Fönnen 3. B. 
nicht gehörig nad) der Tiefe des Maffers geftellt werden, die Klapp⸗ 
ruder felbit find an und für ſich fehr unbehülflih, das Geräfte zu 
Bewegung der Ruder würde in einem Fahrzeuge allzu vielen Raum 
einnehmen und die Bewegungen der Räder jedenfalls fehr unbehälflich 
machen. 

3) Magnermeifter Hatler zu Hohenheim, 
mit einer Mafhine zum Schneiden der Zapfen an die 
Spaiden der Wagenräbder. 

Die für diefen Zwed berechnete Vorrichtung, eine hölzerne Buͤchſe 
mit einer Kreisfäge und einer, durch Federn angebrädten, auf erftere 
ſenkrecht laufenden Flachſaͤge, wird auf eine Drehbank gefchraubt und 
die Radfpaiche gegen diefelbe gefpannt und angedrüdt. Sie bringt 
underfennbar größere Geſchwindigkeit und, unter Vorausfegung einer 
genauen Stellung des Rades, cine größere Gleichfdrmigfeit und Präs 
cifion in Anfertigung der Zapfen an den NRäderfpaichen mit fi), und 
ihre Wirkfamkeit und Nüglichfeit ift in diefer Beziehung anzuerkennen, 
fo wie auch die Neuheit und Eigenthuͤmlichkeit der hier ausgeführs 
ten Idee. 

4) Mechanikus Klein zu Canftabt, 
mit einem zu Wolle und Baumwolle anwendbaren, von 
ihm verbefferten Schlagwert (Wolf), deſſen Verbefferungen 
darin beftchen follen : | 

41) Die Mafchine foll bei der Baumwolle etwa #, bei ber 
Wolle mehr Arbeit in derfelben Zeit, als die gewdhnlichen Borriche 
tungen leiften; 

2) fie foll das Material weit beffer — und reinigen 

3) fie foll die Hälfte weniger Wafferkraft erfordern ; 

A) ihr Preis fey für die Baumwolle £ geringer als die biß 
berigen. 

5) Eine weitere Verbefferung will Klein darin finden, daß er 
den Staub, den das Verarbeiten der Wolle macht, ET einem Gang 
oder Kanal in's Freie abführt. 

Derfelbe hatte fich auch im vorigen Jahr mit 

‚einer von ihm verbefferten Borfpinnmafdine 
um den Preis. beworben, Fonnte aber wegen: Mangel an Zeugniffen 
des Fabrikanten, bei weichem die Mafchine ausgeführt ift, ‚damals 
nicht berüdfichtigt werden, weßwegen ihm die Concurreny damals 
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vorbehalten worden war. Da nunmehr das erforderliche Zeugniß bels 
gebracht war, fo wurde dieſe Mafchine bei der .dießjährigen Preifes 
Bewerbung gleichfalls in Betracht genommen. 

Ihre Verbefferungen beftehen nach diefem Zeugniß des Fabrikanten, 
bei welchem die Mafchine ausgeführt ift, 

41) darin, daß das Vorgefpinnft je nach Qualität der rohen 
Baunmolle bis zu Nro. 40. und 48. verfeinert werben kann; 

2) daß fie eine merklich geringere Waſſerkraft erfordert; 

5) daß fie bei gleicher Größe der quantitativen Leiſtungen kaum 
den halben Raum einnimmt, den die biöherigen ENPIERLOINENE 
einnehmen; 

4) daß fie durch Einen gewandten Arbeiter fehr gut birigirt 
werden kann; 

5) daß auch der Preis derfelben niebriger ift, als ber anderer 
Borfpinnmafchinen. 

Bei der in der Fabrik, in welcher diefelbe ausgeführt ift, vor 
genommenen Beaugenfcheinigung der Klein’fhen Shlagmafchine 
für Wolle und Baummolle zeigte fi zwar, daß Klein an die 
fer Vorrichtung einige, für genaugre Reinigung des Gefpinnftmaterials 
nicht unzweckmaͤßige Modifikationen angebracht hat, welche aber die 
Leiftung der Mafchine in quantitativer Hinficht einigermaßen zu bes 
ſchraͤnken geeignet feyn dürften. Auch konnten von dem Fabrikbeſitzer 
feine vergleichende Reſultate diefer Mafchine gegenäber von Anderen, 
älteren Einrichtungen angegeben werben, 

Dagegen erſchien die, an einer, gegenwärtig bei Klein in Arbeit 
befindlichen Borfpinnmafchine, fihtbare Einrichtung diefer Mas 
ſchine als zweckmaͤßig, die Arbeit fürdernd, und als eine Anwendung 
einer, zwar bei andern Mafchinen in Ausführung befindlichen, jedoch 
in diefer Art neuen Vorrichtung, welche Anerkennung verdient. 

5) Daniel Kurz in Ludwigsburg, 
mit einer von ihm erfundenen patentifirten Wagenfperre. (Bgl. 
Corr. Bl. 1855, Bd. I. ©. 218.) 

Diefe namentlich für ſchwere Wagenfuhrwerke ſehr unpraktiſche 
Vorrichtung wurde als ein, wegen ſeiner geringen Nuͤtzlichkeit, die 
ſich hoͤchſtens auf leichte Fuhrwerke und ein nicht gebirgigtes Terrain 
beſchraͤnkt, bei der Preisconcurrenz weniger in Betracht kommender 
Gegenſtand anerkannt. 

6) Knopfmacher Sautter in Stuttgart, 
mit einer von ihm verbefferten Gold-Spinmmafchine und 
einer von ihm verbefferten Mafchine zum Flechten von 
Schnüren ohne Unterlage, wodurd er Schnüre .bis zu 4 Zoll 

Eorrefpondenzbl, d. k. würt. landw. Vereind. 1856. Bd. IL Heft 2, 45 
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Durchmeffer zu flechten im Stande ift, deren Dauerhaftigfeit die ber 
Schnüre mit Unterlage um das Sechsfache übertreffen foll. 

Das Zweckmaͤßige biefer Verbefferungen wurde anerkannt und 
als Iobenswerth erfunden, jeboch fchienen diefelben bei einem in der 
Merkitätte des Bewerber genommenen Augenſchein noch nicht von fo 
hohem Belang, um die Preifebewerbung, gegenüber von den übrigen 
Concurrenten, gehörig zu begründen. 

7) Stabtratb Pfeiffer zu Rottenburg a. N., 1 
mit einer von ihm erfundenen Borrihtung zum leichten, ſchnel— 
len und gefabrlofen Abheben und Auffegen des Läufers 
in den Mahlmühlen zum Behufe des Schaͤrfens der 
Mühlſteine. 

Dieſe Vorrichtung hat zwar ihre Zweckmaͤßigkeit und ihren Nutzen 
und verdient in dieſer Beziehung lobende Anerkennung, doch duͤrfte 
das Anfaſſen des Laͤufers einige Schwierigkeit und Gefahr des Auss 
gleitend oder Ausfpringens mit fich bringen, auch erfchien die Vor⸗ 
richtung mit dem Magen etwas Fomplicirt gegen andere, einfachere 
Vorrichtungen für denfelben Zweck. 

Die zu Beurtheilung der vorgelegten Preisbewerbunge-Gegenftände 
beordnnete Kommiſſion trug auf den Grund der vorgenommenen Pruͤ⸗ 
‚fung darauf an, daß in Betracht der umfangreichen Nuͤtzlichkeit der 
Klein’fhen Vorfpinnmafchine einerfeits, und andererfeits in Betracht 
des anzuerkennenden, mechanifchen Verdienftes der Hailer'ſchen Zapfens 
Schneidmafhine für die Spaichen der Räder der mechanifche Preis 

zwifchen dem Mechanifus Klein zu Canftadt und 

dem MWagnermeifter Hailer zu Hohenheim 
zu gleichen heilen getbeilt werden dürfte, jedem berfelben aber bie 
technifche Medaille zuerkannt werden follte. 

I. Um den 

chemiſchen Preis 
von 30 Dufaten und einer filbernen Medaille für die nützlichfte, von 
einem MWürttemberger gemachte chemifche Entdeckung oder neue A 
wendung befannter chemifcher Mittel und Grundfäge zu irgend einem 
gemeinnägigen Zweck, und insbefondere zur Erleichterung oder Wer 
vollfommnung der wirthfchaftlichen oder techniſchen Gewerbe melde⸗ 
ten ſich: 

1) Gerbermeiſter Jakob Ammer in Reutlingen, 
mit einer von ihm verbeſſerten Methode des Rothgerbens, 
wodurch das Leder durch Anwendung eines von ihm zuerſt angewen⸗ 
deten Mittels ſchneller und beſſer lohgar werden ſoll, als auf die 
gewoͤhnliche Methode und mit der Eichenrinde allein. 
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Die von dem Bewerber angegebenen und theilmeife durch ein Zeug- 
niß über die Qualität einer Lederprobe, welche nach der fraglichen 
Methode bereitet war, beftätigten Vortheile diefes, jedoch nicht mits 
getheilten Mitteld und der barauf+ gegründeten Methode erfchienen 
jedenfalls, der Beruͤckſichtigung werth. Da jedoch das. Mittel nicht 
angegeben wurde, fo Fonnte vor der Hand auf dieſe Concurrenz zus 
folge der beftehenden Beftimmungen Feine Rücdficht genommen werben. 


2) Kaufmann Donner in Königsbronn, 
mit einer von ihm erfundenen Vorrichtung zu. Anwendung 
des beißen Windes bei den Ziegelbrennereien, mit nam 
hafter Erfparniß an Brennmaterial. 

Diefer Gegenftand verdiente Beruͤckſichtigung bei der Preifebewers 
bung, da der Effekt nicht zu bezweifeln, auch durd) Gutachten cons 
ftatirt ift, und jedenfalls die allgemeine Einführung diefer, wenn gleich 
no der Vervollkommnung und größerer Ausdehnung fähigen Heiz 
methode bei den inländifehen Ziegeleien, in Betracht der Holzerſparniß, 
von hohem Werth waͤre. 


3) Oberamtsthierarzt Dorn in Nürtingen, 
mit einem von ihm erfundenen, waſſerdichten Holzfitt. 

Diefer Grgenftand erjchien nicht von dem Belang, um als preis 
würdig zu erfcheinen, da dem Schwinden des Holzes dadurch nicht 
vorgebeugt ift, wenn auch für manche Zwecke diefer Kitt eine nützliche 
Anwendung zulaffen follte, im welchem Betrachte berfelbe einer Toben» 
den Anerkennung würdig erfchien. 


4). Profeffor Zenned in Tübingen, | 
mit einem von ihm verbefferten, tragbaren Eudiometer ober 
Verpuffungs-Fnftrument zu Unterfuchung von Gasgemengen auf ihren 
Gehalt an Lebensluft. 

Diefe Vorrichtung ift ein zu vielfachen und vermehrten, fomohl 
wiffenfchaftlichen als praktiſchen Zwecken verbefferter Volta’fcher Eudio⸗ 
meter, und vermoͤge ſeiner Tragbarkeit ſehr bequem und leicht zu 
handhaben, auch größere Sicherheit in Hinſicht der Zerplatzung ges 
während, Als der gewöhnliche Volta'ſche Apparat. 

Die Verbefferungen, welche der Bewerber angebracht hat, find 
in der oben Seite 113 mitgetheilten Abhandlung und Zeichnung ans 
gegeben. 

Diefes Inſtrument hat jedoch zugleich die Mängel des Volta’ 
fchen Endiometers, daß nämlich die Quantität der Lebensluft nicht 
allein dadurch angegeben wird, was übrigens feinem relativen Werthe 
feinen Nachtheil bringen dürfte. 


* 
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Es wurde auf den Grund. der mit obigen Gegenfländen vorge, 
nommenen Unterfuchung und Prüfung von der hiezu beftellten Koms 
miſſion auf eine Theilung des Preifes zwifchen 

Donner ,und Zenned 
in der Art angetragen, daß jeder der Bewerber die Hälfte der gm. 
audgefezten Geldfumme mit je 15 Dulaten, und Donner noch bie 
Preismedaille erhalten follte, da Prof. Zenneck diefelbe fchon bei einer 
früheren Brranlaffung erhalten hatte. 

II. Um den 

landwirtfhaftlihen Preis, 

beſtehend in 30 Dukaten nebft der filbernen Medaille für Einführung 
und Verbreitung neuer Kulturen, oder für wefentliche Verbefferungen in 
dem Betrieb der Sandwirthfchaft überhaupt oder ihrer einzelnen Zweige 
des Betriebes, des Feldbaues, des Baus der Handeldgewächfe, des 
Obſtbaues, des Waldbaues, der Viehzucht, Famen folgende Bewer 
ber ein: 

4): Maurer Joh. Schell in Biffingen, ON. Ludwigsburg, 
mit KRultivirung dder Plage im Umfang von 2 Morgen. 

Se. Königlihe Majeftät hatten die höchfte Gnade gehabt, 
diefem armen, fleißigen Mann unter dem 24. Februar d. J. ein Gras 
tial von 100 fl. zu bewilligen. (Vgl. Eorr. Bl. 1836, Bb. I. ©, 152.) 

2) Dberamtsthierarzgt Dorn in Nürtingen, 
mit dem Anbau des Springfrauts. (Euphorbia lathyrus.) 

Die Eentralftelle hatte zu Prüfung der Eingabe des Bewerbers 
den Anbau diefed Delgewächfes in Hohenheim angeordnet; da jedoch 
die prüfenden und vergleichenden Verſuche damit erft im Laufe des 
Spaͤtjahrs d. 3. möglich wurden, fo mußte diefe Bewerbung vor ber 
Sand noch unberüdfichtigt bleiben. 

3) Schultheiß Sehleifen in Dürrmenz, ON. Maulbronn, 
mit feinen Bemühungen in Bepflanzung von Allmandpplägen 
mit Obftbäumen. 

Nach dem von dem K. Oberamt beglaubigten, gemeinderäthlichen 
Zeugniß hat der Bewerber vom Jahr 1851 bis A855 auf früher dde 
gelegene Allmandplaͤtze 540 Stuͤcke Xepfels und Birnbaume ſetzen 
laffen, welche in gutem Wachsthum begriffen find, mas übrigens, 
‚obgleich lobender Anerkennung würdig, doch nicht von foldhem Belang 
erfchien, daß es fi) um Ertheilung des landwirthfchaftlichen Preifes 
handeln Tonnte, 

4) Stadtfchultheiß Cafpart in Sindringen, OU. Oehringen, 
‚mit Bemühungen um Befdrderung des Obft- und Waldbaues 
dafelbft, befonders auch auf Gemeindeplägen und in Gemeindewaldungen. 


— .197 — 


Der Bewerber hat hierin fehr Vieles geleiftet, auch beftätigt das 
K. Oberamt feine Angaben in dem über diefelben erftatteten Berichte, 
wornach derfelbe nicht nur die wegen der Erhebung des Obſtzehenden 
vorhandenen, den Obſtbau hemmenden Differenzen gluͤcklich gehoben, 
fondern durch Anlegung von Kern und Stein-Obftpflanzungen, durch 
Anpflanzung oͤder Waldpläge mit Waldbaumen, und durch Anlage 
von Baumfchulen fih um feine Gemeinde linke Verdienfte er» 
worben bat. 

5) Schultheiß Seiz in Waͤldenbronn, 
mit Derdienften um Verbreitung des Obftbauee. 

Der Bewerber, welcher fhon im vorigen Jahr (vgl. Corr. Bl. 
1835, Bd. IL ©. 177) um ben Preis concurrirte, iſt ſeit etwa 20 
Fahren Baumzüchter, treibt aber hauptfächlic einen ausgebreiteten 
Handel mit aufgefauften Bäumen und hat bisher einen fehr ausge, 
dehnten Abſatz gehabt. 

6) Mid. Layer in Breuningsweiler, OA. Ben 
mit Verdienſten um die Obftbaumzudt. 

Das K. Oberamt bezeugt, daß ber Bewerber eine Baumſchule 
von 12000 Stuͤcken Aepfel- und Birnbaͤumen neu angepflanzt habe. 
Da dieſes uͤbrigens erſt im vorigen Jahre geſchehen iſt, ſo muß ein 
Erfolg davon erſt nach einigen Jahren abgewartet werden. 

7) Friedrich Raiſch in Kleinglattbach, OA. Vaihingen, 
mit dem Anbau der Rauhkarden. 

Nach vorliegendem obrigkeitlichem Zeugniß hat ſich Raiſch mit 
Ausuͤbung und Verbreitung des Handelsgewaͤchsbaues ſchon längere 
Zeit befchäftigt, auch dadurch in feinem Ort und der Umgegend mit 
Beifpiel erfolgreich »gewirft. Im Jahr 1835 bat er die verhältnißs 
mäßig fehr bedeutende Fläche von 10 Morgen mit Rauhkarden ange 
baut, welche ihm, troß der Trodenheit des Jahrgangs, einen Ertrag 
von 600000 St. Rauhfarden-Köpfe gewährten. 

8) Iſaak Maier, Schmiebmeifter in Suppingen, OA. Blaus 
beuren, 
mit einem verbefferten Alppflug. 

9) - Schmiebmeifter Michael Schmid in — Du. Sulz, 
mit einem verbefferten Wendepflug. Ä 
Diefe beiden Pflüge wurden von den Bewerbern zur Prüfung 

nad Hohenheim übergeben, wobei fich ergab, daß die WVerbreitung des 
von Maier verbefferten Pflugs. als ein wefentlicher Fortfchritt für 
bie Alpbewohner zu betrachten ift, wogegen an dem MWendepflug des 
Michael Schmid manche Gebrehen und Unvolllommenheiten gefuns 
den wurben, 
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In Folge der Prüfung vorftehender Preisbewerbungen durften die 
des Stadtſchultheiß Cafpart und des Fried. Raiſch als die beach 
tenswertheften erfcheinen. Es wurde daher darauf angetragen, daß 
von dem lanbwirthfchaftlichen Preis je 15 Dufaten 

dem Stadtſchultheiß Cafpart im Sindringen, OA. Ochringen, 
wegen feiner Verdienfte um Beförderung des Obſt⸗ und Waldbaues, und 

dem Friedrich Raifch von Kleinglattbach, OA. Vaihingen, 
wegen Befdrderung des Handelsgewaͤchsbaues und namentlich meuers 
dings wegen ausgedehnten Andaus der Rauhkarden, unter Zugabe 
einer filbernen Medaille an jeden derfelben gn. zuerkannt werben möchte. 

Diefen fämmtlichen Unträgen ift fofort von Sr. Königlichen 
Majeftät durch höchften Erlaß vom 16. September gnädigft entfpros 
den worden. 


3) Auszuͤge aus den Protocollen dert Gentralftelle. 


Hohenheim. 
Hauptpräfung und Preifevertheilung in dem Inſtitut 
daſelbſt. 

Bei der am 24. Sept. d. J. in Gegenwart einer Commiſſion 
der Centralſtelle des landw. Vereins mit den Zoͤglingen der dortigen 
Lehranſtalt vorgenommenen Hauptpruͤfung hatte nach Maßgabe 
der Statuten die Vertheilung von Preismedaillen Statt, und es er 
hielten hienach: 

4) Don den Tandwirthfchaftlichen Zöglingen 
den erften Preis: Franz Schleebufh aus Amorbach; 
den zweiten Preis: Martin Solteß aus Berzeta, in Ungarn. 

2) Ron den forftwirthfchaftlichen Zöglingen 
den erften Preis: Lorenz Ludwig Kober aus Plüderhaufen; 
den zweiten Preis: Carl Schlette aus Pfullingen. 


Verzeichniß der Vorlefungen im Winterhalbjahr 4836 
bis 1857 auf der land» und forſtwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt dafelbft. 

Mit diefem WVerzeichniß hatte die Direktion folgende nähere An 
gabe des Planes, fo wie der Hülfsmittel und der Bedingungen der 
Theilnahme für die Zdglinge bekannt gemacht, welche in — Blaͤt⸗ 
tern hiemit gleichfalls mitgetheilt werden fol. — 

Die hieſige Anftalt hat fi) in eben: dem Maaße bes wachfenben 
Vertrauens ‚von Seite des Publikums zw erfreuen, als ſie in der 
inneren Entwicklung und weiteren Ausdehnung ihrer ia un 
fortfchreitet. 
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Die Anftalt folgt hinfichtlich des Unterrichts fortwährend ihrem 
auf langjährige Erfahrung ſich gründenden Plane, demgemäß fie ihre. 
Zöglinge theild durch theoretifhe Vorträge, theild durch praktifche Des 
monftrationen und fürmlihe Einübung einzelner Verrichtungen bes 
Rands und Forftwirths zu tüchtigen Männern ihres Fachs zu bilden 
fucht. 

Die theoretifchen Vorträge befchranfen ſich nicht bloß auf die 
Hauptfächer, Lands und Forftwirtbfchaft, fondern dehnen ſich auch auf 
die Mebens und Hülfsfächer aus, welche jenen zur Stüße bienen, 
oder damit in Verbindung ftehen. | 

Der forftwirtbfchaftliche Lehrkurs erftredie ſich auf 2 jahre, bie 
Vorträge über Landwirthſchaft hingegen, fo wie über die Huͤlfswiſſen⸗ 
fchaften werden je im Laufe eines Jahrs abfoloirt, und obgleich leßr 
tere nur in der Ausdehnung vorgetragen werden, als fie Bezug auf 
das Hauptfach haben, fo nehmen beide zufammen doch fo viel Zeit 
in Anſpruch, daß derjenige, welcher ſich gründlich ausbilden will, und 
nicht bereits Vorkenntniſſe befizt, fchr wohl thur,.ihre Benuͤtzung auf 
5 oder 4 Semefter zu vertheilen. 

Zehen Lehrer theilen fi in den Unterricht, und ed merden von 
bdenfelben in dem Fommenden Winterhalbjahr folgende Gegenſtaͤnde 
vorgetragen. - 

1) Von den Hauptfähern und zwar; 

a) der Kandwirthfchaft, von Direktor Volz: allgemeine und 
fpecielle Viehzucht mit Wollkunde; von Profeffor Goͤri z: Aderbau 
und landwirthſchaftliche Technologie mit praftifhen Demonftrationen; 
von Thierarzt Baumeifter: — von Inſtitutsgaͤrtner 
Walker: Obſtbaumzucht. 

b) Der Forſtwirthſchaft, von Profeſſor Dr. Gwinner: Forſt⸗ 
Encyklopaͤdie, Forfttaration und Wirtbichafts-Einrihtung in Verbin 
dung mit praftifchen Uebungen, SForftdienfts und Rechnungs⸗-Inſtruk⸗ 
tion und Erklärung der wärtembergifchen Forſtgeſetze; von Forftlehrer 
Brecht: Forſtbenuͤtzung, Forfttechnologie und Uebungen im Forfts 
Geſchaͤftsſtyl. 

2) Von den Hälfsfähern. 

Don Profeffor Riecke: Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie 
und Phyſik; von Profeffor Gwinner: Gebirgskunde; von Forfilch 
ver Brecht: Planzeichnen; von Apotheker Schumann: Erperimens 
talchemie, mit befonderer Ruͤckſicht auf die lands und forſtwirthſchaft⸗ 
lihen Gewerbe; von Architekt Mäantler: landwirthſchaftliche 
Baukunſt; von Thierarzt Baumeister: Zoologie; endlich gibt Werks 
meifter Krämer Unkitung im Mafchinenzeichnen. 
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Die praktiſchen Demonſtrationen und Uebungen ſind zum Theil 
mit obigen Vorträgen verbunden, zum Theil finden fie in abgefons 
derten Stunden Statt. Sie bezichen ſich vornehmlich auf den hieſi⸗ 
gen Wirthſchaftsbetrieb im Allgemeinen und einzelne landwirthſchaft⸗ 
liche Verrichtungen,- wie Pflügen, Saͤen ıc., auf Beurtheilung des 
Bodens, des Wiches, der Wolle, auf die landwirtbichaftlichstechnifchen 
Betriebe, ald Bierbrauen, Branntweinbrennen, Runkelruͤbenzuckerberei⸗ 
tung, auf die Anfaat und das Verpflanzen des Holzes, auf Schlag» 
ftellung, Xaration und andere dergleichen forftliche Geſchaͤfte, fo wie 
auf die verfchiedenen Arten der Holzbenügung, in fo fern foldhe zum 
Bereiche des. Forftmannes gehdren, auf Chemie überhaupt und die 
chemifche Zerlegung des Bodens insbefondere, auf chirurgifche und aus 
dere thierärztliche Operationen. 

Zum anfchaulichen Unterricht, zu den Demonftrationen und Ues 
bungen ftehen dem Inſtitute in reichlichem Maße Huͤlfsmittel zu 
ı Gebot; dahin gehören: 


4) der ausgedehnte, mit Berheff ihtigung der neueften und fichers 
ften Erfahrungen und nach erprobten Grundfägrn eingerichtete 
MWirthfchaftsbetrieb mit einem Areal von 900 Morgen, einer 
bedeutenden, aus mehreren Stämmen zufammengefeßten, fos 
wohl hochfeine Tuch» als Kammwolle producirenden und Zudhts 
thiere nah dem In⸗ und Auslande abfeßenden Schäferei, 
einer Kuherei mit verfchiedenen Rindviehraſſen und Molkerei, 
Pferdes, Schweine s und Ziegenzudht, einem abgefonberten 

Felde, theild zu Verſuchen, theild zur Kultur der verfchiedenen 

Handelsgewaͤchſe, filtener Futterpflanzen und Cerealien mit 

Samen Niederlage für den Handel, einer fowohl dem Arcel, 

als dem Sortiment nad ausgedehnten Obfibaumfcdule, einer 

Merkzeugfabrif, die jahrlid 200 — 500 Modelle, und 300 

bis 400 Geräthichaften und Werkzeuge im Großen für den 

Verkauf liefert. 

2) Ein botanifcher Garten mit mehr als 600 Arten land» und 
forftwirthfchaftlicher Nußpflanzen. 

3) Eine mit dem‘ Snftitut in Verbindung ſtehende Waldflaͤche in 
der Nähe von Hohenheim, und beſondere Grundſtuͤcke zur Ue— 
bung der landwirthfchaftlichen Zöglinge in der Pflugführung ıc,, 
und der Forftzöglinge in Behandlung verfchicdener Forftkulturen. 

4) Die zahlreihe Sammlung von Modellen und Werkzeugen, 
welche entweder in irgend einer Gegend beim Aderbau im 
Gebrauch find, ober als Erfindungen der neueren Zeit Beweiſe 


DB 
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der fortfchreitenden landwirthſchaftlichen Induftrie geben, und 
den anfchaulichen Unterricht. weſentlich unterſtuͤtzen. 

5). Eine Sammlung von Naturalien, worunter eine Reihe von 
Bodenarten von Feldern und Wäldern mit ihrem Untergrunde 
und der Gebirgsart, aus deren Verwitterung fie” entftanden 
find, oder auf welcher fie aufliegen, eine fogenannte Holz 
Bibliothek und Waldfamen-Sammlung fi befonders auszeich⸗ 
nen, eine Sammlung von angtomifchen Präparaten, und der 

erforderliche Apparat für den mathematifchen und phyſikaliſchen 

Unterricht, eine Bibliorhef, und ein chemiſches Laboratorium, 
eine orpftognoftifche und geognoftifhe Sammlung. 

Kür den praftifchen Unterricht werden außerdem Ercurfionen in 
die benachbarten Königl. Parks mit den ausgezeichnetften Pferdes: und 
Rindviehraſſen, in benachbarte und entfernte MWaldreviere, und auf die 
größeren Güter der Umgegend angeftellt. 

Zur Förderung wiffenfchaftliher und gefelliger Unterhaltung ift 
ein Mufeum vorhanden, zu deffen Koftenaufwand jeder Zdgling jähr« 
lich einen Kleinen Beitrag gibt. 

In Abſicht auf die Theilnahme der, anf hiefiger Anftalt befind» 
lichen jungen Männer an dem Unterricht, fo wie ihres fonftigen Bes 
nehmens enthalten die Statuten, wovon jedem Zogling bei feinem 
Eintritt ein Eremplar zugeftellt wird, diejenigen Punkte, deren Erfüls 
lung und Beobachtung von ihnen erwartet wird, und fie find in Ich» 
terer Beziehung nicht weiter befchränft, ald die Erhaltung der Polizei, 
dad Zufammenleben einer größeren Anzahl an einem Orte, und ber 
Gang der Gefchäfte foldyes nöthig macht, oder das allgemeine Sitts 
lichkeitögefeß erheifcht. Weber die Art und Weiſe aber, wie jeder feis 
nen befondern Verhaͤltniſſen nad feine Studien einzurichten hat, bes 
rathen ſich der. Direktor und die Lehrer mit den Zdglingen, und dieſe 
haben ſich ohne triftige Gründe Feine Abweichung von dem borgezeichs 
neten Plane zu erlauben. 

Um ihren Eifer anzufpornen, und um fich von ihren Fortfchritten 
überzeugen zu können, wird jährlich eine Hauptpräfung in Gegenwart 
einer Commiffton der Regierung abgehalten, bei welcher Preismebdaillen 
ausgetheilt und deren Refultate im die Zeugniffe aufgenommen werden. 

Die Forftzöglinge aus dem Inlande haben auch vor ihrer Aufs 
nahme eine Prüfung zu erftehen; im Uebrigen ift die Aufnahme nur 
an die Bedingung gefnäpft, daß der Aufzunchmende das 18te Lebens⸗ 
jahr zurhdigelegt habe. Der Eintritt kann zwar mit jedem Semefters 
Wechſel ftattfinden, gefchieht aber am zwedmäßigften mit Beginn 
bes Winter-Scemefters am 1. November. Jeder die Unftalt 


befuchende junge Mann erhält ein eigenes, heizbares, anfländig meub⸗ 
lirtes Zimmer. Betten, Leinwand und Handtücher bringen die In— 
länder mit, und haben für ihre Wäfche zu forgen; Ausländer erhalten 
diefe Gegenftände ohne befondere Vergütung von der Anftalt. Zur 
Bedienung find eigene Perſonen aufgeftellt, und wird dafür monatlich 
4 fl. entrichtet. Das Mittag» und Abendeſſen nehmen fämmtliche 
Anmwefende an einer gemeinfchaftlichen Tafel, welche der aufgeftellte 
Speifemeifter halt. Daffelbe wird nach einer billigen Taxe, die ges 
genwärtig 20 Fr. für den Tag beträgt, halbjährlich an die Inſtituts⸗ 
kaſſe vorausbezahlt. 

Frühftüd und Getränke reicht der Speifemeifter nach eined Heben 
Belieben gegen befondere Vergütung ab. Das bendtbigte Brennholz 
kann von der Anftalt zn mäßigen Preifen bezogen werden, und ift 
bafür geforgt, daß Niemand bei der Anfchaffung fonftiger Beduͤrfniſſe 


übervortheilt werde. 


Als Entſchädigung für Unterricht, Wohnung und Regiekoſten hat 
auf 1 Semefter zu bezahlen: 
Der Ausländer, wenn er ſich ausfchließlih dem Studium der Forft 

wiffenfchaft widmet . » » ua’ DE 
wenn er zugleich den entire Unterricht, oder 

diefen allein bnüstt . . . » ei ee DR 
ber Snländer im erften Sale. » 2 2 2 2 0 fl., 
im andern Fallee..500 fl. 

Bon den neueintretenden Zöglingen erwartet man, daß fie einige 

Tage vor dem Anfange des Semefters in der Anftalt eintreffen, von 
älteren aber, daß fie fpäteftens mit dem A. November hierher zuruͤck⸗ 
kehren, da die Vorlefungen am 2. November ihren Anfang nehmen. 


Yufmunterungs-Prämie. 


Dem Fabrifanten Earl Kölle zu Stuttgart, welcher die Fabri— 
kation von verfchiedenen Artikeln aus Federharz (Gummi elasticum) 
zuerft und mit günftigem Erfolge unternommen hat und fett einiger 
Zeit ausübt, wurde vermdge höchftem Entſchluß vom 2. September 
eine Aufmunterungs» Prämie. von 400 fl, aus dem für Gewerbunters 
ftögung beftimmten Reſervefonds gu, bewilligt. 


Patentertheilungen. 
Dem Mechaniter Schönherr zu Schneeberg im Königreich 


Sachſen ift durch: hoͤchſte Entfchließung vom 26. Juni das nachgefuchte 
:Einführungspatent anf eine von ihm dargeſtellte Web⸗ und Schlicht: 


Mafchine auf die Dauer von 10 Yahren gn. ertheilt worden, 
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Dem Schloſſermeiſter J. G. Erb von Laichingen, OA. Muͤn⸗ 
fingen, wurde vermoͤge hoͤchſter Entfchließung vom 24. September das 
nachgefuchte Verbefferungspatent auf eine von ihm auf Erleichterung 
und Bequemlichkeit der Kranken berechnete Verbefferung der 
Sautter’fhen Shwebmafhine zu Heilung von Beim 
brüchen am Unterfchenfel, auf 10 Zahre gun. bewilligt. 


IM. Beiträge zur Waterlandsfunde. + 
Landwirthſchaftliches Feft zu Canſtadt. 


Das landwirthfchaftliche Feft wurde in diefem Jahre zum 48ten 
Male am 28. September, wie bisher, an der gewohnten Stelle bei 
Canſtadt gefeiert. Ihre Königliben Majeftäten nebft der 
Königlihen Familie erhöhten die Feier des Tages durch Höchft 
Ihre Gegenwart. Die große Menge von Zufchauern, welche auch 
diegmal fich zu Canftadt vereinigt hatte, bewies eine noch ſtets rege 
und ftetd zunehmende Theilnahme für dieſes nationale Feft, welches 
der Sprachgebrauch) des Volkes nicht mit Unrecht zum. „Volksfeſte“ 
geftempelt hat. Auch waren die Behörden von Canftadt bemüht ges 
wefen, durch mehrfache, für Volksbeluftigungen berechnete Veranſtal⸗ 
tungen, dem Fefte in diefem Sinne einen Mei weiter zu verleihen. 

Durch Verfügung des K. Minifterium des Innern vom 51. Au⸗ 
guft waren die Bedingungen der Preisbewerbung in folgender Art 
feftgefezt worden. 

Alle. würtembergifchen Landwirthe, Vieh⸗ oder Pferde⸗Beſitzer, 
welche etwas Ausgezeichnetes von Pferden, Rindvieh oder fonftigen 
Hausthieren aufzumweifen vermdgen, wurden zur Vorführung berfelben 
und zur Preisbewerbung eingeladen. Die Preife beftanden neben einer 
filbernen Medaille 

für die drei beften vierjährtgen Hengfte: 
in 20—10—5 würtembergifchen Funfgu idenſtůcken in Gold; 

fuͤr die drei beſten vierjaͤhrigen Stuten: 
in 46 —8 —4 wuͤrtembergiſchen Fuͤnfguldenſtuͤcken in Gold; 

für die drei beſten zweijährigen Zuchtſtiere: 
in 10—5—2 würtembergifchen Fuͤnfguldenſtuͤcken in Gold; 

für die drei beften Kühe mit dem erften Kalb: 
in 1052 würtembergifchen Fünfguldenftücen in Gold; 

für die drei beften feinwolligten vierfchaufligten Widder: 
in 8—4—2 vwürtembergifchen. Sünfguldenftäden in. Gold; 


— 204 — 

für die drei beften feinmwolligten vierfhaufligten Mutterfchafe: 
in 6—3—2 würtembergifchen Fünfguldenftücken in Gold; | 

für die drei beften Eber: 
in 5—2—1 würtembergifchen Fünfguldenftüden in Gold; 

für die drei beften Mutterfchweine : 
in 4 —2—1 würtembergifchen Fuͤnfguldenſtuͤcken in Gold. 

Zu Nachpreifen für die zunachft preiswärdigen Thiere war noch 
eine weitere Anzahl filberner Medaillen beftimmt worden, Niemand 
konnte jedoch mehr als Einen Preis für diefelbe Thiergattung erhalten. 
Diejenigen Preisbewerber, welche für ihren Koftenaufmwand nicht durch 
die ihnen etwa zuerfannten Preife entfchädigt wurden, erbielten, in fo 
fern ihre Thiere zur Mitbewerbung überhaupt für würdig erfannt 
wurden, einen Meifefoftenerfag von dreißig Kreuzern für jede Stunde 
der Entfernung ihres MWohnortes von Canftadt, und von einem Guls 
den für die Koften des Aufenthalts an dem Iezteren Orte. Die Ents 
fernung von Canftadbt mußte durch eine nach der Vorfchrift vom 
5. September 1826 (Reg. BI. S. 399) auszuftellende Urkunde nachs 
gewiefen werben. Jeder Preisbewerber hatte ein von der Ortsobrigkeit 
audgeftelltes, von dem betreffenden K. Oberamt zu beglaubigendes 
Zeugniß darüber vorzulegen, daß das zur Preisbewerbung beftimmte 
Thier entweder von ihm felbft oder menigftens im Inland erzogen 
‚worden fey. Die Eigenthuͤmer von Pferden, welche um einen Preis 
concurrirten, hatten uͤberdieß durch Vorlegung der angeordneten Bes 
ſchellſcheine über die Abkunft ihrer Thiere fich auszumeifen. Sämmts 
liche Preisbewerber hatten fi am Tage vor dem Fefte bei dem ver 
ordneten Schaugerichte zu Canſtadt einzufinden, und die oben vorge 
fohriebenen Urkunden vorzulegen. An demfelben Tage (27. Sept.) 
Nachmittags A Uhr hatten fi auch die Eigenthuͤmer der zum Wett⸗ 
rennen beflimmten Pferde auf dem Rennplatze einzufinden, die obrigs 
teitlihen, von den betreffenden K. Oberämtern zu beglaubigenden 
Zeugniffe über die inlandifche Abkunft ihrer Pferde vorzulegen, und 
fi) für das mit dem Fefte verbundene Wettrennen einfchreiben zu 
Iaffen. Die Eigenthümer der Rennpferde erhielten gleichfalls die oben 
feftgefezte Entfehädigung für Aufenthalt und Reiſekoſten. Die Renns 
preife beftanden in einer Medaille und 10 vwhrtembergifchen Fünfguls 
denftäcken in Gold für den erften, 8 für den zweiten und A für den 
dritten Preis. Geber Preisbewerber, fowohl um die Nennpreife als 
auch um die landwirtbfchaftlichen Preife, hatte ſich bei Verluſt feiner 
Anſpruͤche am Tage des Feftes Vormittags 9 Uhr mit feinen Thieren 
auf der für die betreffende Thiergattung. angewiefenen Stelle einzus 
finden. Alle diejenigen Landwirthe, welche, ohne auf einen der oben 
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beftimmten Preife Anfpruch zu machen, irgend etwas Ausgezeichnetes 
‚ an Pferden, Rindvieh oder andern Hausthieren aufzumeifen vermochten, 
wurden eingeladen, durch die Ausftellung derfelben zu Befdrderung ber 
gemeinnüßigen Zwede des Feftes mitzuwirken. Zur Austellung lands 
wirtbfchaftlicher Produkte, welche ihrer Seltenheit oder Vollkommen⸗ 
heit wegen der befondern Aufmerkſamkeit des vaterländifchen Publitums 
würdig find, waren befondere Buden aufgefchlagen. Auch die Erfins 
der, Verfertiger oder Beſitzer ausgezeichneter Fabrikate, Werkzeuge, 
Mafchinen zc. waren eingeladen, diefelben auf diefem Wege dem Pur 
blikum zur anfchaulichen Kenntniß zu bringen. 

Seine Majeftät ber König geruhten, den aufgeftellten preis 
wuͤrdigen Thieren, fo wie den in dem gewöhnlichen Lokal ausgeftellten 
Kunfts und Naturproduften Hoͤchſt Ihre befondere Aufmerkfamkeit zu 
fchenfen; worauf zu der feierlichen Vertheilung der Preife für die, 
durch die gnaͤdigſt niedergefezte Commiſſion für preiswuͤrdig erkannten 
Tiere an die nachfolgenden Beſitzer derfelben gefchritten’ wurde, 


I. Für Hengftpferde. 

Erfter Preis wurde auf die Stuten Übergetragen. 

Zweiter Preis: Philipp Jakob Hirfch von Möglingen, ON. 
Ludwigsburg, für einen Rappen, abftammend vom Landbefcheller 
Patroclus. 

Dritter Preis iſt auf die Stuten uͤbergetragen worden. 

Nachpreis: Waldhornwirth Schmalzried von Muͤnchingen, 
OA. Leonberg, fuͤr einen Hellbraunen, abſtammend vom Landbeſcheller 
Hercules. 

I. Für Stuten 

Erfter SHengfipreis: Schnitheiß Digel von Mähringen, DON. 
Tübingen, für einen MWeißfchimmel, abftammend vom Landbefcheller 
Hardy. 

Erfter Stutenpreis: Jung Schwanenwirth Balthafar Straib 
von Möffingen, OA. Rottenburg, für einen Hellbraunen, abftammend 
vom LZandbefcheller Endymion. 

Zweiter Stutenpreis: Jakob Holzf chuh von Mehrſtetten, OA. 
Muͤnſingen, fuͤr einen Grauſchimmel, abſtammend vom Landbeſcheller 
Trautmannsdorf. 

Dritter Hengſtpreis: Michael Knoll von Emerkingen, OA. Ehin⸗ 
gen, fuͤr einen Grauſchimmel, abſtammend vom Landbeſcheller Witzay. 

Dritter Stutenpreis: Lammwirth Frank von Laichingen, OA. 
Muͤnſingen, für einen Kaftanienbraunen, in vom Landbe⸗ 
ſcheller Caſimir. 
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Erfter Nachpreis; Nikolaus Kaiſer von Uttenweiler, OA. Ried⸗ 
lingen, für einen Goldbraunen, abftammend vom Landbefcheller Clotho. 

Zweiter Nachpreis: Johannes Rapp von Holzheim, DU. Goͤp⸗ 
pingen, für einen Hellbraunen, abftammend vom Landbeſcheller Pan. 

Dritter Nachpreis: Rofenwirtb Sautter von Zuffenhaufen, ON. 
Kubwigsburg, für einen Metallfuchfen, abſtammend vom Hengſt Sec⸗ 
lavi im Koͤnigl. Privatgeftät. 


IL Für Zuchtſtiere. 

Erſter Preis: Johannes Steißlinger von Hedelfingen, DU 
Canſtadt. 

Zweiter Preis: Schultheiß Schmid von Gebersheim, DU. 
Leonberg. 

Dritter Preis: Jung Gottlieb Friedrich Gauß von ©erlingen, 
DON. Leonberg. ü 

Erfter Nachpreis: Johannes Krämer, Stadtmäller von Canftadt. 

Zweiter Nachpreis: David Haffner, Hirſchwirth von Feuer⸗ 
bach, OA. Stuttgart. 

IV. Kuͤhhe. 

Erſter Preis: Hofguts Beſtaͤnder Schuͤle von Sirnau, OA. 
Eßlingen. 

Zweiter Preis: Kommerzienrath Pfeiffer von Canſtadt. Da 
dieſer auf den Preis verzichtete, ſo trat an ſeine Stelle: Conrad 
Dürr, Stadtſchaͤfer von Canſtadt. 

Dritter Preis: Jakob Kienzle von Eltingen, DOW. Leonberg. 

Erfter Nachpreis: Jakob Friedrich Ergenzinger, Stadtfchäfer 
von Markgröningen, OA. Ludwigsburg. 

Zweiter Nachpreis: Adlerwirtd Zeltmann von Canſtadt. 

Dritter Nachpreis: Johann Georg Schlecht von Ruith, DU, 
Stuttgart. 

Vierter Nachpreis: Georg Wemmer, Gemeinbepfleger von 
Muͤnchingen, ON. Leonberg. 

Fünfter Nachpreis: Schullchrer Knapp von ——— DM. 
Nuͤrtingen. 

V. Widder 

Erſter Preis: Conrad Dürr Stadtſchaͤfer von Canſtadt. 

Zweiter Preis: Johannes Sautter, Communſchaͤfer von Hem⸗ 
mingen, ON. Leonberg. 

Dritter Preis? Johannes Santter, Communfchäfer von Schwie 
berdingen, OA. Ludwigsburg. 

Nachpreis: Johannes Lang, Stadtfchäfer von Canftadt. 
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VI. Mutterſchafe. 

Erſter Preis: Johannes Weiß, Beſtandſchaͤfer von Sindelfingen, 
DON. Böblingen. 

Zweiter Preis: Jung Johann Georg Roll, Deftandfchäfer zu 
Gerlingen, OU. Leonberg. 

Dritter Preis: Johann Georg Stiefel, Communfchäfer zu 
Murr, DU. Marbach. 

Nachpreis: Ulrih Rehm, Schäfer in Göppingen. 

vu. Ebern. 


Erſter Preis: Stadtrarh Jakob Fried. Seiboldt von Canſtadt. 

Zweiter Preis: Kaufmann Stritter in Stuttgart, aus feiner 
Schweinzudt in Fellbach. 

Dritter Preis: Chriftoph Friedrich Erhardt, Müller von Muͤhl⸗ 
haufen, DA. Canſtadt; hat aber auf diefen Preis verzichtet, da er 
für feine Mutterfchweine einen Preis erhielt, daher der Preis auf die 
Mutterſchweine übergetragen wurde, 

VI Mutterfhweine 


Erfter Preis: Müller Erhardt von Muͤhlhauſen, OA. Canftadt. 

Zweiter Preis: Gottlieb Friedrich Waldmann, Bäder in | 
Canftadt. | 

Dritter Eberpreis: Chriftien Pommer, Bädermeifter in Feuer 
bad, DU. Stuttgart. 

Dritter Mutterfchweinpreiss Heinrich Knorr von Giebeneich, 
DA. Weinsberg. 

IX. Beim Wettrennen erhielt den 

erften Preis: Köwenwirth Arnold von Wolffchlugen, OA. Nuͤr⸗ 
tingen, deſſen Pferd die 3500 Fuß lange Rennbahn in 2 Minuten 
40 Sekunden zweimal durchrannt hat. 
.. Den zweiten Preis: Johann Georg Speidel von Wolfichlugen, 
mit 2 Minuten 43 Sekunden. 

Den dritten Preis: Jokob Lang von Birfah, DAX. Stuttgart, 
mit 2 Minuten 455 Sekunden. 

Die ausgeftellten Kunft-e und NatursProdufte waren 
folgende. | 

J. Sabrifate 
Don Fabrikant Ehrenfried Klottz in Stuttgart: 

41 Stüuͤck blaufchwarzes 2 breites Tuch, 

4»  wollblau 94 Viertel breit, 

4 9»  wollgrün 2 breit, 
fammtli aus der Elefta-Molle der K. Privarfchäferei Achalm. 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
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Stuͤck Hombre de Nuit 2 breites Tuch. Ferner 
» hellgrau 2 breit, 
»  lebderfarb, 
»  Modefarb 8L Viertel breit, 
»  Ponceau, Mantelfütterung, 
„ Kaliblau, ” 
Miener Rofa DD) 


ſaͤmmtlich ad mittelft Örtlichen Farben und dur) Dampf befeftigt. 
Don Fabrikant Zofepp Müller in Stuttgart, früher in Weil 
der Stadt: 
20. Stüde Fußteppiche oder Vorlagen. 


7 Tricſchteppiche. 
2 9» Meubleszeuge. 
7» Bobenteppiche. 


10 » Bettuͤberwuͤrfe. 
150 Paar mollengewobene Schuhe. 
Bon Kautſchuck-Waaren⸗Fabrikant Earl Koͤl le in Stuttgart: 


1 


1 Stüde Luftkiſſen verfchiedener Art. 

4 Feuerſchlauch. 

4 Feuereimer. 

1 Stud elaftifches, blau und "weißes Band, 110 Ellen a 
4 elaftifcher Ball nebft vergl. Platte. 

4 Kahn von wafferdichtem Zeug. 

4 Paar und ein einzelner Schub. 

4 Spule mit elaftifcher Spinnerei. 

4 Carton mit zehn elaftifchen Hofenträgern. 

4 Carton mit ſechs Paar elaftifchen Hofenftegen. 


21 Paar elaftifhe Strumpfbander. 


2 Badhauben von waſſerdichtem Zeug. 

4 Paar Sohlen von Federharz. 

3 »  Gefundheitsfohlen. 

4» Armbraceletten. 

2 Platten aus Federharz zu Wafferleitungen. 


Bon Friedrih Schneider, Sattlermeifter in Stuttgart: 


Ein englifher Sattel. 


Der Einfender berichtet bieräber Folgendes. Diefer Sattel hat 


vor de 
4 


n gewöhnlichen die Vortheile, daß er 
) unten am Baum feinen Befchlag von Eifen hat, welcher 


zum Drüden der Pferde fo oft DVeranlaffung gibt. Der Beſchlag ift 
oberhalb angebracht, und faßt zugleich den After des Sattels, fo daß 


berfelb 


e nicht brechen kann, wie es bei der früheren Art fo leicht 
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geſchah. Die Strupfen find fo angebracht, daß der Baum unterhalb 
von jeder Unebenheit frei bleibt, und auch deßhalb nicht drücken Fann; 
2) wird das Kiffen nicht, wie bei den gewöhnlichen Sätteln, 
angenagelt, was bei ftarfem Gebrauch, Maärfchen und dergleichen viel 
Unangenehmes bat, da, wenn die Pferde magerer werden, die Kiffen 
nachgefüllt werden müffen, und dann in den Baum oft andere Löcher 
gefchlagen werden, was ihn für die Länge verderbt. Un der Stelle, 
wo die Mägel durchs Kiffen gefchlagen werden, verliert daffelbe an 
Stleichheit und deßhalb an ZTragbarkeit. Das Kiffen ift durch Hacken 
befeftigt, fo daß jeder ed ab» und anmachen und auf dem Marfche 
das etwa Erforderliche felbit verbeſſern kann. Es Tann auch nady 
ftarfem Schwigen der Pferde auf diefe Art biffer getrocknet werden. 
Don Fabrifant Stephan Bader zu Oberdifchingen, OU. Ehingen, 
1 Stud Metalltuh, in weldes das Wappen und der Namenszug 
Sr. Majeftät des Königs aus freier Hand gewoben find. 
Don Hechelnfabrifant J. Jak. Schöttle zu Ebbhaufen, ON. 
Nagold, 
3 Flachshecheln, namlich 
1 Flachsabzughechel zu 45 fl. 
4 Flachsausmachhechel zu 21 fl. 
4 dergleichen ganz feine zu 36 fl. 
Bon Buchbindermeifter Ludw. Kolb in Maulbronn, 
ein mit Fünftlerifchem Fleiß ausgearbeitetes Stammbud). 
Bon Friedrich Grau in Kemnath, DON. Stuttgart, 
ein geflochtenes Kinderwägelchen. 
Don Joh. Aufreht in Eplingen, 
ein geflochtener Arbeitstifch und ein Handkörbchen in Form einer Ente, 
Proben von Kunftmehl aus der, dem Grafen v. Beroldingen 
gehdrigen Kunftmühle zu Ratzenried, DU. Wangen, nämlich 
Gries A 8 fl. 56 Fr. 
Mehl Nro. 4. à 8 fl. 12 ir. 
Mehl Nro. 2. à 6 fl. p- Eentner. 


1. Modelle. 


Von Stadtratd Pfeifer zu Rottenburg a. W., 
zwei Modelle von Vorrichtungen zum leichten und gefahrlofen Abheben 
und Aufſetzen des Käufers in den Mühlen zum Behuf des Schärfens. 
Bon Ehriftian Müller in Güglingen, OU. Bradenheim, 
ein Modell einer Feuerſpritze. 
Eorrefpondenzbt. d. t. wuͤrt. landw. Vereins. 41856, Bd. M. Heft 2. 14 
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HH Produfte 


Amerikanifches Welſchkorn von 9 — 10 Höhe, gebaut von Hof- 
lafai Raichle in Stuttgart. 
Ausgezeichnet große Runfelräben von Jakob Zaifer, Kutfcher 
in Stuttgart. | 
Hanfftengel von feltener Größe, eingefandt von Kaminfeger Haas 
in Freudenſtadt und Wundarzt Koft in Ludwigsburg. 
‚don dem landwirthſchaftlichen Inſtitut zu Hohenheim: 
i. Werkzeuge und Modelle. 
4- Kantenfcheere zum leichten und genauen ‚Abnehmen der Graskanten, 
von Hamburg. 
1 Roͤſtkaſten zur Wafferröfte des Flachfes, aus den Nirderlanden. 
4, verbefferte Getreideputzmuͤhle, aus Bern. 
4 Zwillingepflug, aus Weilderftadt. 
1 Stedmafchine für Runfelrübenfamen, aus dem Elfaß. 
4 verbefferte fchwäbifche Moftpreffe. 
4 Malzreinigungs-Mafchine, Malzkeim-Pugmühle, von Brauerei⸗Inha—⸗ 
ber Denninger und Siebmacher Möffinger. 
4 verbefferte Obſidoͤre von Bauratd Groß. 


II. Seidenzudt. ’ (Zweite Brut.) 


Eine Hütte mit Raupen zum Einſpinnen. 

Coccons (volle und, N 

Eyer. | 

Schmetterlinge. 

Gehafpelte Seide. — 

III. Rinboie h. 

1 Farre und 

3 Kuͤhe, Schweizer⸗Raſſe von dem zu Hohenheim neu aufgeſtellten, 
rothbraunen Simmenthaler Stamm aus dem Canton Bern. 


IV. Produtte 


Gelbe Runkelruͤbe aus Oberndorf bei Schweinfurt. 

Rothe Runkelruͤbe ” ”„ 

Gelbe franzdfifhe Zucker-Runkelruͤbe. 

Weiße franzdfifche Zucker-Runkelruͤbe. 

Weiße Zucker⸗Runkelruͤbe aus Quedliuburg. 

Weiße Zucker-Runkelruͤbe aus Hamburg. | = 
Weiße Zucker⸗Runkelruͤbe aus Boͤhmen. se 
Lange rothe Runkelruͤbe aus Fellbach. 

55 Sorten Kartoffeln. 
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Da künftig mit der Preife-Vertheilung bei dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Fefte zu Canftadt für die Eigenthuͤmer vorzäglicher Pferde 
eine Veränderung eintreten wird, fo foll die dießfallfige 
Verfügung des Minifteriums des Innern in Betreff 

einer Abänderung der Preis-Vertheilung für die 

Pferdezucht bei dem landwirthfchaftlihen Fefte zu 

Ganftadt 
biemit gleichfalls mitgetheilt werben. Sie ift datirt vom 31. Oft. d. J. 

Es ift die Wahrnehmung gemacht worden, daß die bei dem jähr; 
lichen landwirtbfchaftlichen Fefte in Canftadt für preiswürdig erfannten 
Pferde meiftens bald nach der Preisvertheilung durch Verkauf in das 
Ausland oder auf andere Weife der vaterläandifchen Pferdezucht ent⸗ 
zogen werden, : und daher in diefer Bezichung die beftehende Einrichs 
tung ihrem Zwecke nicht genägt. Zur Verbefferung dieſes Zuftandes 
wird für angemeffen erachtet, an der Stelle der bisher für drei vier- 
jährige Hengfte und drei vierjährige Stuten ausgefezten Preife Tünftig 
an dem landwirthfchaftlichen Feſte nur an die Beſitzer von Mutter 
Stuten mit Fohlen Preife auszutheilen, wobei übrigens vorbehalten 
wird, für Privatbefchellfalter, welche ſich über eine zwedmäßige Ver; 
wendung ihrer Hengfte und tüchfige Erzeugniffe derfelben auszuweiſen 
vermögen, ohne Verbindung mit dem landwirthfchaftlichen Fefte, be 
fondere Belohnungen abzureichen. In Folge hievon wird mit höchfter 
Genehmigung vom 7. November verfügt und zur Öffentlichen Kennts 
niß gebracht: 

41) Bei dem landwirtbfchaftlichen Fefte in Canftadt werden für 
die Zufunft-als Preife für die Pferdezucht ausgeſezt und zuerkannt: 
a) als Hauptpreife den Eigenthiimern der drei beften Mutterftuten 
mit Sohlen 20, 16, 12 würtembergifche Fünfguldenftüde in Gold; 
b) als Nachpreife den Eigenthämern von ſechs Mutterftuten mit Foh— 
len, welche in der Preiswürdigkeit den unter a) gedachten Thieren am 
nächften ftehen, je 8 würtembergifche. Fuͤnfguldenſtuͤcke in Gold, 

2) Es werden nur folche Stuten würtembergifcher Pferdezüchter 
zur Bewerbung zugelaffen, welche der Eigenthümer entweder felbft 
erzogen, oder am Tage des landwirthfchaftlichen Feſtes wenigftens 
fchon zwei Jahre im Beſitz bat. 

3) Die Hauptpreife werden nur für Stuten im Alter von fünf 
bis acht Sahren. einfchließlich bewilligt. 

4) Ein Hauptpreis (von 20, 46 und 42 Goldftäcden) kann für 
diefelbe Stute nur einmal erworben werden, auch kann ein Pferde 
züchrer, der mit mehreren Stuten um Preife fi bewirbt, in einem 
Fahre nur einen Hauptpreis erhalten.- Hingegen kann mit einer Stute, 
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für welche ein Hauptpreis zuerkannt worden ift, im jebem der, ber 
Erlangung des Hauptpreifes nachfolgenden drei Fahre um einen Nach 
preis fi) beworben werben. 

5) Den Eigenthümern von Stuten, welche die Bewerbung um 
einen der vorftehenden Preife beabfichtigen, wird angeratben, bei Ge 
legenbeit der jährlichen Befchellregulirung ihre trächtigen Pferde dem 
K. Lands Oberftallmeifteramt vorzuzeigen, welches den Eigentbümern 
von Stuten geringerer Gattung von der Preifemitbewerbung abratben, 
die zu folcher Bewerbung geeigneten Thiere aber unter Zuziehung des 
betreffenden Oberbeamten und eines geprüften Thierarztes verzeichnen 
und zur Kenntniß des Minifteriums des Innern bringen wird, damit 
fofort die verzeichneten Eigenthümer feiner Zeit zum Erfcheinen bei 
dem Fefte mit ihren Thieren aufgerufen werden koͤnnen. 

6) Die auf diefen Aufruf bei dem Feſte mit Mutterftuten 
fammt Fohlen eintreffenden Pferbebefiger erhalten, wenn fie Feine 
Preife befommen, einen Reifckoftenerfag von 36 fr. für jede Stunde 
der Entfernung ihres Wohnortes von Canftadt (ftatt bisheriger 30 fr.) 
und eine Entfhädigung von A.fl. 12 fr. (ftatt bisher A fl.) für die 
Koften des Aufenthalts an Iczterem Orte. 

7) Eigenthümer von Stuten, welche diefelben bei der Befchell 
Negulirung nicht vorgezeigt haben, find von der Preisbewerbung fet- 
neswegs ausgefchloffen, fie haben jedod auf die eben gebachte Ent 
fhädigung für Reiſe- und Aufenthaltsfoften Feinen Anſpruch. 

38) Bei fammtlichen, zur Preisbewerbung bei dem Fefte erfchei 
nenden Stuten und Fohlen ift die Abflammung, und zwar a) im 
Falle der Abftammung von Hengften des K. Privatgeftlitd oder von 
Kandbefchellern durch ordnungsmäßige Beichellfcheine, b) im Falle der 
Abftammung von Privarbefchellern durch eine von dem privilegirten 
Befchellhalter ausgeftellte und von dem betreffenden Ortsvorftande bes 
glaubigte Urkunde, welche zugleich Farbe, Alter, Größe und Abzeichen 
des Hengſtes befchreibt, nachzumeifen. Der Mangel der fo eben ers 
wähnten Urkunde hat im Falle der Preiswuͤrdigkeit des Thieres bei 
dem Zufammentreffen mit Stuten von gleicher Tüchtigkeit, deren Abs 
funft aber gehörig erwieſen ift, wenigftens die Zurücdjegung gegen 
legtere zur Folge; auch wird den ermiefenermaßen von cdeln Hengſten 
abftammenden Thieren bei der Preifezutheilung ein Vorzug vor den 
Nachkommen gemeiner Hengfte zuerkannt. 

9) Mit den Dokumenten über Abftammung ift am Tage vor 
dem Fefte auch a) eine Urkunde über die eigene Züchtung der Stute 
oder über deren zweijährigen Befig, und b) eine dergleichen über die 
Entfernung des Wohnorts des Preisbewerbers von Canftadt vorzulegen. 
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10) Den preiswärdig erfundenen Mutterftuten wird bei dem 
Tefte ein Hirfchhornzeichen ald Beweis ihrer Vorzüglichkeir aufgebrannt. 


IV. Auszüge und Notizen. 
1) Roggens:Kaffee. 


Die vielerlei Surrogate des indifchen Kaffees haben nicht bloß 
die größere Wohlfeilheit als Urfache ihrer Verbreitung, fondern aud) 
die größere Zuträglichkeit für die Gefundheit. Der indifche Kaffee hat 
mit feinem eigenthümlichen Eoffein genannten Stoffe, der durch die 
Röftung in die Form eines brenzlichen Oels übergeht, fine eigenthäms 
liche, Nervensaufregende Wirkung, welche fich bei verfchiedenen Naturen 
verfchteden äußert, insgemein aber zunächft die Verdauungs- Organe 
betrifft und durch häufigen oder unausgefezten Gebrauch dieſe ſchwaͤcht. 
Unter den vielen Surrogaten des Kaffees haben nun die Getreidefaffees 
und insbefondere neuerdings der Roggenfäffee eine große Verbreitung 
in Deutfchland erhalten. Indeſſen haben ſich auch gegen diefes Ges 
tränfe Stimmen in Hinficht feiner (relativen) Untauglichkeit erhoben, 
fowie andere für daſſelbe (vgl. das medicinifche Eorrefpondenzblatt des 
würtembergifchen ärztlichen Vereins 1856, Bd. VI. Nro. 17 und 20). 
Es mag wohl richtig feyn, daß, wie nicht jedes Nahrungsmittel für 
jeden Magen taugt, wie ber indifche Kaffee für Manche fchadlich ift, 
für andere aber hoͤchſt wohlthätig wirft und ein wahres Beduͤrfniß 
geworden ift, fo auch insbefondere die Produfte der trodenen Deftils 
lation (Röftung), nämlich gewiffe ätherifche oder brenzlichte Dele, für 
Manche nachtheilige Wirkungen mit fid) bringen; daß aud). eine uns 
zwedmäßige Bereitungsart, wie allzuſtarkes Roͤſten u. a. den Roggen⸗ 
Kaffee minder zuträglic) mache. Und fo gilt eben auch hier, wie bei 
allen andern Nahrungsmitteln die Negel, daß diejenigen, benen fie 
nicht zufagen, am beften thun, diefe Nahrungsmittel von ihrem Tifche 
zu verbannen. 

Da nun aber der Roggenkaffee fich fehr verbreitet hat, und nas 
mentlich in einigen Gegenden Norddeutfchlands faft allgemein genoffen 
wird, fo theilen wir hier einige Anfichten mit, welche uns von dorther 
zugefommen find, und gewiß das Intereſſe unferer inländifchen Kaffees 
und Kaffee⸗Surrogat⸗Trinker beiderlei Gefchlechts verdienen werden, da 
fie auf Erfahrung gegründet find, und die hier angegebene Bereitungss 
art als richtig und zweckgemaͤß im Voraus erfcheinen muß. 
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Es ift viel über den Roggenkaffee gerebet worden, und berfelbe 
breitet fich immer mehr aus, dennoch aber nicht fo allgemein, als er 
es verdient. Das liegt wohl theild an dem gewöhnlichen Vorurtheil 
gegen das Neue, theild an der vielleicht gefliffentlich verbreiteten Meis 
nung, daß er ungefund fen, theild an der gewöhnlich mangelhaften 
Zubereitung. Was die vermeintlichen Nachrheile des Roggenkaffees 
für die Gefundheit anlangt, fo wollen wir darauf fpäter zurüdfoms 
men, zuerjt aber wollen wir hier ausführen, warum der Roggenkaffee 
fo oft mangelhaft zubereitet wird. *) 

Das Hauptprinzip eines jeden Fruchtkaffees fcheint in deffen Kle- 
bergebalt zu liegen, nicht aber in der Stärfe oder dem Eimweißftoffe; 
denn fonft würden Mais und Weizen, als die vorzuͤglichſten Früchte 
diefer Art, fich befonders dazu eignen. Die hornartige Subftanz, bie 
man bei der Analyfe des Überfeeifchen Kaffees gefunden hat, ift böchft 
wahrfcheinlich unauflöslicher Kleber. Dieſes beweist auch ſchon der 
Geruch des gebrannten Fruchtfaffees, der dem überfeeifchen faft ganz 
gleich if. Eine ausfuͤhrlichere Unterſuchung dieſes Kaffees, als bisher 
ſtattgefunden, waͤre überhaupt zur weitern Aufklärung diefes Gegen 
ftandes fehr wünfchenswerth. Die Wahl ift allo auf Roggen und 
Gerfte gefallen, indem diefe vor andern noch Hleberhaltigeren Frucht: 
arten auch weniger Ertraftivftoffe beſitzen. Wir haben demnach bei 
ben Operationen, um das Korn zum Kaffee vorzubereiten, nur zu fors 
gen, daß es von feinen Ertraftioftoffen befreit wird, und zwar ohne 
daß der Kleber oder auch die übrigen Beftandtheile dabei zerfezt werden. 

Daß diefe Unfälle während der Bearbeitung leicht eintreten koͤn— 
nen, ift begreiflich, wenn wir berüdfichtigen, daß das Korn mehrmals 
eingeweicht, ausgelaugt, dann bis zum Berften der Körner gekocht und 
hierauf getrodnet und geddrrt werden muß. 

Merden diefe Operationen bei Falter Witterung vorgenommen, fo 
find die Unfälle weniger zu erwarten, als wenn foldhes bei warmem 
Metter gefchieht. Beruͤckſichtigen wir aber zugleich die vielerlei Ver 
änderungen, welchen die Körner hiebei unterworfen find, und wie me 
nig Aufmerkſamkeit man bisher anmwendete, folchen zu begegnen, fo 
ift gar zu verwundern, daß noch fo viel Genießbares zum Worfchein 
kommen Fonnte. 

Bei der langfamen Auslaugung und Quellung des Korns wird 
fhon der Keimftoff der Frucht rege und dich hat fogleicy merkliche 
Veränderungen in den Beftandtheilen derfelben zur Folge. Mit der 


*) Nergleihe einen Auffag von $. E. Siemens im Hannod. Magazin 
von 1855. Niro. 80. 
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Entwidlung des Keimftoffs wird ſchon ein heil des Klebers auf 
loͤslich und zugleich ein Theil des Stärfegehalts difponirt, fich in 
Zuder zu verwandeln. So unſchaͤdlich diefe Veranderungen dem Kaffee 
felbft feyn mögen, weil diefe beiden erzeugten Subſtanzen theilmeife 
nur höchitens verloren gehen koͤnnen, um fo nachtheiliger aber werben 
die darnach folgenden Wirkungen. ° Nah dem Kochen kommt ber 
Roggen in Gahrung, weldye meiftens eine faure ift, die im Falle der 
Verwahrloſung aber in eine ranzige oder faulige Gahrung ſich vers 
fegen kann. Es ift dieß immer der Fall, wenn der eben gefochte 
Roggen nicht möglichft fchnell abgekühlt und dünn ausgebreitet wird. 
Auch felbft wenn dieß nicht unbeachtet bleibt, tritt mit der Zeit in 
den Beftandtheilen des Korns eine Veränderung ein, es fey denn, daß 
es möglichft fchnell zum Trocknen abgedörrt würde. Wie felten aber 
mag dieß der Fall ſeyn, wie oft liegt der Roggen gleich nach dem 
Kochen im ziemlichen Maffen aufeinander, und auf folche Weiſe ift er 
immer nachtheiligen Zerfeßgungen ausgefezt, zumal wenn die Operatios 
nen nicht im Winter, fondern- im Sommer vorgenommen werden. 


Es wird alfo einleuchten, daß folche durch falfche Gahrung zer 
fezte Subftanzen beim Genuffe aroße Uebequemlichkeiten verurfachen 
koͤnnen, und es ift hieraus erflärlich, weßmegen feit etwa 100 Jahren, 
wo der Roggenkaffee eine gleiche Epoche, mie gegenwärtig, gemacht 
haben foll, der Verbrauch deffelben mit der Zeit wieder unterlaffen 
worden ift. 

Sind wir num jezt in der Zeit fo weit vorgerüdt, daß wir bie 
Urfachen diefer Unfälle erkennen, fo werden wir auch die Mittel finden, 
dieſen zu begegnen, damit wir nicht aufs Neue daran ablaffen und 
unfere Gelder den überfeeifchen Ausländern wieder zuwenden muͤſſen. 


Die Gewinnung an Zeit bei der Fabrikation des Kornd zum 
Kaffee ift das ficherfte Mittel, allen. nachtheiligen Zerfegungen deffelben 
entgegen zu arbeiten. Die Operationen müffen alfo außerft fchnell auf 
einander folgen, fo daß der rohe Roggen binnen 23 Stunden zum 
rohen Kaffce praparirt if. Um dieß zu befchaffen, verfahre man 
folgendermaßen. 

Bekanntlich ift das Ertrabiren ober Auslaugen des Korns das 
Weſentlichſte. Dieß hatte man bisher damit bewerfftelligt, daß das 
Korn einige Tage mit kaltem Waſſer übergoffen wurde, ſolches 12 
bis 24 Stunden darauf wirkte und man diefen Aufguß fo oft wies 
derholte, als die davon laufende Flüffigfeit noch gefärbt erfchien. Die: 
fer dauernde Zeitraum ift aber der Zerfegung des Korns günftig und 
alfo fehr gefaͤhrlich. Wie oft iſt nicht der fo behandelte Roggen 
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{on im Keimen begriffen, und findet dieß Verfahren Statt, fo wird 
das Korn auch ſchon bald in Säure verfezt. 

Diefem Uebel abzuhelfen, ohne dabei die durchaus nöthige Auss 
laugung zu vernachläßigen, müffen wir den Proceß auf eine Fräftigere 
Art bewirken. Dieß kann gefchehen, wenn wir ftatt Faltem Waſſer 
heißes dazu nehmen. Damit aber nicht durch die Hite das Kom 
allzu. fchnell aufquelle, wodurch die Uuslaugung erfchwert wird, fo 
gehe man nad) und nach vom Falten zum heißen Waffer über. Zum 
erften Aufguß nehme man Waſſer von höchftens 30° R., zum zwei⸗ 
ten von AO bis 50° und zum dritten Aufguß eine Hige von 60 bis 
70° R. In dieſer Stufenfolge ift nur eine Stunde zur Dauer jeder 
Durchweichung erforderlih und damit alfo die Auslaugung binnen 
5 bis 4 Stunden beendigt. Nach diefer wird der Roggen im Keffel 
gar gefocht. Dieß Kochen im MWaffer war die bisher übliche Art. Sch 
babe dagegen gefunden, daß ein untadelhaftes, vollfommteneres und 
reineres Produkt entftcht, wenn der Roggen nicht im Waffer, fons 
bern in Dampfen gefocht und dadurch abermals ertrahirt und ge 
reinigt wird. Der wohlthätige Einfluß, den das Kochen mit Dampfen 
auf die Speifen ausübt, hat fih längft bewahrt. Man muß fid 
daher wundern, daß man bieß nicht gleich anfänglich auch fehon beim 
Noggen zum Kaffee angewandt hat, wo ed vor Allem darauf an 
kommt, bie auszicehbaren Stoffe daraus zu entfernen. Nun muß der 
Roggen, er mag im Maffer oder in Dämpfen gekocht ſeyn, fo fchnell 
als möglich abgefühlt und mit Faltem Waffer durchgefpühlt werden. 
Kleine Quantitäten laffen ſich leicht in einen fpigen Beutel von lofem 
Leinen fchütten, worin fie fo lange mit Faltem Waffer übergoffen 
werden, bis der Roggen pöllig erkaltet if. Bei größeren Quantitäten 
müffen mehrere dergleichen Spigbeutcl in einem dazu gegucien Rah⸗ 
men haͤngen. 

Der auf dieſe Art vorbereitete Roggen muß in glänzend hellen, 
Maren Körnern erfcheinen, was indeffen mehr bei denen auffällt, die 
mit Dampfen ertrahirt find, als bei denen, die mit Waſſer gekocht 
werden, 

Sobald der Roggen abgetröpfelt ift, wird er auf einen warmen, 
aber Iuftigen Trodenort zum Ausddrren gebracht, wo er ganz dünn, 
höchftens bis AA Zoll hoch, auszubreiten ift. 

Dieß Trocknen gefchieht bei geringen Quantitäten auf Papier 
oder Pappe, welches auf warmen, eifernen Platten ausgebreitet ift, 
oder noch beffer auf gefchliffenen reinen Steinplatten, die auf heißen 
Zügen oder Kanälen angebracht find. Der Roggen, auf diefe Art 
hart gebdrrt, ift nun zum Brennen fertig, 
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Auf diefe Weiſe wird jeder fchädlichen Zerfegung moͤglichſt vor 
gebeugt. Zum Auslaugen werden 3 bis A Stunden gebraucht, zum 
Kochen ift A Stunde erforderlich, zum Abkühlen und Reinigen £ 
Stunde, und das Trodnen kann in 18 bis 19 Stunden gefchehen. 

Das Brennen gefchieht dann in den Haushaltungen auf gewöhns 
liche Weife, wie beim ausländifchen Kaffee. Der Geruch des gebrann- 
ten ift auch faft derfelbe, nur entgeht uns dabei eine Fettigfeit, bie 
den Kaffeebohnen anbängt, aber dem Fruchtlaffee fehlt. Diefe laßt 
ſich aber ziemlich erfeen, wenn man ihn mit einer kleinen Quantität 
frifcher, ungefalgener Butter brennt. In einem gewöhnlichen Kaffees 
brenner, der ungefähr 4 Pfund Kaffee faßt, ift eine Quantität von 
einem halben Theeldffel voll Butter hinlänglih. Der Gefundheit Tann 
dieß nicht nachtheilig werden, nur darf die Butter nicht ranzig ſeyn 
und der fo gebrannte Kaffee nicht zu alt werden. 

Ferner klaͤrt fi der Roggenkaffee nicht fo fchnell, mie der auss 
ländifche. Die Urfache mag in der mehligen Befchaffenbeit des Korns, 
hauptſaͤchlich der Stärke wegen, ihren Grund haben. Um diefe Kläs 
rung fohneller zu befördern, Tann man nur eine ganz geringe Quans 
tität pulverifirte Haufenblafe oder, in Ermanglung berfelben, arabis 
fhen Gummi dem gefochten Kaffee zufeen, und ungefähr eine feine 
Mefferfpitge voll zu jeder Portion nehmen. Beides find billige, uns 
ſchaͤdliche Klaͤrungsmittel, die bei allen feinen Getränken angewandt 
werden. *) 

Obiges Verfahren wäre die Vorſchrift für jeden Haushalt, worin 
man fich diefen Kaffee felbft vorbereiten will. Jedoch fo lange diefes 
Gefchäft nur in den Händen der Confumenten felbft oder auch nur 
unrechtlicher Fabrifanten bleibt, Kann nie etwas Ordentliches daraus 
werben. Die Fabrikation diefes Kaffees hat befonders auf Pünktlich, 
feit und Ordnung zu fußen, und alfo läßt es ſich nicht erwarten, daß 
einzelne Zubereitungen dem allgemeinen Beften entfprechen können und 
werben. 

Es wäre daher zu wänfchen, daß allenthalben rechtliche Unter 
nehmer fich fanden, die durch ein erprobtes Derfahren in der Fabris 
Fation dieſes inländifchen Kaffees den Abnehmern für die Unſchaͤdlich⸗ 
keit des Fabrikats auch Gewähr leiften Fönnten. Und daher dürfte es 
dem Fabrifanten felbft auch angemeffen ſeyn, das Zabrifationsverfahren 





*) Ein Ep, Dotter und Weißes zufammengeklopft, und davon ein Löffel 
vol in die Kanne gegeben, thut diefelben Dienfte. Man kann fo von 
einem Ey mehrere Tage lang gebrauchen. 

Anm. d. Einf. 
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in der Fabrik jeder polizeilichen Aufficht offen zu halten, und zugleich 
damit den Confumenten noch mehr zu fichern. Stehen doch die Zu: 
bereitungen fo mancher Nahrungsmittel unter polizeilicher Obhut. 

Solde Fabriken follten den Kaffee, fowie er gebörrt ift, verfen- 
den, etwa in Saͤcken zu 50 bis 100 Pfund. Es ift nicht zu rathen, 
benfelben gebrannt oder wohl gar gemahlen nach entfernten Orten zu 
verfenden, da das Aroma der Subftanz auf jeden Fall fich verfluͤch— 
tigt. Als gebrannt muß er alfo nur in der Nähe verkauft werden, 
wie dieß auch mit dem gewöhnlichen Kaffee der Fall ift. Diejenige 
Fabrik, welche den Kaffee gebrannt abfeßen will, kann ſich zum Brens 
nen eines gewoͤhnlichen Cichorienbrenners bedienen, der in einem 
Brande an 10 bis 12 Pfund Moggen einnimmt. Soll diefer an 
Fettigfeit dem überfeeifchen Kaffee gleich fommen, fo ift zu obiger 
Quantität ungefahr Z bis & Pfund frifche, ungefalgene Butter zu neh 
men, welche aber dann erft zugefezt werben darf, wenn ber Kaffee 
fi) ganz durchhizt hat. Jeder gehbte Kaffeebrenner wird fich die 
weitere Behandlung dabei denken koͤnnen. Der Kaffee erfcheint bier 
nad) eben fo glänzend, wie der auslandifche, gebrannte Kaffee. 

Zwar fehle natürlich dem Fruchtkaffee der eigenthümliche Be 
ftandtheil des indifchen Kaffees, das Coffein (ein kryſtalliſirbarer 
Körper), den Runge und Gieſe darin entdeckten, allein diefes hat 
wenig Einfluß auf das Getränf, denn nachdem, diefe Entdeder des 
Coffein’s ſolches durch zweimaliges Aufgiefen von fiedendem Maffer 
aus den rohen Kaffeebohnen gezogen hatten, wurde die zurückgebliebene 
bornartige Subftanz wie gemdhnlicher Kaffee gebrannt und bereitet 
und gab dennoch ein fehr gutes Getränf, 


2) Ueber dad Verpacken von Samen und Pflanzen für Vers 
fendung in fremde Gegenden. 
Bon Dberhofgärtner Boſch. 


In einer Schrift über diefen Gegenftand von Herm Lindley, 
Sekretaͤr der Londner Gartenbaugefellfchaft, zum Gebraud der Pflans 
zenfammler der Gartenbaugefellfhaft verfaßt, und von 1825 batirt, 
wird folgende Belehrung gegeben. 

1) Samen in Falten Gegenden. Man trodne fie gut und 
vermifche fie mit gepulverten Kohlen, widle fie in trodenes, brauncs 
Papier und bringe fie in einen trodenen, luftigen Theil des Schiffe. 
In den Tropenländern laffe man die Samen in den Kapjeln oder 
Schoten und wide fie in trodenes Papier, reinige bingegen den 
Samen der Beeren oder efbaren Steinfrädhte von ihrem Fleiſch und 
wickle fie in Papier, wenn ſolche nicht dlig oder harzig find, Wenn 
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diefes der Fall ift, fo pade man fie in Lehmerde. Samen des Mango, . 
der Guttiferen, Magnoliacen, Sterceuliaceen, Eicheln und Nußarten 
Finnen auf diefe Art viel beffer von warmen Ländern verſchickt wers 
den, als auf irgend eine andere Urt, wenn ſolche in Kiften mit Erbe 
gefüllt gefact werden. „Samen follten nie den Aequator paffiren, da 
die außerordentliche Hitze und Feuchtigkeit der tropifchen Atmoſphaͤre 
‚fih auf die Keimfrafte der Samen fehr nadhtheilig aͤußert.“ 

2) Reifer von Obftbaumen. Zur MWinterszeit ftelle man 
das untere Ende der Reifer in eine Kartoffel oder einen Klumpen 
feuchter Lehmerde, dann pade man fie in Moos u. f. w. 

5) Zwiebel- oder Knollen» Gewähfe Man trodne 
fie, bis alle Feuchtigkeit ihrer Außeren Hülle verdunftet ift, und dann 
behandle man fie ziemlich eben fo, wie die Samen. 

4) Lebende Sträucher oder perennirende Pflanzen, 
Diefe pflanze man in vieredige hölzerne Kiften und feße ſolche in eine 
größere, mit einem gläfernen Dedel verfehene Kifte nahe zufammen. 

5) Schmaroger:-Pflanzen Man fuche folhe in größts 
möglicher Menge und gehöriger Ausbildung zu befommen, und pade 
fie loder in Moos in Kiften, welche fo gebaut find, daß die Pflanzen 
der frifchen Luft ausgefezt werden Fünnen, aber vor dem Seewaſſer 
gefchüzt find. Zu obigen wollen wir noch hinzufügen: 

Waffer- Pflanzen. Man pade oder ‚beffer pflanze fie leicht 
in Moos, in ein offenes oder oben mit einem Net bedecktes Gefäß, 
welches einiges Waſſer unter dem Moos enthält, befprenge das Moos 
täglid 2 — 5mal mit Waffer. Auf dieſe Art wurde eine feltene 
Mafferpflanze vom Kanal der Brenta bei Venedig im Herbft 1819 
nach Paris gebracht. 

6) , Öetrodnete Pflanzen. Man trod'ne fie zwifchen Blät- 
tern von gewöhnlichem braunem Papier, Pflanzen dagegen, wie Pinus- 
Arten, Eriken, oder Pflanzen mit fleifhigen Blättern tauche man in 
fiedendes Waffer, che fie getrodnet werden, oder erwärme das Papier 
ftark, in welches fie gelegt werden; beide Verfahrungsarten verhindern, 
daß fie beim Trocknen in Stuͤcke fallen oder allzu langfam troduen. 

7) XTrodene oder getrodnete Früchte Diefe koͤnnen 
wie Samen verpadt werden, faftige hingegen in Gefäffen, welche mit 
ſchwachem Meingeift angefüllt find. 

8) Samenkapſeln trodne man forgfaltig, fo daß ihre Form 
bewahrt wird, 

9) Dolzpflanzen trodnet man nebft Proben der Bfaätter, 
Bluͤthen und Früchte, und verfährt wie oben vorgefchrieben ift. 
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Das ficherfte Mittel, um die Keimkraft weit zu verfendender klei⸗ 
ner Samen am längften zu erhalten, ift, ſolche in Kohlenftaub oder 
zerftoßehem Zuder zu verpaden. 


3) Verfahren, ſchlechtes Roheiſen in gutes Stabeifen zu 
verwandeln. 


Das bisher geheim gehaltene Verfahren von Shafhäutl 
und Böhm in München zur Erzeugung des beften gefhmeidigen Eis 
fens aus fchlechtem Roheiſen ift durch den Schritt, welchen die Ein 
fender in England zu Erlangung eines Patente gethan haben, bw 
kannt geworden, indem nad) der englifchen Patentgefeggebung die Par 
tentbefchreibungen fogleich befannt gemacht werden, damit jeder Engs 
länder erfahre, was er niht nahahmen dürfe. Nach der in 
dem Repertory of Patent Inventions enthaltenen Bekanntmachung 
befteht das Geheimniß darin, daß man das zu frifchende Noheifen im 
Pubddels oder Flammofen, nachdem es mit der gewöhnlichen Menge 
von Schlade in Fluß gefommen, wobei man das Feuer fo regiert, 
daß die Flamme Hell und rein genug über die fließende Oberfläche 
berzieht, um diefelbe beobachten zu koͤnnen, mit einer Mifhung von 
reinem Braunftein, trodenem Kocfalz und gereinigtem Qöpferthon 
befhidt. Auf 33 Centner Roheifen werden 13 Pfund Braunftein 
(ſchwarzes Manganoryd), 53 Pfund trodenes Kochfalz und 20 Loth 
Töpferthon genommen, welche zuvor fein gepulvert und innig mit ein 
ander gemengt werden müffen. Das Pulver wird dann in etwa 12 
Portionen, jede beiläufig zu 4 Pfund getheilt, und diefe in eben fo 
vielen, fchnell auf einander folgenden Zmwifchenräumen, welche zufams 
men etwa eine halbe Stunde betragen, mit einer cylinderfdrmigen 
Schaufel auf das, wie gewöhnlich mit Schladen beſchickte, im Dfen 
befindliche Roheiſen geftreut; dabei muß unabläßig die gefchmolzene 
Eifenmaffe tüchtig umgerährt und mit Brechftangen durcheinander 
gearbeitet werden. Das Metall ſchaͤumt anfangs ftarf auf, wird zus 
lezt troden und fandartig, worauf es wie gewöhnlich behandelt wird. 
Es wird auf diefe Weife ein vortreffliches weiches Eifen und, mit 
einigen Abänderungen bei dem Verfahren, auch härteres, zur Stahl» 
bereitung ſich eignendes Eifen erzeugt. Zu ſolchem härteren Eifen 
wird namlich, nebft einer Partie der Schladen, welche bei dem Wal⸗ 
zen abfallen, und gewöhnlicher Frifchfchladen, ein Gemenge angewen⸗ 
bet, das nur halb fo viel Braunftein enthalt. (Vgl. Dinglers polpt. 
Sournal, Bb. 59. ©. 52. 317.) 

Unftreitig wirft bier der Sauerftoff des Braunfteins wefentlich 
auf Entkohlung des Moheifens, und das Kochfalz wirkt als Flußs 
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ü 
mittel zu befferer Verglafung der Schladen, wozu auch die Thonerde 
beitragen mag, um. die im Noheifen befindliche Kiefelerde in ein Thons 
Silicat oder eine Schlade herein zu ziehen. 

Mir bemerken hiebei, daß diefe Methode nicht neu iſt. 
Schon im Jahre 1816 wurden in Wuͤrtemberg auf dem Werke zu 
Beerenthal und ſofort auf anderen Werken durch den K. Bergrath 
v. Pulvermäller Verſuche zu Verbeſſerung des Eiſens mittelſt 
Zuſatzes von braunſteinhaltigem Erz im Friſchfeuer gemacht und ſehr 
vortheilhafte Reſultate daraus gewonnen. 


4) Umbrabraun aus Lignit. 


Hieruͤber enthaͤlt das Journal fuͤr prakt. Chimie, B. IV. S. 392, 
eine Notiz. Man erhielt aus Lignit aus den Zittauer Braunkohlen⸗ 
lagern, die man zerrieb und fchlemmte, ein Braun, welches fi ſowohl 
allein, als auch mit Bleiweiß verfezt, recht gut mit Gummimaffer 
und Del auf Papier und Holz auftragen lieh. Gemeine Braunkohle 
und Moorkohle, heißt es dafelbft, geben diefe Farbe nicht, weil das 
mit Mühe zart zerriebene Pulver derfelben unangenehm graubraun von 
Farbe ausfallt. 

Dieß veranlaßt und, eine Notiz hier beizubringen, welche in eis 
ner älteren Zeitfchrift, den Abhandlungen einer Privatgefellfchaft in - 
Böhmen, von Ign. Born, Prag, 1784. Bd. VI. ©. 221, enthals 
ten ift. Diefer zufolge gewann man aus den Zorflagern bei Braunau, 
deren Torf bei der Verbrennung fehr viel Laugenfalz und Eifen in 
der Aſche zeigte, eine, der Umbraerde fehr ähnliche Farbe. Der aus 
einer großen Tiefe gewonnene, bdunflere Torf zeigte fich hiezu am 
geeignetften. Derfelbe wurde mit Waſſer zu einem dicken Brei ans 
gemacht, mittelft eines feinen Drahtſiebes gereinigt, die fo gewonnene 
Maſſe gefchlemmt und getrodnet. Durch wiederholte® Schlemmen 
erhielt man ein Material von verfchiedener Feinheit, und durch gelins 
des Nöften Fonnte man verfchiedene Farbengattungen erzielen. Bei 
der Anwendung zu Farbe zeigte fich diefes ZTorfbraun von mehr Con» 
fiftenz, als die koͤllniſche Braunerde, war mit mehr Mühe zu zerreiben, 
trodnete aber mit dem gefättigten Firniß fchneller und behielt feine 
Farbe ſehr dauerhaft. 

Verfuche mit unfern inländifchen Torfarten, fo wie mit dem bei 
Tuttlingen aufgefchloffenen, nur leider nicht nachhaltigen Braunkohlen⸗ 
lager auf Gewinnung diefer braunen, halb vegetabilifchen, halb mines 
ralifhen Farben, würden in fo fern intereffant feyn, als durch diefelbe 
vielleicht eine Veredlung bdiefer rohen Stoffe bewirkt werben Fonnte, 
die die Ausbeutung ber lezteren noch lohnender machen wuͤrde. 


* 
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5) Torftinte 


Unter diefer Auffchrift gibt Lampadius folgende Notiz in dem 
Sournal für praftifche Chemie, Bd. IV. ©. 455, welche fi an bie 
im Vorigen mitgerheilte Notiz über ein Farbmaterial aus Torf an 
ſchließt. 


Schon früher, heißt es dort, bemerkte ich, daß der Brauntorf, 
mit Aetzkali behandelt, eine Brühe zum Braunfärben der Zeuge gab. 
Diefes führte mich auf die Zubereitung einer fehr wohlfeilen, braun 
fhwarzen Tinte, welde ohne Gummizufag fehr gut aus der Feder 
fließt, und mit welcher es fich überhaupt fo gut fehreibt, daß ich mid 
diefer Tinte gewoͤhnlich bediene. Dieſe Torftinte gibt eine fehr deut 
liche, tief gelbbraune Schrift, deren ftärferen Züge faft ſchwarzbraun 
erfcheinen. 


Man nimmt, um diefe Tinte zu bereiten, 3. B. 12 Loth Pot 
aſche (ed bedarf deren Aetzbarmachung durch Kalk nicht) und- Töst 
diefe in 2 Pfund Waſſer auf. Die Löfung bringt man in einen 
Fupfernen Keffel, und trägt fo lange gröblich geftoßenes Pulver von 
fchwarzbraunem Moortorf ein, bis die alfalifche Reaktion auf Eur- 
cumäpapier aufhört, Noch warm feiht man die Zinte durch einen 
leinenen Spigbeutel. Es bildet fich bei diefem Verfahren eine in 
tenfio ſchwarzbraune Löfung von Humuskali und bumusfaurem Kali, 
welche wegen des Humusgehaltes ohne Gummizuſatz fo viel Klebrig 
feit befommt, daß fie weder zu fchnell, noch zu langſam aus ber 
Feder fließt. Man kann diefe Tinte im Größeren bereiten und in 
den Handel bringen. Sie hält fi) ohne den geringften Bodenfag und 
kann auch ihrer Natur nah nicht, wie WVitrioltinte, weder mit der 
Zeit das Papier zernagen, noch auch verſchießen. 


Ueber die Haltbarkeit diefer Tinte gegen Chlor habe ich folgenden 
Verſuch angeftellt. Sch befchrieb zwei Blatt Papier, das eine mit 
Torf» und das andere mit Vitrioltinte, und legte beide Blätter zus 
gleich fo in Chlorwaſſer, daß ihre befchrichene Seite mit der in einer 
Porcellanfchale enthaltenen Flüffigkeit in Berührung Fam. Die Bleich—⸗ 
flüffigkeit hatte ich. aus 2 Unzen Chlorfalt, 2 Pfund Waſſer und 
4 Unze mit 5 Ungen Waſſer verblinnter Schwefelfäure bereitet. Nach 
Verlauf von 40 Minuten war die Schrift mit Vitrioltinte völlig 
zerfidrt, die mit Torftinte gefchriebene Tihtbraum geworden. Mit 
diefer Farbe hielt fie ih, als ich fie noch 6 Stunden lang in der 
Bleichfluͤſſigkeit liegen ließ. 
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6) Ueber ein zum Schärfen der Meffer und zum Poliren 
des Stahl anwendbared Pulver 


gibt Lampadius folgende Notiz in dem Journal für technifche Chemie, 
Br. IV. ©, 454. 

Nah du Menil wird eim folches leichter, als auf dem bisher ’ 
befannten Wege folgendermaßen erhalten. Cifenfeile wird in einer 
irdvenen Schale mit der Hälfte ihres Gewichts Waſſer übergoffen, der 
Luft ausgefezt und mehrmals umgerührt. Nach einiger Zeit findet 
man bie Feilfpäne verfhwunden und das Ganze flcinartig erhärtet. 
Man pulvert die Maffe in einem eifernen Mörfer, fchlägt fie durch 
ein Sieb und fhlammt das Feine davon ab. Dieß beträgt etwa bie 
Hälfte der angewandten Eifenfeile, ift von dunkfelbrauner Farbe und 
fühle fich fehr zart an. Es wird in einem beffifchen Ziegel ſchnell 
durchgeglüht und an einem Falten Orte auf einer Eifenplatte dünn 
ausgeftreut, um es fchnell abzufühlen, und in Gläfern zum Gebrauch 
aufbewahrt. Der Reft laßt fi) nad) erneuerter Behandlung mit 
Waſſer noch weiter benußen. 

Zur Schärfung der Meffer mengt man das geglühte Pulver mit 
etwas Zalg und ftreicht die Mefler auf dem Streichriemen. 

Bemerk. Man erhält auf diefe Art ein Eifenoryd; befanntlich” 
gibt das aus dem Eifenvitriol gefällte Roth eine gute Maffe für die 
Päte minerale der Streichriemen für Raſirmeſſer. 


7) Berfahren, dad Papier von Chlor zu befreien. 


Es ift vielfältig bei dem endlofen Papier mit Recht die Aus- 
ftellung gemacht worden, daß daffelbe durch die nicht genügende Meis 
nigung der Maffe von der Flüffigfeit bruͤchig und die Schrift auf 
demfelben dem Verlöfchen ausgefezt. ſey. Wir theilen Daher in Fol» 
gendem aus den Verhandlungen des preußifhen Gewerbe⸗Vereins eine 
Methode mit, wornach diefe Reinigung ohne Nachtheil für die Güte 
des Papiers bewerkftelligt werden Tann. 

Die Forderung an die Feinheit der Papiere ift jezt fo groß, daß 
dem Verlangen nicht mehr auf natürlichem Wege genügt werden kann, 
und Fünftliche Mittel an deren Stelle treten müffen. 

Die Bleidye mit Chlor ift wohl das ſchnellſte und wohlfeilfte 
erfahren, fie gibt dem Papier eine fchönere Weiße, als durch das 
feinfte Matertal zu erreichen iſt; jedoch entficht dadurch ein größerer 
Nachtheil, indem das Chlor den Papieren die Dauer nimmt, und 
Akten u. f. w., zu welchen diefelben benuzt werden, der Vergänglichs 
feit unterworfen find. Mehrere Chemjker und Papierfabrifanten haben 


’ 
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fih bemüht, ein Mittel ausfindig zu machen, dem Papierftoff jede 
Spur von Chlor zu entziehen, wodurch die Zerftdrung gehemmt wird, 
unbefchadet der Weiße des Fabrikat. Die Entfernung des Chlors ift 
theils durch Ammoniak, theild durch eine Lauge von Potafche zu 
erreichen. Ä 

Ammoniak zum Entfäuern anzuwenden ift am billigften, da man 
fih das Ammoniak aus Urin, welcher in Faͤulniß übergegangen, felbft 
bereiten kann. Es ift hiebei jedoch zu bemerken, daß man den Stoff 
nicht länger im Holländer laffen darf, als zum Auswafchen nöthig 
ift, denn der Urin greift das Eifen an und verurfacht fodann leicht 
Eifenfleden im Papier. Nach der andern Methode wendet man ein 
Pfund Potafche, in Waſſer aufgeldst, zu einer IHolländerleere von 
55 bis 60 Pfund Stoff zu 3 Ried Papier an. Der Centner Pots 
afche koſtet etwa 14 fl., e8 betragen demnach die Koften für ein jedes 
Nies nicht ganz 3 Kreuzer. Das Verfahren felbft beficht in Sol 
gendem. 

Wenn der gebleichte Stoff als Halbzeug in den Holländer ges 
laffen, und diefer mit Waffer angefüllt ift, fo wird der Holländer vers 
fohlagen, indem man durch Vorſetzen einer Holzfcheibe das MWafchen 
verhindert; dann gießt man 2 Eimer, jeden zu etwa 10 Quart, Am⸗ 
moniak hinzu und läßt es 15 bis 20 Minuten mit dem Stoff ſich 
vereinigen. Dann wirb die Wafferfcheibe eingefezt, der Stoff auf bie 
gewöhnliche Art gewafchen und zu Ganzzeug gemahlen. Nach etwa 
15 Minuten wird fid) durch einen Verſuch mit Lackmuspapier erge 
ben, daß die Säure gänzlich verfchwunden if. Bei Anwendung der 
Potafche nimmt man 1 Pfund davon in einen Eimer MWaffer, Idst 
auf und verfährt dann wie oben. 


8) Meber Erfparung von Indigo beim Färben 


enthält die zweite Kieferung, Jahrgang 1855, ber Verhandlungen bes 
Vereins zur Vefdrderung des Gewerbfleißes in Preußen eine beach—⸗ 
tenswerthe Mittheilung von Schönfärber Karkutſch in Edslin fol 
genden Inhalts. 

Zur Zeit der Continentalfperre, im Jahr 1807, theilte ich dem 
verftorbenen geheimen Medicinalrathe Hermbftädt die Benutzung 
des Blauwaſſers aus der Falten Küpe mit, ein Vortheil, welcher auch 
von vielen Färbern wahrgenommen wurde. Später, bei. niedrigen 
Preifen des Indigos fanden Viele es nicht für nöthig, das Blauwaſſer 
zu benüßen, es wurde vielmehr fortgegoffen. Hiezu fand man fich 
auch hauptfächli aus dem Grunde veranlaßt, weil eine Menge 
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Schwefelfänre, mit dem Blauwaſſer vermifcht, in die Alpe kommt 
und nachtheilig wirkt. Es ift mir gelungen, durch eine. Maſchine zu 
bewirken, daß der Sndigg von Säure rein erhalten und ohne den 
geringften Nachtheil verbraucht werden Tann, 

Die Mafchine ſelbſt ift ein Faß aus Kienholz von 54 Fuß Tiefe, 
oben 5 Fuß 6 Zoll weit, unten fpig Fe erg Auf dieſem Faß it 
ein Fleines Geruͤſt angebracht, auf welchem das Waſchrad ruht, wort, 
ches aus 3 Abtheilungen befteht. Jede diefer Abtheilungen ift ein in 
fid) gefchloffenes Ganze, die Stäbe 1 Zoll von einander entfernt und 
dreifantig. Eine eiferne Welle geht durch das ganze Rad und rupt 
an beiden Enden in eifernen Pfannen. Das Rad wird mittelft einer 
an der einen Seite der Welle angebrachten, 14 Zuß hohen, gebogenen 
Kurbel gedreht. Die gefärbte Waare wird in jede der 5 Abtheiluns 
gen gleichmäßig vertheilt, in jede Abrheilung ungefähr 50 — 35 Ellen, 
fodann das Rad, welches, um die Farbe nicht anzugreifen, fo tief als 
möglih im Waffer liegen muß, 25 Mal links und eben fo. oft. rechte 
gedreht, und das Drehen bis zu 100 Mal wiederholt. Hierauf wird 
die Waare mit den Händen gelüftet, und dieſes Küften bei jedem 
Hundert Umdrehungen wiederholt und fo lange fortgefahren, bis man 
300 — 400 Mal umgedreht hat. Nach vollendetem Waſchen wird 
die Waare herausgenommen, und in einem dazu beftimmten Faffe, 
in welchem die gefärbten Waaren zuvor gereinigt worden, Durchges 
fpält, auf eine Dode geſchlagen und des Maffers entledigt. Das 
Blauwaſſer thut man in das fogenannte Blaumwafferfaß und gießt in 
die Kufe reines Waſſer, fezt halb fo viel Schwefelfäure hinzu, als 
bei der früheren Reinigung der Waare genommen worden war, zieht 
die Waare um und wäfcht fie nochmals durch, nimmt fie nochmals 
heraus und .‚fphle fie im Flußwaſſer aus. Hiebei habe ich die Bes 
merkung gemacht, daß nur ein ganz geringer Schein von blauer Farbe 
fih dem Waffer mittheilt, woraus der Vortheil fogleich erfichtlich und 
durch dem Gewinn der Säure und des Indigos der etwaige Koſten⸗ 
aufwand gebedt wird. Bekanntlich fezt fi) der Indigo in reinem 
Waſſer nicht fo leicht zu Boden; um diefes zu befchleunigen, thut 
man ungefähr 4 — 2 Pfund gelöfchten Kalk in das Faß und rührt 
Alles um. Bald ift Alles Flar und die MWäfche kann wieder von 
Neuen beginnen, Der Zufag von Kalk ift jedoch nur dann erforbers 
lich, wenn der Indigo fich nicht fegen will. Im einem folchen Wafs 
fer Fonnen 4 — 5000 Ellen gedrudte Waaren gewafchen werden. 
500 Ellen dunkelblau gefärbte Leinwand liefern 4 Pfund guten Ins 
digo, und fomit dürfte der Vortheil zu überwiegend feyn, als daß 
dieſe Mafchine nicht Nachahmung verdiente, 

Correſpondenzbl. d. k. wärt. landw. Vereins, 4836. Bd. IL, Heft 2. 45 
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Die Königl. preußifche- Deputation für Gewerbe erflattete Aber 
die Vorfchläge des Verfaſſers einen nicht ungünftigen Bericht. Sie 
bemerkt darin: die WVorfchläge des Karkutſch gehen dahin, die dun⸗ 
felblau gefärbten oder bebrudten Leinenwaaren in einem Eleinen Waſch— 
rade, welches über einem Faß mir Waſſer angebracht ift, zu wafchen, 
wodurch man den mit dem Maffer fortgefpülten, dem Gewebe me 
chaniſch anbängenden Indigo dur Gedimentiren fammeln kann. Das 
von demfelben conftruirte Wafchrad weicht von den gewoͤhnlichen darin 
etwas ab, daß daffelbe abmechfelnde Längefpalten bat, durch welche 
das MWaffer eins und austreten. kann. 

Der Vorfchlag des Einfenders ift nicht neu. Bereits feit lan 
gerer Zeit bedient man fich des fogenannten Blauwaffers, in welchem 
mechaniſch eingemengter Indigo ſich befindet, vom Spülen nach dem 
Blaufärben herrübrend, zum Unfa neuer Küpen. Die rheinifchen 
FSärbereien und Druckereien bedienen fi unter anderem eines folchen 
Verfahrens. Der Borfhlag, eine Mafchtrommel zum Spülen ber 
Waaren in einem Faß anzuwenden, um den Indigo zu fammeln, ift 
an fi auch fo nahe liegend, daß hierin nichts Eigenthuͤmliches zu 
fuchen iſt. Wir glauben aber, fchließt der Bericht, daß nach den 
Angaben bed Einſenders einige Erfparniffe auch in weniger großen 
Färbereien- und Druckereien erzielt werden koͤnnen. 


9) Gewinnung ded Golded und Silbers aus den Farbewafs 
fern der Goldarbeiter. 


In einer der Iezten Situngen ber Brüffeler Alademie der Wiſ— 
fenichaften kam eine Abhandlung von Jaquemyns, Profeffor der 
Chemie zu Gent, über das Farbewaffer der Goldarbeiter, die er an 
biefelbe eingefandt hatte, zur Sprache. Der Berfaffer wurde durch 
eine unlängft von Herrn Berthier bekannt gemachte Abhandlung 
über das Färben der Goldarbeiter zu diefen Unterfuchungen veranlaßt. 
Nah Herrn Berthier ift das allgemein angewendete Verfahren fchr 
mangelhaft, weil das Refultat mit Silber legirtes Gold oder mit 
Gold legirtes Silber gibt. 

- Nach demfelben beftiinde das befte Verfahren darin, das Chlor 
Silber durch Zuſatz von Maffer erft abzufcheiden, dann zur Wieder—⸗ 
aufldfung des bafifchen Alauns und Kupferchlorärs Schwefelfäure oder 
Salzfäure binzuzufegen, und den hierüber zuruͤckbleibenden Ruͤckſtand 
‚ von Chlorfilber mit Eohlenfaurem Natron oder Kalt u. dgl. zu ſchmel⸗ 
zen, und endlich das Gold aus ber Flüffigkeit mittelft ſchwefelſauren 
Eifenorgduls, oder Kleeſaͤure und -Fleefaurer Salze niederzufchlagen. 
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Folgendes find die Refultate, die Herr Jacquemyns bei feinem Wer: 
fuche gefunden bat. 

1) Das Verfahren des Herrn Berthier, das Gold und Silber aus 
den Farbewaflern zu gewinnen, entfpricht nicht dem, was dies 
fer Chemiler davon angibt, und Fann direkt bloß „goldfreice 
Silber liefern. 

2) Was die Wafchflüffigkeit anlangt, fo ift bie Bat PIE Mer 
thode überall genau. 

-Um das Gold aus diefen Waſſern abzufcheiden, muß man zuerft 
unterfuchen, ob fie fih bei Zufag von reinem Waſſer trüben oder 
nicht. In erfterem Fall würde man fie mit Waller verbäunen, fich 
ſetzen laffen und den Niederfchlag aus Chlorfilber zu dem Niederfchlag 
der Waſſer thun müffen. Im zweiten all würde es unnuͤtz feyn, 
Waſſer Hinzuzufegen. Enthält die Fläffigkeit Fein Chlorfilber, oder 
ift daffelbe durch Zufag von Waſſer abgefchieden, fo wird man das 
Gold rein erhalten, wenn man zu einem Liter der Hlüffigfeit. 10 bie 
415 Gran faures oralfaures Kali (Sauerkleefalz) zufezt, und fie dann 
fieden laßt. 

Um aus den Niederfchlägen die edlen Metalle zu gewinnen, wird 
man auf ein Kilogramm davon AL Liter Waſſer und 5 Eentiliter - 
Schmwefelfaure zufegen müflen, die Flüffigkeit fieden laffen, fie fiedend 
filtriren und die Abfiltrirte Slüffigkeit, um den Alaun daraus zu ers 
halten, erfalten laffen müffen. Zugleih muß man den Nieberfchlag 
auf dem Filter mit fiedendem Waſſer ausfüßen, ihn trod'nen laſſen 
und dann mit gewöhnlicher Potafche fchmelzen. So wird man einen 
goldhaltigen Silberfönig erhalten, mit dem man nun fogleich die ger 
wöhnliche Scheidungsmethode vornehmen Tann. (Aus dem. Institut 
4. Ann. Nro. 148.) 


10) Ueber die Kennzeichen des Zeitraums, ſeitdem ein Feuers 
gewehr losgeſchoſſen worden ift 

enthält dad Journal de Chimie medicale, 1833. Sept. ©. 525 

eine Mittheilung vou Boutigny. Da diefer technifche Gegenftand 

an fich nicht unwichtig und auch in polizeilicher Hinficht von Werth 

erfcheinen dürfte, fo wird hier das Mefentliche aus jener Mittheilung 

ausgehoben. 

Aus der Farbe des Schmußes, welcher als Pulverruͤckſtand bleibt, 
laßt fich Feine Folgerung ziehen, da diefe Farbe fich fo ziemlich gleich 
bleibt, eben fo wenig aus dem hygrometriſchen Zuftande, der fich nach 
der Beichaffenheit der Atmofphäre ändert. Dagegen Tann man aus 
dem Borhandenfeyn von rothem Eifenoryd auf dem. Theile des Laufe, 
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welcher der Pfanne entfpricht, den Schluß ziehen, daß das Gewehr 
mindeftens feit zwei Tagen losgefeuert iſt; aus ber Abweſenheit fols 
chen Oxyds hingegen, daß noch nicht zwei Tage feit dem Gebrauch 
des Gewehre verfloffen find. * Diefelben Folgerungen laflen fi) aus 
ber Gegenwart der Abwefenheit von Salzkryftallen in der Pfanne und 
unter dem Pfannendedel ziehen. Auch die Reaktionen, melde man 
erhält, wenn man den Schmuß forgfältig mit einem Pinfel und des 
ftillirtem Waſſer wegnimmt, und die wäßrichte Loͤſung deffelben durch 
Papier filtrirt, das zuvor mit Salzfäure und dann mit deftillirtem 
Waſſer gewafchen war, können Andeutungen über die Zeit geben, feit 
welcher das Gewehr losgefchoffen ift. Weberbaupt laffen fih, nad 
Zufammenftellung aller Kennzeichen, folgende Perioden, wenigftens mit 
annähernder Gewißheit, unterfcheiden. 

1) - Wenn das Gewehr feit 2 Stunden losgefchoffen tft, zeigt 
fi) eine blaufhwarze Farbe des Schmußes, dagegen Feine Salzkry 
ftalle und Fein rorhes Eifenoryd; die Loͤſung des Schmutzes zeigt 
ſchwache Bernfteinfarbe, Fein Eifenfalz und Fein ſchwefelwaſſerſtoff⸗ 
faures Salz. 

2) Wenn das Gewehr mindeftens feit 2 Stunden, böchftens feit 
24 Stunden losgefchoffen ift, zeigt fib der Schmutz minder dun⸗ 
kel von Farbe; es zeigen ſich weder Kryſtalle, noch rothes Eiſenoxyd, 
die Loͤſung des Schmutzes iſt waſſerklar, es iſt keine Schwefelwaſſer⸗ 
ſäure und nur eine Spur Eiſenſalz darin vorhanden. | 

3) Wenn das Gewehr mindeftens feit 24 Stunden und lang» 
ftens ſeit 10 Tagen Losgefchoffen ift, zeigen fich Feine Kryftalle in 
der Pfanne, unter dem Pfannendedel und unter dem Steine, welche 
um fo. größer find, je längere Zeit feit dem Kosfchießen des Gewehre 
verfloffen if. Auf dem Theile des Laufes, welcher der Batterie und 
beſonders, welcher der Pfanne entfpricht, zeigen fich zahlreiche Flecken 
von rothem Eifenoryd. Gallaͤpfeltinktur und blaufaures Kali zeigen 
in der Loͤſung des Schmutzes die Gegenwart eines Eifenfalzes an. 

4) Wenn das Gewehr mindeitens feit 10 Tagen und längftens 
feit 50 Tagen Iosgefchoffen ift, fo zeigt fich eine geringere Menge 
Eifenfalz als im vorigen Fall, dagegen eine größere Menge rothen 
Eifenoryds am Kaufe, 

Bemerfenswerthe Umftände bei dieſer Unterfuchung find demnach 
folgende: 

4) Daß anfangs Fein fchwefelfaures Eifen im Schmuße vorhanden 
ift, fodann ſich bildet und dann wieder ganz oder größtentheils verfchwinder. 

2) Daß in keiner Periode, felbft nicht nah 50: Tagen, adhärir 
rendes Eifenoryb in der Pfanne und. unter dem Pfannendedel erfcheint. 


Der erftere Umftand läßt fich durch verfchiedene Annahmen über die 
Art erflären, wie die Beftandtheile des Schmußes unter Mitwirkung 
der Luftfeuchtigkeit auf einander reagiren; der leztere rührt wahrſchein⸗ 
lih von der fchüßenden Kraft des im Schmutze befindlichen * 
gegen den Roſt her. 


11) Ueber einen fehr langen Torpor bei den Wurzeln von 


Morus nigra, L. 


enthalten die Annales des sciences naturelles, Bd. IX. ©. 338, eine 
Mittheilung von Dureau de la Malle. Ein fehr alter Maulbeerbaum 
war im Jahr 4790 durch den Wind in A Theile gefpalten worden, 
wovon zwei abgeriffen wurden, die übrigen zwei noch lange Zeit ftans 
den und Früchte trugen. Im Jahr 1802 wurde das Iezte Wiertel 
ausgeriffen und ein Hollunderftrauh nahm die Stelle des Maulbeer⸗ 
baums ein, vielleicht dur Samen, welcher in den hohlen Stamm 
des Maulbeerbaums gefallen war. Als diefer Hollunderbaum 4825 
abzufterben anfing, Feimte ein Dutzend Peiner Maulbeerbäume aus ber 
Erde hervor, und aus einer näheren Unterfuchung ergab fih, daß fie 
von einer fehr dicken Wurzel des alten Maulbeerbaums ausgingen, 
welche nach 24 jahren noch bei völligem Leben und ſtets faftreich 
war. Unftreitig hatte die ftarfe Vegetation des Hollunders die Sprof⸗ 
fentreibung der Maulbeerwurzel ‚gehemmt. 
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V. Literatur. 


4) Neueſter kurzgefaßter Unterricht für alle Stände, welche (Land⸗) 
Wirthfchaft treiben, wie Getreide aller Art aufzubewahren, moͤg⸗ 
lihft gegen Wurm» und Maäufefraß ꝛc. und fonftige Werunreis 
nigung zu fichern und viele Fahre lang in vollfommenem Stand 
zu erhalten ift, und wie mit ſehr wenig Mühe das Wenden ber 
Körner vollkommen gefcheben kann. Herausgegeben von Carl 
Sifher Mit lithogr. Zeichnungen. VI und 20 ©. gr. & 
Bayreuth. 1835. In Commiffion. der Grau’fchen. Buchhandlung. 
Eine von dem F, baverifden Minifterium des Innern im Jahr 18535 aus: 

geſchriebene Preisaufgabe für die befte Methode der Getreide : Aufbewahrung 

veranlaßte den DVerfaffer, feine eigenthuͤmlice Methode vorzulegen, und da er 
wegen der in der Vorrede angegebenen Umftände nicht um den Preis concur» 
riren konnte, fo veröffentlicht er Ddiefelbe durch das vorliegende Schriftchen. 

Ihre Wortheile beftehen darin, daB 4) die Aufbewahrung des Getreides an 

jedem luftigen Orte, felbft im offenen Hausplatze geſchehen kann; 2) der Meinfte 

Raum geſchickt iſt, eine verhaͤltnißmaͤßig große Quantität Körner aufzunehmen, 


indem feine ganze Höbe. benuzt. werden faun; 3) dad Menden bed Getreides 
auf eine leichte Art und ohne Zeitverluft durch einen Knaben gefbeben kann; 
4) das Eigenthum verfchlofen und täglich controlirt werden fann; 5) allen 
nagenden und das Getreide verumreinigenden Thieren der Zugang zu dem: 
felben verfperrt it; 6) gegen Mäufe und Matten obne Gefabr Gift gelegt 
werden fann; 7) Kornmilbe und Wurm ausbleiben müffen, und endiih 8) bei 
Feuersgefahr fammtlihes Getreide zum Abtragen fchon gefaßt ift und augen: 
blitlih gerettet werden Fann. Wir zweifeln nicht, daß die gerübmten Vor: 
theile mehr oder minder durch die vorgefhlagene @inrihtung erreiht werden, 
welche durch die beigefügten Seichnungen verfinnlict ift und leiht nachgemacht 
werden fann. Wir wollen nicht dad ganze Gebeimniß verrathen, fondern 
begnügen und mit der Ungabe, daß der Erfinder das Getreide in ſechs— 
eigen Behältniffen, die er Rollen nennt, aufbewahrt, wobei wir ung nur 
die Frage erlauben, warum er nicht lieber die runde Korm nahm, bei wel: 
her jede Rolle noh mehr Getreide faffen würde. Die Anfertigung runder 
Drollen würde feine größere Schwierigkeit darbieten, als die der ſechseckigen, 
und auch nicht höher zu ftehen kommen, die Koften diefer Einrichtung über: 
haupt aber dürften ihrer allgemeinen Anwendung im Wege fleben, indem 
vorher genau zu berechnen wäre, ob die Eriparniß an Körnern ıc. den Auf: 
wand deden miürde. In dem Anbang gibt der Verf, eine Anmweifung zur 
Verfertigung der Gruben zur Aufbewahrung des Getreibes, und belegt fie 
mit detaillirten Koſtenberechnungen. Wir empfehlen das Gchriftchen ber 
Beachtung aller Landwirthe. 


2) Die Obftbaumzucht im Großen und im Kleinen. Eine vollftäns 
dige und deutliche Anweiſung, alle in Deutfchland fortlommenden 
Arten von Obfibaumen zu pflanzen, zu erziehen, zu pflegen und 
zu veredeln. Von Garl Friedvrih Gerber. Mannheim, bei 

Heinrih Hoff. 1835. 200 © FM. 12. 

Der Verf. macht keinen Anſpruch darauf, etwas Neues geben zu wollen, 
bat aber feine Vorgänger in diefem Face aut benuzt, und theilt feine eigenen 
Erfahrungen mit. In der Einleitung gibt er eine ganz kurze Gefhichte ber 
Dbftbaumzuht und handelt dann in vier Abfchnitten von dem Nußen der 
Dbftkultur, von der Kern: und Baum-Schule und von ber Obftveredlung. 
Wiewohl bier und da mehr Ausführlichkeit zu wuͤnſchen wäre, fo fann das 
Büchlein doch den dringenditen Bedürfniffen genügen, und angehenden Dbit: 
baumzücdtern empfohlen werden. 

‚ 3) Kurze Darftellung der Erforderniffe und Mittel, durch welche ein 
gutes Malz zu jeder Jahreszeit am ficherften erzeugt wird, wor 
unter die fehr wefentlicy nothwendige und häufig gefuchte Ber 
befferung der Malztennen, dann der Keller und Gewölbe enthalten _ 
iſt. Mebſt einer Beſchreibung und Zeichnung der: verbefferten 
Malzdörre und Walke, dann Heiz- und Koch-Defen, auf beren 
Mefenheit der Erfinder am 27, Zuni 1833 das allerhöchfte k. k. 
ausichließende Privilegium erhielt, und deren Herſtellung, reſpec⸗ 
tive DVerfertigung derfelben mittelft der Bekanntmachung, datirt 
i 
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Heinrichegrän, am 5. März 1854, Jedermann geftattet. Ders 

faßt von dem Erfinder Joſeph Kirchberger. Prag, 1835. 

Haafe Söhne. VI und 72 ©. gr. 8. Nebft 3 Tafeln Zeichnungen. 

Der fehr ausführlibe Titel überhebt ung der Mühe einer befondern An⸗ 
geige, was der Lefer in. diefer Schrift zu fuchen hat. 

4) Der vorfidhtige Güterfäufer Eine Auseinanderfegung 
der vorzüglichften Punkte, worauf es bei dem Kauf, Taufch. oder 
Pacht eines Landguts anfommt, um nicht in Verluſt und Pros 
ceffe zu gerathen. Nebſt gerichtlichen Verhandlungen und Ents 
ſcheidungen merfwürdiger Falle diefer Art. Zweite vermehrte 
Auflage. IV und 238 ©. 8. Ulm, in der Ebnerfchen Buch» 
handlung. 41832. | 

Der Verf. dieſes Buͤchleins behandelt in 3 Kapiteln die auf dem Titel 

benannten Gegenftände ziemlich flab, mit Ausnahme der zwei von Seile 86 

bis 226 weitläuflg abgehandelten Mechtsfälle, die alfo bei weiten den größten 

Theil des Schriftchens einnehmen. Sie find aus der preufifhen Monarchie 

und nad den dort, gektenden Gefegen beurtheilt, mögen, alfo immerhin fir 

jened Land großen praftifhen Nußen haben. Da aber übergll nur von großen 

Sandgütern die Rede ift, mie fie im Königreich Preußen beftehen, und der 

Juhalt des Schrifthens weder auf den Kauf und Taufe kleinerer Güter und 

Bauernhöfe, noch überhaupt auf die. in Suͤddeutſchland und namentlich. in 

Wuͤrtemberg beftehenden PVerbältniffe anzuwenden iſt, was man aus benz 

Merlagsorte und der Berlagshandlung zu fliegen leicht verleitet. werden 

fönnte, fa erachten wir es für unfere Mecenfentenpfliht, durch dieſe Anzeige 

wenigftens vorfihtige Buͤcherkaufer zu machen. 

5) Die fparfame Hausfrau (5) oder (3) Belehrungen zur Neinigung 
und Aufbewahrung der Kleider, des Goldes, Silberd und ans 
derer Metalle; Kichters, Seifens und Effigbereitung, vom Was 
ſchen; Einkauf, Zubereitung und Aufbewahrung aller Nahrungs 
mittel; wohlfeilfte Heizung und Beleuchtung der Zimmer; Pflege 
‚der Kinder und Regeln für und gegen Dienfiboften. Nebſt fehr 
vielen guten Kochrecepten und andern gemeinnüßigen weiblichen 
Befchäftigungen. Ein: Geſchenk für gute, Hausmütter. Erftes 
Bandchen. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſezt und mit Zufätzen 
vermehrt. VII und 4198 ©, 8. Ulm, 4832. J. Ebnerfche 
Buchhandlung. 

6) Neue englifhe und franzöfifhe Hauss und Land» Defonomie (;) 
oder: Handbuch der vorzüglichften und wirkfamften Geheimniſſe 
und Mittel, nebft andern zur Haushaltung gehdrigen Gegenftän 
den. Aus dem Franzoͤſiſchen der Charlotte Celnart. Erſtes 
Bändchen. Mit A Kupfertafel. X und 189 ©, 8. Ulm, 1832. 
3. Ebnerfhe Buchhandlung. 

Die beiden Schriften, die wir ihres verwandten Inhalts wegen bier zu: 
fammenftellen, enthalten eine Menge von Mitteln und Necepten, deren Kenntniß 
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für jede Hausfrau von großem Nugen fepn tann. Nro. 5.- folgt in der 
Anordnung ganz der auf dem Titel angegebenen; Nro. 6. hat folgende Ka: 
piteleintgeilung: die Kühe; der Keller; das Wafhen; von der Meinigung 
verfchiedener Gegenftände, als Silber, Juwelen, Gerätbfhaften von Kupfer 
und Eifen, Meubeln, Gemälden, Bildhauerarbeiten, Büchern, Kupferftihen ıc.; 
Firniffe, Leime und Maftire; Bereitung verfhiedener Tinten; Mittel gegen 
berfwiedene körperliche Leiden (3. B. Biß, Verbrennung, Geſchwuͤre, Huſten 2c.); 
gegen Infelten und verderblihe Thiere und verfhiedene Gegenftände, z. B. 
über die befere Eonftruftion der Kaminöfen, wozu die Kupfertafel gehört, 
ollerlei Karben u. dgl. Ein genaues alphabetifhes Regiſter erleichtert den 
Gebrauch beider Schriften fehr, und wir wünfhen, daß wenigftend ein Erem: 
plar derfelben in jeder Gemeinde anzutreffen ſeyn möchte, 


7) Praktifche Anleitung zur Maulbeerbaums und Geidenraupenzucht 
nad) den vortheilhafteften Methoden. Aus dem Stalienifchen des 
Grafen Ch; Verri und (dem) Franzdfifchen des Dr. Ph. Kom 
taneilles überfezt, und mit Erfahrungen beutfcher Maulbeer 
baums und Seidenzlichter vermehrt. IV und 1440 S. 8. Ulm, 
41830. J. Ebnerfhe Buchhandlung. 


Das vorliegende Schriftben ift in zwei Hauptabtheilungen getbeilt, von 
welchen die erftie von dee Maulbeerbaumzucht, die zweite von ber 
Seidenraupenzucht handelt; beide theilen fih wieder in mebrere Kapitel. 
Die Anleitung, die bier gegeben wird, ift allgemein verftändlih und zweck 
mäßig, und ed ift uns kein bemerkenswerther Irrthum aufgeftoßen, weßwegen 
wir auch das Schriftchen empfehlen können. 


Berihtigungen. 


In Bd. I. diefes Jahrgangs = 268 3. 21 v. o. ift zu lefen 4 Morgen 
ftatt 7 mens In BU. 91 S. 2 3. 10 v. m |. wineraliſche ſt; 
mineraliſch; ©. 5 3. 14 J 1. Ehoefairte ft. Eſſiggeſchirre; ©. 7 3. 
v. u. I. fieben ft. fieden. Ebendaf. 9. 2. ©. 122 3.7 v. u. if — a 
Worten: „wie die Quadrate ihrer — einzuruͤcken: oder, wie die 

ubikinhalte felbft von 2 en. hoben Eylindern, aber ver 
biedenem Durhmeffer; ©. 125 3. 2 v. o. find die Worte: „(oder 
Wuͤrfel) der Durchmefler“ aus zuſtreichen, und dafuͤr zu ſehen: bei gleicher 
Höhe gemeſſen. 
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D. 11. Mitt. 5 U. GewRg. 
Vorm 


— Dımr 


Tab. X. 






Gew, im O miterl. Donnern, Ab. Welt. 












Wilcht. 


10 U. Vormitt. an Lorg. d. ganzen Tag. 





A VE SENT EDER SPEISEN, EEE 
D. 7. in der Naht und Mes. bis 2 U. Mitt. 


Ldrg. 
GewRag. ——— 
s. Nbrfin. Nahmıitt. und Ab. rg. 


Ab. rg. und Windftöße 9. SW. 











Ab. rg. . 
itt. und Mitt. Windftöße und Rg. 


sr + une — 
“olb’sH + 'xwım gaq A222J1j1ıU 
"set ma to setzt gm 28T IK 
try + Dig yaaız br € arg anu 
Burg rıgrg 8 — uw — — — 
"Br TE a 17 — 909 jbyao 201 
IR UT FE — 
IU6 80.7707 + ga Pr q Veq 
gaunvyJıaj3awmwomı>dT 
90/78 Jia ppuom 
98’ d»L? uaqlig uon 
9HE,,L% IK6 *rnr,L20’5,,L0 Big am 


"IX 07 'Q u,Ta’/17,,95 aylaıı 
BUG ’CE q α RUF0g 


gu yıaaı32moıvg 


11n42W 


Li 
./H 





une Tee m us “uyup 1218 Run 


ke — 
In aus dem Verfuhsgarten der Eentralftelle borgenommenen Wägung. 
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In der Nacht vom 1. auf den 2. Rg. Mitt. 3 U.rg. 
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1. Aufföge und Abhandlungen. 


1) Unterfuhung bed fpecifiihen Gewichtes des Saftes ver⸗ 
ſchiedener Runkelruͤbenſorten. 


Von Prof. Plieninger. 


Die Centralſtelle hatte im Frühjahr 1836 mehrere Sorten Nun⸗ 
kelrüben in ihrem Verſuchsgarten anpflanzen laſſen, in der gedoppelten 
Abſicht, um das relative Verhaͤltniß des ſpecifiſchen Gewichtes ihres 
Saftes, dann aber auch dieſes ſpecifiſche Gewicht in verſchiedenen Stas 
dien der Vegetation der Ruͤben, unterſuchen zu laſſen. Dieſe waren 
am 16. April ausgepflanzt und zwar der Samen gleich in die Gru— 
ben geſteckt worden, ſo daß eine Verſetzung der jungen Pflanzen das 
durch 'entbehrlich wurde. Der Boden war Übrigens nicht zundchft für 
den Ruͤbenbau zugerichtet worden, fonbern er hatte im Spätjahr zuvor 
eine unmittelbare Düngung mit Kuhdünger erhalten, 

Zugleich. hatte die Direktion in Hohenheim den Auftrag erhalten, 
mit verfchiedenen Sorten Runfelrüben dieſelben Verſuche anzuftellen. 
Sodann waren von Hrn, Hofrath Sid und Apotheker Berg in Stutts 
gart Unpflanzungsverfuche mit Runfeln gemacht worden. Auch waren 
folche Werfuche zu Altshauſen auf höchften Befehl angeftellt worden. 
Wir geben nun in folgender Weberficht die Refultate der verfchiedenen 
Waͤgungsverſuche. 

Das Gewicht wurde mittelſt des Beaumoeͤ'ſchen Araͤometers und 
zur Controle mittelſt Abwaͤgens auf einer feinen Granwage in einem 
calibrirten Gefaͤß beſtimmt, ſo daß in jeder Spalte der folgenden Tabelle 
Die obere Zahl die Grade nad) Beaume, die untere das ſpec. Gewichts⸗ 
Verhaͤltniß zum Waſſer, dieſes zu 1000 Angenommen, angibt, In 
allen diefen Verſuchen wurden die Rüben nicht gefchält, fondern nur 
der Kopf und die Wurzelfafern entfernt, bie Rüben auf einem ges 
wöhnlichen Reibeiſen zerrieben und auf einer kleinen Spindelpreffe 
ausgepreßt. Zur Erläuterung ber tabellarifchen Zeſammenſtellung 
duͤrfte noch Folgendes dienen. 

Spalte J. enthaͤlt die Reſultate einer am 15. Auguſt mit Runs 
keln aus dem Verſuchsgarten der Eentralftelle vorgenommenen Wägung. 

Eorrefpondenzbl. d. f. wuͤrt. landw. Vereins. 1836. Bd II. Heft 5. 16 
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Die Riben waren einige Etunden zuvor aus dem Boden genommen 
worden. ı 

Spalte I. enthält die Nefultate von Wägungen mit Rüben, 
welche von Hofrath Sid in einem Gartenboden von mäßiger Dungs 
kraft zu Stuttgart von demſelben Samen, wie Nro. III., am 19. Mär; 
gefäet worden waren. Die Rüben wurden auf dieſelbe Art bei dem 
Verfuche, wie in Nro. J. behandelt, die Wägung gefhah am 21. Auguſt, 
nachdem die Rüben etliche Tage zuvor aus bem Boden genommen 
worden waren. 

Spalte III. gibt die Nefultate von Wägungsverfuchen auf diefelbe 
Art, wie 1. und I. mit Rüben, welche Apotheker Berg zu Stuttgart 
in einem Garten von ziemlich guter Dungfraft, aber nach unmittelbar 
porausgegangener Düngung angcpflanzt hatte. Der Verfuh wurde am 
22. Auguft vorgenommen, die Rüben waren den Tag zuvor aus dem 
Boden genommen worden. - 

Spalte IV. gibt die NRefultate eines mit denfelben Rüben, von 
dem Berfuchsgarten, wie Nro. I., am 4. November vorgenommenen 
Verſuchs; die Rüben waren mehrere Tage zuvor aus dem Boden ge 
nommen und an einem trodenen, kuͤhlen Orte aufbewahrt worden. 
Sie hatten an Größe *und. an relativer ER kit ‚dem Verſuche 
Nro. I. beträchtlich zugenommen. 


Spalte. V. enthält die Verſuche mit einigen von Altshaufen der 
Centralſtelle zugeſandten Ruͤben; der Saft wurde auf dieſelbe Art, 
wie in Nro. IV. am 4. November gewonnen und gewogen. Die Ruoͤ⸗ 
ben waren von mittlerer Größe ausgefucht worden; der Boden, von 
mürber Befchaffenheit und ‚mittlerer. Dungfreft, hatte im Jahr 1836 

‘ feine Düngung erhalten, und war im vorigen Sabre, nach voller Dün 
gung, mit Flachs und hierauf mir Futterwicken angebaut gewefen. Die 
Rüben waren in Reihen 2. Fuß von einander entfernt gebaut, alfo 
nicht verfegt worden. Ungeachtet‘ einer forgfältigen Behandlung mit 
Haufeln war, nad) Angabe der. dortigen Hof-⸗Cameralverwaltung, die 
gelbe Ruͤbe doch außerhalb: des. Bodens. geftanden, die fämmtlichen 
Ruͤben waren auch, jedoch erft einige Tage vor, dem —— 
abgeblattet worden. 

Spalte VI. enthaͤlt die Ergebniffe eines erftmald® am 13. Sep 
tember zu Hohenheim angeftellten Wägungsverfuches mit Ruͤben, 
weldye im dortigen botanifchen Garten in — Boden aus 
Setzlingen erzielt worden waren. 

Spalte VII. enthält die Reſultate eines zweiten zu Hohenheim 
am 1. Dftober angeftellten Verfuchs; die Proben waren in ungebüng- 
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tem Lande, einer neu aufgebrochenen Wicfe, gebaut ‚und nicht verpflanzt, 
fondern aus Samen erzogen worden. 

Spalte VI. enthält einen dritten, zu Hohenheim am 41. Nos 
vember gemächten Verſuch; die fammtlichen Rüben waren, mit Auss 
nahme der rothen Fellbacher Rüben, welche im botanifhen Garten 
in gedüngtem Boden fianden, auf einem Boden gezogen worden, wel 
cher das Fahr zuvor geduͤngt worden war und nach der Düngung 
Hanf getragen hatte. 

Spalte IX. gibt endlich die Mägungsrefultate mit dem Safte 
von Rüben, welche von Hohenheim an die Centralftelle eingefandt 
worden waren; fie waren mehrere Tage zuvor aus dem Boden ges 
nommen worden. Die Wägung gefhah zu Stuttgart den Al. Nos 
vember mit denfelben Inſtrumenten, wie bie früheren I. — V., und 
dürfte daher eher eine Vergleihung mit dem Ergebniffe der anderwärts 
gebauten Rüben zulaffen, als die in Hohenheim felbft mit andern 
Inſtrumenten vorgenommenen MWägungen. 
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Aus der voranftehenden Ueberficht laſſen fich nun folgende Schluß 
folgerungen zichen. 

Aus I. geht hervor, daß, die weiße franzdfifche Ruͤbe, ſodann die 
boͤhmiſche, die Darmſtaͤdter und die Quedlinburger Rüben das größte 
Gewicht hatten. . Die boͤhmiſche Ruͤbe war die kleinſte und hatte auch 
die geringſte Menge Saft. 

Aus II. geht hervor, daß die weiße franzoͤſiſche, ſodann die boͤh⸗ 
miſche und die gelbe franzoͤſiſche Ruͤbe das meiſte Gewicht hatten; 
ziemlich uͤbereinſſimmend mit Nro. J. 

Mad) TI. zeigte die Quedlinburger, dann die Hamburger und die 
gelbe franzöfifche Ruͤbe das größte Gewicht. 

Es erhellt num aus dieſen drei, beinahe gleichzeitig mit den nams 
lichen, jedoch in verfchiedenem Boden gebauten Rübenforten, angeftellten 
Waͤgungen, daß diefe Sorten das relative Verhältniß ihres fpecififchen 
Gewichtes und des davon abhängigen Zudergehalts fo ziemlich con⸗ 
ftant in allen drei WVerfuchen beibehielten, wenn auch der abfolute 
Gehalt nach dem verſchiedenen Einfluß des verſchiedenen Bodens ver⸗ 
ſchieden war. | 

Nach IV. hatte bie weiße frangöfifche, dann die Quedlinburger 
und die Hamburger, die böhmijche und die, rothe Elfäßer Ruͤbe das 
größte Gewicht, ziemlich übereinftimmend mit Nro. 1. 

Nach V. gab: gleichfalls "die weiße franzoͤſiſche Ruͤbe das größte 
fpecififche Gewicht bes Saftes, ihr nahe Fam die gelbe franzöfifche Ruͤbe. 

Nach IX. waren die böhmifche, die Quedlinburger und — 
und bie weiße franzöfifche Ruͤbe die beſten. 

Nach VI. war die boͤhmiſche gleichfalls die befte, fobann maren 
die weiße franzdfifche, die Quedlinburger, Hamburger und rothe Obern⸗ 
dorfer Rübe einander gleich. 

Aus VII, im Vergleich mit VI., geht hervor, daß ein Neubruch 
noch beffere Reſultate liefert, als em unmittelbar gebüngtes Land. 

Nach VII waren die weiße franzöfifche, dann die Hamburger, die 
gelbe franzöfifche, die Quedlinburger die beften Rüben. Auch Diefer 
Verſuch lehrt, daß ein Boden mit vorjähriger Düngung dem unmits 
telbar gedingten und dem Neubruch vorzuziehen fey. - 

Ferner geht aus VI., VII. und IX. hervor, daß die einheimifche, 
die ſogen. rorhe Fellbacher Rübe unter allen die fchlechtefte fey umd 
zum Anbau für Zucergeminnung gar nicht tauge; der Saft erfchien 
im Verſuch IX. ſehr dünnflüffig,. bel, ohne Schaum, was bei den 
hbrigen ſtets der Fall geiwefen_war, und zeigte beinahe gar Teinen 
fügen Geſchmack, vielmehr ſchien diefelbe dem Geſchmack nach ftart 
falpeterhaltig zu fiyn. 
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Aus 1. und IV. aber fcheint hervorzugeben, daß im Allgemeinen 
eine frühere Erndte, che die Rüben ihre größte Groͤße erreicht haben 
und wegen Eintritt der Kälte aus dem Boden genommen werden 
müffen, in Betreff des Zucergebalts vortbeilhafter fig. Wenigſtens 
hatten fämmtliche Rüben in Nro. IV. an Gewicht des Saftes gegen 
den Nro. I. mehr oder weniger bedeutend abgenommen, mit Ausnahme 
der rothen Oberndorfer, welche fich gleich geblieben war und der weißen . 
Hamburger, welche noch etwas zugenommen hatte. 

Aus fammtlichen Verfuchen aber läßt ſich als Reſultat annehr 
men, daß in Betreff der relativen Güte, foweit diefe auf dem fpecifis 
fhen Gewichte des Saftes beruft, folgende Rüben am meiften ems 
pfohlen werden dürften. ! 

Die weiße franzdfifche Ruͤbe, 
» » Hamburger » 
» ‚Quedlinburger = 
” böhmifche ” 
» gelbe franzdfifhe 
» rothe Elfaßer „ 


2 Die mittlere Temperatur der Sommermonate im 
Jahre 1836. | 


Bon Prof. Plieninger. 


Da zu Beurtheilung des Charakters eines Jahrganges, foweit 
fi derfelbe in den Ergebniffen der Vegetation der. Kultutgewaͤchſe 
und insbefondere des Weinſtocks ausfpricht, hauptfächlich die DVergleis 
hung der mittleren Temperatur deffelben in Werbindung mit ber 
Quantität der mereorifchen Niederfchläge in den Sommermonaten 
einen Anhaltspunkt an die Hand gibt, fo geben wir in nachfolgender 
Zuſammenſtellung, wie bisher, zuerſt eine Berechnung der Mittel des 
Jahres 1836 nach den drei taͤglichen Beobachtungen und nad ben 
Ertremen, fo wie die reducirten Mittel von ben drei täglichen Beob⸗ 
achtungen der Sommertage (oder der Tage, an denen bie Temperatur 
+ 20° und darüber erreichte) und der Negenmenge in den betreffen» 
ben Monaten. Diefen Berechnungen find die EEE Beobach⸗ 
tungen zuGrunde gelegt. 
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Saodann geben wir in Folgendem eine Ueberſicht diefer Data aus 
den Stuttgarter Beobachtungen, nad. den in Bd. I. diefes Jahrgangs 
©. 234 fg. aufs Neue und vollftandig angeftellten und berichtigten 
Berechnungen von den befferen Weinjahren in dem Zeitraum von 1800 
bis 1824 und dann von den Jahren 1825 bis 18536. 


l. Nicht reducirte Mittel. 








































































































| . : Mittel 

——A = = 15 = | 2:18, 

* = * — — 5332313 
— | * a $ EN &® 
— ——— 15,8 | 15,51 | 12,89 | 13,77 | 14,06 
4802 | 9,93 | 12,10 | 15,56 | 15,24 | 17,24 | 12,67 | 13,79 | 14,56 
1811 | 8,77 | 13,28 | 15,12 | 16,23 | 12,63 | 12,02 | 13,30 | 13,32 
1818 | 9,43 11,03 | 15,09. 15,65 | 14,11 | 11,53 | 19,72 | 13,44 
1822 8,31 | 13,50 | 16,03 | 15,56 | 14,17 | 11,570 13,50 14,50 
1823 | 9,65 | 12,18 | 14,20 | 15,67 | 15,04 | 11,18 | 13,03 | 13,71 
1807 | 9,02 | 157 | ae2 | 1058 | 197 [1215 [15,55 | sao 
(08 asa | van ma [son a | man | an 
1338 | 5,95 | 14,03 | 15,56 | 18,22 | 15,92 | 43,78 | 13,87 | 153,46 
1835 | 6,90 | 11,58 I 14,51 | 17,10 | 18,81 | 12,65 I 12,55 | 19,00 








Da: jedoch die Beobachtungen vor 1825 um 6, 2 und 40 U., 
bie nach 1825 um 7, 2 und 9 U. täglich angeftellt wurden, fo haben 
wir biefelben nach der von Shoum angegebenen Formel auf wahres 


Mittel reducirt. 
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1. Meducirre Mittel. 








. * zZ Pr Mittel. 
» = * * 8 = E > 4 
= * = = » Du Du 
a BR Zu a u u EZ 2 ren 
| = 19) 5» 5® j 
4800 | 12,55 | 14,05 | 12,52 | 15,48 | 16,15 | 12,98 15,01 | 14,19 
1802 | 10,12 | 12,25 | 15,66 | 15,24 | 17,56 ! 12,76 | 15,95 | 14,69 
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1807 | -6,85 | 11,00 | 13,92 | 17,63 
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1829 8,19 | 11,22 | 13,04 | 15,359 


— — — — — — — — 1 — 


10,25 | 11,95 | 12,50 
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1835 | 6,83 | 10,95 | 15,93 | 16,56 | 1,51 | 12,38 | 12,37: | 13,70 

Die Vergleichung der voranftehnden Zahrgange liefert nun fol 

gende Reſultate. 
4) Nach den drei täglichen Beobahtungen. 

Der April war wärmer ala 1807, 1833, 1834 und gleich 4855. 

Der Mai war beträchtlich kälter als fammtliche oben aufgeführ 
ten Jahrgaͤnge. 
Der Juni war wärmer ald 1800, 1807, — 1826, 1827, 
41829, 4850, 1831, 1832, 14854, 1355. 

Der Juli war wärmer als 1800, 1802, 1804, 1818, 1822, 
1825, 1832, 1833. 

Der Auguft war wärmer als 1804, A814, 1818, 1822, 1825, 
4827, A828, 1829, 1850, 18531, 1833, 1855. 

Der September war wärmer ald 1827, 1829, 1850, 1833. 

Sin dem Zeitraum vom April bis September war dagegen 
der Jahrgang 1856 bloß wärmer ald 1829 und 4832. 
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In dem Zeitraum vom Mai bis- September war ber — 

gang 1836 gleichfalls waͤrmer als 1829 und 1832. | 
2) Nah den reducirten Mitteln. 

Der April war wärmer als 1833, 1854 und glei 1835. 

Der Mat war beträchtlich Falter ald ſaͤmmtliche Jahrgänge. 

Der Juni war wärmer als A800, 1807, A825, A826, ABQT, 
1829, 1850, 1851, 1832, 1835. 

Der Zuli war etwa gleich mit 1804, A825 und wärmer — 
1832 und 1833. 

Der Auguſt war warmer als 1804, 1818, 1822, 1825, 1827, 
1828, 1829, 1850, 1851, 18553, 1855. . 

Der September war wärmer als 1829, 1830, 1852, 1833, 

In dem Zeitraum vom April bis September war der Zahırs 
gang 1856 bloß ein wenig wärmer als 4832, und etwa gleich mit 
dem Jahrgang 1829, 

In dem Zeitraum vom Mai bis — — war derſelbe 
wärmer als 1829 und 1832, jedoch den Jahrgaͤngen 1818, 1825, 
1828, 1830, 1851, 1833, 1855 am nachften kommend. 

Bei allem diefem darf jedoch nicht vergeffen werden, baß ber 
Monat Oktober für die Traubenreife im Jahr 1856 “og fehr foͤrder⸗ 
lich, gewefen war. _ 

In Betreff der Sommertage zeigten fi & folgende Verhälte 
niffe in den Sahren 1825 — 1856 in dem einzelnen Sommermonaten 
vom April bis September. 

Sommertaat. 














' | Auguſt. Septemb. ker 

| 12 | 5 |. 38 
4, | 2 57 

1.28 — — 
| 6 | — 
5 1 26 

EL A TUN LA DR a er er — 
Tat 36 
1 * 
1 14 88 
TG 61 





Hiernach ſtand der Jahrgang A836 im Mai hinter ſaͤmmtlichen 
fruͤheren Jahrgängen zurüd, 
Im Juni wurde er — von den Sapıen — 1828, 
1833, 1854, 1835. 


*) 1825 im April 4 Sommertag. 
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Sm Zuli wurde er Äbertroffen von den Fahren 1831, 1834 
und 1835. > ee 

Im Auguſt wurde er Äbertoffen von den Jahren 1826 und 
18534, 

Sm September ftand er den Jahren 1825, 1826, 1834, 
1835 zuruͤck. 

In Betreff der Summe der Sommertage im Ganzen von ben 
oben erwähnten früheren Jahrgaͤngen diefes Jahrhunderts koͤnnen wir 
folgende, wenigftens annähernde Vergleichung an die Hand geben, 

Sm Jahr 1800 . .. „ 57 Sommertage. 
” 1802 . . . 78 „ 
” 1804 . . . 60 
» : 41807... 8 
„ 48414 .„°.. 68 
„ 41818 - 2 . 67 
„ 1822 . : . 80 ) 

Demnach würbe der Jahrgang 1836 die Jahrgange 1827, 1828, 
1829, 1850, 41832, 1833 in der Zahl der Sommertage übertreffen und 
am nachfton würden ihm die Jahrgaͤnge A811, 1825 und 1831 fommen. 

In Betreff der Negenmenge, welde i. 5. 1856. 12,19 Zoll 
Höhe betrug, iſt daffelbe unter die trodeneren zu rechnen, und nur dit 
Jahre 1828, 1852, 1854 und 1855 hatten in den Sommermonaten 
eine geringere Regenmenge aufzumweifen. Am nächften kommt der Jahr 
gang 1836 den Jahren 4826, A811, A825, 1827, 1829. Die Ueber 
fiht zeigt folgende Tahelle. 


Regenmenge. 


s131 853 








Sabre. | April. | Mai. | Juni. | Suli. Auguſt. Sept. 














Summe. | Höhe. 








1807 | 255,5 | 428,0 | 166,0 | 100,0 | 451,0 | 729,0 | 2129,5 | 14,72 


—— — — — —— — —— —— — — — — — — — —— 7 — 


1811 | 107,0 | 259,0 | 825,5 | 152,0 | 322,0 | 101,0 | 1844,5 | 12,80 


— — —— —— —— — — — | m — —— — — 


1825 93,9 | 291,8 | 594,4 83,5 | 325,5 | 669,5 | 2056,60 | 14,28 


mm — — — —— Jj —— — — — — J — Um — — — — 


1826 | 142,0 | 244,0 | 284,0 | 807.1 | 107,0 | 268,1 | 1552,2 | 12,86 


— | — — | om [a mn | — — — — 


4827 | 222,7 | 552,5 | 662,4 | 142,1 | 428,0 | 256,8 | 2004,314, 33 


1828 | 252,1 | 193,9 | 256,8 | 249,9 | 551,6 | 211,6 | 1515,9 | 10,52 


—— | — — — | — — —— — — — / — — — {| 717 








— — — —— — — — — — — — — er — —— — — 


—— —— — —— — — — — — — — — — — — 





— — — — ſ — — — — — — — / — — — — — 


— — — nn | — — — — J — — — — — — — — | — — l — — — 


18353 | 292,1 | 228,0 | 335,0 | 640,4 | 415,2 | 710,5 | 2619,248, 18 


— m | — —— — — J — — — — | — —— J — — — — 


1834 51,0 | 109,3 | 571,1 | 248,9 | 246,3 89,2 | 1115,8 7,74 





— — — — — — — — — — Ulm — |  — — — — 


174,5 I 533,7 | 178,8 | 1550,5 | 10,63 





/ 
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Aus allen diefen Angaben dürfte fih der Schluß ziehen Taffen, 
daß der Charakter des Jahrgangs 1836 am meiften übereinftimmt 
mit dem ber Sahrgänge 1829 und 1852 und annähernd ben — 
gaͤngen 1835, 41851, 1830, 1855, 1825, 1818. 


3) Ueber den Exfolg mehrerer bei dem Legen ber Ste 
gemachten Berſuche. | 


Bon Betzhold, Hofgärtner Gr. Hoheit des Herrn Herzogs Paul —— 
von Würtemberg zu Mergentheim, 


Zufolge mehrfeitiger Mittheilungen in verfchiedenen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schriften, welche ſich über die, bei dem Legen oder Aus⸗— 
pflanzen der Kartoffeln anmwendbaren Verfahrungsarten ausfprechen, 
fah ich mich im vorigen Frühjahr veränlaßt, einen Verſuch darüber 
anzuftellen, welcher Ertrag oder welcher Unterfchich bei der Kartoffel 
Erndte fich ergebe, wenn in dem einen Fall bloße Kartoffelaugen oder 
zerfchnittene Kartoffeln, und wenn die ganzen Knollen gelegt werden. 

Mag nun auch nach den bisherigen Verhandlungen über diefen 
Gegenftand eine weitere Erörterung deffelben überflüffig erfcheinen, 
zumal da die Kartoffeln fchon fo lange, und heut zu Tage felbft von 
den geringften Bauern mit dem beften Erfolge angebaut werden, fo 
möchte fi) doch aus nachftehenden Gründen fehr leicht beweifen laffen, 
daß es nicht nur zeitgemäß, fondern fogar bei den jeßigen Umftänden 
nothwendig wird, auf jede Steigerung der Feldprodufte, und alfo 
auch der Kartoffelerndte, je verbreiteter die Confumtion der Kartoffeln 
ift, die größte Sorgfalt zu verwenden. Bei der zunehmenden Bevoͤl⸗ 
ferung und dem immer höher fleigenden Werthe der Grundſtuͤcke ift 
ed nothwendig, daß nicht nur auf eine hinreichende Erndte bei diefer 
Kulturpflanze, fondern auf den böchfimdglichen Ertrag derſelben bei 
dem geringfimdglichen Aufwand für die Ausfaat gefchen werde, um 
ſo mehr, als ihr Anbau fo: wefentlih in fämmtliche landwirthfchafts 
liche Verhältniffe eingreift und heut zu Tage fogar in manchen Ges 
genden überwiegend ift, auch in mehr als. einer KHinficht die Land⸗ 
Oekonomie von fo entfchiedenem Nuten ift, daß eine Steigerung des 
Ertrags im Allgemeinen bemerkbar und von. großem Einfluß feyn 
dürfte. 

Ferner trifft es fich fehr oft, daß es im Fruͤhjahr entweder an 
Saatkartoffeln fehlt, oder dieſe wenigſtens in einem hohen Preiſe 
ſtehen, ſo daß es immerhin als ein annehmbarer Vortheil erſcheinen 
muß, wenn man mit einem kleinen Vorrath durch das Zerſchneiden der 
Knollen in Stuͤcke, oder durch Auslegen von Augen, ſtatt einen Acker, 
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zwei oder drei bepflanzen Fann. Diefer Grund war e8 auch haupt 
ſaͤchlich, wodurch ich mich befonders ‚veranlaßt fühlte, Verſuche in bier 
fer Richtung. anzuftellen. Es ftellen ſich namlich. hier die Fragen auf: 

Iſt der Ertrag der Kartoffeln gleich, ob diefe ganz ober zu 
Stuͤcken gefchnitten, ober ob. bloß die davon ausgefchnitterien Augen 
gelegt werden? Oder ift befonders bei lezter und vorlezter Anwendung 
eine geringere Erndte zu befürchten, und zwar eine folche, deren Vers 
luft den Gewinn. bei der Saaterfparniß überwiegen würde? Wenig, 
ſtens würde eine fchlechte Spekulation gemacht werben, wenn man bei 
dem Bepflangen eines Aders einige Simri Knollen erfparen wollte, 
um dafür einige Malter weniger zu erndten. 


Zu Beantwortung beider eben angeführten Fragen, und fomit 
‘Auch der weitern, ob diefe verfchiedenen Anwendungen Nahahmung 
verdienen, dürften nun die nachftehenden Bemerkungen einen Beitrag 
zu liefern geeiguct ſeyn. 

Der erſte Verſuch wurde im vorigen Jahre zu Ende Mai's ange 
ſtellt. Ich bepflanzte gleich große Rabatten in einer gleichen Anzahl 
Stufen mit Kartoffeln. ' 

Beet I. wurde mit ganz großen und völlig ausgewachſenen Knol 
len belegt, und zwar wurden zwei zufammen in cine Stufe, doch im» 
mer 4 bis 6 Zoll von einander entfernt, gelegt. Die Erndte verhielt 
fi zur Yusfaat wie 20 zu 2. 

Beet Il. wurde mit in Stüden zerfchnittenen Knollen, wovon 
aber jedes Stud zwei Augen hatte, belegt, und zwar immer brei 
Stüde in einer Stufe, doc) jede 3 Zoll von einander entferne ‚Die 
Erndte verhielt fi) wie 20 zu 3,2. 


Beet II. wurde mit ausgeftochenen Augen belegt, und ‚zwar 
immer 4 bis 5 Augen in einer Stufe, jedes 2 Zoll von ‚einander 
entfernt. Der Ertrag verhielt fi zur Ausfaat wie 20 zu 41: 

Der Grund diefes ungänftigen Verhältniffes des Beets IL zul. 
und I. ift wohl erftlich in der fpäten Yusfaat und zweitens noch mehr 
in der anhaltenden Dürre zu fuchen, welche unmittelbar auf die Aus 
ſaat folgte. Es ift fehr marürlich, daß. die jungen Sprößlinge, welche 
"Feine Feuchtigkeit aus der Erde erhielten, denen nachſtehen » mußten, 
welche doch wenigftens ihre erfte Nahrung aus den Knollen zogen. 

Ein weit wichtigered Nefultat lieferten aber ;die Verſuche des 
gegenwärtigen. Jahres, wo es mir erft möglich war, Alles zur rechten 
‚Zeit zu verrichten, ..und wo die Witterung auch keinen nachtheiligen 
Einfluß. ausübte: Ich nahm zu dieſem Zwecke mehrere Sorten Kar 
toffeln, wobei es mir nicht an Auswahl fehlte, indem der hieſige 
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herzogliche Hofgarten das ganze — von Hobenheim, welches 
55 Varietäten zählt, beſizt. 

Schon früher hatte- ich Ninek, daß eben die Kartoffeln, weiche 
zu verſchiedenen Zeiten reif werden, auch in den Anforderungen ihrer 
Kultur weſentlich von einander abweichen. Um auch hierüber zu gleicher 
Zeit eine nähere Auskunft zu erhalten, theilte ich meine zum Verſuch 
beſtimmten Arten in drei Klaſſen. Zu der erſten rechnete ich ſolche, 
welche Bis Anfang Auguſt, wenn auch nicht vollkommen reif, doch 
wenigſtens genießbar werden. Hierher gehören alle unſere Fruͤhkartof⸗ 
feln, und beſonders ſolche, welche mehr den Gemuͤſegaͤrten, als dem 
Feldbau oder der Oekonomie angehören. Sie gaben eine merklich 
Heinere Erndte als die fpätern Sorten, werden defhalb auch nur fo 
viel angebaut, ald man zum Küchenbedarf nöthig har, ausgenommen 
in der Nähe der Erädte, mo fie dem Eleineren Oekonomen auch 'fehr 
wichtig find, weil er fie täglich maßmeife ſehr theuer vermwerthen kann. 
Hierdurch geht nicht nur ein ſehr ſchoͤnes Geld ein“, fondern es wird 
der Acker auch bald leer, welcher fi dann noch fehr gut zum zwei⸗ 
tenmale beſtellen laͤßt. 

Die Eintheilung traf ich wieder gang ſo, wie |. oben anges 
geben wurde, und zwar: 

I. Abtheilung, mit ganzen Knollen; j 
der Ertrag verhielt fi) zur Ausfaat wie 20 zu 1,3. | 
„I Abtheilung, mit in Städen zerfchnittenen Knollen; 
der x Ertrag verhielt fich zur Ausſaat wie 20 zu3.. | 

Ul. Abtheilung mit ausgeftochenen Augen;  - | 2. 
der Ertrag verhielt fich zur Yusfaat wie 20 zu 5,2. 

Zu der zweiten Klaffe Kartoffeln zahlte ich folche, die zwar im 
September und Oktober reifen, doch aber wegen der kleinen Knollen, 
welche ſie bringen, obgleich ſonſt von den vorzuͤglichſten Eigenſchaften 
fuͤr die Kuͤche, nur in dieſer gefchäzt werden. Sie gehören zwar ſchon 
zum Hauptanbau in der Delongmie, doch nur in fo fern, als man 
fie zum Küchengebraudy bedarf. Sie übertreffen in der Ausbeute bie 
eigentlichen Frübkartoffeln, ftchen aber in berfelben ben Vichs oder 
Zutterfartoffeln nad). 

Die Eintheilung wurde gemacht wie oben. 

J. Abtheilung, mit ganzen Knollen; 
der" Ertrag verhielt ‘fi zur Ausfaat wie 20 zu 4,7. 

IE Abtheilung, mit in Stuͤcke zerfehnittenen Knollen; 
der Ertrag verhielt ſich zur Ausſaat wie 20 zu 2. 

III. Abtheilung, mit ausgeſtochenen Augen; 

der Ertrag verhielt ſich zur Ausſaat wie 20 zu 3,9. 
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Zur dritten Klaffe habe ich endlich folche gerechnet, welche vor 
zugsweiſe der Landdfonomie angehören, da fie in den Küchen nicht 
benuͤzt, auch nicht in den Gärten angebaut, hingegen auf den Aeckern 
oft. in: weit ausgedehnten Streden kultivirt und in der Landwirtbichaft 
fehr verſchieden benüzt werden, z. B. zur Viehfuͤtterung, zur Staͤrke⸗ 
bereitung, zum Brod, zur Fabrikation des Syrups ꝛc. Es ifi un 
verfennbar, daß allen Landwirthen, welche zu ſolchen Zwecken Karı 
toffeln im Großen anbauen, fehr daran gelegen feyn dürfe, den hoͤch⸗ 
ſten Ertrag davon zu gewinnen. 


Zum Verſuch mit dieſer Klaſſe machte ich zwar die Eintheilum 
wie oben, jedoch eine weitere Abtheilung. 

J. Abtheilung, mit ganz großen Knollen; 
der Ertrag verhielt ſich zur Ausſaat wie 20 zu 0,13. 
‚1. Wbtheilung, mit Meinen Knollen, zwei in einer Stufe, 
der Ertrag verhielt ſich zur Ausſaat wie 20 zu 1,1. 

II. Abtheilung, mit in Stücen zerfchnittenen Knollen (von 
großen Knollen); 
der Ertrag verhielt fich zur Ausfaat wie 20 zu 4,5. 

IV. Abtheilung, mit ausgeftochenen Augen; - 
der Ertrag verhielt fi zur Ausſaat wie 20 zu 4,10. 


Aus Vorſtehendem ergibt ſich nun, daß die vollflommene Ausfaat 
der Kartoffeln auch den reichlichften Ertrag gibt, zugleich aber auch, 
daß der Ertrag der vier Abtbeilungen in der dritten Klaffe fi am 
mehrften gleich ift, und deßhalb die Ausfaat von zerfchnittenen Kar 
toffeln oder von Kartoffelfeimen nur bei den hieher gehörigen Kar 
toffelforten follte benuͤzt werden. 


Anders verhält es fih, wenn man eine geringe Anzahl Knollen 
von einer Sorte Kartoffeln erhält, welche man fo ſchnell wie möglich 
vermehren will. - Hier ift es nun am Plage, wenn man 3. B. nur 
eine Knolle: befizt, welche aber 6 bis 8 Augen hat, dieſe durch Zen 
Schneiden zu vermehren. Dieſe würde fich freilih, wenn fte iu eine 
Stufe gelegt wird, böchfiens um das 20fache vermehren, ſtatt daß 
fie, wenn man jedem Auge cine befondere Stufe anweist, um das 
400fache fi vermehren Fann. 

Hier wird nun aber auch nicht der Ertrag des Flächenraums, 
fondern bloß die: fchnellfte und fi ze Vermehrung der Knollen zu 
bezwecken geſucht. 
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A) Beſchreibung ber von Fabrifpächter Heiler in Hohen 
heim erfundenen Räderzapfen: Schneidmafhine. Nebft 
Zeichnung. 


(Bel. Corr. BI. 1856. Bd. II. ©. 92.) 


Dieſe Mafchine Fann auf jeder Drebbanf angebracht werden. Sie 
befteht aus einem 62° langen, hohlen, binten mit einer 8 — 10° 
breiten eifernen Zwinge verfehenen, hölzernen Eylinder, deſſen Außerer 
Durchmeffer 47° und innerer 41° beträgt, welcher mithin eine Holzr 
ftärfe von 6° behalt. Die vordere Höhlung diefes Eylinders ift 32° 
gleich fief, und verjüngt fih von da auf einen Durchmeffer von 21” 
und bleibt fih bis zum Ende in einer Länge von 30° gleih. In 
dieſe lezte Höhlung wird eine Büchfe von Meffing mit einem Mutters 
gewinde eingefchlagen, in deren Mitte die gefrönte, hohle, an der 
Krone angeftählte Fraͤße eingefeilt oder eingefchraubt wird, welch' lez⸗ 
tere für die Aktion eine Laͤnge von 34 behält. 

An der vordern Eylinderfcheibe wird cine Freiebogenförmige, an 
dem einen ‚Ende mit einem Loch und am entgegengefezten Ende, etwa 
8” ruͤckwärts, mit einem Knopfe verfehene Säge angebracht. Diefe 
Säge ift dur eine Holzfchraube mit dem Cylinder verbunden und 
in die: Holzftärke des Eylinders bewegbar eingefchraubt, und wird vers 
mittelft eines, in feiner Stelle verbleibenden Sted’nageld fo geftellt, 
daß fie von oben in die Zähne, der Fräße eingreift. So geftellt blets 
ben Fraͤße und Säge in Unthatigkeit. Sowie der Spaichenzapfen 
gefchnitfen ‘werden foll, wird die bewegliche Sage vermittelft des 
Kopfes aufgezogen, cin zweiter Stednagel genommen und in ciner, 
der Spaichendicke gleihfommenden Entfernung, in ein in der Eylins 
berftärfe angebrachtes Loch cingeftedt und das Drehrad getrieben. In 
dem Augenblick, wo der. Zapfen auf feine. beftimmte Laͤnge abgerundet 
ift, wird die Säge durch Aushebung des zweiten Stednagels nicders 
geftoßen, und wirft dann mit Huͤlfe der beiden uͤber einander liegen: 
den, an dem äußern Ende des Cylinders mit 3 Schrauben befeftigten 
und am bordern Ende der Eylinderfcheibe etwas hervorragenden, zwei 
ungleich hohen und ungleich ftarfen Stablfedern, welche die Säge 
niederzudräden beſtimmt find, und dadurch das Unfchneiden der beiden 
Geftenme an den Zapfen bewirken. Da durch dieſe Mafchine bie 
Zapfen eines Rades nicht nur ſaͤmmtlich genau an der gleichen bes 
flimmten. Stärfe und Rundung, fondern auch in ganz gleicher, fchiefer 
Form, ohne die geringfte Abweichung des einen vom andern, gefchnitten 
werden, fo läßt ſich ſchon daraus erfehen, daß die REISEN. bes 

Rades hierdurch fehr erhöht werden muß. 
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BTELBERNG ber ,beigegebenen Zeichnungen auf ber Steiw 
— tafel dieſes Heftes. 

Fig. J. ſtellt die Anſicht der Maſchine von oben, Sig. I. die 
Seitenanfiht und Fig. II. die perſpektiviſche Anfiht dar. In allen 
diefen Zeichnungen ftellt a das Geftell der Drehbank vor, b die Nabe 
mit ihren 42 Spaichen, welche zum Theil fchon gezapft, zum Theil 
ungezapft erfcheinen, e die hölzerne Schraube, welche die Nabe oben 
mit der Mutter-d befeftigt, e den Magen, auf welchem die Spaiche 
der. Mafchine genähert.. oder entfernt geftellt werden kann. Diefer 
Wagen hat oben 6. Nollen f, wovon auf ber Zeichnung Dig. II 
nur 5 fichtbar find, und unten 4 Rollen, g. zeigt dort eine der 2 hol⸗ 
zernen Schrauben, welche den Wagen auf der Drehbank fo feft halten, 
daß immer noch Möglichkeit für Bewegung deffelben vorhanden bleibt, 
h ftellt eine Auflage vor, welche die Spaiche unverridbar -an die . 
Sräße hält. Sie hat eine doppefte Bewegung, ſteht eimestheils in 
Verbindung mit dem Wagen c durch 2 Rollen, anderntheils kann fir, 
um Spaichen verfchiedener Größe zaͤpfen zu koͤnnen, vermittelft eind 
Stecknagels bei m vor» und ruͤckwaͤrts geruͤckt werden, k ift die Stel 
Schraube, durch’ welche die Auflage höher oder niedriger (mach da 
Höhe des Rades) geſtellt wird, n.ift der Eylinder felbfl. In feine 
Mitte ift die Fräße an der in die Spindel angefchraubten, meffingenen 
Büchfe befeftigt,:o zeigt die Zähne der Fraͤße, p ift Die. aufgezogen 
Cirkelfäge und q der Anopf zu ihrem Aufzichen, r find die beiden 
Stahlfedern, ‚welche die herabgelaffene Säge p gegen die Spaiche beim 
Aufſchwung des Cylinders andrüden, bis die Geftemme abgefchnitten 
find. s flellt die Spindel einer gewöhnlichen Drehbanf vor, indem 
eine jede Drehbank ohne Veränderung dazu verwendet warden kann, 
die hier beſchriebene Maſchine aufzuſtecken. 

65) 2. neuſeelaͤndiſche Flachs. Phormium tenax. ! 
WVon Prof. Plieninger. 

Diefes in feuchtem Boden in Neufeeland einbeimifche Gewicht 
wird von den dortigen Eingebornen zu einem Gefpinnftimaterial ver⸗ 
arbeitet, welches ſich durch Länge, Stärke und Zähigkeit der Faſern 
or dem uropäifchen Gefpinnfimaterial des  Slachfes und Hanf 
auszeichnet. Die bis 7 und 8 Fuß langen Blätter und Stengel wer 
den von den Eingebornen mit Mufcheln gefhabt, der Baft und di 
Faſern mit den Fingern abgetrennt, und zu Matten und -feineren Ar 
"beiten geflochten, welche dann im Thau gebleicht werden. Die Schdw 
‚heit, der Glanz und die Übrigen, vonder Eigenthümlichkeit der Pflanz: 
herruͤhrenden Eigenfchäften. diefer Gewebe erregten die Aufmerkſamkeit 

“der Europäer, und man verfuchte nicht nur eine geregelte techniſche 
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Verarbeitung diefes Materials, fondern auch die Anpflanzung dis 
Gewaͤchſes felbft in Europa. Der Bereitung feinerer Webſtoffe und 
anderer Artikel war ein Harzfioff fehr entgegen, welcher der Pflanze 
eigenthbümlich ift, von den Fafern nicht wohl entfernt werden fann, und 
ihmen dadurch die zum feineren Spinnen und Weben nbthige Ges , 
ſchmeidigkeit entzicht. Dagegen wurde dieſes Material mit großem 
Vortheil in der englifhen Marine zu Schiffstauen, Segeln, Neßen 
und dergleichen verwendet, wobei der Harzſtoff gerade entfprechend war, 
indem er die Safern vor der Einwirfung des Waffers ficherte, 

Neuerdings follen die früberen Derfuche zu feinerer Verarbeitung 
diefer Pflanze. in Frankreich wieder aufgenommen und von einem 
Habrifanten, Lienard in Pont-Remy, ein größeres Etabliffement, 
eine Spinnerei für den neufeeländifchen Flache gegründer worden feyn, 
welde an 1000 Arbeiter befchäftige. Die dort gefertigten Zeuge, 
welche bei der franzdfifchen Fnduftrie- Ausstellung zu ſehen waren, ers 
ſchienen gleich ſchoͤn, aber viel fefter, gefhmeidiger und, leichter als 
die Linnenzeuge. Dabei fcheint der Harzftoff, deffen Nachtheile nun 
gluͤcklich befeitigt zu fenn fcheinen, doc) noch eine, jedoch vortheilhafte 
Wirkung zu haben, daß man nämlich diefe Zeuge bis an 7 Monate 
in’d Waſſer legen kann, ohne daß fie irgend eine Yenderung erleiden, 
Nach einem öffentlichen Berichte foll die Pflanze fichen, jedoch wenig 
koſtſpielige Manipulationen erleiden, bis fie in fpinnbaren Zuftand 
gelangt, und wenn man bis zum Kämmen alles zuſammen rechne, fo 
komme der Eentner nicht ganz auf 6 Franken zu ſtehen. 

Die Anpflanzung in Europa gelingt in den waͤrmeren Gegenden 
ohne Anftand und zahlreiche Verfuche, wiewohl im Kleinen, Haben 
dieß bewiefen. Mehrere Pflanzen wurden 3. B. in dem Verſuchs⸗ 
garten der Centralſtelle im Freien ohne Schaden durch die ſeit 6— 8 
Sahren erfchienenen, harten Winter gebracht; der Boden um die Pflans 
zen ber wurde bloß mit einer, etwa 1— 2° boden Schichte Baumlaub 
bededt und über diefe ein geflochtener kegelfoͤrmiger Korb gedeckt. Die 
Bortheile diefer Pflanze würden auh, wenn fie flatt dee Hanfs und 
Flachſes gebaut werden koͤnnte, hauprfächlich, neben den übrigen Bors 
zügen des Material, wie Länge, Seftigkeit u. f. w., darin beftchen, 
daß diefelbe ein ausdauerndes Gewaͤchs ift, alfo die Mühe und die 
Arbeit der jaͤhrlichen Beſtellung des Feldes und der jährlichen Aus— 
faat wegfallen wuͤrden. Bieher fcheinen aber bie oben genannten 
Schwierigkeiten der Verarbeitung zu feineren Zeugen bie Anpflanzung 
im Großen verhindert zu haben. Wenn nun diefe Schwierigkeiten 
gluͤcklich befeitige und jene Berichte glaubwürdig find, fo dürfte die 

Eorrefpontenzbt. d. €. würt. landw. Vereins 1856. Bd. M. Heft 3. 17 
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Einführung biefer Pflanze bald cine wohlthätige Ummwälzung in dem 
Anbau der Leinwandpflanzen hervorbringen. 


I. Mittheilungen der Sentralftelle aus ihrem un: 
mittelbaren Wirkungskreiſe. 


Auszüge aus den Protocollen der Sentralftelle. 


Preisertheilung für Delfeifes-Bereitung. 


Um die Bereitung von Delfeifen für den technifchen Gebraud 
mancher Gewerbe einheimifh zu machen, hatte Se Majeftät bie 
Ausfegung eines Preifes genehmigt, und es war zu dem Ende folgende 

Belanntmahung der Minifterien des Innern und der 

Finanzen, die Ausfegung eines Preifes für die im 

ländifhe Bereitung einer die Einführung der Del 

ſeife entbehrlih mahenden Seifengattung be 
treffend, 
unter dem 8. Oftober 1831 erfolgt. 


»Seine Königlihe Majeftät haben mittelft höchfter Ent 
fhließung vom 30. dv. M. gnaͤdigſt zu verfügen geruft, daß Dem; 
jenigen ein Preis von Tauſend Gulden zugefichert werde, welcher bis 
zum, 4. Oftober 1833 die Einfuhr von Dlivenfeife für die inlän 
difchen Fabriken durch gewerbsmaͤßige Bereitung einer Seife, fey es 
Dlivenfeife oder eine Seife von anderen Stoffen, im Inlande entbehrs 
li gemacht haben, und folgenden Bedingungen Genüge leiften wird. 

Diefe Scife darf den inlaͤndiſchen Confumenten nicht höher als 

auf den Preis zu ftehen kommen, um welchen derfelbe italienische Del: 
feife, mit, Einfluß der Transportkoſten, jedoch ohne Zurechnung des 
Eingangszolles, beziehen kann. 
Auch muß der Preisbewerber nachweiſen, daß fein Fabrikat nach⸗ 
haltig, und von zufaͤllig guͤnſtigen Verhaͤltniſſen, ſo wie vom Zolle 
abgeſehen, in Wuͤrtemberg mit ber italieniſchen Oelſeife concurriren 
kann. 

Bei dem Erſcheinen mehrerer Preisbewerber wird demjenigen der 
Preis zuerkannt werden, welcher die Aufgabe am befriedigendſten ldoöt. 
Die Prüfung der Anfprüche bderfelben wird ber Centralſtelle des 
landwirthſchaftlichen Vereins uͤbertragen.“ 

Indeſſen war für zweckmaͤßig erkannt worden, die Concurrenz 
noch laͤngere Zeit zu geſtatten, daher die Entſcheidung uͤber die indeſſen 
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erfhienenen Preisbewerbungen . erft im FAIR des Jahres 1836 vorge⸗ 
nommen. wurde. 

Es werden nun hiemit dic — der Unterſuchung und Pruͤ⸗ 
fung mitgetheilt, welche mit den in Folge nachſtehender Aufforderung 
eingegangenen Bewerbungen der nachfolgenden Concurrenten angeſtellt 
worden ſind. 

4) Seifenſieder und Sodafabrifant Michal Schiebel von 
Mottenburg a. N. hatte es unterlaffen, feinen eingefendeten Delfeifens 
muftern eine Ungabe der Bereitungsweiſe, eine vergleichende Koftens 
Berechnung und eine genaue Preisangabe beizugeben, obgleich derfelbe 
aus Anlaß zweier früher, noch vor dem Termin gemachter Bewers 
bungseingaben wiederholt auf dieſe Erforderniffe aufmerffam gemacht 
worden war. | 

2) Seifenfieder Friedrih Kunz von Heilbronn hatte ebenfalls 
unterlaffen, feiner, zwar feften, aber von brauner Farbe fich zeigenden 
Mufterprobe von Deljeife die Vereitungsart und die erforderliche vers 
gleihende Berechnung des Koſtenaufwandes beizugeben. 


3) Seifenfieder Gottlieb Zaifer von Stuttgart übergab, jedoch 
ohne weitere Dokumente, Proben einer aus Ochfenhoden und rohem 
Unſchlitt bereiteten Seife als Subftitut der Oelſeife; fie erfchienen 
feft, jedod weißbraun marmorirt und ſchmutzig. Der hohe Preis 
diefes, Fabrikfats und der Mangel an genügenden Proben in der Ans 
wendung mußten auch hier ald Grund des Ausfchluffes von der Bes 
werbung gelten, 

4)- Scifenfieder Shmädle hatte mit einem- von Backnang 
datirten Schreiben eine Seifentafel. zu- einer früheren Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung geliefert und dieſelbe nun wiederum zur Preisbewerbung ohne 
beſonderes Schreiben eingeſendet. Die Probe erſchien dem erſten Ans 
fehen nach als eine gute, fefte und hellweiße Delfeife und follte nach 
der Ungabe des Einfenders ganz aus inländifhem Material bereitet 
feyn. Jedoch waren die erforderlichen weiteren Belege zu vermiffen. 

5) Bon, Seifenfieder Birkmayer in Tübingen wurde bloß 
ein ftabträthliches Zeugniß zu feinem Vorhaben, eine von ihm felbft 
verfertigte- Delfeife einzufenden, daß er Bürger und Meifter und von 
unbefcholtenem Rufe fen, und die Befanntmachung der Preisaufgabe 
eingefendet. Das ohne befonderes Schreiben eingefandte Delfeifenmufter 
zeigte ſich feſt, glänzend und dem Ausfehen nach ganz wie eine: 
Dlivendlfeife, aber der Mangel einer Befchreibung der Bereitung und 
der übrigen erforderlichen Angaben ſchloßen ihn, wie die vorgenannten - 
Bewerber, von der Eoncurrenz aus. 
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6) Gottlieb Moker von Goͤppingen gab zwar in feiner Eins 
gabe die DBereitung einer Schmierfeife, aus Lein- oder Hanfbl und 
Potaſche und gebranntem Kalk auf die gewöhnliche Meife, an, jedoch 
ohne Berhdfichtigung oder Vergleihung mit der italienifchen Oelſeife. 

7) Seifenſieder Sriedrih Gruner von Calw hatte ſchon bei 
früherer Oclegenbeit gelungene Proben von Delſeifen vorgelegt; die 
von ihm neuerdings zum Behufe der Preisbewerbung vorgelegten Pros 
ben von Delfeife waren nach beigelegtem Zeugniffe eines Fabrikanten 
in der Notbfärberei erprobt und als der italienifchen gleihfommend 
anerfannt worden. Nah der damaligen Berechnung des Einfenders 
verhielt fich der Preis feiner Delfeife zu dem der venetianifchen wie 
22 fl. zu 24 fl. 45 fr. Ueberdieß -Iegte Gruner Proben einer aus 
Unfhlitt und gercinigtem Thran bereiteten Gurrogat: Seife vor, von 
welcher er von mehreren Rothgarn : Fabrifanten, Tuch-Walkinhabern 
und Kaufleuten nicht ungünftige Zeugniffe über die Brauchbarkeit die 
fer Seife ftart der Oelſeife für Norhfärbereien und Tuchwalken, fo 
wie über guten Abfaß und Zufriedenheit der Abnehmer mit der Waare, 
beilegte, wobei er ſich bereit erklärte, die, wiewohl der Preisbewerbung 
nicht beigefchloffene Bereitungsart andern Geifenfiedern mitzutheilen, 
und den Preis derfelben damals zu 20 fl. beftimmte. 

8) Fabrikant Münzing von Heilbronn trat mit mehreren 
Muftern von Natron Delfeifen, nad) Venezianer und Marfeiller Art 
bereitet, und von Surrogat:Delfeifen aus Keccer:, Mohn» und Reps⸗ 
Del und gereinigtem Talg, ald Bewerber auf, unter Beibringung der 
erforderlichen Nachweiſungen über die Bercitungsart, die Ausdehnung 
ſeines auf Produktion im Großen berechneten Betriebs und die Pros 
duktions- und MWerkaufepreife gegenüber von den ausländifchen Del 
feifenforten. In Tezterer Beziehung konnte anerkannt werden, daß die 
imländifche Seife des Bewerbers mit der ausländifhen in Hinſicht 
des Preifes vollkommen concurriren Tonne, auch fprachen ſich in Hin— 
fiht der Qualität der von Münzing gelieferten Waare mehrere beis 
gebrachte Zeugniffe von Kaufleuten über Zufriedenheit der Abnchmer 
diefer Waare fehr günflig aus. Ueberdieß wurde von zwei, durch bie 
Gentralftelle hiezu unter Verfchweigung des Namens veranlaßte Türs 
fifchrorhfabrifanten, auf den Grund angeftellter Proben mit den eim 
gefendeten Dclfeifen, das Zeugniß gegeben, daß mehrere derſelben den 
anslandifchen Delfeifen in ihrer Wirkung fehr nahe fommen und fic 
immerhin zu erfetgen geeignet wären, In Betreff der technifchen Bes 
fähigung des Bewerbers zum fortdauernd ausgedehnten Betriebe diefer 
Fabrikationen Fonnten ſchon feine bisher bekannten Leiftungen einen 
"Zweifel übrig laſſen; insbefondere aber erwieſen fich feine weiteren 
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Nachweiſungen über die Erforderniffe diefer Fabrikation und nament- 
lih der zu Surrogat- Delfeifen anwendbaren Materialien als völlig 
Vertrauen erregend. Er gab. insbefondere ald Hauptrequifit an: ein 
bei der Auswahl und Zufammenfegung der furrogirten Fett: und Oel⸗ 
Arten zu treffendes Verhältniß zwifchen der Stearin- und Dleins 
Menge, wie es beim Dlivendl ftartfindet; dieſes Verhaͤltniß 
würde nad) feiner Angabe hergeftellt werden koͤnnen 1) durch eine Zu» 
fammenfegung aus F rein geläutertem Nepsdl oder Mohndl, 4 Talg 
und #+ Lecceröl, oder 2) aus 3 Schmeer (Schweinfett) und 3 Mohn; 
und Repsdl, 5) durch das aus dem Talg zu Berfertigung der Stea> 
rinlichter ausgepreßte liquide Fett, das das Leccerdl bei der eis 
fenfabrifation zu erfegen am geeignetften erfcheine. Dieſe Anfichten 
in Betreff berzuftellender, genhgender Surrogar- Delfeifen Fonnten um 
fo wichtiger erfcheinen, da auch von den Fabrifanten der venezianifchen 
und der Marfiiller Dxlfeifen ein VBeifag von 4 oder F Reps⸗ oder 
Mohndl zum Keccerdl für nothwendig erachtet wird, auch fchon nach 
älteren Berichten *) bei dem im Orient üblichen Verfahren bei der 
Baumwollfärberei mit Krapp weder Dlivendl noch. Dlivendlfeife, fons 
dern Fifchfert und Soda ohne Nachtheil für die Färbung angewendet 
wurde. 

9) Außer diefen eigentlichen Preisbewerbern Fonnte Auch noch 
eine Eingabe des Apothekers Delkeskamp in Merklingen zu ber 
Preisbewerbung gezogen werden, welcher eine Umänderung des inlän« 
difchen Repsbles in ein dem Dlivendl entfprechendes Del verfucht und 
fein Verfahren näher angegeben hatte, fofern dadurch die Einfuhr des 
Lecceroͤls für die inländifhe Delfcifenbereitung möglicher Weife ents 
behrlich werden Fonnte. Auch hatte derfelbe Proben von Delfeife aus 
diefem Dele vorgelegt. Indeſſen erjchten nad) den mit den vorgelege 
ten Proben dieſes umgeänderten Repsdles vorgenommenen Prüfungen 
ber beabfichtigte Zweck fchon nach den Außeren-phufifchen Eigenfhaften 
biefes Oeles noch nicht vollfommen erreicht, und aud) angeftellte Pros 
ben in Rorhfärbereien mit diefem Dele und der Scife von demfelben 
fielen minder günftig aus. Auch waren die eingefendeten Proben nur 
die Rifultate von DVerfuchen im Kleinen und fomit Fein Beweis für 
die Nachhaltigkeit des angegebenen Verfahrens bei Anwendung im 
Großen an die Hand gegeben. 

Unter allen diefen Preisbewerbern fchien nun die Aufgabe von 
ben beiden Fabrifanten Münzing und Gruner am vollftändigften 
und genügendften geldst zu feyn, fofern 

*) S. Pallas Neue nordifhe Beiträge zur phyſikaliſchen und geographı: 

fhen Erd: und Völterbefhreibung. 1795. Bd. V. 
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a) die Aufgabe die inländifche Verfertigung einer, ber italienis 
ſchen oder ausmärtigen gleich Fommenden, fie erfegenden Delfeife vers 
langt. Dieß durfte hervorgehen aus der mit der ausländifchen übers 
einftimnienden, äußern Befchaffenheit der, von beiden Bewerbern eins 
geſchickten Proben von den, von ihnen gefertigten wirklichen Oliven 
Delfeifen, aus der Verwendung der gleichen Materialien zu ihrer 
Bercitung, wie fie im Auslande angewendet werden, und der dabei von 
Münzing insbeiondere angewandten, in Trieſt und Venedig einges 
fehenen und früherhin in einer fchweizerifhen Fabrik eingeführten und 
ausgelbten, mit der-ausländifchen Übereinftimmenden Bereitungsweiſe; 
fo wie aus der Mehrheit der übereinftimmenden Zeugniffe für die mit 
ber ausländifchen gleiche Qualität und Anwendbarkeit in den biefer 
Seifen bendthigten Fabrifen, nach den. damit angeftellten Verſuchen. 

b) Sofern die Aufgabe insbefondere verlangt, daß die inlän 
difche Delfeife nicht höher im Preife zu ſtehen fomme, als die au 
ländifche mit Einfchluß der Traneporrfoften, aber ohne Einrechnung 
des Eingangszolles, erfchien der Aufgabe von Gruner Genüge ge 
than durch die Angabe, daß er fie um 22 fl. pro Eentner liefern 
fönne, wahrend die ausländifche auf 24 fl. zu ftchen fomme; und 
noch mehr von Münzing, welcher nad) einer genaueren Berechnung 
im Verhaͤltniß zu den Dlivendlpreifen diefe Art Dclfeife ebenfalls um 
den gleichen Preis mit der ausländifchen, unter Einrechnung der Tran 
portkoften, nachhaltig und mit Vortheil liefern zu fünnen, nachwies. 

ce) Sofern die Aufgabe insbefondere verlangt, daß die inlän 
difche Bereitung der Delfeife gewerbsmaͤßig gefchebe und die Einfuhr 
der ausländifchen Dlivendlfeife für die inländifchen Fabriken entbehrs 
li mache, demnach hiemit verlangt, daß. die inlandifche Seife in 
einer für den Bedarf in Wuͤrtemberg zureichenden Menge bereitet 
werde; fo ſchien der Aufgabe insbefondere dur) Münzings An 
gaben, daß er in dem erſten Jahre des Betriebs feiner Seifenfabrika— 
tion gegen 170 Centner feiner verfchiedenen Seifenforten gefertigt habe, 
und daß feine bereit vorhandenen Einrichtungen die Fertigung eines 
für den Bedarf von MWürtemberg zureichenden Quantums geftatten, 
Genüge gethan, fo wie auch einigermaßen durch Gruners Erbieten, 
fein ‚Verfahren und feine. Bercitungsweife andern . Seifenfiedern in 
MWürtemberg ohne Rüchalt mitzutheilen. 

d) Sofern die Aufgabe zwar nicht autdrädlich verlangt,. aber 
zuläßt und den Wunſch einfchließen. faun, daß die im Inlande bes 
reitete Delfeife auch aus andern Stoffen als Dlivendl bereitet werben 
bürfte; fo mußte anerkannt werben,. daß der Aufgabe audy in diefer 
Beziehung von beiden Bewerbern, Gruner und Münzing, Genüge 


— 255 — 


zu leiften verfucht und zum Theil und in gewiſſem Grad durch ihre‘ 
eiageſchickten Surrogat-Seifen Genüge geleiftet worden fen, von Gru— 
ner durch feine Thranfeife und von Münzing insbefondere durch 
feine verbefferte Surrogat⸗Seife aus Z Krecers, 4 Mohndl und 4 Talg 
und die in diefer Hinfiht gemachten Verſuche und die theilweife Err 
probung derfelben. 

Obſchon aber nun allen dieſen befondern Nädfichten nach die 
Aufgabe ihren wefentlichen Theilen nach durch beide Bewerber als 
wirklich geldst zu betrachten war, fo durfte doch nicht — wer⸗ 
den, daß 

1) Muͤnzings inlaͤndiſche Bereitungsweiſe der Olivendlſeife 
durch feine im Ausland erlangte und geübte nähere Kenntniß der aus, 
ländifchen Bereitungsweife, fo wie 

2) feine Preisbeftimmungen durch feine genauere und vergleis 
chende Berechnungen mit den auswärtigen Preisbeftimmungen ficherer 
begründet; 

3) auch die Fefthaltung diefer Preisbeftimmungen, fo wie 

4) die Fabrikation in ciner dem Bedarf entſprechenden Menge 
durch die Verbindung dicfer Fabrikation mir feiner Selbftfabrikation 
der Soda erleichtert und zuperläßiger gemacht werde, und endlic) 

5) daß Münzing durch mehrere Urten von zum Theil in der 
Anwendung erprobten Surrogat:Eeifen und die nach wiffenfchaftlichen 
Gründen in diefer Hinficht unternommenen Verfuche die Löfung der 
Yufgabe erweitert und mehr vervollftändigt habe, ale Gruner durd 
feine abnlichen Leiſtungen. 

Da jedoch Gruner durh die Darftellung feiner Dlivenölfeife 
die Aufgabe ebenfalls faktifch geldsr hatte, diefe von ihm bargeftellte 
Delfeife in der Anwendung und dem Preis derfelben nach den Zcug- 
niffen mehrerer Fabrifanten ſich bewährt hatte, er auch eine Surrogat- 
Seife dargeftellt hat, welche der Vervollkommnung befonders fähig er 
fheinen muß (nad) den angeführten Berichten Über das orientalifche 
Verfabren), fo mußte billiger Weife die Frage entftchen, ob ihm nicht 
ein Eleinerer Xheil der Pramie zuzuerkennen feyn möchte? 

Aus diefen Gründen wurde auf Ertheilung des gn. ausgefezten 
Preifes für Delfeifenbereitung im Sulande an die beiden Fabrifanten 
Münzing in Heilbronn und Gruner in Calw in der Art erfannt, 
daß erfterer 800 fl., Iezterer 200 fl. erhalten würde, 

Diefem Untrage der Eentralftelle wurde nun durch hoͤchſte Ent: 
fhließung vom 27. Dftober d. J. entfprochen und der gn. audgefezte 
Preis-von 1000 fl. zu $ an den Fabrifanten Mänzing. zu Heilbronn 
und zu # an ben Seifenfieder Gruner in Calw ertheilt. 


— 256 — 


Gerben mit Weintraubenfernen. 

Seneralskieutenant ©. Röder zu Ludwigsburg, Morftand des 
dortigen landwirthſchaftlichen Vereins, überfandte der Eentralftelle zwei 
gegerbte Schaffelle, wovon das cine mit den Traubenfernen, das andere 
mit Oelkuchen von foldyen Kernen gegerbt worden war. Dieſe vors 
gelegten Proben zeigten fi) als vollftändig gar, und fowohl in Farbe 
als Gewicht Feinen bemerfbaren Unterfchied oder Nachrheil gegen das 
mit dem gewöhnlichen Material gegerbte Leder. Zunftmeifter ©. 
Fried. Weigle, Weiß- und Safftangerber zu Ludwigsburg, welcher 
im Auftrage des Einfenders den Verſuch MRBSENE hatte, gab darüber 
folgenden Bericht. 

»Der Herr General: Lieutenant v. Röder hat mir den Auftrag 
gegeben, einen Verſuch zu machen, um den Gehalt des Gerbeſtoffes 
ſowohl der Traubenkerne ſelbſt, als auch der davon gewonnenen Oel⸗ 
kuchen, ſo genau als moͤglich zu ermitteln. 

Die mit beiden obigen Gegenſtaͤnden unternommenen Verſuche 
haben nachſtehendes Ergebniß geliefert. 

1) Auf ein kleines, rohes Schaffell mußten 74 Pfund gerei— 
nigte und getrocknete, zuvor im Moͤrſer wohl zerſtoßene Traubenkerne 
verwendet werden, bis der Faſerſtoff des Fells mit dem Gerbeſtoff der 
Traubenkerne hinlaͤnglich gefättigt war. Die Behandlung geſchah auf 
Faltem Wege. Diefes Fell hält ald gegerbt im Gewicht 14 Loth. 

2) Zu einem ftarf mittelgroßen, rohen Scaffell, um foldyes 
vollftandig gar zu machen, waren erforderlich 10 Pfund Oclkuchen, 
welche gleichfalls im Mörfer fein zerftoßen wurden. Da aber durd) 
die Delpreffe einiges Fett in die Schalentheile der Traubenkerne eiu— 
bringt, fo wurbe für nöthig erachtet, die zerftoßene Maffe mit fieden 
dem Waſſer zu begießen und oͤfters umzurähren, um den Gerbeftoff 
befto ficherer zu befreien. Diefes fo gegerbte Schaffell wiegt 22 Loth. 

Aus beiden Proben würde fid) demnach folgendes vergleichende 
Reſultat in runder Berechnung ergeben. 

1) Wenn zu einem Scaffell von 14 Loth im Gewicht 74 Pf. 
Traubenferne nöthig waren, fo würde ein Kalbfell, 23 Pf. im gegerb- 
ton Zuftande wiegend, 43 Pf. erfordern. 

2) Ein im gegerbten Zuftande 22 Loth haltındes Schaffell er 
forderte 10 Pf. Oelkuchen, mithin wärde obige Kalbfell zur völligen 
Garmahung 56% Pf. bedürfen. 

Der hicbei zu Gunften der Oelkuchen ſich zeigende Unterfchied im 
Gewicht kann wohl nirgends anders feinen Grund haben, als darin, 
daß dasjenige Del, welches bei den Traubenkernen noch vorhanden ift, 
bei jenem in Abzug kommt, da daffelbe auch als Gerbeftoff natürlich 
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nicht betrachtet werden kann. Sodann darf mit großer Wahrfchein- 
lichkeit angenommen werden, daß fid) auch das Gewicht der Traubens 
ferne vermindern würde, wenn fie zerftoßen gleichfalld mit fiedendem 

Waſſer begoffen würden, wodurch zugleich) auch das Garwerden bes 
ſchleunigt wird. 

Daß indeffen die Delfuchen von Traubenfernen zur Benuͤtzung 
als Gerbeftoff gegen leztere im Vortheile ſtehen, fpringt von felbft in 
die Augen, da durch die vorhergehende Delgewinnung an Gerbeftoff 
nichts verloren geht. 

Das Verhältniß des Gerbeftoffgehalts der Delkuchen zu dem des 
orientalifhen Gallus und des ficilianifhen Sumach dürfte fich daher 
folgender Geflalt kurz und einfach beftimmen laffen: 10 Pfund Del 
fuchen = 16 Loth Gallus = 14 Pfund Sumad.« 

Wir theilen diefen Bericht vollftändig mit, um auch Andere zu 
Benuͤtzung dieſes ſehr Eräftigen, bisher unbenuͤzt gebliebenen Gerbes 
ſtoffes zu veranlaffen, deſſen allgemeine Benuͤtzung namentlich in der 
jetzigen Zeit, wo fo haufig über Theurung der Gerberlohe geklagt wird, 
von großem Jutereſſe werden dürfte, 


Zur Naturgefhichte des Hertsfeldes. 


Die K. Regierung des Jaxtkreiſes theilte der Central⸗ 
ſtelle einige Notizen des Kreismedicinalraths v. Froͤhl ich zu Ell⸗ 
wangen aus deſſen Medicinal-⸗Viſitations-Protokoll, die natuͤrliche Ber 
ſchaffenheit des Hertsfeldes betreffend, im Auszuge mit, woraus wir 
folgendes allgemeiner Intereſſante mit einigen Bemerkungen mitthei⸗ 
len wollen. 

In Betreff der oft ſehr fuͤhlbaren Waſſerarmuth jener Gegend 
wird Folgendes berichtet. 

„Das Hertsfeld, auf dem das ganze Oberamt Neresheim ſich 
ausbreitet, ift ein flacher Gebirgsfiod aus Jurakalk beftchend, deſſen 
Oberflaͤche großentheils nur leicht mit Dammerde bedeckt, deffen Eins 
gemweide aber mit einer großen Zahl von unterirdifhen Hbhlen verfchen 
ift, wovon die vielen, Überall zerftreuten, trichterfdrmigen Einfenfungen 
Zeugen find. Diefe Gegend hat daher ſehr wenige Quellen und der 
MWaffermangel ift eben deßwegen eine drüdende Laft der Amtsangehoͤ⸗ 
rigen, die fich beinahe durchgängig mit Cyſternenwaſſer begnügen, und 
in trodenen Jahren das Waſſer für fih und ihr Vieh mehrere Stuns 
den weit holen muͤſſen. Ob Bobrverſuche auf artefiihe Brunnen in 
einem in feinem Innern fo zerriffenen Gebirge von Erfolg feyn mer: 
den, muß Technikern diefes Faches zu beurtheilen überlaffen bleiben. 
Der Drt Hühlen liegt nahe an dem nörblichen Abhange dieſes 
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Gebirgsſtockes, der hier aus dichterem Jurakalk zu beftehen fcheint, 
an beffen Fuße aber mehrere Quellen, namentlich bei Reichenbach, 
entfpringen. Es möchten daher Bohrverfuche auch in diefer Gegend 
von zmweifelhaftem Erfolge ſeyn. Es wäre aber allerdings von großer 
Wichtigkeit, dem MWaffermangel des Hertsfeldes abzuwehren.“ 

Die fraglide Gegend ift, als eine Fortfigung der fchmwabifchen 
Alp, von derfelben geognoftifchen Befchaffenheit, wie diefes Gebirge, 
und die Auffuchung von Bohrbrunnen dürfte wegen der anerkannt 
Müftigen Befchaffenheit der Juraformation, welche den unmittelbaren 
Untergrund der’ Dammerde auf dem Plateau des Hertsfelds, wie auf 
ber ganzen Hochebene der ſchwaͤbiſchen Alp bildet, allerdings von weit 
zweifelhafterem Erfolge feyn, als in irgend einer andern unferer inläns 
difchen Gebirgsformationen. Dieß beweiſen auch die nirgends auf ber 
Alp’ bis jezt gegluͤckten Bohrverfuche, wenn unter glüdlichen Verfuchen 
nur folche verftanden werben, welche überftrömendes Waſſer liefern. 
Indeſſen verdiente der Gegenftand um feiner Wichtigkeit für die Be 
wohner jener Gegenden gewiß alle Aufmerkſamkeit, und es laßt ſich 
noch nicht mit völliger Beftimmtheit behaupten, daß Bohrverfuche auf 
Waſſer in den Gegenden der Alp unter: jeder Bedingung vergeblid 
ſeyn müßten. Mir verweifen bier auf das früher in diefem Journal 
über die Bohrungen auf ber Alp Gefagte. (vgl. Eorr. Bl. 1854, 
Bd. II. ©. 254 fg.), namentlich auf das, was dort über die auf 
der Alp nicht felten vorfommenden Bafaltbildungen und ihren Einfluf 
auf unterirdifche Wafferanfammlurgen berichtet worden ift; fo wie auch 
baran erinnert werden darf, daß nach ben wenigen auf der Höhe der 
Alp vorgefommenen Bohrungen und ihren Ergebniffen zu urtheilen, 
wenigftens mebrere Beispiele vorhanden find, wo Waffer erbohrt wurde, 
das bis zur Pumpenhöhe im Bohrloch anftieg, und beffen nachberiger 
Verluſt entweder durch Einziehen von Röhren in das Bohrloch ver: 
hindert, oder durch Unterlaffung weiterer Bohrarbeit, nachdem biefed 
Nefultat vorhanden war, vermicden worden wäre. Zwar ift bis jejt 
noch nicht genau befannt, ob in der Juraformation des Hertsfeldes 
Bafaltbildungen vorfommen; unmahrfcheinlich dürfte jedoch dieſes Bor 
fommen nicht feyn bei der Nähe mehrerer Bafalt-Kuppen, welche den 
weftlichen Rand des benadybarten Ries begleiten und deren Erhebung 
vielleicht dem ganzen, nah Süden abgedadhten Plateau des Herts— 
feldes die Entftehung gegeben bat. Zu genauerer geognoftifcber Kennt; 
niß dieſes, wie jedes andern Terrains koͤnnen aber nur Bohrungen 
führen, und diefe follten eben deßmwegen gerade in ſolchen Gegenden, 
wo das MWaffer felten und daher die Auffindung von Waffervorrärben 
defto wichtiger ift, nicht fparfam, aber eben fo wenig mit Erwartungen 
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und Anforderungen an einen günftigen Erfolg angeftellt, dann aber 
ſtets unter der Auffiht und Leitung eines in diefen Gefchäften erfahr 
renen Mannes unternommen werben. 

Außer obigen Notizen über die geognoftifche Beſchaffenheit des 
Spertsfeldes ertheilt der Bericht auch einige Bemerkungen über bie 
Flora jener Gegend und zwar zunachft bed Kraͤtzthales. Dieſes wurde 
dem Meferenten von dem Oberamtsarzte Dr. Fritz zu Neresheim als 
eine fehr pflanzenreiche Gegend geſchildert. Daffelbe liegt eine halbe 
Stunde weftli von Elchingen, fängt bei Großkuchen an, lauft dann 
gerade von Süden nach Norden, beugt ſich bei Affaltermang nach 
Often und mündet in das Kugelthal en. Es ift ein ſchmales, waſ—⸗ 
ferleeres, von mäßigen Hügeln begränztes, bei feinem Anfange im 
Süden zu beiden Seiten mit fchroffen, nadten Surafalffelfen einge 
fchloffenes Thal, und eben an dieſer Stelle war eine fchöne Flora 
anzutreffen. 

Außer den auch fonft in Würtemberg — verbreiteten Pflan⸗ 
zen, wie Stachys recta, Asperula cynanchica, Sedum telephium, 
Trifolium rubens, Campanula glomerata, Inula salicina, Anagal- 
lis phoenicea und coerulea und der ſchon zu den Bergpflanzen ge 
börenden Digitalis ambigua wurden noch folgende Alpenpflanzen ‚ges 
nannt: Thalictrum aquilegifolium, Laserpitium latifolium, Saxi- 
fraga Sternbergii (Varietät der Sax. decipiens); fodann das, wärs 
meren Sandfteinhägeln angehörige, und daher fonft in niedrigen Ger 
genden, wie bei Stuttgart vorfommende Peucedanum cervaria 
Sprengel, (Cervaria rigida, FI. würt.) deffen VBorfommen dems 
nah mit jenen Alpenpflanzen in einem und demfelben Alpthale zu 
den felteneren gehören dürfte. Auch Aconitum stoerkianum, Rei- 
chenb. (neomantanum, Willd.) und Sedum sexangulare L. find ‘ 
feltenere Pflanzen der Alp, und bisher nur im Donaufreife . und bei 
Tuttlingen gefunden. Eben fo ift Endocarpon complicatum Ach, 
eine bisher nur am Möffelberg bei Donzdorf und an dem Kalkfelfen 
bei Sulz a. N. aufgefundene, der Alp angehörige Flechte. 


Der Rieſenkohl. 


Bon Seiten der 8. Baus und Garten-Direktion wurde 
der Eentralftelle auf hoͤchſten Befehl eine Partie Samen von dem 
fogen. Riefenfohl cChou colossal) uͤbermacht, welchen ein ges 
wiffer Simon Fräanfel aus Neufeeland nach Sranfreidy und England 
gebradht und wovon er Sr. Majeſtaͤt einige Proben zugefendet 
hatte. Mach der mitgegebenen Anmeifung würde der Samen im Sep⸗ 
tember gefäet, nad) zwei Monaten die Schlinge in Entfernungen von 
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6 Fuß ausgeſezt werden. Die Pflanze ſoll auch mit einem "Boden 
von mittelmaßiger Dungkraft fich begnügen. 

Eben fo fandte F. Liſt, Eonful der vereinigten nordamerifanifchen 
Staaten für das Königreih Sachſen, und Mitglied des landw. Ber: 
eins in MWürtemberg, Samen von dem fogen. Waterloo Cesarean 
Cow Cabbage cin. Nach der mitgegebenen Befchreibung foll bie 
Pflanze in fertem Boden 12 — 44 Fuß body werben und ihre großen 
und zahlreichen Blätter ein fehr näahrendes Viehfutter in außerordent⸗ 
liher Menge gewähren, während der Kopf ein vorzügliches Gemüfe 
liefern fol. Der Samen foll im September gefäet und die Pflanzen 
im Srübjahr fo bald als möglich verfezt werden. Weber dieſen Kohl 
bemerkt Hr. Liſt in feinem Eifenbahnjournal A In No. 16. 
heißt es: Ä 
„Der Materloo» Cafarifche Kuhkrautkopf, eine neue Pflanze, bie 
erft Fürzlich in England eingeführt worden, foll ein Gewaͤchs von 
außerordentlicher Größe feyn, namlih 9 — 12 Fuß hoch, 15 Fuß im 
Umfang, und fünf diefer koloſalen Krautkoͤpfe follen zureihen, um 
täglih 100 Stuͤck Schafe oder 10 Rinder zu füttern, indem bad 
Gewaͤchs eben fo nahrhaft als groß ſey. So berichtet der Globe vom 
46. Mai. 

Wir wollen gerne dieſem Krautfopf feinen barbarifchen Namen 
zu gut halten, wenn er nur fein Aprilgewaͤchs ift. Seine Befchreis 
bung erinnert ftart an den großen Krautkopf, welchen zu ſieden jener 
enorme Keffel erfordert wurde, der fo groß war, daß hundert Kupfer 
fhmiede daran arbeiten Fonnten, die fo weit von einander ftanden, 
baß keiner den andern haͤmmern hörte.“ 

Sodann wird eben dafelbft No. 20. weiter berichtet: „Der War 
terloosKaiferliche, immer grüne Kuhkrautkopf fcheint ald merkwärs 
biges Gewaͤchs doch Fein bloßes Phantafieftüd zu fern, wie wir ge 
fürchtet haben, da der Globe vom 25. Mai eine ernfthaft abgefaßt 
Annonce enthält, nach welcher der Samen 'diefer Pflanze in London 
Fauflic) zu haben if. Wie man aus dem Titel erficht, hat diefer 
gewaltige Krautfopf ein neues Prädikat erhalten, namlich) das der 
Immergruͤnheit. Wir geben dieſe Anzeige ihrer Merkwuͤrdigkeit hal—⸗ 
ber, wie fie im Globe ftcht. 

Diefes feltfame und außersebentfiche Gewaͤchs, das früher fait 
unbekannt in England war, bis es vor 5 Jahren durch die anhalten 
ben Bemühungen des Herrn Fullard eingeführt warb, ift 9 — 12 
Fuß hoch und bat 15 — 20 Fuß im Umfang. Fünf von dieſen ge 
waltigen Krautföpfen, die nun nach Qualität und Umfang zu ihre 
böchften Vollkommenheit gediehen find, gewähren bei zweckmaͤßiger 
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Anwendung nach dfterd gemachten Erfahrungen 100 Stüd Schafen 
oder 10 Kühen ein zureichendes Futter für einen Tag, und die Nahr— 
baftigkeit dieſes vortrefflichen Gewaͤchſes (die ſich durch vielfältige 
Erfahrung bereits zur Genüge erprobt hat) muß alfo fchnell eine 
außerordentliche Verbefferung in der Viehzucht und Maftung bewirken. 
Herr 3. hat das Vergnügen, verfichern zu Fönnen, daß die Wolle von 
Schafen, die mit dieſem Koblfopf gefüttert werden, nicht nur Außerft 
fein geworden, ſondern auch 25 Zoll lang (!) gewachfen ift, und daß 
die damit gefütterten Kühe nicht nur viel mehr, fondern eine weit 
fettere Milch geben. Diefer Waterloo-Faiferlihe, immergrüne Krauts 
Kopf ift von dem Mater der englifchen Landwirthfchaft (?), deffen Aus⸗ 
fprächen wir Alle vollen Glauben beizumeffen verpflichtet find, für 
das größte Wunder des Pflanzenreiche erklärt worden. 

Dieſe Pflanze hat vor anderen zu Vichfutter dienenden den weis 
teren Vorzug, daß fie weder nad Zahl, noch nah Quantität fehl» 
ſchlaͤgt, und daß fie nach zweimonatlihem Wachsthum (fie wird im 
Julius gefäct) fogar auf unkultivirtes Land verpflanzt werden kann, 
indem ein wenig Dammerde zureichend ift, fie groß zu ziehen. Herr 
Brown, Großhändler in Parfümerien, 46 Cheapfide, ift einziger 
Agent für den Verkauf des Samens. 

Herr Bromn wird mit Vergnügen jedem Liebhaber nicht nur 
Proben der Pflanze, fondern auch. Mufter von der Wolle zeigen, 
von damit gefuͤtterten Schafen erzeugt worden iſt. 

Ein Theil von dieſem Samen iſt von Sr. Majeftät n 
König von England) angefauft und zur dicßjährigen Ausſaat nad) 
Norfollfarm bei Windfor gefhidt worden; auch erfreut fich dieſes 
Produkt bereits der hohen Proteftion eines großen Theil der Königs 
lichen Familie. 

Außer dem Herzog von Wellington nennen wir von uns 
fern Abnehmern nur noch Folgende. (Folgen hierauf die Namen von 
18 Lords, Baronets, Parlamentsmitgliedern, Gutsherren und Bans 
quiers.) Etwas Wahres« — wird fodann noch hinzugefügt — „ſcheint 
doch an der Sache zu ſeyn.“ 

— Aus diefen Angaben geht nun nicht hervor, ob der Fraͤnkelſche 
und ber Fullardfche Rieſenkohl identifch, oder zweierlei Pflanzen fcyen, 
noch auch, ob beide oder der eine mit dem ſchon länger auch bei uns 
bekannten, : fogenannten oftfriesländifchen Rieſenkohl, einer Abart des 
Krauſekohls, Winterkohls (Brassica oleracea var. quercifoha) vers 
wandt fey, oder, wie aus den Liſtſchen Angaben hervorgehen möchte, 
zu den loderen oder gefchloffeneren Kopffohlarten CBr. ol. sabauda 
oder capitata) gehdren möchten, 
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Jedenfalls wird das Refultat der*mit den erhaltenen Samen ge 
machten Anpflanzungsverfuche hier wieder befannt gemacht werden. 


Ueber die gefeglihe Länge der Weinpfähle. 


Es war an die Centralſtelle die Anfrage gefommen, welches das 
gefelihe Maß der Lange der MWeinpfähle fey, indem Beſchwerden 
über die Länge der zu Markte gebrachten Weinpfähle vorgefommen 
fenen. Seit lange wurde von der früher verordneten Länge von 7 Fuß 
abgewichen und es kommen in der Regel bloß Meinpfähle von 6 Fuß 
Länge vor, zumal da das Holz fich zum Theil nicht wohl auf die 
Länge von 7 Fuß fpalten laßt; auch werden in den meiften Orten 
die MWeinpfable nicht länger ald 6 Fuß lang verlangt. 

Der Ausihuß der Gefellfchaft für MWeinverbefferung, hierüber um 
Auskunft angegangen, gab nun folgende Anficht. 

„Die Lange der Weinpfähle, als Stäge der Weinreben, 
richtet fich in der Regel nad) der Erziehungsart. und dem Schnitt ber 
lezteren. 

Zu der Zeit, wo im der älteften undesorbnung i. J. 1567 bas 
Map der Pfähle, die zum Öffentlichen Verkauf beigeführt werden, auf 
ungefähr 7 Fuß Länge und 4 völligen Zoll Dide am ſchmalen Ende 
feftgefegt wurde, mag nun allerdings jenes Laͤngenmaß bei der hoben 
Reben⸗Erziehungsart nothwendig geweſen feyn, die man jezt noch in 
einigen Gegenden Würternbergs findet, in welchen die Weinkultur noch 
-auf einer niederen Stufe ſteht. Allein in neueren Zeiten hat bie 
Ueberzeugung, daß der MWeinftod‘, je niedriger die Tragreben auf dem. 
Boden, und je fürzer diefelben im Schnitt gehalten werden Tonnen, 
nicht nur beffere und früher zeitigende Früchte bringe, fondern ſich auch 
länger bei gutem Tragholz erhalte, in den meiften weinbautreibenden 
Bezirken des Landes eine niedrigere Erziehungeart berbeigeführt, bei 
welcher eine Länge der Pfahle von 6 Fuß im Allgemeinen genügt. 

Ueberdieß dürfte der Zeitpunkt nicht mehr ferne fen, wo mande 
Meingärtner, um die Koften der MWeinpfähle zu erfparen oder wenig 
ftens zu befchränfen, nach. dem Beifpiel mehrerer Rheinländer den 
Pfahlfhnitt ganz verlaffen und den fogenannten Bock- oder Bogen: 
fehnitt vorziehen werden, wo die Pfähle entweder ganz entbehrlich, oder 
nur ganz kurze Pfähle noͤthig find. 

Bet diefen Verhältniffen, und da längere Pfähle für befondere 
Zwecke ohne Zweifel auf bejondere Beftellung gegen höhere Preife. wohl 
werben geliefert, auf dem Öffentlichen Verfaufsplägen hingegen die 
Pfahlkaufer die Länge der Pfähle felbft bemeffen und fich hinſichtlich 
der von dem Verkaͤufer geforderten Preife darnach richten können, 
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dürfte die im den Geſetzen vorgefchriebene polizeiliche Aufficht über das 
Maf der zum Öffentlichen Verkauf aufgeftellten Weinpfähle mehr auf 
die vorgefchriebene Staͤrke in fo fern zu befchränfen feyn, ' als die 
Pfahlverkäufer manchmal die dünnen und fchlechten Pfähle nur in die 
Mitte der Büfcheln legen und fo die Käufer, welche folche bei dem 
Anlauf nur nach dem Außern Umfang prüfen koͤnnen, dfters täufchen.« 
Diefer Anficht ift um fo mehr beizuftimmen, als natürlicher Weife 

der Preis der Weinpfähle nicht eben fo, wie Länge und Dide, vors 
gefchrieben werden kann, fondern ſich nach den Holzpreifen überhaupt 
und nach dem Markte insbefondere richten muß, demnach die 7 Fuß 
langen Pfahle ſtets mehr koſten müffen, als die 6 Fuß langen, und. 
wer 7füßige braucht oder verlangt, fie eben fo gut, nur für mehr Geld 
wird haben können, als derjenige, welcher 6fuͤßige braucht. Jedenfalls 
aber ift der Anftcht fehr beizupflichten, welche den Bock- oder Bogen: 
ſchnitt als eine, felbft für die Reben vortheilhaftere Kulturart em⸗ 
pfiehlt, indem bier die Reben in eine natürlichere Lage fommen, und 
niederer gehalten werden müffen, auch die nicht unbeträchtliche Aus⸗ 
gabe fuͤr Pfaͤhle dabei ganz oder groͤßtentheils wegfaͤllt. 


Die Seidenfabrik zu Sulz a. N. 


Der Vorſtand der dortigen, ſeit Anfang des Jahres 1836 auf 
Aktien begonnenen Seidenfabrik (vgl. Heft 1. dieſes Bandes S. 14 2) 
ſandte der Centralſtelle im Spaͤtjahr d. J. folgenden kurzen Beridht 
über den Stand dieſes Etabliſſements ein, welchen wir hauptſaäͤchlich 
deßwegen hier mittheilen, weil diefe Fabrik die im Inlande erzeugste 
Seide und Seidencoccons aufzulaufen ſich anheifhig gemacht hat, 
und den Wunfh, daß die inländifhen Seidenzüchter ihre Produl'te 
nach Sulz einfenden möchten, hiemit dringend wiederholt. Da fonıit 
das Haupthinderniß, welches der inländifchen Seidenzuht im ‚Wege 
geftanden hatte, namlidy der Mangel an Abfatz der Coccons, gluͤcklich 
gehoben ift, fo dürften die Seidenzüchter mit defto größerem Vertrauen 
nicht nur in ihrer bisherigen Produktion fortfahren, fondern fie auch 
zu erweitern und zu vermehren trachten. Der Bericht befteht im 
MWefentlichen in Folgendem. 

»Die kalte Witterung des heurigen Fruͤhjahrs war der Seiden⸗ 
zucht ſchaͤdlich; fie hat. die erften Triebe des Maulbeerbaums mehrere 
Mal zerftdrt, die Eier der Seidenraupe wurden zum Ausfchlüpfen der 
jungen Raupen vorbereitet, und als die früh ausgefrochenen Raupen 
mit Maulbeerblättern hätten gefüttert werden follen, waren folche in 
ihrem Wachsthum zu weit zurüd; hieraus ergab fich von felbft eine 
minder ergiebige Ausbeute an Coccons. Doc) find der hiefigen Fabrik 
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nahe an 100 Pfund aus verſchiedenen Orten zugelommen, zum Theil 
in folder Vollfommenbeit, daß wir bei den dermaligen hohen Seides 
preifen 1 fl. 20 Er. bis 2 fl. für 4 Pfund geben Fonnten, die vor 
züglichften Coccons erhielten wir aus den Strafanftalten von Rotten⸗ 
burg und Ludwigsburg. Eine geringe Quantität fam uns von Bas 
lingen zu, deren Beſitzer die Raupen nur in ihrer lezten Lebensperiode 
mir Blättern von Maulbeerbäaumen füttern konnte, die früheren aber 
mit Blättern von Schwarzwurzeln nährte; von 23 Pf. Coccond gewannen 
wir 7 Roth abgehafpelte Seide, von Coccons gleichen Gewichts, aber 
guter Qualität, faft dreimal mehr; ein auffallendes Beifpiel von der 
Unzulänglichkeit der Surrogate. | 

An die Stelle des unvolllommenen»Hafrels, deſſen fich bisher 
Spitalmeifter Walz von hier bediente, fertigte unfer Mechaniker 
Neutimann einen größeren Seidehaſpel nach der Zeichnung von 
Turiner Hafpeln; Walz wendete foldhen an und fand ihn nicht ges 
nügend, nach feiner Erfahrung führte er Verbefferungen aus, und hatte 
bald die Freude, feine Abſicht erreicht zu fehen; nun wird die Seide 
trocdener und gleihmäßiger aufgewunden, fie ift fo ausgezeichnet gut, 
daß wir nichts zu wuͤnſchen übrig haben, als daß auf Vermehrung 
der Coccons von allen Seiten hergearbeitet werde; wir vermdgen fie 
in der größten Menge zu verwenden. In dieſer Abficht hat unfer 
Borftand, Fr. Zaißer, heuer 3000 zwei» und dreijahrige Maulbeer⸗ 
Pflanzen, unfer Gefellfhafter Rothmund 150 6— 7 Fuß hope, ftarke 
Bäume, andere hiefige Bürger eine geringere. Zahl ausgefezt. 


3eugnifß. 


Der hiefige Bürger und Riemer Carl Koͤlle hat mit günftigem 
Erfolge die Fabrikation von Waaren verfchicdener Art aus Federharz 
(fogen. Gummi elasticum) begonnen, wie namentlich Luftkiſſen für 
Kranke und Reifende, verfchiedene hirurgifhe Geraͤthſchaften, waſſer⸗ 
dichte Schläuche und Feuereimer, wafferdichte Blätter und Sohlen 
zum- Einlegen gegen das Eindringen von Waſſer in die Fußbeklei— 
dungen, elaftifhe Niemen, Hofinträger,' Strumpfbänder ıc., fo wit 
die Bereitung von Faden aus demfelbin Material zu verfchiedener Ans 
wendung ꝛc. Derfelbe hat der unterzeichneten Stelle Proben feiner 
Fabrifate zur Prüfung vorgelegt, auf deren Grund demfelben in Folge 
feiner dießfalls eingereichten Bitte das Zeugniß einer volllommenen 
Zwedmäßigkeit und Brauchbarkeit, worin feine Fabrifate den ähnlichen 
auslandifchen nichts nachgeben, fo wie fehr billiger Preife, hiemit er 
theilt wird. 
— Centralſtelle des landw. Vereins. 
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Eilfter Jahresbericht uͤber die Witterungs⸗ Verhaͤltniſſe in 
Wuͤrtemberg, vom Jahre 1835: 


| Don Prof. Plieninger. 


1) Allgemeine Schilderung des Jahrgangs, 


Das Fahr 1835 gehörte zu den minder ausgezeichneten, forwohl 
was den Gang der Witterung, als auch die Vegetationsprodufte bes 
trifft. Es fand ein ziemlich rafcher Uebergang vom. Winter in den - 
Srühling Statt, woburd es dem Jahre 1854 ahnlich war, eben fo 
war es dem jahre 1854 durd) eine. fehr Hohe und anhaltende Soms 
merhige ähnlich, welche jedoch in vielen Gegenden dur Gewitter mit 
vermwüftenden Hagelfchlägen unterbrochen wurde; fo wie durch eine diefe 
Hige begleitende Trodenheit, wodurch in vielen Gegenden ‚die Futterers 
zeugung, und felbft andere Kulturen beeinträchtigt: wurden. - Der Wein 
ertrag fand dagegen wegen mancher, in der WVegetationsperiode der 
Neben vorgelommenen, ungünftigen Umftände dem von 1834, wenn 
niht an Quantität dod) an Qualität bedeutend nach, wiewohl ders 
felbe immer unger die mittelguten Erzeugniffe zu rechnen, ift. 

Der Winter brachte zu Anfang des Jahres mäßige, jedoch ziem⸗ 
lich andauernde Kaͤlte und wenig Schnee; mit der zweiten Haͤlfte des 
April erſchien Fruͤhlingswitterung und erreichte bald die Temperatur 
der Sommertage. Schon zu Ende des Mai zeigten fih an vielen; 
Orten Rebenblürhen; die Zahl der angeſetzten Bluͤthen war überall uns 
gewöhnlich groß. Der Sommer trat indeffen mit Anfang des Juni 
nicht fehr entfchieden auf, es war cin Stillftand. in der Vegetation 
überhaupt und namentlich der der Meben ſichtbar und. die Nebenbläthe 
ging ziemlich ungleich vorüber. Im Juli dagegen trat eine entfehies, 
dene nnd ſtarke Sommerhite ein und bielt bis in den. September. an. 
Der Dftober brachte in feiner zweiten Halfte ſchon MWinterfälte, im 
November und December trat anhaltende Kälte ein, es erfolgten ziems. 
lich häufige, wenn glei nicht fehr reichliche Schneefälles Die ein. 
zelnen Monate zeigten folgenden Witterungsgang. 

Der Januar zeigt? ungewöhnlich hohe —— 9 zu 
Stuttgart beobachtete man am 2ten Abends die, ſeltene Hoͤhe von. 
28° 0,75 bei + 15° R. Qucdfilbertemperatur. Die Baromıeters, 
ftande hielten ſich größtentheild über dem Sahresmittel, und nur um 
die Mitte des Monats herum erfolgte ein Hedeutendes und. anhaltendes 
Correſpondenzbl. d. k. wuͤrt landw, Vereins. 1856. Bd, I. Heftz. 48 - 
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Sinten. Die Temperatur der Luft. zeigte Feine - hohen: Kältegrade, 
die Luftwarme ſank zu Stuttgart nicht unter — 8° R., doch dauerte 
der Froft beinahe den ganzen Monat ununterbrochen an, die Mittes 
rung war größtegtheild raub, neblicht und windig und häufig entflan- 
den Reife; der nur an drei Tagen gefallene, wenige Schnee blieb nicht 
liegen, und aud die WRegenniederfchläge gaben wenig meteorifches 
Waſſer. Es herrſchten füdliche und Öftliche Winde vor, während na 
mentlich in der zweiten Hälfte des Monats im Wolkenzug die weft 
liche Richtung die gewöhnliche war, auch blieb der Himmel gewoͤhnlich 
bewoͤlkt. 

Der Februar— zeigte ſichi im Ganzen milder in -der Rufttempe 
ratur als. der Januar und als in fonftigen Jahren, man zählte zu 
Stuttgart uur 8 Eistage und zwar in der erfien Hälfte des Monats, 
Die Barometerftände waren auch ungleich niedriger, namentlich in den 
zwei legten Drittheilen des Monats. Die Megenniederfchläge und 
Schneefälle waren häufiger als tim Januar, zum Theil ziemlich dicht, 
und es herrſchte häufig ſtuͤrmiſche und meblichte Witterung. In der 
Nacht vom Ste bis Gten erfchien ein ziemlich weit verbreitetes Win, 
tergewitter, welches an vielen Orten in Deutfchland, und aud in 
MWürtemberg,, zuͤndend und hauptfählich in Kirchthuͤrme einfchlug. 
Die fhöweftliche Windrichtung zeigte ſich uͤberwiegend und ber beinahe 
durchaus: bewolfte Himmel zeigte ſtets wertlichen Wolfenzug. 

Der März brachte wieder Fältere Witterung, wenn auch nicht 
an Intentitaͤt des Froſtes, doch menigftens der Zahl der Eistage nad; 
die Kälte zeigte gemeiniglich nur ‘wenige Grade unter Null, Dabei 
hatte das- Barometer mur felten hohe Stände, es blich in der erften 
Hälfte die Witterung windig wie im Februar und es erfolgten einige 
Schmeefälle,  ehne daß ſich eine dauernde Schneedede gebildet hätte. 
Auch) bemerkte man überall eine auffallende Trockenheit des Bodens, 
welche vom vorigen Sabre her noch übrig geblieben war und reichlich 
Schneefälle doppelt wünfchenswerth machte. Am 3. März erfchien 
ein zweites Wintergewitter, welches gleih dem am 6, Februar an 
vielen Orten in Kirchthuͤrme zündend einfchlug. Die Fruͤhlingspflanzen 
zeigten im der zweiten Hälfte ein rafches Antreiben. Die in der er 
ften Hälfte des Monats herrſchende truͤbe Witterung bei weftlichen 
Winden und Wolkenzug, wich in der zweiten Hälfte einem mehr Ela 
ren Himmel- bei eye Windrihtung, wobei häufige MWindftöße 
vorlamen. 

Der April Kette in der erften Hälfte beftändig hohe Barometer: 
flände bei klarer Witterung) die Kufttemperatur war milde, wie aus 
der zu Stuttgart beobachteten geringen Zahl von 6 Eistagen erhellt; 
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der lezte Eistag erfchien zu Stuttgart mit dem 2iften, und der lezte 
Schneefall in der Nacht vom 20ften. An 19 Tagen flieg die Tem: 
peratur über + 10° und an’ 5 Tagen fogar Über + 415°. Diefe 
milde Witterung erfchien in ziemlichem Widerſpruch mit der herr 
ſchen den nordweſtlichen Windrichtung. Häufige Nebel fanden auch in 
diefem Monat Statt und namentlich am 2iften und 22ften eine Hds 
henrauchsartige Trübung der Luft, welcher häufige, jedoch nicht fehr 
ergiebige Regen und am 2oſten ein ziemlich ftarfes Gewitter folgten. 

Sm Mai erhob ſich die Lufttemperatur fchon bis zur Höhe der 
Sommertage und an 15 Tagen zeigte das Thermometer Mittags im 
Schatten eine Höhe über + 15° R. Diefe warme. Temperatur 
wurde gegen Ende des Monats durch weit verbreitete, ftarfe und mit 
SHagelfchlägen begleitete Gewitter (am ASten, 49ten und 2Sften) wies 
der merflih abgekühlt. Die Barometerftände waren größtentheils. 
niedrig, in der Windrichtung berrfchte die weftlihe vor. Die Regens 
niederfchläge, welche meift nur im Gefolge von Gewittern Famen, 
waren in manchen Gegenden reihlih, und bewirkten unter dem Eins 
fluß der hohen Lufttemperatur eine fehr rafche Hebung der Vegetation, 
An manchen Orten fingen die frühen Rebenforten mit dem Ende des 
Monats zu blühen an. 

Auch der Zuni behielt in den erften zwei Dritteln feines Der: 
laufes eine ziemlich Hohe Sommertemperatur bei, zu Stuttgart ers 
fchienen 44 Sommertage und weitere 12 Qage, an weichen das Thers 
mometer + 15° und darüber zeigte; nur gegen Ende des Monate 
ſank die Luftwärme, vom 23ften an mit dem Eintritt windiger Witr 
terung ſehr merflih; am 30ften Morgens erfolgte in mehreren Ge⸗ 
genden ein Reif, welcher das Kartoffelfraut, Bohnen und andere 
Gartengewächfe, theilweife auch die MWeinblüthen, befchädigte. Die 
dftliche Windrichtung der erften Hälfte ging in der zweiten in ndrds 
liche und nordweftliche über und brachte in den lezten 10 Tagen häufige 
MWindftdße. Die Menge des Negenwaflers war ungewöhnlich gering, 
die Witterung beinahe durchaus Far, und in manchen Gegenden bes 
gann Trodenheit und Waſſermangel fehr fühlbar zu werden. Die 
Meinblürhe erlitt dur) den rafchen Temperaturwechſel fehr merklichen 
Stillftand und hatte einen fehr ungleichen Verlauf, 

Den ganzen Juli hindurch herrfchte conftante warme Sommers 
wärme, welche durch häufige und mitunter durch Hagel (wie das 
fehr weit verbreitete Gewitter am 49ten) fehr ſchaͤdliche Gewitter im 
Ganzen Feine merkliche Störung erlitt. , Dennoch waren die Megen- 
niederfchläge gering, da fie nur im Gefolge von Gewittern erfchienen, 
und vermochten die zunehmende Trodenheit nicht zu vermindern, durch 
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welche in vielen Gegenden des Landes die Kartoffeln und andere Ges 
waͤchſe, namentlich aber die Oehmd-Erndten, bedeutend Noth litten. 
Die Meintrauben zeigten dagegen überall erfreuliche Fortſchritte. Es 
berrfchten beinabe conftant hohe Barometerftände vor, die Windrich 
tung war ziemlich. wechfelnd, doch berrfchte die nördliche und dfiliche 
vor, während im MWollenzug und Gang der Gewitter die weftliche 
Richtung conftant. blieb. Die Zahl der Flaren Tage blieb dabei Übers 
wiegend. 

Im Auguft hielten ſich die Barometerſtaͤnde in den erften zwei 
Dritteln des Monats ziemlich conjtaut auf berrächtlicher Höhe, und 
das Sinfen in dem legten Drittel des Monats hielt nicht an. Auch 
die Sommertemperatur dieſes Monats bielt fid) auf beträchtlicher 
Höhe und begann erft im Iezten Drittel des Monats zu finfen, nach— 
dem dom 415. — 16. Auguft ziemlich weit verbreitete Hagelwetter vor 
ausgegangen waren, jedoch auch in den Gegenden, welche fie mit den 
in ihrem Gefolge fommenden Regennicderfchlagen erreichten, die herr 
fhende Trockenheit, wenigftens für einige Zeit, unterbrochen hatten. 
Windrihrung und Wolkenzug wechfelten fehr haufig, in der erften 
Hälfte des Monats herrſchte meftliche, im der zweiten dftliche Rich— 
tung vor. 3 


Auch der September zeigte nob Sommerwärme, doch war 
diefelbe nicht mehr in dem Grade wirkfam auf die Vegetation, als 
es erwuͤnſcht gewefen ware, zumal da die Meinrcben im Vergleich mit 
dem jahre 1854 durch häufige Temperaturwechſel in den vorangegans 
genen Monaten ziemlich zurüdgeblieben waren. Auch wirkte nament- 
lich die in den erften Tagen des Monats im Gefolge eines am 31. 
Auguft ftattgefundenen Gewitterd, und fodann im der zweiten Hälfte 
des Monats nach einem am ATten erfihienenen Gewitter, erfolgte 
Abkühlung ungünftig auf die Förderung der Traubenreife ein. Der 
Barometerftand zeigte Feine auffallend fchnelle noch ſtarke Schwanfun 
gen; die Windrichtung ſchwankte zwifchen ſuͤdweſtlicher und weftlicher; 
die Megenniederfchläge waren, wenigfiend in Stuttgart, nicht fehr 
bedeutend. 

Auch im Oktober erhob ſich die Lufttemperatur nicht mehr auf 
eine der Vegetation befonders günftige Höhe, die Witterung wurde 
ſtürmiſch und regnerifch bei fehr wechfelndem Barometerftand; am 
40ten herrfchte ein in manchen Gegenden durch Windbruͤche an Obfe 
baumen fhäbdlicher Sturm. Die Windridtung war überwiegend bie 
füdmweftliche, der Wolkenzug der weftlihe. Die Weintraubenreife er: 
hielt zwar dur) die häufigen Regen eine beträchtliche Förderung, fo 
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daß diefelbe nirgends ganz fehlichlua, allein es erfolgte an vielen Orten 
Faulniß und die MWeinlefe wurde im lezten Drittel des Monats all 
gemein begonnen, zumal da mit Ddiefem lezten Drittel auch ſchon 
MWinterkälte eintrat und in manchen Gegenden Schnee fiel. 


Im November dauerte in der erften Hälfte der Froft mit nur 
wenigen Unterbrehungen an, und erreichte afn Abten Mas. — 10,79 R.; 
dabei erfchienen beinahe conftant hohe Barometerftände;. das Erdreich 
war fhon vom Zten an gefroren und die, wiewohl nicht fehr hohe, 
Echneedede blieb vom öten bis A6ten liegen. Mit dem A6ten trat 
rafh Thauwetter und mildere, jedoch trübe Witterung ein, mit haus 
figen Nebeln, und hielt bis Ende des Monats an. Die Menge des 
meteorifchen Waſſers war nicht fehr beträchtlich, die Windrichtung war 
meift dftlich, fo wie der MWolfenzug, und änderte fich erft in der lez⸗ 
ten Woche in die weftliche. 


Sm December wurde vom dten an die MWinterfälte unter beis 
nahe durchgangig hohen Barometerftänden conftant, fie erreichte gegen 
“Ende des Monats ihren böchften Grad, zu Stuttgart am 2öften 
— 41,8%, und das Erdreich blieb vom 7ten an beftändig gefroren. 
In manchen Gegenden trat Verlegenheit ein, da die zu Ende Oktobers 
erfchienene Winterfälte, welche den November und December hindurch 
anbielt, es nicht mehr erlaubt hatte, die Bodengewächfe einzufammeln, 
Auch fehadere die Minterfälte bei der geringen Schneedede den Meins 
bergen, welche nicht mehr bezogen werden Fonnten. Es berrfchre dfts 
liche und nordöftliche Windrichtung. Die Niederfchläge von Regen und 
Schnee waren fehr unbeträchtlih; wogenen häufige und ſtarke Nebel, 
namentlich gegen Ende des Monats, eintrater. 


2) Tewmperatur. 
a) Reſultate der Stuttgarter Beobachtungen. 


Die monatlichen Extreme, nach ſelbſtſchreibenden Inſtrumenten 
beſtimmt, die monatlichen Mittel nach den Extremen und nach den 
täglich 7 U. Mgs., 2 U. und 9 U. Ab. aufgezeichneten Beobachtun⸗ 
gen und die Differenz diefer beiderlei Mittel, wobei das Zeihen + 
den Ueberfhuß des Mittels von den 3 täglichen Beobachtungen über 
das Mittel aus den Ertremen und das Zeichen — den Minderbetrag 
des erfteren gegen das leztere Mittel bezeichnet, gibt folgende tabels 
larifche Ueberſicht. | 
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Monate. | anar. | ori —— Diferenz 
und Min.) Beob 
Sana .- | + 80 | — 8,0 | + 0,60 0 + 0,73 | +0,43 
Februar . + 11,8 = | + 2,98 + 2,84 | — 0,414 
Mär tel 37 | + 372 | + 382 1. + 0,40 
April —* F + 18,0 —.,1,5] + 6,91 +6,90 | _ 0,08. 
Mai + 20,8) + 2,0 +1,20 +11,51 | + 0,14 
Suni . + 25,4| + 4,9 +3,75. -++14,51 | + 0,56 
ui... |+ 2380| + 55 | +6,51 | +17,10 | + 0,59 
Auf. . |+2521+ 67 | +1,73 | +14, au + 0,08° 
September u + 21,0 + 30 +12,28 | +12,65 | + 0,37 
Dtober . + so = wo | + or | #05 | Ho 
tovember - > 0 — 10,7| + 0,72 | +0,89 + 0,89 | + 0,17 
December . + 901-1, 8 BT — 1,60 \ + 0,25 
Im ganzen 9. + 28,0 | — 118 +7,56 + 7,55 | +0,19 
Juli. IDecember. | 


Das Marinnum des Jahres mit + 28,0 traf auf den 5. Juli 
Mittags bei einer Barometerhöhe von 273,09, Oftwind und zur 
Hälfte mit cumulus bededtem Himmel; Abends 8 U. folgte ein Ge 
witter von O. Das Minimum des Jahres traf mit — 11,8 auf 
ben 23. December Morgens bei 2710,26 Barometerhöhe, NOwind 
und meblichter Umziehung des Himmels; am folgenden Tage folgte 
Nebelrieſeln. 


Wir geben, der bisherigen Obſervanz zufolge, in nachſtehender 
Tabelle die Zuſammenſtellung der, nah Kaͤmtz Meteorol. Bd. J. 
S. 97 und 102 gegebenen Anleitung, reducirten Mittel aus den Mits 
teln der täglichen Ertreme und der 3 Beobachtungen, und wiederholen 
in Betreff der Differenzen diefer beiderlei reducirten Mittel das, mas 
wir in den bisherigen Zufammenftellungen als den wahrfcheinlichen 
Erflärungsgrund diefer Differenzen bemerkt haben, daß namlid) die durch 
die eingefchloffene Lage des Stuttgarter Thales herbeigeführte Stay; 
nation der Luft die Temperatur ben Tag über bei nicht fehr bewegter 
Luft conftanter erhalte, als es bei einer freieren Lage der Fall fern 
würde, 


Die nahfolgende Tabelle zeigt nun die Vergleihung der fedus 
cisten Mitteltemperaturen der einzelnen Monate des Jahtes 1855 
mit denen des Yahres 1854, mit den in dem vorjährigen Fahresbericht 
mitgetheilten 10jaͤhrigen Mitteln von 1825 — 1854 und mit den 


A0jährigen von 1795 — 4854. Die Reduktion ift hiebei auf die Ne 
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Monate. |vom Mar.|v.d. sn 1 
jund Min.| Beob, | u 
Sanuar . |+ 0,159|+ 0,7851 4 0,626 
Februar + 2,618|+ 2,750|[+ 0,082 
Mär; - - |+ 3,705I+ 3,697|— 0,006 
April. . + 6,915|+ 6,637|— 0,266 ° 
Mai . |+ 11,269|+ 11,090|— 0,229 
Smi . . |+ 13,806[+ 43,012|+ 0,206 
Juli + 46, 6054 16,720|+ 0,117 
Auauft + 14,816|+ 14,537|— 0,279 
September 4 12,150|+ 12,120|— 0,010 
Dftober + 6,527/+ 6,670|+ 0,545 
+ 0,225|+ 0,770 + 0,547 


November . PR 
December . 
Im gan; ganzen I. + 








2, 3571— 1,662 + 0,795 
7,178 + 7, 33812 4 0,160 





ſultate der 3 taͤglichen Veobachtungen angewendet. 
































1825 1795 
Monate. 1855. 1334. bie bid 
1834. 1851. 
Januar . |+ 0,785|+ 4,150|— 1,680|— 0,988 
Gebruar _. |+ _2,750)+ 1,580) + ,0,700|+ 1,608 
Mär) - .„ |+ 3,697)+ 3,5504 4,000|+ 4,058 
April . . |+ 6,697|+ 3,702)+ 8,045|+ 7,916 
Mi .. + 11,080+ 13,345)+ 12,170)+ 12,038 
Juni .--. + 19,012)+ 15,317|+ 13,995 + 13,622 
Suli . . |+ 16,7201+ 17,892|+ 15,8401+ 15,334 
Auguft - -. * 14,537|+ 15,560) + 14,225 + 15,062 
September |+ 12,120|+ 13,4401+ 11, 970 + 12,252 
Dftober 2 4 6,670) + 7,747|+ 7,800|+ 8,059 
November. |+ 0,770+ 3,1001 + 3,140 + 3,961 
December . |— | 1,612)+ 1,293 


1,662|-F 0, 208 + 


Im ganzen 3.I+ 7,358I+ 8,590 


—— — — 


— — — — — — 


7,685'+ 7,856 





Es war hiernad das Jahr 1835 
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im Januar 3,465 fälter 2,165 wärmer = | 1,773 wärmer = 
— Februar 1,150 wärnıer 2,050 wärmer IS | 1,122 wärmer 12 
— März 0,147 wärmer 0,363 alter BL 10,541 fälter J 
Apri [0,935 wärmer |. | 1,598 fälter æoo fälter FR 
— Mai 2,505 kälter 2 1,150 kälter | = | 0,998 älter = 
— Juni 1,305 f fälter | „ | 0,017 wärmer > | 0,590 wärmerf ® 
— Juli 4,172 kälter 3 0,88n wärmer F 1,586 wärmer x 
— QAuguft [1,023 kälter o | W512 wärmer & 10,525 fälter | & 
— Geptember | 1,320 kälter er 0,150 wärmer .„: | 0,152 fälter R .: 
— Dftober 14,077 kälter WS | 1,150 fälter WS | 1,369 fätter = 
— November | 3,330 fälter 2,670 fälter 1 | 3,191 fälter * 
— December | 2,560 fälter 3,204 fälter 12 | 2,955 fälter SE 
— Ganzen 14,252 kälter 0,535 fälter / 2 |o,518 kälter > 


Das Zahresmittel von 1855 war dagegen 
um 1,252 geringer ale 1854, 
» 0,545 ” das 10jahrige Mittel von 1825 — 1854, 
„» 0,518 „ das Aodjahrige Mittel von 41795 — 1854. 
Das Jahr 1835 gehörte daher im Ganzen zu den Falteren unter 
den lezteren 40 und felbjt den lezteren 40 Jahren, obgleich daffelbe 
in den Monaten Yanuar und Februar, Juni und Juli die 40 und 
a0ojaͤhrigen Mittel übertraf. 


In Betreff des Mittel in den A Sahreszeiten aus ben 
nicht rebucirten 3 täglichen Beobachtungen geben wir folgende Yes 


berſicht. 


Jahre. Fruͤhling. Sommer. | Herbſt. | Winter. 





1795 —.1804|+ 8,218|+ 13,906/+ 8,939|+ 1,055 


Te Te — 


41805 — 1814 + 7,269|+ 14,398 + 7 7, 847 + 0,5856 








4815 — 1824I+ 6,9711+ 14,193|+ 7,740 + 1,052 
1825 — 1858| + 8,342|+ 15,125|+ 8,058 + 0,589 
41795 — 1834I+ 8,2001+ 414,655 + 8,1451+ 0,765 

1835 + 7,350|+ 15,100 + 6,790|+ 0,660 





Es übertraf daher das Jahr 1855 bloß im Sommer (Juni, 

Juli, Auguft) die obigen A0jährigen und das AOjährige Mittel, wo, 
gegen es in den übrigen Jahreszeiten MORE den sojäbrigen Mitteln 

zuruͤckſtand. 2 


In Hinſicht der — eee der Sascha 
vgl. oben Seite 237. 
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Die Zahl der Sommertage verhielt fich in den legten 11 Jah⸗ 
ren folgendermaßen. 





































































































Jahre. | April. | Mai. | Sum. Juli. | Aug. Sept. Eume. 
1825 1 6 11 13 12 5 48 
186 | | 2 10 | a7 | 21 7 57 
1827 A 9 13 8 3 57 
1828 4 13 14 6 3 40 

ae N oe m 
18350 7 9 ss | 1 45 
1851 3 7 2 | 9 1 46 
1832 4 a | 12 | 4% 36° 
1353 15 U BR 30 15%”, 
1534 12 13. |. 28 | 24 14 88 

40. Mittel 0,1 | 5,7 | 10,04 45,1 |; 41,4 | 3,4 | 45,7 


1835 1 14 | 25 ; 46 5 61 
| 


Die Zahl der Eistage verhielt ſich in den, dem Sabre 1835 
unmittelbar vorhergehenden 40 Jahren, fo wie im Sabre 1855 fols 
gendermaßen. 


San. | Febr. April, Dechr. | Sume. 


⸗ 


Oktbr. | Novbr. 
| 





Sabre. März. 























105. Mittel| 22,5 | 17,8 | 11,0 | 4,53 3,0 | 10,0 | 13,4-| 81,0 


— — |) — —— —— — | — — — | — — 


1835 22 8 12 6 3 22 26 99 


Die Grenzen des Froſtes und Schnees ſind, nach dem 
Mittel aus den Jahren 1825 — 1834 folgende, welchen wir die bes 
Jahres 1835 gegenüberftellen. 
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10j. Mittel, 1835. 
Lezter Froſt im Frühjahr 40. April, 21. April. 
Erfter Froſt im Spätjahr 41. November. 18. Oktober. 
Zwiſchenzeit 206 Tage. 181 Tage. 
Lezter Schnee im Fruͤhjahr 11. April. 20. April. 
Erſter Schnee im Spaͤtjahr 2. November. 6. Novemb. 
Zwiſchenzeit 206 Tage. 201 Tage. 


Es erſchienen daher die Grenzen der waͤrmeren Jahreszeit im 
Jahre 1835 um 25 Tage näher zuſammengeruͤckt, ale es nad) dem 
10jährigen Mittel der Fall ift. 


In Betreff der thbermometrifhen Schwanfungen fan 
den in den lezten 10 Jahren und im Jahr 1855 folgende Verhaͤlt⸗ 
niffe Statt. 















































Jahre. Größte tägl. | Mittlere tägl. Groͤßtemonat. Jahres» 
Differenz. Differenz. Differenz, Differenz. 
1825 Febr. Septbr 5,56 Mär, 36,40 
1826 Gebr. — 4,82 — 39,50 
1927 — — 9,55 — 46,20 
1525 | alum | 67 | Shroter. | 5840 
120 | um | 657 | german | 030 
1830 Sum, 6,80 - —— | 48,90 
20 Juni. Juri, 58 — 40,90 
1832 RT N 6,99 Be 36,40 
September. ⸗ 
| | on Te | Som 
1834 — 7,53 — 58,00 
— 10,7 20. 1852. 6,34 150,90. 1950./49,90. 4830. 
1835 | gun, Juli, | 983 All, | — 


b) Nach den Beobachtungen der Vereinsmitglieder. 


Dieſe lieferten folgende Reſultate in Betreff der nicht reducirten 
monatlichen und Jahresmittel von den 3 taͤglichen Veobach⸗ 
tungen. 
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Hieraus ergibt ſich folgende Zufammenftellung der Tempera 
turmittel der, 4 Jahreszeiten, des Fälteften und wärmften 


Monats und deren Differenz, fo wie der Differenz zwifchen Winter 
und Sommer, wobei ſaͤmmtliche Angaben aus den täglichen 3 Beob⸗ 


achtungen entnommen find. 
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Dieſe Refultate duͤrften, obgle 
Betreff der Correſpondenz der Inſtrumente, der. Beobachtungszeiten ꝛc. 


mitunter ſtattfinden möchten, doch wenigſtene einen annähernden 


Mapftakefür die relativen Temperatur-Verhältniffe der verfchiedenen 


= 
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Beobachtungsorte an die Hand geben. Genauer dürfte in diefer Hins 
fiht folgende Zufammenftellung ber jabrlihen Ertreme ausfal 
Ien, welcher wir no die Meereshöhe der Beobachtungsorte beifügen. 
































Orte. Minimum. Maximum. oiſeten rege 
Etuttgart — 11,8 d. 25. Dec. + 28,0 d. 5. Juſi. 39,8 81 3. F. 
Wangen — 12,0 d. 12. Dee + 27,0 d. 5. Quli.| 39,0 8559 — 
&udwigeburg |— 13,0 0. 25. Dee.|+ 27,0 d. 18. Zul. | 40,0 199 — 
Saöntbal |— 11,0 d. 15. Nov. + 24,5 d. 5. Auli.| 35,5 | 657 — 
Wefiheim | 14,1 d. 15. Nov. + 28,0 d. 5. Aull.) A2,1 1001 — 
Roßfeld — 45,2 d. 15. Nob. 25,5 d. 18. Qult.| 40,7 lt — 
Blaufelden |— 15,0 d. 7. Nov. 4 26,5 d. 5. Juli. 59,5 11437 — 
Giengen — 13,2 d. 15. Nov. 4 26,4 d. 5. Juli. 59,6 1480. — 
Eigmaringen | - 15,5 d. 235. Dec. + 27,1 d. 17. Juli.| 42,6 (1813 — 
Endingen — 15,0. d. 23. Dec. + 29,0 d. 18. Julie) 44,0 |1596 — 
Navensburg |— 11,5 d. 12. Der. + 24,1 d. 18. — 355 |j1369 — 
Schuſſenried — 12,5 * 12. Dec. F 24,0 d. 18. Imi. 36,5 1756 — 
Meingarten |— 12,0 d. 12..Dec. + 24,5 d. 18. au 36,5 — 
Schwenningen 12,0 d. 22. Dec.|-+ 25,0 d. 5. Auli.| 37,0. leır — 
Zutilingen — 14,0 d. 21. San.|+ 24,8 d. 5. Juli.) 38,8 2000 — 
ig + 24,9 d. 18. Juli 1230 — 
Wangen — 14,0 d. 17. Dec. 4 25,5 d. 5. Juli. 39,5 1709 — 
Ißny ‘Je 43,0 d. 12. Febr.4 21,5 d. 17. Juli.! 34,5 Am — 


In den höher gelegenen Gegenden fiel das Marimum größten 
theil® in die Mitte, in den tieferen in den Anfang des Juli; die 
verfchiedenen Zeirpunfte der Minima an den verfchiedenen Beobad)> 
tungsorten fcheinen fich dadurch zu erklären, daß diefe Beobachtungen 
größtentheils nicht an felbftfchreibenden Sinftrumenten, fondern nur um 
die gewöhnlichen Beobachtungezeiten angeftellt find. 

Herr Forftmeifter Karl zu Sigmaringen hatte die Güte, eine 
grapbifhe Darftellung der Mitteltemperaturen in den 
einzelnen Monaten von den lezten 6 Jahren, 1830 — 1835, mitzus 
theilen, welcher wir zur Vergleihung die Stuttgarter Nefultate beis 
gezeichnet haben; fie ift in der dieſem Hefte beigegebenen Steintafel 
Taf. I. enthalten. Es geht daraus hervor, daß die Extreme ber 
Temperatur in der höher gelegenen Gegend weit größer find, während 
der Gang der Temperatur in den niedrigern Gegenden weit gleich för, 
miger bleibt. 

Die Grenzen des Winters, bezeichnet durch die lezten Tage 
des Sroftes und Schnees im Frühling, und des erfteren Sroftes 
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und Schnee im Spätjahr, fo wie die Zahl der Eistage, der 
Schneefälle und der Sommertage zeigt folgende Weberficht. 





























Orte. Lezter Froft ‚Erfter Froſt Tage zwiſchen 
im Fruͤhlahr. im Spaͤtjaͤhr. beiden. 
———————— 
Stuttgart . d. 21. April Mgs.| d. 18. Okt. Mgs. 181 Tage, 
Wangen . +... d. 21. Apr — 2.47: DD — 480. — 
Sudwigeburg. d 8.Aprii — |». 21.0 — — —— 
Swönthal . - - — Aprit — | d. 18. Di. — 182 — 
Weſthein . Id. 19, April. — |» 22.2. — 187 — 
Noßfed . — Aprii — |. 18. Dt. — 175 — 
Dlaufeden . . dv. 3. Mai — 3. Sept. — 111 — 
Giengen . » ..|d. 21. April — |». 21.2. — | 15 — 
Sigmaringen . d. 17. Apr — |. 22.20. — | 19- 
Endingen . « d. 21. April — d. 17.208. — 48 — 
Weingarten d. 21. Yprii — | d. 1. Sep. — 158 - 
Shwenningen . d. 9. Mai er —i: d, 50. Sept. — 114 — 
Tuttlinen » . * 21. April — vit. — 181 — 
Sriedrihshafen -. | d. 26. April — | d. 18. DM. — 176 — 
Wangen (Stadt) d. 21. April — | d. 8. Dit. — 12 — 
np . . . [8.27 April — ar 2.88. — 160 — 


Eriter Schnee 
im Spätjahr, 


Tage zwi: 


fester Schnee 
ſchen beid. 


= | Orte. Ri Frühiahr. Schnee lag 











20. April; d. 5. Dec. | 250 Tage] 23 3 Tage 


Stuttgart . . » 


Wangen . +. , 17. Wprili d. 5. Nov. | 05 — 

2 Er 
Ludwigsburg . . 26. April| d, 7. Yo. | 165 — | 10 — 
2u22 —|a2 —. 


— / — — a 


. 419. April] d. 19. ott. 134 — 13 — 











d. 
d 
d 
Shontbal 00 19. Apru d. 6. Nov. 
— 77 
d. 


26. Aprill d. 19. Ott 




















Blaufelden - . | d. 26. Aprıll d. 2. Dft. [io — | TUT 
Giengen . . . |». 20. April] d. 17. Oft. | 18ı —- | 59 — 
' Endingen . . . |». 27. April] d. 15. Ott. | ıro — | 10 —” 
Meingarten . . Id. 26. April d. 17. Dt. | 175 — | 73 — 
Schwenningen. . | d. 27. April! d. 19. Dtt. | ı76 — |67 — 

Zurriingen. . . | d, 27. April] d. 10. Sert.| 197 — 
Friedrichsbafen . April) d. 17. Dtt. | 15 — | 








d 

d. 26. April db. 17. DE. | 175 u | 
Wangen (Stadt) | d. 27. April] d. 17. Dit. | 174 — | rer 

d, 


d 
DR oo... 7. Aprill d, 11. Ok. l 466 — 








Scmee: Sommer: 
tage, tage. 
Stuttgart . « 61 
Wangen .. 63 
Ludwigsburg . -» 60 
Shöntbal . . 46 
Metheim . . » 52 
Roßfeld 48 
Blaufelden . 64 
| Giengn , : +. 61 
Sigmaringen .. 45 
Endinuen ... 77 
Meingarten . - 38 
Schuſſenried . . 42 . 
Schwenningen 54 
—  Kuttlingen . 30. 
Sriedribshafen . 31 
Wangen (Stadt) 46 
a: 7 46 


ce) QDuellentemperatur. 


Die Quellentemperatur Fonnte zu Stuttgart nur in den erften 
fieben Monaten des Jahres beobachtet werden, indem die ftädtifche 
Behdrde für nöthig erachtete, die in der Stadt Stuttgart befindlichen 
Privat: Röhrendrunnen in Folge eines höheren Befehls zur Vermehs 
sung ber Öffentlichen Brunnen fo lange einzuziehen, bis die Rechtes 
anfprüche der Beſitzer ausgemittelt feyn würden. Unſere bisher feit 
410 Jahren ununterbrochen angeftellten Beobachtungen der Quellens 
temperatur Fonnten leider nicht von dem Belang erfcheinen, um bier 
eine Ausnahme von der Verordnung flattfinden zu laffen. Wir geben 
daher bier die Nefultate diefer Beobachtungen fo weit wir fie anftel- 
len Fonnten. 





Mirtlere 
Monate. | Quellen: 
temp. 


Sanur . | + 3121 0,3 
Gebruarr . ! + 3,50 0,8 


Abnahme, | Bunahme, 














Maͤrz. | +4,23 0,2 0,7 
April . » | +6,10 1,6 
Mai . ..| + 8,61 2 3,5 
Suni:. .. | +#11,87 0,8 3,0 
Suli ©. . |) +13,69 2,9 


3) Die barometrifhen Verhältniffe. 
Von den Stuttgarter Beobachtungen. 


Folgende Tabelle gibt eine Ucberficht der von den Beobachtungen 
7 U. Mgs. und 2 U. Mitt. entnommenen Ertreme, Mittel und Di 
ferenzen der monatlichen Barometerftände, ſaͤmmtlich auf + 15° 
reducirt. 















































Barometerftände Differenzen 
Monake. | gäafe, | tieffte. mitten — —8 a 

| | 1855. 1 27 4,80 
Januar |28°0,75°|26%14,46°|27°6,56°%| 43,29% | 01,18%) + 4,76 
Februar 2711,25 |26 9,20 127-4,61 | 18,05 |— 0,97 | — 0,19 
Märs 127 9,20 126 10,14 127 1,81 EEE EIN 
Url 2710,78 |26 10,02 127 5,59 | 12,76 +0,51 | +08 
Mai 27 7,05 127 0,52 |27 3,74 | 6,711 |— 238 | — 1,06 
Junt 27 8,01 |27 0,84 |27 4,98 7,20 | 010 | + 0,8 
Yuii 97 7,82 127 3,88 |27 5,50 | 3,99 i+- 0,42 | + 0,70 
Auguft )27 8,15 127 0,50 127 1,56 3 |-052 | 0% 
Septemb. |27 7,46 |27 0,30 127 4,55 7,16 1— 0,753 | — 0,8 
Dover 127 8,16 126 6,70 127 3,906 | 13,16 i— 1,12 | — 0,84 
December |2710,26 27 1,05 |27 6,74 9,23 — 1,66 +49 | 
Sm Zabr | Junuar. | Oftober. |27 5,08 | Februar. | -— — — | + 0,8 





Die Zabres- Differenz des Barometer war demnach 18,05%, | 
| 4) Die Windverhältniffe. 
a) Nach den Stuttgarter Beobachtungen. 


Die an den Windfahnen zu Stuttgart beobachteten acht Haupt 
winde zeigten in den einzelnen Monaten folgende Richtungen.. 


— — 


’ 
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Sanmar . 5121151417 4 | 27 1 

“ebrur -— | a| 34a 
Mär +» - | 5| sa lıs| 5| slar| 5 lar 
April . . | slalıal| ol 5l5| 6125 
Mai. | ol slıs| sl ale! 5lar 
Suni ..» ala|a) a] ajao| 1 lao 
Su... Jas|25Jı0| 3] 1115| ajao 
Auguft. . Jala| 9| 8) [sol alas 
September | ı | 5l27| 5| lo) |6 
Sitte - | 5| 6| 9| 3| |I53| 5slı2 
November. | aoJıazlaalıal 210 {4 —5 
December. | IXS 
Im ganzen 9,1110 To5 l176 I 77 I 36 Is25 | 27 lı53 


| Monate. | x no] 0 10) 8 ww —* 
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In Betreff der mittleren Windrichtung, nach Lambert's 
Formel berechnet, und der Windftärfe (nah Kaͤmtz Met. Bd. I. 
S. 165), fo wie des Verhältniffes der ndrblihen zu den 
füdlichen, der dftlihen zu den weftlihen Richtungen, zeige 
ten die einzelnen Monate folgende Refultate. 


Monate. 





| Verhaͤltniß 


der noͤrdl. zu) der oͤſtl. zu 
den füdlihen.|den weitlichen. 


| Mittlere Windrid: 
tung. 




















Mittlere 
Windftärfe, 





17,74 


48,89 





6,77° 


13,50 


Januar 100 2181 | 100:84 | 329%24° SSO 
Februar - | 100:250 | 100; 1280 | 59%55° SW 
Mir. . 100 :90 | 1002152 | daaaa WNW 
April » - | 100:67 | 100:442 | 136%’ NW 

Mai . . | 4100:403 100:155 | 9546’ W 

Suni -. . 100:38 | 100:45 | 2320537’ NO 

Sul . .-| 100:56 | 100:55 | 213%22° NO 
Auguſt . . 100 : 44 100 2168 | 112%ı12° WNW 
September 100 : 425 100:124 | 356%55° $ 29,08 
Dftober . | 100: 243 100 : 377 | 472° SW 
November . | 100: 101 | 100:612 | 263%0 O 
December . 100 : 40 100 : 48 22202 NO 

Im ganzen 9.| 100:102 | 100:120 |1290%15° WNWg. NW 
1855 — 1854| 100:104 | 400; 100 90%10° W 


Die Vergleihung der mittleren Windrichtung 


mit der von 1854 zeigt folgende Abweichungen. 
Eorrefpondenzbt. d, £, würt. landw. Vereins. 1856, Bd. II. Heft 3. 


| 


von 1855 


19 
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Monate. AN Im Jahr 1855 war diefelbe 
Januar . | 50%27° W ſuͤdlicher oͤſtlicher 
Februar . | 2870117 OSO füdlicher weitlicer 

März 185047° N _füdlicer weftlicher 
upril 0. 192% NNO _füdlicher wejtlicher 2 
Mai - . | 250022’ NO füdlicher weitlicher 2 
Im... 166°45° NNW südlicher öftlicber E 
gulli dw 212°17° ONO noͤrdlicher weſtlicher 
Auguft. 526058 SSO nördlicher weitlicer 1 
September — 26402° O füdlider | weiber U. 
Dftober . | 283%10° O  füdliher veſtlicher * 
Te 265054° O die namliche 
December „ | 171027 N _ füdlicher öftlicher 
Im ganzen 3.| 339%50° ONO nördliger | weitlicer 


Es war daher im Jahr 1855 die mittlere Windrichtung noͤrd⸗ 
licher, als im Jahr 1854 und ald im Zeitraum der vorhergehenden 
410 Jahre. 


b) Anden Beobachtungsorten. 
Die Windverhältniffe im ganzen Jahr zeigt folgende Ueberficht. 






Zabl 
der tägl. 
Peob. ° 






























tuttgart 176 | 77 | 56 |325_ 5 
Wangen . . | sa | 55 | 05 257 | 2 
Zudwigsburg . . 1158 l1ao0 | 26 |.69 |253 Jı92 | aa J199- 3 
Shöntbat . - . | 7a j239 122 | aa | 35 [350 231 | ı9| 3 
MWefipeim . . . 168 | 67 157 Jıso | a1 |1a6 ‚284 J122° 3 
Noble... | 76 | 26 | 61 | 28 | 39 [aaa 1505 Jı26 | 3 
Blaufelden . . au | 26 | 52 | 29 | 55 | 50 | 70 39 4 
Giengen . - ‘62 |133 J185 | 45 | 80 Jıaa j27ı jı79° 3 
Endingen - . . I!sı 98 wlan 138 |a06 | 91 3 
Meingartn -— . | ala] a 35j0| 9 1 
Sähuffenried 119 1198 | 35 = zo [272 |21a jaa7 3 
Schwenningen 251:| 82 | 78 | 31 j201 Jıaa j1ss | 99 | 3 
Tuttlingen "50 296 |128 | 28 | 50 !139 |299 101 3 
Friedrihshafen . | a5 | 57 j1s6 | 59 152 Juıs 125 | 09 | 2 
Wangen (Stadt) | 32 |258 j128 [ıos |204 |219 ja12 | 37_ 3 
Sm -...Ns5| as lıss I 55 | 97 lı77 1108 | 25 2 


Sm . + 


Nach diefen Angaben haben wir 
fammengeftellten Refultate über die 


die in folgender Ueberficht zw 
mittlere Windrichtung, 


\ 
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Windftärke und das Verhältniß der 3 ndrdlichen zu den 
5 füdlidhen, der 3 oſtlichen zu den 3 weſtlichen vaupt⸗ 
winden berechnet. 























Orte. der — — Mittlere Windrich Nire 

den füblichen. a fung. ftärfe. 

Stuttgart 100 ; 102 100 x 120 |129%15’ WW N Wg,NW 2,31 
Wangen 100 } 187 100 : 98 1|255%4° ONO 28,58 
Ludwigsburg | 100 : 105 100 : 185 | 74918’ WSW 15,20 
Scönthal 100 : 425 | 100 : Taa | 85098’ W 15,96 
Weſtheim 100 : 87 | 100% 165 —— WNW 20,76 
Roßfeld 100 : 92 | 400 ; 752 | 91%a0° W 78,86 
Blanfelden 100 : 431 4100: : 152 | 58%17° WSW 15,56 
Giengen 100 2.71. | 400 : 4165 |110%8° WNW 20,14 
Endingen | 100 : 81 100 : 216 | 98%1° W 31,56 
Meingarten 100 : 179 | 4100: 182 EINE: SW 31,52 
Scäuffenried | 100 : 84 | A100 : 250 1101058” W g. NW | 13,46 
Schwenningen] 100 ; 149 | 100 : 198 | 70°12° WSW 16,00 
Tuttlingen | 100 + 50 | 100 : 99 11669167 NNWg.N 12,51 
ee 100 ; 277 | 100 : 133 |: 012° SSW 18,03 
Wangen (St.)| 100 : 161 | 100 : 75 1354056‘ SSO 24,44 
Ißny 100 ; 504 100 : 110 Br 8 24,74 


Sn Vergleihung mit dem Jahr 1854 verhielt fich die 
mittlere Windrichtung an den verfchiedenen Beobachtungsorten fol 
gendermaßen. 


Die Richtung von 





Orte. | 1831. | 1855. ep 
Stuttgart . . . 1239050 ONO |129%45° WNW | nördlicer| weſtlicher 
Wangen . . . |150%a8‘ NW |255%9° ONO | fäplicher | öftliher 
Ludwigsburg . 68037° WSW | 7a048° WsW nördlicher] weitlicher 
‚Schönthal - . - |127039° NW | 853028° W füdlicher | weitliher 
Weſſhein . . I132%19° NW [113057° WAW füdliher | weſtlicher 
Moßfeld - » » | 95%25° W "91%90° W | füdlicer | weftlider 
Blaufelden . . 1289919 0SO | 58%17° wsw füdlider |. weitlicer 
Giengen . . .. 121009 NW |11008° WNW | füdlier | weſtlicher 
Endingen - „ . |toarı5° WNW | 980° W | füdlicher | wertlicher 
Weingarten .„ .„ |1580%34° NW a1°ı5° SW | füdlicher oͤſtlicher 
Schwenningen. . | 88%50° W 70°%12° WSW | nördlicher] weſtlicher 
Zuttlingen. . . | 99%11° W I166%16° NNW | füdlicher | wertlier 
Son . 0. . [3170117 SSO |356%32° S | Tüdlier | weftliger 

> . FR — nn — 


als im Jahr 1854. 


— 284 — 
5) Die wäßrigten Niederfhläge, 
| a) Nach den Stuttgarter Beobachtungen. 


Mir geben in folgender Weberficht die Zahl der Regen», Schner, 
Hagel-, und Graupenhagel: und Gewittertage, fodann die 
Hoͤhe des gefammten gefallenen meteorifhen Waſſers in Vergleich 
mit dem A0djahrigen Mittel von 41825 — 1834, beides in par. Zollen 
ausgedruͤckt. 


— 































































































* 5 > = | S = 
Ss = . = = zn | oe & 
Monate. = = * * = En 22 
2 = £ nz = we er = 
= 24 ie “3 5) —* a Ss 
SE | ® 5 — 
— — — — — — —— — 
Januar 8 3 1 | 41,24 | 1,02 | 0,90 
Februar 9 6 2 41 | 2,55 | 0,36 | 1,15 
März 7 1 1 1,98 | 0,56 | 1,56 
Mpril 10 4 2 10 0,96 | 0,55 | 1,50 
Mai 20. | 2 | 3,12 | 0,75 | 4,74 
uni 10 1 8 0,59 | 2,68 | 3,59 
Juli 10 3 | 1,21 | 4,72 | 23,41 
Auguit 16 | 1.2. 1.3,70..8, Als 
. Dftober 19 4,75 | 2,64 | 4,27 
November J— 2 2,15 | 0,36 1,82 
December 1 7 1 0,58 | 1,01 | 4,78 
Sm Zahr las 1 35 116 28 I2au,75 l15,77 122,39 


Die größte Menge meteorifhen Waſſers fiel demnad im Sahr 
1835 im Yuguft und Mai, jodann im Februar und November; die 
geringfte im Juni, December, April, während nad) den AOjährigen 
Berechnungen fonft gerade die Sommermonate am meiften Reg 
haben. Es erklärt ſich hieraus, in Verbindung mit der im Jahr 1854 
vorangegangenen Trockenheit, die in den Sommermonaten des Jahres 
1835 an vielen Orten vorgefommene Dürre. | 


Zur Vergleichung ftcllen wir mit den, in der Bibliotheque uni- 
verselle, Tome LX. &. 449, mitgetheilten jährlichen Regenmengen 
zu Genf und auf dem großen St. Bernhard aus den jahren 
4826 — 18536 die correfpondirenden Refultate der Stuttgarter Beob- 
achtungen in nachfolgender Ueberficht zufammen. 








Genf. 
4612’ N. Br. 


50%49° Deft. 2, 
von Paris; 208,77 
oiſ. M. ——— 














Gr. St. — 
1278 Toiſ. M. H 


Stuttgart; 
277 Toif. M. H. 
4804652” N, Br. 
6050758 Deft. 2, 

von Paris, 

















1826 26 | awomm | an 6,82’ 47'410, En  - 18” 8,40 
1827 55” 2,85 EZ 5,08° 27° 9,00°% 
1828 28“ 8,56° 31” 6,59 48” 0,84% 
1829 34 7,41% 54 6,22% 2370 2,92" 
1850 53% 3,43° 46 0,23’ 23411, 92 
| 1831 34° 2,46° 57 4,73 27 5,64% 
1852 19’ 4,89° 31 6,39’ 487 4,9974 
1833 270° 5, 64’ 68° 6,15% 7.29% 0,96 
1854 mare 55" 8,58% 13" 3,36% 
1855 "ggg, Fun 60° 0,05 20 9,00 
1op Mittel| 29% 2,10% a | 510 0ag 22° 0,46 


Genf, Gefammtmittel von 1796 — 1835 
Bernhard, „ 1818 — 1855 
Stuttgart, „ 1825 — 1855 


. 


28'6,17'” par. 
567,49 
22'2,41° » 


b) Bon den Beobadhtungsorten. 


Folgende Ueberficht zeigt die Negenverhältniffe an ben Beobach⸗ 
tungsorten in den einzelnen Monaten in par. Cubifzollen auf 1 par. 
Quadratfuß Fläche ausgedrüdt, wobei wir zugleicdy die Geſammthoͤhe 
des jährlich gefallenen meteorifchen Waſſers von 1855 mit der von 
1334, fo weit. fie uns zu Gebot ftand, zufammenftellen, 
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Summe des gefallenen meteoriſchen Waſſers waͤhrend der Zeiten zwi⸗ 
ſchen den Mondsphaſen; die Regenmengen find in par. Cubik— 
Zollen auf A IFuß ausgedruͤckt. 


















































122828 
5 28 [AR RR — m =: 
Spnodifhe 3° eö| = lad Fe os. | 
Mondumläufel 2 | E- | 5* |Es | zZ |8,; |s®# | Ex 
ei et 2 er 3 a |2 er 
28.Dec.1854b.[ 11,5 4,5 60,3 | 25,1 1_37,5 | 445 
25: Jan: 1835] 1 Tg. 2 Tg 3 Xg.|.ı Tg. 2 Te.|3 Top. 
26. Januar b.| 2,0 48,9 | 41,4 | 48,7 | 21.0 | 18,0 
24. Februar |ı Xp. 4 Tg. 41 Tg. 3 Zo.lı Tg. 3 Ta. 
25. Februar b.. 1,0 | 18,0 | 80,0 | 18,0 100,0 0,5 
25. März |ı Tp.|3 Za.la Tg. 2 Xp. 4 Tg. 1. X. 
26. März bis 1,0 | 16,0 | 10,0 | 2,0 | 29,0 | 19,5 | 0,8 
25. April 2 Ta. 2 Tg. 4 Ts. 4 Tg. 3 Ts. 2 Ta.|ı Tg. 
24. April bis| 71,0 | 45,5 | 5,0 | 64,2 | 54,5 137,0| 28,0 | £7 
25. Mai Ja Ta.]5 Tg. 1 Tg.2 Tg. 2 Tg. 3 Tg. 2 Ta.ı Kg. 
24. Mai bis | 69,0 20,5 0,5 | 0,5 
22. Juni |2 Tg.|2 Tg. 1 To. 1 8g. 
25. Juni bis | 52,0 | 2,0 101,0 15,0 55,5 
24, uli a Ko.lı To. | Ta. 2 Ta. |? Tg. 
22. Zuli bis 36,5 139,5) 36,0 246,51 19,0 
20, Auguft | 1 Tg. 79.12 Ta 4 Tg. 1 Te. 
A. gun is. 12,5 | 208,0] 4,0 77,0 | 24,0 | 10,0 
19. Sept. |4 %g.|a Tg.| ı Tg. 4 Tg.| ı Tg.| 2 Xp. 
20. Sept. bis 3,5 | 56,0 | 34,8 | 34,2 | 39,0 | 19,4 
18; Dktober | 2 Tg.|2 Ta.]2 Ta.) 3 Ka. 4 Tg. 3 Te 

















49.08. bis | 11,6 | 12,0 95,0 111,0 ‚2 
47. Nov. 1 To.lı To. 2 To. 2 Tg. 1 Tg. 
418, Nov, bis | 26,0 45,0 | 1,3 | 
17 Dec. 2 To. 1 Te. 1 Ta. 
ganze Periode 206,6 1547,5 108,5 615,9 (185.5 1558,5 427,7 |251,2 
‚17 g.|19 Ta. ‚10T Tg.119 79. 110 Tg.|27 2 a Tg. 114 79. 
‚a.1Tg.ja. 179. /0.1Tg,la.1Tg. re 9.1.1 179. 'a.189. 
142,15 128,81 110,85 132,21 18,53 130, 69 ) 123,70 117,94 


Im wachfenden Mond fiel an Regen 14,55 E3., im abnehmenden 
44,44 C3. Am dichteften fiel der Regen vom 4. Viertel bis 2, Oft., 
in welcher Zeit auch der meifte Regen verhältnigmäßig fiel, der wer 
nigfte Negen und am wenigften dicht fiel vom 4. Oft. bis 4. Viertel, 
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— nach den Winden, die Regenmengen find in par. 
Eubikzollen auf A IFuß ausgedrüdt. 























Monate. = | o|2 on 2 > > 

— 8 | POSTER 
— Eee 
m NEE 
el | jan ereee 
Miele | a5] | 250 | 100,7] 1270| 97,0 
_ 7 1EBBIIERI LER (388) 5 
u | | sel, 
RER A A} 
a Rn fee 

. September | I ns — a0 8, Fr 
Dktober . elas, Fr DT E77 63 K7 
Beate | ER 
December . =“ J | el 
Ba Pe re ee re De re 

a. 1Tg. a. 1Tg. 





a. ITg. 


a. ITg. a. Tg. a. ITg. a. 1Th. 
12,80 [20,12 |14,32 | | 


8,11 117,05 21,29 114,32_ 
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Regenverhältniffe nach der Erbnähe und Erdferne bes Mondes. Die 
Negenmenge gleichfalls in pars Zollen auf 1 IFuß Fläche. 


1) Erdnaͤhe. 
er] after | —— 
T 


5ter | 2ter | after 
Tag ber * * 
nach der Erdnaͤhe. 


ag 
Erdnähe. vor der Erdnäbe. 

22. Januar 21,0 

416: Kebruar 11, 2,5 8,7 


16. März | 29,5 


43. April 2,0 
42. Mai 4,0 50,5 78,0 | 59,0 
Fra TE an Bl l 

| 


Tag der 
E.N. 
felbit. 











9, Juni Bene 
7. Juli 101,0 


— — — — — — — — 


— | — — —— 


— — — — — — 


4. Auguſt 29,0 | 60,0 | 25,0 


— — — — — —— | — — — — —— 
— r —ñ — — —— 


29. Auguſt 112,0 48,0 24,0 4,0 


— — — — —— — — | nn — — — — 


25. Septemb. 2,0 1,5 
23. Oftober | 12,0 


— e — — — — — — | — — — — — — — — 
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146,4 | 142,0 | 138,51 208,5 152,5 | 90,0 23,5 
881,1 E3. oder in die Höhe 73,42 p. 2. oder 6,41 p. 3. 


y Erdferne | 
— — ———————— EEE TEE nn 








— ter | 2ter | After ſTag derſ After | 2ter | äter 
— Tag E.F. Tag 
: vor der Erdferne. ſelbſt. nach der Erdferne. 


7. Januar | 
4; Kebruar 


u — — — — — — — — — — — — 


4. Maͤrz 8,5 8,0 | 26,0 


 —_=. ee. — — sn 


- 50. März 0,5 


ee | me — — — —— — — 


28. April 18,0 | 14,0 24,0 
25. Mat 
25. Juni 5,5 


————— — | Gm | en — | — — — [mn 


19. Suli 22,5 


—€—e. u nn — — — — — — 


16. Auguſt 72,0 |. 1,5 96,0 | 77,0 


— rr —— — — — — — — — — 


415. Septemb. 1,0 | 12,0 24,0 


— r —— | — — — — — — — — 


41. Oktober 4,2 | 24,0 4,5 
7. November 89,0 | 22,0 

4. December 

31. — 26,0 | 310 | 16,0 


103,7 | 55,5 272,0 | 497,8 1 158,2 | 143,5 | 90,3 




















— m nn EN 4 
999,0 E3. oder in die Höhe 83,26 p. 2. oder 6,93 p. 8. 
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Negenverhältniffe nach den Morgen » und Abendrörhen. | 


| Morgenrötben, auf Abendrötben, auf folce 


ſolche folgten ın 24 St. folgten in 24 Stunden 
- „> ,_ n „> „ . 

















Monate. |! Slaglsriteles 
25 Ars 5 
2 538—68—6 8 
Jannar 3 3 4 2 1 1 
Februar. 2 2 1 2 4 773 
Mär . » | _2 2 . 2| ı]) 2|.-ı 
April . . 2 51.2 4 
Mai t 1 1 1 
Juni.» 3 
Hi_. 1 5| 5 1 
Auguft . i 3 2 5 2 
September | 4 414 “LE 
Dftober . 5 1 3 
November . 1 2 3| 4 
December . 41 2|I 2| ıt a| si 
161 alalasl37 al 7148 
N uw — —— — 
44. 68. 
Ueberſicht der Stunden, in welchen Regen oder Schnee fiel. 
9 Morgens = Abends 
= ; PR 
2 2 
3 = 
* 
Jan. 
Feb. 
Mrz. 4 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sep. 
Okt. 
Nov. 
Der, 
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Auch Hier zeigte fih wiederum die Bemerkung des Hrn. Beobs 
achters beftätigt, daß die geringfte Zahl wäßrichter Niederfchläge um 
Mitternacht ftattfinde, daß fie zunehmen bis gegen 6 oder 7 U. Mgs., 
von da bis 9 oder 10 U, Mgs. wieder abnehmen, von da an bis 
2 oder 3 U. Mitt. wieder zunehmen und hier das Marimum ftatt- 
findet, von da an bis gegen Mitternacht dagegen wieder abnehmen, 
wobei nur im Jahr 1855 um 8 U. Ab. wieder ein Steigen berfels 
ben eintrat. 


Regenverhältniffe in Beziehung auf Nebel. 


Nebel, auf folche folgte innerhalb 24— 36 St. 





u * 

» ee on > 

SX Een 2x 2 

Monate. = Sp 82 3 

EEE 1 =o j 

56 338 ER 8 

SE — 

Januar 5 3 | 3 1 

Februar . — 1 3 

Maͤrz | 1 4 

April 2 1 

Mai 5 1 

Juni 1 
Juli 1 
Auguſt 4 

September 5 1 9 

Dftober . 8 2 1 2 

November 2 2 3 3 

December . 1 5 2 2 

Vom ganz. 3.1 536 13 13 21 

Ks En 9 ñ— — — 
83. 


Die Nebel, auf welche Regen oder Schnee folgte, verhalten ſich 
zu denjenigen, welche trockene — im Gefolge hatten, wie 
100 = 130 oder wie 10: 13. 


6) Beobachtungen am Neckar. 


Die Beobachtungen, welche an dem untern Pegel des Wilhelms— 
Kanals zu Heilbronn täglich Über die Höhe des Waſſerniveaus ange 
ftellt wurden, verdanken wir der gef. Mittheilung des Vorftandes bes 
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ftattftifch-topographifchen Buͤreaus, Herrn Oberfinanzrathe v. Mem⸗ 
minger. Die in nachfolgender Weberficht angegebenen Zahlen find 
in wuͤrtemb. Fußen, deren 444 = 127 par. Fuß find, ausgedruͤckt. 


Dafferhböbe 


größte. 


[7,2 d. s1ten 


Unterfchied, 





geringite. 
2,9 d, aften 4,5 mw. $. 


— —— — — | mm — — — — — —— ——— DU 


3,5 d. 2ten 3,0 — 


— — — — — — — — — | — — — 


— — — — — — — — —— — — — — — — 





13,4 d. a5ten 


— 23.-25.1 0,6 — 


3,6 d. Uten 9,8 — 


— — — | — —— — / — — — — 


2,7 d. 21.—25. 1,1 — 


m — ———— — — — — — — —— — —— — — 


3,5 d. 8ten 
4,2 d. 2sften 





— — — — — — — — — — — — — 








5,1 d. ıten 
3, sd, 15ten 
5,02. 20. 





2,0 d. 17. 29.] 1,1 — 
2,0 d, 18ten 1,8 — 
3, 0 d. 7. 15. 2,0 Ze 








Monate, mittlere. 
Ganuar . | a1 m. F. 
Februar 1,4 — 
März 5,4 — 
April . 4,6 — 
Mai 5,41 — 
Juni 3,4 — 
Juli 2,0 — 
Auguſt a — 
September 2,7 — 
Dftober -. F 2,2 — 
November . 3,7 — 
December . 2,6 — 


2,1 d. 30. 31. 4,4 — 


151 d. 15ten] 1,3 d.51.Quli,] 11,6. — 


‘m Im Jahr . 5,575 wma 


Mai. 


1. Auguft. 


Die mittlere Neckarhoͤhe in den lezten 9 Jahren im Vergleich 
mit der Höhe des gefallenen Regenwaffers war folgende, wobei uns 
indeffen Feine als die Stuttgarter Beobachtungen aus Orten zu Gebot 
fteheu, welche zum Zlußgebiste des Nedars gehörten. 


Sabre. 


1827 
1828 


1829 
1850 


48531 


1852 


1835 


1834 
4855 


Mittlere |HObe des met, 
Nedarböbe. _. 8 Zu 
gart. \ 
5,09 w. F. 27,77" 
;,,o — 18,07 
4,16 — 25,38 
3,9 — 21,10 
4,1 — 27,80 
3,15 _— 16,77 
4,30 — 29,05 
3,50 — | 13,77 
3,57 - 20,75 


Die mittlere Neckarhoͤhe war demnach nur beträchtlich. größer, 
als im Jahr 1854 und, mit Ausnahme des Jahres 1852, auch ge 
ringer als in den Übrigen Jahrgaͤngen. 


7) Beobahtungen am Bodenſee. 


Herr Oberamtsarzt Dr. Dihlmann zu Friedrihähafen Hatte 
die Güte, feine Beobachtungen über die Höhe des Sees und bie 


— 2905 — 


Temperatur des Waſſers fortzufeßen, woraus wir folgende Weberficht 
zu geben im Stande find. In diefer find die Zahlenangaben fo zu 
verſtehen, daß dadurch der Stand des Wafferniveaus in wuͤrtemb. 
Fußen unter dem böchften, bis jezt (im Jahr 1817) beobachteten 
Stande des Sees ausgebrädt wird; biefer Punkt liegt nämlich 12,2 
wörtemb. Fuß über dem bis jezt tiefften, im Februar 1827 beobach⸗ 
teten Stande des Sees. Diefen Punkt als Nullpunft angenom⸗ 
men, fo drädt bie vierte Spalte das Steigen und Fallen des — 
ſpiegels uͤber oder unter dieſem Nullpunkt aus. 










3 |Staud des Sees unter dem hoch⸗ 82 
& ten Stande von 1817 238 
„we = | Verändes 
Monate. || _ S25| rung 
—| geringfter. | größter. | mit. |S= " i 
Ss og 
[N 











11,8 d. 22ſten 12,1 d. 12ten: 11,75°|+0,45[0,5° fteig. 


— — — — — — — — — —, — — — — — 


ET 0,5 fteig. 
Februar . | Al11,5 d. 28ſten 12,0 d. 3. 10.141,82 |+0,38 0,1 fallend 


0,15 fteig. 
0,3 fallend 


Sanuar 


+0,75 


— — — — — — — — —— 


| 
April . . | 5j10,4 d. a3ten|11,5 d. 3ten * +1,51 os — 





a 

Mai 517,0 d. 29ſten 10,5 d. 8ten 8,47 |+3,73 * ſteig. 
0,4 fteig. 
Suni .. a4 d, 12tem |6,7 d. 1.25. | 6,54 +5,66) 9,4 fallend 
Juli . . | 57,0 d. 2ten |7,95 b. 29fen, 7,45 +4,75|0,95 fall. 
Auguft.. . | 5[7,85 d. 20ſten 8,85 d. 22ſten 8,40 |+3,80)06 ag 
| ; x 
September | 518,0 d. aiten 9,5 d. 29ften | 8,70 |-++3,40|1,5 fallend 
0,9 fteig. 


Oktober . a 8,8 db. sten |9,7 d. 5ten 9,16 |+3,04 0,6 fallend 


November . 49,0 d. 2ten 10,4 d. 29ſten 9,65 |-++2,55/1,4 fallend 


— — —— — — — — — nn — — — — 


December . 510,6 d. 3ten |12,0 d. 3ofteni1,52 |-+0,6811,4 fallend 


— j — —— —— — — —— ——— — — — — — — 


| ü 5,8 fteig. 
Sm Jahr „. 158]6,5 Juni. 12,1 Januar. 9,48 |+2,72 5,7 fallend 


Vergleichen wir diefe Refultate mit denen der früheren Jahr⸗ 
gänge, fo erhalten wir folgende Zufammenftellung. 





Jahre Stand des Sees über 2 dem Stande ım eb, 1827. 
* |Mittlerer.| Tieffter | Höcter. 














1827 + 3,69 | 0 d. 28. — + 9,0 d. 28. Juni. 
1828 + 3,41 |+ 0,7 d. 22. Maͤrz. 4 6,9 d. 17. Juli. 
1829 | + 3,11 |— 1,5 d. 1. Januar.|+ 7,9 d. 21. Sept. 
1850 + 2,93 — 0,3 im Februar. 4 7,5 d. 3. Juli. 
1851 + 3,01 |— 0,6 im Januar. |+ 8,9 d. 3. Juli. 
1334 + 2,75 |+ 0,2 d. 31. Dec. 44,5d. 3. Juni 2 Juli 
4835 + 2,72 !+ 0,1 d. 12. San, !-+ 5,9 d. 12. Juni. 


⸗ 
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Der See zeigte demnach im Jahre 1855 gleichfalls ein ziemlich 
geringeres Steigen, als in den Jahren 1827 — 1851; hbertraf jedoch 
den Jahrgang 1854 noch um 4,4 Fuß. Die Mittelhöhe war der vom 
Sahre 1854 gleich. und fomit geringer als in allen übrigen Jahrgaͤngen. 

Herr Dr. Dihlmann beftimmte die Temperatur des See— 
waffers während der wärmeren Monate, Juni, Juli, Auguft, und 
zwar in den Mittagsftunden im Schatten. Die Beobachtungen waren 
folgende. Die Differenz zeigt mit — den Minderbetrag, mit + den 
Mehrbetrag der Temperatur des Waſſers gegen bie Temperatur der 
Luft. 





Temperatur |Temperaturd.| — 
des Sees. | Atmofphäre. Differenz. 























+15,0 | +14,3 +%0,7 
+ 15,5 +43 a8 
+ 17,0 + 16,8 + 0,2 
+ 18,0 + 45,2 + 2,8 
+ 20,4 + 18,2 + 2,2 
+.241,2 | + 20,2 + 4,0 
+ 22,6 + 18,9 + 3,7 
+ 23,5 | +2,0 | +25 
+2,0 | + 20,1 + 1,9 
+16 | + 185 T5 
+ 20,8 + 22,0 4,8 
ET DE ET + 0,5 
+ 17,7 + 12,0 + 5,7 
+ 20,9 + 18,1 +2,80 
+46,5 | +#+1,0 | +5,53 
+ 18,9 + 123,5 + 6,4 


Die Temperatur des Seewaffers war demnach fehr häufig höher 
um die Mittagszeit, als die der Atmofphäre, und zwar bis über 
6° Höher. 

8) Waͤßrichte Ausdänftung. 


Die Größe der wäßrichten Nusdünftung wurde, wie im vorigen 
Fahre, zu Stuttgart mittelft eines cylindrifchen Gefäffes von 2,357 
par. D3Zoll Grundfläche und 15 Kin. Höhe, welches mit Regenwaſſer 
etwas Über die Hälfte gefüllt erhalten und an einem, vor dem Zutritt 
des Regens und Schnees gefiherten Orte vor dem Fenfter in’s Freie 
geftellt wird, beobachtet; jeden Abend wird die Menge des verbunfteten 
Waſſers auf einer Granwage beftimmt. Da ein par. Eubifzolf reine: 
Waſſer = 518,9 Grane ift, fo entfpricht jeder Gran des im Gefaͤſſt 
verbunfteten Waſſers, auf die Flache eines Fußes reducirt, dem 


_ .297 
Volumen von 0,1916 par. Cubikzoll Waſſer. Hiernach wurden nun 
die in folgender Tabelle enthaltene Zahlen von Cubikzollen Waſſer bes 


rechnet, welche nad) Maßgabe der beobachteten, verdunfteten Grane 
von der Fläche eines Quadratfußes verdunfter wären, und hieraus die 


Höhe diefes verdunſteten Waſſers beftimmt. 
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Die größte Verdunſtung fand daher im Juli, die geringfte im 
Februar, die größte mittlere dagegen im Juni, die geringfte im De 
cember Statt. Im Vergleich mit dem vorigen Jahre war die mitt 
lere Verdunſtung des Jahres beinahe um 4 Zoll geringer, die Summe 
des verbunfteren Waſſers dagegen um beinahe 4 Zoll geringer, als im 
vorigen Sabre. 

Nach den Beobachtungen des Herrn Stadtpfarrer® M. Binber 
zu Giengen an ber Brenz war dort 

die größte Verdunftung 27,40 CZ. den 14. Zul, 
die geringfte „ 0,419 CZ. den 15, und 19. Januar, 
das Mittel der täglichen Werdunftuung = 7,014 CZ. ıder 0,584 
yar. Linien Höhe. 
9) Luftfeuchtigkeit. 

Die Luftfeuchtigkeit wurde, wie bischen, zu Stuttgart am Pſy— 
chrometer täglid dreimal um 7, 2 und 9 Uhr beobachtet. Die 
mittleren, tiefften und höchften Stände des befeuchteten Thermometers 
und den gleichzeitigen Stand der Lufttemperatur, fo wie die Differenz 
beider zeigt folgende Weberficht. Die Mittel wurden von den 3 tägs 
lichen Beobachtungen berechnet. 
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Hieraus ergeben ſich folgende, nah Auguft (Ueber die Fortfchritte 
der Hygrometrie in der neueften Zeit. Berlin, 4830) berechnete Mes 


fultate über ven Thaupunft, die Dunftfpannung des Waſſer—⸗ 
dampfes in der Xuft bei der mittleren Lufttemperatur, die entfprechende 
Dunftmenge oder den Sättigungsgrad der Luft mit Xuftwaffer, 
und das Gewicht des in einem Eubiffuß Luft enthaltenen Maffers, 
in Granen ausgedrüdt. 

















| Dunft: unft: r 

Monate. —— Thaupunkt — ne fir — Be 
„_Idie die Luft. der Luft. 1C.FX. Luft 

Januar + 0,75 | — 1,00 4, 73 | 

Februar + 2,84 | + 1,05 1,79 

Marz + 3,82 | — 1,00 4,52 

April + 6,90 | +0,50 | 600° 

Mai +11,54 | + 6,55 4,79 | 

uni +14,31 | + 6,52 7,79 

Juli +17,10 | + 3,68 8,42 

YAuauft +13,81 | + 8,90 5,91 

Sertemb. | +12,65 | + 7,57 | 5,29 

Dftober + 6,85 | + 3,92 2,95 

November | + 0,89 | — 1,90 2,79 


u — — — — — — — — | — nn — — — — —— 


December | — 1,60 | — 3,70 = 


m—— — — — — — — — — —— —— — — — J — —— — — — — — 


Sm Jahr + 7,55 | + 2,40 5,1 | 
In den A Sahreszeiten verhielten fi * ci Pe 
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Winter — 0,66,—1,70| 2,56 | 2,57 | 3,84 | 3,13 


10) Gemitrererfheinungen und Hagelfälle. 
a) Gewitter. 

Die Zahl der an den verfchiedenen Beobachtungsorten vorgekom⸗ 
menen Gewitter und gewitterartigen Erfheinungen, worunter nicht nur 
die an den Beobachtungsorten zum Ausbruch gefommenen, fondern 
auch die feitwärts vorbeigezogenen Gewitter zu verftehen find, und zu 
welchen mehrere Beobachter auch das am Horizont erfchienene Wetters 
leuchten gezählt hatten, - verhielt fih an den Beobachtungsorten fols 
gendermaßen. 





Stuttaart . . » 41 41 31.401 3] 875808 28 
a . . . | ea —— 
udmigeburg . . | 41] 41. 11 5) 5) 9| 5) 21 | 27 
Soöntbal . . - | 1 1) 23 | al oa 7) ja 
wieitbeim » .,. | 2] 1 al: 4 - 17 917 I ee 
oe a) > | 4) 1 St 
Diaufelden. . . | 215] 31 16l al anı as] al | 66 
Singen » - . | 1 _|__|. 5) 4) SI 5] 3| (a6 
Endinsen . » . | | | a] 6 6| a0) A| ala | 29 
Oo Mehngarten . . | ı_ 6a 7| a | 1 | 124 
Shufenrid . . | 1 1] 3| s| 2] 6 6) | (27 
Shwenninien . | 1 | al 3| 3) a 41] | 46 
Ruttlingen. -- |) I I 1 sl.2l al al al | 
Friedrichshafen . | | 1! al 3] ıl 4 | | | 40 
Wangen (Stadt) | 15] 3) 7) 8| 6 2] 1] 4 | 32 
Bar... 4] 2] 12] 6| 16] 11] al | 53 


Summe . . . | au 27| 231 97| aslııol 66l 271 2 lası 

Die größte Zahl von Gewittern kam demnach im Juli vor, fe 
dann im Mai und Auguft, der Juni hatte ungewöhnlich wenige. Die 
im Februar, März und Oktober erſchienenen Gewittererfcheinungen 
gehören zu den ungewöhnlicheren. Am meiſten Gewitter. erfchienen in 
den Gegenden des würtemb. Oberlandes, weniger im Unterlande. 

In Betreff der Gewitterzeit und der ftarfften Gewitter 
wurde Folgendes berichtet. 


Orte. | Erjtes Sewitrer im | Yerteg Gewitter im 


Krübjahr. Spitiahr. | Stärffte Gewitter. 


— — — — — ——— — — — — 
Stuttgart 5. Febr. Ab. v. WV.17 Sept. Witt. v. V.. Mai. 6.1. 13.Inlı. 
Wangen I. Mai v. NO, 17. Sedt. v. W, 


Ludwigsburg |6. Februar v. W. 6. Gent. v. SW. 3. Maͤrz. (Buitzſol.) 
| 13. Juni. 6., 6.1. 























Schönthal F 6. Kebruar v. W. 127. Eept. 19. Quli. 8. Gent. 
Meftheim- - |5. Febr. Ab. v. W.|5. Sept. en * 22. Da 
Rofeld 6 Februar v. W. |>ı Tui v. O. 19. Juli. 
Blaͤufelden 6. Feb. v. NVGBlitzt.) 27. Sept. 6. Febr. 19. Juli. 
Giengen 6. Februar v. W. 117, Sept. v. SW. 13. Aua. 17. Set. 
Endingen 30. April v. W. 8. Dttober. 2. und 14. Qua. 
Meingarten |6. Februar v. SW, 531. Auguft. 19. Qult, 

4 21. Mai. 5. Juni. 
Schwenningen 6. März. 6. Sept. 18.28. Juli. 2. Un. 
Tuttlingen 118. Mat v. SW. 6. Eept. v. SW, 18, und 19, at, 
Friedrichshaf. 15. Märı v. W. 29. Juli v. W. Juli. 
Wangen (St.) 6. Februar. 14. Oktober. 18. Mat. 


ud is Mär — 
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Unter den zu Stuttgart beobachteten En la⸗ 
men vor 
Morgens (2 U. — 6 U. Mi.) . : 0 
Vormittags (6 — 12 U. Mit.) . . . 0 
Mittagg (12 — AU. U)... . 17 
Abends (A — A0UM). : 22... 10 
Nachts 10 —2U) .:.% 1. 
Herr Stadtpfarrer M. Binder zu Giengen hatte die Güte, fols 
gende Zufammenftellung über feine Gewitterbeobachtungen mitzutheilen. 
4) Dom 6. Februar bis 50. December einfchließlich wurden in 
Giengen 59 Gewittererfcheinungen beobachtet. Von dieſen waren 18 
fo entfernt, daß über ihren Gang nichts Näheres angegeben werden 
kann. Es bleiben alfo 41 Gewitter, von deren Gang man. fichere 
Data anzugeben weiß. Die Periode umfaßt 328 Tage oder A Tag 
weniger ald 47 Wochen. Die Zahl der Gewittererfcheinungen war um 
3 größer, als voriges Jahr, aber immer noch weit geringer, als fie - 
in andern Jahren zu feyn pflegt. 
2) Don den 41 näher beobachteten Gemittern giengen 16 theils 
ganz, theild zum großen Theil durch unfern Scheitelpunft und ent 
wicelten fi) innerhalb des Horizont von Giengen. Diefe Gewitter 


erfchienen 
4) Den 6. Februar früh 4 Uhr 50° 
2) Den 7. Mai Mittags 12 Uhr 5. 2 


3) Den 10. Mai Abends 6 Uhr 30“ 

4) Den 19. Mai Vormittags 44 Uhr 10. 

5) Den 10. Juni Nachmittags 1 Uhr 50°. 

6) Den 7. Zuli Morgens 3 Uhr 50%, 

7) Den 7. Zuli Nachmittags 3 Uhr 38”. 

8) Den 28. Zuli Nachmittags 2 Uhr 16”. 

9) Den 415. Auguft Abends 7 Uhr. ı 

10) Den 44. AuguflNachmittags 3 Uhr 20°. 

41) Den 15. Auguft Mittags 12 Uhr Ad“. 

12) Den 46. Auguſt Nahmittags 1 Uhr 20”. 

135) Den 46. Auguft Nachmittags 3 Uhr 46“. 

44) Den 8. September Nachmittags 1 Uhr 50°. 

415) Den 8. September Abends A Uhr 45°. 

16) Den 17. September Nachmittags 3 Uhr 40°. 

Die ftärkften unter diefen waren die Gewitter vom 43. Auguft 
und 47. September. Bei dem Gewitter vom 6. Februar brauste 
ein heftiger Sturm, daß er oft die Donner uͤbertoͤnte. Diefe Gr 
witter liefen indeffen ohne allen Schaden für Giengen ab. Syn ber 
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Umgegend thaten die Gewitter vom 23. Juni, 43., 44., 45., 16. Aus 
guft theild durch Einfchlagen, theild durch Floͤßen Schaben. 


3) Die 41 näher beobachteten Gewitter zeigten folgenden Gang. 


Es famen von N und zogen gegen S 4A. 
2) 2) NW 0. 

” 0 w 2. 

” so ” NW 3; 

” 8. N 2. 
SW » NO 13. 

”„ W „ Ö-20. 
NW ” so 4. 


Bon -biefen — 7 Gewitter waͤhrend der Entwicklung ihren 
Gang und von denſelben nahmen 3 zum zweitenmal eine veraͤnderte 
Richtung. 

1) Das Gewitter vom 23. Juni, das anfänglich von W nad 
O 309, ging am Ende von S gegen N. 

2) Das Gewitter vom 7. Zuli nahm gleichen Gang. 

3) Das Gewitter vom 43. Juli ging zuerft von W nad O, 
508 fi) dann von S nad) N und dann wieder zurüd von N nad S. 

4) Das Gewitter vom 21. Juli z0g zuerft von N nah S und 

fpäter von O nah W. 
; 5) Das Gewitter vom AA. Auguſt hatte zuerſt die Richtung 
von SW nah NO, ein Theil aber trennte fih von ihm und nahm 
den Zug von W nad) O. 

6) Das Gewitter vom 45. Auguſt ging zuerft von SW gegen 
NO, wandte fi dann von W nad O und dann von S nach N. 

7) Das Gewitter vom 16. Auguft zog zuerft von SW nach NO 
und nahm dann feine Richtung von N nad) S. 

Die meiften Gewitter gingen von sw nah NO und von w 
nah O. Die Zahl der Ieztern ſchlug im diefem Jahr bedeutend vor, 
da fonft in unferer Gegeub die erftern die Mehrzahl zu haben pflegen. 


4) Die erfte Gewittererfcheinung erfolgte im Zebruar, für unfere 
Gegend ſehr fruͤh. Die uͤbrigen Gewittererſcheinungen zeigten ſich 


im März 4. im Zuli 18. 
im April A, im Auguſt 19. 
im Mat 8, im Septemb. . 6. 
im Suni 3. im Oftobr 4 


im December 1. 


5) Nach ben Tageszeiten erfchienen die Gewitter, deren Gang 
genau beobachtet werben Fonnte 


— 303 — 


von Mitternacht bis Morgens 6 U. 3 
von Morgens 6 U. bis Mittags 12U. 5 
von Mittags 42 U. bis Abends 6 U, 22 
von Abends 6 U. bis Mitternacht 41, 
Die meiften fallen in die Zeit von 42 U. Mittags bis Abends 
6 U. Die Gewitter, welche ſich bloß durch Blitze anzeigten, erſchie⸗ 
nen, mit Ausnahme zweier, welde nah Mitternacht erfchienen, alle 
Nachts von S U. an bis Mitternacht. a 
6) Die Gewitter, welche fih dutch Donner anmeldeten, erſchie— 
nen in folgenden Stunden | 


von Mitternadht 12 — 1 U. 1 
„ 1 — 21u. 1 
Mittags ALU . 1 
12 U. 5 
Nachmittags A U. 8 
„ 21u. 4 

3u. 4 

„ 4U. 4 
Abendd 5 U. . 1 

„ 6 U. 6 

„ TU. - 5 

„ BE ur ee 

gu 4. 


”» . . . . . ® [ . 

Die meiften Gewitter erfchienen alfo Nachmittags von 1—2U. 
und Abends von 6 — 7 U. 

7) Nah dem für die Gewitterzeit in diefem Jahr berechneten 
Mittelftand des Barometer bon 268,30” ftand dieſer bei 20 Ge 
wittern über und bei 21 unter diefem Mittelftand. 

Am 13. Auguſt erſchien das ftärkfte Gewitter von SW zu Gien⸗ 
gen. In dem benachbarten Orte Staufen flug der Blitz dreimal in 
Bäume und zerfchlizte fie, die Marfungen Härben und Herbrechtingen 
litten ftarf durch Wolkenbruch. In Mergelftetten und Heidenheim 
fiel Hagel; in Schnaitheim ſchlug der Blitz in ein Gebäude, einen 
Bierkeller, zuͤndend ein. 

Am 44. Auguſt fchadete ein Gewitter zu Sontheim an der Brenz 
durch Hagel. | 

Am 15. Auguſt Blitfchlag auf den Kirchthurm zu Serbrechtingen. . 

Am 46, Auguft Wolkenbruch mit Gew. zu Sontheim a. d. Brenz. 

Am 47. September zweimaliger Blitzſchlag zu Ulm, wobei ein 
Menſch getddtet wurde; zuͤndender Blitzſchlag zu Ermingen, 2 Otuns 
den von Ulm; Hagel 4 Stunde von Giengen. 
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Am 30. December. hatte man in Giengen noch ein einmaliges 
Metterleuchten Mgs. A U. 30° bemerkt. 


Nach dem Berichte des Hrn. Desans M. Dillenius zu Blau 
felden ergaben ſich dort folgende Refultate. 

Unter den 66 dort beobachteten Grwittern waren 28 nähere, 38 
entferntere, mit Regen 30, ohne Regen 28, mit Schnee 4, mit 
Sturm 8, mit Hagel 7. Zur Tageszeit (5 U. Mgs. bis SU. Ab.) 
erſchienen AL, zur Nachtzeit (S U. Ab. bie 5 U. Mes.) 25; bie 
ftärfften und nächften waren am 6. Februar, 3. März, 21. Mai, 
19. Zuli, 15. Auguft. 

Das Gewitter am 6. Februar fchlug in den Kirchthurm zu 
Blaufelden zündend ein (val. Eorr. BI. 1855, Bd. II. ©. 207); 
ebenfo in Waldmichelbah, Pilfen, Hildburghaufen, Cornelimänfter, 
Eichelberg, Klofter Heilsbronn, Orlah u. m. a. ©. 

Das Gewitter am 3. März fchlug zu Crailsheim in den Kirch» 
thurm zündend ein, ebenfo in Hohenftadt, DU. Aalen, in den baieri 
[hen Orten Sebenhaufen, Sngolftadt, Augsburg u. a. O. 

Bei dem Gewitter am 26. April wurde bei Ereglingen ein Schar 
fer auf dem Felde erfchlagen. 

. Das Gewitter am 19. Juli gab zu Blaufelden Schloßen von 44 
Länge und 4 Dice und der Hagel dauerte bei $ Stunden; der dor 
tige Bach trat Über; alles Getreide, Obſt ıc. wurde zerftdrt, Fenfter 
eingefchlagen. An demfelben Tage Blitzſchlag in den Münfterthurm 
zu Strasburg. 


Herr Pfarrer M. Bürger zu Roßfeld berichtete: 

Nah dem Gewitter vom 3. März, das in dem benachbarten 
Crailsheim einfchlug, war das Barometer von 275’ auf 9 ge 
ftiegen, das Thermometer von + 8° auf Null gefallen, es entftand 
Froft und Schneefall. Um 9 U. Meg. war das Barometer 271,5, 
das Thermometer — 1°. Auch in Ludwigsburg ſchlug das Gemitter 
vom 3. März zündend ein, 

Am 3. April 3 U. Mitt. erfchien ein Gewitter von SW, wel 
ches zu Mäldershub, OU. Crailsheim, zwei Pferde auf dem Felde 
burch Blitzſchlag töbtete, in Oberampfrach im baierifchen Landgerichte 
Feuchtwang zerftörend in die Kirche einfchlug. 


Hr. Gerichtsnotar Späth von Stadt Wangen berichtete: 


Das Gewitter vom 41. Mai 5 U. Ab. ſchadete in Niedermwans 
gen durch Hagel; ebenfo das Gewitter vom 419. Juli an mehreren 
Drten in dem Oberamtöbezirf, 
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b) Hagelſchlaͤge. 


Hagelſchlaͤge mit mehr oder weniger verwuͤſtenden Erfolgen be 
trafen folgende Oberämter, wobei wir in Betreff der Ausbreitung bers 
felben auf die Zufammenftellung auf der Tabelle der Fahresrefultate 
vom Jahr 1835, Corr. Bl. 1835 Bd. II., verweiſen. | 


Am 7. Mai Ganftatt. 


Am 
Am 
Am 


Am 


18. Mai Saulgau, Waldfee, Münfingen. 

419, Mai Hall. 

28. Mai Biberach. 

5. Juni Wangen, Maldfee, Tettnang, Leutkirch, Ehingen, 


Riedlingen, Biberach, Rottweil. 


Am 
Am 


6. Juni Waldſee. 
10. Juni Balingen, Waiblingen. 


Am 415. Juni Muͤnſingen, Marbach, Maulbronn, Heilbronn. 


Am 


Am 
Am 
Am 
Am 
Am 
Am 
Am 
Am 


23. Juni Biberach. 


4. Juli Freudenſtadt, Maulbronn. 
5. Juli Maulbronn, Heilbronn, Nedarsulm. 


6. Juli Nedareulm. 
7. Juli Ehingen, Urach, Nürtingen, Kirchheim. 


8. Juli Urach. 


10. Juli Neuenbuͤrg. 
13. Juli Schorndorf. 
18. Juli Mergentheim. 


Am 19. Juli Horb, Nagold, Leutkirch, Waldſee, Saulgau, 
Ravensburg, Wiblingen, Ulm, Aalen, Gaildorf, Hall, Ellwangen, 
Kuͤnzelsau, Neckarsulm, Crailsheim, Gerabronn, Mergentheim. 


Am 
Am 
Am 
Am 
Am 
Am 
Ulm. 
Am 
Am 
Am 
Am 
Am 


20. Juli Ulm. 

21. Juli Herrenberg. 

23. Juli Nedarsulm. 

24. Juli Zettnang. 

26. Juli Saulgau. 

28. Zuli Leutkirch, Tuttlingen, Rottenburg, Münfingen, 


29. Juli Riedlingen, Biberach. 

2. Auguft Leutkirch. 

4. Auguft Leutkirch, Waldſee, Saulgau. . 

5. Auguft Leutkirch. 

15. Auguft Balingen, Qübingen, Ehingen, Riedlingen, 


Blaubeuren, Ulm, Schorndorf. 


44. Auguft Tuttlingen, Spaichingen, Rottweil, Balingen, 
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Herrenberg, Münfingen, Blaubenren, Um, Göppingen, Gmünd, 
Heidenheim. 

Am 45. Auguft Tettnang, Münfingen, Ulm. 

Am 16. Auguft Reutlingen, Nürtingen, Maulbronn. 

Am 31. Auguft Tettnang, Saulgau. 

Am 9. September Balingen. 


4141, Allgemeine Witterungs-Erfcheinungen. 
Diefe verhielten fi) in den Beobachlungsorten folgendermaßen. 





Stuttgart . . . 75 

Wangen . . . |tosj128j129| 83] 10] 20) 
Ludwigsburg . - "sslıarlısclıse| 37| 17 
Schönehal . . . I102lioslı57la12] 27| a3] 6 
Wehtbeim . . . |135]100j120| 52] 12) 9] 5 
Moßfeld . . . Jazzlısıl szlasıl 28l asl 
Blaufeden . . 140] zalısılıcol Gil 29 | 
Gieneen . . . 1102]1161187| 53| 11] 83] 8 
Endingen . . . 127l12al11al1aı 36/129] 7 
Weingarten . . l162]173! soltmo) 71 381. 
Schuftenrid . . 1108 127150 113) 38| 83] __ 
Schwenningen . 1168]128 60 135 Er BER 
Zuttlinnen . . | asjıralı9s = 83} 6 
Friedrichshafen 7 Ta7l a5] 8 
Wangen (Stadt) 1158| 80) 57] 11 las 12 
Sim . . .,Hisal ori asl a2] ıal 17 








412) Befondere, außergewoͤhnliche Elementarerfheinum 
gen im Jahr 1856. 

Mir geben, der bisherigen Obfervanz zufolge, wieder eine chro— 
nologifche Weberficht der, aus Öffentlichen Berichten entnommenen und 
in der meteorologifchen Chronik jeden Jahres der Zeitfolge nach zu 
fammengeftellten, befonderen Erfcheinungen. e 

a) Feuerkugeln und Meteorfteinfälle 

Am 18. Januar ein Meteorfteinfall- in der Oberlaufig bei Loͤbau. 

Am 6. Februar zu Parma eine Feuerkugel von ungewöhnlicher 
Groͤße. 

Am 26. Februar Ab. zu Hildburghauſen eine hell leuchtende 
Feuerkugel gegen SO. 

Den 2. März Ab. eine Feuerkugel zu Semär in Frankreich. 
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Den 13. Juni zu Koͤnigsberg eine Feuerkugel. 

Den 13. Juli eine Feuerkugel zu Ellwangen. 

Den 17. Juli Ab. eine Feuerkugel zu Heilbronn und Stuttgart. 

Den 14. September eine Feuerkugel bei Arras. 

Am 23. September eine Feuerkugel bei Duͤſſeldorf. 

In der Nacht vom 13. — 44. November. wurden von Herſchel 
auf dem Eap mehrere fehr große Sternfchnuppen und Seuerkugeln 
beobachtet. 

Am 417. November wurbe Ab. 6 U. zu St. Louis im GStaate 
Miffoury ein leuchtendes Meteor von großer Helligkeit beobachtet. 

Am 419. November Mgs. 5 U. wurde zu Marbach in Würtems 
berg ein leuchtendes Meteor bemerkt. 

b) Nordlichter. 

Um 4. Januar ein Nordlicht zu Stockholm. | 

Am .7. Febr. zu Ungerburg und Pillgallen ein großer Nordlicht. 
In der Naht vom 419. September hatte man zu Moskau ein 
prächtiges Nordlicht. 

Am 47. November wurde zu Neuhaven in Norbamerifa ein 
prachtvolles Norblicht beobachtet. 

In der Naht vom 18. November fah man zu Deal in Eng- 
land und an andern Orten ein Nordlicht; gleichzeitig herrfchte Sturm. 

In der Naht vom 18. — 19. November wurde zu Moskau ein 
Morblicht gefehben. In derfelben Nacht wurde zu London tin unge 
woͤhnlich heller Schein am Himmel bemerft. 

c) Leuchtende und farbichte Meteore. 
‘ Am 3. Sanuar Nebenfonnen zu Odeſſa mit farbichten Bögen. 

Am 44. Januar Ab. 8 U. farbichter- Mondshof zu Tuttlingen. 

Sm Kaufe Januars drei Nebenfonnen im nördlichen Schleßwig. 

Am 9. Februar zu Berlin ein Regenbogen. 

Am 2. Auguft ein Dondregenbogen im Dept. Eure. 

Am 6. September ein Heiner, träbfarbichter Mondehof zu Tutt⸗ 
Tingen, 

Hd) Befondere eleftrifhe Erfcheinungen. 

Am 27. Oktober 7 U. Ab. ſah man in Pofen in der Dauer 
von 6 Sec. die Wollen am ganzen Horizont plötzlich in hochrothem 
Lichte fcheinen, in kurzen Zwifchenräumen bald matter, bald heller 
leuchtend, Nachdem das Phänomen erlofchen war, glänzten noch die 
Sänme der Wolken in rothem Lichte. Später zeigte die Wolkendecke 
felbft noch Hier und da ein phosphorifches Schimmern. 

Am 418. November Ab. bemerkte man bei Oldenburg während 
eines heftigen Sturmes plötzlich eine Beleuchtung des norbweftlichen 
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Himmels wie am Tage, Am nächften Morgen fehrte die — 
jedoch auf kuͤrzere Zeit zuruͤck. 

Am 19. December ſtarkes Wetterleuchten bei Koblenz. Die Tem⸗ 
peratur war Null. 

Dom 18. — 24. December ſah man zu Saalfeld blaffe Flaͤmm⸗ 
chen aus der ſchneebedeckten Erde aufſchießen; in dem hohen Nebel 
ſah man ein kaum zu bemerkendes, ſchnelles, flackerndes Licht. 

e) Gewitter und Hagelſchlaͤge. 

In der Nacht vom 5. — 6. Februar Gewitter mit Hagel, Schnee, 
Sturm und Blisfchlägen durch ganz Suͤdweſt-Deutſchland, in Fran 
ten, Thüringen, den Mains, Rheins, Nedars und Donaugegenden. 

Am 27. Februar Gewitter im Thüringer Walde. 

Am 3. März heftiges Gewitter mit Blitzſchlaͤgen im ſuͤdweſt⸗— 
fihen Deutfchland mit Schnee im a auf den Gebirgen lag 
berfelbe fehr hoch. 

Yuf dem Schwarzwalde erfchienen. in den erften 7 Tagen des 
März häufige Gewitter mit Stärmen und Schneefällen. 

Am 22. März Gewitter in Rheinbayern auf dem Haardtgebirge. 

Zu Ende März und Anfang Aprils häufige Gewitter mit Schnew 
fällen im bayrifchen Gebirge. 

Am 16. Mat Gewitterfturm mit Hagel im bayr. Sfarkreis. 

Am 19. Mai Gewitter zu Nagold im Mürtembergifchen mit 
Wolkenbruch; deßgl. zu Schorndorf, mit Bligfchlag in Endersbach. 

Am 20. Mai Gewitter mit Hagel und Ueberſchwemmung bei 
Königfee, Blisfchlag in der Nähe; Gewitter mit Wolkenbruch bei 
Bingen, in ben Gegenden der far. 

Am 20. und 21. Mai Gewitter mit Hagelichlägen und Wolken⸗ 
brüdhen im OA. Gerabronn. 

Am 21. Mai Gewitter mit UWeberfhwemmung im würtemb. 
Dberamt Vaihingen; man fand in dem angeſchwemmten — Tau⸗ 
ſende von Engerlingen. 

Am 22. Mai Gewitter am Haardtgebirge. 

Am 28. Mai Hagel und Ueberſchwemmungen im ſuͤdlichen 
Frankreich. 

Am 29. Mai ſtarke Gewitter mit Wolkenbruch im Thuͤringer 
Wald; Gewitter mit Hagel in Schleſien. 

Dom April bis Juli hatte man in Italien (Rom) faſt beſtaͤn⸗ 
dige Gewitter und Regengüffe, bis zum Ende März hatte dagegen 
feit 14 Monaten Fein Negen mehr ftattgefunden. 

Dom 5. — 6. Zuli zändender Bligfchlag auf eine mit Heu ge 
füllte Scheuer zu Illingen. DOW. Vaihingen. 
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Vom 5.— 7. Zuli Gewitter mit Hagelfchlägen bei Berlin, am 
6. Zuli zu Dresden. 

Am 7. Zuli Bligichlag im OA. Backnang; Hagelfchläge und 
Gewitterfturm in den Oberämtern Urach und Reutlingen; Gewitter 
zu Ingolftabt mit Wolfendbruch, Gew. im Reg. Bezirk! Breslau, 

Dom 14. — 12. Juli Hagelfturm zu Dresden. 

Am 43. Juli bei Eisleben Blisfchlag aus einer unbebeutenben 
Gewittermolfe auf den Xhurm, mit vielen Zerftörungen. 

Am 19. Juli Gewitter mit. ftarken Hagelfchlägen in dem größs 
ten Theile von Wuͤrtemberg. Bei Bafel, Solothurn mit Windhofe, 
Blisfhlag auf den Münfter von Straßburg. Den 20. Zuli Hagels 
wetter in Schlefien. 

Am 28. Juli Gewitter mit zuͤndendem Blitzſchlag auf die Haupts 
kirche zu Stodholm. 

Am 24. Auguſt Gemitter mit Hagel im Murgthal. 

Sm Laufe Augufts häufige Gew. mit Blifchlägen in der Schweiz. 

Vom 24. — 26. Auguft Gewitter bei Florenz. 

Am 17. September Sewittar mit Blitzſchlaͤgen zu Ulm und der 
Umgegend. 

Vom 24. — 25. Sept. Gewitter in Belgien mit Blitzſchlaͤgen. 

Dom 26. — 27. September Gemitter m Rheinpreußen. 

Sm Kaufe Septemberd Gewitter mit Regengüffen im füdlichen 
und mittleren Frankreich. 

Sm Oktober Gewitter mit Hagel zu Athen. 

Am 50. Dec. zu Traunftein in Bayern ein heftiges Gewitter. 

f) Stürme und Orkane. 

Vom 11.— 12. Januar Sturm an der Küfte von Morbafrifa, 
am A9ten befgleichen. 

: Am 24. Januar Sturm an ber Küfte von Dännemarf. 

Am 6. Februar Mob. vor einem Erdbeben zu Florenz Sturm 
dafelbft, fo wie in Nom, bdeßgleichen orfanartiger Sturm im füdl. 
Sranfreih, welcher fi bis an die Nordkuͤſte von Afrika verbreitete, 

. Am 414. und 12. Februar Stürme im Mittelmeer, an der afris 
Fanifchen Küfte. 

Ende Februars heftige Stürme an den englifchen — Deß⸗ 
gleichen an der Küfte von Frankreich. 

Am 9. März Sturm zu Paris. 

Am 21. März heftiger Sturm in ZTeneffee in Nordamerika. 
Am 27. und 28. Mai zu Kafan ein heftider Sturm. 

Am 4. Juni Sturm in Oberdftreich. 

Am 4. Auguſt Sturmfluth im Hanndverfchen. 
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Bom 7. — 10. Auguft Stürme um Hanndverfchen, begleichen 
in Daͤnnemark. 

Vom 12.— 12, Auguſt Orkan Re den Antillen, namentlich Ans 
tigua; vom 15. — 44. auf Portorico. 

Am. 3. September Sturm bei Konftantinopel, 

Bom 9. — 11. September Stürme in ben Niederlanden und dem 
angrenzenden Meere, im Kanal von Frankreich, in der Oſtſee. 

Am 19, September Orkan mit Ueberſchwemmung in Meffina. 

Ende Septembers Orkan im Meerbufen von Merico. 

Am 9. November u. fg. Sturm auf dem fchwarzen Meere und 
bei Konftantinopel. 

Am 13. November eine heftige Bora bei Zrieft. 

Vom 18. — 19. November ftarker Sturm auf der Nordſee; 
Fluth und Sturm bei Eurhaven. 

Am 22. November ein Sturm zu Neuyort und auf den cana⸗ 
diſchen Seen. 

Vom 14. — 17. December Sturm zu Konftantinopel. 

Bom 15. — 416. December Sturmflurh zu Kiel. 

g) Windhofen. 

Am 23. Februar zu Oberneundorf bei Liegnig eine Windhofe. 

Am 41. Mai eine Windhofe bei Coblenz. 

Am 29. Zuli Gewitter mit Windhofe zu Bafel und Solothurn. 

Am 27. Juli erfchien eine Windhofe mit feurigem Schein (Feuers 
fäule) bei Agen im füblichen Frankreich. 

h) Erberfhütterungen und vulkaniſche Ausbrüche. 

Zu Anfang Januars ein Erdbeben in Südfrankreich. 

Am 22. und 23. Januar furchtbare vulkaniſche Ausbräche in 
Mittelamerifa und Neugranada. 

Am 5. Februar wollte man im füdlichen Vogtlande, - fo wie zu 

Um in MWürtemberg, einen Erdftoß beobachtet haben. 

Am 6. Februar Mgs. zu Florenz mehrere Erdſtdße. 

Am 20. Februar furchtbares Erdbeben in Chile, 

Am 28. Februar Erdftoß zu Karlsberg in Schlefien; verwuͤſten⸗ 
des Erdbeben in Ehile, | 

Im Januar und Februar wiederholte Erdſtoͤße in Ungarn im 
Szatmarer Comitate. 

Am 5. März Erdftoß zu Marienberg. 

Am 10. März Erdftoß iu Dornſtetten. 

Am 43. und 414° März Ausbruch des Veſuvs; am Aiten Erd» 
beben zu Palermo. 

Am 2. April ſtarke Erplofion des Veſuvs. 


— 
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Am 48. April zu Yarmähle in der Schivelz Erdftöße, 

Am 12. Mai zeigte der Veſuv Rauchauswurf mit Schwefelgeruch, 

Am 19. Mai Erdfiöße zu Trieft, Ä 

Am 24. Mai erneuerte Thätigfeit des Veſuvs mit Rauchausbruch 
und Detonationen. Eben ſo den Juni hindurch. 

In der Nacht vom 16. — 16. Juni Erdſtdße auf Mayorfa mit 
ftarfen Detonationen. 

Im Laufe Zuli’s Aſchenauswuͤrfe des Veſuvs. 

Am 31. Juli Erdftoß zu Eglifau im der Schweiz. 

Am 10. Auguſt Nachts zu Chicheſter in England zwei Erdſtoͤße. 

Am 20. Auguſt in Lancaſhire in England Erdſtoͤße. 

Am 25. Auguſt und ſpaͤter bis zum September berheerendes 
Erdbeben zu Caͤſarea in Kleinafien. 

Dom 5.— 7. September Erdftöße in Sufa bei Tunis. 

Um 14. September zu Niort in Frankreich ein Erdſtoß. 

Am 15. und 416. September ſank die See im Hafen von Mons 
tevideo plöglih um 20 Zuß, und blieb 30 Stunden lang in biefem 
Zuftande. | | 

Am 10. Dftober waren die Brunnen zu Caffel in Heffen ploͤtz⸗ 
lich verſiegt. 

Am 12. Oktober Erdbeben in Calabrien. 
Am 27. Oktober Mgs. Erdſtoͤße zu St. Bertrand de Comminges 
in den Pyrenaͤen. | 

Am 28. Oktober zu Bagneres in den Oftpyrenden ein Erdftoß, 
eben fo zu Tarbes. Ä 

Am 29. DOftober ein Erdftoß am nordweſtl. Ufer des Bodenſees. 

Am A. November Erdbeben „auf den Moluffen, 

Am 21. November ein Rauchausbruch aus dem Vefup. 

Am 6. December Mgs. Erdftöße auf Madeira. 

— 3) Ueberſchwemmungen. 

Ende Aprils ſtarke Ueberſchwemmung der Wolga in Folge des 
Schneeſchmelzens. | 

In der zweiten Hälfte Mai’s Ueberſchwemmungen der meiften 
Slüffe des mittleren und füdlichen Frankreichs in Solge von Wolken 
brüchen. 

Am 29. Mai Ueberſchwemmung zu Toulouſe. 

Am 27. Juni Ueberſchwemmung bei Granada. 

Am 16. Zuli Ueberſchwemmung durch Wolkenbruch im badiſchen 
Bezirksamt Gerlachsheim. | 

Am 4. Auguft Sturmfluth und Ueberſchwemmungen an den Als 
fien von Hannoper. 
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Am 419. Auguft Ueberſchwemmungen im Rheintal in de Schwä, 
dem Simmenthal, in Folge von Regengüffen. 

Am 25. Auguft, 3. und A. September Schlammſtroͤmungen und 
Bergſtuͤrze in Folge der Schneeſchmelzungen von Wallis. 

Am 19. September Ueberſchwemmung und Orkan zu Meſſina. 

Ei a4. Dftober Ueberſchwemmung der ar. 

Dftober Ueberſchwemmung der Tiber. 
Am 16. December Sturmfluth und Ueberſchwemmung zu Kiel. 
k): Trodenheit und: Wafiermangel. 

Im Sanuar, wurde Mafferrnengel, in den Rheingeaenden non Cob» 
lenz berichtet, Ä 

Im Januar MWaffers und Schneentangel in Tyrol. Eben ſo in 
vielen Gegenden Frankreichs fehr fühlbarer Waffermangel. 

Sm. Februar fortdauernder Waflermangel uod Dürre in ber rs 
2. Campagna. Futtermangel in Ungarn und Gallizien. 

. Sm. Februar Waflermangel in Weftphalen. 

Sm März Dürre und Baflermangel im Slorentinifchen. 

Im April Trockenheit in Schlefien, Ungarn, Mähren. 

Sm April Waffermangel in der Oder. 

Das Frühjahr hindurch herrfchte auch in China große Trodenheit. 

Im Zuli Waffermangel im Main. bei Frankfurt; cben fo im 
Elbethal. 

In Ungarn zu Ende Zul?s fchlechte Erndte wegen anbaltender 
Dit | 

Sm Auguft fortdauernde Trockenheit im — 

Im Auguſt fortwaͤhrende Dürre in Franken. 

Vom Auguſt wurde aus den meiſten Gegenden Frankreichs ſeit 
zwei Monaten herrſchende Duͤrre gemeldet. Eben ſo in Portugal. 

Im September herrſchte noch große Duͤrre und Trockenheit in 
Sachſen und Boͤhmen, Preußen (Gegenden der Spree und Oder), bei 
Riga in der Duͤna. 

Vom November wurde noch immer ein ſehr niedtiger Waſſer⸗ 
ſtand der Elbe berichtet, vom December daſſelbe von der Havel und 
Spree. | 
D Ungewöhnlide Wäarmeerfcheinungen. 

Am 48. und 19. Januar + .45° R. zu Algier. 

Aus Petersburg wurde über nngewöhnliche Milde des Winters 
som Februar berichtet; aus Kurland vom März eine. fehr geringe 
Schneemenge gemeldet; vom April aus den ‚weftlichen Provinzen Ruß 
lands bdeßgleichen; dagegen zu Petersburg tiefer Schnee. 

Am 27. April Eisgang auf ber Newa. 


\ 
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Zu Anfang Juni hatte man. zu Riga + 30 bis + 40° R. 

- Sm der erfien Hälfte Juli's zu München ſtarke Hitze nach get 
angebauerter, empfindlicher Kalte. 

Vom 415. — 21. Zuli zu Berlin + .25 bis * BER 

Sm Oktober berrfchte in Niederegypten ungewoͤhnliche Hite, 

In Moskau hatte man vom 4. September bis 18. Oktober 
warme, heitere Witterung. Bon ba an folgte winterliche. und fürs 
mifche Witterung. 

m) Ungewöhnliche Kälteerfheinungen. 

Im Januar ftrenge Winterfälte in Nordamerika bis auf — 37° C., 
der Savannah in "Georgia war gefroren, in Florida die Orangen» - 
bäume zu. Grunde. gegarigen, Sm’ März mar in Suͤdcarolina noch 
tiefer Schnee. 

. $m Januar war der Hafen von Odeſſa, die Donau bei Galazs 
zugefroren. 

Am 12. Januar Ende des Eisgangs auf dem Rhein. 

Sm Januar zu Konſtantinopel große Winterfälte und viel Schnee; 
fuͤhlbare Kaͤlte zu Athen. 

Am 8. Februar wurde die Donaumuͤndung vom Eis frei. 

Mirte Februars Falte Witterung auf Cuba. _ 

Vom Februar wurde aus Bosnien bedeutende Binterfälte ger 
meldet. 

Zu Anfang, März und im Ypril große Schneemaffen auf ben 
fhwäbifchen, bayrifchen, thüringenfchen Gebirgen, dem Vogelsberge 
und dem Harz. 

Am 5. März Schnee zu Odeſſa. 

Aus Island wurde ein ungewöhnlich harter Winter berichtet. 

Vom 12.— 18. April in Suͤdfrankreich Schnee; Mitte Aprils 
viel Schnee in Mähren. 

Vom 18. April wurde aus Griechenland fehr rauhe Witterung 
und Schnee. berichtet; eben fo aus Stalicn. 

Am 419. April Schneeſturm in dem noͤrdlichen und weſtlichen 
europaͤiſchen Rußland, 

Am 19. April Froſt zu Bat: — im Dept. Gers, zu 
Paris und Lyon u. a. O. des ſuͤdlichen Frankreiche, wodurch die Res 
ben zerfldrt wurden. 

Am 26. April ftarker Schneefall in MWürtemberg bei blühenden 
Bäumen. 

Ende Aprils in Rom, Parma ꝛc. ungewöhnliche Kälte. 

Am 7. Mai erfchien auf einmal wieder Eis auf ber Newa. 
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Mitte Juni's Schnee auf den Karpathen, im bayr. Hochgebirge. 

In der Nacht vom 24. — 25, Juni wurde der mn und feine 
Umgebungen mit Schnee bebedt. 

Am 2. und 29. Juni Reife in tmehreren Gegenden — 

Aus Nom wurde vom 50.. — uͤber rauhe und feuchte Witte⸗ 
rung geklagt. 

Am30. Juni hatte man in — Gegenden von Wuͤrtem⸗ 
berg Eis. 

Im ‚Laufe Juni's in den gebirgigten Gegenden von Spanien 
Schnee, — ı: » 

Sn Cauada — der Winter beſonders lange; zu Ende April 
hatte der Lorenzſtrom noch dickes Eis und es lag viel m. 


Am 24. und 25. Zuli Nachtfröfte bei Riga. 
Am 29. Juli erfroren Menfchen und Thiere im ndrdl. Norwegen, 


Dom 47, Auguft wurde aus Danzig Fühle Herbftwitterung berichtet. 

Am 24. Auguſt Froft in Lappland, welcher die ©etreideerndte 
vernichtete. 

Zu. Ende Auguſts Froͤſte in Gallizien während der Erndte. 


Zu Anfang Septemberd Schnee und Froft in ber Krimm. 
Am 44. September waren die Schweizeralpen und der Jura mit 
Schnee bedeckt; Schneefall im Dept. Cher. 


Mitte Oftobers erfolgte in Deutfchland und den angrenzenden 
Laͤndern Schnee, welcher in den Gebirgsgegenden liegen blieb; deß— 
gleichen in Polen und Rußland. 


deckt, in Palermo war cin fchroffer Uebergang von großer Hitze zu 
empfindlicher Kälte eingetreten; die Apenninen waren gleichfalls bei 
Livorno und Rom mit Schnee bededt. 


Am 4. November zu Riga. der erfte Schnee; am 2ten — 19° R, 
die Düna war beeist. 

In Kafan hatte man am 1. November — 20° R. ohne Schnee; 
De Wolga- war ſchon Ende Dftobers zugefroren, 

Um 6. November Eisgang auf der Newa. 

Am 8. November Winterfälte zu Buchareſt mit ſtarkem Schnee 
fall; ebenſo Inder Moldau, Bulgarien, Serbien, dem Banat, Ungarn, 
Siebenbürgen. 

Am 13. November hatte die Domau in Ungarn Eid, ebenfo der 
Rhein dei Mainz; vom Arten bis Adten ftarker Schneefall im füd- 
lichen Sranfreich. 
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Am 18. November war der Veſuv mit Schnee bededt. 

Am 16. December zu Konftantinopel Schnee und Minterfroft. 

Am 16. December war die Donau bei Galacz zugefroren; ebenfo 
der Main bei Offenbad). 

Am 22. December fror der Hafen von Odeſſa zu. 

In den lezten Tagen des Dec. hatte” man zu Umea — 56° R,, 
in den Lappmarken fror das Quedfilber. 

Der November und December zeigte ſich in Rußland fehr ftreng; 
im November fchon hatte man längs des Urals — 20 bis — 30° N. 
gehabt; in Petersburg — 26° N. 


n) Starte Rebel. 


Ym 8. Januar zu Amfterdam und London ungewöhnlich dichte 
Nebel, 

Am 25. Januar flarker Nebel im Donaugebiete bei Peſth, auf 
denfelben folgte Gewitterfturm mit Hagel. 

Am 6, November ungewöhnlich ſtarker Nebel zu London. 


0) Befondere Erfheinungen im Thier⸗ und Kalk 
zenreich. 


Am 11. Januar bei Bayreuth ein lebender Kohlweißling auf 
bluͤhender Gartenreſeda. 

Am 44. Januar ein fliegender Maikaͤfer zu Koͤlln. 

Am 17. Januar zu Paris bluͤhende Mandelbaͤume. 

Am 24. Januar ein fliegender Schmetterling zu Berlin, 

Am 24. Januar ein blühender Kirfchbaum bei Darmſtadt. 

Im Sanuar bemerkte man bei Göttingen trachtige Hafen und 
Eichhörnchen; bei Chartres ein Sperlingsneft mit ausgebildeten, jedoc) 
erfrorenen Zungen; in Gloucefter hatte man grüne, im Freien gewach- 
fene Erben zu Markte gebracht. | 

Am 1. Februar hatte im Kalenbergifchen ein Haushuhn Küchs 
lein ausgebradht. 

Im Februar zu Treffurt an der Werra blühende Fruͤhlingsge— 
wächfe, man bemerkte mehrere Wandervögel und Fledermäufe. 

Am 24. Februar fingende Lerchen bei Hildburghaufen ; bei Efpers 
ſtadt und im Mansfeldfchen wurde eine Schnepfe gefchoffen, 

Am 28. Februar ein Schwarm milder Schwäne bei Königsberg 
in Preußen. 

Am Februar Züge von Seidenſchwaͤnzen (Ampelis garrula) in 
Wuͤrtemberg und im Thuͤringer Walde. Zu Dornſtetten im wuͤrtem⸗ 
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bergifchen — bluͤhende Fruhlingepflanzen und fliegende 
Schmetterlinge. 

Am 5. März — in Schleſien ſingende Lerchen, Schwalben, 
Bienen, wilde Gaͤnſe beobachtet. 

Am 6. Maͤtz zwei Störche bei — in Schweden, ſie 
lommen ſonſt viel ſpaͤter. 

Im Mai zeigten ſich im Erzgebirge Shann von Engerlingen 
und eine ſehr verheerende Grasraupe. 

Zu Ende Juni bei Dieppe eine ungeheure Menge Kaͤfer (Hahnen⸗ 
kaͤfer ), welche die Baͤume kahl fraßen. 

Im Juli bei Odeſſa große Schwaͤrme von Heuſchrecken; deßglei⸗ 
chen im Kanton Schwitz. 

Im wuͤrtemb. Jaxtkreiſe und im Revier Rottenburg zeigte ſich 
im Sommer der Tannenborkenkaͤfer in den Weißtannenbeſchlaͤgen. 

Mitte Auguſts wurden zu Neckarrems im wuͤrtemb. Unterlande 
Schneegaͤnſe geſehen. | 

In Thüringen und zu Berlin bemerkte man im Sommer außer 
ordentlich wenige Welpen. 

Am 4. DOftober fah man zu Elbing ziehende Stoͤrche. 

Zu Anfang Novembers wurde in Nordengland eine große Menge 
Schnepfen bemerkt. 

Zu Anfang Novembers im Thurgau ein Apfelbaum mit Fruͤch⸗ 
ten und Bluͤthen; eben ſolche ſah man häufig auch in andern Gegenden. 

Am 9. November wurde eim lebender Schmetterling zu Hild— 
burghaufen im Freien gefeben. 

Im December hauste in ben Steppen der Krimm eine unge 
beure Baht t bon Mäufen. 


P) Hdhenrauch. 


Hoͤhenrauch oder ſtarke bituminds riechende Nebel wurden beobachtet: 

Zu Stuttgart den 26., 34. Januar, 24., 22. April, 7., 2% 
27. Decembir. 

Zu Schönthal vom 16. — 18. Juni, 24., 22. Suni, 20. Zuli. 

Zu Weſtheim den 21., 22: April, 28. September. 

Zu Blaufelden den 25. Juni. 

Zu Giengen im Januar, —— April, September, November 
und December. 

Zu Endingen den 22. April, oh. Mai, vom 16. — Juni. 

Zu Tuttlingen den 6: Auguft, 6 ., 25. und 26. September, 
2. und 24. DOftober. | 
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15) Beobachtungen über den Erdmagnetismus. 


Herr Profeſſor Dr, Nörrenberg zu Tübingen hatte die Guͤte, 


feine Beobachtungen an der Variations-Bouffole auch in dieſem Jahr 
indem wir in nachfolgender Zufammen: 


Den nachfolgenden Berechnungen find bloß d 


Fahre einzufenden. 
ftellung die aus diefen Beobachtungen berechneten Refultate mittheilen, 


vorigen 
beziehen wir und in Betreff der Art der Aufftellung des. Inſtruments 


und der Art der Anftellung diefer Beobachtungen auf das im Jahres» 


berichte vom vorigen Jahre Mitgetheilte, und fügen bloß die Bemer— 
fung bei, daß die Luͤcke, welche den April und einen Theil des Mai 
begreift, durch eine Reife des Herrn Beobachters nach Franfreich vers 


fortzufegen, und diefelben der Eentralftelle des landw. Vereins wie im 
anlaßt worden ift. 
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Auch unter den bießjährigen Beobachtungen der Variationdbouffole, 
fo weit fie uns zu Gebote ſtehen, trafen einige Anomalien in den 
täglichen Variationen der Magnetnadel mit meteorifchen Phanpmenen, 
namentlich Nordlichtern, zuſammen. 

Das vom A. Januar aus Stodholm beobachtete Norblicht traf 
zufammen mit einer der bedeutenderen täglichen Differenzen, am Ma. 
zeigten fich 28,7°, Mitt. 2 U. 56,0° und Ab. S U, 24,5°. 

Am 7. Februar war die Abweichung Mitt. 2 U. = 27,5°, 
Ab. 9 U. 45 Min. = 11,5°. Am Sten Moe. 8 U. 28,1°, Ab. 6 U. 
50° 26,5°, AO U. 16,0%. Vom Iten wurde ein Nordlicht aus Anger: 
burg und Pillgallen berichtet. 

J Am 8. und 10. December trafen bedeutende Störungen der Mag—⸗ 

netnabel ein, ohne daß bis jezt, fo viel befannt wurde, Nordlichter 
an diefen Tagen irgendwo her gemeldet ‚worden wären. Am sten 
war nämlich die Abweihung 8 U, Mes. = 37,4°, nachdem fie den 
Ab. zuvor 26,49 gewefen war, um AU. = 31,6%, 2 U. = 36,0°, 
8 U. = 6,6°. 

Am 10ten war die Abweihung Mgs. EU. = 24,4°%, ı U 
18 Min. = 28,5°, 7U. 10 Min. Ab. = 18,5°, 7 U. 50° = 31,7°, 
7 U. 50° = 23,0%, 8 U, 15 Min. = 21,49%, 94. = 236,5°. 

14) Beobadhtete Erfheinungen im Thier- und 
Pflanzenreich. 

Die Mitglieder unſeres Beobachtervereins hatten die Guͤte, wie 
bisher Beobachtungen über die Erſcheinungen im Thier⸗ und Pflans 
zenreich anzuftellen, welche am meiften geeignet find, einen Schluß auf 
ben Charakter des Jahrgangs durch die Zeit des Eintrittd derfelben 
zuzulaffen. Wir geben hiernach folgende Weberficht. 

Die erften Lerchen wurden bemerkt 


4. Februar zu Ludwigsburg. 25. Februar zu Weingarten. 
25. — zu Schdnthal. 414. März zu Schuffenried. 
28. Januar zu Meftheim. 25. — zu Zuttlimgen. 

27. Sebruar zu Roßfeld. 3. — zu Friedrichshafen. 
19. — zu Blaufelden. 16. Februar zu Stadt Wangen. 
17. — zu Giengen. 23. — zu Ißny. 
15. — zu Endingen, I. 

Mittlere Zeit 22. Februar. Unterfchied 56 Tage. 

Die lezten Schneegänfe wurden bemerkt 

45. Januar zu Ludwigsburg. 3. Marz zu Schuffenried. 
28. Sebruar zu NRoßfeld, 2, — zu Friedrichshafen. 
15. — zu Giengen. 2. Februar zu Stadt Wangen. 


Mittlere Zeit 14. Februar. Unterſchied 47 Tage. 
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‚Die Storchen famen am 


28. Februar zu Ludwigsburg. 


23. — zu Roßfeld. 
26. März zu Weingarten. 
15. — zu Schuffenrieb, 


Mittlere Zeit 18. März. 


238. März zu Tuttlingen, 


24. — zu Stadt Wangen, 


41. April zu Ißny. 


Unterfchied 52 ne 


—— des Pfluͤgens. 


4. März zu Ludwigsburg. 
20. — zu Schbnthal. 
24. — zu Meftheim. 


135. — zu Roßfeld. 
27. — zu Blaufelden. 
26. zu ©iengen. 


Mittlere Zeit 24. März. 


30. März zu Endingen. 


28. — zu Weingarten. 
31. — zu Schuffenried. 
2%. — zu Friedrichshafen. 


27. — zu Stabt Wangen. 
3. April zu Ißny. 
Unterfhied 50 Tage. 


Seidelbaft, Daphne mezereum, blühte 


6. März zu Schönthal. 
4. April zu Roßfeld. 

6. — . zu Blaufelden. 
235. März zu Giengen. 

4. April zu Endingen. 
24. März zu Weingarten. 


Mittlere Zeit 23. März. 


28. März zu Schuffeuried. 


20. — zu Tuttlingen. __ 
10. — zu Friedrichshafen. 
15. — zu Stadt Wangen. 


4. April zu Ißny. 


Unterſchied 31 Tage. 


Die Droſſeln erſchienen 


16. April zu Ludwigsburg. 


26. März zu Weſtheim. 
3. — zu Roffeld. 
16, — zu Giengen. 


„ Mittlere Zeit 16. März. 


20. März zu Schuffenried. 
2. — zu Friedrichshafen. 


2. — zu Stadt Wangen. 


Unterfchted 44 Tage. 


Die Schnepfen ftrichen 


8. März zu Ludwigsburg. 
13. — zu Schönthal. 
18 — zu MWeftheim. 
21. — zu Roßfeld. 
28. — zu Giengen. 
27. — zu Weingarten. 


Mittlere Zeit 19. Maͤrz. 


28. Maͤrz zu Schuſſenried. 


25. — zu Tuttlingen. 
= u zu Friedrichshafen. 
2. — zu Stade Wangen. 


7. April zu Ißny. 
Unterſchied 36 Tage. 


Die Stachelbeeren belaubten fich 


4. April zu Ludwigsburg. 
23. März zu Schönthal. 
10. April zu Meftheim. 

1. — zu Roßfeld. 


2. April zu Blaufelden. . 
5. — zu Öiengen. 
1. — zu Endingen. 
31. März zu Weingarten. 
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49. April zu Schuffenrieb. 29. März zu Stadt Wangen. 
29, März zu Friedrichshafen. 51. — zu Ißny. 
Mittlere Zeit 2. April, Unterfchied 22 Tage. 
Wohlrichende Veilchen bluͤhten 
30. Maͤrz zu Ludwigsburg. 29. Maͤrz zu Weingarten. 
28. — zu Schoͤnthal. 1. April zu Schuſſenried. 
2. April zu Weſtheim. 1. — zu Tuttlingen. 
3. — zu Roßßfeld. 30. Maͤrz zu Friedrichshafen. 
7. — zu Blaufelden. 27. — zu Stadt Wangen. 
4. — zu Giengen. 6. April zu Ißny. 
4. — zu Endingen. | 
Mittlere Zeit 1. April. Unterfchied 44 Tage. 
Pfirfiche bluͤhten 
50. April zu Ludwigsburg. 15. April zu Schuffenried. 
9. — zu Schönthal. | 2. — zu Friedrichshafen. 
14. — zu Roßfeld. 10. Mai zu Stadt Wangen. 
20. — zu Weingarten. 
Mittlere Zeit 14. April, Unterfhieb 28 Tage. - 
Birken fchlugen aus 
1. Mai zu Wangen. 6. April zu Endingen. 
1. — zu Ludwigsburg. 50. — zu Weingarten, 
8. April zu Schönthal. 4. Mai zu Schuffenried. 
23. — zu MWeftheim. 4. — zu Tuttlingen, 
7. Mai zu Moßfeld. 4. — zu Stadt Wangen, 
26. April zu Blaufelden. 5. — zu Ißny. 
15. — zu Giengen. 
Mittlere Zeit 28. April. Unterſchied 30 Tage. 
Buchen ſchlugen aus 
10. Mai zu Ludwigsburg. 5. Mai zu Weingarten. 
50. April zu Schönthal. 10. — zu Schuffenried. _ 
2. Mai zu MWeftheim. 7. — zu Tuttlingen. 
6. — zu Noffelo. 2. — zu Friedrichshafen. 
6. — zu DBlaufelden, 10. — zu Stadt Wangen. 
6. — zu Öiengen, 7. — zu Sen. 
45. April zu Endingen, ! 
Mittlere Zeit 4. Mai, Unterfchied 26 Tage. 
Man hörte den Kukuk zum erftenmal 
1. Mai zu Ludwigsburg, 2. Mai zu Roßfeld. 
43. April zu Schönthal. 4. — zu Blaufelden. 


19, Mai zu MWeftheim, Ä 50. April zu Giengen. 
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20. April zu Weingarten. 11. April zu Stadt Wangen. 

6. Mai zu Schuffenried. 4. Mai zu Sony. : 
44, April zu Friedrichshafen. 

Mittlere Zeit 24. April. Unterfchieb 37 Tage. 
Man hörte die erften Sröfche 

4. Mai zu Ludwigsburg. 4. Mai zu Weingarten. 

28. April zu Schönthal. 30. April zu Schuffenried. 
15. — zu Wertheim. 29. — zu Friedrichshafen. 
30. — zu Roßfeld. 3. — zu Stadt Wangen. 
50. — zu Blaufelden. 44, — zu Ißny. 

2. Mai zu Giengen. 

Mittlere Zeit 25. April. ‚ Mnterfchied 29 Tage. 
Ankunft der Hausſchwalben. 

6. April zu Wangen. 12. April zu Endingen. 

1. — zu Ludwigsburg 14. — zu Weingarten. 
415. — zu Schoͤnthal. 8. Mai zu Schuſſenried. 
28. — zu Weſtheim. 4. April zu Tuttlingen. 

7. — zu Roßßfeld. 42. — zu $riebridshafen. 

1. Mai zu Blaufelden. 16. — zu Stadt Wangen. 
29. April zu Giengen. | 21. — zu Sim 

Mittlere Zeit 41. April. Unterſchied 37 Wege. 
Die erſten Bienen fchwärmten 

4. Mai zu Schönthal. . 21. Mai zu Schuſſenried. 

7. Juni zn Weſtheim. 3. — zu Friedrichshafen. 
21. Mai zu Roßfeld. 8. — zu Stadt Wangen. 
10. — zu Biengen. 28. — zu Ißny. 

10. — zu Weingarten. 
Mittlere Zeit 11. Mai. Unterfchied 35 Tage. 
MWinterreps (Brassica napus) blühte 

9, Mai zu Schönthal. -—- 15. Mai zu Schuffenrieb. 
15. — zu Endingen. | 15. April zu Friedrichshafen. 
4. — zu Weingarten, 9. Mai zu Stadt Wangen. 

Mittlere Zeit 7. Mai. . Unterfchied 31 Tage. 
Schlehen (Prunus spinosa) blühten 
50. April zu Ludwigsburg. 5. Mai zu Weingarten. 
17. — zu Schönthal. 8 — zu Schuffenried, 
29. — zu Meftheim. 1. — zu Tuttlingen, 

8. .Mai zu Roßfeld. 28, April zu Friedrichshafen. 
6 — zu Blaufelden, 2. Mai zu Stadt Wangen, 
5. — zu ©iengen. 12, — zu Ißny. 


1. — zu Endingen. 
Mittlere Zeit 2. Mai. Unterſchied 26 Tage. 
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Kirſchen blühten 


2. Mai zu Wangen. 

30. April zu Ludwigsburg. 
22. — zu Schönthal. 
7. Mai zu Roßfeld. 

4. — zu Blaufelden. 
7. — zu Öiengen. 
15. — zu Endingen. 
Mittlere Zeit S. Mai. 


7. Mai zu Weingarten. 


2% — zu Schuffenried. 


8. — zu Tuttlingen. 

30. April zu Friedrichshafen. 
6. Mai zu Stadt Wangen. 
44. — zu Ißny. 


Unterfchied 24 Tage. - 


Pflaumen blühten 


2. Mai zu Wangen. 

30. April zu Ludwigsburg. 

25. — zuu Schoͤnthal. 

29. — zu Weſtheim. 

10. Mat zu Roßfeld. 

7. — zu Giengen. 
Mittlere Zeit 5. Mai. 


16. Mai zu Endingen. 


8 — zu Weingarten. 
10. — zu Schuffenried. 
4. — zu Friedrichshafen. 


18. — zu Stadt Wangen. 


Unterfchied 26 Tage. 


Birnbaͤume blähten 


2. Mai zu Wangen. 

30. April zu Ludwigsburg. 

28. — zu Schönthal. 

50. — zu MWeftheim. 

9. Mai zu Roßfeld. 

9. — zu Blaufelden. 

10. — zu Giengen. 
Mittlere Zeit 8. Mai. 


20. m. zu Endingen. 


4. zu Weingarten. 


20. — zu Schuffenried, 

3. — zu Tuttlingen. 

4. — zu Friedrichshafen. 
10. — zu Stadt Wangen. 
15. — zu Ißny. 

Unterſchied 23 Tage. 


Apfelbaͤume bluͤhten 


14. Mai zu Wangen. 
16. — zu Ludwigsburg. 
5. — zu Schoͤnthal. 
4. — zu Weſtheim. 
16. — zu Roßfeld. 
14. — zu Blaufelden. 
18. zu Giengen. 
Mittlere Zeit 13. Mai. 


18. Mai zu Weingarten, 
20. — zu Schuffenried, 
10. — zu Tuttlingen. 
12, — 3zu Friedrichshafen. 
12. — Studt Wangen. 
20. — zu Ißny. 


Unterfchied 16 Tage. 


Maiblümchen (Convallarıa majalis) blühten 


1. Mai zu Ludwigsburg. 
15. — zu Schönthal. 
1. — zu Weſtheim. 
16. — zu Roßßeld. 
14. — zu Blaufelden. 


Mittlere Zeit 10. Mai. 


9. Mai zu Giengen. 


10, — zu Schuflenrieb. 
20. — zu Tuttlingen. 
b. — zu Friedrichshafen. 


Unterfehied 19 Tage. 
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Maikaͤfer flogen 


1. Mai zu Ludwigsburg. 9. Mai zu Weingarten. " . 
5. — zu Scönthal. 30. — zu Schuſſenried. 
17. — zu Weitbeim. 24. — zu Tuttlingen.  . 
15. — zu Roßfeld. 1. — 3u Friedrichshafen. 
17. — zu Blaufelden. 7. — zu Stadt Wangen. 
412. — zu Öiengen. 41:25: — zu Ißny. 
12. — zu Endingen. 0 
Mittlere Zeit 15. Mai. Unterfchied 29 Tage. 
MWintergerfte blühte 
30. Mai zu Ludwigsburg. 12. Juni zu Endingen. 
17. Juni zu Koßfeld. 10. — zu Schuffenried. 
18. Mai zu Giengen. 5. Mai zu Friedrichshafen. 
“ Mittlere Zeit 5. Juni. Unterfchied 43 Tage. 
Man hörte zum: erftenmal die Wachteln 
3. Mai zu Schönthal. 3. Juni zu. Endingen. 
1. — zu Weſtheim. 16. Mai zu Stadt Wangen. 
18. — zu Roßfeld. 5. Juni zu Ißny. 
6. Juni zu Giengen. 
Mittlere Zeit 20. Mai, Unterfchied 36 Tage. 


Man hörte zum erftenmal den MWiefenfchnarrer (Rallus crex) 
24. Mai zu Schönthal. 31. Mai zu Zuttlingen. | 
42. — zu Meftheim. 6. — zu Friedrichshafen. 
28. — zu Giengen. 4. Juni zu Ißny. 

Mittlere Zeit 16. Mai. Unterfchied 23 Tage. 

Roggen (Secale cereale) bluͤhte 
1. Juni zu Ludwigsburg. 7. Zuni zu Weingarten. 
. — zu Schönthal. 7. — zu Schuſſenried. 





— 





24. Mai zu Weſtheim. 8. — zu Tuttlingen. 
6. Juni zu Roßfeld. | | 31. Mai zu Friedrichshafen. 
44. — zu DBlaufelden. 3. Zuni zu Stadt Wangen. - 


25. Mai zu Giengen. 
15. Juni zu Endingen. 


11. — zu Ißny. 





Mittlere Zeit 4. Juni. Unterfchied 22 Tage. 
Dinkel oder Spelz (Triticum spelta) blühte - - 
30. Funi zu Ludwigsburg, 17. Zuni zu Meingarten. 
3. — zu Schönthal. 21. — zu Schuffenrich. 
10. — zu Weftheim. 21. — zu Tuttlingen. 
30. — zu Roßfeld. 412. — zu Friedrichshafen. 
24. — zu Giengen. 21. — zu Stabt Wangen, 
30. — zu Endingen. Br 29. — zu Ihm. 


Mittlere Zeit 20. Zuni, Unterſchied 27 Tage. 


324 


Sommergerfte blühte 


50. Juni zu Ludwigsburg. 

21. — zu Schönthal. 

24. — zu Weſtheim. 

7. Suli zu Roßfeld. 
Mittlere Zeit-26. Juni. 


4. Juli zu Giengen. 
‚50. Juni zu Endingen. 
50. — zu Schuffenricd. 
6. zu Friedrichehafen. 
Unterfchied 31 Tage. 


Syafer (Avena sativa) blühte 


30. Juni zu Ludwigsburg. 
28, zu Meftheim. 
5. Juli zu Roßfeld. 
6. — zu ©iengen. 
‚Mittlere Zeit 29. Juni. 


2. Zuli zu Endingen. 
4. — zu Schuffenrieb. 
12. Juni zu Friedrichshafen. 


Unterfhied 26 Tage. 


Hollunder (Sambucus nigra) blühte 


9. Juni zu Schönthal. 
25. — zu Meftheim. 
412. — zu Roßfeld. 
441. — zu Blaufelden. 
414. — zu Giengen. 
15. — zu Endingen. 


Mittlere Zeit 48. Juni. 





Meinreben 
23. Zuni zu Wangen. 2 
15. — zu Ludwigsburg. 
15. — zu Schöuthal. 
15. — zu Ravensburg. 
10. — zu Friedrihshafen. | 
20. — zu Stabt Wangen. 
22. — zu Ißny. | 


Mittlere Zeit 12. Juni. 
Wilde Roſen (Rosa 
45. Juni zu Ludwigsburg. 
3. Mai zu Schönthal. 
6. Juni zu Weſtheim. 
18. zu Roßfeld. 
42. — zu Blaufelden. 
24. — zu Giengen. 
45. Juli zu Endingen. 
Mittlere Zeit 14. Juni. 


44. Juni zu Meingarten. 
10. Zuli zu Schuffenried. 
19. Juni zu Tuttlingen. 
12. zu Friedrichshafen. 


48. — zu Stadt Wangen. 


24. — zu Ißny. 
Unterſchied 31 Tage. 
bluͤhten 
. Zuni zu Stuttgart. 
zu Befigheim. 
zu Heilbronn. 
im Enzthal. 
im Remsthal. 
im untern Nedarthal. 
zu Reutlingen. 
Unterfhicd 17 Tage. 
canina) bluͤhten 
. Juni zu Weingarten. 
zu Schuffenried. 


9. — zu Tuttlingen. 
10. — zu Friedrichshafen. 
28. — zu Stadt Wangen, 
17. — zu Ißny. 


Unterſchied 46 Tage. 


Anfang der Heuerndte. 


45. Juni zu Ludwigsburg. 
19. — zu Schönthal. 


5 


10. Juni zu Weſtheim. 
15. — zu Roßfeld. 


sel). 


“ 
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23. Juni zu Blaufelden. - 26. uni zu Zuttlingen. 
18. — zu Giengen. 415. — zu Friedrichshafen. .: 
135. — zu Endingen. 19. — zu Stadt Wangen, 
17. — zu Weingarten. 30. — zu Ißny. 
10. — zu Schuſſenried. | 
Mittlere Zeit 48. Juni. Unterfhieb 20 Tage. 
| | Ä Linden blühten | 
45. Juni. zu Ludwigsburg. . 4. Juni zu Schuffenried, 
9. Zuli zu Roßfeld. 20. — zu Friedrichshafen. 
5. — zu Blaufelden. 2. Zuli zu Stadt Wangen. 
44. — zu Giengen. 15. — zu Ißny. 
20. — zu Weingarten. Ä 
Mittlere Zeit 30. Juni. Unterfchied 44 Tage. 
Erndte der Wintergerfte 
4. Juli zu: Ludwigsburg. 4. Juli zu Endingen. 
21. — zu Schönthal. 1. — zu Weingarten. 
18. — zu Weſtheim. 20. — zu Schuſſenried. 
28. — zu Roßßfeld. 2. — zu Friedrichshafen. 
16. — zu Giengen. | 9. — zu Stadt Wangen. 
Mittlere Zeit 42. Zuli, Unterfchied 27 Tage. 
er Slachserndte J | 
6. Auguft zu Giengen. 4 Zuli zu Friedrichshafen 
10. Zuli zu Weingarten. 3. Auguft zu Stadt Wangen. 
20. — zu Schuffenried. 24. Juli zu Ißny. 
30. — - zu Tuttlingen. | 
Mittlere Zeit 26. Juli. Unterfchied 35 Tage. 
| Erndte. bes Roggens | 
45. Zuli zu Ludwigsburg. 20. Zuli zu Weingarten. 
20. —. zu Schönthal. 25. — zu Schuffenried. 
24. — zu Meftheim. 4. Auguft zu Tuttlingen. 
28. — zu Roßfeld. 20. Zuli zu Friedrichshafen. 
25. — zu Öiengen. | 351. — zu Stadt Wangen. 
21. — zu Endingen. 27. — zu Ißny. 
Mittlere Zeit 24. Zuli. Unterfchied 17 Tage. 
Erndte des Dinkels. 
31. Zuli zu Wangen. 27. Zuli zu Giengen. 
30. — zu Ludwigsburg. B. — zu Endingen. 
5. Auguft zu Schönthal. 27. — zu Weingarten. 
30. Zuli zu Weftheim. 30. — zu Scuffenried. 


7. Auguft zu Roßfeld. 5. Auguſt zu Tuttlingen. 
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20. Juli zu Friedrichshafen. 


3. — zu Stadt Wangen. 
Mittlere Zeit 30. Juli. 


8. 


Auguft zu Ißny. 


Unterfchieb 12 Tage. 


Erndte der Sommtergerfte 


15. Juli zu Ludwigsburg. 3 


.Auguſt zu Weingärten. 


24. — zu Schdnthal. 2. — zu Schuſſenried. 
7. Auguft zu Roßfeld. 6. — zu Tuttlingen. 
2. — zu Giengen. 26. Zuli zu Friedrichshafen. 


1. 


— 


zu Endingen. | 
Mittlere Zeit 30. Zul, 


Unterfchied 25 Tage. 


Erndte des Hafers 


1. Auguft zu Ludwigsburg. 6 


» Auguft zu Weingarten. 


19. — zu Schoͤnthal. 24. — zu Schuffenried. 
15. — zu Roßfeld. AT — zu Tuttlingen. 

10. — zu Giengen. 10. — zu Friedrichéhafen. 
6. — . zu Endingen. 15. — zu Ihm. 


Mittlere Zeit 14. Auguft. 


Unterfchied. 23 - Tage. 


| | Abzug der Storchen 
50. Zuli zu Ludwigsburg. -| 24. Auguft zu Ißny. 
2. Auguft zu Stadt Wangen. 
‚ Mittlere Zeit 7. Auguft. Unterfchied 22 Tage. 
Abzug der Schwalben 
. Sept. zu Ludwigsburg. 14. Sept. zu Endingen. 


1 

5. — zu Scönthal. 17. Okt. zu Weingarten. 

3. Oft. zu Weftheim. 5. Sept. zu Schuffenried. 

2. — zu Roßfelb. 18. Okt. zu Quttlingen. 

28. Sept. zu Blaufelden. "20. Sept. zu Stadt Wangen. 
21. — zu Ölengen. 28. — zu Ißny. 


Mittlere Zeit 25. Sept. Unterfchied 47 Tage. 
Herbftzeitlofe (Colchicum autumnale) blühte 


1. Oft. zu Ludwigsburg. 50. Scpt. zu Endingen. 

2. Sept. zu Schdnthal. - 50. Auguft zu Schuſſenried. 
28. Auguft zu Weſtheim. 4. Dt. zu Friedrichshafen. 
19. — zu Roßßfeld. 8: Sept. zu Stadt Wangen. 
28. — zu Blaufelden. 12. — zu Ißny. 

24. Sept. zu Giengen. 





Mittlere Zeit 11. Sept. Unterfhieb 45. Tage. 
Erfcheinung der Sommerfäden 
.. Yuguft zu Ludwigsburg. 22. Sept. zu Roßfeld. 
. Sept. zu Schönthal. | 12. Okt. zu ©iengen. 


’ 


327 — 


30. Sept. zu Endingen. 17. Sept. zu Stabt Wangen. 
10. — zu Schuffenried. 20. zu Senn 
Mittlere Zeit 16. Sept. Unterfchied 23 Tage. 


Schnepfen ftrichen 


45. Okt. zu Schuffenried. 
419. — zu Tuttlingen. 
Mittlere zeit 30. Sept. unterſchied 42 Tage. 
Anfang der Weinleſe 
30. Okt. zu Schuſſenried. 


20. Okt. zu Wangen. 


21. — zu Ludwigsburg. 44. — zu Friedrichshafen. 
21. — zu Schönthal. 20. — im Nedarthal, 
415. — im Kocderthal. 20. — im Remsthal. 
414. — zu Mavensburg. 20. — zu Stuttgart. 


Mittlere Zeit 20. Oft. Unterfhied 6 Tage. 
Die erften Schneegänfe erfchienen 


7. Sept. zu zu Stadt Wangen 


5. Nov. zu Giengen. 
8 — zu Weingarten. 
7. — zu Scuffenrieb. 


Mittlere Zeit 8. Nov. 


8. Nov. zu Giengen, 


12. 


Auf- Mittlere 
Drte. Thiere. Ankunft. | Abzug. enthalt. | Dauer des - 
Aufenthalte. 
Giengen Schneegänfe |23. TUTZUBESSEILLIN EI EN ZT 127 — 2 Nov. |265 Lage 
Schuffenried = 3. März — — 257 Tage. 
Stadt Wangen — 2. Febr. * Dftbr.)256 — 
Ludwigsburg Storden |15. Jan. 30. Juli 196 — ? 
Stadt Wangen 2. Febr. | 2. Aug. 201 — 5 188 Tage. 
Schuſſenried Schnepfen 28. März 15. Ottbr. 202 — 
Ttuttlingen — 25. 19. 200 — 197 Tage. 
Stadt Wangen — 2. Sert. 180. — 
Ludwigsburg Schwalben |] A. April 1. — 153. — 
Schönthal — ' 115. 5. 113 — 
Weſtheim 28. — 3. Sftbr. 459 — 
Mopfeld — 2. 158 — 
Dlaufelden — 1. Mai 28. Set. 16 — 
Giengen — 29. April 21. 115 — 
Endingen = 2. — |. — lisa — [156 Tage. 
Weingarten — 14. 17. Oltbr. 186 — 
Schuſſenried — 8. Mai 5. Sept. 1120 — 
Tuttlingen — 4. April 18. Oktbr. 188 — 
Stadt Wangen — 15 20. Sept. 1159 — 
Ißnp — 21. — 128. — 1161 — 


zu Schuſſenried. 
Mittlere Zeit 5. Nov. 


Dauer des Aufenthalts der Wanderthiere. 








7. Nov. zu Tuttlingen. 

26. Okt. zu Stadt Wangen. 
20. Nov. zu Ißny. 
Unterſchied 35 Tage. 
Ankunft der wilden Enten 
2. Nov. zu Tuttlingen. 
24. Okt. zu Friedrichshafen. 
Unterſchied 22 Tage. 














Ludwigsburg 
Schoͤnthal 
Weſtheim 
Roßfeld 
Giengen 
Endingen 
Weingarten 
Schuſſenried 
Friedrichshafen 
Stadt Wangen 
Ludwigsburg 
Schoͤnthal 
Weſtheim 
Roßfeld 
Giengen 
Endingen 
Weingarten 
Schuſſenried 
Tuttlingen 
Friedrioshafen 
Stadt Wangen 


Ißny 
deWigeburs 


Endingen 
Schuſſenried 
Friedrichshafen 
Ludwigsburg 
Schoͤnthal 
Roßfeld 
Giengen 
Endingen 
Schuſſenried 
Friedrichshafen 
Udwigsburs 
Roßfeld 
Giengen 
Endingen 
Schuſſenried 
Friedrichshafen 
Wangen 
Ludwigsburg 
Schoͤnthal 

Im Kocherthal 
Mavensbura 
Friedrihshafen 
Stuttgart 

Ob. Nedarthal 
um. Nedartbal 
Unt. Remsthal 
Reutlingen 


Roggen 


Dinkel 
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Dauer der Vegetation zwifchen Bläthe und Reife. 


Orte. | Pflanzen. | Dt [ern ort. | mn Derlauf. Mittel. 


F Juni 


— Mai 
6. Juni 
25. Mai 
15. Juni 
= 

2 

31. Mai 
3. Juni 
50, — 

13. 
10, 
30. 
24. 
30, 
17, 
21. 
21. 
13. 
21. 
29, 
30. 
28. 


—D— 


au 
L2 
ı& 
— 


3. — 
4. az r 
12, Juni 


Sommergerfte 30. — 


en 


Bintergerfte 30. 


Beinreben 


u N a a be a u u 


"ek TI 





15. Zuli | 45 amd 1 
21. — 4393 — 
18. — 55 — 
28. — 52 — 
16. — 52 — 
1: m 51 —* 
1. — 2 — 
20. — 43 — 
2. — 32 — 
9. — 36 — 
531. — 31 — 
5. Aug. 52 — 
30. Juli 50 — 
7. Aug. | 38 — 
27. Quli | 355 — 
25. — 26 — 
27. — 40 — 
30. — 59: — 
3. Aw. | 43 — 
20. Juli | 33 — 
31. — 40 — 
8. Aug. 40 Pr 
1. — 32 — 
19. — 53 — 
15. — N 
10, — 3 
6. — 3535— 
214. — -5i — 
10. — |59 — 
15. Juli | 16 — 
2. — 53 — 
7. Aug 54 — 
2. — 33— 
il. — J 
2. — 33 — 
26. Juli | 50° — 
4. — 32 u 
28. — 41 — 
16. — 59 — 
1. -2() 19 — 
a — 410 — 
58 — 
Onbr. 88 — 
21. — 90 — 
21. = 99 — 
15. — 8 
14. — 92 — 
14. — 95 — 
20. — [104 — 
20. — 1104 — 
18. — lı0ı — 
20. —, 1400 — 
15. — 99 — 













42 Tage. 


39 Tage. 


43 Tage. 


32 Tage. 


41 Tage. 


98 Tage. 
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Die verehrlichen Mitglieder des würtembergifchen meteorologifchett 
Beobachtervereins, deren fchäßbaren Beiträge und zu voranftchender 
Zufammenftellung in den ‘Stand festen, und welchen wir biemit uns 
fern Öffentlichen Dank für ihre rege und eifrige Unterſtuͤtzung darzus 
legen, für unfere Pflicht halten, gleichwie wir fie zur Fortfegung ihrer 
eifrigen Mitwirkung hiemit einladen, find folgende Herren. 

Hr. Dr. Bauer, Seminararzt zu Schönthal. 

» Gtadipfarrer. M. Binder zu Giengen an. der Brenz. 

» % Binder zu Ludwigsburg. 

» Pfarrer M. Bürger zu Roßfeld bei Crailsheim. 

» Dberamtsarzt Dr. Dihlmann zu Friedrichshafen. 

» Decan M. Dillenius zu DBlaufelden. 

Dberamtsarzt Dr. Groß zu Tuttlingen. 

Med. Dr. Lingg zu Ravensburg. 

FSorftmeifter Karl zu Sigmaringen. 

Pfarrer M. Memminger zu Endingen bei Balingen. 
Med. Dr. Nid zu Ißny. 

Prof. Dr. Nörrenberg zu Tuͤbingen. 

Pfarrer M. Reiniger zu Weftheim bei Hall. 

Pfarrer M. Roͤſch zu Wangen bei Cannſtatt. 
Unterarzt Dr. Roͤſch zu Schwenningen. 

Lehrer Schlipf zu Weingarten (nunmehr zu Hohenheim), 
Gerichtsnotar Späth zu Stadt Wangen, 

Med. Dr. Stiegele zu Schuffenried. 

Ephorus M. Wunderlich zu Schönthal. 

Med. Dr. Wunderlich zu Winnenden. 
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IV. Auszüge und Notizen. 
1) Ueber die Verwuͤſtungen der Maikäfer 


gibt das Zournal von Behlen folgende Notiz. Im Jahr 1688 
kam der Maikäfer an den Heden und Bäumen in ber. Graffchaft . 
Galway zu fo vielen Taufenden zum Vorſchein, daß fie traubenfdrs 
mig über einander biengen, wie die Bienen, wenn fie gefhwärmt 
haben. Den Zag über blieben fie ruhig, aber gegen Sonnenuntergang 
‚ waren fie in Bewegung, und das fummende Geräufch ihrer Flügel 
‚ Hang wie ein entferntes Trommeln. Die Menge der Mailäfer war.” 
fo groß, daß fie auf einem Raume von drei englifchen Meilen dig 
Luft verdunkelten, und das Gerdfe,. mit welchem fie das Laub vers” 
zehrten, war fo laut, daß man es mit dem Zerfägen. von Zimmerholz, 
Eorrefponibenzbl. d. t. fwürt. landw. Vereins 4836. Bd. II. Heft 3. 22 
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aus einiger Entfernung vernommen, verglichen hat. : In einer: fehr 
furzen Zeit waren mehrere englifche Meilen weit die, Blaͤtter aller 
Bäume abgefreffen, und die ganze Landſchaft war mitten im Som⸗ 
mer fo dde und Fahl, als fonft mitten im Winter, Schweine und 
Federvieh verzehrten diefe Inſekten zu ungeheuren Quantitäten; fie 
lauerten unter den Baͤumen auf die herabfallenden Alumpen und mis 
fteten fi von dieſem ungewöhnlichen Futter. Selbſt die niederen 
Volksklaſſen ‚bereiteten dieſe Inſekten, welche den ganzen Ertrag der 
Erde aufgezehrt hatten, auf cine beſondere Weife zu, und genoflen fie 
als ein Nahrungsmittel. Gegen. das Ende- des Sommers follen die 
Maikäfer plöglich verfhmwunden ſeym und man hat Feine Nachricht, 
daß fie im folgenden Jahr in beträchtlicher Unzahl wieder zum Mor: 
fchein gefommen waren. Als das befte und allein wirkſame Vertil⸗ 
gungsmittel des vollfommenen Inſekts ward befunden,‘ die Baume 
oder Büfche Mittags zu fohürteln, wenn die Maikäfer entweder fchlas 
fen oder im Zuſtande der Erfiarrung fich befinden,” und fie aladann 
zufammen zu kehren. Eine einzige. VPerfon fing auf‘ diefe:Weife in 
einem Tage 1000 Maikäfer und zerfiörte nach einer. mäßigen Berech⸗ 
nung dadurch nicht weniger als 100000 Eier. Berftändige Landwirthe 
adern den Boden um, fobald fie mit Grund in demfelben Maikäfer 
Larven vermuthen, und diefes kann man in der Regel ſchon aus den 
 Beftrebungen der Dohlen, dieſe Larven zu erreichen, abnehmen. .. Sie 
find auc) ein LKieblingsfutter der Krähen, der Elftern und der Häber, 
deren einzige Befchaftigung im Frühling fat 3 Monate darih beftcht, 
Inſekten diefer Art nachzuftellen. und die Verheerung, — — unter 
denſelben anrichten, uͤberſteigt alle Berechnung. 


2) Ueber Anwendung des Chlors zu sa. der Keim: 
kraft der Samen, 


Es ift bekannt, daß mande Samen, welche ihre Keimfraft durch 
Alter verloren haben, durch Behandlung von fauerftoffhaltigen Mater 
rien, wie 3. B. Säuren, fowie auch Chlor oder oridister Salzfäure 
wieder zum Keimen gebracht werden können. Dabei kommt es jedoch 
eben ſowohl auf den Grad der Verdünnung der genannten Stoffe mit 
Waſſer, ald auf die Zeit an, wie lange man verſchiebene Samen in 
diefe Flüffigkeiten. einweicht. Die Verhandlungen: des preußifchen Gars 
tenvereind vom Jahr 1836 enthielten eine Zufammtenftellung voh Ver 
fuchen mit Samen verfchiedener Pflanzen und von verfchiedenem Alter, 
wobei natürlich ‘die Mefultate fehr verfchieden ausfielen, auch war bie 
Dauer der Einweihung verſchieden, ſowie auch die Verdünnung der 
orpdirten Salzfäure: bei Fleinen Samen ftärker war, als bei großen. 
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Als Reſultat aus dieſen Verſuchen ergab ſich, daß die oxydirte Saly 
ſaͤure zur Befoͤrderung der Keimkraft bei ſtaͤrkeren Samen mehr, ale 
bei fchwächeren mit Vortheil anzuwenden ift. Der Berichterftatter 
fügt noch hinzu, daß er ſolche bei allen Ausfaaren, fowohl in Töpfen, 
als vorzüalidd in den Miftbeeren anwendet, wobei er auf A Quart 
Maffer den zehnten Theil der Säure fezte. Auch fügt er die Erfah 
rung bei,. daß wenn er mir erwas erwaͤtmtem Waſſer unter Zufaß 
won orydirter Salzfaure die Oberflache der Erde befeuchtet, die Sa 
men fich ‚mehrere Tage cher entmideln. 


3) Anwendung des Photometers (Lichtmefferd) zu Meffung 
verſchiedener Hitzegrade. 


Das Erdmann-⸗-Schweiggerſche Journal für techniſche Chemie ent⸗ 
halt Bd. IV. ©. 181 eine Abhandlung von Prof. Lampadius zu 
Freiberg über Meffung der höheren NHißegrade zunächft bei huͤtten⸗ 
männifhen Produktionen und die Anwendung des Photocops zu der 
Meffung der Hitsegrade, auf welche wir hiemit verweifen. Durch den 
Umftand, daß die Schmelzhigen und Schmelzgrade der Metalle und 
anderer. Körper von Werfchiedenen auf die verfchiedenfte Weiſe angeges 
ben wurden und die zu der Meffung hoher Wärmegrade angemwendeten 
Inſtrumente (Pyrometer) entweder an fih unvollfommen oder zu den 
hüttenmannifchen Zweden nicht anwendbar find, ſah fih Lampadius 
auf den Gedanken geführt,. das von ihm im Jahr 1817 in feinen 
Beiträgen zur Atmoipharologte 1817 ©. 172 angegebene Photometer 
zur Schägung der boden Hitzegrade mittelft Beftimmung größerer oder 
Heinerer Differenzen in der Starke des, durch das Feuer entwickelten 
Lichtes anzuwenden. "Bekanntlich beftcht Diefes Inſtrument aus einer 
Röhre, in welche runde Scheiben vom fogen. Laternenhorn oder von 
Biinolas, von gleichem Durchmeſſer und gleicher Die fo eingelegt 
werdeı, wie die Münzen in einer Geldroffe liegen. Die Zahl der 
eingebrachten Scheiben, bis der Beobachter anfangt, Fein Licht mehr 
durch die Röhre hindurch zu erbliden, gibt die Grade der Kichtftärfe 
an. Die erfte Erfcheinung des Lichtes bei zunehmender Wärme, nach 
Newton bii + 268° R., bezeichnet an feinem Photometer den erften 
Grad, und das Licht des im Gauerftoffgas brennenden Phosphors 
den hunvertfien Grad. Daß diefes Snftrument zu vergleichenden 
Schätzungen der Hige auch für andere, als bloß büttenmännifche 
Zwecke anwendbar fey, ift leicht cinzufchen, und die Zuverlaͤßigkeit 
deſſelben hängt bloß von dem fcharfen, genauen und richtigen Schen 
Deffen ab, welcher es gebraucht. Es kann angewendet werben, um 
die Wirkfamkeit . verfchiedener Brenns oder Schmelz, Defen, die fi 
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ergebende Hitzeſtaͤrke bei verfchiedener Temperatur. ber äußeren Xuft, 
bei verfchiedenen Brennmaterialien, oder die zu verfchiebenen technifchen 
Zweden noͤthigen Hitzen beurtheilen zu koͤnnen. | 

So fand Lampadius die Hitze der Vorcellandfen zu Freiberg 
— 66° feines Photometers; die in den Freiberger Töpferdfen = 23 
bis 30°, bei welcher die mit Verſatzthon gemengte Bleiglätte ber 
Glaſur gut verglast, oder in ein Silikat umgewandelt wird; bei den 
Slasdfen ergab ſich eine Hite von 62 bis 63° und bei dem Verbla⸗ 
fen des Glafes 55 bis 55°; bei Blaufarbeglasöfen = 58°. 

Meniger anwendbar erfcheint indeffen der Photometer zu Beftims 
mung des Hitzegrades gefhmolzener Maffen, nach der Sintenfität. des, 
durch diefelben verbreiteten Kichtes, indem es wohl zu vermuthen ift, 
daß das leztere bei verfchiedenen gefchmolzenen Maffen nicht im Ders 
haͤltniß der denfelben beimohnenden Hige fichen werde, fondern daß 
verfchiedene gefchmolzene Körper mehr oder weniger Licht ausftrömen 
dürften, ald das Feuer des zu ihrer Schmelzung angewendeten Brenns 
materials erzeugt hatte. Eben fo wenig dürfte der Photometer genaue 
Vergleichungen in Hinficht der von verfchiedenen Brennmaterialien er 
zeugten Hitzegrade, bei übrigens gleichen Umftänden, gewähren. 


V. Literatur 
der artefifhben Brunnen 


4) 8. Eonte Modena, populäre Anleitung über die Bohrung und 
Verfertigung der fogenannten artefifchen Brunnen für Techniker 
und Nichttechniker. Wien, Sallinger. 1834. VII und 24 ©. 
gr. 8. (8 Gr.) 

Diefe Broſchuͤre enthält allgemeine NEON über Weſen und Be 
fhaffenheit der fogen. artefifben oder VBohrbrunnen und tbeilt die Art und 
Meife des Bohrgefhäfts auf eine gemeinfaßlihe, auch dem Nichtteoniker ver: 
ftändlibe Meife mit, fo daß Diejenigen, welche nicht mehr als diefe allgemeinen 
Belehrungen wuͤnſchen, ihren Zweck bei diefer Schrift erreichen werden. 

2) P. Partſch, die artefifhen Brunnen in und um Mien, von 

Freiherrn v. Jacquin. Wien, Gerold, 1851. 48 © 8& 

(2 ©r.) 

Diefe Schrift enthält zwei Abtheilungen: eine Gefhichte dee arteſiſchen 
Prunnen in und um Wien, von Freiberen v. Jacquin,« und geognoftifhe 
Bemerkungen über die artefiihden Brunnen in und um Wien, von Paul 
Partſch. Beide Auffäge wurden früher in die Zeitfhrift für Phyſik und 

Mathematit von Baumgartner, Bd. 8. H. 3., gegeben und erfheinen nun 
bier in felbitftändiger Form und umgearbeitet. Aus der Gelhichte der arte 
ſiſchen Brunnen in und um Wien geht hervor, daß folhe Brunnen ſchon vor 

150 Juhren in Unteröftreich gebohrt worden find, wiewohl auf eine minder 

volfommene Art, was fhon Eaffini und Belidor berihten. Wir erin 
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nern bier an eine Stelle in einer längft vergeffenen Schrift, welche gleichfalls 
Belege biefür enthält: „Drei phoficotheologifhe Betrahtungen von der Welt 
Anfang, Veränderung und Untergang, worinnen 4) das erfte Chaos, oder der 
unförmliche, vermifchte Klumpen und die Erſchaffung des Himmels und ber 
Erden, 2) die allgemeine Sündfinth, deren Urfahen und Wirkungen, 3) die 
Auflöfung der Welt und zufünftige Verbrennung, insbefondere aber die Her: 
fürbringung und Nutzen der Berge, der Urfprung der Quellen, formirten 
Steine, Schalen und Beine von Seefifhben, die in der Erde gefunden werden: 
die Wirfungen befonderer Fluthen und Ueberſchwemmungen des Meer; die 
Ausbrücde der fenerfpeienden Berge; die Eigenfbaft und Urfahen der Erb: 
beben, abfonderlih der zwei merkwürdigen in Jamaica und England, mit 
praftifben und lebrreiben Anwendungen, überaus erbaulib, angenehm und 
gründiih abgehandelt find. Non Johann Najo, Mitglied der K. Socierät 
in Enaland. Aus dem Englifyen überfezt von Theodoro Arnold. Leipzig, 
verlests Joh. Sg. Löwe. 1753. 8. 658 S.“ mit Kupfern; eine Schrift, in 
welcher, abgefeben von der Tendenz der damaligen Zeit, die befannten Naturs 
erfcheinungen und namentlich die auf die Bildungsgefhichte der Erde Bezug 
babenden Entdedungen der damaligen Zeit mit dem Mortverftande ber beil. 
Schrift ın Einklang zu feßen, intereffante Notizen aus der Gefwichte der Wifs 
fenfbaft und der Literatur beigebracht find. Die bieher gehörige Stelle biefer 
Schrift, in welder zugleih das in Deftreih und Modena vor Zeiten übliche 
Verfahren bei dem Brunnenbohren angegeben wird, findet fih Seite 57 fg. 
und lauter folgendermaßen. „Monfieue Blundel bat vor ber parififchen 
Akademie erzähler, was vor einer Erfindung die Einwohner in Nieders 
Defterreih, fo mit den Gebirgen von Stevermarf umgeben ift, ſich zu be: 
dienen pflegen, ihre Brunnen mit Waffer anzufülen. Sie graben 20 oder 
25 Schuh tief in die Erde, bis fie zu einem thonigten oder Flebrigten Erd: 
reich gelangen, alsdann bohren fie 5 bis 6 Zoll breit ein Loch mitten in einen 
Stein, und durch diefed Loch bohren fie fo tief in den Thon, bie das Waffer 
mit Gewalt berausfpringer, welches Maffer vermuthlih in unterirdifchen 
Gängen von den Bergen berfümmet. And Caſſinus merfet an, daß fie an 
vielen Orten des Modenifhen und Bolognefifben Gebietes in Italien durch 
dergleiben Kunftgriffe fib Quellen mit fpringendem Mafer machen. Gie 
graben in die Erde big fie zu dem Waffer fommen (welches in gemeinen Brunnen 
ſtille ſtehet) und diefes zieben fie gänzlidy heraus. Alsdenn maden fie inner: 
ba!b diefes neugegrabenen Brunnen zwei cvlindrifhe oder walzengleibe Mauern, 
die in gleibem Mittelpunkt mit einander ftehen. Den Zwiſchenraum derfelben 
füllen fie mit wobl durdarbeitetem Thon oder Leimen aus, und rammeln 
folhe derb ein, dem berumftehenden Waffer den Eingang zu verfperren. Wenn 
diefes geſchehen, fenten fie den Brunnen noch tiefer in den Grund, und feßen 
die innere Mauer fo niedrig fort, bis die unterfte Erde durch die Gewalt 
des auffteigenden Waſſers enzufchmwellen ſcheinet. Hernach bohren fie mit 
einem langen Bohrer in diefe Erde, morauf dad MWaffer mit großer Gewalt 
durch bag Lob herangquillet, fo, daß ed nicht nur den Brunnen anfüllet, fon= 
dern auch die benachbarten Felder mir einem beftändigen Strom uͤberſchwemmt 
und wäflert. Durch diefed Mittel bat eben derfelbe Signor Galfini bei der 
Feſtung Urbino einen Springbrunnen bervorgebraht, der das Wafler 5 Schub 
hoch über die Erde fpringen laflen. Es ift fehr wahrſcheinlich, daß dieſes 
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Waſſer dur unterirdifhe. Gänge von den Appenninifhen Gebixgen, die über 
40 Meilen davon entfernt liegen, berabgeftiegen.“ 

Seit 16 Jahren werdeg nun kunſtgerechte artefifhe Brunnen in Deftreih 
gebohrt. Eine in Tabellenform gebrahte Zufammenftellung in der Schrift 
Niro. 2. gibt eine Weberfiht über die näheren Verhaͤltniſſe dieſer Brunnen, 
Eebenſo ift der zweiten Abhandlung derfelben ein fehr intereffantes Gebirge: 
profil des fo merkwürdigen Wiener Beckens beigegeben, mwodurd die mitge— 
theilten geognoftifhen Nachweiſungen fehr verdeutliht werden. Aus diefen 
Abhandlungen gebt als Gefammtrefultat bervor, daß die Wahrſcheinliokeit 
des Gelingens der, auf jenem Grund und Boden angeftellten Bohrveriude 
fehr günftig ift; im Uebrigen find fie ſchaͤtzbare Beiträge für die geognoſtiſche 
Kenntnif der Gegend von Wien, und baben in fo fern ein allgemeines wif 
fenfhaftlibes und nicht bloß ein Lofalintereffe; während das Techniſche des 
Brunnenbohrens in denfelben mehr in den Hintergrund tritt. 


5) Die denfwürdigen artefifchen Brunnen zu Oberdifchingen in Würs 
temberg, in geognoftifch » bubrographiicher und conftructiver Bezie—⸗ 
bung. Ausgeführt und dargeftellt von Auguſt Eduard Bruds 
mann, Architekt, eraminirtem Geognoften und Bergbohrverftäns, 
digen, der naturforfchenden Gefellfchaft des Ofterlandes zu Altens 
burg, der rheinifchen naturforfchenden Gefellfchaft zu Mainz und 
des würtembergifchen landwirthichaftlichen Vereins correfpondirendem 
Mitglieve. Heilbronn a. N., in der 3. D. Claßiſchen Buchhands 
lung. 1836. & 606 Mir 1 Steintafel. (12 Gr.) 


Drei im Sommer 1855 von dem Nrciteften und Geognoften Dr. 
Brudmanın ausgeführten artefiihen Brunnen zu Oberdifbingen, des 
ren wahrfcheinlihes Gelingen von Brudmann in einer dem Hochgräflichen 
Dberamte zugeftellten Melarion im Voraus beflimmt worden war, baben fo 
wohl in geoanoftifher Hinfiht, als in Beziehung auf vorgefommene Waſſer— 
Communikationen und relative Befeitigung berfelben ſehr merkwürdige Me: 
fultate geliefert. Bei allen drei Bohrlödhern wurde, das mittlere Suͤßwaſſer⸗— 
Faltgebilde durchfunfen, bei welchem hauptfaclich bunte und zahe Thonmergel 
vorwalteten, die nur von wenigen, geringmäctigen Schichten eines harten 
Suͤßwaſſerkalkes durchfezt waren. 

Die Gefammttiefe des erften Bohrbrunnens beträgt nur 75%, die des 
gweiten 11a’ und die des dritten 1344 Der erfte Bohrbrunnen, welder 
ganz im mittleren Süßmwafferfaltgebilde fteht, fteigt 22° über die Oberfläche 
der Erde und liefert bei 6° hoch gelegtem Ausguſſe in der Stunde 5358 Cubik⸗ 
fuß ganz gutes, füßes Waller von 9° R. Wärme. Der zweite ſchuͤttet bei 
einer Steighöhe von 8’ über die Erde und bei 3° hoch gelegtem Ausguſſe in 
jeder Stunde durchſchnittlich 470 Cubikfuß eines vorzügliden, ganz milden 
Zrinfwaflerd von 100 R. Wärme aus, Bei diefem Brunnen wurde aufer 
dem Süßmwafferkalfgebilde zugleich der Portlandertalf durchbohrt, den der Verf. 
auf Eoralrag abgelagert fand, Der dritte Bohrbrunnen, deffen Waflerfäule 
fih 12° über die Oberfladhe der Erde erhebt, wirft bei 7° body gelegtem Aus: 
gufe in der Stunde 400 Eubikfuß ganz gutes Waller von + 9° R. aus. 
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Auch bei diefem Brunnen fand der Verf. das Suͤßwaſſerkalkgebilde auf Ports 
landftein abgelagert, welch' leztere Feldart jedoch nicht ganz durchfunfen wurde, 
da der Zwed des Wafferauffteigens vorher erreicht worden ift. 

Die Gefammtwaflernenge diefer drei artefiiben Brunnen beträgt alfo in 
jeder Stunde 1408 oder in 24 Stunden 335792 Eubiffuß, was gleih 270,%% 
wiürtembergifhen Eimern ift, die in der genannten Zeit zur Vermehrung des 
Aufſchlagwaſſers der Difhinger Mablmüble zufließen, wovon übrigens auch 
ein Theil als Trinkwaſſer benuzt wird. 

Folgender merkwuͤrdige Umſtand verdient einer beſonderen Erwaͤhnung. 
Als der erſte arteſiſche Brunnen zu Stande gebracht war, und man deſſen 
Waſſer Anfangs zur ebenen Erde im vollſten Quantum ausſtroͤmen ließ, 
machte man die Wahrnehmung, daß die ſonſt laufenden Markflecken-Brunnen 
ganz zu laufen aufhoͤrten. Dieſe Brunnen wurden namlich von einer ſchon 
vor langer Zeit im Drte angelegten Brunnenfiube geipeist, aus welcher den: 
felben das Waffer mittelft bölzerner Möhren äugeführt wird. Diefe fchnell 
eingetretene, unerwartete Erfheinung führte nun auf die Vermuthung, daß 
das Waſſer des erften artelifhen Brunnens mit dem Quellwafler der Bruns 
nenftube commumnicire, und nach den von dem Verf. angeftellten Unterfuchuns 
gen bat fi auch dieß volllommen beftätigt. Derfelbe half aber diefem Webels 
ftande auf eine einfache hydroſtatiſche Weife yanz vollfommen ab; er legte 
nämlich den Ausguß diefes Bohrbrunnens einen Fuß böher, als der gewoͤhn⸗ 
liche Wafferfpiegel vorerwähnter Brunnenftube gelegen ift, und brachte auf 
dieſe Art die DOrtsbrunnen wieder in ibren früberen vollen Lauf, und gewann 
zugleich für den arteſiſchen Brunnen, wie oben erwähnt, in jeder Stunde 538 
Eubitfuß vollausftrömenden Waſſers. | 

Dei dem zweiten Bohrbrunnen war der ®erf. fo glüdlich, nicht mehr auf 
eine Communifation diefer Waſſer zu ftoßen, weil er den Bohrpunkt in einer 
anderen Gebirgsibihtung, nämlih im fogenannten Galgenberg anfeste; bei 
dem dritten arteſiſchen Brunnen aber, der ganz in der Mäbe von bem erften 
angelegt wurde, war eine folhe unvermeidlich, wurde aber vom Verf. auf die 
namliche Art und Weife, wie bei dem erften Bohrbrunnen, ganz unſchaͤdlich 
gemacht. 

Dr. Brudmann hat nun feine bei Anlegung der artefiiben Brunnen 
zu Dberdifhingen gemachten, fehr fhäsbaren Erfabrungen in vorliegender 
Schrift niedergelegt, für deren Mittbeilung ibm das aeognoftiihe und das 
für das Techniſche des Brunnenbobreus ſich intereffirende Publilum dankbar 
ſeyn wird. Derfelbe bat ſchon mebrfah, ſowohl im Inlande ald Auslande 
Bohrungen auf Wafler mit Gluͤck geleitet, und ift, indem er. mit befonderer 
Morliebe fih diefem Zweige der Technik aewiedmet bat, auf eine fehr entipres 
chende Weife aub hierin in die Fußtavfen feined Vaters, des nunmehr vers 
ftorbenen Kreisbauraths v. Brudmann, getreten, welcher in der fchon früher 
in biefen Blättern (Corr. Bl. 1855, Bd. 1.©. 338 fg.) erwähnten Schrift 
die, in Gemeinfhaft mit dem Verf. der vorftehenden Ecrift geſammelten 
Erfahrungen, namentlich uber die intereffanten, in Heilbronn angeftellten Bobs 
rungen, niedergelegt hatte, Wir machen auf dieſes intereflante Schriſtchen 
hiermit unfere Yefer aufmerffam und wünfben, daß der Verf. auch feine fers 
neren Erfahrungen dem hiefuͤr interefjirten Publikum mittheilen möge. 
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Alcohol aus Malfyrap I. 74. 

Yılizari I. 202, 


Yippabetobfaten,, Bndufirle s Audjtellung IT - 


454 
Atpenfluevogel II. 65: 
Ameifen, Ihre Schädlichtelt I. 51. 
Anbau von- Barbepflanzen I. 442. 


Anleitung, gründliche, zur Brodbereitung aus 


So I. 374, 
Anleitung, praktiſche, zur Maulberr s und 
Seldezucht II. 252, 
Anleitung, populäre, zur Bohrung artef. 
Brunnen II. 332. 
Ürtefiihe Brunnen In Würtemberg I. 67. 
Aiteratur derf, II. 552. 
zu Oberdifdhingen II. 554. 
— ungewoͤhnliche Erſcheinun⸗ 
gen bet denfelben «I. 98. 
Aufbewahrung ded frifchen Fleifhed I. 571. 
Auffindung der mittl. Temperatur 1, 99, 
nn zur Beobachtung des Multäftrs 
. 504 


— — 


Aufmunterungdprämten L 151. I. 202. ' 
Auffäge und Abhandlungen I, 4. 124, 244. 
ID. ı. 112. 253. 
Aufzählung der Voͤgel Würtembergs IT. 64. 
Ausbrüce, vulkaniſche, 41954 L 347. 185% 
I. 510. 
Ausduͤnſtung, waͤßrichte, 
4855 I. 296. 
Audlefe der Weintrauben L 157, 
Ausftellung, induſtt. Gegenflände 1536 IL 
125. 

Auszeidmungen bei der Indufttie⸗Ausſtellung 
II. 156. oc 
Auszüge und Nothen L 95. 179. 569. 

I. 65. 215. 329, j 
Auszüge aud den Protocollen der Central: 
* L 24. 156.267. IL 23. 198, 
50, ° 
Ast, Daviedfche I, 


2 
Badfteinmarchine, Bihls L 153. 
Bartmeife II. 62, 
Bartgeietadler II. 63. 
Barometrifche wersäfenfh 41858 Lı 504. 
4855 H: 280 “ 
— — tiefer, 41855 L 247. 
ve Höhenmeffung L 241. 
ummollgam, Snduftrie:Ausftellüng I]. 427. 


1854 L zes 
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Baumwollgewebe, Snduftries Yudftellung II, 
4157. 

Baummollfiriderei, Induſtrie⸗Ausſtellung II. 
444. 

Baummollwaaren, SnduflrieAusftellung II, 
1357. 

Baummollmaaren, gedrudte, Induſtrie⸗Aus—⸗ 
fielung II. 158. 

Berdrverung der Reinlichkeit in den Drifchaf; 
sen, Preife für diefelbe II. 45. 

Beförderung der Viehzucht II. 18. 

DVeiträge zur Blibllothet der. Gentraiftelle I. 
152. Il, 60. 

Beträge zur Modellfammlung der Gentrals 
fielle II. 59. 

Beiträge zu den Sammlungen ber Gentral 
fielle II. 60. 

BVelträge zur Vaterlandskunde L 67° 453. 
274. II. 61. 205. 26% 

Belobungen bei der Induſirie⸗Ausſtellung I. 
188. 

Berghaͤnfling Il. 64. 

Berglaubvogel II. 64. 

Bericht Über die Induſtrie-Ausſtellung 4856 

. 125. 


Werichte, landwirtbfchaftliche L 155. 
Berichtigungen Il, 252, 

Beſchreibung ded Hipfelhofd 1, 4164. 
Beftandtheile ded Krapps L 202, 

Bever, Induſtrie⸗Ausſtellung II. 4153. 
BVezirkövereine, landw. L 272, I. su. 
Bierunterfuchung I. 77. 

Bljouteriewaaren,, Induſtrie⸗ — Do. 


160. 
Bimdfteine, künfilihe I. 176. 
Bindfadengeflechte, Induſttie⸗Ausſtellung I. 
154. 
Blauſaͤure im Branntwein I. 187, 
Blehwaaren, Ind.Ausſt. II. 465- 
_ getriebene Il. 165. 
— latirte I. 465. 
_ politte II. 464. 
Boden, der, und die atmefpb, Auft II, 84. 
Wodenfee, Höhe del. 1854 L 523. 
— Beobachtungen an demf. im Jahr 
1855 II. 294. 
Wögen, farbichte, 1854 L545. 1355 I. 507. 
Bortentäfer I, S. 1855 L 532. 
Bortenmwirkerarbeiten, Ind.Ausſt. II. 447. 
Vouillon, Zufammenfegung derf. IL 714. 
Brachtäfer I, 3. 1855 L 39. 
Brunntwein, Kupfer in demſ. L 189. 
— metalliſche Beimengungen in 
demſelben L 190. 
— Solanin in demſ. L 194. 
— Über ‚verkäuflichen I, 184. 
Branntweinbrennerei, 
I. 24. 
®runnen, arieſ. L 57. 78. M. 322. 
Bucbinderarbeiten, Ind.⸗Anoͤſt. I. 155. 


tupferne Kuͤhlroͤhren 


Buchfink II. 63, 

Buchhaltung, landroirtäfchaftliche, von Zeller 
L 236. 

Bürfen, Ind.⸗Ausſt, V. 157, 


€. 


Calamoherpe fiuviatilis II. 64. 

Gallico’d, Ind.Ausſt. II. 1358, 

Carbo canescens II. 653. 

Gartonagearbeiten, Ind.Aubſt. M. 455, 

Gaffinet, Snd,:Ausf. II. 135. 

Gaftorin, Snd,:Auöft, II. 133. 

Chemiſche Fapritate, Ind.Ausſt. IT. 471, 

Eblor, Anwendung deffelben zur Steigerung 
der Keimtraft II. 550. 

Chronik, meteorologifhe II. 94. 

Glevner, weißer L 267. 

Eoccond, Ankauf derfeiben L 49, 

Eouprepledd, Ind: Auöft, IL, 436. 

Cryptophagus betae L. 96. 


. Curvirostrae taeniopterae Il. 614. 


Cygnus gibbus II. 65. 
D. 


Damaſt, Ind.:Mudft, IT. 140. 

Dampfwagen:Eifenbapn, Brüffeler I. 4. 

Darfiellung, kurze, der Erforderniffe, guted 
Malz zu gewinnen Il. 250, 

Daviedfche Art L a2. 

Drahtgeflechte, Ind.Ausſt. II. 165. 

Drabtgemwebe, And,:Auöft. II. 165, 

Dungmittel, Lehre von den mineralifchen 
I. 865. 


€. 


Erelfalfe II. 63. 

Eveifint II. 64. 

EichentohesSurrogate I. 444. 

Eiderente II. 65. 

Einftuß ded Unterfiodd auf das Edelreid J 


259, 
Eifenbabn, Brüffeler I. 4. 

_ Liverpooter I. 5, 
Eifenbabnen, Literatur derf. L 400. 246. 
Eifenwaaren, Ind.⸗Ausſt. I. 161. 
Ertettrifche Erfcheinungen 1854 L 543 
1855 II. 507. 
Eiementarerfcheinungen bef. allg, von 1854 

L 342. 4855 II. 506. 
Emboffitte Wollwaaren, Ind.Ausſt. I. 135 
Engerlinge Lı 9. 1855 L 57. 
Engliſche StraßenbausWertjeuge L 268. 
Erderfchütterungen 41854 L 544. 

— 41855 II. 240. 

Erdmagnetismus, WBeobachtungen 1854 I]. 

355 
Erdmagnetlömus, Beob, 4855 Il. 5417. 
Erfolg. ded Legend von Karteffelaugen B. 
' 245, 
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. Ruft zu Erwärmung ded Waſſers 
« 19 

— beſondere, In der Vegetatlon 
und Im Thierreich 1854 L 551. 356. 

1855 I. sıs. 518, 

Erfparung von Indigo beim Färben II. 224. 

Erwärmung ded MWafleıd dur erbijte Luft 
I, 29. 

Eſſig aud Malzſyrup II, 75. 

Eudiometer, verbeflerter II. 115. - 


5 
Fabritate a, d, landw. Zeh II. 202. 
Färberel, Erſparung von Indigo Il. 22%. 
Garbeflüffigteit, Gewinnung ded Goldes und 
Silbers daraus II, 226, 
Sarbepflangen, Anbau derf. L 142. 
Farbmwaaren, Snd.:Uuöf, IL -172, 
Feverhargwaaren I. 265, 
Feldzlegeleien II, 23. 
Feſt, landw. zu Ganflatt II, 203. 
euerfefte Gewänder I. 270. 
Beuergewehre, Ind.:Auöft, II. 166. 
Seuertugein 1854 L A1. 342, 
4855 L 41. DI. 308. 
Feuerzeuge, chemifche II. 1753. 
Filzhuͤte, Snd»Musdft, I. 152, 
Sinanztammer für den Sarttreid I, 135. 
Fifchbeinarbeiten, Ind.Auöſt. II. 156. 
Flachs, neufeeländifcher II. 248. 
Flanelle, Ind.Ausſt. IL. 135, 
Flechtarbeiten, Ind.⸗Ausſt. II. 151. 
Fleifch, Aufbewahrung del. L 371. 
Fliederbeerſamen, Deimaterlal L 369, 
Sloretrfeidefabrit zu Ravendburg I. Aa. IL 
128. 
Flußfchitffänger TI. 64. 
Förderungdmaßregeln für Seidegudht I 443. 
Frittiondzündsötschen IL 1753. 
Sroft, ungewöhnlicher 1854 I, 350, 
Frofinachtfcymetterling I. 28. 
Fufedt L 185. 
Eutterpflangen für Seldenraupen L 97. 


©. 


®änfefäger II. 65. 

Sarnfärberei, Ind, QAudft, IL 127. 

©artenammer II. 64. 

Sebrannte Waaren, Ind.Ausſt. II, 175. 

Geometra brumata I, 25, 

©erbemittel, Suriogate I, 144. 

Serben ded Petzwerks zu Maroceo I, 372. 

Serben mit Weintraubenternen II. 256. 

GSerbeftoff, feine Wirkung auf bie Begetation 
L 195. 

Sefellſchaft für Weinverbefferung II. 86. 

Getreide aufjubewahren II. 229, 

Sewaͤnder, feuerfefe I. 270. 

©ererböfalender 1854 und 4855 Il. a7. 

Gericht, ſpec, des Muntelnfafies II. 255. 


— ._ 


‘ 


"Sladfchleiferel, 


Gewinnung ded Goldes aub der Farbeſtuͤſ⸗ 
figtelt II. 226. 

Gewittererfcheinungen 1834 L 330. 344, 

4855 L 42. Il, 299, 

Girlig, geiblichter IL 64. 

Sud.» Auöft, IT. 158. 

Glaſuren ded Töpfergefchirrd II. 4. 

erdichte II. 5. 

metalliibe II. 7. 

faniäyte II. 3. 

falzichtsmetallifche II. 8. 

Glauberſalz, Anmendung deffelben zur Glass 
fabritation II. 27. 

Glauberſalz, Fabrikatlon in Würtemberg IT. 
27. 17% 

Goldbaͤhnchen, feuertöpfiges II. 65. 

Golgas, Ind.⸗-Ausſt. I. 130. 

Gravüren, Ind.Ausſt. I. 138, 

Gütertäufer, der vorfichtige TI. 254. 

Gummi Im Maljfogrup II. 76, 


v2 

Häufelpflug, vlerfacher IT. 49. 
Sagelihläge 1854 1, 3565. 344, 
1855 I. 305. 
Halbtuͤcher, Ind.⸗Ausſt. II. 133. 
Haldbandfteinmätzer IT. 65. 
Sandfchube, Tederne, Ind.» Audft, IL 149. 
Saubenlerhe II. 6%. 
Sauptprüfung zu Hohenheim II. 198, 
Haudfrau, die fparfame IH. 231. 
Haud: und Land; Defonomie, englifche und 

franzöfiihe II. 251. 
Hecheln, Ind.Ausſt. IT. 166. 
Heljofen, für Privatmohnungen II. 59, 
Hige, ungewöhnliche I, 580. 
Höderfihwan II. 653. 
Höhenmeffung mit dem Barometer L 244, 
Höhenrauh 1854 1. 349. 
1835 II. 516. 
Holzjzur WBrodbereitung L 374. 
Soljarbeiten, Ind. Aust, IL 4158. 
gefchnizte II. 155. 
fatirte II, 456. 
Holjmehl ald Furtermaterlal L 378. 
Holjfäure, Reinigung derf. II. 81. 
Holjfaurer Kalt II. 81. 
Hopfenertraft II. 65, 
Hornarbeiten, Ind,Ausft. IT. 156. 
Hofenzeuge, Ind.Ausſt. U. 155. 
finnene, SW. IL 140, 


J. 

Jacquard⸗Weberei, Ind.⸗Audſt. IT. 145. 
Jahresbericht, zehnter, über die Witterungb⸗ 
Verhaͤltniſſe v. .18354 L 274. 

— eilfter v. J. 41855 I. 265. 
Jahrgang, der, 1854, allg: Schilderumg J. 274. 
1885 I, 265; 
Japreöyrelfe für 1856 IL. 198: 


— 
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Indigo, Erſparung deſſ. beim färben I. 14. 
Sindlaofärberei, Gurrogat des rv⸗ bei 
demſe lben U. +: 
SuduürlerAusßellung 41856 II. 125. 
Sndufrlepreife 1856 II. 
Sinfetten, fchädliche für die Runkelrüben L 96. 
Vertilgung derf. L 25. 
Sinfirumente, Ind. lust. II. 466. 
EN irursifche II. 166. 
— mathematiſche Il. 468. 
— muſitaliſche II. 170, 
- eptiiche II. 
pbnfitalifche lH. 168. - 
Suntuötäfer 1: 3. 1856.L 59. 
K. 
Kaͤlteerſchelnungen, ungewoͤhnliche 1855 II. 
515. 
Kameeigarnpellüfche, Ind.⸗Ausſt. IL 155. 
Kampfitrandiäufer II, 65. 
Kartoffelaugen, Legen derf. II. 243. 
Sartoffelbranntweln, feine fchädlichen Eigen: 
fchaften L 138. 
Kautfhud:Fabritate II. 202. 254. 
Keimtraft, lange Dauer derſ. L 370. 
Kenmeichen ded Zeitraums, ſeit wenn ein 
Gewehr abgefeuert it II. 227. 
Kitt, wafferdichter, Ind.Ausſi. II. 172, 
Kleefäure aud Malsforup I. 77, 
Sinochenbrübe, D’AUrcetfhe Il. 68. 
Knochenduͤngung L 100, 
KuopfmadhersArbeiten, Ind.Ausſt. II. 
Kochſalz zur Vierunteriuchung IL 27. 
Kobtenfäure im ſeſten Zuſtande L 99. 
Korbflechtarbeiten, Ind: Aust, I. 451. 
Kornwurm, weißer, feine Bertilgung L 254. 
Sträbenfebarbe II. 63. 
Sräutertäfebereitung L454. 
Krapp, feine Beſtandtheile L 202. 
— Gurrogat für denfi bei der Indigo—⸗ 
färberet II. 59, 
Srappbau L 203. 
SKtappfärberei L 202. 
Krappgelb L 205. , 
Strapporange I. 210, 
Krapppurpur I, 204. 
Krapproth L 2054 
Kreuzfchnabel, weißbindiger I. 61. 
Küptröhren, kupferne Hi 24, 
Kunftmebl, Ind Yu. IL 174, 2009 
Kunftmüslen L. 155. I. 174 209 
Kunftprodufte a. d. landw. Feſt IL 207. 
Kupennetztuch, Ind.Ausſt. II. 140, 
Siupferne Kuͤhlroͤhren U. 2%. 


& * 
Ränge der Weinpfäbte II. 262, . . 
Randwirthfchaftlihe Berichte L 4155. 
— von Greglingen L 135. 
- von Herbrechtingen -L: 140. 


147. 


Landw. Bericht von Mergentheim L- 158. 
Landmwirtäfchaftliched Feſt zu Ganftatt II. 203. 
— - Abänderung d. Pferdepreifed II. 214. 
Landwirthſchaftlicher Partitularverein auf der 
rauhen Alp L 278, 
— zu Deffingen L 272, 
— gu Ellwangen II. 54. 


Keder, latirted, Snd.:Uusft. IT. 148. 


Lederbandfchube, Ind.Ausſt. II, 149, 


Rederwaaren, Ind.zlluöft, II. 148, 


Lehre von den mineral, Dungmitteln II. a5. 

Reinfine II. 64. 

Reinwandbleiche, Snd,Ausdft, II 4130. 

Leinwand, gedrudte, Ind.Ausſt. II. 144. 

Leinwandwaaren, Ind. Audft. II. 4539. 

Lestris parasitica II. 62. 

Leuchtgas, Wereltung deſſ. L 375: 

Richterfabr., Sud: Aust. II. 175, 

Riebberriche Delpreffe H. 50, 

Pinnengarn, Ind.Ausſt. II. 128, 

Riteratur L 400. 216, 252. I. sı. 229. 
552. 

Riteratur der Eifenbabnen, Dampfwagen imb 
Dampfmafchinen J. 100. 216. 252, 

Piteratur der artef, Brunnen I. 552: 

Loxia taenioptera II. 81, 

Luft, die atmoipbärifche und der Boden, in 
ihrer Wirkung anf die Pflanzen II. 84. 

Luftfeuchtigkeit , &, 1854 L 527. 

41855 II, 298. 

Sungenfeuche, über diefelbe II. 81. 


M. 


Maelura aurantiaca :L 97. 
Magneriihe Beobachtungen 1834 L z5%, 


— — 


— — 1855 I. 317. 

Mattäfer, Aufforderung zu feiner Beobach⸗ 
tung L' 50. 

Maitäfer, ihr Erfheinen im Zartfreis im 


Sabre 1855 L 35, 

Maitäfer, Verwüfiungen derf. II. 529, 

Malzaewinnung, kurze Darftellung derfelben 
I. 250. °° 

Malzſyrup, feine Bereltung II, 73. 

Mafchinen, Snd.:Ausft, IL, 170. 

Mafchine zum Schneiden der Raͤderzapfen 
II. 247, ' 

Maulwurf, Grenzen f. Nüglichtelt L 40. 

Meerichroalbe; weißgraue I]. 65. 

Mehl, Ind.⸗Ausſt. I, 74. 

Mehlthau L 201. 

Merined, Ind.Ausſt. II. 155. 

Meſſerſchmiedwaaren, Ind.Ausſt, M a64. 

Meſſingwaaten, -Ind,:Uusft, II. 160. 

MetallCompoſitiſonen, Ind.Ausſt. I, 159. 

Metallwaaren, Snd.:Nuön. IE 158. 

Meteorologiſche Chronik II. 94. 

Meteore, leuchtende und ſarbichte Im Jahr 
1855 II. 507, 

Petesrheinfälle ı. 9, 1085 IE 306. ' 
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Meteorologifche Tabellen von Gtutigart. Am 
Ende jeden Hefte, 

Meubles, Ind.⸗Ausſt. II. 454, 
— drapirte II. 156. 

Meubledjeuge, Ind.⸗Ausſt. II. 444, 

Mineratifbe Dungmittel II, 85: 

Mittel, Obſtbaͤume zu verfepen L 370» 

Mitteltemperarur der Sommermonate 41856 
II. 257. 

Mittbeilungen der Gentraffielle L 24. 155- 

. 267. Il. 23. 425. 250. 

Mittheilungen der Gefellfchaft für die Wein: 
verbefferung II. 86. 

Modelle a, d. landw. Feſt II: 209, 240; 

Modellfiammlung der E. St, Belträge dapu 
II. 59, 

Morgenröthen . J. 1854 L 545. 

Morus multicaulis I, 97. 

Mystacinus biarmatus II. 62. 

N, 

Nachrichten aus dem Sarttrelfe I, 2%. 

Nachtrag, zur Auffiplung der würt, Vögel 
I. 61. 

Vadeln, zur ———— Ind.⸗Ausoſt. 
II. 445. 

Maturgefchichte, zur, ded Heriafeldes II. 257. 
Medar, Beobachtungen an demfelben Im Jahr 
1854 L 540. 

— 1855 II. 295. 

Nebel, ftarfe, ı. J. 1855 DO. 51% 
Mebenfonnen, Nebenmonde 1854 L 345. 
Meufilber, Indus, II. 160. 
Mieberfeldge, wäßrichte, 1. 3. 1854 L 51% 
— . 43 1855 IL 256 
Sordrichtet 4854 L. 542. 
— 1855 DO 307. 
Mothhuͤlſe, die, bei Mangel an Futterfiroh 
L 375 
Nudeln, gepreßte II. 51. 175. 


8. 
Oblaten, Papler-, Ind.Audſt. IL 154. 
Obſtbaumzucht IL 52. 
Obſtbaumucht, die, 

Kleinen II. 230. 

Delgewinnung aud Fllederbeerfamen L 369. 
Detpreffe, Liebherrſche Il. 60. 
Deiieife II. 175. 
Dechsle, Preiöertheltung H. 250. 
Oidium leucoium I. 201. 
Dttane I, 3. 1855 IL 509. 
Otis tetrax II, 62. 


Papler, Ind.⸗Ausſt. I. 252: 
Yaplerarbeiten II, 152. 
Papier, endiöfed, Jud. Ausſt. II, 152, 


im Großen und im 


Eorrefpondenzbl, d. k. würt. landw. Vereins. 1856. Bd. I. Heft 3. 


Papier, gefätbted, Ind.⸗Audſt. IE, 456, 


1, Yapter:Öblaten, Ind.⸗Ausſt. II, 454, 


Papier⸗Tapeten, Ind. Audſt. IL 153. 
Papier don Ehlor zu befreien II, 225, 
Parus lugubris II, 62, 
Patenterthellungen I..48, 454. II 202. 
Pelzwerf, Gerbemethode zu Maroco L 37% 
Pfropfung, Einfluß ded Unterfiodd L 258, 
Photometer,. feine Anwendung zum Meilen 

der Higegrade II. 351. 
Platinaſchwaͤmme, Ind.⸗Ausſt. II. 172, 
Platirte Waaren, Ind.Ausſt. IL 159, 
Polirpniver II. 176. 225. 
Prelſe, Königliche II, 45: 

— Jahres- für 1856 DI. 194. 

—. Induſtrie⸗ II, 186. 

— bei deim landw. Zei I. 205, 
Preis, chemifcher II. 194. 

— landwirthſchaftlicher U. 194, 

—  mechanifcher II. 194. 


| Preisertpeitung für Oelſelfen II. 250: 


Preife für Pferde, Abänderung derf, IE 244, 
Preife für Reinlichkelt in den Orrſchaften 
II. 45. 
Preifeverthellung zu Gohenheim II. cas. 
Preiövergeihniß der Modelle und Wertene 
zu Hohenheim. II.. 59, 
Prels verzeichniß bertäuflider Samen m 50 
benheim L 51. 
Preßwalzenfilz, Snd.YAudft. II. 156, 
Produkte a. d. landw. Felt IL 210. 
Pulver zum Schärfen und Poliren der - 
fe II. 22. 
N. 


Quellentemperatur b, Sr 1854 L 308; 


R. 


Raͤderzapfen⸗Schneidmaſchine U. 247, 
Regierung ded Jaxtkreiſes I. 24. 
Reintichteit. in dem Ortſchaſten, Preiſe für 
Beförderung derf. I. 45. 
Megenverhättnifle tl, 3. 1854 L 312. 
—. 1858 IL 284 
Kelfe:-Eublometet IL 115 
Reifebericht. ‘von u nad) Tharant 1. 
4124. 
Retfetafchen, Ind.⸗ Ausſt. I. 1537 
Rennpreife bei dem landw. Feſt IL, 207. 
Rhus typhinum L 455. 
Rleſenkohl II. 259. 
Rinyamfel IL 64, 
Kingelraupe, Ihre Bertilgung I 25. 
Roͤmiſche Gefaͤſſe I. 176. 
Roggenkaffee U. 215. 
Rohelfen, felne Umwandlung im Gtabelfen 
I. 220, 
Roprdbommel, große, klelne IL 65. 
Rothfubfalte IL, 63. 
Rothleder, Ind.Ausſt. I. 448. 
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Runkelruͤben, ihr Zuckergehalt L 182, 

Runkelruͤbenpflanzungen, ſchaͤdllches Inſelt 
für dieſelben I. 96. 

Runtelforten, ſpec. Gewicht Ihred Eafted 
II. 233, 

Runkelzucker, Produknonbpreiſe L 95. 

KunteljudersFabritatton in Verbindung mit 
Bundöfenomie L 179 

Runtelzuckerfabt. In Böhmen I. 185. 


©. 
Gafler L 145. 
Eaifenfabrifation, Ind.sAndft. II. 175 
Eaifentwaffer gegen Raupen I. 26. 
Sambucus ebulus, Detmaterlal L 509, 
Samen, Berpadung derfelben IL 218 
Sattlerarbelten, Ind.⸗Audſt. I. 149. 
Schaͤlwaldungen L 145. 


Schllderung, allgem, des Saprgangd 185% 


L 273, 

1855 Il. 265. 
Schloſſerarbelten, Ind.Auöft, Il. 161. 
Echmaropertaubmöve Ih 62, 

Schneeſporner I]. 6Ar 

, Schnetderarbeiten, Ind.Ausſt. IL 147. 
Gchriftgteherel, Ind.⸗Audſt. U. 164. 
Schuhzeuge, Ind.⸗Audſt. II. 154. 
Schufterarbeiten, Sud. Ausfl. IL 150. 
Schmebmafhine für Veinbruͤche (Patent) II. 

205.. 

Sedierarbeiten, Ind.⸗Aubſt. II. 487. 
Seeadler, deutfcher II. 63. 

— weifitöpfiger II. 65. 
Seldenbänder, Ind.:YAuölt,. II. 155. . 
Seldenfabrik zu Sul a. N. II. 442, 263. 
Seldegarn,  Ind.:Yusit,. II, 128. 
Seldenſchwanz II. 65. 

Seldenwaaren, Ind. zAusſt. IT. 141. 
Seldemucht, Foͤrderungomaßre ein derſelben 

L 11% 

Seidenzucht, neue Futterpflanze L 97. 

Seldenzuht, Proben auf dem landw. Feſt 
". DI 210. F 
Seldeuzucht, Unterſtuͤtzungspraͤmie L 154. 
Silberwaaren, Ind.Ausſt. II. 158. 
Solanin Im Branutwein I. 191. 
Sommermonate 1856, Mitteltemp. II. 237. 
Sommertücher, Ind.sAusft. II. 155. 
Spaͤtleſe, Vorthell derſelben L 156. 
Spinnerei, Ind.⸗Ausſt. II. 126. 
Stachelbeerraupe J. 26. 

Stäbe von Holj, gegen den weißen Korn— 

wurm L 254. 

Stahlwaaren, Ind.⸗Ausſt. I. 161. 
Steingut. Ind.Ausſt. IL 475. 
Steiniperling II. 63. 
Stereotypen, Ind.Ausſt. II. 164. 
Sterna canescens IL 65, 
Stiderei, Ind, AUudf. I. 146. 
Stord, ſchwarzer I 65 
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Stramine, Ind.Ausſt. IT. 140. 

Straminnäberet, Ind.Ausſt. II. 146. 

Straßenbauwerkzeuge, engliſche L 268. 

Streichriemen, Ind.Ausſt. II 151. 

Strickerel, Ind.⸗Ausſt. II. 144. 

Strobhuͤte, Ind.Ausſt. I. 154. 

Strohſeſſel, Ind, Aus, II. 151. 

Strumpfwirferarbeiten, durchbrochene, SM. 
II. 145. 

Strumpfwirferel, Ind.Ausſt. II. 144. 

Strumpfreirternadeln, Ind.-Audſt. II. 145. 

Struntiäger II. 62. 

Stürme 1855 II. 509. 

Suͤßrother, Weintraube J. 156. 

Sumadb 1, 145. 

Sumpfichilffänger L 65: 

Surrogat ded Arappd bei der Indigofärberei 
II. 59. 


T. 


Temperatur, mittlere, Auffindung derſelben 
L 9 

Temperatur, mittlere, ter Sommermonate 
1856 11. 237. 

Temperaturverhältniffe 1854 L 279. 

— 1855 IL 255. 
Teppiche, ſchottiſche, Ind.-Ausſt. II. 154. 
Thalasseus canescens II. 63. 
Tifchlerarbeiten, And, Ausſt. II. 154. 
xöpferglafuren II. 1. 

Torf, Bildung def. IT. 81. 

Torftinte II. 222. 

Torf, Umbraerte daraus II. 224. 
Torpor, langer bei Morus II. 229. 
Tragantarbelten, Ind.:Uudft. II. 157. 
Traubenterndf, Über, von Schoder L 155.» 
Trauerente, ſchwarze II. 65. 
Trauermelfe II. 52. 

Tricot, Ind.Ausſt. IT. 445 

Trilch, Ind.Audſt. II. 144. 
Trockenhelt 1854 L 349. 


_ 18355 II. 542. 
UV. 


Ueberſchwemmungen 1854 L 521. 544. 

Uhren, Ind.:Ausf. I. 168. 

Umbrabraun aud Zigntt II. 221. 

Umbraerde aud Torf Tl. 221. 

Unterricht, kurzer, Getreide aufjubemahren 
I. 229, 

Unterftügungen L As. 151. 152. 

Unterfuchung ded ſpec. Gewichtes verſchlede⸗ 
ner Runkelſorten U. 255. 


V. 
Baterlandötunde J. 67. 155, 274. IL 61. 
203. 265 
Begetatlonderfcheinungen 155% L 531. 556. 
_ 4855 Il 318. 
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Vereine, Tandwirtbfchaftlihe IL 272. 

Verfahren, dad Ehlor vom Papier audju⸗ 
bringen II. 225, 

Verfapren zur Umwandlung von Ropeifen in 
Stabeifen II. 220, 

Verfügung des Mintft. ded Innern über die 
Pferdepreiſe a. d. landw. Felt II. 214. 
Verhandlungen ded Ellwanger landw. Vereind 

II. 34. 
Verhandlungen ded landw. Bereind Im Ober: 
— ryhelntkreiſe In Baden L 155, 
Verpadung von Samen und Pflanzen IL 
218. 
Verfahren der Obſtbaͤume und MWeinrebens 
feglinge L 370. 
Verſuche über Hopfenertraft II. 65. 
Verſuche beim Legen der Kartoffeln I 245, 
Vertilgung ded weißen Kornwurmd L 251. 
Vertilgung der fchädl. Inſetten L 24. 
Werzeichniß, vollfi., der Ortövorfieber. welche 
ſich durch Forderung der Reinlichtelr in 
den Drifchaften ausgezeichnet haben II 48, 
Vie hzucht, Beförderung derf, II. 18. 
Vögel, die, In Würtemberg II. 61. 
Wolltändiged Verzeichniß der Ortsvorſteher, 
welche fih um Förderung der Meintichkeit 
verdient machten II, 48. 
Worlefungen zu Hohenheim 4856 — 1857 
II. 198, 
Vorſchlaͤge zu Beförderung der —— 
II. 18. 
Vultaniſche Ausbruͤche 1834 I. 547 
4855 II. 509 


m. 


Wachtarbelten, Snd.:Uudf, IL 157. 

TWärmeerfcheinungen, ungewöhnliche, 4855 
II. 512. 

Wäßrichte Niederfchläge 1854 L 512. 

1855 Il 288, , 


Bald L 143. 

Wanderſalte IL .63. 

MWafler, Erwärmung deſſelben durch Heiße 
Zuft II. 29. 


Namenr 
| Arnold, Loͤwenwirth U. 207, 


A. 


Abele und Bang, Fabr. II. 156. — 

Ade, & F. Witwe II 146. 

Aichele und Brielmaier, Papierfabr, u. 258. 

Aldini L 271, 

ip, raube, landw. Verein daf, J 222. 

Ammer, Lederfabrikant II. 448. A88. 494, 

Arago L 99, 

d'Arcet I 68. 

Armenbeſchaͤſtigungs⸗Anſtolt in Schramberg 
« 451. 187. 


Warfferglad, zu Glafuren II. 6. 
Waflermangel 185% L 349. 18551. sa». 
Wafferfhmalbe II. 65. 
Weberei, Ind.Autft. I. 4129. 
Webs und Schlichtmaſchine (Patent) II, 
202. 
Welnfab von Stein I. 154. 
MWeinpfähle, ihre gefegliche Laͤnge II. 262, 
Meintraubenterne, Gerbmaterlal II. 256. 
WWetterfcheide I, 42: 
Mepfteine, künftlibe Il. 176. 
Windsofen 1855 1. 310. 
Windverpäleniffe 1854 L 5309. : 
— 1835 II. 250, “ 
Wirkung ded Gerbeitoffs auf die — 
L 195. 
Witterungdberiht v. 3. 15854 L 274. 
1855 II. 265, 
Witterungderfcheinungen, allg, 1334 L 558. 
— — 4855 II. 306. 
Witterungderfcheinungen, merkwürdige, Im 
Dttober und Movember 1855 L 247. ' 
Woltenbrüche i, 3. 1854 L 544. 
Wolldecken, Ind.Ausſt. II 1553. 
Wollgarne, Ind.Auöſt. II 126. 
Wollpellüche, Ind.Ausſt. II, 155. 
Wollſtrickerei, Ind,:Ausft. II. 144, 
Wollteppiche, Ind.:Auöft. II. 154. 
Molltücher, Ind.⸗Ausſt. II. 129. 
Wollmaaren, embofürte, 3.:N, II. 155. 
Wollweberei, Ind.:Ausft, II. 129. 
Würger, der Heine gräue I. 64. 


3. 

Zeugniffe für Kautfhudwaaren II. 264, 
Beugniß für elu Sirappfurrogat für die Kam: q 

digofärberei II. 59, 
Bipammer II. 64. 
Auder aud Maljforup IL 75. 
Auderfabrifation in Böhmen I. 183. 
Audergebalt der Nuntelrüben L 182. 
Aufammenfepung der Boutllon II. 71, 
Amwergobreule U. 63. 
Zwergtrappe II. 62, 


— — 


egiſter. 


Aufrecht, Joh. II. 209. 
v. Autenrleth, Kanzler, Holzbrod J. 574. 


B. 
Maader, Stephan L. 151. 
Macher, Uhrenmacher IT. 168, 
Wadhaufen, Kapertenfabr. IT. 155. 187. 
Bahnmeyer und Eifenpanb, Drahtweber I. 
165. 
Balingen, artef. FOR vo L' 74. 0, 
F. 9. Barall, Strumpffir, Il, 145.-418. 


vr 
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Barrier, ©. ®., Yabritant II. 457, 444. 
145. 186. u 

Bauer, Gebr, Fabritanten II. 157. 

Bauer, Dr., Semimarayt L 5368. 

Bauer, A., Zeppichfabritane I. 434, 

Baumann, Sofmecanitus II. 168. 4191. 

Beck, Gebrüder, Xaver und Mattheld, Fürs 
bermeifter II. 59. 

Weder, 3, Fabritant II, 4414. 

Denedicter, Echulthelß II. As. 

Benger, &,, Strumpfftrider II, 444, 445. 
488. 

Bermaringen, artef. Brunnen L 

9. Beroldingen, Graf II. 209, 

Bepbold, Hofgärtner II, 245. 

Bin, €E., L 151. II. 191, 

®inter, M., Stadtpfatrer L 85: 505. 333- 
568. II. 286, 304. 

Binder, F., L 568. 

Birkmaler, GSeifenfieder II. 251. 

Biſchoff, ©, Prof. I. 29. 

Blaubeuren, artef, Brunnen I, 82. 

Blep, Dr. II. 75. 

Bloß, SInftrumentenmader II. 170. 489 

Boͤblingen, artef. Brunnen I. 74. 

Boͤhmen, Zuderfabr. daf. L 183. 

Boͤhringer, Seifenfieder II. 175. 

Bodner, Handfhubfabr, II. 149. 188: 

Boll, artef, Brunnen L 81. 

Bolley, Schultheiß II. 46. 

Boſe, Eelienfieder U. 1753. 

Boſch, Dberhofgärtner‘ I, 258. 570. I. 
218, 

VBräuninger, Schuſter II. 150, 

Braun, Joh., Tuchmacher II. 150. 188. 

Brudmann, Dr., artef. Brunnen II. 554. 

Bruckmann, Fabrikant IL, 458. 4191. 

v. Brecht, Major II. 164. 170% 

Brecht, Verwalter _IIL. 194. 

Brenner, Nik. Tuchmacher U. 430, 188, 

Breuning, Schuſter II. 450, 

Breuninger, Rothgerbermeifier II, 148: 

Brüffel, Eifenbabn taf. L 1. 

Bürger, M. Pfarrer L 358, 

Buͤrtle, Schufter II. 150. 

Budenmaper, Fabritant Il, 459. 

Bunzotini, Sekretär IL. 176, 18% 


C. 


Ealw, arteſ. Brunnen L 98, 


G@elnart, Charlotte, Hauds und Randötenemie- 


D. 231. 
@otta, Direktor J. 421. 
Greglingen, Gameralamt L 4155. 
Eronberger und Sofenhand, Inflrumentens 
macher II, 470. 


D. 
Darushpelm, arteſ. Brunnen I. 72. 


Dafer, M. Pfarrer II, 48. 

Dauer, Schulthelß 1, 46. 

Davied, Art I. 42. 

Deder, Schloffermeifter TI.. 464. 

Deffner, Fabritant II. 463. 

Deitetfamp, Npotbeter II. 255. 

Desmazterd über Mehlthau L 204. 

Dieffenbahh, Prof, II. 68. 

Dietelbach, Graveur II, 158. 164. 

Dieterle, Schirmfäbritane II. 457. 

Digel, Schultheiß I. 205. 

Dipimann, Dr., Dberamtöarzt I, 325. 568. 
II, 294, 

Dillenius, M. Decan L 356. 568. IL 504. 

Dittmar, Mefferfabritant II, 164. 191. 

Dörner, Snftrumentenmader I. 170, 

Donner, Kaufmann II. 195, 

Dom, DÖberamtdarıt II. 172: 495. 496. 

Dreifuß, Bijoutier II. 160. 

Driedlein, MRofine II, 457. 

Dürr, Stadtichäfer II. 206, 

Duͤrlch, Flaͤſchner U. 164. 139. 


E. 


Echterdingen, arteſ. Brunnen J. 69. 
Eckhard, Kaufmann I. 154. 156. 

@ager, Gebrüder II. aA. 488. 
Ellwangen, landw. Berein II, 34+ 
Elfenband, Schultselft II. 46. 

Enslin,' Ehriſtoph, Fabr. II. 150, 155: 490, 
Epple, Zapezter II. 155. 


4 Efenwein, Schultgeiß I. As. 


Ehtinger, Bijoutler II. 160. 

Erb, Schloffermeifter II. 205, 
Ergenyinger, Stadtfchäfer II, 206, 
Erpardt, Müller IL 207. 


F. 

Faber, Schultbelß IT. 46. 

Faißt und Gomp, II. 175. 189, 

Fehleiſen, Schuttheiß TI. 106. 

Kindb, Profeffer L 155. 

Findb, 3. G., Kaufmann II. 150, ass. 
156. 186. 

Fiſcher, Kaufmann II. 159. 

Fiſcher, Garl, Unterricht Getreide aufjuber 
wahren II. 229. 

Fifcher, Ubrenmacer II. 169. 

Fontanellle, Geidenzucht II. 252, 

Fortenbacher, Schultbeiß II. 46, 

Frank, Sammmirtb IT. 205, 

Frafch, Kaufmann I. 146, 

Freudentbal, Hoffameralamt L 45. 

Friedrichöhafen, Seehöhe daſ. 1854 L s25. 
41855 11. 294. 

v. Fröhlich, Kreismedicinaltath II. 257, 

$ucd, Flaſchner IT, 16%. 189, 

Fuchs, Boftath V. 77. 
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G. 


Gaiſer, Roſine II. 146, 

Sauß, ©, Fr., IL 206. 

Geiger, Mechanttud II. 468. 

Geiölingen, artel. Brunnen L a2, 

©erber, ©. Fr., Obſtbaumzucht II. 250, 

Gerot, ärbermeifier L a2. I. 127. 
488. 

Geßler, Schulthelß II. 46. 

Giengen a, d. Brenz, artef, Br. I. 86. 

©irardin I. 98, 

Gioͤckler, Pfarrers Frau II. 456. 

Gneiting, Phil., Tuchmacher II. 150. 190, 

Göbel, d. j., Schreinermeifter Il, 154. 

Goͤhner, Siebmacer Il. 165. 187. 

Göppingen, artef, Brunnen I, 84. 

v. God, Hofdomainenrath I. 267. 

Grau, Sr, I. 209, 

v. Groö, Dr., Oberamtdarit L 569% 

Groß, Mecanitur Il. 4170. 481. 

Gruner, Selfenjieder II. 252, 255, 

Guth, Uhrenmacher Il. 169, 

Gwinner, Dr. Prof, II. 60, 


2. 

Saab, Kaminfeger 11. 210. 
Haas, Echultbeiß II. 47. 
Hänfelmann, Buͤrſtenmacher II. 157. 
Saffner, Det, II. 206. 
Sailer, Wagnermeifter II. 192%, 247 
Hardtmann, Gebr, Fabr. 1, 4150. 14190, 
Sartmann, I, Beugmader Il. 155, 
Sarıned, Buchbinder II. 155. 
Sauſer, 2uife Il. 151. 
Saudmann, Zapetenfabr, Il. 455. 187, 
v. Hayıl, Staatörath I]. 60. 
Hechinger, Orgelmacher II. 174. 189, 
‚Heidenbeim, artef, Brunnen L 85, 
Hellbronn, Neckarhoͤhe daf. 1854 I. 320. 
‚Helvmaler, Webermeifter 1]. 140. 188. 190, 
Belferih, Amtmann Il, 40, 
Hempel, Mar |. 151. 
Herbrechtingeu. Gameralamt I. 435. 
Hericart de Thury L 98, 
Herlitofer, Gebr., Fabr. If. 157, 
Hertöfeld, zur Naturgeſchichte deſſ. ll, 257 
Hefchel. Schultbeiß 11. 46, 
Heß, Scioffermeifter II. 164. 
Hertih, Steingutfabritant II, 175. 
Hend und — Fabı, IL 144. ‚136. 
Sipfeihof I 
Hirſch, Graveur cur II, 158 
Sitſch, Phil, Sat. IL 205, 
Hodeifen, Wittwe IL 59. 
Hofer, Werkmeiſters Frau Il. 147, 
Hoffmann, Ortövorfieber II. — 188. 
Hobenheim, Sauptpruͤſung II. 

— “ Sreiövergeihniß der Ri unb 

Wertzeuge Il. 59, 


Hohenheim, Preifevertbellung IT. 198. 
_ Prelsverzeichiß der aertäufliähen 
Samen 1 51. 
_ Berſuche mit ber Davledfchen 
Art L aa. 7 
_ Verzeichniß der Vorleſungen Il. 


198. 
Hohlweg. Hutmacher Il. 452. 
Holder, Schultheiß II, 47. 
Holjgerlingen, art, Brunnen L. 78, 
Holiſchuh, Zat. II. 205, 
Horlacher. Witrwe II. 128. 


| Hof, Strumpffirider II. 146, 188. 


Hout, Ammann L 97. 
Hummel, Mecdanitus II. 168. 


J. 
v. Jacquin, Über arteſ. Brunnen II. 552, 
v. Atbenftein, Dr. M. Salina L 5375. 
Sazttreid, Finanztammer daſ. I. 155. 
— Negietung daſ. L 24. 
Idler, Schultheiü II. Ab. 
Jegglin, Joſephine I. 146. 


K. 

Känfele, Kammmacher II. 157. 

Kaifer, Nikol. II. 206, 

Kaltelfen, Eduttbeiß Ih. 47. 

Kammerer, Fabr. 11. 172. 175 x 

Keim, Gof,, Tuchmacher II. 151. 190 

Kellers Söhne, Fabr. ll. 131. 155. 19% 

Kerner, Aporbeter II. 60. 

Kettenbach, SInftrumentenmader 11. 4164. 
189 

Kienzie, Sat. 11. — 

Kuchberger, Jeſ. 11. 

Kleemann. Nee * 169, 194, 

Klein, Bürfienfabritant Il. 157. 187; 

Klein, Mecanitus II. 192, 

Alinterfuß, Ebeniſt II. 174. 

Klinterfuß, Schreinermeliter II. 155. 

Klog, Eprenfried, Fabritant IT, 151. 155, 
190. 207« 

Knapp, Schullſehrer 1. 206. 

Anittel, Glockengießer 11. 160. 

Knodlauch, Fubritant II. 454. 191. 

Knoll, Mich. U. — 

Knorr. Seins; H. 

Kraͤmer, Joh. II. * 

Kraus, Inſtrumentenmacher II. 156, 

Kremm, Meſſerſchmied II. 162. 

Kober, Cand. Gohenh. II, 198, 

Koch, Dettors Frau SI. 146. 

Koch, Muſeumsdiener II. 168. 

Kölle, Kautihudfabrltan II. 202. 208. 
265, 

Körber, Buͤchſenmacher II. 166, 18% 

Köpel, Schreinermeifter II. 154, 

Kolb, Buchbinder II. 209. 

Kolb und Schüle, Fabr. Il. 157. 186 





* 
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Koſt, Wundarzt II. 210, 
Koſtelezty, Buchbinder II. 154. 
Kubn, Joh. I. 151. 
Kunz, Setfenfieder IL 251. 
Kurz, Dante 11. 195. 
Kurz, Friedrich, Tuchmacher 11, 131. 186. 


e. 


Zammile, Tuchmacher II. 151. 

Lampadius, Prof, Il, 35. 222, 

Randauer, Chr,, Kaufmann IL, 154, 155. 
442, 186. 

Landbeck, Rentbeamter II. 61. 

Rang, Sat, II. 207. 

Lang, Gebr,, Kaufmann II. 139. 190. 

Bang, Peter, Webermeifter II. 159. 

Lang, Stadiſchaͤſer 11. 206. 

v. Pauner, Dr., Oberamtsarzt I. 369, 

Layer, Mid, 11, 197, 

Rechter, Dr., Oberamtsarzt L 11 I. 
60. 

Lenz, Bijoutier II, 160, 

Leonberg, artef. Brunnen L 77, 

Reupe, Wilb., Webermeifter Il. 140, 

Levl und Eomp., Wabritant I. 151. 155, 
188. 

Zindenmayer, Glasſchleifer II. 158. 

Ziſt, Conſut 11. 260. 

Liſt, J. G. Tuchmacher 1]. 151. 

Liverpool: Mandyefier Eiſenbahn L 3x 

Lug, Stadiſchultheiß II. As. 


M. 


Maaftadt, artef. Brunnen L 72. 

Maichel, Ortövorſteher 11. 46. 

Mater, Schmiedmeiſter II. 197. 

Maier, Stadtrath Il. 52. 

Mater, Ü,, Tuchmacher Il. 152. 486. 

Manz, Meilerfabritant II. 16525 

Martin, Friederite II. 147. 

Maurer, Verwalter L 271, 

Meeboid und Gomp,, Babe, II. 138. 444, 
190. 

Memminger, M., Pfarrer L 569. 

Mercy, Marie Il. 147. 

Mergentbeim, Gameralamt |, 155. 

Mertel und Wolf, Fabrlkanten Il. 426, 
4156. 190. 

Mefinger, Meſſerfabrikant I]. 162. 

Mepler, Buchdt. Il. 164. 187, 

Mietenbäufer Mühle bei Urah L. 1554 

Modena, Gonte Il, 332. 

Möhringen, artef, Brunnen L 70. 

Möller, Notbgerbermeifier II. 149, 187. 

Moter, Seifenfieder 11. 252. 

Muͤller, Bonaventura |. 454. 

Müller, Chr. II. 209. 

Muͤller, Fabritant II. 208. 


Miller, Flaſchner II. 164. 

Müller, Schreinermeifter 11. 453. 

Müller, Tuchfcheerer Il. 157. 

Münzing, Fabritant II. 27. 171. 175. 187. 
252. 255 

Münzinger, Sattlermeiſter I, 449. 


N. 


Magler, Schulibeiß II. 16. 

Nat, Bollverwalterd Frau I]. 146. 

Neher, I, Tuchmader 11. 151. 

Neresheim, artef. Brunnen |. 90, 

Netter, Sehr, II. 142. 188, 

Neubert. Eonditer 11. 157. 

Neuburger, Hirſch Michaels Söhne, Fabr. 
IL 1372. . 

Neumeiler, artei, Brunnen J. 7%. 

Nie, Dr. L 369. 

Miedernau, artef, Brunnen L 94. 

Mörrenberg, Dr. Profeffor L 555. 1. 317. 

Nonnenmann, Strumpfitrider II. 144. 


D. 


Dberdiihingen, artef, Brunnen L a2, I, 
5354. 

Oechsle, Hofoptitud IT. 468, 194. 

Deffingen, Iandwirtbfchaftiicher Verein dal. 
L 272. 

Drige L 270. 

Otto, Zu, Forttant I]. 127. 186. 


P.. 


Partſch, K. Il. 552. 

Pariſcheſeld, M. Pfarrer I. so. 

Paur, Hutmaker II. 452, 

Payen, Über Gerbefloff I, 195. 

Peroufe, arıef, Brunnen L 77: 

Preifer, Commerclenrath Il. 206. 

Pfeifer, Stadtrath II. 4194. 209 

Pflumm, E, Fr. 1. 155, 140. 1836, 

Pflumm, Ebr. Il, 4158. 186. 

Pilgram, Hofmechanltud II. 168. 

Plant, Anfirumentenmader IL 471. 

Pleiſcht, Dr., U. M. L 375. 

Plieninger, Forftaffiient 1, 369. 

Plieninger, Prof. L 65. 274. Il. a, 91, 
4125. 235. 257. 248. 265. 

Pommer, Bäder U. 207. 

Pommer, Kaufmann L 155. 1. 158. 440. 
175. 189. 190, 

Proß, Prof. L 569. 
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ugen. Datum. Dseramt. | Marfungen. 


. 2. September. Ulm. Weſterſtetten. 

en. — _ Luizhauſen. 

ſtetten. — * Holzhauſen. 

— Heidenheim. | Brenz. 

‚m. — — Sontheim. 

u. — — Bergenweiler. 

gen. 12. Sept. Sulz. Wittershauſen. 

i. — Rottenburg. Wendelsheim. 

1, — Herrenberg. Herrenberg. 

ch. — —kEudwigsburg. Markgroͤningen. 

— Vaihingen. | Roßwaag. 

n, — . — Unterriexingen. 

— Backnang. dDaͤfern. 


17. Sept. | Leonberg. | Gerlingen, 


des Vorſtandes des Hagelverfiherungs Vereines gefällig” 
nung der Hagelwetter, wenn auch nicht die Stärfe der 
re Berichte, welche den öffentlichen Blättern entnommen 
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